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188STE  PÜBUCATfON 


DBS 


UnERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTOART 

(TÜBINGEN), 

(43ste8  Jahrgangs,  1892,  Ite  publicatiou), 

entbsltvad 

UANS  SACHS,  b.  la 


Die  niitgliedeT  weirieti  eraucbt,  von  T€ rinde rting«ii  ihres  wobaerta 
dem  mit  der  vemendtitig  der  schriftea  beauftragten  koader  (herm  kauslei- 
ratli  Eoller  in  TütriD^n)  anzeige  2u  machen.  Unkosteo,  welcbe  sOQflt  ans 
imger  verseudung  erwüchsen,  kÖnDiedie  vertsinakaaae  nicht  dbernehmea« 


Har  9^1ti^  4mt  i «rwalta&c  ^«  litterarit«ktA  t  areiiu  ut  seit  1849  in 

TabiAgen. 


'tmmßtm  17  November  UM), 


W,  L.  HoUaiid. 


Statiiteii  im  litterarischen  verein«.  ' 

1.  Der  Htterarliehe  verein  in  8(attfr*rt  na  bemtiHfrabe  ftlterer  drunke  »nd  b&nd- 
schriflen  und  Äiis!pcbrtt^illkh<?f  ▼<*rth«lliiiiir  d^'r^elben  «n  die  »crvlngmltirihtder,  ifc^rün* 
dcl  IBda  unter  dem  proicktornte  Seiner  Mijeität  des  Könl^  ron  Wfirttcmbcrg,  liJU 
den  Bweck ,  die  Jührlicb  von  den  inKjgrHodcm  su  leUtetiden  beitr^^e  »uf  die  heraiUK 
irnbp  wertbvoller,  ad  ch  bAndH'hrlftni'Ucr,  sei  e*  älterer  «dion  gedruckter.  Aber 
bereits  Atm  dem  buclihnndel  vrrBcbwundeiier  und  »ehr  »elten  {gewordener  werke  zu 
verwenden,  und  xw»r  solcher,  die  dem  ^erinjuiitiehen  oder  rotiiAni«cheii  tpmcbgebiete 
nnKehÖreii  und  vin  niltremeinore]»  IntereMO  darbieten »  &l«o  vor«uir8vei*e  «ebrifl«!» 
Dreachlcbtlü'het  oder  poeiiActhus  Inhalls, 

I.  Der  eintritt  In  den  Tereln  erfulf^f  durcb  anmeldiing^  bei  dem  pnUideaten  od6r 
einem  andern  mitirlicde  der  Verwaltung, 

a.  Jedes  mite:lied  bnt  x»  anfftn^  jedef  Jahres  einen  beitragr  von  to  mark  ca 
entriehtan  und  erbiilc  dafTlr  ein  «xernpfar  der  im  Taufe  des  Jahre«  TOn  dem  ren^in 
berausi^egebenen  werke.  Mehrere  ftksJen  bereehllg:en  xu  mehreren  exemplarcn.  Solltft 
In  oitiem  Jahre  keine  pnbUkuzlou  ei  scheinen ^  «o  ercUeu  die  einla^ren  «nf^leicb  für 
das  folironde  Jahn    In  dieacni  falle  bilden  iwei  kalendetjahre  ein  TerwaUunfi^ahr. 

t.  Wer  fQr  lakzio  teo  mark  einzaliU.  wird  lebenilffnf^^licbes  mitglied  und  erhült 
von  da  an  ohne  weitere  Jahreabeitril^e  lexemplar  der  TereinsscbriAen,  se  lauge  er  lebt, 
EinelebensblnjB|:tt(3be  akiie  Ist  pertdnllch  und  kann  nlclit  an  andere  abgegeben  werden, 

5.  Alle  beitrii^e  mfbsen  präncmerlert  werden.  Später  einzaliJende  kSnnen  bei 
der  TertheÜung  der  bflcber  nar  toweU  berQoksiehtlgiinff  erwarten,  ila  der  ▼(»rmtli 
der  exeroplare  reicht. 

6.  Der  austritt  ans  dem  vereine  Itt  dem  prILildeaten  anicitxelg'en.  Erfolirt  die 
anzeige  nicht  vor  dem  1  Febmar  des  neaen  Terwoltiingi^abres»  so  kann  dei  austritt  erst 
mit  dem  folgenden  geschehen  und  ist  derbeitrair  fSr  das  laufende  noeh  xu  eniriobten. 

T.  Ole  iu«endnnsr  der  beitrAj^e  wird  Je  im  Januar  durch  pOüteln^Ahlnnic  er- 
beten. Erfolgt  die  i,«h1ung  nicht  vor  dem  1  Februar^  so  wird  angenommen ,  daas 
der  einzug  durch  poatvorschusa  gewänicht  werde. 

6.  Bei  xusendnng  In  puplcrgiad  wird  der  etwaige  iberschuas  dem  tiberaender 
für  den  nächsten  Jahrgang  gutg(>«chrieb<?n* 

9,    Auf  besonderes  verlangen  sendet  der  kauter  eine  qolttung. 

to.  Die  ansendung  der  poblikasionen  erfolgt  Im  umkreise  dt^s  deutschen  relchei 
frei  durch  die  post,  und  swar  unter  eint ug  des  Jahreabeltraxs  mittele  posivomchusses, 
wenn  derselbe  nicht  sehon  voraus  dem  kassier  übersendet  worden  iit.  Auswirtfgo 
mttglleder  werden  entuchi,  dem  kassler  den  weg  lu  bezelolinen,  auf  welchem 
ile  die  publikazionen  su  erhalten  wünsehen. 

II.  Die  tnitglleder  werden  ersuchli  von  Veränderungen  Ihres  wohnorls  dem  mit 
der  Versendung  der  Schriften  beanftragten  kassler  anceige  sn  mncheu.  Unkosten, 
welehe  sonst  aus  Irriger  versendaog  erwachsen,  könnte  die  verelnskass«  nicht  über- 
nehmen. 

IS.  Die  sohriften  des  litterarisohen  Vereins  werden  nicht  In  den  buchbandel  ge- 
geben.   Die  zAhl  der  veranstalteten  abdrücke  Hebtet  sich  nach  der  sahl  der  mltglieder. 

IS.  Frühere  Publikationen  werden  Jabrgangwolse  nur  an  neu  eintretende  mlt- 
glleder  gegen  vorausbesahlung  von  tO  mark  für  den  Jahrgang  abgegeben;  dieser 
preis  bleibt  derselbe ,  aaeh  wenn  nicht  mehr  ulle  sn  dem  jahr^^ang  gehörige  bRnde 
geliefert  werden  können. 

14.  Eine  einzelne  publikaslon  kostet  SO  mark.  Die  susendung  erfolgt  portofrei, 
aber  nnr  gegen  direkte  frankierte  Vorauseinsendung  des  betrags. 

15.  Die  gesehene  des  litterarischen  Vereines  worden  von  einem  Präsidenten  und 
einem  kassier  geleitet.    Der  kassier  legt  einmal  jührHch  öffentlich  rechnung  ab. 

16.  Der  prisldent  wird  vüm  ausachusse  bestellt  nad  abberufen.  Der  prisldent 
bestellt  und  entl&sst  die  beamten  des  Vereins. 

17.  Einer  der  erateo  pabllkaslonen  Jedes  Jahrgangs  wird  ein  rechenschaflsberleht 
beigegeben, 

19.  Wünsche  und  vorschlige  über  absn  druck  ende  Schriften  sind  an  den  Präsi- 
denten SU  richten. 

19.  Über  die  wiihl  der  abiudruckenden  Schriften  entscheidet  auf  den  antrag  der 
Verwaltung  ein  ansscbuss  von  li  verclnsmitgUedeii). 

SO.    Der  anssobuss  wird  Jährlich   neu  gewählt. 

21,  Jedes  mitgUed*  das  sich  an  der  wähl  i)etheiligen  will|  hat  an  diesem  sweeke 
vor  dem  i  Jainiar  elneu  Stimmzettel  portofrei  an  den  prHatdeuten  au  senden. 

it.  Der  eintritt  neugewählter  niltglleder  In  den  auascbuss  unterliegt  der  be- 
sUttigung  des  präildenten  und  des  AQsschossos. 
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Director  dr  0.  ▼.  Klump  p  in  Stuttgart. 

Dr  M  a  r  t  i  n ,  ordentlicher  professor  an  der  kais.  Universität  in  Straßbarg. 

Dr  K.  V.  Maurer,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  München. 
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TOBINGEN  1890. 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN 


J^.  "^"i  S5*L. 


DRUCK  VOM  H.  LAUPP  IN  TÜBINOBN 


Das  füufft  und  letzt  hmh. 


Selir  herrliche  schöne  newe  stück 

artlicher,  gebundener»  künstlicher  reimen^  in  drej  nnterschid- 
^^  liehe  bücher  verfast 

r^  Begreiffeiid  :  Den  gaiitzen  psalter  deß  königlichen 
propbeten  Davids,  das  buch  Jesu,  deß  sons  Syraeh, 
Spruch  imd  weißheiten  könig  Raloraonis,  dergleichen 
schöne  €oniedi  und  tnigedi,  warhiiUte  weltliche  histori,  wun- 
derbare geöchicht  und  thaten,  auch  kurtz weilige  faiänachtspil, 
10  fabel,  sültzam  schwenck,  gesprech  und  vergleiehungeu  :  darauf 
glimpff  und  tilgend  zu  lernen  ,  zorn,  gewalt  und  tyranney  zu 
vermeiden,  angezeigt  wirdt. 


Durch  den  künstreichen,  weitberhümten  und  walerfarnen 

Hansen  Saclisen, 

liebhabern  teutscher  poeierey,  mit  grossem  fleiß  inid  poetischer 
art,  als  sein  letztes  werck ,  in  dit^  fünfft  buch  zuaumnien  ge- 
tragen. 


CoDtrafnotur  aod 

Hanffei]  Sachsens, 

pOttUni,  teiae«  «liers 


BüdniB 
de«  diQht«ri 
wta  ftuf  dorn 
titelbUtt©  dos 
4   folJobutidea 


Gigendliche  g«ffUU 
n)rDi3uihi4ieti  teuitfcbexi 
ein  und  ftohtsig  jar. 


M  .  D  .  LXXIX. 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Le(3nhard  Ileuiler. 


1    Der  titcl  io   K   ücblicOt  lioh  in  dar  form  mehr  a.3  den  des   4  foliobaodea 
la   K   Gedruckt    1»    dßß    Heiligen   Keioha  Statt  Komptoii  dtirob  ChrisUiS" 
KrauBen.  In  Vorlegung  Johann  KrugeTj  UuobbiitidleT  in  Angt^tmrfT    Annn  M.DC.XVI. 


Dell  ehrwürdigen ,  gesitrengen  und  edlen  hörnen  ^  herren 
Volbrecht  von  Schwalbiich,  lundcomoienthur  der  bidley  Francken, 
coranieuthar  zu  Oelling  und  Noriiuberg»  teutacha  ordens :  herren 
Backen  von  BDenen,  cooimenthor  zu  Heilbniiin,  rhatsgebietiger: 

*  hemi  David  von  Wasen,  tommenthur  zu  Blunienihal,  rhats- 
gebietiger:  herrn  Änthonio  von  Dittelsbeim^  spitalmeister  im 
alten  spital  zu  S,  Kbsabeth  in  Noriinberg,  rhatsgebietiger: 
berrn  Philips  von  Mauchenheim,  genant  Becbtoltzheiin,  com» 
menthur  zu  Thonawerd,  rhatsgebietiger:  herrn  Johann  Hoert, 

if»  commenthnr  zu  Kapffeoburg:  herrn  Adam  von  Klingelbach, 
commenthur  zu  Fierensperg:  herren  Wilhelmen  von  Dernbach, 
genant  Grawl,  com  menthur  zu  Oetingen :  herren  ChristoÖ*  von 
Dachenrod,  commenthur  zu  Winenden:  herrn  Hans  Georgen 
von  Dachenhau^^enj  commeuthur  zu  Monerstatt :   herrn  Conradeu 

i*  Kniipping,  commeothür-aniptsverwalter  zu  Mergentheim:  herrn 
Christoff  von  Löwen ,  h an E^ commenthur  zu  Würtzburg:  herni 
Adam  von  Eltz,  haufäcommenthur  zu  Ulm :  herni  Wolffgang 
Vetter  von  der  Gilgen,  hauläcom menthur  zu  Norimberg:  herrn 
Michel  von  Obendraut^    haußcommenthur  zu   Oelling;    herren 

50  Philips  Schelm  von  Fiergen,  haiiläcom menthur  zu  Rottenburg 
uiF  der  Tauber:  herren  Georg  Sigmunden  von  Guttenberg, 
hauücoinmentliur  zu  S.  Egidien  in  Regenspurg:  herrn  Magno 
von  Horckum ,  haul^commenthur  zu  Genckhofen:  Und  dann 
herrn  Johann  von  Gleichen,  commenthur  zu  Franckfurt:  herrn 

*B  Philipä  von  FleckenbÜhel,  commenthur  zu  Cronweissenburg: 
herrn  Johann  Cbuno  von  Hoheneck,  haußcommenthur  zn  Hörn- 
eck:  und  herrn  Valentin  von  Troe,  hauücommenthur  zu  Speyr : 
meinen  gnedigen  groügünstigeu  herren  sampt  und  sonderlich. 


Ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herrn,  Solon,  der  athe- 
*o  niensische  bochversteudige   und  weise ,   hat  all  «ein  d 


■1 


lebeo  angestellt,  mit  wamuDg,  rhat,  that  und  getreuer  hülflFe, 
daß  er  nach  seinem  todte  beklaget,  gelobet  und  beweinet  würde. 
Wie  dann  auch  Ennius,  der  ftirtretfenliche  alte  poet,  je- 
derzeit begert,  dai3  er  nach  seinem  zeitlichen  ubschid  auß  die- 
6  sem  Jammerthal  von  jedernian  mit  wareni  lob  lebendig  würd 
umbgetragen,  wellichs  dann  nicht  die  geringsten,  sondern  grosse 
gaben  gottes  sein ,  sich  also  zuverhalten ,  dardurcb  klag  und 
gemeines  lob  nach  zeitlichem  abschid  erworben  wird. 

Als  sich  dann,  gnedige  herren,  der  weitberhümt  und  hoch- 

10  erfarne  Hans  Sachs  seliger,  ein  sonderer  liebhaber  teutscher 
poeterey,  die  zeit  seines  lebens  gegen  menniglich  erzeigt  und 
verhalten,  aller  erbarkeit  und  tugend  beflissen,  daß  er  billich 
wolwürdiger  Sachen  halben  neben  andern  hocherleuchten  per- 
sonen  beklaget  wird,  als  soUichs,  ehrwürdige,  gestrenge  und 

16  edle  herren,  die  zuvor  gedruckten  vier  bücher  wolgemeltes 
Hansen  Sachsens  seligen  genügsame  und  überflüssige  zeugnuß 
geben ,  wie  dann  die  in  gott  verschidene  Rom :  Key :  May : 
hochlöblichster  und  seligster  gedechtnuß,  mit  sondern  gnaden 
mich  gnedigst  privilegirt,   als  auß  der  vorred  deß  jüngst  ge- 

20  druckten  teils  ordentlich  und  wol  zuersehen. 

Dieweibi  nun,  ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herren,  ich 
befunden,  daß  angeregter  vierdte  teil  nit.ou  nutz  und  frucht 
viler  gelehrter ,  verstendiger  und  auch  guthertziger  adelsper- 
souen  ist  gelesen  worden ,   habe    ich   auch   disen  füufften  teil 

36  als  ein  sonders  künstliches  buch  und  meisterstück  seiner, 
Hans  Sachsen,  selbstbekantnuß  nach  und  letztes  valete  ins 
werck  wollen  richten,  tröstlicher  Zuversicht,  vilen  verstendigen 
liebhabern  teutscher  poeterey  und  gelehrten,  auch  ritterlichen 
personen  damit  gedient  zu  sein. 

w  Dann  der  schöne  psalter  deß  königlichen  propheten  Davids, 

dergleichen  das  nützliche  buch  der  haußzucht  Jesu,  deß  sons  Sy- 
rach,  auch  der  herrliche  hochweise,  über  alle  könig  verstendige 
Salomon,  beneben  andern  schönen  lieblichen  warhafl^ten  historien, 
geistlichen  und  weltlichen,  ernsthafiften  und  kurtzweiligeu,  in  so 

86  artliche  schöne  kurtze,  bey  dem  text  bleibende  gebundene  reimen 
gefast,  auch  mit  sonderlichen  summarien  und  beschlussen  jeder 
psalmen  und  capiteln  gantz  rund  erklert,  darob  sich  wol  zuver- 
wundern, daß  also  diser  fünffbe  teil   gedachtes  Hans  Sachsens 


wol  ein  meisterstück  eiiiBS  kunstreichen  teiitsclien  poetens  wie 
gt^meWt  mag  genennet  werden. 

Und  iiachdepi,  ehrwürdige,  «gestrenge,  edle  herrn,  nur  diß 
faD&te  buch  vom  authore  selber  in  seioem  leben  auB  son- 
fr  derer  wolmeiiiender  guüst  eigeiithnmlich  übergeben,  wie  dann 
gleichsfals  mit  dem  derdten  teil  anch  beschehen,  hab  ich  sol- 
licli8  mit  Verlag,  wekhe  nit  gering,  ins  werck  zu  richten  end- 
lich Qit  sollen  ersitzen  lassen. 

Daraiiff  dann  die  unvermeidenliche  gelegen heit  altem  lüb- 

to  liebem  hranch  nach  erfordert,  dises  herrliche  schöne  kunst- 
reiche, newe  fünffte  und  letzte  buch  fürnemen  ritterlichen  per- 
sonell zuzuschreiben  und  zu  dediciren« 

Nachdem  aber  der  ritterliche  teutsche  orden  mir  nun  vil 
und  lange  jar  hero  bekandt  und  von  dem  selbigen  aller  gne- 

ift  diger  will  und  wolthaten  mir  widerfaren,  hab  ich  umb  solcher 
gutthat  keines  wegs  uudanckbar,  welches  dann  das  größte  übel 
erscheinen  solleu,  alfi  in  göttlicher  heiliger  sehrifft  altes  und 
neues  tt^iaments  zuersehen  :  Und  der  aller-hochgelehrtesfce  Ci- 
cero, dergleichen  Cato,  Xenophon  ,  Plutarchus  und  andere  vi! 

«>  mehr  melden,  wie  rhtimlich  und  löblich  die  danckbarkeit,  her- 
gegen  wie  schendlich,  ja  abschewlich  die  gottlose  undanckbar- 
keit  und  ein  wurtzel  aller  laster  «ey, 

Denmach,    ehrwürdige,    gestrenge  und  edle  herren,    mir 
wol  bewust,  dal3  e.  g.  liebhaber  aller  ritterlicher  thaten,  ade- 

^'^  lieber  tngenden  »  freyer  ktinsten  und  guter  nützlicher  bücher 
seyen,  za  welchem  allen  dann  dise  schrifften  und  gedieht  nit 
wenig  anweisung,  erklerung  und  anreitzung  geben,  habe  ich, 
sonderlich  aber  auü  fürnemen  rath  hoher  personen  endlich  bey 
mir  beschlossen,  dieweiln  ich  mit  disem  buch  wolwirdige  und 

■0  erheldiche  ui-sacb  ,  mein  daiickbar  gemüt  in  dem  zuerzeigen 
und  diß  schöne  poetische  lünffte  buch  der  balley  Francken  und 
fürstlichen  cammerhäusern  deß  ritterlichen  teutachen  ordens 
zur  ewigen  gedechtnuß  in  unterthenigkeit  als  ein  onsterbligkeit 
zu  zueignen. 

»  Wie  dann    diser   e,  g.  ritterlicher   orden    in    der    h.  stat 

Jerusalem  vor  CCGLXXXIX  jaren,  das  ist  nach  Christi  gehurt 
Mexe,  seinen  ritterlichen  an  fang  genommen  und  der  erste 
teutsche  meister  Heinricns  von  Wal|)old  erweit,  glücklich  wider 
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die  heyden  und  feind  christlichs  namens  gestritten  und  wol 
regirt,  auch  hernach  hochgi-melter  ritter-orden  vor  CCCLXXIX 
jaren,  das  ist  nach  Christi,  unsers  einigen  sdigmachers ,  ge- 
hurt im  MCC  jar  unter  samptlicher  regirung  Othonis  und  Phi- 

6  lippi,  von  Innocentio  dem  dritten  bestettiget,  auch  von  könig- 
lichen   potentaten   höchlich  begäbet  und  befreyet,   als  in  den 
historien,  von  unnöten  nach  lengs  zu  melden,  zu  ersehen  ist. 
Damit  aber,  ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herren,  ich 
zu  nieinem  gentzlichen  fümemen  greiflFe,  hab  ich  dises  schöne 

10  buch  in  oflFentlichen  truck  verordnet,  übergebe,  dedicire  und 
zuschreibe  ewem  gnaden,  herrligkeiten  und  gunsten  sampt  und 
sonderlich  derwegen  mehrgemeltes  fünfftes  poetische  buch  be- 
neben untertheniger  dienstlicher  bitt,  e.  g.  wollen  dises  mein 
wolmeinendes  zu  e.  g.  tragendes  gemtit  und  angewandten  un- 

»ft  kosten  auch  solche  meine  zuschreibung  und  dedication  in  gna- 
den und  gunsten  uflFnemen,  dises  schönen  buchs  und  mein  als 
eines,  der  nun  vil  jar  hero  in  untertheniger  kundschaflFt  mit 
dem  ritterlichen  teutschen  orden  gestanden,  gnedige,  ritterliche 
defensores,  patronen  und  fürderer  sein  und  bleiben :  Dem  vatter 

'-*<>  aller  barmhertzigkeit  durch  Christum  Jesum  e.  g.  sampt  und 
sonderlich  getrewlich  befelhend. 

Geben  Norimberg,  den  XXIIIlAugustj  am  tage  Bartho- 
lomej,  deß  heiligen  apostels,  dises  MDLXXIX  jars. 


aa  E.  g.  untertheniger  dienstwilliger 


Joachim  Lochner,  burger  und 
bachhändler  daselbst. 


Statt  dieser  vorrede  hat  K  eine  solche  ao  die  ehrnyesten,  fürnoraon  junck- 
herren  Hans  Jacob  David  DaDiel  Jeremias  und  Samuel  den  Hosern,  gebrüdem, 
burgern  und  handelsleuton  zu  Augspurg,  datiert  Augspurg  vindelioorum  den  19 
Augusti  und  unterseichnot  Jobann  Kruger,  buchhändler. 


Hepister 

nber   das  erste   teil   diß  t'änfften    nuä  letzten  bucbs 
deß  Hans  SadiBen  gedieht. 


Vorrede  oder  lob  nber  den  psalter  des  königlichen  proplieten  Davids.  1. 
6  Der  erste  psalm.  1. 

Der  ander  psalm.  2. 

Der  dritte  psalm.  3. 

Der  vierdte  psalm.  4. 

Der  fönflfte  psalm.  4. 
10  Der  sechste  psalm.  5. 

Der  sibeude  psalm.  6. 

Der  achte  psalin.  6. 

Der  nenndte  psalm.  7. 

Der  zehende  psalm.  8, 
iB  Der  eilflfte  psalm.  9. 

Der  zwölfFte  psalm.  tO, 

Der  dreyzeliende  psalm.  11. 

Der  vierdzehende  psalm.  11. 

Der  tun fftzeb ende  psalm.  12. 
»9  Der  sechzehende  psalm.  13. 

Der  sibendtzehende  psalm.  13. 

Der  achtzehende  psalm.  14. 

Der  netindtzeUende  psalm.  16. 

Der  zweintzigste  psalm.  17. 
«ft  Der  ein-and-zweintzigste  psalm.  17. 

Der  zwen-ond'zweintzigste  psalm.  18, 

Der  drey-und-zweiiitzigste  psalm  19. 

Der  vier-und-zweintzig8te  psalm.  19. 

Der  lunff-und-zweintzigete  psaltn.  20, 
in  Der  seelis-uiid-zweintzigste  psalm.  21. 

Der  siben-nnd-zweintzigste  paaim.  22, 

Der  aeht-und-zweiützigste  psalm.  23. 
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Der  uenn-and-zweintzigste  psalm.  23. 

Der  dreyssigste  psalm.  24. 

Der  eiii-und'dreyssigite  psalm.  25. 

Der  Äwen-und-dieyösigste  psalm.  26. 
5  Der  drey-nnd-dreyasigste  psalm.  26. 

Der  vier-mid- dreyssigste  psalm.  27. 

Der  fiinff-tind-dreyssigste  psalm.  28. 

Der  secliB*niid'dr«yssig«te  psalm.  29. 

Der  aiben- LI  od- dreyssigste  psalm.  30. 
10  Der  ach t-nnd -dreyssigste  psalm.  31. 

Der  neun-und-dreyssigate  psalm.  32. 

Der  viertzigste  psalm,  33. 

Der  eiTS-uiid-viertzigste  psalm.  34. 

Der  xwey-uiid-?iertzigste  psalm.  35. 
15  Der  drey-tmd'viortzigste  psalm.  36. 

Der  vier-nnd-viertzigste  psalm.  36. 

Der  füüff-und  viertzigste  psalm.  37. 

Der  fiechs-i]iid-viertzigste  psalm.  38. 

Der  sibeE-nnd-viemlgste  psalm.  39. 
ao  Der  acUt-und -viertzigste  psalm.  40. 

Der  neun-nnd-viertzigste  psalm.  40. 

Der  füafftzigste  psalm.  41. 

Der  oin-und^filnfftzigste  psalm.  42. 

Der  zwen-Uüd-filnfftzigste  psalm.  43. 
26  Der  drey-nnd-füüflftzigste  psalm.  44. 

Der  vier-nnd-funfftzigste  psalm.  44. 

Der  fiinff-und-tuntTtzig8te  psalm.  45. 

Der  secLs-und-fünfftziggte  psalm.  46. 

Der  fiibeD-und-fdnfftzigste  psalm.  46. 
so  Der  ncht-imd-faiifftzigst«  psalm.  47. 

Der  nena-and-füüiftxigBte  psalm.  48. 

Der  seehtzigste  psalm.  49. 

Der  eiB-und-seehtzigste  psalm.  49. 

Der  zweii-und-sechtzjgste  psalm.  50. 
35  Der  drey-und-sechtzigste  psalm.  51. 

Der  vier-tiTid-sechtzig^te  psalm.  52. 

Der  fönff-ünd-sechtzigste  psalm.  52. 

Der  secbs-niid-stebtzigate  psalm.  53. 

Der  ßiben-und-seclitzigöte  psalm.  54. 
40  Der  aelit-und-sechtzigste  psalm.  54. 

Der  iietm-uod-seclitzigste  psalm.  55. 


^^«r  sibentzi^ste  psahii.  56, 

Der  eiß-nnd'sibentzigste  psalm,  57. 

Der  jtwen-und-sibentzi^ste  psalm.  58. 

Der  drey-and-sibentzigste  psalm.  59. 
6  Der  vier-und-sibentzierste  psalm,  60. 

Der  fduff-nnd-sibeiitzigste  psalm.  fiL 

Der  seeli8-nnd'«ibejitzigste  psalm,  *>L 

Der  dben-nnd-sibentzigete  psalm.  ti2. 

Der  acht-Tiiitl-sibentzi»8te  psalm,  63. 
10  Der  iieun-iiüdsibentzigTSte  psahiL  65. 

r»er  achtzigste  psalm.  66, 

Der  eiii>nDd- achtzigste  psalm.  67. 

Der  8waß*and-achtzlg:5te  psalm.  67. 

Der  drey-and-acbtzigste  psulm.  68* 
14  Der  vier- und- aclitziyrste  pealm.  6!». 

Der  fünfF-und-acbtzigste  psalm.  69. 

Der  fiecbs-uiid-achtzigste  psalm.  70. 

Der  siben*uiid-acbtzig9te  psalm.  71. 

Der  acht  and-acbtzigste  psaltn.  7L 
«0  Der  neun-Hnd-achtzigste  psahn.  12. 

Der  neuutzigste  psalm.  74. 

Der  ein-and-iieuDtzigste  psalm.  75. 

Der  zwey^iind-neuntxigsle  psalm.  76. 

Der  drey-tind-iiewntzigate  psahii.  77. 
>ft  Der  vier-ttnd-neuatzigste  [malm.  77, 

Der  fünff-und-neuntzigste  psalm.  78. 

Der  secbs-nnd-neuntzigste  psalm.  79. 

Der  siben-nnd*neuntzig6te  psalm.  80. 

Der  acht-uud-neuntzigste  psalra.  80. 
w  Der  nenn-iiiid-tieiintzigste  pi^alm.  81. 

Der  hundert  psalm.  82. 

Der  hundert- itiid-erste  psaliii.  82, 

Der  hnndert-und-ander  psalm.  83. 

Der  bundert-inid-dritte  psalm.  84. 
3*  Der  hundert-iind'Vierdte  psalm.  Sb, 

Der  himdert-und-f*inffte  psalm.  86. 

Der  b ändert- und- sechste  psalm.  87, 

Der  hündert-imd-sib  /nde  psalm.  88. 

Der  hundert- ujid-achte  paalm.  90. 
io  Der  htmdert-iind-nettiidtR  psalm,  90. 

Der  hundert-und-zehende  psalm,  9U 
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Der  hiiDdert-und-eilffte  psalm.  92. 

Der  htifidert'UDd-zwölffte  psalin.  93. 

Der  liiindert-iirtd-dreysEeliende  psalm.  93. 

Der  huiidert-und-vierdtKehende  psalm.  94. 
*  Der  liimdert-uiid-funffzeüende  psalm.  94. 

Der  hmKler^und-i^ecliszeliend  psalm.  95. 

Der  liundert-und-sibendzehend  psalm.  96. 

Der  Imridert'imd^achtzehend  psahn.  96. 

Der  liuiidprt-nnd-iieundtzehend  psalm.  97. 
10  Der  hundert-und  zweintzig&t  psalm.  100. 

Der  himdt!rt-mid-ein[-uud-]zweintzigst  psalm.  100. 

Der  122  psalm.  101. 

Der  123  psalm.  101. 

Der  124  psalm.  102. 
16  Der  125  psalm.  102. 

Der  126  psalm.  103. 

Der  127  psalm.  103. 

Der  128  psalm.  104. 

Der  129  psalm.  105. 
20  Der  130  psalm.  105. 

Der  131  psalm.  106. 

Der  132  psalm.  106. 

Der  133  psalm.  107. 

Der  134  psalm.  107. 
26  Der  135  psalm.  108. 

Der  136  psalm.  109. 

Der  137  psalm.  109. 

Der  138  psalm.  110. 

Der  139  psalm.  HO. 
so  Der  140  psalm.  111. 

Der  141  psalm.  112. 

Der  142  psalm.  113. 

Der  143  psalm.  113. 

Der  144  psalm.  114. 
86  Der  145  psalm.  114. 

Der  146  psalm.  115. 

Der  147  psalm.  116. 

Der  148  psalm.  117. 

Der  149  psalm.  117. 
40  Der  150  psalm.  118. 

Ende  deß  gantzen  psalters. 
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Vorred  in  Jesus  Syrach  118. 

Das  erste  capitel  119. 

Das  ander  «ap.  120. 

Das  dritt  cap.  120. 
ft  Das  vierdt  cap.  121. 

Das  fünft  cap.  122. 

Das  sechst  cap.  123. 

Das  sibend  cap.  124. 

Das  achte  cap.  125. 
10  Das  nenndt  cap.  126. 

Das  zehendt  cap.  127. 

Das  eilfft  cap.  128. 

Das  zwölfft  cap.  129. 

Das  dreyzehend  cap.  130. 
1^  Das  vierdtzehend  cap.  131. 

Das  ftinfftzehend  cap.  131. 

Das 'sechzehend  cap.  132. 

Das  sibendtzehend  cap.  133. 

Das  achtzehend  cap.  134. 
20  Das  nenndtzehend  cap.  135. 

Das  zweintzigst  cap.  136. 

Das  ein-nnd-zweintzigst  cap.  137. 

Das  zwen-and-zWeintzigst  cap.  138. 

Das  drei-uhd-zweintzigst  cap.  139. 
2ö  Das  vier-und-zweintzigst  cap.  140. 

Das  funff-nnd-zweintzigst  cap.  141. 

Das  sechs-nnd-zweintzigst  cap.  142. 

Das  siben-and-zweintzigst  cap.  143. 

Das  acht-nnd-zweintzigst  cap.  144. 
30  Das  neun-und-zweintzigst  cap.  145. 

Das  dreyssigst  cap.  146. 

Das  ein-und-dreyssigst  cap.  147. 

Das  zwen-und-dreyssigst  cap.  148. 

Das  drey-und-dreyssigst  cap.  148. 
35  Das  vier-und-dreyssigst  cap.  150. 

Das  fünff-und-dreyssigst  cap.  150. 

Das  sechs-nnd-dreyssigst  cap.  152. 

Das  siben-nnd-dreyssigst  cap.  152. 

Das  acht-und-dreyssigst  cap.  154. 
*o  Das  nenn-nnd-dreyssigst  cap.  156. 

Das  yiertzigst  cap.  156. 
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Das  ein-«nd-viertKigat  cap.  157. 

Das  Kwen-und-viertzigst  cap.  158. 

Das  drey-und-viertzig&t  cap.  159. 

Das  vier-und-viertxipt  cap.  160. 
6  Das  fünff-and-viertzigst  cap.  161. 

Das  gechfi-ufld-viertzigst  cap.  162. 

Das  sibeii'Und-FiertzigBt  cap.  163. 

Das  acbt-und-viertzigst  cap.  164. 

Das  iieim-uiid-viertzigst  cap.  165. 
^^  Das  ftinfftzigst  cap.  166. 

Ende  deß  bachs  Jesus  Syrachs. 

Vorred  auff  die  sprüch  Salorao:  167. 

Ein  andere  von*ed.   167. 

Das  erst.  capiteL  168. 
16  Das  ander  capitel.  169. 

Das  dritte  capitel.  169. 

Das  vierdt  capitel.  170. 

Das  fünfft  capitel.  171. 

Das  sechst  capitel.  172. 
ao  Das  sibend  capitel.  173. 

Das  acht  capitel.  174. 

Das  neundt  capitel.  174. 

Das  zehend  capitel.  175.' 

Das  eilfift  capitel.  176. 
25  Das  zwölfft  capitel.  177. 

Das  dreyzehend  capitel.  178. 

Das  vierzehend  capitel.  179. 

Das  fünfftzehend  capitel.  180. 

Das  sechzehend  capitel.  181. 
so  Das  sibeiidzf  heud  capiteL  183. 

Das  ächtSEieheiid  capitel    IBL 

Das  neundtsehend  capitel,  186. 

Das  zweintzigBl  capitel.  187. 

Das  ein-nnd-zvveiDtzigst  cap.  188. 
36  Das  zwen-uiid-zweiiitzigst  cap.  189. 

Das  drey-und-zweintzJgst  cap.  190. 

Das  vier-nnd-zweintzigst  cap.  191. 

Das  fanff-nnd-zweintssigst  cap.  192. 

Das  secbs-und-zweintzigst  cap.  193. 
40  Das  siben-ßnd-zweintzigBt  cap.  194. 


^^^^^                               18           ^^^^^1 

■ 

r^iHl  aeht-imd-zweintzigst  cap.  195.                     ^^^^^H 

^^^^1 

'       Das  neim-ünd-zweintzigst  cap.  196.                       ^^^^^| 

^^^^^^H 

Das  drejusigät  ciip.  197.                                              ^^^^H 

^^^^^^H 

Das  ein-itnd-dreygsigBt  cap.  198,                                       ^| 

^^^^^^H 

*                                 Ende  der  sprüch  Salomonis. 

^^^^B 

Vorred  auff  das  buch  ecclesiaBtis ,   deß  predigers  Salomonis  1 

^^1 

Das  erste  capitel  200. 

^^H 

Das  ander  cap.  200, 

^^H 

Das  dritt  cap.  201. 

^^H 

»«  Das  vierdt  cap.  202. 

^^1 

Das  fiiöfft  cap.  203, 

_^^| 

Das  sechst  ciap.  203. 

^^H 

Das  sibend  cap.  204. 

^^1 

Das  achte  cap.  20ö. 

^^H 

JB  Das  neiindt  cap.  20ö. 

^^1 

Das  zehendt  cap.  2ÜG. 

^^H 

Das  eMt  cap.  207. 

^^1 

Das  zwölfft  cap.  207. 

^^1 

Cantica  Canticorum  208, 

^^H 

ao  Das  erst  capitel  auü  dem  buch  der  weiÜbeit  209. 

^^H 

Das  ander  capitel  210. 

^^1 

Das  fanirt  capitel  211. 

^^H 

Ende  deö  ersten  teils. 

^H 

Register  deß  andern  teils  diß  fünfften  buchs. 

^H 

^&  Comedi  Terentii,  deß  poeten.  213. 

^^M 

Comedi:  Die  jung  witfraw  Francisca.  225. 

^^H 

Comedi;  Marina,  deß  kimigs  toehter  auü  Franckreicb.  229. 

^^1 

Comedi :  Esopiis,  der  fabd dichter.  24 1 . 

^^1 

Tragedi ;  Romahis  und  Remus,  die  ersten  erbawer  der  statt  Rom. 

^H 

so  Tragedi:  Die  konigin  Cleopatra  mit  Antonio,  dem  Römer.  259.             ^^| 

Ein  spil  mit  drey  personen :   Zweyer  philosoplien   [dispntacio] 

vom         ^^H 

elistand.  270. 

^^H 

Ein  spil  mit  sechs  personen :  Der  knab  Lacins  Papyrins.  274 

■ 

Historien. 

■ 

1«  Dant^,  der  poet  von  Florentz.  278, 

■ 

Panthea,  die  königin  tSusonim.  279. 

Der  Jüngling  mit  den  sterbenden.  280. 

^^H 

Ulysses  uudDiomedes  bringen  Pslamedem,  den  hanptman,  nmh. 

^H 

aM 
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Der  abgott  Mars  interpretirt.    282. 

Der  abgott  Zwantewitus.  283. 

Venas,  die  göttin  der  lieb,  mit  all  irer  bedeutang.  284. 

Gretzornißlans,  hertzog  in  Beliam.  285. 
fi  Themistocles,  athenischer  hanptman.    286. 

Der  geist  mit  den  klapperten  ketten.  287. 

Aristobnlus  lest  matter  and  brüder  würgen.  288. 

Zwo  grobe  unverschämte  lügen  auß  dem  machometischen  alcoran.  289. 

Timoleon  and  Timophanes,  zwen  brüder  ungleicher  art.  290. 
>o  Die  mördersgraben  zu  Rom.  291. 

Keyser  Valentinianus  het  zwey  ehweiber.  292. 

Plaucianus,  der  untrew  hauptman  deli  keysers  Severi.  293. 

Aurelianus,  der  römisch  keiser.  295. 

Der  Schwertfechter  Spartacus,   oberster  hauptman  in   der  sparta- 
16         nischen  auflrhur.  296. 

Der  artzt  mit  seiner  stiffmutter  297. 

Fest  der  abgöttin  Bona  Dea.  298. 

Leben  und  sterben  Jalii,  des  ersten  keysers.  300. 

Sergius  Catilina,  der  auffrhürisch  Römer.  302. 
20  Pelopidas,  der  griechisch  fürst  und  treffenlich  hauptman.  303. 

Die  auffrhur  zu  Rom.  304. 

Tarquinius  Priscus,  der  römisch  könig.  305. 

Die  Römer  schloffen  durchs  joch.  306. 

Fabius  Maximus,  der  Römer,  wider  Hanibal,  den  feind.  307. 
26  Die  zal  der  bürger  zu  Rom.  309. 

Appius  Herdonius,  der  auffrhtirer.  309. 

Die  zwen  getrewen  freund  Demetrius  und  Antiphilus.  310. 

Die  zwen  getrewen  [freund]  Abauchus  und  Gindame  in  Scithia.  311. 

Der  unglückhafft  tod   könig  Haßmundi  samt  seinem  son  und  kö- 
30         nigen.  312. 

König  Demetrius,  der  stÄtbrecher.  313. 

König  Carl  mit  den  zweyen  ritterstöchtern.  315. 

Wunderlich  gspenst  in  Sconland.  316. 

Niderlag  der  Cretenser.  317. 
36  Philopomenes,  der  trew  hauptman.  318. 

Zwo  historien :  Von  Cambise  mit  dem  könig  Creso  und  Bajazeth  mit 
Caramano.  319. 

Artemisia  mit  der  statt  Rodis.  320. 

Die  unglückhafft  königin  Jocasta.  321. 

* 

3&  ?  Philopomenes.     AK   Philopomeses. 
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Ein  wunderbarliclie  geschieht  keyser  Maximüiaiii  von  eiüem  nigro- 
manten  322. 

Lobspruch  der  kaüffleitt  redligkeit  und  warheit  324. 

Artzney  wider  die  hoffart  324. 
^  Der  abgemalet  zorn  325. 

Neun  stück  bringen  in  armnt  320. 

Die  neun  lesterliuheö  stiick,  die  eira  mann  nbel  anstehen  327 

Der  unnütz  sorgen  trager  328. 

Von  reden  and  schweigen  329. 
'®  Das  kiinetlich  Irawenlub  330. 

Art  und  lob  eines  schönen  höüiehen  wolgeziiten  tVawenbildes  331. 

Art  und  lob  einer  tngendhaflten,  erbiirn  und  frominen  frawen  331. 

Ob  einem  weinen  mann  ein  weib  zu  nemen  sey  uder  nicht  331. 

Die  secbtzehen  zeichen  eines  weibs,  äu  eines  knäbleirm  schwanger 
»>  sey  333. 

Gesprech  eines  klagenden   fräwleins   mit  den  Parci« ,  den  dreyen 
göttin  deß  lebens  333. 

Der  tempel  Apollinis,    Warsagnng  auß  dem  brunnen  334, 

Die  gefengnuü  der  göttin  Veneris  mit  dem  gott  Marte  33ö. 
flo  Das  Marien-bild  zn  Einsldel  335. 

^licillus,  der  arm  schaster,  mit  seinem  reichen  gfattern  336. 

Der  triumphwagen  Veueris,  der  gottin  der  lieb,  mit  all  iren  eigen- 
schafften 337. 

Ende  deß  andern  teils. 


üEegister  deß  dritten  teils  diß  fünfften  und  letzten 

bnchs. 

Faßnachtspil :  Der  edelnian  mit  dem  abt,  und  heist :  das  Wildbad  339, 

Faß:  TenfFel  nam  ein  alt  weib  342. 

Faß:  Bawer  mit  dem  saffran  346 
*>  Faß :  Euhispiegel  mit  deß  bawren  blawen  hoßtucli  350. 

Faßnachtspil:  Der  schwanger  bawer  mit  dem  fül  353, 

Faß :  Der  verspilt  renter  357. 

Faßnachtspil:  Die  zwen  glattem  mit  dem  zorn  360. 

Faß:  Doctor  mit  der  grossen  nasen  363. 
»  Faß :  Eulen  Spiegel  mit  dem  bei  tz  was  eben    366. 

Fab.:  Ulysses  mit  der  göttin  Calyp:  370. 

Fabel:  Drey  artzney  für  die  lieb.  371. 

Sehwänck  und  poeterey. 
Vier  natnr  der  weiber  372. 
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Der  hecker  mit  dem  bachendieb  373. 

Phocas,  der  schmid  za  Rom  374. 

Die  wolffsbrucken  376. 

Die  drey  dieb  auff  dem  dach  376. 
»  Das  kifferbeiskrant  377. 

Die  unsichtigen  edlen  stein  379. 

Der  Schneider  mit  dem  panier  380. 

Die  drey  heußlichen  bewrin  382. 

König  Richard  mit  dem  bawren  383. 
1«  Die  keyserin  mit  dem  löwen  384. 

Der  Sprecher  zu  Straßburg  mit  dem  rock  384. 

Der  meidlein-feind  385. 

Der  bawer  mit  seim  Schultheiß  386. 

Bawer  mit  dem  bodenlosen  sack  387. 
16  Pfenning  der  best  freund  388. 

Eauffman  fraß  ein  todten  jtiden  389. 

Die  zwen  rauffenden  gfattern  390. 

Cuntz  Zweiffei  mit  dem  arbeißacker  391. 

Der  verlogen  knecht  mit  dem  grossen  fuchs  393. 
^  Der  grosse  fisch  Mulus  394. 

Gfressig  reuter  mit  den  klein  fischlin  394. 

Der  Schultheiß  mit  dem  karpffen  395. 

Der  gsell  feilt  durch  den  korb  396. 

Die  stoltz  Jungfrau  [feilt]  durch  das  sib  397. 
«6  Der  prächtig  verdorben  haußhalter  398. 

Deß  schmids  sons  träum  398. 

Schuster  mit  dem  lederzancken  399. 

Der  jung  schmehend  kauffman  400. 

Der  karg  meister  und  listig  knecht  401. 
Ao  Das  messer-beschweren  402. 

Schwanck  der  zweyer  bulerin  402. 

Ein  klaggesprech  über  die  bitter  unglückhafftig  lieb  303. 

Drey  abenthewrische  weidwerck  zu  Wildschwein ,  wolff  und  beeren 
404. 
36  Die  drey  wunderbaren  fischreusen  404. 

Der  krank  esel  im  beth  405. 

Lobspruch  eins  reissigen  knechts  hindersich  gewisen  405. 

Kram  der  narrenkappen  406. 

Der  narr  tantzt  nach  seiner  geigen  407. 
40  Das  hobeln  der  groben  männer  407. 

Der  vollen  sew  gfehrliche  schiffart  407. 
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Schiffart  der  wüsten  vollen  sew  408. 
Das  groß  sewey  au£f  dem  küß  409. 
Der  Egelmeyer  409. 
Der  vol  gefressig  zapff  409. 
Das  gsang  der  vollen  brüder  409. 
Der  narrenbrüter  410. 
Des  Schäfers  warzpichen  410. 
Der  einfältig  mönnich  411. 
Enlenspiegel  mit  seim  heilthum  412. 
Beschluß  diß  letzten  bnchs:  summa  all  seiner  gedieht  413. 
Ende  deß  registers. 


HmmSmIu.    XVIll 
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[A  5,1,  Üb.  K  5,1,1]  Der  erste  theil  disz  fanflften 

buchs  deß  weitberhümbten ,  wolerfarnen  und  künst- 
reichen Hans  Sachssen,  füruembsten  teutschen  poe- 
tens,  helt  in  sich  den  gantzen  psalter  deß  könig- 
lichen Propheten  Davidis,  das  gantz  buch  Jesu,  deß 
sons  Syrachs,  die  sprüch,  ecclesiastes ,  cantica  und 
weißheiten  könig  Salomonis,  dardurch  der  mensch 
zur  andacht  und  dem  gebet  gewisen,  auch  zucht, 
ehrbarkeit  und  gute  sitten  erbawet  werden,  und  wie 
der  mensch  endtlich  sich  gegen  gott  und  der  weit 
in  allen  seinem  thun  und  lassen  verhalten  sol,  ge- 
lehret wird. 
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Ein  kurtze  vorred  oder  lob  deli  psalters. 


Das  hocblöblicb  psalmen^g-esang 

Änif  küftig  Davids  harplfen-klaiig, 

Darin II  ij^ottes  allmechtigkeit, 
ft   Sein  Bchöpfiong,  gwalt,  ewig  weiJiheit, 

Sein  erbarmang,  gute  und  milt 

Den  gläubigen  ist  fiirgebüdt, 

Daranß  sie  haben  trost  und  lehr, 

Gott  zn  sagen  rlitiinj  lob  und  ebr, 
10  Der  in  durcb  sein  milt,  gnad  und  huld 

Wil  ihn  all  ihre  sünd  und  schuld 

Durch  seinen  soti  Christum  vergeben. 

Dargegen  zeygt  er  an  darneben 

Die  «traff  und  gottes  grimmen  zorn, 
16   Der  den  gottlosen  ist  geschworn, 

Die  gott  vemchten  und  sein  wort 

Mit  falscher  lehr,  mit  braod  und  raordt^ 

Auch  verfolgen  die  christlich  gmein, 

Leben  in  aller  sünd  unrein. 
20   Wie  die  endtlich  werden  von  gott 

Auff  erden  gentzlich  anßgerott, 

Wo  sie  durch  pues  nit  keren  um, 

Solichs  helt  in  der  psalmen  aum. 
Hans  Sachs. 

26        Anno  salutia  156.3,  am  29  tag  Atigusti. 
22  [vbtbI 

1    ItD    la   iprnchbacbe,  t>K  3A9  [5]   «Ain  lob  auf  don  pEalter«.  0  8  fftgfii« 

AK  Mproehon.          14  S  ntt%U  vnd  gott«»     AK    Gotte»  Krafft  viid.  10  6   Die. 

AK  8o.          IT  AK  lehr]  fehlt  8,        10   S  Leb^n.    AK  Vemtockt.  22  and   33 
ebeii»o  wi«  25  und   2ß   Di^h  S]  re!il«ii   AK. 
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[A  5, 1,1c.  K5,i,2]  Der  erste  psalm  könig  Davids. 
Der  gottseligen  und  gottlosen  leben  unterschidlich. 

Snmma. 

Der  königlich  prophet  David 
5  Beschreibt  im  ersten  psalmen-lied, 

Darinn  er  erstlich  thut  vergloseh 

Den  argen  wandel  der  gottlosen, 

Darinn  sie  unverschemet  leben. 

Darob  so  spricht  er  selig  eben 
10  Den  gottseligen  in  seim  handel. 

So  der  gottlosen  v/eg  nit  wandel, 

Sünder  hat  Inst  an  allem  ort 

Tag  nnde  nacht  an  gottes  wort, 

Dem  folgt  er  nach  ohn  unterlaß, 
16   Der  sey  gepflantzet  aller-maß. 

Wie  ein  banm  an  den  wasserbechen ; 

Gantz  fruchtreich  so*  thut  er  ihn  sprechen. 

Derhalb  es  im  in  all  sein  dingen 

Wird  recht  wol  gehn  und  nit  mislingen, 
20   Weyl  er  wandelt  den  rechten  weg. 

Aber  der  gottlosn  weg  und  Steg 

Derselbig  der  werd  nicht  bestehn, 

Sünder  zerstrewt  und  untergehn, 
* 

1  Im  16  spniobbucbe,  bl.  341'  bis  343'  [S]  »Der  1  pealm  kQng  DaUld: 
Der  gotlosen  Tod  golseligen  leben«.  Vergl.  den  meistcrgesang  im  versotiten  tbon 
Paulus  Qeringsgwant:  Der  erst  psalm  ausgelegt  »In  dem  ersten  psalmen  boret 
wie  Dauid  gar«   1531   Juli  20  (MG  4,  bl.  3'  bis  6).  12  S  SUnder.  AK  Son- 

der (so  überall).  17  8  frueohtreiob  so.   AK  fruobtbarliob.  18  S  Derhalb. 

AK  Darumb.        19  S  Im  (I)  recht,  nit  mislingen.    AK  Wird,  auch  wol  gelingen. 
28  S  zerstrewt  vnd.     AK  lerstrewet. 
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Ancli  werden  die  gottlosen  rnclit 
Bleiben  besteh d  in  dem  gericht, 
Weyl  gott  erkeiiuet  die  recbt  frümuien, 
Wird  der  gottlosen  weg  umbküuimen, 
5   Weyl  gott  hat  kein  gefallen  dran. 
Und  fecht  aka  den  pscdmen  an. 

Der  ps&lm. 

Wo!  dein,  der  weder  frü  nocb  spat 
Wandelt  in  der  gotllusen  rliat^ 

10  Nocb  trittet  uuff  der  Sünder  fitraÜ, 
Aö,  1»  Id]  Die  sie  wundlen  uhn  unterlaß, 
No«b  sitzet  an  ff  der  spütter  stal 
In  der  pestilentziacben  scbnl^ 
Sünder  bat  lust  an  dem  gesetz 

Iß  Deü  berreo,  daß  es  ibn  ersetz, 

Und  redt  von  seini  gsetz  tag  und  nacht 
Und  das  im  bertzen  sein  betracbtt 
Der  ist  wie  ein  gepflantzter  bäum 
An  den  wasserbäcben  mit  räum, 

20   Der  sein  frächt  bringt  zu  seiner  zeit      % 
Gantz  in  aller  gottseligkeit,  * 

Seine  biet t er  verscbweicken  niclit, 
Und  was  er  macbt,  als  wol  gescbidit 
So  sind  aber  niclit  die  gottlosen, 

Sft  Die  wider  gott,  den  herren,  posen: 
Dieselben  wie  die  apre  wer  sind, 
Welche  zerstrewen  thut  der  wind. 
Drnmb  bleiben  die  gottlosen  nicht 
Endtliclien  in  gottes  gericht, 
Nocb  die  sünder  in  der  gemeyn 
Der  grechlen,  so  gottselig  seyn. 
Wann  der  herr  erkennet  die  straö 
Der  gerechten  obn  unterlaß. 
Und  erhelt  sie,  daß  die  besteht. 
Aber  der  gottlosn  weg  vergeht, 
Weyl  er  auß  argem  liertzen  Üeust. 
Also  den  psalmen  er  beschleust. 
♦ 

3  S  erk«ii«l,  reobt.     AK  orkonnt,  geroobt»  24   A  afttfJ, 

p«il«t.      AK  iio   bfietsbl« 


34  8  di« 
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Der  besohlaß. 

Der  psalm  ist  sehr  kortz  an  den  Worten, 

Nit  klar  verstendtlich  allen  orten, 

Doch  im  verstand  sehr  hoch  und  groß, 
[K  5,  1,  3]  Darflf  einr  kurtz  einfeltigen  gloß. 

Erstlich  David  anzeiget  hat 

Alhie  der  gottlosen  rhat, 

Darbey  man  ein  mensch  verstehn  mag, 

Der  gott  veracht,  nichts  nach  im  frag, 
10   Thnt  in  nit  fürchten,  glanbn,  noch  trawen, 

Sünder  thnt  anff  das  zeitlich  schawen, 

Mit  gedancken,  wercken  und  werten 
[A5, 1,  2a]  Lebt  er  gottloß  an  allen  orten. 

Deß  manns  ein  Christ  sol  massig  gehn, 
16  Seinr  rhat  and  that  frey  ledig  stehn. 

Dergleichen  dewt  der  sünder  straß. 

Wo  man  lebet  ohn  unterlaß 

In  groben  ensserlichen  sünden, 

Verstockt  mit  allen  bösen  fünden, 
20  Und  mit  solchem  sündigen  leben 

Teglich  böse  exempel  geben, 

Die  Straß  sol  meiden  auch  ein  Christ, 

Weyls  wider  gott,  den  herren,  ist. 

Zum  dritten  auch  der  spötter  rott, 
25   So  auß  gottes  wort  treiben  spott, 

Und  wollen  es  vil  besser  machen 

Mit  vernunfft  und  spitzfünding  Sachen 

Und  breyten  aus  ir  menschen-lehr, 

Vergifften  fromme  hertzen  sehr, 
30  Von  den  sol  sich  ein  Christ  abziehen. 

Mit  höchstem  fleiß  meiden  und  fliehen, 

Sünder  bleib  mit  hertzen-verlangen 

An  gottes  wort  im  glauben  hangen. 

tWas  in  das  heyst,  thu  er  dermassen, 

« 

6  S  Erstlioh  Dattid  ansaiget  hat  Alhie  der  gotlosen  rat.  AK  Erstliohen 
der  Gottlosen  rhat  Daaid  hie  angeieiget  hat.  8  S  meosch.  AK  Mann.  10 
8  Thw  (1)  in  nit  faerohten.  AK  hat  auff  Gott  weder.  1 1  8  thw.  8  schawen. 
AK  bawen.         16  8  dewt.    AK  ist.  17   8  Wo.    AK  Da.         20  8  solchem. 

AK  jrem.         27  8  spicsfaending.     AK  spitsfUndign.         28  8  prallen  aus.    AK 
aaßbreyten. 
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Waa  das  verbeut,  das  tliu  er  lassen, 
Und  lialt  sein  fleisch  uml  Mut  im  ssaiiru ! 
Denn  steht  er  als  ein  fniehtbar  bäum 
In  gottes  schütz  nnd  seinem  segen, 

6   und  gibt  gottselig  friicht  all  wegen. 
So  thuecz  dem  gftttloaen  nit  gehn, 
Wann  er  wird  endtlich  nit  besiehn. 
Wenn  sich  endlich  anfl'thut  sein  gwiasen, 
Wird  er  gemartert  nnd  gebissen, 

10  Zu  Verzweiflung  gedrnngeti  sehr* 
Dieweyl  er  mder  gottes  elir 
Hat  gefiirt  ein  gottloses  leben, 
Und  seinen  nechsteu  aucli  darneben 
Geergert  hart  durch  werck  und  lehr, 

15  Zu  argem  ihn  geraizet  sehr, 
Derhalb  er  vor  gottes  gericht 
Vei'worffen  wird  nnd  besteht  nicht. 
Aber  die  christenlieh  gemein, 
"5^  1,  2b]  Welche  in  dem  wort  gottes  rein 

2ft  In  festem  glauben  tlmt  anliangen, 
Vergebnng  irer  sönd  erlangen 
Durch  Jesum  Christum,  den  heyland, 
Den  gott  auff  erden  hat  gesandt. 
Anß  deB  genaden,  gunst  und  huld, 
Werdens  ciuitledig  aller  schuld, 
Und  gantz  gerecht,  doch  auß  genaden, 
Und  zu  dem  vatterland  geladen 
Als  kinder  gottes.     Nach  dem  leben 
Wird  in  dann  ein  ewiges  geben, 
E>a  ewig  frend  ilm  autferwachö 
Darcli  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs, 


Änno  «alatiB  15G3,  am  h)  tag  Augusti. 

3  S   fein]   fohlt  AK.     S  im.     AK  in  dem«  0    B  thuiKi..     AR   wirda, 

5  Zr  argt»iu  la  geraizet.    AK  Iko   tu  argem  gestewrot.  18  S  criat^nliob. 

AK  Clirittlkbe.  20  S  featoia.     AK  reehiem.         3»  8    130   [vor«]* 


26 


Der  ander  psalm  könig  Davids:  Christus  ist  ein 
könig  aller  gläabigen. 

[K5, 1,4]  Summa. 

Den  anderu  psalm  fecht  David  an 
b  Und  redt  samb  in  gottes  person, 

Samb  verwnnder  sich  gott  der  lieyden, 

So  handien  also  onbescheyden 

Wider  Christum  und  seine  glieder, 

Vermeyn  es  alls  zu  drücken  nider, 
10  Und  thunt  im  grimmen  widerstand, 

Wollen  zerreissen  all  ir  band, 
[A  ö,  1,2c]  Nemlich  gottes  wort  und  gepott. 

Solch  irer  thorheit  lachet  gott 

Und  redt  mit  in  in  seinem  zom, 
15  Sein  son  zu  könig  sey  erkom, 

Der  werd  noch  bald  in  disen  tagen 

Mit  dem  eisren  scepter  zerschlagen 

Sein  feind,  wie  eins  hafners  gefeß. 

Warnt  sie  mit  solchen  werten  reß, 
20   Sie  sollen  sich  züchtigen  lassen 

Und  im  dienen  sollicher  massen, 

1  Itu  16  sprachbacbe,  bl.  343'  bis  346  [6]  »Der  2  pialm  kUog  DaUid: 
CristUs  iit  ain  kttnig  aller  Cristglanbigenc.  Vergl.  den  ineistergesang  in  der 
Togclweis  H.  Vogel:  Der  ander  pfalin  auf  Tnser  seit  »Waramb  doben  die  beiden« 
1546  Deo.  4  (MG  8,  bl.  247'  bis  248').  Sobon  1528  hatte  H.  8.  den  pealm 
in  dem  langen  ton  Heinrich  Parts  xv  Franckfurt  behandelt:  Der  ander  psalm 
von  der  Verfolgung  des  reiohs  Cristi  »Dauid  der  kUnoklioh  psalmist«  (MG  2, 
bl.  252  bis  254).  9  S  drUoken.     AK  stossen.  10  8  dttnt.     AK  tbun. 

11  8  SV  reissen.  ir.     AK  serreissn.  jre.  16  S  noch.     AK   auch.  17  8 

eysren.     AK  eysern.         18  8  eins.     AK  ein.  19  8  weiten. 
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Den  son  küssen  und  glun-sani  werdeu, 
Eh  denn  «le  unibkuinnien  auf  erdeu, 
Wau  sejn  zoren  werd  bald  aiib reimen, 
Und  thut  auch  endtüch  selig  nennen 
fi  All^  die  atiff  gott  IniweB  und  liaften» 
Den  Bteh  sein  giibst  und  gnade  offen. 

Der  psalm. 

Und  spricht;  Waiuui  toben  cJie  lieyilcH 

Und  reden  auch  su  unbescbeyden, 
jft  Gar  vergeblich  der  leute  hauff? 

Die  köng  im  land  sich  lenen  anff, 

Und  die  rhatberreti  in  den  tagen 

Tlinnt  mit  einander  aueh  rhatscii lauen 

Wider  den  herren  nicht  alleiu, 
IS  Sünder  auch  widr  den  gsalbten  sein, 

Beschliessen  und  ^^prechen  alhand: 

^Last  UQB  zerreiBsen  ire  band, 

Aucli  von  uns  werffen  ire  seyl. 

Uns  frej  machen  auff  nnserm  theyl!'* 
au  Aber  der  herr  im  hiniel  oben 

Der  lachet  irs  wüten  and  toben 

Und  spott  ir  anschleg,  all  verlorn  ^ 

Und  wird  einmal  in  seinem  zorn 

Mit  in  reden  und  sie  auffwecken, 
¥5   Mil  seira  grimm  wird  er  sie  erschrecken. 

Ich  aber  hab  den  könig  mein 

Uewaltiglich  gesetzet  ein 
],2d]  Anff  mein  heiligen  berg  Zion, 

Und  wil  also  predigen  lan, 
sa  Daß  der  herr  zu  mir  sagt:  ^Warlich, 

Du  bist  mein  son^  heut  hab  ich  dich 

Gezeugpt,  und  bist  mein  son  worn, 

Von  mir  in  ewigkeit  geborn- 

Heisch  von  mir,  so  wil  ich  dir  eben 

Die  heyden  zu  eim  erbe  geben. 

Und  der  weit  end  zum  eygenthum, 
• 

~8"ß   Viid  «prieht.     AK  Feeht  an.        Ift  S  Oftr-     AK    Vnd,        13  8  Tlinod* 
t^neb.    AK  Ancb.  sebr.        16    S  iprocben  ulsatit     AK  «precha  «llQflaad.       33  6 
«ün  woru   Von  oilr  in  «wikeit.     AK   von   intr  worn    In  ewigkelt  mein  Bon. 
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Darinn  du  herrschen  solt  mit  rhnm, 
Und  solst  sie  anch  in  diseu  tagen 
Mit  eim  eysren  scepter  zerschlagen, 
Wie  einen  topff  zn  Scherben  schmeissenl' 
6  So  last  ench  nun,  ihr  könig,  weisen, 
Werd  klug !  und  ir  richter  auff  erden, 
Last  euch  züchtigen  von  gefehrden, 
Und  dem  herren  gott  dienen  thut 
Mit  forcht  in  gehorsamen  muth! 
10  Frewt  euch  mit  zittren  unterthenig 
Und  seyt  weiter  nicht  widerspennig ! 
Küsset  den  son  und  seyt  demütig. 
Daß  er  nit  zürn,  sünder  bleib  gütig, 
Da§  ir  nicht  umbkompt  auff  dem  weg, 
16  Wann  sein  zom  ist  schnell  und  nit  treg, 
Der  wird  bald  anfahen  und  brennen. 
Wol  allen  den,  so  gott  erkennen, 
[K5, 1,5]  Und  auff  in  hoffen  und  vertrawen. 

Von  gantzem  hertzen  auff  in  bawen! 

20  Der  besohlaß. 

So  bschleust  sein  psalmen  der  prophet, 

Darinn  auf  das  zwkünftig  ret. 

Wie  handien  würdn  so  unbescheyden 

Herodes,  Pilatus,  die  heyden, 
25  Auch  die  rhatherrn  Caiphas,  Annas 

Mit  gancz  gifftigem  neid  und  haß, 

Die  hohen  priester  der  jüdischeit 

Rhatschlagen  wurden  zv  der  zeit 

Wider  Christum,  den  gottes-suhn, 
30  Daß  er  am  creutz  must  sterben  thun.  « 

[A  5,  1, 3a]  Als  der  aber  erstund  vom  todt 

Am  dritten  tag,  wurd  er  von  gott 

Erhaben,  und  gen  himel  fuhr, 

« 

3  S  eysren.    AK   eysern.       4  8  ainen.  schmeissen.    AK  ein.  xerschmeissen. 
10  6  sitren.     AK  tittern.  17  S  so.     AK  die.         22  8  Drin(!)  auf  das  iw- 

künftig  ret.     AK  Darinn   er  propheceyen  thet.  25    8  Caiphas,  Annas    Mit 

gancB  giftigem  neid  vnd  has.     AK  auß  neid  rnd  baß,   Iin  priesterthamb,  Annas 
▼nd  Gajphas.  27   8  Die  hohen  priester   der  jüdischeit.     AK  Welche  daroh 

gründUche  boßheit.  28  8  würden  xv  der.     AK  hie  in  diser.  31  8  der. 

AK  er. 


29 

Em  könig  aller  creatur. 

Da  er  denn  dnrcli  sein  wort  regieret» 

Sein  cJiriatlidie  gnieyii  ürdinieret, 

Und  ieseet  in  predigen  thon 
A  Sein  tröstlich  evangelion, 

Und  locket  den  heyden   lobsam, 

Die  er  zu  »einem  erb  bekam. 

ledoch  vil  lieydn  im  stunden  wider, 

Würgten  im  sein  apostel  nid  er. 
10  Auch  von  Juden  mördisclaer  art 

Seim  wort  hart  widersprochen  ward; 

Darob  aagieng  der  gottes-zorn, 

Daü  sein  feind  sind  zerstöret  worn, 

Der  Juden  könglicb  priesterthnmb. 
it,   Der  gleich  im  romischn  keyserthomb 

Vil  martir  kamen  nmb  ir  leben 

Durch  der  ty rannen  widerstreben. 

ledoch  so  arhilt  gott  sein  wort 

Und  stiirtzt  achröcklich  an  allem  ort 
«t>   Die  tyrannen,  sehr  gransam  sti-afft. 

Und  warnt  mit  die  christlich  herrscbafft, 

Christi  joch  sich  zu  untergeben, 

Gehorsam  und  sänfftmütig  leben, 

Dem  herren  glauben  und  seim  wort. 
S5  Wo  sie  aber  an  disem  ort 

Toben  und  wüten,  wie  die  heyden 

Und  Juden,  grob  und  unbescheyden, 

Gott  und  seinem  wort  widerstahn^ 

So  werd  sein  zoreu  brennen  an, 
ao  Und  werden  auff  ir  bösen  straß 

Docli  nmbkommen  an  unterlas, 

Weyl  sie  seinem  heüigeu  wort 

1   6  Ein  kUoig  »nsr  oroatur.      AK   Da,    er  «in  gwaltig  K6ü\g  war.  3   S 

eriitliobe  gmaio.     AK  ohrlatlioh  Uemo|a.        4  S   l«sel  io.   tboo.      AK  wird  denn 
nach.  laD.  5  8  Sein.      AK  hM  6  6    Vad   looket    den  haidaa    lobsAm. 

AK  Bftrmii  die  Uejden  locken  ih«t.  7  S   seinem  erb  pkatn.      AK  Erb  be- 

kommen bell.  10  S   Aueli  van  Jaden.      AK   Dergleiob  von  JUda.  11   3 

8eim.  iproobea*     AK   Deim«  itanden.         £3  8  lerstöreL.    AK   Eerstrewei.        \b  8 
l>crgleieh   im  romisobn.     AK   Vnd  nach  dorn  &aoh  im.  16  8  martir-    AK  Mär- 

irer.        l&  8  erbili.    AK  crbelt.        1^  8  Vnd.    AK  Aaeh,        %%  S  ar.  AK  fre^* 
$1   8  aa  imt«rlns.      AK  dnrcb  Gottoa   haSs, 
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Widerstehn  mit  gfencknnß  nnd  mordt, 
Mit  einem  tyrannischen  leben 
Gleich  den  haiden  nnd  Jnden  eben. 
Aber  wol  wird  den  ewig  sein, 
6  Welche  gott  von  hertzen  allein 
[A  5, 1,  3b]  Vertrawen  nnd  seim  heiling  wort 
Nachfolgen  nnterthenig  fort, 
Den  wird  gott  nach  dem  elend  geben 
Dort  ein  ewiges  seligs  leben 
10  In  dem  himlischen  vatterland 

Dnrch  Jesnm  Christam,  den  heyland, 
Unsem  könig,  da  nns  anffwachß 
Ewige  frend,  das  gert  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  11  tag  Augusti. 

2  S  einom.     AK  jrem.  3  S  Qloich  don  haidon    md  judon  eben.     AK 

Dem  Eaangeli  widerstreben.        6  8  heiUing.     AK  heilign.       9  S  ewiges  seligs. 
AK  ewig  seliges.         11  8  dem.  12  8  Vnserm.       13  8  gert.    AR  wUnsebt. 

15  S   130   [vers]. 


Der  dritte  psalm  kuiiig  Davids:  Als  er  vor  seinem 

mu  AbHiilüii  Hoch. 


BummEL. 

Höret  das  dritte  psalmeii-lied, 
ft   Reschreibet  der  könl^  David, 
[K5, 1,6]  Als  er  in  seinen  nuten  koch 
Vor  seinem  mn  Abs:tloii  rtocli 
Auli  der  statte  Jerusaleiii, 
Der  wider  in  machet  in  dem 
10  Ein  auATrhur  mit  dem  vokke  allen, 
Sein  vatter  mit  wült  überfallen 
Und  in  außtreiben  von  selm  reich« 
So  fecht  der  psalm  an  geleich. 

Der  pBilin* 

in   Herr,  wie  ist  meiner  feind  so  vil, 

Die  sich  anü  hoßlieit  und  nmtwil 

Teglicheu  setzen  wider  mich, 

Sagen  von  meiner  aeel  trotzlich: 
[A  5,  1,  3e]  Sie  hab  bey  dir,  mein  herr  und  gott, 
sa  Kein  hiilff  in  irer  angst  und  not, 

DaB  ich  gar  inniglich  bedenek 

(Sela)  und  manchen  seuftzen  seuck. 

Aber,  o  herr,  du  bist  mein  schild 

Für  mich  vor  meinen  feinden  wild, 

26  Du  wirst  zu  ehren  setzen  mich, 

« 

l  Im  15  (verloraeD)  i pruoh buche ,  bl.  3  67:  *Dor  3  pialm  liaUid  äooh  rnr 
AbAttloui  H4  [vorn]*»  Za  vurgU  wäre  der  metitergeguig  in  des  dkHitorei  pioldnem 
tOD« :  DroflL  in  der  f«itit  Verfolgung  »Höret  d«a  drite  |iflalmoD  liodi«  im  7  (vor* 
loraenj   mouiergDMUigbaohe,   b).    211   ungefübr  ?oin    11   JnU    154&. 
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Mein  hanpt  anfifrichten  übersieh; 
Wann  ich  rüff  an  mit  meiner  stimm 
Den  herren  ob  dem  feinde  grimm; 
So  wird  er  mich  erhörn  allein 

6  Anff  dem  heiligen  berge  sein, 
(Sela)  deß  ich  im  hoff  und  traw, 
Anff  sein  hülffe  allein  ich  baw. 
Ich  lig  und  schlaff  und  anfferwach 
Widemmb,  und  vor  freuden  lach, 

10  Denn  der  herre  der  enthelt  mich. 
Ich  furcht  mich  nicht  warhafftiglich 
Vor  meiner  grossen  feinde  zal, 
Die  nmb  mich  ligen  allzamal, 
Der  gleich  vil  hundert  tausent  sint, 

16  Blutgirig,  listig  und  geschwind. 
Die  all  begeren  meinen,  todt. 
Wolauff,  herr,  und  hilff  mir,  mein  gott, 
In  meiner  angst!  und  auff  den  tag 
All  mein  feind  auff  den  backen  schlag, 

20  Zerschmetter  der  gottlosen  zahn, 
Die  mir  mutwillig  widerstehn! 
Bey  dir,  herr,  find  man  hülff  allein. 
Und  über  das  lieb  volcke  dein 
So  gib  nun,  herr  und  gott,  dein  segen, 

25  letzund  und  auch  hernach  allwegen. 

Der  besohlaß. 

Anß  disem  psalmen  nemet  sehr 
Ein  tröstlich  und  christliche  lehr, 
Unterthan  sampt  der  oberkeit! 

30  So  etwann  noch  zu  diser  zeit 
Der  Türck  oder  ander  tyrannen 
Auch  auffwüi'fft  seines  Streites  fannen, 
[A  5, 1,  3d]  Doch  wider  alle  fug  und  recht. 

Mit  fluches  bann  und  mit  der  echt 

36  Gantz  tyrannisch  tyrannisirt. 
Verfolgt,  verjagt  und  tribulirt. 
Die  christlich  gmein  mit  brand  und  mord. 
Auch  etwann  verfolgt  gottes  wort. 
Und  peiniget  an  leib  und  seel, 

io  Daß  wir  in  solcher  not  und  quel 
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Allein  flehen  umb  höM  zu  gott, 
Hin  ansclireyeo  in  diser  not, 
All  iinseru  trost  setzen  anflf  ihn 
Und  nicht  iinlf  groß  lüiegsr ästung  hin 

i   Und  an!f  deB  volckes  grosse  zal^ 
Das  man  wol  brauclien  mag  zu- mal 
Wider  den  feinde^  als  ein  mittel, 
Doch  daß  gott  bleib  der  höchste  tittel, 
Daß  gott  allein  nuj*  ^eb  den  sieg. 

I   Den,  die  auft"  in  hoffen  Im  krieg, 
Den  hiltft  er  dnrch  vil  oder  wenig, 
Es  hillft  nit  die  groß  krieges-mcnig, 
Wo  gott,  der  herr,  nit  bey  lliut  Btalni, 
Derselb  die  feinde  denipffen  kan, 
[E5,  1,7]  Und  schlegt  sie  auff  die  backenzähn, 
Darob  sie  denn  zu  trünimern  gekn, 
Und  stürtzet  sie  vc»n  ireni  thron, 
Zerbricht  in  ir  scepter  und  krön, 
Von  in  sein  liebes  volck  erlöst, 
20  Durch  seinen  fried  und  segen  trüst. 
Dardmrcli  erkennen  sie  sein  gilt, 
Erhebet  ir  hertz  und  gemiit, 
Daß  es  veat  im  glauben  auflfwachß, 
Allein  auff  gott  sech,  spricht  Hans  Sachs. 

26      Anno  aal  litis  1562,  am  28  tag  Nov^mbria. 


Haui  Smobt.   XVJII. 
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[A  5, 1,4a]  Der  vierdte  psalm  könig  Davids,  vor-zB- 
siogen  aaff  sejtenspiel. 

Summa. 

In  disem  psalm  zeygt  David  an 
5  Einen  recht  gottseligen  mann, 

Der  sich  in  gott  gar  hat  ergeben 

Mit  wort  und  werck  durch  sein  gantz  leben 

Als  ein  fromb  gottseliges  kind. 

Dem  doch  gentzlich  zn-wider  sind 
10  Die  weltkinder,  den  lieben  that 

Wollust,  hoffart,  macht,  ehr  und  gut. 

Die  verachtn  sein  gottseligkeit. 

Wider  die  David  allhie  streit. 

Der  sein  trost  setzt  allein  auff  gott 
15  Und  helt  alls  irrdischs  für  ein  spott, 
«  Als  eytel,  nichtigs  und  unrecht. 

Und  den  psalmen  also  anfecht. 

Der  psalm. 

Erhör  mich,  herr,  zu  deiner  zeit, 
20  Du  gott  meiner  gerechtigkeit, 

Wann  ich  rüff  letzt  gleich  wie  vor  langst. 

Da  du  mich  tröst  in  meiner  angst; 

Sey  mir  genedig,  herr,  allein. 

Und  erhör  diß  gebete  mein! 
25   Liebn  herm,  wie  lang  sol  hie  auff  erden 
* 

1  Im  17  (verlornen)  gprachbaohe,  bl.  241:  Der  4  paalm,  wider  die  welt- 
kinder poser  art  74  [vers].  Vergl.  ein  pit  rmh  hilff  vnd  trost  in  der  gesang- 
weis  Albrecht  Lesoben:  »Er/hör  mich  berre  wen  ich  meffc  1546,  Sept.  15 
(MQ  8,  bU  184  bis  185).         21  Im  meistergesange :  wen  ich  rueff. 
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Mein  ehr  von  euch  gescliendet  werden  ? 
Wie  liabt  ir  das  eytel  so  gern 
Und  k^ndt  der  Ingen  nit  satt  wem! 
[A  5,  1,4b]  Erkennt  doch,  der  herr  snnderlich 
5  Führt  sein  heiligen  wunderlich ; 
Der  herr  hört,  wenn  ich  in  anrtiff, 
^n-Iiand  ich  sein  heystand  auch  prülf. 
Zürnet  ir,  so  sündiget  nicht. 
Redt  mit  ewreni  hertzen  auffriclit 

10  Äuff  ewrem  lägr,  und  harrt  der  zeit, 
Und  opffert  die  gerechtigkeit, 
Und  hoffet  auff  den  herreu  stet, 
So  erhört  er  auch  ewr  gebet. 
Doch  vil  sagen  anß  stoltzem  muth : 

ifi   Wie  solt  uns  <ier  weisen  das  gut? 
So  aey  zu  gering  mein  peraon. 
Ich  aber  bitt  dich,  herre  fron, 
Erheb  du  über  uns  das  liecht, 
Dein  heilig  göttlich  angesiclitl 

«0  Dn  erfrewest  das  hertze  mein, 

Ob  gleich  jhen  habn  vil  körn  und  wein^ 
Deß  sie  eifrewet  spat  und  fru. 
So  llg  ich  doch  und  schlaff  mit  rhu 
Im  fried,  denn  du,  herr,  hilffst  allein 

»5  Mir,  daß  ich  sicher  wohne  fein. 


K  5,  1,  8]  Ber  beschluD. 

Hie  endt  David  sein  psalm-gedicht, 
Darinn  er  die  weltkindr  anspricht, 
Die  nur  leben  nach  fleisch  und  blut, 

3rt  Was  dem  leyb  gar  sanfft  und  wol  thnt. 
Als  wölkst,  pracht,  reichthumb  und  ehr, 
Verachten  all  christliche  lehr, 
Treiben  auch  iren  hon  und  spott 
Mit  den,  so  hertzlich  lieben  gott, 

a&  Die  das  creutz  tragen  williglich, 
Was  in  denn  gott  zu-schickt  teglich. 
Auff  deß  hülff  sie  doch  allein  schawen, 
Dem  allein  lieben,  hoffen  und  trawen, 
Und  haben  ein  friedlich  gewissen, 

40  Von  keinr  zeitlichen  sorg  gepissen ^ 
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Die  wollen  die  weit  auch  gern  ziehen, 
Alle  gottlosigkeit  za  fliehen, 
[A  ö,  1,  4c]  Und  sich  gott  anch  zu  untergeben, 
Gottselig  brüderlich  zu  leben, 
6  Sich  zu  opffern  dem  höchsten  gat, 
Und  anch  zämen  ir  fleisch  nnd  blnt, 
Nit  zürnen  nnd  unwillig  sein. 
Gottselige  lehr  nemen  ein, 
Auif  daß  sie  würden  anch  gottselig, 
10  Ihn  aber  ist  allein  gefellig, 
Zu  leben  in  gottlosigkeit, 
Fehlen  deß  rechten  weges  weit, 
Daranß  in  folgt  vil  ungemachs. 
Darvor  bhüt  nns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

15         Anno  salutis  1565,  am  15  tag  Martij. 


■ 

Der  fünffte  psalm  köuig  Davids, 

^ 

Summa. 

^1 

Den  ftinfften  psalmeii  vor-za-Binfi'ent 

^H 

Lest  könig^  DavM  hocli  erklitigen 

^^H 

••  Für  das  erbe  deü  herren  reia^ 

^^H 

Das  ist  sein  heilige  gemein. 

^^H 

Darwider  fecliten  alle  frist 

^^H 

All  sathanische  hinderlist 

^^H 

Darch  böB,  falsch  nnd  irrige  lehr. 

^^H 

1«   Darfür  bitt  gott  der  psalmist  sebr» 

^^H 

Dati  golt  die  lügen  unterstoß, 

^^H 

Ibd  daß  iirabkorame  der  gottloß 

^^H 

Durch  sein  falsch  vertrogene  red, 

^^H 

Daß  gottea  erb  bleib  vest  und  stet, 

^^H 

[Aä,  l,4*l|  Den  sieg  am  sathaii  thn  erlangen 

^^H 

So  thnt  er  den  psalmen  anfangen. 

^H 

Ber  psalm. 

^1 

0  herr,  erhöre  meine  wort^ 

^^^1 

Merck  auf  mein  red  an  disem  ort. 

^^H 

3fo  Vernimb  mein  sclireyen  inn  der  not, 

^^H 

Du  mein  herr  könig  und  mein  gott; 

^^H 

Wann  ich  wil  hie  beten  vor  dir. 

^^H 

Herr,  wolst  mein  stimm  erhören  schir, 

^^H 

Frü  wil  ich  dir  klagen  mein  not; 

^H 

I  Im  17  (TerloMttto)  Bprüebbucbe,  bj.   24  2:    »Ber  6  paaltn,   wider 

^^^1 

lerer 

(tia  geoera1regi«ter  ft«ht:  rererl«.     Zu  rorgl.  den  iiieifterg«»ng  vom 

20                   ^^H 

,      P»« 

1545   iu  FriU  Ketners  puratrejOD:  Der  fUnft   pialm   tHerr  got  »rhore 

1                ^^^^H 

wort- 

»   (MO    7,  244).     Wuhfiebeiuliclj    153  2    diobteto  If.   Sacbg    denirelbeD 

pf&lm            ^^^H 

im  too«:  Hnn  frout  etieb,  ir  lieben  u.   «.  w.   (band  1  ,  b.  2H  bis  267). 

^^^1 

Goedekej  dicbtuogon  toü  H.  S.  l,  8.  61. 

■ 

9 

^ 

38 


Wann  du,  herr,  bist  ie  nit  ein  gott, 
Dem  gfall  gottloß  wesen  zu  treiben; 
Wer  böß  ist,  kan  vor  dir  nit  bleiben. 
Die  rhnmrhetigen  bestebn  nicht 

b  Vor  dein  angen  nnd  angesicht; 
Feind  bist  der  nbelthätter  sumb; 
Auch  bringest  da  die  Ingner  umb; 
Der  herr  hat  ein  grewl  nnd  onmnth 
[K5, 1,9]  Den  falsch-girigen  nach  dem  blat. 

10  Ich  wil  aber  gehn  in  dein  hauß, 
In  dein  heilign  tempel  vorauß 
Anff  dein  genad  nnd  grosse  gut. 
Und  anbeten  in  meim  gemüt 
In  deiner  forcht  zu  aller  zeit. 

15  Leytt  mich  in  deinr  gerechtigkeit 
Von  wegen  meiner  feinde  schwer; 
Herr,  rieht  deinen  weg  für  mir  her! 
Wann  nichts  gwiß  ist  in  irem  mund, 
Ir  innwendigs  im  hertzen-grund 

20  Ist  nichts  denn  hertzenleyd  durch-ab, 
Ir  rachn  ist  ein  offenes  grab, 
Mit  iren  zungen  heuchlen  sie. 
Wer  in  vertrawt,  betriegen  die. 
Schuldig  sie,  gott,  in  disem  allen, 

85  Daß  sie  von  ihrm  fümemen  fallen. 
Und  stoß  sie,  herr,  auß  deiner  gmein. 
Der  sie  schad  nnd  ergerlich  sein 
[A  5, 1, 5a]  Umb  irer  ubertrettung  willen. 
Sind  dir  widerspenstig  in  vilen. 

so  Herr,  laß  aber  alle  die  frewen. 
Die  auff  dein  grosse  gut  in  trewen 
Vertrawen  und  mit  lob  dich  blümen, 
Die  laß  dich,  herr,  ewiglich  rhtimeu; 
Denn  du  beschirmst  dein  liebe  gmeyn; 

35  Die  laß,  herr,  frölich  in  dir  seyn. 
Welche  lieben  dein  heilign  namen, 
Weyl  du,  herr,  segnest  allesammen 
Die  gerechten,  so  auff  dich  schaweu. 
Von  gantzem  hertzen  dir  vertrawen, 

40  Die  krönest  du  mit  dein  genaden. 
Bist  in  ein  schild  für  allen  schaden. 
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Der  beschlaß. 

So  endt  David  sein  ernstlich  bitt. 
Gott,  der  wöU  in  erhören  mit 
Wider  gottlosen  lehrer  sumb, 

5  Die  mit  falsch  lügen  and  irthamb 
Und  spitzfündiger  schwermerey 
Gantz  heuchleriseh  abfdren  frey 
Gottes  gemeyn  an  manchem  ort 
Von  dem  einfeltign  gottes-wort, 

10   Dem  liecht  der  göttlichen  lucern; 
Darfür  ein  menschentandt  sie  lehrn. 
Die  bitt  er  hie  zu  stossen  aaß, 
Dieweyl  gott  selbst  hasst  nberauß 
All  rhamrhetige  lügengeist, 

15  Die  solchs  anrichten  allermeist; 
Dargegn  segnet  und  benedeyt 
Die  recht  gläubigen  aller  zeyt, 
Die  gott  vertrawen,  auff  in  hoffen, 
Den  steht  gottes  gunst  allzeit  offen, 

20  Der  krönt  sie  mit  gnaden  alls  guts. 
Und  ist  ir  bnrg,  schild  und  ir  schütz 
An  leib  und  seel  vor  ungemachs, 
Leiblich  und  geistlich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  16  tag  Martij. 
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[A  5, 1,5b]  Der  sechste  psalm  könig  Davids. 


Snmma. 

David,  der  königlicli  psalmist, 
Disen  psalmen  benennen  ist, 
6  Vor-zu-singen  auf  seytenspiel 
Von  acht  sajten,  darinn  er  wil 
Anzeigen  ein  sündig  gewissen. 
Das  mit  grosser  angst  wird  gebissen. 
Das  mit  der  verzweiflfelung  ficht, 
10  ledoch  an  gott  verzaget  nicht, 
Sonder  anhelt  mit  steter  bitt, 
Gott  der  wöll  in  verlassen  nit. 
Sonder  erhalten,  ob  villeicht 
[K  5, 1, 10]  Der  herr  mit  seinem  trost  verzeucht 

15  Ein  zeit  lang,  und  lest  in  hart  sincken. 
So  lest  in  gott  doch  nicht  ertrincken. 
Sonder  hilift  im  auß  seiner  not, 
Deß  dancket  der  arm  snnder  gott, 
Der  sein  gebet  erhöret  hat. 
20  Nachdem  der  psalm  also  angabt: 

Der  psalm. 

Ach,  herre  gott  und  schöpfifer  mein. 
Straff  mich  nicht  inn  dem  zoren  dein. 
Züchtig  mich  nicht  in  deinem  grimm. 

l  Im  17  (verlorenen)  sprnohbncbe,  bh  246  Der  6  psalm  von  erkantnns 
der  sUnden  94  [?er«].  Za  vergl.  iit  der  meistergesang  vom  10  JoU  1546  im 
klingenden  ton  Hans  Sachsen:  Der  seohst  psalm  Daaid  >0  /  herr  straff  mieh  nit 
in  deinem  zornc  (MG  7,  210)  nnd  der  vom  25  Ootober  1549  in  der  klagweis 
Cristoff  Lochners:   »Herr  straff  mich  nit  in  deinem  grim«  (MG   11,  142). 
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Herr,  sei  mir  gnedig,  hör  mein  stimm; 

Wann  ich  bin  eiend,  matth  und  so.hwach, 
Forchtsam  ob  der  göttliciien  räch, 
ü  herre»  heyl  mich  du  allein, 
Erschrocken  sind  all  mein  gebeiu. 
Mein  eeel  erschrocken  ist  zu-nial 
Vor  Jammer  nnd  harter  trübsal 
L  5, 1,5c]   Wie  lang  sol  wern  solch  angst  und  qnel? 
Herr,  wend  dich  nnd  errett  mein  öeel 

w   Durch  dein  grosse  barmhertzigkeit ; 
Wann  in  dem  todt  nach  diser  zeit, 
Herr,  so  gedencket  niemand  dein; 
Wer  wil  dir,  herr,  dancken  allein 
In  dem  abgrnnd  der  tieifen  hell? 

lö   Ist  nichts  denn  ewig  Jammers  qneh 
Vor  seuftlzen  ich  müd  worden  bin, 
Die  mir  durchdringn  Iiertz,  mnt  nnd  sinn; 
Ich  schwemm  die  gantzen  nacht  mein  betth, 
AngstschweiÜ  von  all  meim  leib  anßgeht» 

20  Und  netze  mit  den  zühern  mein 
Betth,  darino  ich  bo  kleglicli  wein. 
Derhalb  verfallen  ist  mein  gstalt, 
Als  ob  ich  sey  grewlich  und  alt: 
Wann  allenthalben  ich  auif  erd 

26   Im  gewissen  geengst  igt  werd, 
Ir  ubelthatter,  weicht  von  mir, 
All  siindlich  tbat,  lust  nnd  begir; 
Wann  ich  im  hertzen  trost  verninnn, 
Der  herr  hat  gliurt  mein  weinend  stimm, 

so   Der  erhöret  mein  flehen  stet 
Und  nimmet  an  das  mein  gebet, 
Deß  müssen  all  mein  feind  auflf  erden 
Von  mir  fliehen  nnd  zn  schand  werden. 
Die  mich  so  lang  haben  geplaget 

S5  Und  mein  gewissen  hart  zernaget, 
Die  müssen  zurück  kehren  sich, 
Zn  schänden  werden  gar  plötzlich. 


Der  beschlnO. 

Hie  zeyget  uns  der  psalmist  fein, 
«0  Wenn  i^r  glanbig  der  sünden  sein 
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Empfindt  und  im  hertzen  anspricht, 
Und  zeigt  im  gottes  streng  gericht, 
Troht  im  die  hellischen  gefencknaß, 
Die  in  bringt  in  solliche  zwencknaß, 
5  Daß  im  die  weit  zu  eng  wil  werden 
Ob  solcher  trübsal  nnd  gefehrden; 
[A5,  l,5d]  Die  yerzweifflang  auch  mit  im  ficht, 
Und  ein  zeitlaug  weiß  änderst  nicht, 
Denn  wöU  in  gott  gentzlich  verlassen, 

10  Der  in  allein  bewert  der-massen. 
Daß  er  dardnrch  demütig  wer, 
Erkenn  sein  brechen  und  gefehr. 
Die  wohn  in  seinem  fleisch  nnd  blnt, 
In  seinem  hertzen,  sinn  und  mnth, 

15  Wo  gott  abztig  sein  hiilife  bloß. 
Daß  all  sein  kreffte  sind  siegloß. 
Derhalb  der  sünder  setz  all  sein 
Ho£fhang  und  trost  auff  gott  allein, 
Der  weiß  zu  helffen  rechter  zeit 

80  Durch  sein  gütig  barmhertzigkeit, 
Darumb  er  im  dancksagen  thut 
Mit  einem  recht  glaubigen  muth. 
[E5, 1, 11]  Dargegen  aber  der  gottloß, 

Verstocket,  glaubloß  sünder  groß, 

26  Wenn  sich  sein  sünd  in  im  auffdecket. 
So  wird  im  gwissen  er  erschrecket 
Vor  dem  gottes  strengen  gericht. 
Zu  gott  er  sich  nichts  guts  versieht, 
Derhalb  in  solcher  anfechtung, 

so  Der  Sünden  grewliche  durchechtung, 
Er  trostloß  on  alle  hoffhung 
Verdirbet  in  verzweiflfelung. 
In  der  trübsal  alls  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

36         Anno  salutis  1565,  am  17  tag  Martij. 
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6,1,6.]  Der  Bik'nde  psalni  könig  Davids. 


Suhl  Hl  a< 

In  dem  sibenden  psalmen  lang. 
Darinn  David  anzeigt  und  sang 

fi  Sein  wäre  trewe  und  ntischuld^ 
Do  er  elend,  doch  mit  gedult 
Floch  vor  seinem  son  Absalom, 
Da  gantz  frech  wider  ihn  ber-kam 
Simej  nnd  im  fluchen  gnnd, 

jo   Und  sprach:  Heranßher,  du  bluthnnd, 
Dn  loser  mann!  gott  ietznnd  thut 
Vergelten  dir  gantz  alles  hlutj 
Das  du  vergosst  an  kong  Sanis  liauß^ 
Und  dtt  wnret  könig  gar  mit  grauß. 

lö  letzt  bist  du  gangen  auch  zn  grnnd 
Von  deiin  königreich,  du  blnthuud, 
Solche  echmachwort  könig  David 
Von  dem  mann  doch  nnscholdig  lidt. 
Doch  zeiget  er  sein  Unschuld  an, 

M  Daß  er  solch  übel  nit  hett  than, 
Das  klagt  er  gott,  thnt  in  angelfen 
Umb  htilff,  im  von  &eim  feind  zu  helifen, 
Und  gibt  gott  in  deß  heim  sein  räch 
Umb  dise  unverachuldte  schmach. 

a&  Dem  mann  anzeiget  nach  dem  allen, 
Solch  Unglück  würd  aufl"  sein  kopff  fallen, 
Weyl  er  in  so  nnschnldig  schmecht. 


1  Im  1&  (verloreattn)  tpruehbaoh»,  b1.  369:  Der  7  pialm  küoig  BaUid 
ISO  ['porej.  Za  irergl.  den  meistorgej^^Aiig  vom  J  Oot.  1545  im  uDbekatitit«n  ton 
!TMtl«rB  Tom  Speler:  Der  T  pialtm  ein  pit  der  feint  »Auf  diob^  borre,  \eh  tniwe« 
(MO   8,  bL   10&  bis   196').  fi   A  Seme). 
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Und  den  psalmen  also  anfecht: 

Der  psalm. 

Anff  dich  traw  ich,  mein  herr  und  gott. 
6  Hilff  da  mir,  herr,  in  meiner  not 
[A  5, 1,6b]  Vor  allen,  so  verfolgen  mich, 
Und  errett  mich  genediglich. 
Daß  sie  nicht  wie  die  grimmen  löwen 
Mein  seel  erhaschen  und  aufifheben, 

10  Und  sie  zerreissen  in  der  frist, 
Wejl  kein  erretter  be}'  mir  ist. 
Herr,  mein  gott,  hab  ich  sollichs  than, 
Wie  der  hie  von  mir  zeiget  an, 
Ist  solch  unrecht  in  meiner  band: 

16  Hab  ich  ein  böß  than  in  dem  land, 
Der  mich  zu  rhu  und  frieden  ließ, 
Oder  ohn  ursach  mit  verdrieß 
Wider  mein  feinde  außgezogen, 
Beschedigt  und  mit  list  betrogen: 

20  So  verfolge  der  feind  mein  seel, 
Und  ergreiff  sie  mit  pein  und  quel, 
Und  trett  auch  zu  boden  mein  leben, 
Und  leg  mein  ehr  in  staub  darneben. 
Nun  steh  auff,  herr,  in  deinem  zorn, 

25  Erheb  dich  über  dem  rumorn 
Der  meinen  feinde  allesampt 
Und  hilff  mir  wider  in  das  ampt, 
Das  du  denn  hast  befolhen  mir, 
Daß  sich  die  leut  wider  zu  dir 
[K5, 1, 12]  Sammlen,  und  wider  embor-kumb. 
Der  herr  ist  richter  umb  und  umb 
Über  die  leut.    Und  richte  mich 
Ob  diser  sach,  daß  warhafft  ich 
Unschuldig  bin  solcher  boßheit 

36  In  frömbkeit  und  gerechtigkeit, 
So  mich  der  zej'het  mit  gefehrden. 
Herr,  laß  der  boßheit  ein  end  werden 
Der  gottlosen  und  irer  schmach, 
Und  fürder  der  gerechten  sach; 

40  Wann  du,  gerechter  gott,  ohn  schertzen 
Du  prüfest  die  nieren  und  hertzen. 
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Mein  schild  iet  bey  gott,  wellicher 
DeD  frommen  liertzeii  hSlfft  auß  gfehr. 
Gott  ein  gerechter  richter  ist, 
Und  ein  gott,  der  dröwet  all  tViat. 
[A  5, 1,6c]  Wil  man  sicli  nit  bekehrii  zuletzt, 

So  hat  er  ancli  ßein  schwerd  gewetzt, 
Und  auch  gespannet  seinen  bogen, 
Und  zilt  mit  seim  stral  anffgezogen, 
Und  liat  anfifglegt  tödtlicli  geschoBj 

ii>  Seiae  pfeyl  sind  gscliwind,  scbarpit  und  groß, 
Die  bat  er  zagricht  zum  verderben  ^ 
Daran  wird  ancb  der  gottloß  sterben, 
Der  bat  im  sinn  ein  böses  etiickf 
Und  gebt  schwanger  mit  ongelück; 

lö  Er  wird  aber  ein  fehl  gebern. 
Er  hat  ein  grnben  graben  gern, 
Und  anßgefiirt  mit  bitter  gallen, 
Und  ist  in  die  grab  selbst  gefallen. 
Die  er  gemachet  hat  dem  frommen. 

ao  Das  Unglück  wird  aui  sein  koptf  kommenj 
Und  sein  frevel  wird  auch  vor  allen, 
Ihm  selbert  anff  sein  scbeytel  fallen. 
Ich  danck  dem  herren  allezeit 
Umb  willen  seinr  gerech  iigkeit, 

26   Und  wäl  deß  lierren  nanien  loben, 
Deß  allerhöhesten  dort  oben. 


Ber  besoliliiO. 

In  dem  psalmen  ans  David  lehrt. 

Wo  ein  Christ  schmehlicb  wird  vereebrt 

Mit  schmacbw^orten  zu  schand  und  sebmach, 

Daß  er  in  zoren  nit  auÖwachi 

Ob  er  geleieh  unschuldig  ist 

Der  that,  welche  man  im  zu-mist, 

Thn  den  klaffer  nicht  wider  scbmehen, 

Sonder  gott  sein  Unschuld  verjehen, 

Thn  gott  das  urtheil  klar  heimsetzen, 

Der  weiß  den  schmeher  wol  zn  letzen, 

Der  in  mit  seh  mach- listigen  lügen 

Begert  ein  nnglück  zu-znf Ligen, 

Daß  gott  so  Hieb  schal  ckbafftig  buhen 
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Selber  stfirtzt  in  der  schänden  graben. 
Die  sie  dem  frommen  haben  graben, 
[A  5, 1, 6d]  Müssen  den  spot  znm  schaden  haben. 
Darbey  man  spürt  zu  aller  Mst, 

6  Daß  gott  ein  grechter  richter  ist. 
Der  trewlich  beschützt  an  dem  end 
Den,  der  es  gott  gibt  in  sein  hend 
Die  räch  und  sich  selbst  rechet  nicht. 
Für  den  gott  auch  gar  trewlich  ficht, 

10  Stürtzet  sein  trogenhafftig  feind, 
Die  im  gfehrlich  gewesen  seind, 
Darob  er  dann  lob,  rham  und  ehr 
Gott  sagt,  hie  nnd  dort  immermehr, 
Weyl  gott  der  allerhöhest  ist, 

15  Von  dem  ie  und  zn  aller  frist 
Hülff,  schätz  nnd  tröste  anfferwacbs 
Dem,  der  im  vertrawt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  30  tag  Novembris. 


4S 


|K5j.i3]  Der  aeMe  psalm  kßnig  Davids  uber  gi- 

iliith  hoch-zti-aiDgeD. 


[A5, 


Buznma. 

Der  acht  paalm  iieiT  Icönigs  David 
ö  Ist  ein  frolicli,  freudenreich  lied, 
Das  man  im  fest  der  lauberhütten 
Sang  zu  danclcsagung  gottes  guten, 
Wie  am  dritten  bnch  Mose  steht, 
Der  nach  der  lenge  darvon  redt, 

10  Ala  gott  so  miltiglich  herab 
Wein  nnd  die  koren-erndte  gab. 
Daß  sie  reichlich  v^nirden  ernehrt» 
Wurd  gott  mit  dem  psalmen  verehrt, 
l,7ft]  Doch  anzeigt  der  psalmtst  aühie 

15  Die  frölichen  nrstendt  Christi, 
Da  im  all  ding  ward  übergeben, 
Die  nahrnng  zum  geistlicJien  leben, 
Da  wir  kinder  noch  wohnen  send 
In  Ensers  leibs  hätten  elend, 

so  Darlnn  uns  Christus  speiset  fort 

Mit  seim  gel  st  nnd  fnichtr  eichen  wort, 
Biß  daß  wir  anch  nach  dem  elend, 
In  der  gemeinen  nrestend, 
Anch  aufferstehn  aUe  geleich, 


i  Im  17  (f«rlor«Den}  sprtaohbuofaaj  hh  247:  Der  8  pialm  ron  der  vritont 
Crietl  102  [rer«].  Zu  Tergl.  der  meütergoBADg  im  kliogeiiiieit  tan  Hani  Smoh* 
sen  vom  3  Juia&r  1544:  Der  8  pfl&lai  toü  der  vritönt  »u/hfirr»  fni»r  taer« 
sober,  wie  Ut  dem  Dome«  (MG  7,  46)  und  der  m  dem  Torboleo  ton  FriUZorn: 
Voo  der  rretent  »Herr  TDser  benober  wie  berlicli«  1&51  Fobruar  27  (MQ  13, 
bl  47  bli  48).         :   In  der  bibol:  auf  der  gitbltb. 
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Mit  im  leben  in  gottes  reich, 

Ihm  lob,  danck  und  preiß  sagen  than. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

5  Herr,  unser  herrsoher  allersammen, 
Wie  gar  herrlichen  ist  dein  namen 
In  allen  landen  hie  anff  erd  1 
Man  danckt  dir  in  dem  himel  werth. 
Wann  anß  der  jungen  kinder  mund 

10  Und  Säuglingen  so  hast  da  rund 
Zugericht  ein  herrliche  macht, 
Umb  deiner  feind  willen  verbracht, 
Auff  daß  du  vertilgst  die  rachgirign, 
Und  schweygest  auch  mit  die  blutschwirign. 

15  Ich  werd  himel  und  firmament 
Beschawen,  die  werck  deiner  hend. 
Den  mond  und  die  gläntzenden  stern. 
Die  du  bereytest  mit  begem. 
Wie  ist  der  mensch  so  schwach  und  klein, 

so  Und  du,  herr,  doch  gedenckest  sein, 
Und  darzu  auch  der  menschen  kind, 
Daß  du  dich  sein  annemst  so  lind. 
Du  wirst  in  gar  ein  kleine  zeit 
Von  gott  verlassen  sein  gar  weit; 
[A  5, 1, 7b]  Aber  mit  ehrlichen  schmuck  und  schönen 
So  wirst  du  in  hernach  bekrönen. 
Du  wirst  in  machn  zum  herm  allein 
Über  all  werck  der  hende  dein; 
Wann  du  hast  im  zu  gut  voran 

so  Alls  unter  seine  fiiß  gethan. 
Schaf  und  die  ochssen  all-zu-mal. 
Und  auch  der  wilden  thiere  zal, 
Die  vögl  unter  dem  himel  beer 
Und  auch  die  fische  in  dem  meer, 

M  Und  alls,  was  in  dem  meere  geht. 
Er  alls  unter  dein  hende  thet. 
Herr,  unser  herrscher,  wie  herrlich 
Ist  dein  nam  immer  ewiglich 
In  allen  landen  hie  auff  erd, 

40  Daß  er  preist  und  gelobet  werdi 
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Per  beiohiaß. 

Hiamit  besclileust  könig  David 
Allhle  sein  achtes  psalmen-lied, 
Darinn  er  mit  sinnreidiem  pracht 
6  Anzeigt  gottes  herrliche  macht, 

[K  5, 1,14]  Welche  er  nennet  gottes  naiB, 

Welcher  sehr  gwaltigüch  autfkam 
Mit  lob  durch  junger  kinder  mund. 
Die  in  herrlich  groß  machen  thnnd 
Durch  einen  bstendigen  gelanben, 
Die  seiner  feinde  gwalt  betäuben, 
So  seinem  worte  widersprechen, 
Thnnd  sie  ir  falsche  irrthumb  brechen. 
Und  dar  ob  wagen  leib  und  bint 
In  eim  recht  gottfürchtigea  muth. 
Zeigt  doch  an,  wie  der  menschen  kind 
So  gering  und  unachtsam  sind. 
Noch  gedenck  ir  gott  durch  sein  göt, 
Durch  sein  milt,  barmhertzig  gemiit. 
So  helt  er  die  in  trewer  pfiicht 
Nach  dem  David  auch  weiter  spricht, 
Ob  du  tu  gleich  leet  mitngel  leiden 
Ein  klein,  bleibt  gott  doch  unabgBcheideu, 

[A  5,  1 ,  7c]  Dock  er  mit  ehren  ihn  auffricht 
Und  krönet  in,  der  texte  spricht. 
Ällhie  thut  der  prophet  weissagen, 
Wie  Christus,  deß  menschn  son,  werd  tragen 
Schmach  und  elend  au  ff  diser  erden. 
Gleich' 8 am b  von  gott  verlassen  werden. 
Wie  er  denn  schryr  am  creutz  derroassen : 
Mein  gott,  warumb  hast  mich  verlassen? 
Doch  fort  er  widerumb  von  gott 
Am  dritten  tag  erstund  vom  todt, 
Und  darnach  auff  gen  himel  fuhr, 
Da  ihm  alle  gwalt  geben  wur, 
Beyde  iu  himel  und  auff  erden, 
Da  er  denn  solt  der  heyland  werden 
Aller  der,  so  hie  anlßf  in  ha  wen, 
Im  glauben,  hoffen  und  vertrawen, 
Und  ihn  hellfen  auß  dem  elend, 

Hui«  SMb».    XVII L  4 
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Daß  sie  mit  ihm  ewig  ohn  end 

Gott  sageD  ewig  lob  und  preyß 

In  dem  himlischen  paradeyß. 

Daß  sein  herrliches  lob  aoffwachß 

Von  allen  znngen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  22  tag  Ma^» 
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Der  nenndti*  psalm  ki3nig  Davids,  von  der  scliöBen 

jugeud  vor-za'SiDgcn. 

Simtiiift. 

In  disem  nenndten  psalmen-lied» 
6  Da  weissaget  küaig  DavM, 
[A5, 1,  7d]  Wie  daß  die  jniige  Christenheit 

Verfolget  werd  in  erster  zeit 

Von  den  blatdürötigen  tyraanen. 

Die  mit  gwalt  oiid  wütigen  mannen 
10   Die  glatibign  Christen  werdn  durch  echten 

Sampt  den  apostln  nnd  gott  es -knechten. 

Bitt  gott,  er  wöU  sehen  darein 

Und  erretten  die  armen  sein 

Von  der  gottlosen  heyden  hend, 
u  Und  bittet  auch  gott  an  dem  end. 

Seine  gottlose  feind  zu  stiirtzen, 

Ir  gottloß  lehfin  zn  abklirtzen, 

Daß  gefreyt  werd  sein  christenlieit 

Von  den  tyrannen  erster  zeit, 
20  Den  tyrannen  ein  meister  sendt, 

Daß  ir  nichtigkeit  werd  erkendt, 

Darmit  anff  erden  sie  nmb-gahn, 

I  Im  15  (vartoreneD]  Bpruobbaohfl ,  bl.  3^2  »Der  V  pa«lm  vor  tw  fingen 
13S  [ron]«,  Dor  psaliu  ist  9ohon  von  H.  SnehB  utogediohtK  'in  der  »amtulunj^: 
broyttehet)  P»altiaeti  silaiiigeD,  in  den  vior  bornnch  genoilrten  thönen,  in  welchem 
tDAb  vril  Oder  in  dorn  ihoü,  Nan  frewt  euch  lieben  Cbiiatea  gmein^  einem  Chri- 
§Un  in  widerweriigkAlt  leer  tröitUcb.  Hani  8»obs  1&36  o,  o.  {NUrDb«r^)  8. 
Er  lUht  dort  saertt.  Aargeaobrieben  hat  ibo  H.  8.  in  du  8ecbBeb»ie  «pnaeh- 
baob,  bL  lOB'  HU  109^  Vergl.  auch  di^n  melatergeaang  in  der  oorweis  dM 
Ha.iu  Foli«D  tom  33  Januiir  1631:  Der  neu  od  psalm  *Aaf|  mereket«  (MQ  S, 
bU  243  bii  24&'). 

4* 
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Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

[K  5, 1, 15]  Der  psalm. 

Ich  wil  dem  herren  sagen  danck, 
Und  wil  erzelen  von  anfang 
6  Von  gantzem  hertzen  deine  wunder. 
Ich  wil  mich  frewen  auch  besonder, 
Und  gar  frölich  von  hertzen  sein, 
Und  loben,  herr,  den  namen  dein. 
Du  allerhöchster  ewiglich, 

10  Weil  du  hast  trieben  hindersieb 
Die  meinen  feind,  nnd  sind  gefallen, 
Und  vor  dir  umbkommen  vor  allen. 
Du  führst  mir  auß  mein  rechte  sach 
Und  übst  unter  den  heyden  räch; 

15  Du  sitzest  auif  deim  stule  schlecht 
Und  bist  ein  richter  streng  und  grecht, 
Du  schiltest  auch  der  heyden  sumb 
Und  bringest  die  gottlosen  umb. 
Und  vertilgst  ewig  iren  namen. 

20  Die  schwerd  der  feinde  allersammen 
[A5, 1,  8a]  Die  haben,  herr,  durch  dich  ein  end; 

Ir  statt  hast  umbkehrt  durch  dein  hend; 
Ir  gedechtnuß  die  ist  umb-kommen, 
Sampt  in  allen  ein  end  genommen. 

2ß  Der  herr  aber  bleibt  ewiglich. 
Er  hat  sein  stul  bereyt  herrlich 
Zu  dem  gericht,  da  er  denn  schlecht 
Den  erdboden  wird  richten  recht, 
Die  leut  regieren  und  mit  trutz. 

30  Der  herr  der  ist  der  armen  schütz, 
Der  herr  ist  ir  schütz  in  der  not. 
Darumb  hoffen  auff  dich,  mein  gott. 
Alle,  so  kennen  deinen  namen, 
Das  er  sich  erbaimt  allersammen, 

36  Und  verlest  der  gentzlichen  kein. 
Die  dich  von  hertzen  suchen  sein. 
Lobet  den  herrn,  der  zu  Zion 
Wohnet,  verkündet  iederman 
Sein  werck,  welches  ist  alles  gut. 

40  Er  forscht  und  fragt  nach  irem  blut, 
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Er  vergist  iiit  deß  gscbreys  der  armen. 
Herr,  sey  gneäig,  tha  dich  erbarmen, 
Und  Bchaw  mein  groBses  elend  an. 
Das  ich  unter  den  feinden  lian, 

ö  Der  du  mich  erhebst  attß  den  thorn 
Der  feind,  daÜ  ich  nicht  werd  verlorn, 
Daß  ich  erzel  all  deinen  preyß 
In  den  thoren  Zion  mit  fleiß, 
Frölicli  sey  oh  der  hüiffe  dein, 

0  Die  du  erzeyg^t  deiner  gemein, 
Dieweil  die  heydeniscLen  buben 
Nnn  sind  versuncken  in  die  gruben, 
Die  sie  uns  zngeriditet  betten, 
Darein  sie  selber  fallen  tbetten; 

0   Ir  faß  gefangen  ligt  im  netz. 
Darauß  erkennet  man  zu-letZt 
Daß  der  herr  allmal  schafet  recht 
Der  gottloß  ist  verfitrickt  und  hecht 
Selber  in  dem  werck  deiner  hend, 

ö  Welches  er  hett  aulf  nns  gewandt. 
[Aö,  1,8b]  Die  gottlosen  anflf  diser  erden 

Müssen  zur  hell  gekehret  werden, 
Weil  gottes  vergessen  die  heyden* 
Wann  gott  wird  ie  deß  armen  leyden 
26   Nit  gar  vergessen  an  den  enden. 
Und  auch  die  hoffnnng  der  elenden 
Die  wird  nit  ewig  sein  verloiTi. 
0  tierr,  steh  anff  in  deinem  zorn, 
Daß  Dicht  die  menschen  überhand 
10  Nemen,  und  all  heyden  im  land, 
Herr  gott,  von  dir  gerichtet  werden. 
Gib  in  ein  meister  hie  aiilf  erden, 
Daß  die  heyden  erkennen  da» 
Daß  sie  sind  niii*  menschen^  sela. 

:5, 1,  M]  Ber  besclilnß. 

Also  beschien  Bset  David  frey 
Sein  gottselige  prophecey, 
Von  der  Verfolgung  erster  zeit, 
Weyl  noch  jnng  war  die  Christenheit, 
4n   Die  von  Herode,  dein  tyrannen, 
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Mit  dem  schwerd  wnrdn  gericht  von  dannen. 
Hernach  von  den  römischen  keysem 
Und  andern  heydenischen  reysem 
Worden  verbrennet  und  ertrencket, 

6  Enthaupt,  gemartert  und  erhencket, 
Mit  rhnten  gehawt  nnid  geplaget, 
Verfolget  und  deß  lands  veijaget, 
Wo  sie  nit  wolten  wohnen  bey 
Mit  opffer  irer  abgöttrey, 

10  Da  ir  gar  mannich  tansent  starben, 
Durch  der  tyrannen  hend  verdarben. 
Noch  wachß  dardarch  ie  lenger  mehr 
Der  christlich  glaab  and  gottes  ehr. 
So  ftuchtbar  war  der  Christen  blnt. 

lA  Da  bitt  der  psalmist  in  demnt, 

Gott  wöU  seim  armen  volck  beystehn, 
Nit  gar  lassen  zu  trümmem  gehn. 
Derhalb  auch  gott  mit  gnad  beystond 
[A5, 1, 8o]  Seim  volck:  die  blntgirigen  hnnd 

20  Aach  kürtzlich  nach  einander  starben, 
Beyde  an  leib  and  seel  verdarben, 
Sampt  irem  tyrannischen  gwalt. 
Darob  dancket  David  der  alt 
Gott,  daß  er  hat  sein  beystand  geben, 

26  Und  bitt  gott,  er  wöll  in  dem  leben 
Ein  meyster  gebn,  der  in  allein 
.Zeige,  daß  sie  nar  menschen  sein 
Vol  hoffart,  hochmat  und  vol  pracht. 
Doch  gantz  vergencklich  und  on  macht, 

80  Doch  anrichten  vil  nngemachs 

In  gottes  volck.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  5  tag  Novembris. 
* 
18  A  Derhab. 
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Der  zeliciid  psiilra  könig  Davids :  Von  der  Verfolgung 
ließ  widerclirists, 

In  dem  zehenden  psalmen  klagt 

David,  von  der  verfolg-no^  sagt, 

So  wird  seyn  in  der  letzten  zeit 

Wider  die  anoen  Christenheit, 

Wie  sie  geistlichen  werd  durchechten 

Der  widerChrist  mit  seinen  knechten, 
IjSd]  Beyde  mit  wercken  und  mit  worten. 

Werd  la^^Ten  an  heymlichen  orten  • 

Auf  die  armen  mit  bösen  ducken, 

Sie  zerreiBsen  und  onterdriicken 

Geleich  einem  grimmigen  Ii>wen, 
16  Und  werd  sich  über  gott  erheben, 

Durch  sein  menschenlehr  und  gebott 

Die  Christen  abfüren  von  gott. 

Und  braucht  sein  freveln  gwalt  und  macht, 

Samb  hah  gott  auff  «ein  volck  kein  acht, 
so  Darob  ruft  der  psalmist  zu  gott 

Und  bitt,  goit  wöll  in  solcher  not 

Sein  arme  Christenheit  doch  rechen, 

Und  deß  gottlosen  arm©  brechen, 

Daß  er  mit  seiner  tyranney 


1  Im  15  (Terlürenen)  sprachbuoh«,  bl.  334:  «Dir  10  piälm  ^OQ  dem  wi- 
der Criat  136  [vor«]«.  VsrgL  m  dem  beim  TOTigoD  fisalra«ii  erwibuten  büoh- 
lein  da«  »weite  Med,  Jai  bandääbrtftlieb  im  16  ipruehbuobe,  bL  109'  bU  110' 
»lob  findet.  Ferner  den  meistergeflang  in  der  corweis  dea  llnns«  Foti  von  t53S: 
Der  10  piBlm  von  dei  Antioriste«  Tnd  leiner  gelider  pös  reglmeot  »Der  reiche« 
iUQ  2,  hl   233   bia   235')«  23  r  artno.      AK   Armb, 
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Auff  erd  nicht  mehr  so  frevel  sey, 
Daß  man  sein  duck  erkenne  recht. 
[E  5, 1, 17]  Und  den .  psalmen  also  anfecht : 

Der  psalm. 

6  Ach,  wammb  trittest  da  so  ferr 
Und  verbirgest  dich,  lieber  herr, 
letzonder  in  der  zeit  der  not? 
Dieweyl  sich  die  gottlose  rott 
Nemt  nber-hand  on  maß  und  zil, 

10  Daromb  muß  der  arm  leiden  vil 
Im  muthwillen.    Was  sie  fämemen, 
Das  treiben  sie  on  alles  Schemen, 
Wann  sie  hencken  sich  an  einander, 
Erdencken  böse  duck  allsander.  . 

16  Der  gottlose  der  rhümet  sich 
Seins  mutwillens  gar  hoch  teglich, 
Der  geitzig  segnet  sich  von  ferren, 
Darmit  lestert  er  gott,  den  herren. 
Der  gottloß  in  stoltz,  zom,  hochmuth 

2ü  Steht  and  nach  niemand  fragen  thut. 
Und  darzu  in  all  seinen  ducken 
Helt  er  von  gott  nichts  in  sein  stäcken. 
Mit  seim  thon  fehrt  er  immer  fort; 
Herr,  deine  gericht  und  dein  wort 
[A5, 1,  9a]  Die  sind,  herr,  gar  ferme  von  im; 
Er  handelt  gar  trotzig  mit  grimm 
Mit  sein  feinden  on  alles  schertzen. 
Und  er  sagt  auch  in  seinem  hertzen : 
Nimmer  werd  anterligen  ich; 

30  Es  wird  kein  not  haben  umb  mich. 
Wann  vol  flaches  so  ist  sein  mund, 
Ist  vol  falsch  und  betrag  im  grand. 
Und  auch  mit  seiner  zungen  kan 
Er  richten  müh  and  arbeit  an. 

86  Er  sitzt  and  lawret  heimelich 
In  den  höfen  schalckhafftiglich, 
Würgt  die  anschaldign  on  erbarmen. 
Sein  aagen  halten  aaff  den  armen. 

36  Luther:  hOfen.     A  hdlen. 
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Er  lawret  auch  in  dem  verborgen, 

Wie  ein  low  in  der  hU  on  sorgen, 
Daß  er  erhasche  den  elenden, 
und  wenn  er  in  denn  an  den  enden 
6   Hat  gar  gezogen  in  sein  netz, 
So  zerschlegt  er  und  drnckt  zn-letE, 
Und  fitöBßet  zu  boden  den  armen 
Mit  gewalt  on  alles  erbarmen* 
Er  spriclit  in  seim  hertzen  on  spot: 

10   Solliches  hat  vergessen  gott; 

Wann  gott  hat  sein  angsicht  verborgen, 
Er  wird  nichC  mehr  sehen  noch  sorgen 
Umb  den  armen  ^  wie  ich  im  thu 
Mit  meinen  ducken  immer-zn. 

1*5  Dai'nmb  so  steh  auff,  herr  nnd  gott, 
Erheb  dein  band  In  diser  not 
Und  vergiü  de6  elenden  nicht, 
Sonder  sein  sache  im  au6 rieht  I 
Warumb  soll  der  gottloß  gott  lestern, 

20  Im  bertzen  sprechen  heut  me  gestern: 
Gott  der  £rag  nach  den  armen  nicht? 
Da  siebst  dn,  berr,  er  ist  entwicht, 
Du  siehst  den  jararner  der  elenden, 
Es  steht  ie,  herr,  in  deinen  henden; 

26  Wann  es  befelhen  dirs  die  armen, 
Du  bilffat  den  waisen  mit  erbarmen, 
|A5, 1,9b]  Beß  gottlosen  arme  zerbrich, 

Und  stell  an  tag  sein  duck  heimlich, 
So  wird  drob  der  gottloß  verschwinden, 

30   Sein  gottloB  wesen  nicht  mehr  finden. 
Der  berr  ist  könig  ewiglich, 
Die  beiden  müssen  sammentlicb 
Im  land  umbkommen  immer-zu- 
Wann  in  deim  stul  so  borest  du 

»6   Der  elenden  grosses  verlangen, 

Welches  dein  obr  schon  hat  empfangen; 
Auff  dir  steht  gwiß  getrost  ir  bertz, 
Daß  du  recht  scbailest  herabwertz 
5,  1,  18]  Dem  waisen  und  daran  dem  armen, 

40  Die  du  beschützest  auß  erbarmen, 
Daß  der  mensch  mit  seinen  geferden 
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Nicht  mehr  tratze  aoff  diser  erden. 

Der  beMUmß. 

So  beschleust  der  psalmist  den  psalm. 
Darinn  versteht  man  allenthalbn 
6  Deß  widerchristes  regiment, 
Daß  er  wird  vor  der  weite  end 
Besitzen  nnd  gwaltig  regiem, 
Und  dem  gewissn  tyrannisirn 
Durch  menschenlehr,  -gsetz  nnd  -gebott, 

10   Wird  sich  erheben  über  gott 
Und  verfolgen  sein  heilsams  wort, 
Mit  bösen  ducken,  fewr  und  mordt, 
Als  ob  gott  nicht  mehr  sey  allmechtig. 
Der  seinen  Christen  ingedechtig, 

16   Daß  er  sie  vor  im  kündt  gefristen, 
Die  er  mit  schalckheit,  trag  und  listen 
Wird  fahen,  drucken  und  umbstossen. 
Und  wer  sich  im  nit  wil  genossen. 
Wird  er  martern  und  tribulirn, 

20   Und  unschuldiglich  carcerim; 
Und  wer  im  widersprechen  thut, 
Die  bringt  er  umb  leib,  ehr  und  gut. 
Doch  als  in  einem  guten  schein, 
Samb  soll  sein  ding  alls  heilig  sein. 
[A  5, 1,  9o]  In  solcher  gefehrlichen  not 

So  rüffet  der  psalmist  zu  gott. 
Er  wöll  auff  sein  mit  seim  erbarmen, 
Und  helffen  dem  waisen  und  armen, 
Welche  sich  auff  sein  hülff  verlassen, 

30  Wöll  die  erretten  aller-massen. 
Wer  aber  diser  gottloß  sey 
Mit  seinr  geistlichen  tyranney. 
Den  darff  man  nicht  mit  namen  nennen. 
An  fruchten  thut  man  in  erkennen. 

36   Gott  wöll  in  mit  sein  falschen  ducken 
Auch  außtilgen  und  unterdrücken! 
Daß  sein  christlich  gemein  auffwachß 
Durch  sein  heilig  wort,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  6  tag  Novembria. 


^^^^^^s^^^^^^^l 

■ 

Der  eiltlte  psalm  könig   Dayids,  vor-zu-singen.      ^H 

Summu. 

^1 

Der  psalm  helt  sam  red  and  antwort 

^H 

Deß  gottseligen  an  dem  ort, 

^^H 

5 

Der  gott  gentzlich  vertrawet  bloß. 
Dargegen  redet  der  gottloß 

H 

[A5,  l,9d]  Listiger  weiß,  gotU  wort  zn  fliehen 

^^H 

Und  in  aufl'  sein  parihey  zu  ziehen. 

^^H 

Daranff  er  frey  nnd  sicher  sej, 

^^H 

iü 

Durch  menschenlehr  und  seh  wenn  erey, 
Sarah  sey  gotta  wort  gnind-ungerecht. 
Der  gottselig  dem  wort  aahecht, 
Er  weiß,  daß  gott  doch  hasst  allzeit 
Das  arg  nnd  liebt  gereciitigkeit,  * 

1 

ift 

Der  paalm. 

Ich  trawe  auff  gott,  meinen  herren, 
Warumb  saget  ihr  denn  von  ferren 

■ 

[X5,1,19J 

Zu  meiner  seele,  sie  soll  doch 
Fliegen  anff  ewre  berge  hoch, 

H 

20 

Wie  ein  vogel  dem  strick  entrinnen, 
Dieweil  gar  mit  arglisting  sianeE 

H 

• 

Die  gottlosen  diickiach  vertrogen 

^1 

1   Im  18  spraohbnohe,  bl,   04  bii  65  :   »Der  ailft  psalm  Dauid  vor 

tw  fllngoDc         ^^^1 

[ß],     Vorgl. 

lad  dritt«  lied  In   dem  fa«)m  0  p«atm  enrübntea  bliobteio, 

da«  band'               ^H 

•ohrifltliob    im 

10  apruabbtiohe,    bL   lU'    bla    111    iioh  flndeL     Zu 

vergl.   (Jen                ^M 

moüiergesaDg 

Tom   32  April   1546  in  der  morgaoweig  des  Hj*ns  Sachs 

:  I>«r  Hilft                H 

paalm  Üauid 

»loh  trawe  auf  dott  Ijoiren*   (MQ   8,  bL   Gl'  bis  6a), 

a  8  iam                H 

red.     A  rede 

13   S  doob*     A  no«h.            It  S  Fliegon.  ewrö. 

A  Flieboa.                H 

•w«r.       20  8 

•olrben  :  Hjaeo.     A  enttrinn  ;  ainn,     21  S  argliating.     A 

argUitign.              ^M 
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Anffopannen  iren  falschen  bogen, 

Legen  anff  ir  sennen  den  pfeil, 

Schiessen  in  der  finster  mit  eil 

Den  anffrichting  von  hertzen  fmmb 
6  Mit  mancherley  betrug,  irrthnmb. 

Denn  sie  haben  on  all  sein  wissen 

Den  gnind  der  warheit  hingerissen. 

Was  soll  thon  der  fromb  and  gerecht? 

Der  doch  trost  im  glauben  empfecht, 
10   Gott  leb  noch  in  der  himel  tron, 

Sitz  in  seim  heilling  tempel  fron. 

Seine  augenlid  sehen  schwind 

Auff  erden  aller  menschen  kind, 

Sein  seel  prüfet  der  frommen  hertz, 
16  So  das  recht  steht  zu  gott  auffwertz; 

Wann  sein  seel  hasset  den  gottlosen, 

Sampt  den  freffler  wird  unterstossen. 

Und  anff  sie  regnen  ungehewer 

Donner,  plitzen,  Schwefel  und  fewer, 
20  Und  wird  in  schencken  herb  und  bitter 

Zu  Ion  ein  grewlich  ungewitter. 
[A  5, 1,  lOaj  Wann  gott  ist  gerecht  alle  zeit 

Und  liebet  die  gerechtigkeit. 

Drumb  ^daß  der  frommen  angsicht  schawen 
26  Auff  was  recht  ist,  und  gott  vertrawen, 

Der  sie  genediglich  bewar 

In  seim  wort  vor  der  weit  gefahr. 

Der  beschluß. 

Also  der  königlich  psalmist 
80  David  ktirtzlich  beschreiben  ist 
In  seinem  eilfften  psalmen  werth. 
Wie  zweyerley  volck  sey  auff  erd: 
Die  ersten:  so  hertzlich  vertrawen 

Auff  gott  und  seim  heiling  wort  bawen, 
» 
4  S  aafHohtiog.     A  aaffriohtign.  7    S  hin  geriBsen.     A  mibgeriisen. 

8  S  thon.     A  th»n.  10  S  der  himel  tron.     A  seim  Tempel  fron.  ^^  8. 

Sios  in  seim  heilling  tempel  fron.     A  Im  Himel  sits  anff  seinem  Thron.       12  8 
schwind.     A  gsohwind.  14  S  der.     A  deß.  17  S  freflfler.     A  Teufeln. 

25  S  was.    A  das.         33Sso.  ?ertrawen.     A  wer.  vertrawet.       34  S  heUlig(l). 
pawen.     A  heilign.  bawet. 
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Und  dem  ^tbertzig  hangen  an. 

ZuiiJ  andreu:  die  dem  widerstahn, 

Nemlicli  deB  worts  feind,  die  gottlosen. 

Mit  hencblerey  gern  umb-zu-stossen 
5  Sie  TOB  der  einfalt  deß  gelauben. 

Und  sie  deß  wort  gottes  zu  b rauben^ 

Anff  ire  bolie  berg  zu  flielien, 

AuflT  spitzfiindig  schwermerey  ziehen, 

Oder  auff  raenschen-gsetz  und  -lehr, 
10  Darinn  sey  rhu  und  friede  mehri 

Und  sicher  in  der  weit  zu  leben, 

Nicht  in  solche  gfahr  sich  darff  geben. 

Bleibt  aber  der  fromb  gar  bestendig, 

Von  gottes  wort  nit  wird  abwendig, 
16   Zn-hand  sein  falschen  bogen  spannt 

Her  gottloß  mit  listiger  band, 

Verborgen  scheust  diickisch  mit  schmertzn 

Den  fromb -aiiffrichtlgen  von  hertzn, 

Den  er  dnrchechtet  und  verjagt, 
ao  Verfolgt,  echt,  pant,  würget  und  plagt, 

Oder  verklagt  in  hiuderrück, 

Bey  den  oheru  bringt  in  Unglück, 

Der  gottloß  hat  der  warheit  grund 

UmbgerisBen  mit  falschem  mtmd 
15  Durch  gwalt  und  lügen^  samb  da  ley 

Gottes  wort  lauter  ketzereyj 
[Ao,  l,lüb|  Derhalb  mana  sol  anß reuten  sehr, 

I  Anbangen  menschentand  und  -lehr. 

Doch  trost  sich   der  fronib  durch  exeuipel, 
90  Glaubt,  gott  in  seim  heiligen  tempel 
^^  Leb  noch  auft*  seim  himlischen  thron, 

^M  Schaw  aller  menschen  kinder  an, 

^P  Wo  sie  aufT  gantzer  erden  leben, 

i  Auff  welch  paitey  sie  sich  begeben. 

^^       s6   Prüfft  die  hertzen  mit  sein  allmechtan, 
m 
1    S  gnetberaiig  faiiiigeD.     A   gtitherUiglioh  hiingt,  b  B  Sie  von.  eitifn^lL 

likobon.     A   Von.  Qinfaltigkfsit.  glauben..  5   S   »i«.    tv  pbraubeo,      A  jn.  he- 

raabeo«  1 2  8  darS'.    A  la.  30   S  eeht  /  |>aDt  /  würget.     A   martert,  vrllrgl;. 

S  sam  da.     A  gloieh  sainb.  26  8  lauter.     A  eitel.  27  S  mani  toi, 

aol  matiA,  31    S   Leb,     A  Sitf.  3b  8  mit«     A  lo. 
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Und  erweit  die  frommen  gerechten, 
[K  5, 1,20]  Für  welche  am  crentz  gnug  hat  thun 

Christas,  sein  hertzenlieber  snhn. 

Gottes  seel  den  gottlosen  hasst. 
6  Und  wer  frevelt  mit  aberlast, 

Aaff  die  wird  gott  für  seinen  sogen 

Aaßgiessen  ein  grawsamen  regen, 

Erschröcklich  fewr,  schwefel  and  plitz, 

Und  angewitters  donnerschmitz. 
10  Das  zeigt  an:  mancherley  anglück 

Wird  got  schütten  aaff  iren  rück, 

Beide  an  leib  and  aach  an  seel. 

Also  in  Jammer,  angst  and  qael 

Wird  gott  endlich  alle  gottlosen, 
15  Seins  wertes  feinde,  anterstossen, 

Ob  in  gleich  hie  groß  glück  wird  geben. 

So  kombt  die  straff  nach  diesem  leben, 

Weil  gott  die  gerechtigkeit  abet. 

Er  aach  all  fromb-gerechte  liebet, 
20  Die  von  hertzen  aaff  sein  wort  schawen, 

Gott  allein  glaaben  and  vertrawen. 

Was  in  verheist  sein  heilig  wort, 

Gelaabens  £rey  an  allem  ort, 

Den  wird  gott  ein  ewiges  leben 
26  Nach  diesem  zergenglichen  geben. 

Da  ewig  fread  grün,  blüe  and  wachB 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. ' 

Anno  salatis  1565,  am  14  tag  Novembris. 

2  S  VUr  welche  am  oreoos  gnag  hat  than  Cristas  sein  henenlieber  sun. 
A  Für  die  Christos  sein  lieber  Sahn  Hat  an  dem  Creatse  sterben  thnn.  4  S 
Gottes  sei.  A  Sein  Seele.  6  S  fUer.  A  durch.  7  S  grawsamen.  A  grew- 
liohen.       9  S  yngewiters.    A  vngewitter.  11  S  got.    A  er.  16  8  gleich- 

hie.  geben.    A  hie.  gegeben.  17  S  So  kumbt  die  etr.  nach  diesem.    A  Kombt 

in  die  Str.  in  jenem.  18  A  vbet]     S  giebet.  23  S  Gelaabens.     A  Glao- 

ben  sie.  26  S  grUn.     A  tds. 
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^5,i,iOoi  Der  zw5lfft  psalm  konig  Davide»  vor-zn- 
singeu  aiiff  aclit  seilen. 


Srnnma. 

Den  zwölflften  paalra  köng-  David  singt, 
ümb  hülif  gott  bitt,  und  an  tag  bringt, 
Die  lieüign  haben  abgenommen, 
Vil  falscher  lehre  sey  anifkommen, 
Durch  liebkosende  henchlerey 
Werd  anßgebreit  vil  schwermerey, 
Dardnrch  werden  an  allen  enden 
Verfürt  die  armen  und  elenden, 
Die  seuflFtzen  und  ir  not  gott  klagen. 
Darnmb  thut  in  gott  hülff  zu-sagen, 
Er  wöll  ein  heil  auffricliten  wol, 
Daß  getrost  darinn  handien  sol, 
Wellichea  ist  sein  heilig  wart» 
Lauter,  rein  und  einfeltig  dort. 
Darmit  wöll  er  wol  beschützen 
Sein  glaubige  vor  den  unnützen, 
Hoch-ötoltz  verfürisehem  geschwetz, 
Irer  falsch  irrigen  auffsetz, 
Die  sie  auürichten  nmb  und  nmb. 
Das  ist  deß  psalms  kurtze  surah. 

Ber  pBalm. 

Zb  Hilff,  herr,  wann  die  heiligen  frommen 
Haben  anff  erden  abgenommen, 

♦ 

t   Im   17  (rerlcirflD«ii)  sprach bu ob s ,  bl.  249:    »Der  13  pMlm  tou  falseher 
103  [T«rt]«.     VergK  don  meiBtergeBang  in  dem  liofloiie  MUgUng»  vom   1 0  Oet* 
15S1:   Der  cnelft  pi^iLlm    »Bilff^  herro  gct,   die  beinigen«    (MQ  4,  bl>  17'  bis  18). 
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Und  ist  der  rechtgläubigen  wenig 

Unter  der  menschen-kinder  mennig. 

Einer  redt  mit  dem  andren  ring, 
[A  5, 1,  lOd]  Anß  henchlerey  nnntitze  ding, 
b  uneinig  ist  irs  hertzen  lehr, 

Sie  suchen  nit  die  gottes-ehr. 

Drnmb  wünscht,  gott  wöll  aaßreaten  frey 

Anff  erden  alle  henchlerey. 

Die  znng  der  stoltzen  reden  thn,. 
[K  5, 1,21]  Sagen,  in  gepür  allein  zu 

Reden,  was  in  gefalle  hie. 

Wer  ist  unser  herr?  sagen  sie. 

Weil  denn  die  elenden  auff  erden 

Also  von  in  zerstöret  werden, 
15  Die  armen  seufftzen  nah  und  ferr, 

So  will  ich  auff  sein,  spricht  der  herr, 

Und  will  ein  hülff  in  schaffen  wol, 

Daß  man  sie  getrost  lehren  sol. 

Deß  hierren  wort  ist  lauter  rein, 
20  Wie  das  durchleutert  silber  fein. 

Das  in  dem  erin  tigel  vom 

Ist  siben-mal  probiret  wom. 

Du,  herr,  wolst  uns  bewaren  schlecht, 

Und  uns  vor  dem  gottlosen  gschlecht 
25  Behüten  immer  ewig  wol. 

Denn  es  wird  allenthalben  vol 

Gottloser,  wo  solch  lose  leut 

Herrschen  unter  den  menschen  heut. 

Der  besohlnß. 

30  So  endt  David  den  psalmen  gar, 
Darinn  er  uns  weissaget  klar. 
Zukünftig  sein  ie  lenger  mehr 
Vil  henchlerey  und  falscher  lehr, 
Dardurch  die  heiligen  auff  erden 

35  Der  glaubigen  abnemen  werden. 
Die  durch  ir  lehr  und  arguiren 
Die  glaubigen  gar  sehr  verirren. 
Daß  sie  abfallen  von  dem  wort, 
Anhangen  irem  irrthumb  fort, 

40  Der  ietzund  unser  zeit  zu-mal 


es 


Sind  (gott  sei  es  klagt!)  ohne  zal: 
[[A  5,  IIa]  DaiJ  David  in  solch  angist  and  not 
Selber  bitt  iiiiil}  hiillfe  zu  gott, 
'  Er  wöll  all  lieuclieley  auli reuten, 
5  Von  Beim  voick,  den  chnsiglaiibign  leuten, 
Weyl  die  stoltzen  durch  falsclie  lelir 
Gar  nit  suchen  die  gottes-ehr 
Sonder  allein  ihrn  nutz  nnd  rhutn, 
Wie  dann  letzt  süniina  suninaarnni 

10   In  hohen  schuln  und  fürst entliuin  inen 
Sehr  vil  irriger  !elir  anfflsumnien 
Durch  die  Schwärmer  an  mancliem  end, 
Wider  die  tauff  nnd  sacranientj 
Gar  unverscheiut  auß  stoltzeni  niuth, 

ifi   Wider  das  allerhöchste  gut» 

Das  wort  gotteB.    Mit  im  Hpitztunden 
So  gar  arglistig  heuchlen  kiindlen 
Und  mit  vernäufftign  argninentenj 
Anff  ir  part  ineiöterlich  verquenten^ 

20  Sanab  sey  ir  lehr  warb  äfft  nnd  grecbt: 
All  eiufalt  wird  bey  ihn  verscluuecht. 
Mit  Bolchem  stoltz^  lügen  und  listen 
Verführen  vil  einfeltig  Christen 
Durch  ir  schwernierey  und  aiiffsetz, 

26   Und  spitzfündig  unnütz  gescliwetz, 
Daß  sie  von  gottes  %vort  abfallen 
Und  glauben  auß  ftlrwitz  dem  allen. 
Dawider  schafft  gott  an  dem  ort 
Zn  hülff  sein  rein  und  klares  wort, 

M  Welches  ist  mächtig  und  gewaltig. 
Y^er  dem  gelaubet  gar  einfältig, 
Nirnbt  das  an,  samb  ihms  gott  zu- sag, 
Und  grübel  nicht  darinn,  noch  frag, 
Wie  das  und  jenes  mög  geseyn, 

3ft   Sonder  einfeltig  glaub  allein 

Dem  wort,  und  laß  all  schwernier  schreiben, 
Mit  all  iren  spitzfnnden  bleiben. 
Vor  den  uns  gott  gnedig  behüt, 
Vor  altem  irrthunib  durch  sein  gut, 

40  Daß  der  glaub  in  uns  mehr  nnd  wachü 
Ohn  allen  irrthunib,  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  ealutia  15U5,  am  23  tag  Maij. 
HAH«  Snohi^    XVI U  5 
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[A  5, 1,11b.  K5, 1,22].  Der  dreytzeheade  psalm  konig 

Davids,  vor-zu-singen. 

Samma. 

Ans  trefiflich  grosser  angst  nnd  not 
6  Deß  gwissens  klagt  der  psalm  gott, 
Samb  wöll  im  werdn  die  weit  za  eng, 
Die  verzweiflflung  hart  auflf  in  dreng, 
Samb  hab  in  gott  gentzlich  verlassen, 
Sein  klag  nicht  hören  solcher  massen, 
10  Bitt  gott  umb  hülff,  wol  ihn  erhalten, 
Daß  ihn  sein  feind  nit  thun  vergwalten, 
Daß  er  nicht  nemb  ein  Untergang, 
Danckt  gottes  hülff  mit  lobgesang. 

Der  psalm. 

15  Ach,  herr  got,  wie  lang  wilt  du  mein 

So  gantz  und  gar  vergessen  sein? 

Wie  lang  verbirgst  du  dein  angsicht 

Vor  mir,  wilt  mich  ansehen  nicht 

Mit  dein  äugen  der  gut  und  gnaden, 
20  Weil  ich  mit  angste  bin  beladen?  • 

Wie  lang  soll  ich  abent  und  morgen     , 

In  meiner  seel  forchtsam  versorgen, 
* 

l  Im  18  spruohbuohe,  bl.  68  bis  69:  »Der  13  psalm  kUnig  Daaid  vor  ivr 
singen«  [S].  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bUoblein  das  ▼ierte  lied, 
das  sich  handscbriftlioh  im  16  spruobbuohe,  bl.  111  bis  111'  findet,  nnd  den 
meistergesang  in  dem  vorholen  ton  des  Fritz  Zorn  vom  10  April  1546:  Bin 
olag  in  sUendon  «Wie  lang  wiltw  vergessen  mein«  (MG  8,  bl.  54  bis  55).  10  8 

Pit  got  vmb  hilflf  wol  in  erhalten  Das  in  sein  feint  nit  thun  vergwalten.     A  Daß 
ihn  sein  Feind  nit  gar  vergwalten  Bitt  er  Gott  vmb  hülfif  jhn  erhalten.  15  8 

herr    got.     dw    mein.     A    Herr,     du    dooh    mein.  19  S    der  gUet.     A  gttte. 

22  8  forchtsam  versorgen.     A  mit  forcht  besorgen. 
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Und  anch  in  meinem  hertzen  tUglich 
Mich  engsten  bo  bitter  unil  kläglich ? 
Wie  hing  sol  mein  feind  iiber  mich 
Erfrewen  und  erheben  sich? 
ft   Schaw  und  erhör  mich,  dn  mein  golt, 
Erleucht  mein  angen  in  der  not, 
,5,  l,llo]  Daß  ich  nicht  in  dem  todt  entechlaff, 
\'erzag  vor  deiner  grimmen  straff, 
Daß  nicht  mein  feind  sich  rhüme  frey» 

10  Daß  er  mein  mechtig  worden  sei. 
Und  sich  auch  frew  mein  Widersacher, 
So  ich  erlege,  wie  ein  schwacher. 
Ich  hoff  aber  noch  alle  frist, 
Daß  du,  herr,  so  genedig  bist 

16   Und  heylest  deü  elenden  schmertZj 
Deß  frewet  sich  mein  trawrig  hertz, 
Ich  wil  dem  lierrn  in  meim  gemüth 
Lob-singen,  weyl  er  durch  sein  gut, 
Gliedig  nnd  barmhert^ig  wolthat 

10  Mir  wider  anff-geholffen  hat. 

Der  beachluß. 

O  mensch,  hie  merck :  m  gott  dein  Bitnd 
Dir  öffnet  ond  ins  hertz  verkiind 
Durch  das  schröcklich  flachend  gesetz, 

2b  Ungnad  und  ewing  todt  zu-letz, 

Dardurch  der  mensch  in  seim  gewissen 
Wu'd  tag  und  nacht  on  rue  gebissen, 
Samm  aU  creatur  widr  ihn  send 
Und  hab  sich  gott  vün  im  gewend, 

30  Sey  all  sein  gut  und  barmung  hin: 
Dann  schlegt  die  Verzweiflung  auff  in» 
Da  4ev  sathan  und  seine  glieder 
Sein  hoffnung  wollen  stossen  nider 
Zu  der  gottes-barmhertzigkeit : 

S5   Denn  ligt  der  mensch  inn  dodz-blindheit, 
Dardurch  im  aller  trost  verschwindt, 
Samb  schon  der  Itelle  pein  enipfindt, 


12   S    ortcge.     A    oidlBrliir.         25   8    evringr     A    owigD.  27    S    üu    ruo. 

A  ■cbmertKliob.  35  S  er  (I)  moB^oh  in  dociz.     A  or  ian  hurUr. 

5* 
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#         Da  er  doch  endtlich  in  der  not 
Von  hertzen  anffschreyet  zu  gott, 
Der  im  durchs  evangelinm 
Anzeigt  sein  son  Jesam  Christam,  * 
6  Der  für  in  sey  am  crentz  gestorben, 
Ihm  ewig  gnad  and  hnld  erworben, 
Anß  lauter  gnad,  lieb,  gut  und  trew, 
[K5, 1,  23]  Daß  er  sich  deß  von  hertzen  frew. 
[A5, 1,11(1]  Auff  den  hofft  denn  deß  sünders  hertz, 
10  Ihm  wird  geheylt  der  sünden  schmertz, 
Thut  büß,  focht  an  ein  newes  lehn, 
Thut  gott  lob,  ehr  und  preise  gebn, 
Der  im  wider  erleuchtet  hat 
Sein  äugen  von  der  sünd  unflat, 
16  Der  ursach  alles  ungemachs. 

An  leib  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  17  tag  Novembris. 
1   S  doch  endlich  in  der.     A  endtlich  in  solcher.         18  S  70  [▼enj. 


Der  Yiertzehende  psalrn  köüig  Davids. 


Sniama. 

Der  viertzehendt  psalm  hoch  zu-singeD, 

In  dem  David  an  tag  thnt  bringea 
5  Die  verderbt  art  measchliclis    geschlecbts, 

Das  helt  in  seinem  hertzen  sciilechts, 

Es  sey  kein  gott,  nnd  in  nicht  kenneiii 

Sonder  in  fleiscli  und  blut  erbrennen 

Auff  das  zeitlich,  verachten  gott, 
10  Auß  gottes  forcht  treibens  den  spott. 

Dargegen  die  gott  fürchten  recht, 

Nennt  er  der  gerechten  gesclilecht. 

Die  sich  in  seinen  schätz  ergeben, 

Und  füi-en  ein  chiistglanbig  leben, 
16  Bey  den  aey  gott,  sie  bhüt  nnd  tröst, 

Änß  der  sünd  gfencknuß  sie  erlüsfe. 

[k  h,  ],  I2ii]  Der  psalm. 

Die  thoren  sprechen  samb  in  spot 
In  ihrm  hertzen:  Es  ist  kein  gott. 
20  Sie  sind  verderbt  und  grewlich  worn 
In  irm  thnn  mit  frevel  nad  zorn; 
Da  ist  keiner,  der  gutes  ihn. 

L  Im  IS  «pmohbiiohe,  bK  Z2*  bis  34:  Der  14  piftim  künig  Dauid  [S]. 
Za  Tergl.  dao  moiatttTgeBang  in  d«m  gaiUoii  toDü  Fravreolobfl  vom  1  Oot»  1^46: 
Der   t4  fxiiilm   >Dk  nanfiD  ia  dem  berteiit   (MG   8,  bL    109'  Ha  200'),  3  S 

hoeh.      A  vor.         4  S  DauiJ  »n  tag  tbuoL     A  thut  Dauid  au  tag.  6  S  Dne. 

«eioam.  A  Die.  jrem^  6  5  in  flaiacb.  erproDiiea,  A  im  hitSj^  fleijob.  brenoeii. 
16  S  der  ittiid.  A  lobwerer.  ID  6  in  Irin  heriea.  A  jbrem  beritn.  2t  S 
irm  ibiiD    mit      A  jrem    thum. 
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Der  lierr  schawet  vom  himel  zu, 

Rab  auff  der  menschen  kinder  ferr, 

Ob  ir  keines  verstendig  wer, 

Das  nach  gott  fraget  hie  anff  erden. 
5  Er  fand  sie  aber  mit  gefehrden 

All  abgewichen  und  untüchtig, 

Gleich  unvernünffting  thiern  unzüchtig; 

Da  war  nicht  einer,  der  guts  thet, 

Auch  nicht  einer  an  keiner  stet. 
10  Wil  denn  keiner  der  ubelthätter 

Das  mercken,  o  ir  ubertretter? 

Die  mein  volck  fressen  und  verzehrn, 

Auff  daß  sie  sich  darmit  ernehrn; 

Den  herren  sie  nit  rüffen  an. 
15   Denn  wo  in  etwas  ab  wirt  gähn 

An  leib,  gewalt,  gut  oder  ehr, 

Daseiben  fürchten  sie  sich  sehr. 

Gott  aber  ist  bei  dem  geschlecht 

Der  gerechten  durch  sein  allmächt. 
20  Ir  gottlosen  mit  wort  und  that, 

Habt  ir  veracht  deß  armen  rhat? 

Gott  aber  ist  sein  Zuversicht, 

Der  in  erhelt  in  seiner  pflicht. 

0,  daß  die  hülffe  aus  Zion 
25  Köm  über  Israele  von 

Dem  herren,  daß  er  mit  verlangen 

Erlösete  die  sein  gefangen! 

So  wiird  Jacob  gar  frölich  seyn, 

Sich  frewen  Israel  gemeyn. 

[K  5,  1,  24]  Der  beschlnß. 

Diser  psalm  uns  anzeiget  recht 
Das  gantz  verderbt  menschlich  geschlecht, 
Durch  Adams  fall  auff  uns  geerbet, 
[A  5, 1, 12b]  Mit  der  eigen-liebe  verderbet, 
36  Die  wir  denn  haben  von  natur, 

4  S  Das.     A    Vnd.         7  8    ▼nvernanfling.     A    vnaoinUnfftign.  11  S  o 

ir.     A    diser.  15  S   etwas    ab    wirt.     A    etwann  ab    tbut.         21  S  Teracbt. 

A  ▼ersohmeoht.         25  S  Kern.  Tsrabele.     A  Körne.  Israel.       29  8  Sich  frewen 
Israbel.     A  Israel  sieb  frewec. 


Nacli  fldsch  und  liliit  der  venuinüt  pur, 
WelcUö  ist  eiQ  reindsclmfft  wider  gott, 
Wider  sein  willn,  gsetz  und  gebottp 
Durch  den  Öacli  verdambt  und  verlorn, 
5  Fleiscii  und  blut  iu  die  weit  j^eborn. 
Die  iu  solcher  thorlielt  verharren, 
Nennt  der  psahnist  thoren  und  narren. 
Die  aber  werdn  geuüininen  aiiff 
Zu  christling  glauben  durch  die  ttuUV, 

10   Die  nennt  er  das  gerecht  geschleclit, 
Welche  gatt  hab  gemacht  gerecht 
Darch  Christi,  seines  sones,  todt. 
Wenn  aber  wolt  der  herre  gott 
_     Richten  nacli  strenger  grechtigkeitj 
fmä  er  auff  ganteer  erden  weit 
'Gar  kein  menschen  fromb,  grecht  and  jjat, 
Weyl  an  im  heiicket  Jleisch  und  blut, 
Sint  wir  arm  sünder  und  gebrechlich, 
Mancherley  art,  unwidersprechlich ; 

20   Wie  ieder  mensch  au  ihm  eraptind, 
Sa  sind  wir  thoricht  menschen-kiud 
In  gedanckeu,  wort  nnd  in  that, 
Darmit  doch  gott  erbarmung  hat. 
Wenn  wir  in  gottes  forchte  leben, 
■Wil  ei's  auü  milter  gnad  vergeben, 
Bey  ihn  wohnt  als  bey  seinen  kinden 
Und  hilft  in  die  weit  überwinden. 
Endlich  bitt  aucli  der  psalmlst  gott, 
Wüll  auß  der  sünden  gfencknuB  not 

30  Eriösen  sein  christlich  geraeyn, 
So  werde  Jacob  frölich  seyn, 
Und  Israel  erfrewet  gar, 
Vermeynt  uns:  die  gantz  christlich  schar 


3  S  Wider  Min.     A  Sein  UöttHohn.       4  S  vordambt.     A  vordorbt.  b  S 

h.  in  die*     A  Yoa  Qttl«eb.  iod.  7  S  Nont.  thoren.     A  Nennt  hie.  Thorn* 

gEv  eriftling.     A  In  CbriatUcbn.        I]    Welche,  hab,  A  Welebea»  hnt.        1&  ' 
A  Find«  16  S    Gar    keio  mon»oh«n.    grecht,      A  Auch     kein  Meo« 

it.  18  S  Sint«  goprechlich.      A    Sotn.  gebreehUch.  20  S    inenftob  I 

A  bey  jbm  eelb,         31  ä  So  ttDd.  toriobU     A  Soind.  tbarichto.         31 
A  vnde.  27  S  Vnd  hiia  in,     A   Auff  dal)  sio. 
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Werd  sich  frewen  and  gott  dancksagen. 
Gott  gebe,  daß  in  knrtzen  tagen 
Gottes  erkentnoß  rein  auffwachß 
Durch  gottes  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6  Anno  salatis  1565,  am  16  tag  Oetobris. 

6  8  88  [vers]. 
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|Ä  5, 1,  1 


2«l  Der  füEfftzehendc  psalm  könig  DaTids. 


Summa. 

In  dem  psalm  zeiget  David  an, 

Wer  in  deß  lierreu  hülten  wolm, 
6  Und  endlich  auff  seirn  heiling  bergk, 

Zeigt  kürtzlich  die  frücbt,  wort  und  werck 

Eins  frommen  Clinsten  in  gemein. 

Dannit  werden  geßchlossen  ein 

Die  lieb  der  nechsten,  wie  die  gott 
10  Im  anfang  des  geeetz  gepott. 

Der  psalm. 

0  herr,  wer  wird  wabnen  allein 
Inn  der  beiligen  Imtten  dein 
Und  bleiben  anfi"  deim  beiling  bergk  ? 
16  Wer  mit  gedancken,  wort  und  werck 
Herein  tritt  gar  obn  allen  wandel, 
Und  recht  tlmt  in  all  seinem  handel, 
Und  redt  von  bertzen  die  warbeit 
Durch  seines  gantzen  lebens  zeit; 
* 

I  Im  IB  spruehbuche,  bl.  91  hh  til'  Der  1 5  psalm  kUnig  D&uid  [6]; 
dte  werci:  »im  frumon  CriEten  aD&aigt  (fügt  das  regiiter  hiDza).  VargU  m  dflm 
boim  9  psalm  erwütiDtcm  bllchl«in  d&a  fUtifto  liod,  d«s  ticb  haüdsohrtrilieli  iiu 
tß  tpmolibuahe,  bl.  111'  Ündot ,  und  den  m«iitergciang  la  der  froudweiji  Harn 
roQ  MAmi  Tom  23  Januar  1531:  Der  ib  pialm  Daatd  »Piiaid  iQ  dem  funf- 
xebenden  pfalmen«  (MG   3>  bL  24b*  bis  248').  &,    14  S  beitling.     A  heiUgD. 

6  8  kUrotlicb*     A  kurtz  an.  8  S  Durmlt.      A  Damit.  10  S  d«i,     A  dtr, 

SO  A  Nktu&iid  nachredt  mit  iolitc;  Zunge»,  Yerleumbt  weder  alte  noch  Jungen] 
fthl«i)  8, 


k 


74 

[K  5, 1,  25]  Der  seim  nechsten  kein  arges  thnt, 

Und  niemand  schmeckt  aaß  argem  muth, 

Der  nit  hoch  acht  den  gottlosen, 

Sonder  ehrt  den  gottfürchtigen ; 
6  Wer  seinem  nechsten  schweren  thut, 

Und  helts  mit  warhafftigem  mnth; 

Wer  sein  geldt  nit  an  wacher  henck, 

Und  nimbt  nit  miet,  gab  oder  schenck 
[A5,  l,12<i]  Über  dem  unschuldigen  blut. 

10  Wer  solchs  alles  von  hertzen  thut, 

Der  wird  wol  ewig  bleiben  fein 

In  deß  herren  grosser  gemein. 

Der  besohlnß. 

Wer  wil  in  gottes  hütten  sein, 
16  Auff  erd  in  der  christlichen  gmein. 

Der  sol  in  christenlicher  lieb 

Durch  deß  heiligen  geistes  trieb 

Sein  nechsten  halten,  wie  er  wöll. 

Das  in  sein  nechster  halten  soll, 
20  Und  in  mit  herzen-trewen  main 

In  allen  stücken,  groß  und  klein, 

Gantz  brüderlich  in  trew  und  gut; 

Und  sich  vor  allen  ducken  hüt, 

Darmit  sein  nechsten  zu  betrüben. 
25  Wer  sich  nach  der  richtschnur  thut  üben 

Mit  gedancken,  worten  und  werck. 

Der  wird  auff  dem  heiligen  bergk 

Gottes  wol  bleiben  ewiglich. 

Mit  allen  engein  frewen  sich 
30  Mit  got,  dem  er  allein  hat  trawt, 

Auf  sein  wort  geh  oft  und  gepawt. 

Nach  dem  elend  alls  ungemachs. 

Darzu  helff  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  12  tag  Septembris. 
* 

1  S  Der  leim.   A    Seinem.    8  S   an.  henck.     A  auff.  sobrenok.    12  S  fein. 
A    sein.  18    S    Sein,    halten    wie    er    wöU.     A    Seim.    aUieÜ    halten    löll. 

19  S  Dal  in  lein  nechster  halten  soll.     A  In  solcher  lieb,    wie  er    denn  wöll. 

20  S  Vnd  in  mit  heraen  trewen  main.     A  Wider  ^on  jm  gebalten  sein.         23  8 
dUeoken.     A  dingen.  30  und  31  nach  S]  fehlen  A.         35  S  48  [rers]. 
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A5,  ),i3h|  Der  seclitzeheii(l(;  psalni; 

küuig  Davids. 


Ein  kleinot 


Saiiiiii&* 

David  singet  den  psalmen  hie^ 
5  in  der  person  des  herrn  Clirbti, 

Welcfier  auch  ein  son  David  ist, 

Wie  niaii  im  ev:ingeli  list, 

Der  audi  ist  von  seini  stamm  und  gsclilecht 

Davids,  nach  seiner  menschheit  recht, 
iD   Wie  er  zu  seines  leidens  zeit 

Umb  htilffe  und  hewamng  schreyt, 

Da  in  gott  an  dem  dritten  tag 

Erweckt  anO  aller  angst  und  klag 

Durch  sein  gewaltige  urstendt. 
Iß  Das  wird  das  güldin  kleinot  gneniit, 

Dardiirch  Christus  gepreiset  wirdt, 

Geadelt  und  clarificirt 

Über  alle  menschen  auff  erd. 

Fecht  also  an  den  psalmen  werth : 

so  Der  pflalm« 

0  herre  gott,  beware  mich; 
AVann  ich  traw  ie  allein  auff  dich. 
Ich  iiab  gesagt  zum  hei-ren  mein: 
Du  bist  ie  der  herre  allein, 
26  Von  dir  kompt  allein  heil  und  segen, 

1    lo  dcsm   17   (Ter!oroneö>  spru^ibbucbe ,    bK    253:    Der    lÖ    psalm   von   der 
item  CrUti  vuä  auLift  110  [vors].     VergL  den  moiitergesaog  wom  1  April  1&3Ü 
lo  klingonlen  tono  Uani  Snobien:  Der  16  pialoi  von  der  rrstcnt  »Ein  /  guflldw 
:UiQot  ist  \rn»  D^uii  lingaiK  (MG   3^  bL  212). 
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Ich  muß  leiden  von  deinet-wegen, 

Für  die  heiligen,  so  anff  erden 
[A5, 1, 13b]  Sind,  die  auch  herrlich  dardorch  werden; 

An  den  selben  heiligen  allen 
6  Hab  ich  ein  last  und  wolgefallen. 
[K  5, 1,26]   Aber  jene,  so  hie  anff  erden 

Den  götzen  hie  nach-eilen  werden. 

Den  wird  endlich  beschwert  ir  mnt. 

Ich  will  deß  tranckopffers  mit  blnt 
10  Nicht  opffern,  noch  im  namen  rnnd 

Gar  nicht  füren  in  meinem  mnnd. 

Der  herr  aber  ist  mir  zn  heil 

Mein  höchstes  gute  und  mein  theil; 

Mein  erbtheil  erheltst  dn  ob  allen. 
16  Das  loß  ist  mir  anffs  liebliiriist  gfallen. 

Mir  ist  ein  schöner  erbteil  woren. 

Ich  lob  den  herren  anßerkoren, 

Der  mir  darzn  gerhaten  hat; 

Doch  züchtign  mich  deß  abends  spat 
20  Mein  nieren,  wann  mein  menschlich  art 

Entsetzt  sich  ob  dem  leiden  hart. 

Ich  aber  hab  den  herren  weit 

Vor  meinen  angen  alle  zeit 

Zu  meiner  rechten  hie  auff  erd, 
•    S6  Dammb  ich  anch  wol  bleiben  werd. 

Derhalb  frevri  sich  das  hertze  mein. 

Mein  ehr  und  znng  wird  frölich  sein, 

Aach  so  wird  mein  leib,  fleisch  nnd  blnt 

Sicher  llgen  nnd  rohen  gnt. 
80  Wann  da,  herr,  wirst  mein  seel  dermassen 

le  gar  nicht  in  der  helle  lassen, 

und  anch  mit  nichte  geben  zn, 

Daß  dein  heilig  verwesen  thn. 

Du  thnst  mir  kund  den  weg  zum  leben; 
85  Vor  dir  ist  frend  volkommen  eben, 

Lieblich  wesen  ist  warhafftig 

Zn  deiner  rechten  ewiglich. 

Der  besohluß. 
In  disem  psalmen  hab  wir  mild 

29  T  gut.     A  tbut. 
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Bey  Cbrifito  ein  tröstlicli  fürbild, 
5,  1»  13el  Da  er  in  seins  leideos  anleclituDg 
Lage  in  der  Juden  durchecbtung, 
Ain  crentz,  in  leiden,  schand  und  gcliiiiacli, 
6  Da  ward  fieiscli  nnd  blnt  mal  und  scbwucli. 
Da  rüffct  er  in  solcher  not, 
DaB  in  bewaren  solle  gott, 
ÄufF  den  er  all  sein  hoffnung  setzt, 
Der  in  auch  anfferweckt  znletzt 

10   Anß  aller  seiner  angst  und  not, 
Da  er  nun  regieret  mit  gott, 
Da  er  sitzet  zn  geiner  rechten, 
In  seinen  göttlichen  allmechten, 
In  seines  vatters  himelreicb. 

Iß   Das  ist  sein  ei'bteil  löbeleleh, 
Den  er  vom  vatter  hat  empfangen, 
Durch  sein  unsclnildign  tud  erlangen, 
Da  er  sitzt  als  ein  känig  recht, 
Ein  helland  gantz  menschlichem  gschtecht, 

20  Da  er  liebt  nnd  beschützet  gar 
Die  heilig  christgelauMg  schar, 
Die  seinem  wort  nachfolgen  than; 
Da  hat  er  ein  wolgfallen  an, 
Die  machet  er  heilig  nnd  gnt. 

tt  Die  aber  nur  nacb  fleisch  und  blnt 
Leben  nnd  verachten  sein  wort, 
Die  verlest  er,  nnd  an  dem  ort 
Werdens  vol  hertzleid  und  trubsal. 
Dtrhalben  solln  wir  all-zn-mal 

80  Christo  nachfolgen,  seim  fuBpfat, 
Wie  er  nns  den  gebänet  hat. 
So  uns  zn-steht  creutz,  angst  und  not, 
Solln  wir  allein  schreyen  zn  gott 
tJmb  hilflt  und  darinn  nicht  verzagen, 

»6   Uns  trösten  seines  worts  zusagen. 
Ob  er  sein  hülff  verziehen  thut 
Ein  klein,  so  kompts  doch  nns  zu  gut, 
Dali  wir  erkennen  unser  Schwachheit, 
Dargegn  gottes  allniechtigkeit, 
l5,  1,27J   Der  all  christglaubig  nimniet  an. 
Die  gantz  vertrawen  zu  im  han» 
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[A5, 1,  I3d]  Durch  Jesnm  Christam,  seinen  son, 
Wellicher  gnag  für  uns  hat  than, 
Den  hilffet  er  anß  aller  not, 
Und  erweckt  uns  auch  von  dem  todt, 
6  Geistlich  and  leiblich  mit  der  zeit, 
Anß  all  anser  hartseligkeit, 
Zu  einem  ansterblichen  leben, 
Das  er  ans  wird  darcli  Christam  geben, 
Da  wann  and  fread  ans  anfferwachß, 
10  Nach  dem  jammerthal,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  26  tag  Maij. 


Der  sielienzehendepsalm:   Ein  gebet  könig  DaTids, 

Summa. 

Hie  betet  die  christlicli  gemein, 
Die  durch  Cbnstura  ist  worden  rein, 
5   Im  geist  von  den  Sünden  gei ecbt, 
Die  doch  wird  also  hart  durcliecbt 
Von  den  groß-mechtig  feinden  sehr 
Mit  vert'olgnng  und  falscher  lehr. 
Gott»  der  fierr,  woU  beschützen  sie, 
10  Weil  sie  doch  sey  nnstrefflidi  hie. 
Allen  feinden,  die  sie  oii  schuld 
Verfolgen  hie  mit  ungedolt. 
Doch  hoffet j  sie  wcille  in  nehen 
Gottes  angsicht  mit  frenden  sehen. 

JA  5,  1,  14a]      15  Der   psalm. 

Herr,  erhör  die  gerech tigkeit, 
Merck  auff  mein  geschrey  zu  der  steit, 
Vernem  mein  bitt  auß  hertzeu-grund, 
Das  gar  nit  geht  auE  falschem  mund. 
to   Sprich  du  in  meinen  Sachen  schleckt, 
Und,  mein  gott,  scbaw  du  anff  das  recht. 
Dn,  herr,  prüfest  selber  mein  liertz, 
Und  besucliests  deß  nachts  inwertz, 


I    Im   Itt  apnaahbaobo r    bl.     US    bU    100:    D»r    17    psulm    uin  gep(}t   ki'inlg 
"DiLuid  [S].     Zu  TQrgl.  don   umMöi^csskng  iiu    boworteo    ton   Uüha  SacbiQD ;    Dar 
17   psntni  oiD  gepet   Dauiil   «llurr,    orbtir  die   gereohtigkeltc    Ihid    DecuEubcrr    17 
(MO   B,  bl.   2b7  hh  tbE].  3  S  oliatUeb.  7  S  grosDioelilJg  femdim.      A 

groO,  fcutj  meebtigen.  II   S  feinden.     A  Mensob^n.  1£  S  boffsni.        31 

8  got.     A   borr.  23  S  posuGchost   (£).     A   besucbst  düi. 
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Da  findest  nichts,  und  lenterst  mich. 

Ich  hab  mir  fiirgesetzt,  daß  ich 

Mit  meim  mond  nit  ubrtretten  sol. 

Ich  bitt  dich,  herr,  bewar  mich  wol    . 
5  Mit  dem  wort  deiner  lebsen,  daß 

Für  menschen-werck  der  mörder  straß. 

Erhalt  mein  gang  anff  deinr  fnßpfat, 

Aaff  daß  mein  tritt  nit  glitschen  spat. 

Ich  rüff  zn  dir  nauff  zn  den  chören 
10  Der  himel,  gott,  wöllst  mich  erhören; 

Neig,  herr,  zn  mir  die  obren  dein, 

Zn  erhören  die  rede  mein. 

Beweiß  dein  wunderbare  gilt, 

Du  heiland,  durch  dein  milt  gemüt, 
16  Die  dir  von  gantzem  hertzen  trawen, 

In  allen  nöten  auff  dich  bawen, 

Wider  die,  so  sich,  du  heiland, 

Setzen  wider  dein  rechte  band. 

Wie  dein  augapffel  mich  behüt, 
20  In  dem  äuge,  herr,  durch  dein  gut; 

Bschirm  mich  unter  dem  schatten  rein 

Der  almechtigen  flügel  dein 

Vor  den  gottlosn,  die  mich  zerstörn. 

Vor  mein  feinden,  (thu  mich  erhöm !) 
[K  5, 1,28]    Die  umb  und  umb  nach  meiner  seel 

Stellen,  zu-bringen  angst  und  quel. 

Die  feisten,  gar  mechtig  und  reich, 

Halten  zusammen  all-geleich, 
[At5, 1,14b]  Sie  reden  stoltz  mit  irem  mund. 

30  Wo  ich  geh,  umbgebens  mich  rund; 

Ir  äugen  richten  sie  mit  gfehrden. 

Daß  sie  mich  stürtzen  zu  der  erden. 

Gleich  wie  ein  low  deß  raubs  begert; 

Wie  ein  junger  low  mit  gefehrdt, 
35  Der  heimlich  in  der  holen  sitzt. 

Herr,  mach  dich  auff,  die  zeit  ist  letzt, 

Und  uberweltig  in  letzt  gar, 
♦ 

1  S  Dw.     A  8o.         4  S  pit  dich.     A  bilte.        8  S  glitschen.     A  gli 
9  A  naufr  ra]   8   nach  in.  22   S    Der  almechtigen.       A  Deiner  mechtj 

23  S  For.     A  Für.         26  8  angst  ynd.     A  sie  in. 
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Demütig  in  sampt  seiner  schar; 
Errett  inein  see!  von  dem  gottlosen, 
Den  tlm  mit  deim  Schwert  unt erstosäen, 
Uüd  von  den  leateii  deiner  hand 
6   Erledig  mich  auch,  mein  Leiland, 
Auch  von  den  leuteti  der  weit  eben, 
Die  iren  tlieil  haben  im  leben, 
Weklien  dn  Ml  est  iren  bauch 
Mit  deim  schätz  Übeiüibsig^  anclt, 

10   Die  vil  kinder  haben  der-massen, 
Ir  übriges  den  jungen  lassen. 
Ich  aber  will  sehen  nach  der  zeit 
Dein  angsicht  in  gerecht igk  ei t; 
Ich  wil  satt  werden  durch  dein  mik, 

!ö   Wenn  it'h  erwaeli  nach  deinem  hild. 


Der  beschlnt^. 

Das  ist  ein  klag  und  sehnlich  bit» 

Dali  gott  ie  woll  verlassen  nit 

Sein  auöerwelte  christlich  gmein, 
30  Die  in  der  tauff  angnommeii  sein 

Zu  gottea  klnden  hie  in  zeit. 

Christi  nnschnld  und  greclitigkeit 

Ist  in  der  tanö'  ir  worden  gehen. 

Weil  sie  aber  auff  erd  nocli  leben, 
2fi  So  ist  ir  feint  der  arg  satUan, 

Sampt  allen  gotlosen  voran. 

Gaistlich  und  weltlich  seine  glider 

Der  christlichen  gmein  atehnt  zu-wider, 

Die  ir  maneherley  weiß  nachstellen,  * 

so   Durch  siind  von  gottes  gnad  zu  feilen. 

(,  1, 14e]  Deß  thut  mit  bit  sie  nit  ablassen, 
Weil  der  feind  vil  sind  ubermassen, 
Der  ider  zu  sünd  reitzen  thnt; 
9  S  deim.       TbordÜeiiig.       A  deinem.      TolkommeD.  1^  ß  auserwelto 

rtatUcb  gm  »in,     A  außrwolt  Chmtenfaeit  gocuein^  23  S  ir.     A  jn.  25 

ir  feint  der  arg.     A  wider  si»   der.  2Ü  S  nWoa  gottosßa  rorao.     A  all,  eo 

«  jm  bangen  an.        21  ß  GalatHch  md  welUteb  aelni».     A  Ali  aU  seine  Gott- 
M.  26  S  Der  cnaüicben.     A  Die  cbHiUiober*  20  S  ir.     A  Jn.  33 

Der  idtr  tv<     A  Die  %a  aller. 
H»a<  Baobt.    XVill.  ^ 
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Darza  hilfft  gwaltig  fleisch  and  blnt, 

Das  dem  geist  teglich  wider-ficht, 

Und  sich  auf  allen  wolnest  rieht. 

Darwider  in  sollicher  not 
6  Rüfft  die  christlich  gemeyn  zn  gott, 

Wöll  sie  erhalten  an  dem  ort 

Bey  seiner  gnad,  in  seinem  wort, 

Vor  menschen  gebot,  gsetz  und  lehr, 

Von  der  falschen  propheten  heer, 
10  Auch  vor  weltlicher  tyranney, 

Die  auch  wider  sie  streiffen  sey. 

Daß  sie  der  keiner  thn  vergwalten. 

Sonder  tha  sie  im  wort  erhalten, 

Daß  sie  gottseliglich  besteh, 
15  Und  deß  wertes  faßstapffen  geh 

In  disem  leben  biß  zn  end, 

Anff  daß  sie  nach  disem  elend 

Mög  sein  göttliches  angsicht  seilen 

Der  grechtigkeit.    Das  wird  geschehen, 
20  Wenn  sie  erwachet  nach  der  zeit, 

Und  Wirt  sat  mit  gerechtigkeit, 

Und  ir  ewige  freud  erwachß. 

In  seim  angsicht;  das  hoft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  I5ß6,  am  17  tag  Septem  bris. 

m 

3  S  auf  allen  wolnest  rieht.     A  naoh  der  Welt  art  anrieht.       11  8  wider 
sie  streiffen  sey.     A  TnglUoks  bringt  manoherley.  12  S  kainer.     A  keines. 

20  S  erwachet  naoh  der.     A  satt  wird  nnoh  diser.  21   S  Und  wirt  sat  mit 

gereohtikeit  ,   A  Erwachet  dort  in  ewigkeit.  22  S  Vnd.     A  Da.  23  S 

hoft.     A  wünscht.  25  S  112  [vers]. 
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A5, 1, i4d. K5,i,29]  Deraclitzeliendepsalm königDavids. 


Summa. 

Der  psalm  ist  vor-zn-singen  recht. 
König  David,  deß  harren  knecht, 
&  Welcher  dem  herren  hat  die  wort 
Des  lieds  geredet  an  dem  ort, 
Zu  der  zeite,  da  in  der  herr 
Errettet  hat  gar  weit  und  ferr 
Von  aller  seiner  feinde  hand, 
10  Durch  gottes  hülff  sie  überwand, 
Und  auch  von  könig  Saules  hend, 
Der  im  nachstellt  in  seim  elend 
Mit  seiner  blutdürstigen  räch. 
Der  gottes  hülff  danckt  er  und  sprach: 

15  Der  psalm. 

Hertzlich  lieb  hab  ich  dich,  herr  gott. 
Mein  hülff  und  sterck  in  aller  not ; 
Du  felß  und  veste  bürge  mein. 
Mein  erretter  und  gott  allein, 
20  Mein  hört,  auff  welchen  ich  veitraw. 
Mein  schild  und  hörn,  darauff  ich  baw. 
Mein  heil  und  mein  einiger  schütz 
Für  aller  meiner  feinde  trutz. 
Ich  wil  den  herra  anrüffend  loben, 

1  Im  18  spruohbache,  bl.  57  bis  60':  Der  18  psalm  kUnig  Datiid  [8].  Zu 
irgl  den  meistergesang  im  Überlangen  ton  Hans  Sachsen  vom  8  Februar  1548: 
is  reich  Cristi  »Ich  /  pin  dir  holt  got  mein  fels  ynd  meino  stercke«  (MG  10,  19). 
S    recht.     A  greeht.         6  S    Des.     A    Diß.  18  S    Dw.     A    Mein.     21  S 

.rauf.     A  auflf  den. 

6* 
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So  wird  ich  von  meiner  feind  toben 

Erlöst;  wann  es  umbfiengen  niicli 

Deß  todtes  band  gar  erschröcklich, 

Und  auch  die  bäche  Belial 
5  Erschreckten  mich  von  hertzen  all, 

Auch  nmbfiengen  der  helle  band, 

Und  todtes-strick  mit  starcker  band 
[A  5, 1,  loa]  Uberweltigten  alle  mich. 

Doch  wenn  mir  angst  ist,  so  rüff  ich 
10  In  solcher  meiner  angst  und  not 

Und  schrey  zum  herrcn,  meinem   gott, 

So  erhört  er  die  stimme  mein 

Von  dem  heiligen  tempel  sein, 

Und  mein  geschrey  kompt  für  sein  ohni. 
15  Die  erd  bebt  und  bewegt  ist  wom, 

Und  der  berg  grundvest  regen  sich, 

Da  der  herr  zürnet  grimmiglich. 

Dampff  gieng  von  seiner  nasen  rund, 

Verzehrend  fewer  von  seim  mund, 
20  Daß  es  liecht  blitzen  darvon  gab. 

Er  neigt  den  himel,  für  herab, 

Tunckel  war  untr  sein  füssen  im. 

Und  er  für  auff  den  Cherubim, 

Auff  deß  Windes  flügel  er  schwebet. 
25  Sein  zeit  war  finster  und  her-webet. 

Und  schwartze  dicke  wolcken  gar. 

Darinnen  er  verborgen  war. 

Die  wolcken  trennt  seins  glantzes   glitzen 

Mit  eim  grossen  hagel  und  blitzen. 
30  Und  im  himel  donnert  der  herr. 

Der  höchst  ließ  auß  sein  donner  ferr 

Mit  hagel  und  mit  blitzen  groß. 

Sein  stral  er  außgestrewet  schoß. 

Er  ließ  sehr  blitzen,  sie  erschrecket. 
35  Der  erden  grund  ward  auflfgedecket, 

Da  sach  man  grosse  wasser-güß, 

b  8  von.     A  im.          7  S   dodes.  starcker.     A  deß   todtes.  jr.         15  S  er 

webt  =  erde  bebt.       ISS  ging  von  seiner.     A  gieng  auff  von  seinr.        22  8 

war.     A  wars.       23  8  den.  A  dem.  28  S  seins  glancxes.     A  seines  glanti. 
36  8  saoh.      A  sah. 
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Von  seim  schelten  üiid  aten  süd, 
und  von  dem  sckiiautren  seiner  naseu. 
Er  schicket  auß  der  höcli  der-masseo 
Und  holet  naicli  der  heiTe  hoch, 
Und  mich  auß  grossen  wassern  zog, 
Und  errettet  gantss  gnediglieh 
Von  meinen  ßlÄrcken  feinden  inicli, 
^,  1,30J  Von  mein  hassem,  die  zu  den  jarn 
Mir  zu  mechtig  und  gwaltig  warn, 

10   Die  mich  uberweltigten  als 

Zn  der  zeit  meine  grossen  Tinfals; 
1 1,15b]  Und  der  herr  war  mein  zuvemcht. 
Und  er  fürt  mich  herauB  gericlit 
Auff  weiten  rannij  reiü  er  mich  schirj 

li  Wann  der  herre  hat  Inst  zn  mir. 
Der  herr  tlmt  wol  an  mir  all- zeit 
Nach  all  meiner  gerechtigkeit, 
Er  vergilt  mir  in  meim  elend 
Nach  der  reinigkeit  meiner  hend, 

20   Wann  ich  halte  die  weg  deß  berrn, 
Bin  üit  gottloß  mit  wider-wern 
Wider  mein  got,  sein  wort  zw  laHgen, 
Denn  all  sein  recht  hab  ich  vor  angcn; 
Wüi^  nicht  von  mir  seine  gebott, 

26  Sünder  leb  on  wandet  vor  gott, 
Und  mich  rteissig  vor  silnden  liüt 
Darumb  vergilt  gott  durch  sein  gut 
Mir  nach  meiner  gerechtigkeit 
Nach  meiner  hende  reinigkeit 

30  Vor  seiücn  angen  immer  zn. 
Jiey  den  heiliug  bist  beilig  du, 
Bey  den  frommen  bist  fromb  allein, 
Und  bey  den  reinen  bist  du  rein. 
Und  bey  den  verkehrten  gar  hert 

9&  Da  bist  du,  herre,  anch  verkehrt. 
Denn  du  Inlffest  dem  volck  elend, 
Hoch  äugen  nidrigst  du  behend. 

md    atten    «Qos.     A    etarck    iiteu,  FlUO.  8  S    tv. 

22  S  Wider  mein  got,  sein  wort  xw  laugen. 


A  m.         14  A 
A   ßiD  ntcht  GotiLoü, 


3  t   S  bfiiUing.     A  tieUiga.  30  S  Den.      A    Dciiio. 


Mein  lacern,  herr,  erleuchtest  da, 

Machst  liecht  mein  finsters  immer  zu. 

Mit  dir  ich  überwinden  kan, 

Zerschmeissen  alle  krieges-mann, 
6  Mit  meinem  gott  thnt  mir  gelingen, 

Kan  ich  aber  die  mawer  springen. 

Gottes  weg  ist  on  wandel  gar, 

Die  red  deß  herni  sind  lauter  klar. 

Er  ist  ein  schild,  die  auff  in  schaweu, 
10  Von  gantzem  hertzen  im  vertrawen. 

Wo  ist  ein  gott,  der  hilft  auß  not, 

On  allein  unser  herr  und  gott? 

Ein  hört,  der  gürtet  mich  mit  kraift, 

Macht  mein  weg  on  wandel  siegha£ft, 
[A5,  l,15cl  Und  macht  mein  fuß  den  hirschen  gleich, 

Und  stellt  mich  auff  mein  hoch  fröleich. 

Er  lehrt  mein  band  streiten  sieghafft. 

Und  mein  bogen  spannen  mit  krafft. 

Und  gibest  mir  deins  heiles  schild, 
20  Dein  rechte  hand  mich  stercket  milt, 

Und  wenn  du  mich  demütigst  wol, 

Machst  du  mich  freud-  und  trostes-vol. 

Du  machst  rhaum  unter  mir  zu  gehn, 

Daß  meine  füß  nit  strauchlet  stehn. 
2ö  Ich  will  meinen  feinden  nachjagen, 

Und  sie  ergreiffen  und  sie  schlagen. 

Nicht  umbkehren,  biß  ichs  umbbring. 

Will  sie  zerschmeissen  aller  ding, 

Solln  mir  nicht  widerstehn  in  allen; 
30  Sie  müssen  unter  mein  füß  fallen. 

Kanst  rüsten  mich  mit  sterck  zum  streit. 

Du  kanst  unter  mich  werffen  weit. 

Die  sich  mir  wider-setzn  verrucht. 

Da  gibst  mir  mein  feind  in  die  flacht, 
35  Daß  ich  zerstör  mein  hasser  entwicht. 

Sie  rüffn,  habn  doch  kein  helffer  nicht 

2  S  finstera.     A    finstrnuß.         20  8   Dein,    mich    sterokot.     A    Vnd    dein. 

•terckt  mioh.       23  S  raamb  Ynter  mir.  A  vnter  mir  rhaum.       24  6  •traaohlet. 

A  waneket.         35  6  serstOr.    hasser.  A  TerstOr.    Hassr.         36  S   habn   doeh. 
A  haben. 
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^^^B^^^^^s^^^^^^^^^B 

■ 

^^V        Am  herru,  er  antwort  keim  gottlo&eti.               V 

^^^H 

^^H         Ich  will  sie  aber  all  zerstoBsen^ 

^^^^^^1 

^^H         Gleich  wie  den  staute  au  dem  wind, 

^^^^^H 

^H          Und  sie  wegräumen  gar  geschwind, 

^^^^^H 

^^      6  Geleich  wie  auff  der  gaß  das  kot. 

^^^H 

1^          Du  hilüest  mir,  du  i^tarcker  gott, 

^^1 

^^^        Von    dem   zänckischeu   volck  unbBcliciden, 

^ 

^^H         Machst  mich   ein  haupt  unter  den  heiden: 

^^H        Ein  volck»  das  icli  vor  nie  erkaut, 

r         10  Das  dienet  mir  in  ferrem  land, 

Rö,  1,31J  Gehorcht  mir  mit  ghorsamen  oliren. 

1               Aber  die  frembden  kiiid  Bind  worn 

■              Meine  fdnd  nnd  verlaugnen  mich. 

1               Die  frembden  kindr  eleudiglich 

1          i&  Verschmachten  in   der  räch  mit  schänden 

^^^         Und  zappeln  in  gefeucknuß-bauden. 

^^P         Der  lierr  lebet,  mein  höchster  bort, 

■                Der  aey  gelobt  au  allem  ort; 

B,  1, 15d]  Und  der  gott  meine&  heils  anff  erden, 

1           20  Der  muß  ewig  erhaben  werden, 

■              Der  gott,  der  mir  geit  räch  sieglich. 

^^H         I^er  zwinget  das  volck  unter  micli, 

^^P        Der  mich  von  mein  feinden  errett, 

■              Und  erhöhet  mich  an  der  stett 

^L^    «6  Auß  den^  die  sich  wider  mich  setzen, 

^H          Und  liillTest  aus,  daß  mich  nicht  ietzeu 

^^m        Die  freveler,  die  nnr  gern  zanckeu. 

^^M        Dammb^  herr  gott,  will  ich  dir  dancken, 

^^P        Der  semem  könig  thnt  groß  hell, 

^^^    3ö  Und  anch  wol  thnt  an  seim  erbtheil 

^L             Seinem  gesalbeten  David, 

^^H        Und  seinem  sam  ewig  im  frid. 

^^^^h                         ZambbesoklnB. 

In  dorn  psalm  der  königlich  prophct 

3ö  Klar  in  der  pei-son  Christi  redt, 

*                                                                          1 
aSAO.     AxQU.       4»  S  Eis.  nio.     A  Eim.  niL       13  S  Moino  feiod.     A  Mein                        ' 

]».         16  S  in    gof«aekQUff,     A    in  der    gf^nokoua*         21   S  goit  rieb. 

A 

gibt.     22  3  D«r.     A   V&d>          3a  6  üd.     A  id,          32  S  neiDom  tmm. 

A 

'Samen.         33  S  Zumb.     A  Der. 
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Darvon  im  geist  prophetisirt, 
Und  gleich  verborgen  figurirt, 
Welcher  nach  im  znkünfftig  war 
Über  etliche  hundert  jähr, 
6  Da  nnserm  einigen  heiland 
Diß  creutz  und  trübsal  wurd  bekandt, 
Der  auch  all  sein  trost  und  Zuflucht 
Allein  bey  gott,  dem  herren,  sucht. 
Als  auff  im  aller  weit  sünd  lagen, 
10  Darob  sein  gewissen  möcht  verzagen, 
Und  empfand  samb  hellischer  pein, 
Rüfft  er  zu  gott,  dem  vatter  sein. 
Am  creutz  mit  lauter  stimm  der-massen: 
Mein  gott,  warumb  hast  mich  verlassen? 
15  Da  macht  gott  finstemuß,  erdbiden, 
Samm  vor  zoren  auff  erd  hemiden, 
Als  wolt  er  die  gantz  weit  versencken,   • 
Zerstören  und  zu  grund  ertrencken. 
Dergleichen  auch  der  Juden  rott, 
20  Trieben  auß  Christo  iren  spott, 
Auß  bitter  argem  neid  und  haß, 
[A5, 1,16a]  Wiewol  er  gar  unschuldig  was. 

In  seim  mund  war  kein  trug  nie  funden, 
Sünder  hülff,  trost  zu  allen  stunden, 
25  Mit  lehr  und  grossen  wunderzeichen. 
Die  er  seim  volck  thet  willigleichen. 
Derhalb  in  gott  zu  ehren  setzt. 
Und  all  sein  feind  stürtzet  zu-letzt. 
Als  nach  viertzig  jaren  nach  dem 
30  Zerstöret  ward  Jerusalem 
Durch  keiser  Vespasianum 
Und  auch  durch  seinen  son  Titum, 
Das  gantz  jüdisch  volck  wurd  zerstrewt 
In  alle  weit,  als  elend  leut, 
35  Da  sie  noch  bleiben  im  elend 
Hartselig,  biß  an  der  weit  end. 
* 

1  S  gaist  prophetiflirt.     A  Geist  er  prophezirt.         4  S  etliobe  hundert.    A 

otlioh   vnd    tausent.          18  6    Zerstören.     A    Verstören.  21  S    piter    argem. 

A  bitterm    argen.         24  S    hilf   trost.     A    trost  hülff.  33  S  judisob  volok. 
A  Jadenthomb.         34  S  alle.     A  weite. 
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Nach  dem  sagt  Christas  lob  und  danck 
Seim  vatter  mit  dem  lobgesang, 
Der  im  mit  gwaltig  starcker  hand 
Halff,  daß  er  sein  feind  überwand, 
6  Und  in  setzt  zu  seinr  rechten  hand 
Als  einen  könig  nnd  heiland, 
Der  nnn  hilfft  seim  christlichen  samen, 
Die  recht  glauben  in  seinen  namen. 
|K5, 1,32]  Daß  er  sich  mehre  and  aaffwachß 

10  Und  vil  fhicht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  2  tag  Novembris. 

8  S  recht.     A  ao.         12  S  210  [ven]. 
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[A  5, 1, 16b]  Der  ncnndtzehende  psalm  könig  Davids, 

vor-zn-singen. 

Summa. 

In  dem  psalmen  zeigt  David  an: 
6  Nach  dem  Christus  vom  todt  erstahu, 

Da  gieng  anß  der  apostel  schar, 

Ir  stimm  deß  evangeli  klar 

In  alle  land  ward  anßgebreit. 

Christas,  die  sonn  der  gi*echtigkeit, 
10  Erwermet  durch  deß  geistes  trieb 

Die  menschen  durch  glauben  und  lieb, 

Den  fluch  hat  vom  gesetz  abthan. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

16  Die  himl  erzelen  gottes  ehr, 

Und  die  veste  verkünden  mehr 

Die  herrlichen  werck  seiner  hend. 

Und  ein  tag  sagets  an  dem  end 

Dem  andern  tage  alle  stund, 
20  Und  ein  nacht  thuts  der  andern  kund. 

Es  ist  kein  sprach  noch  land  (vernimm!), 

Da  man  nicht  höre  ire  stimm, 

Ir  schnür  geht  auß  in  alle  land, 

1  S  Im  18  sprucbbuohe,  bl.  100  bis  101':  Der  19  psalm  künig  Dauid  vor 
zw  siogeo  [S].  Za  vergl.  deo  meistergesang  im  newen  ton  Hans  Saohien  Tom 
29  April  1546:  Ein  anfang  auf  Pfingsten;  der  19  psalm  9Daaid  verkOndet  daj 
reich  Crlsti  ber«  (MQ  8,  bl.  69  bis  70).  4  S  dem  psalmen.  A  disem  paalm. 
11  8  daroh.  A  mit.  17  S  berliohen  werck.  A  herrlicbn  Wercke.  22  S 
bOre.     A  boret. 
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Ir  red  iat  aller  weit  bekandt; 

Und  gott  bat  der  sonnen  mit  pradit 
Ein  fichäne  hütten  darein  getuaeht; 
Und  dieselb  geht  herauß  wimsam, 

5   Wie  aiiß  seiur  kämm  er  ein  breiitgam. 
Und  wie  ein  held  sich  tlmt  erfrewcn 
Zu  lanffen  seinen  weg  in  trewen* 
5,1,  1 6«]  Sie  gellt  hoch  auff  in  Orient 
Und  lauffet  biü  in  occident 

10   Widernmb  an  denselben  spitz, 

Nichts  bleibt  verborgn  vor  irer  hitz. 
Das  gsetz  des  henen  ist  an  waiidel 
Und  erqnicket  der  seele  Handel. 
Gewiß  ist  die  zengnuß  deß  herrn, 

15  Macht  weiß  die  albern  nah  nnd  ferrn. 
Die  befelcb  deU  herrn  sind  anftVichtig, 
Und  erfrewen  das  hertz  Hirsichtig, 
Lanter  sind  des  herren  gebott, 
Erleuchten  die  angen  in  gott. 

yo  Die  forcht  deß  Herrn  macht  rein  allzeit 
Und  beleibet  in  ewigkeit. 
Die  recht  des  herren  sind  warb  äfft 
Und  bleiben  gerecht  in  jr  krallt, 
Sie  sind  köstlicher,  denn  das  gold, 

26  Und  feines  goldes  lieb  und  hold; 
Sie  sind  auch  vil  süsser  mit  nam, 
Denn  bönig  und  der  hönigeanu 
Auch  wird  dein  kneclit  allhie  aulT  erdt 
Fürinnert  zu  tbnn  wol  und  werth; 

30   Wer  sie  helt,  der  hat  grossen  Ion» 
Wo  ist  ein  mensch,  der  mercken  kan, 
Wie  öfft  er  fall  in  einer  stund? 
Darumb  bitt  ich  von  hertzen-grund, 
Vergieb  mir  meine  siind  Törborgen, 


I   S  Ir  r«d  i«t.     A  Vnd  jr  Red,        3  S  Bchöne,  daretti.     A  sobdnr.  dnrioQ* 
S  iOf     A  mit.         3  S  hoch  auf.     A  suff  bocb.  12  S  D&a  gsees  dosfaerron 

iil  ftn  wandfll]  fehU  A.  16  6  weis  die  albern.      A  die  albern  weiß.  23  S 

pleibtin.    in  ir.     A  bleibn.    durob  GottGs.  'M    i^  Wo  ist    eiQ   uieD/sob  der.     A 

0  welober  Meascb  docb.        Z2  S  foll  tu  ainor.      A  feitet  auff  ein.       34  S  Ver* 
gieb,      A   Verleib. 
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Bhütmich,  deiuknecht,  abend  und  morgen 
Vor  den  stoltzen,  daß  sie  teglich 
Nit  also  herrschen  über  mich; 
.[K5, 1,33]  So  werd  ich  wol  on  wandel  sein 
6  Und  bleiben  unschuldig  und  rein. 
Herr  gott,  vor  grosser  missethat, 
Laß  iis'olgfalln  deiner  maiestat 
Die  rede  auß  dem  mund  von  mir, 
Und  das  gsprech  meins  hertzen  vor  dir, 
10  Du  mein  herre  und  höchster  hört 
Und  mein  erlöser  hie  und  dort. 

Der  beschluß. 

Also  die  sonn  der  grechtigkeit, 

Jesus  Christus,  hat  sich  außbreit 
[A  5, 1, 16d]  Durchs  heiUg  evangelion 

In  der  christglaubing  hertzen  fron, 

Und  sie  mit  liebe  angezündt, 

Gottes  gut,  lieb  und  gnad  verkündt. 

Daß  sie  erkennen  lauter  rein, 
80  Den  vätterlichen  willen  sein. 

Daß  alle  werck,  die  gott  ie  thut. 

Die  sind  alle  heilig  und  gut, 

Leib  und  seel  hochlöblich  und  nutz. 

Uns  zu  hall,  sterck,  trost,  hilff  und  schütz 
26  Gsetz  und  gebot  auch  heilsam  send, 

Die  doch  im  alten  testament 

Die  vätter  mit  dem  fluch  erschrecket, 

Den  gottes-zoren  in  auff-decket. 

Das  kombt  uns  crist-glaubing  zu  gut, 
80  Die  sündig  art  anzeigen  thut, 

Und  uns  zu  rew  und  büß  vermant, 

Darinn  uns  zu-sagt  der  heiland 

Vergebung  aller  sünd  und  schuld 

Und  göttliche  genad  und  huld. 
* 

5  8  pleiben  Tnschaeldig.  A  Tnschuldig  bleiben.  7  S  woIgfallD  .deiner. 
A  wolgefalln  deinr.  16  6  cristglaubing.  A  Cbristglaubign.  17  8  mit.  A  in. 
21  8  alle  werok.  ie  tbnet.  A  all  seine  werck.  thut.  24  S  iw  hail  sterok. 
Tnd.  A  la  iterok.  mde.  29  S  eristglaubing.  A  glanbign  auch.  31  6  vns. 
A  sie.         32  8  yns.     A  jn. 
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Dargegen  aber  den  gottlosen, 
Die  gottes  worte  von  in  stossen, 
Und  stolz  nach  leibs  Wollüsten  leben, 
Verfolgen  die  glaubing  dameben, 
6  Vor  den  doch,  got,  die  sinn  behüt, 
Auff  daß  der  glaubing  hertz  nnd  gmüt 
Bleib  im  gelanben  vest  nnd  stet, 
Gott,  durch  ir  andechtig  gebet. 
Daß  ir  gelaub  zunem  und  wachß 
10  Einmütiglich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  18  tag  Septembris. 
♦ 
3  S  Btoles  nach    leibf.     A  naoh  leibe«.       4  and  6  S  glaabing.     A  glanbign. 
doch  got  die  sin.     A  sie  doch    trewlieb.  12  S  96  [vers] 
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[A  ö,  1, 17a]   Der  zweintzigste  psalm  könig  Davids, 
vor-za-siDgen. 

Summa. 

Der  psalm  lehrt  christlich  unterthaD, 
6  Zu  bitten  für  ir  herrschaift  fron, 

Für  regen ten,  könig  und  fürsten, 

Die  christlich  gottselig  ist  dürsten 

Nach  eim  löblichen  regiment, 

Darinn  rhuselig  alle  stendt 
10  Mögen  friedlich  und  christlich  leben. 

Gott  wöll  in  das  mit  gnaden  geben. 

Der  psalm: 

Der  herr  erhör  dich  in  der  not, 

Dich  schütz  der  groß  nam  Jacobs  gott. 
15   Er  send  dir  hilff  vom  heilgthumb  fron, 

Und  stercke  dich  her  aaß  Zion. 

Er  denck  aller  speißopffer  dein, 

Und  dein  brandopffer  muß  feist  sein. 

Und  geb  dir,  was  dein  hertz  begert, 
20  Erfüll  all  dein  anschleg  auff  erd. 
(K5, 1,34]    Wir  rhümen  dein  hülff  lobesam, 

Und  in  unseres  gottes  nam 

So  werffen  wir  die  panir  auff, 

Dieweil  groß  ist  der  feinde  hauff. 
* 

I  Im  18  spraohbuche,  bl.  101'  bid  102':  Der  20  psalm  kUnig  Daald  Tor 
tT  singen  [Sj.  Zu  vorgl.  den  meiRtergosang  im  hohen  ton  des  Hans  Folsan 
vom  3  Septbr.  1546:  Der  20  drostpsalm  dor  cristHohen  faorsten  »Im  twahidgsien 
psalmenlied«  (MQ  8,  bl.  175  bis  176)  21  S  rUomen  dein.  lobesam.  A  rbttmen 
Herr  dein,  lobsam. 
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Gott  gewer  dich  all  deiner  bitt 
Nnii  merck  icli,  4aß  der  berr  Ist  mit 
Hulff  bereitet  ^em  gsalbteu  sein 
In  Beim  heiligen  tempel  rein; 
ft   Sein  rechte  hand  hilft  gwaltiglich. 
Die  feind  aber  verlasseE  sich 
Auff  ire  streitwägen  und  roß, 
Wir  aber  verlassen  uns  bloß 
{A5, 1^17b]  Aiiff  iinaers  hen-en  gotte^  naiiK 
i«  Sie  sind  nider-gestürtzt  allsamiii 
und  gfallen  in  des  todtes  echt; 
Wir  aber  stehndt  lebend  auflfrechL 
HiM,  herr,  der  köng!  erhör  uns,  gott, 
Wenn  wir  rüffen  zu  dir  in  not. 

15  Ber  beschluLU 

Hieranß  1er  wir  zu  aller  sceit 
Zu  bittn  für  unser  obrigkeit 
Und  irem  gantzen  regiiiient, 
Daß  in  gott  hüM  und  gnade  send, 

so   Und  richl  ir  hertz  au  allem  ort 

Cbrißtlich  nach  gott,  deß  herreii,  wort, 
Weil  ir  hertz  steht  in  gottes  liend, 
Daß  ers  gottseliglichen  wend. 
So  erhört  gott  deß  volckes  bitt 

25   Und  verlest  ir  obrigkeit  nit, 

Wann  wie  ein  volck  ist  zu  der  zeit, 
So  geit  in  gott  auch  obrigkeit: 
Is  guet,  ist  auch  die  herrschafft  gut, 
Den  hell  sie  gott  in  seiner  hut. 

so  So  dan  anffwerifen  irn  streitfannen 
Der  Türck  oder  ander  ty rannen. 
Mit  trotzing  gwalt,  oa  schuld  und  recht, 
So  hilffet  gott  den  seinen  schlecht, 
Die  sich  nur  auff  sein  biilff  verlassen, 

sa   Gar  nichts  auff  im  kriegszeug  dermassen. 


S  biiir  perAitet.     A  HülfTfl  berfilU  1 1  S  In  des    A   mit    dor.  14  S 

in  not*     A  Id  Tuaer  not-  Iß  S  l«r.     A  lorn.         21  S  gotte»  ^^  gott 

26  8  ein.     A    dat.  27  S  goU.     A    glbi.     38  S    Ii    guet.     A  Bindi 

29   S  Den,     A  Pnan.  SO  S    dan  auf   werffen    irn.      A  dtsno  «uff 

Jren.  ^t  B  IraMiing.     A  trotsigm.  35  B  irn.     A  jr. 
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Doch  ire  feind  zu  gründe  gähn, 
Die  sich  allein  verlassen  han 
Auff  iren  gwalt  nnd  grosse  macht, 
Kriegt  haben  anß  stolz,  mnet  nnd  pracht, 
5   Daß  die  gott  stfirtzet  in  den  todt, 
Und  hilfift  anß  aller  angst  und  not, 
Die  im  allain  vertrawet  han, 
Sieghafft  und  auffrichtig  bestahn, 
Und  entgehn  all  irs  nngemachs 
10  Durch  gottes  hilff.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  18  tag  Septembris. 

4  S  fltolot,  inuet  vad.     A  blutdorstigm.         7  S  im  altain.     A  so  auff  Gott. 
12  S  68  [vers]. 
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[Ä  s,  1, 17.]  l)er  ein-imd-zweintzigste  psalm.     Ein 

psalni  küiiig  David»,  vor*zii-sin^'Cii. 

Hierinn  kÖDig  David  anBcbreyt 
6   Den  sie^  und  die  gmß  herrligkeit 
Unsers  kfinigs  Jesu  Christi, 
So  er  von  gott,  dem  vatter,  lue 
Durch  sein  hülff,  heil,  genad  nnd  segen, 
Er  sein  feinden  ist  obgelegen, 
10   Erstanden  wider  von  dem  todt, 

Sein  feind  gemacht  zu  schaud  nnd  spot 
Wie  er  denn  auch  erzelt  liernacli 
Der  Juden  gottea  straff  und  räch, 
Sanipt  aDen  gottlosen  auf  erden» 
16   Wie  sie  von  gott  außtilget  werden, 
[K5,  t,35]    Die  ßeineu  künig  hassen  than. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Ber  psalm» 

Herr  gott,  der  könig  frewet  sich, 
20   Inn  deiner  kraift  ist  er  fralich, 
Und  dein  htilff  frewt  in  uhermaß, 
Weil  dti  im  gibest  alles  das, 
Was  nur  sein  hertz  wünscht  und  begert, 


1  IfD  IT  (rMlüTonen)  apmch buche,  bl.  275:  Dbt  21  pttk\m  dmi  klln[gr«i«ti 
Cristi  100  [vors].  Zu  vergt.  den  moiitergeaaDg  vom  24  Fobruar  I  ^13  im  nowon 
ton  doa  Six  Peckiueaior:  Da«  vbergebtiD  i«kh  Cridti  *Im  ain  vod  zwamdgbteii« 
(MGf   5,   bU   230   bis   237),  2  7  vorzuaingen.     A   boob&uiiDgon. 

Hftaa  Stellt,  XVJli«  7 


I 
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Was  sein  mund  bitt,  ist  er  gewert. 
Sela.     Merck,  weil  du  in  allwegen 
Überschüttest  mit  gutem  segen, 
Und  setzest  auff  sein  haubet  schon 

6   Zu  einer  zier  ein  güldin  krön. 
[A5,  l,17dj  Er  hat  dich  beten  umb  das  leben; 
Und  du  hast  im  längs  leben  geben, 
Daß  er  leb  immer  ewigleich. 
Dein  hülff  die  macht  in  ehrentreich, 

10  Du  legst  aufif  in  preiß,  schmuck  und  lob, 
Daß  er  schweb  ewiglichen  ob. 
Du  hast  in  gsetzt  zu  einem  segen 
Deim  volck  ewiglich  und  allwegen. 
Du  erfrewst  in  mit  freuden  ietz 

16  Vor  deinem  göttlichen  antlitz. 
Drumb  der  köng  in  alln  nöten  sein 
Hofft  er  auff  den  herren  allein, 
Und  wird  auch  durch  deß  höchsten  gut 
Vest  bstendig  bleiben  im  gemüt. 

20  Dein  band  die  wird  finden  allein 
Mit  der  straff  alle  feinde  dein, 
Dein  rechte  band  wird  finden  (sich!) 
Alle,  so  auff  erd  hassen  dich. 
Du  wirst  sie  umb  ir  untrew  Sachen 

25  Gleich  einem  fewerofen  machen. 
Wenn  du  nur  sehen  wirst  darein; 
Der  herr  der  wird  sie  all  gemein 
Verschlingen  in  seim  grimmen  zorn; 
Fewr  wird  sie  fressen  mit  rumorn. 

30  Ir  frucht  wirst,  herr,  umbbringen  werden 
Von  dem  erdboden  hie  auff  erden. 
Auch  machen  im  samen  verschwinden 
Auch  hie  vor  allen  menschen-kinden. 
Denn  sie  gedachten  dir  vor-an 

36  Alls  arges  und  ubels  zu  than. 
Machten  anschleg  die  listig  runden. 
Der  sie  doch  nicht  außfüren  kundten. 
Drumb  macht  sie  gott  ein  schulter-rück 
Zu  tragen  alles  ungelück; 

40  Dein  sennen  wirst  spannen-gericht 
Ihn  zielen  inn  ir  angesicht. 
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HeiTj  erheb  dich  iu  deiner  krafft, 
So  wollen  wir  gantz  freudenhaflt 
Singen  und  lobii  dein  g^üttlich^nmch^ 
Die  d«,  heiT,  hafet  auff  erd  verbmclit, 

,1,  18a]  Der  beGohliiB* 

Hiemit  macht  David  klar  bekandt 

UDen  siegr,  den  Christus,  der  heiland, 
Thet  hie  durch  seinen  to*l  erlangen, 
liwigen  segen  thet  empfangen, 
I«  TTnd  thet  ein  gwaltig  künig  werden, 
Beyde  in  himel  und  aiiff  erden: 
Anff  erd  durehs  evangeiion^ 
Herrscht  er  über  sein  iintertban, 
Welche  sich  im  haben  ergeben, 
16  Die  doch  werden  verfolgt  darneben, 
Teglich  von  aller  weit  gottlosen, 
Die  sie  begern  unter-zu-stossen, 
Durch  vil  nntrew  listigen  ducken 
Sie  sampt  gottes  wort  zu  verd nicken, 
20  Sie  aber  auf  den  lieiTen  hoffen, 
DeÖ  Iiand  die  steht  in  frey  und  offen, 
Schützt  sie  vor  irer  feinde  trutz, 
Daß  in  das  creutz  kommet  zu  nut^^ 
Thut  der  gottlosen  hochmnt  breclien, 
I,36j  Thut  sein  liebes  volck  an  in  rechen, 
Und  legt  den  feinden  anff  den  rück 
Gar  mannicherley  ungelück, 
Macht  sie  zu  scbmach,  spot  und  zu  seh  and, 
Und  vertilget  sie  anß  dem  laod. 
»0  Strafft  er  sie  gleich  nit  diser  zeit, 
So  gschiciit  es  dort  in  ewigkeit, 
Da  sie  mit  einem  bösen  gwissen 
Werden  genagen  und  gebissen. 
Da  all  Hoffnung  und  trost  verdirbet, 
SU   Da  ir  wurm  anch  ewig  nit  stirbet, 
Und  ir  fewer  erliachet  nicht, 
Vor  dem  streng  göttlichen  gericht. 
Aber  die  christglanbigen  frommen, 
Die  werden  mit  fr o locken  kommen^ 
«0  Gott  sagen  lob,  ehr,  preiü  und  danck 

7* 
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Mit  frendenreichem  lobgesang, 
Und  irem  könig  Jesu  Christ, 
Der  ir  einiger  heiland  ist, 
[A  5, 1, 18b]  Mit  dem  sie  als  sein  hofgesind 
6  Werden  bleiben  als  gottes-kind, 
Da  ewig  fread  gmn,  blüe  nnd  wachß 
Und  ewig  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Annno  salutis  1565,  am  3  tag  Augosti. 


Der  zwey-Biid-zweintzigst  psalm    könig  Davids: 
Von  dem  lejden  Cliristi. 

Smnma, 

D^r  künigclicli  prophet  David 
Ä  Das  zway-und-zwainzigst  psalmeii-lid 

Peachreibt  darin   vor  manchem  jar 

Äustrüecket  gancz  lauter  nnd  klar 

Im  geiste  das  leiden  Cristi, 

Welches  erat  war  zukünftig  hy, 
in   Wie  er  am  crencz  dro&tlos  verzagt, 

Das  got,  dem  himlischn  vater,  clagt. 

Und  fecht  der  prophet  also  on 

Und  redet  in  Cristi  perBon: 


8«bön  im  &  bände  dififler  fummlang  lit  dM  32  pealmetiltfld  obenao  wio  dat 
34,  45,  hl,  55,  G9,  71 ,  72,  ^1,  92,  103  tind  104  nach  der  Ntlmbcrger  foUo- 
attigab«}  dio  wiedergegeben  werden  soll,  «bgodmakt  worden.  In  den  letstteo 
groß«D  bftnd  deraelben  ansgabe,  dor  jetzt  vorläge  iet,  wurden  tia  nochmale  auf- 
geDommeQ,  well  man  die  ganve  reihe  der  pialmen  obne  lUoken  HuaammenstelJeD 
wonte^  wenn  dieae  auob  leiabt  lu  ergänzen  waren.  Anitatt  einer  wiederbolung, 
die  wobl  die  anfttttig^teo  fetiler  der  ersten  TerüSeDtliehuag  verbeuert,  «onit  j«> 
doeh  blol^  auf  sie,  nicht  enf  die  bandschnfl  %nrüekgeht,  wird  an  dieaer  «teile 
and  auob  bei  den  oben  aafgeiäblten  paalmen  nacb  deo  fdr  den  rerela  geltenden 
bettimmungen  die  tiriprUngliehe  geatalt  gedrockt,  die  der  diobter  den  ge- 
nannten püalmcn  gegeben  hatte.  ÄndeningeQ  Jeglicber  art  für  den  6  baad  er- 
geben eich  am  einer  vergleiohung  so  leicht,  daß  ich  darauf  verxiobte,  Ate  eiDzelo 
aaffUBfthlen. 

1  Im  13  epruclibacher  bU  265"  bi^  268'  [8];  paalmus  23  toh  dem  leiden 
Crifti.  VergL  band  6j  b,  260  bis  2ßä  und  den  meistergeiang:  Der  22  psalm 
daoid  vom  leideo  Criati  im  aberlangen    ton   Hans   SaobaeDS  »Fein  /  lebreibc    am 


22.  d«r  ODMeDc  1550  April   21   (MO    15,  bL  256  bla   2SB'). 


S  A] 


foblt  8. 


10  UDd   U   in  8  an  der  itito  von  Sa«bi  naoligetragen. 
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Der  psalm. 

Mein  got,  mein  got,  warnmb  hast  mich 
Verlassen  also  jemerlich? 
[A  5, 1, 18o]  Ich  heul  zu  dir,  mein  got  und  herr ! 

ö  Dein  hilff  die  ist  mir  aber  ferr. 
Mein  got,  des  dages  so  rueff  ich    [bl.267] 
Zu  dir  von  herzen  yniclich 
Doch  verpirgstu  dein  angesicht; 
Des  nachtes  so  schweig  ich  auch  nicht. 

10  Du  aber  pist  heillig  hoch  ob. 
In  Ysrahel  wonstu  in  lob. 
Unser  vetter  hoften  auf  dich 
Und  als  sie  hoften  hercziclich, 
Halfstu-  in  auch  genedig  aus. 

15  Zu  dir  schrier  Ysrahel,  das  haus. 
Und  sie  wurden  eret  aus  not. 
Als  sie  hoften  auf  dich,  mein  got, 
Da  wurden  sie  auch  nit  zu  schaut: 
Ich  aber  pin  ein  wurm  genant 

20  Und  kain  mensch,  pin  in  meiner  not 
Des  volckes  und  der  leut  ein  spot. 
Alle,  die  mich  ansehen  sein. 
Verachten  mich  und  spoten  mein, 
[E  5, 1, 37]   Spern  auf  das  maul  und  den  kopff  schtiettn, 

2G  Sprechen  zu  mir  in  zoren-wüettn: 
Er  klags  dem  hern!  der  helff  im  aus 
Und  erett  in  aus  dodes  graus. 
Wo  er  hat  änderst  luest  zu  im! 
0  herr,  mein  hailant,  du  vernim! 

30  Mein  hoffhung  stet  allain  auf  dich, 
Wan  du,  herr,  hast  gezogen  mich 
Aus  meiner  mueter  leibe  jung. 
Mein  zufersicht  und  mein  hoffnung 
Warstu,  weil  ich  noch  ymerdar 

36  An  meiner  mueter  prüesten  war. 
Auf  dich,  herr,  ich  geworffen  pin 
Von  mueter-leibe  füer  und  hin. 
Du  pist  mein  got  und  hailant  fron 


1  A]  fehlt  8.         13  sie]  8  sioh. 
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Von  meiner  mueter  leibe  on. 

Sey  Ell  weit  von  mir,  gut,  mein  berr! 

Wan  angst  und  not  ist  mir  nii  ferr. 

On  dich  ist  Me  kain  helffer  eben,     [bl  267'J 

5  Gros  farren  haben  mich  urabgebeu, 
[A  5, 1, 18d]  Und  faist  ochsen  umbringen  micli ; 
Iren  rächen  eer  griraiclicb 
Speren  sie  auf  wider  micIi  eben» 
Wie  prüellende  nnd  reissent  leben, 

10   Mich  zu  vei-öchlinden,  meine  hasser. 
Ich  pin  wie  ansgeschüttea  wasser: 
AU  mein  gepain  die  sint  mit;  schmercz 
Zertreut,  in  meim  leib  ist  mein  herez 
Zerschmolzeu  vor  angst  nngehewr, 

15  Eben  wie  das  wachs  pey  dem  fewr. 
Mein  kreft  sint  mir  vor  marter  lierb 
Ausgetrucknet  gleich  wie  ain  eclierb. 
Mein  zung  klebt  an  meim  gunien;  glaub! 
Du  legst  mich  in  des  dades  staub, 

to   Den  mich  haben  umgeben  hnnd 
Der  pösen  rot,  die  hat  eicli  rund 
ümb  mich  gemacht,  die  mir  auch  haben 
Mein  hende  und  mein  fues  durchgraben. 
Ich  möcht  zelen  all  mein  gepain. 

15  Sie  ktieln  an  mir  irn  luest  ailain. 
Sie  daüen  unter  sich  mein  klaider. 
Das  los  werffen  sie  darob  laider. 
Du  aber  sey  von  mir  nit  ferr 
Zu  helöen,  mein  sterck,  lieber  herri 

3A  Eret  mein  sei  von  Schwertes  wunden^ 
Mein  ainsame,  nnd  von  den  hiinden! 
Hilff  du  mir  ans  der  leben  rächen 
Und  den  ainhöruernf  Nach  den  Sachen 
Wil  ich  verkünden  den  namen  dein, 

36  Dich  rtiemen  in  der  grosen  gmein. 
Riiembt  den  herren  nnd  sprecht  im  lob! 
Es  er  in  aller  sam  Jacob! 
Vor  im  scheuch  sich  ganCiS  Israhel, 
Wau  er  hat  nit  veracht  in  quel,    [bl.268] 
♦ 

11  8  ftttigofictei.  r7  S  AuBg«tTUOoket.  26  S  mich  ir  (!) 
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Noch  yerschmecht  den  elenden  armen! 

Sein  angsicht  aus  miltem  erparmen 

Verparg  er  nicht,  wan  da  er  schrey, 

Hört  ers  and  erloset  in  frey. 
b  In  der  grosen  gmain  ich  dich  preis, 

Wil  mein  gelüebt  zalen  mit  fleis 
[A  5, 1, 19a]  Vor  den,  die  in  füerchten  auf  erden. 

Die  elenden  solen  sat  werden. 

Die  nach  dem  herren  fragen  eben, 
10  Der  hercz  sol  ewiclichen  leben. 

Es  wert  gedacht  aller  weit  ent. 

Da  es  sich  zu  dem  herren  went! 

Vor  im  anpetten  alle  gschlecht 

Der  haiden.    Der  her  herschet  recht. 
16  Alle  faiste  und  reich  auf  erden 

Essen  und  in  anpeten  werden. 

Auch  alle,  so  liegen  im  staub, 

Werden  knie  piegen  mat  und  daub. 

Er  wirt  auch  haben  ainen  samen, 
20  Welcher  wirt  dienen  seinem  namen. 

Sein  güet  und  gnad  wirt  man  auch  lind 
[K  5, 1, 38]  Verkünden  pis  zu  kindes-kind. 

Und  werden  kumen  zu  der  zeit, 

Predigen  sein  gerechtikeit 
25  Dem  volck,  welches  geporen  wirt. 

Das  got  genediclich  regirt. 

Der  beschluß. 

Darmit  der  psalmist  peschleust. 

Drey  stiieck  in  dem  psalmen  außgeust. 
30  Erstlich,  wie  Cristus  wart  gequelt 

Gaistlich  und  leiplich,  er  erzelt. 

Am  leib  war  er  dot-wund  geschlagen. 

Auf  seinr  sei  aller  weit  suent  lagen. 

Hing  verlassen  amcreucz  indot    [bl.  268'] 
36  Und  war  der  Juden  schmach  und  spot. 

Zu  dem  andren,  wie  er  getrost 

Zu  gott  hoffet,  der  in  erlöst. 

Und  in  zu  hohen  eren  seczt. 

25  S  geporn.         20  S  gegirt.         27  A]  fehlt  S. 
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Und  zu  dem  driten  auch  zu  leczt 
Die  fraecht  von  seim  sterben  and  leiden, 
Von  dem  werden  entlich  die  beiden 
Und  darzu  gancz  menscblicb  gescblecbt 
6  Vom  flnecb  erledigt  und  gerecbt. 
AI,  die  glauben  in  seinen  namen. 
Die  werden  selig  allesamen, 
1 5, 1, 19b]  Da  ewig  frewd  uns  auf  erwachs 

Durch  den  dot  Cristi,  wünscht  Hans  Sachs. 

10  Anno  salatis  1559,  am  10  tag  Juni. 

11  8  130  [reri]. 
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Der  drey-und-zweintzigste  psalm  könig  Davids. 


Summa. 

In  dem  psalm  zeigt  köng  David  frey, 

Wie  der  herr  unser  hirte  sey, 
5  Der  uns  hie  waide  dnrch  sein  gut, 

Speiß,  trenck,  schütz  und  trewlich  behüt 

An  leib  und  seel  vor  aller  gfehr, 

Darumb  uns  nichtsen  manglen  wer, 

So  wir  ghorsame  schäflein  sein, 
10  Gott  hertzlich  vertrawen  allein. 

Der  psalm. 

Der  herre  ist  mein  trewer  hirt; 

Darumb  mir  gar  nichts  mangeln  wird. 

Er  weidet  mich  on  unterlaß 
15  In  der  awe  in  grünem  graß, 

Führt  mich  zum  külen  wasserbrunnen ; 

Erquickt  mein  seel  mit  freud  und  wunnen, 
[A  6, 1, 19oJ  Er  füret  mich  auflf  rechter  straß 

Nach  seinem  wort  on  unterlaß 
20  Von  wegen  seins  heiligen  namen. 

Ob  ich  schon  wandert  mit  grißgrammen 

In  dem  gar  forchtsam  finstem  thal, 

Furcht  ich  kein  Unglück  uberal; 

Wann  du,  herr,  bist  bey  mir  warlich, 

1  Im  18  apruobbuohe,  bl.  69  bis  70':  Der  23  psalm  kttnig  Dauid  [S].  Za 
Tergl.  den  meistergesang  aus  1528  im  Tbertarten  tone  Frawenlobi :  Der  23  psalm 
ausgeleget  «Uer  /  Danid  frone  (MG  2,  bl.  170'  bis  173').  9  6  gboname. 
A  gläubige.  15  S  in  grünem.  A  im  grttnen.  16  pmnnen:  wnnen.  A 
brnnn:  wunn.         22   S  dem.     A  eim. 
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Deiß  Stab  und  stecken  trösten  micli. 

Du  bereitest  vor  mir  ein  tiscli 

Gegen  mein  feinden,  kiiu  und  friscli, 

Dein  wort,  mein  speiß,  mich  trösten  söl. 
5  Du  salbest  mir  mein  baupt  mit  öl 

Und  schenckst  mir  überflüssig  ein 

Durch  gnad  und  milte  gäte  dein, 

Daß  gutes  und  barnihertzigkeit 

Wird  mir  nachlanflTen  alle  zeit 
10  Mein  lebenlang,  und  wird  darchanß 

Stet  bleiben  in  deß  herren  hauB, 

5,  1,  39]  Der  beechlaß. 

Das  sind  eins  glaubing  hertzen  wort, 

Das  sieb  gottselig  an  dem  ort 
IS  Gott  williglicb  bat  untergeben 

Dnd  führt  ein  gut  ebrtstliches  leben, 

Allein  anff  gott,  den  herren,  schawt, 

über  alle  ding  im  vertrawt 

Der  es  weide  mit  seinem  wort, 
20   Daß  im  gar  nichts  werd  mangeln  fort^ 

Und  füret  in  on  unterlaß 

Seines  göttlichen  wiUenß  straß 

Zu  ehr  seinem  namen  zu- mal. 

Und  ob  er  gleich  im  finstern  thal 
35  Wandert,  im  todte  und  der  hell, 

Noch  fürchtet  kein  unglück  sein  seel, 

Weil  gott,  sein  hirte,  bey  Im  ist, 

Der  in  behütet  alle  frist. 

Deß  tröst  er  sich  und  ist  on  schrecken 
so  Änflf  gottes  atljnacht,  stab  und  stecken, 

Darmit  werd  er  sein  feind  abtreiben, 

Daß  er  aus  gnad  werd  pstendig  bleiben; 
[Ao,  1,  IQJ]  Der  tisch,  die  lieiling  sacrament, 
^m  Sind  im  bereit  in  dem  eilend, 

^V  35  Zu  einer  hülff  und  sterck  gegeben, 

^        7  S  toiU«,     A  milter.  9  B  \mWtn  ftllo.     A  rolg«ii  diie.         1*  S  wird, 

A  werd.  II    S  Slat,     A  Atich.  13  S  gUubing.     A  gkubign.  1 4  8  «n 

d^oi]  S  «il«m.        20  8  vcid  t«l  oo.      A  ia  alloBi.  32  6  ftUi  gD«d  werd  pitendig. 

A  werd  ia  g«iiiMlftii,         33  S  heijing.     A  belliga*         34  S  pfimit  in  d«iD  •IL0OI. 
A  bereitet  »iideiti  eod.     35  S  amer  bilET  rud  Her«!!.    A  hüllT  rnd  «iDtr  tter^b. 
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Wider  deß  sathans  widerstreben, 
Und  macht  sein  hanpt  mit  öle  feist, 
Die  salbnng  deß  heiligen  geist, 
Und  schenckt  im  aberflüssig  ein 
5  Deß  geistes  gab  ins  hertze  sein, 
Daß  im  guts  and  barmhertzigkeit 
Werden  nachlaaffen  hie  in  zeit 
Und  dort  aach  ewiglich  on  end 
Nach  disem  jammerthal  elend, 
10  Da  er  erst  wird  empfangen  satt 
Das,  so  er  hie  gelanbet  hat. 
Da  ewig  frewd  im  aafferwachs. 
Das  hofft  aach  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  19  tag  Novembris. 

2  8  mit.     Ä  von.         3  6  Die.     A  Der.         11  8  gelanbet.     A  geglaob« 
13  8  Dm.     A  Deß.         15  8  68  [rers]. 
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,I)er   Tier-und-zweintzigst  psalm  könig  Davids. 


k 


Sajnma. 

David  zeigt  in  dem  psalmeD  an, 
Wer  auff  deß  herrea  berg  werd  gabß, 
6  Dem  antwort  er:  Welcher  allein 
Hab  unschuldige  hende  rein 
Und  eines  reinen  lierlzen  ist 
Und  nit  falsch  schwert  durch  lüg  und  list, 
S,  1,  2Ütt]  Derselbig  wird  den  gottes-segen 
10  Entpfangen  mit  Christo  all  wegen. 

Der  paalm. 

Die  erde  die  ist  gott,  deß  herren. 

Und  was  darinn  ist,  nah  und  ferren; 

Auch  ist  sein  der  erdpoden  gut 
20  Und  alls,  was  darauflt  wohnen  thut^ 

Den  er  ans  meer  gegründet  hat, 

AuÜbrelt  an  der  wasser  ge statt. 

Wev  wird  auflf  deß  herren  berg  gohn? 

Und  an  seiner  heiling  statt  wohn? 
26  Der  unschuldige  hende  hat, 

Ist  reines  hertzen  frü  und  spat; 

Der  nicht  Inst  hat  zu  böser  lehr, 

Und  auch  kein  falschen  eide  schwer, 
[K  5, 1,40]  Wird  von  gott  entpfangen  den  segen 

]  Im  18  spraebbuühe^  bL  102'  bis  103':  Der  34  piAlm  kUnig  Dtuiit  [3] 
Wer  auf  de«  berra  perg  wlrt  gen  (fügt  dae  regiater  biniQ).  Zu  v«rg1.  dep 
Deisiergeaang  im  frmwea  too  KettDers  »Dio  erdu  wt  des  herröDt  (MG  0,  68), 
12  S  erde  die  i«t  A  Erde  ist  je.  19  6  erdpoden,  A  ErdeakreiÜ.  24  A 
«o]  fehlt  S.  S  hollliBg.  A  beilig n.  2t  S  laL  A  Vod.  29  3  WirL  entpfADgen 
dea.     A  Der  wird,     ompfangeD. 


Und  gerechtigkeit  allewegen 

Von  dem  gott  seines  heiles  recht. 

und  diß  ist  das  gottselig  gschlecht, 

Das  gott  nachfragt  mit  ehr  und  lob, 
6  Und  suchet  dein  angsicht,  Jacob. 

Sela:  Macht  anff  die  thore  doch, 

Und  die  thür  in  der  weite  hoch, 

Daß  der  ehrn  könig  herein  thn  kehren. 

Wer  ist  derselb  könig  der  ehren  ? 
10  Es  ist  der  herre  starck  und  mechtig, 

Der  herr  im  streit  mechtig  und  prechtig. 

Singt  weiter!  Macht  die  thore  weit, 

Und  die  thür  der  weit  hoch  and  breit, 

Daß  der  ehrn  könig  zieh  herein. 
16  Wer  ist  der  ehren  könig  rein? 

Es  ist  der  herre  Zebaoth, 

Der  könig  der  ehrn,  unser  gott, 

Sela,  der  immer  ewigleich 

Regiert  himel  und  erdereich. 

[A  5,  1,  20b]  Der  beschlaß. 

Auß  dem  1er  wir,  weil  himl  und  erd 

Sey  gott  vatters,  deß  schöpffers,  werth. 

Und  alles,  so  wohnet  darinn. 

Nun  fraget  er,  welche  doch  inn 
25  Das  reich  gottes  würden  eingehn, 

Antwort  er  widernmb  verstehn: 

Welche  haben  unschuldig  hend 

Und  rein  hertzen  biß  an  ir  end. 

Und  nicht  anhangen  falscher  lehr, 
so  Auch  der  kein  falschen  eid  nicht  schwer 

Welches  gewißlich  diser  frist 

Das  klein  christglaubig  heufflein  ist. 

Das  Christo  nachfolgt  und  seim  wort 

Gar  seliglich  an  allem  ort, 
86  Allein  gottes  willen  nach-fragt. 

Der  weit  und  aller  sünd  absagt, 
* 

5  S  angBioht.  A  Antliti.  16  S  Es.  A  Er.  21  S  lor.  A  lern. 
28  8  so.  A  das.  25  8  wQrdaii.  eingen:  versten.  A  werden,  «ingabn: 
veriUho.         30  8  der  kain.     A  keinen.     34  S  Gar.     A  Qott. 
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Und  sucht  gottes  angsicht  allein. 
Das  sind  die  thor,  dardorch  zeucht  ein 
Der  köng  der  ehm  durch  seinen  geist 
Christus,  wie  er  das  klar  verheist: 
6  Wo  zwen  versammlet  sind  allein 
In  seim  nam,  wöU  er  bey  in  sein, 
Beystendig  bleibn  in  aller  not 
Als  ein  allmechtig  trewer  gott, 
Der  ein  end  mach  alls  ungemachs 
10  An  leib  und  seel;  das  hoft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  18  tag  Septembris. 
* 
3  S  doroh  seinen.     A  mit    seinem.         9  S  ein  ent  maeh.     A  enden  helff. 
10  S  das  hoft     A  so  sprioht.  12  S  66  [vers]. 
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[A5,i,20o]  Der  fanff-nnd-zweintzigste  psalm  kOnig 

Davids:    Ein  herrlich  gebet  aaß  grossem  vertrawep  zu  gott 

in  aller  not  leibs  and  seele. 

Siimvia. 

6  Hort  von  könig  David,  ir  Christen, 

Wie  er  den  fünff-und-zweintzigisten 

Tröstlichen  psalm  beschreiben  thut, 

Als  er  mit  hertzen,  sinn  und  mnt. 

In  grossen  ängsten  ward  betrübet! 
10  Darzn  in  nberschwencklich  übet 

Sein  Sünde,  so  er  hett  gethan 

In  seiner  jngent  und  fortan. 

Die  im  peinigt  seins  hertzen  gnind, 
[K  5, 1,41]  Der  im  niemand  abhelffen  knnd, 

15  Denn  gott  allein,  zu  dem  er  fleucht, 

Die  sünd  bekennet  und  nit  scheucht; 

Bitt  gott,  wöll  sich  genedig  neigen, 

Barmhertzig  und  gütig  erzeigen, 

Und  füren  in  auff  rechter  Strassen, 
20  Sein  sünd  und  missethat  nachlassen 

Und  im  der  nimmermehr  gedencken 

Umb  seines  names  willen  schencken. 

Und  in  füren  auß  aller  quel, 

Beide  an  leib  und  auch  an  seel. 
26  Dem  vertrawt  er  in  aller  not. 

l  Im  15  (verloreDan)  tpruchbacha,  bl.  219:  Der  36  pialm  ain  gepet  %r  goi 
124  [van].  Zu  rergl.  den  meistergesang  im  Tberlangeii  Regonpogen:  Pit  nah 
Vergebung  der  sQnden  »Naeh  /  dir  mein  herr«  (MG  U,  282)  and  Torbor  ia  der 
oorweifl  Folien:  Der  25  psalm  ein  gepet  yn  aller  not  %w  got  rnd  vm  fergebnng 
der  Sünden  »Ein  künftige   1528  (MO  2,  bl.  249'  bis  252). 
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Derhalb  bitt  er  hertzlicb  zu  gott, 
Derselb  im  helffen  will  \md  kau. 
Und  fecht  also  den  psalnien  au : 

Der  psalm. 

5   Nacb  dir^  lierr  ^^att,  verlanget  miclj. 
Mein  gott,  ich  hof  allein  auff  dicb. 
Du  laß  fuich  nit  zu  ecliandeu  werden. 
Daß  Bicli  nicbt  ob  mir  mit  gefebrden 
Mein  feind  ertrewen  in  deu  landen. 

10   leb  weiß,  daß  keiner  wird  zu  st'lianden, 
Der  deiUj  mein  goti,  barret  auß'  erden; 
Aber  zu  scbanden  musaeu  werden 
Die  losen  verüchter  die  zeit:. 
So  liaben  gwalt  und  gscbickligkeit. 

Ui   Herr  gott,  mir  deine  wege  zeig, 
Und  leite  mich  aul!  deine  eteig. 
In  deiner  warbeit  du  midi  leit^ 
Und  lelir  mich  dnrch  dein  wort  bereit; 
Du  bist  g'ott,  der  mir  bilfft  allein. 

20  Darum b  m  barr  ich  teglicli  dein, 
Gedenck  an  dein  barinbertzigkeit 
Und  an  dein  gilt  ewiger  zeit, 
So  vor  der  weit  gewesen  ist. 
Gedencke  uit  zu  diser  tri  st 

2ft   Der  Sünden  groß  in  meiner  Jugend 
Vol  schwerer  lasier  und  mitugeud, 
Denck  aber  loein  zn  diser  zeit 
Nach  deinr  gilt  und  barmhertzigkeit. 
Der  berr  der  ist  bort-frouib  und  gut 
Und  unterweist  mit  trewem  mutb 
Die  Sünder  aufl:  sein  wege  scblecht. 
Er  leitet  die  elenden  redit, 
Und  lehret  sie  die  rechten  straß 
Gottes  wandeln  ou  unterlaß. 

st   Die  weg  deß  lierren  sind  allzeit 
Nur  lauter  gute  und  warbeit, 
AU  denen  beide  jung  und  alten, 
Die  seinen  bund  uud  zeugnus  halten. 
21ttJ  0  beiT,  von  wegen  deines  «amen, 

40  So  sey  genedig  alku-samuieu 

BmIii.     XVII  [. 
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Der  meinen  sünd  nnd  missethat, 
So  sich  sehr  schwer  verloffen  hat. 
Herr,  wer  dich  förcht  on  unterlaß, 
Den  unterweist  die  besten  straß, 
5  Daß  sein  seel  in  dem  guten  wohnt 
Und  sein  same  besitz  das  land. 
Das  geheimniß  deß  herren  ist 
Bey  den,  die  in  förchten  all  frist. 
Die  gott  erkennen*  alle  stund, 

10  Die  lest  er  wissen  seinen  bund. 
Meine  äugen  begirlich  schawen 
Auff  den  herren,  weil  sie  im  trawen, 
Daß  er  mir  meinen  faß  zu-letz 
Noch  werde  ziehen  auß  dem  netz. 

15  Wend  dich  und  sey  genedig  mir, 
Wie  ich  gentzlich  vertrawe  dir; 
Wann  ich  bin  einsam  und  elend, 
Yil  unrhats  stöst  mir  unter  hend. 
Derhalb  meins  hertzen  angst  ist  groß; 

20  Führ  mich  auß  nöten,  mach  mich  loß. 
[K  5, 1,42]  Schaw  an  mein  Jammer  und  elend, 
Vergib  mir  all  mein  sünd  und  wend 
Dich.    Schaw,  wie  vil  ist  meiner  feind. 
Die  mich  freventlich  hassen  heint. 

25  Bewar  mein  seel  und  errett  mich; 
Mein  herr  und  gott,  ich  traw  auff  dich. 
Und  laß  mich  nicht  zu  schänden  werden. 
Recht  und  schlecht  behüt  mich  auff  erden 
An  leib  und  seel,  dieweil  ich  dein, 

30  Als  meines  helffers,  harr  allein. 
Auch  bitt  ich,  erlöß  du,  mein  gott, 
Israel  auß  all  seiner  not. 

Der  beschlaß. 

Also  den  psalmen  er  beschleust, 
36  Darinn  er  eigentlich  außgeust. 
Wie  ein  glaubiges  hertze  stet 
Anhelt  an  gott  mit  seim  gebet, 
[A5, 1,  21b]  So  es  wird  in  seinem  gewissen 

* 

18  K  voter.     A  yntet. 
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Mit  dem  gsetz  geengst  und  gebisseu, 
Das  im  gleich  ist  die  weit  zu  eng 
In  solchen  uöten  hart  and  streng, 
Weiß  gar  kein  hilff  in  solcher  not. 

6  Derhalb  fleucht  er  zu  seinem  gott 
Mit  einem  hertzlichen  vertrawen, 
That  einig  allein  auff  in  bawen; 
Der  niemand  lest  zu  schänden  werden, 
Wer  auff  in  hofft  allhie  auff  erden ; 

10  Dem  klagt  er  sein  elend  darneben, 
Bitt,  er  wöll  im  sein  süud  vergeben 
Umb  seins  heiligen  namens  willen. 
Sein  nagendt  gwissen  im  zu  stillen, 
Wöll  gnedig  in  zu  im  bekehren 

15  Und  wöll  den  rechten  weg  in  lehren 
Durch  sein  milte  barmhertzigkeit, 
Durch  sein  gute  und  sein  warheit; 
Und  daß  er  in  auch  durch  sein  gut 
Vor  dem  hessigen  feind  behüt, 

20  Das  ist,  daß  er  in  wöll  erlösen 
Von  dem  unfal  aller  grundbösen 
Und  erhalten  in  seinen  gnaden 
Sein  leib  und  seel  vor  allem  schaden. 
In  dem  bet  verharrt  er  allein 

26  Auff  gott,  den  trewen  helffer  sein, 
Biß  im  gnedige  hülff  erwachß 
Nach  seim  gebet.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  15G2,  am  26  tag  Augnsti. 
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[A5,  i,2ici  Der  sechs-und-zweintzigst  psalm  könig 

Davids. 


Samma. 

David  bett  in  dem  psalmen  hie, 
6  Samb  in  der  persone  Christi 

Und  seiner  christlichen  gemein, 

Welche  im  ist  geleibet  ein 

In  der  tanff,  die  haben  gerad 

All  sein  gerechtigkeit  durch  gnad, 
10  Umbsonst  aas  gottes  gaet  und  huld, 

Daß  sie  auch  rein  sind  und  on  schuld. 

Der  psalm. 

Got,  schaff  mir  recht  inn  meinem  handel. 

Wann  ich  geh  herein  gar  on  wandel. 
15  Ich  hoff  auff  den  herreu  vor  allen, 

Darumb  so  wird  ich  auch  nit  fallen. 

Prüfe,  versuche  mich  inwertz, 

Leuter  mein  nieren  und  mein  hertz. 
IK  5, 1 ,  431  t^ßi'i  gut  ist  vor  mein  äugen  breit, 
20  Ich  wandel  in  deiner  warheit. 

Bey  eyteln  leuten  sitz  ich  nit, 

Hab  auch  gar  kein  gemeinschafft  mit 

Der  falschen  arglistigen  rott. 
* 

1  Im  18  spruohbuohe,  bl.  104  bis  105:  Dor  26  psalm  kUnig  Dauid  [S] 
Dayid  ret  in  der  person  Cristi  (fügt  das  register  hiusu).  Zu  vergl.  den  maistor- 
getaDg  vom  18  November  1547  im  kliDgcnden  ton  Hans  Sachsen:  Dor  sechs  vnd 
Bwainiigst  psalm  »Ilerr  /  schaff  mir  rocht  wan  ich  pin  gar  on  8«  (MO  9,  316). 
10  S  aus.    guet  vnd.     A  vnd.    ewig.  13  S  Got.     A    Herr.  17  S  PrUeffe. 

A  Prüf  mich. 
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Idi  haß  die  Versammlung  mit  »pott 
Der  boßhafftig  gewaltigen  grossen, 
Und  sitz  auch  nit  bey  den  gottlosen. 
Icli  wasch  mein  hende  mit  nnsclmld» 
Und  halt  mich  deglich  mit  gednlt, 
Mein  lierr  gott,  zu  deinem  altar. 
Da  man  höret  die  stimme  klar 
Deß  danckens,  und  predigt  besander, 
Herr  gott,  deine  mecbtige  wnnder. 
5^  lj2laj  Herr,  ich  hab  lieb  die  stett  delns  hanß 
Und  den  ort,  da  wohnt  nberanß 
Deß  allmeclitigen  lob  und  ehr, 
Derhalb,  herre,  so  bitt  ich  sehr, 
Raff  mein  seel  mit  den  siindern  nielit 

16  Dahin  an  das  strenge  geriebt, 

Noch  mit  den  bliitdnrsting  mein  leben, 
Noch  mit  den,  welche  sich  ergeben 
Anff  böse  diick  und  anff  gezenck, 
Und  auch  geren  nemen  geschenck. 

lio  Ich  aber  wand!  unschuldig  vor  dir. 
Erlöö  micli,  sey  genedig  mir! 
Mein  fiiß  gehn  auffricht,  drumb  will  ich 
In  der  versaralnng  loben  dich. 

Der  beschlEß. 

S5  Alfto  ein  IVomb- gläubiger  Christ 
Mit  gottcB  geiat  begäbet  ist, 
Und  sich  gott  willig  bat  ergeben, 
Der  führt  ein  gut  christliches  leben 
Vor  der  gantz  cliristücben  gemein, 

3a  Fleucht  und  meidt  alle  sünd  unrein 

Mit  wort  und  werck.  Doch  fleisch  und  blut 
Mit  einfelln  sich  versiinden  tbut, 
Deß  bitt  er,  gott  wöll  im  inwertz 
Auch  leuteren  sein  unrein  »hertz ; 

SA   Als  denn  ste  er  in  gottes  hut» 
Der  in  vor  sünd  bowaren  thut, 
und  fleucht  auch  die  gottlosen  rott, 


b   S  halt,  doglich.     AerbalU  au<]h.  15  San.     Ajn.        I G  S  plaottiratingf. 

~A  Blntdiirfitigu.         33  S  emfeno.      A  gedonokn.  35  8  «le.     A  «oy. 
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Die  teglich  liaudelt  wider  gott 
Mit  eim  schendlich  gottlosen  leben, 
Sonder  thut  sich  mit  fleiß  ergeben 
Ind  kirchen  und  dergleichen  ort, 
6  Daß  er  mög  hören  gottes  wort, 
Und  bitt  auch,  gott  wöll  in  erlösen 
Von  den  argen  dückischen  bösen, 
Daß  er  nit  auch  durch  Ire  duck 
Gerbat  in  sünde  and  nnglück, 
10  Daß  gott  mit  in  hin-zück  sein  seel 
In  das  gericht  und  ungefell, 
[A  5, 1 ,  22a]  Anff  daß  sein  fuß  bleib  stehn  gerad, 
Denn  wöll  er  danck-sagn  gottes  gnad 
13ey  gottes  gmein,  auff  daß  auffwachß 
15  Gottes  wort,  frucht  bring,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  20  tag  Septembris. 

4  S  Int  Kirchen  vnd  der  gleichen.     A  Allein  ind  Kirchn  vnd  solche.        14  8 
gottet  gmain.     A  der  gemein.         17  8   70  [vers]. 


Der  sibeiMiiid-zwciiikijjjst  psalm  köiiij^;  Dayicl« :  Vom 

vesten  glauben  iiritl  trawcu  iiiiff  gotL 


Summa.  « 

Der  kÖniglicJi  psalmist  David 
5   Das  sibu-nnd-zweintzigst  psalmen-lied 
Beschreibt,  dariiui  mau  klar  tliiU  scbawcn 
[Ko,  1^44]  Den  starcken  glauben  tiüd  vertrawen, 
Den  ein  recht  christglaiibi^er  hat, 
Der  sich  allein  aiiff  gott  verlat, 
lu  Daß  er  furcht  weder  weit  noch  todt, 
Den  fiathan,  weder  schmach  uoch  spat, 
Dieweil  gott  ist  sein  Zuversicht, 
Sein  heil  nnd  sein  einiges  lieclit, 
Auff  den  er  hat  all  seinen  trost, 
n  Der  in  auß  aller  angst  erlost, 
Anff  deß  hiilff  er  auch  harren  kaiL 
[A5|  1,22b]  Und  fedit  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Der  herr  ist  mein  liechi  und  mein  heil ; 
2Q  Deß  bin  ich  keck  anff  meinem  theil, 
Wen  solt  ich  denn  fiirchten  zaghafft? 
Wann  der  herr  ist  meins  lebens  kraßl ; 

Vor  wem  solt  dann  noch  grawen  mir? 

« 

1  Im  16  (▼«rloroQ«fi]  ipruohbttobe,  bL  330;  Der  27  psalm  von  groaem  vor- 
trawen  iv  got  1 22  [vors].  Zu  v«rgl.  Jon  uieistergosang  in  dam  linden  tooe  doi 
J«rotiimu8  TraiboU:  Der  27  psalm  kUuig  Dauitl  '(Jut  der  berr  ist  warliuh* 
1564  Dtoember  34  (MQ  14«  303)|  vorher  h^tte  tl.  8.  den  psalm  im  langon  ton 
Hinf  Folien  boarboitot:  Die  hilff  gottes  >  Dauid  der  apriebt  got  Ui  mein  liolrt 
Tod  mein    hdJ<    1546  Septombcr  ^  (MG  S,  bl.    17.*^'  bis   174')  22  K  mein» 

leben«.     A  lobana  mein». 
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Wann  da  auß  boßhaffter  begir 
Mein  Widersacher  zn  mir  tratten, 
Im  sinn  mein  fleisch  zn  fressen  hatten, 
Da  lieffens  an  und  fielen  sehr, 
5  Ob  sich  wider  mich  legt  ein  beer, 
Sol  doch  mein  hertz  nicht  förchten  sich; 
Ob  sich  ein  streit  hebt  wider  mich, 
Wil  ich  mich  doch  anff  gott  verlassen. 
Eins  hab  ich  gebeten  der-massen 

10  Vom  herren,  mich  deß  zu  gewem. 
Das  hett  ich  ie  von  hertzen  gern. 
Daß  ich  ins  herren  hauß  möcht  bleibn. 
Mein  leben  darinn  zuvertreibn, 
Den  schönen  gottesdienst  zu  schawen 

15  Im  tempel,  auß  hertzen  vertrawen. 
Wann  er  hat  mich  verdecket  weit 
In  seiner  hüttn  znr  bösen  zeit. 
Er  verbirgt  mich  in  seim  gezelt 
Heimlichen  vor  der  bösen  weit, 

20   Und  erhöcht  auff  ein  felsen  mich, 
Auff  welchem  ich  steh  sicherlich. 
Und  er  wird  erhöhen  mein  haubt. 
Über  all  meine  feind  (gelaubt!). 
Welcher  umb  mich  sind  one  zal. 

26   Darumb  so  wil  ich  im  dißmal 
In  sein  hätten  lobopffer  bringen. 
Will  auch  danck-sagen  und  lobsingen. 
Dem  gott,  meinem  herren  allein. 
0  herr,  erhör  die  stimme  mein, 
[A  5, 1 ,  22c]  Wenn  ich  von  hertzen  rüff  zu  dir. 
So  erhör  und  sey  gnedig  mir. 
Mein  hertz  das  helt  dir  für  sein  wort, 
Das  spricht:  Suchet  mein  angsicht  dort. 
So  will  ich  euch  genedig  sein. 

36  Darumb  such  ich  das  angsicht  dein. 
Verbirg  dein  angsicht  nit  vor  mir. 
Und  verstoß  mich  auch  nit  von  dir 
In  deinem  zoren,  deinen  knecht; 
Wann  du  bist  ie  mein  htilff  auffrecht. 

40  Verlaß  mich  nicht,  und  zeuch  dein  band 
Nicht  von  mir  ab,  du  mein  heiland; 
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Wann  luein  vatter  und  mutter  (sich!) 
Die  haben  gar  veiiast?en  nucb, 
Aber  der  herr  der  nemt  mich  auff 
Unter  seiner  geliebten  Iiaiiff. 

6   Herr,  zeige  mir  dein  wege  an 
Und  leit  mich  auf!  richtiger  bau 
Zu  Sicherheit  fiir  meiner  feind, 
Welche  mir  all  hart  wi'ler-seiiid, 
Und  gib  mich  nit  in  der  feind  willen; 

)Q  Wann  falsclie  zeugen  in  der  stillen 
Die  slehnd  on  scheuch  aitff  wider  midi, 
Und  thon  mir  unrecht  warhaffüg. 
Aber  ich  gelaub  aber  doch, 
Daß  ich  gar  bald  werd  sehen  noch 
[K5,  1»45J  Das  gute  in  deü  herren  band, 
Noch  in  der  lebendigen  land. 
HaiT  deß  herren,  und  sey  getrost 
Und  unverzagt,  du  wirst  erlöst 
^'^on  allen  widerwertigu  dein, 

«0  Mein  seel,  harr  deß  lierren  allein! 


Der  beachlaB. 

Hie  mit  David  den  psalm  JinirL 
Darauß  ein  Christ  getröstet  wirdt, 
Der  in  gantz  hertzlichem  vertraweu 

25   An  ff  gutt,  seinen  lieiland,  thut  schavveu, 
Daß  er  ist  sein  liecht  und  sein  heil 
Und  sein  verheissener  erbt  heil, 
[A  5, 1,22dl  Der  hat  ein  sicher-keckes  hertz, 

Daß  in  von  gott  kein  ding  abwertz 

:to  Kan  ziehen,  weder  säur  noch  süß, 
Und  setzet  so  gewiß  sein  füß 
Auff  gottes  litilff,  die  in  verdecket, 
Daß  in  der  gotles- feind  nit  schrecket, 
Er  sey  so  grausam  und  so  g waltig, 

SÄ  In  tyranney  so  mannich faltig» 
Noch  bleibt  er  im  gelauben  starck, 
Furcht  nicht  die  gottes-feinde  arg, 
Bieweils  im  doch  nit  können  schaden. 
In  solchem  schütz  und  gottes  gnaden 

40  Gert  er  gottes  dienst  zuverbringen. 
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Gott  zu  dancksagen  und  lobsiugeu, 
Steht  er  frölich,  doch  gott  er  bitt, 
Er  wöll  von  im  abziehen  nit 
Sein  band  und  hülff,  weil  er  erkendt 

6  Sich  selber  krafftloß  und  elend 
Und  gantz  machtloß,  weil  in  der-massen 
Vatter  und  mutter  habn  verlassen, 
Sampt  allen  freunden  hie  auif  erd. 
Drumb  er  allein  der  hülflf  begert 

10  Von  gott,  daß  er  im  zeig  die  straß. 
Daß  er  die  wandl  on  unterlaß, 
Darmit  den  sein  feinden  entweich, 
Die  im  nachstellen  heimeleich, 
Vermaint  all  widerwertigkeit, 

15   So  im  zu-stehnd  in  diser  zeit, 

Und  vertröst  sich  in  traw  und  hoffen, 
Gottes  gute  die  steh  im  offen 
Noch  in  der  lebendigen  land; 
Trost  sich,  und  harrt  auff  gottes  band, 

20  In  vestem  glauben  und  vertrawen. 
Auff  den  allein  so  thut  er  schawen 
Als  ein  helffer  alls  ungemachs 
Einig  allein.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  4  tag  Novcmbris. 
14  K  widerwertigkeit.     A  wider  widerwertigkeit. 
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[Aö,  i,23aj  Der   aclit-uml-zweintzigst   psalm   kuiiig 

Davidsi 


Summa. 

Der  psahn  ist  ein  eriistliclie  hü 
5   I)e6  gottseling,  ilaß  in  gott  nit 

Zieh  unter  den  gottlosen  bin, 

Uüd  abeltliätern,  welclio  in 

Aoreden  luit  freundlichen  Worten, 

Vermnins  doch  iirg  an  allen  orten 
10  Durch  tren  lieuchlerischen  rhat, 

Bitt,  gt>tt  lohn  in  nach  irer  that. 

Als  gott  erhöret  hat  sein  stimm, 

Danckt  er  von  gaatzem  hertzen  im, 

Und  bitt,  gott  wöll  geben  sein  segen 
15  Über  sein  volck  und  erb  allwegea* 

[K  5, 1,46]  Der  pflalm. 

Wenn  ich  rüife  zu  dir,  mein  hört, 
So  schweige  nicht,  erhör  mein  wort, 
Attff  daß  nicht,  wenn  du  schweigest  gar, 
20  Ich  geleich  würde  deren  schar, 
Welche  faren  Mnab  gen  hell 
In  ewig  leid  und  ungefelL 
Höre  die  stimm  deß  flehens  mein, 
* 

]  Im  18  ipmobbti«)hC|  bt  27'  bis  2V:  Der  28  psalm  kUoi;  Dtaid  [8j  Aid 
Jil  wider  diu  feint  (fügt  d»i  fogiat«r  hinnii^  Zu  vergl,  den  meistorgeiang  Tom 
II  Norombflr  1  54Ö  in  4tm  «bg«epiti.tOQ  ton  dei  Cunr&t  Tcn  WUnpurg:  £10  plt 
widtr  diöfeiQt  »W«n  ich,  böfr,  nioff  xt  dlr^  mein  got«  (MG  8,  bK  224'  bU  225). 
&  S  goUeÜDg.     A   Gottaoliga,  7  S  vb«UetLerD.      A  V^bBltbaten  LQ  S  wen, 

A  wanu.  2]    S  Wolcbe.  binab  g«D.     A    WelUotifl.  in  die. 


I 
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Wann  ich  zu  dir  scbreye  allein, 

Wenn  ich  mein  hend  auff-heb  entpor, 

Mein  herr,  za  deim  heiligen  chor. 

Zeuch  mich  nicht  hin  unter  die  theter 
6  Der  gottlos  falschen  Übertreter, 

Die  freundlich  redn  mit  schmaichel-worten 

Mit  irem  nechsten  allen  orten, 
[A  5, 1 ,  23b]  Und  haben  doch  nur  args  im  hertzen, 

Ihm  zu  thnn  im  gaist  leid  und  schmertzen. 
10  Die  bezal,  herr,  nach  irer  that 

Und  nach  irem  gottlosen  rhat, 

Gib  in  nach  den  werckn  irer  hend 

Und  lone  in  auch  an  dem  end. 

Was  sie  verdient  habn  und  verbracht. 
16  Denn  sie  wollen  nit  haben  acht 

Auff  die  werck,  so  der  herr  vollendt. 

Noch  auff  die  wercke  seiner  hend; 

DaiTimb  so  wird  sie  gott  zerbrechen 

Und  nicht  bawen,  die  falschen  frechen. 
20  Gelobet  sey  der  herre  rein. 

Der  hat  erhört  die  stimme  mein 

Meines  flehens  die  lange  nacht. 

Der  herr  ist  mein  stercke  und  macht, 

Auch  mein  Schilde  und  schütz  allein, 
26  Auff  in  hoffet  das  hertze  mein. 

Weil  mir  geholffen  ist  also; 

So  ist  mein  hertz  frölich  und  fro. 

Und  ich  will  im  dancken  im  frid 

Mit  disem  schönen  psalmenlied. 
30  Der  herr  der  ist  die  stercke  mein 

Und  hilffet  dem  gesalbten  sein. 

Und  hilffe  deinem  volck  allwegen, 

Und  gibe  deinem  erb  den  segen. 

Und  weide  sie,  herr,  durch  dein  wort, 
36  Erheb  sie  ewiglichen  dort. 

2  S  entpor.  A  embor.  5  S  gotloß  falschen.  A  Gottlosen  falichn.  6  8 
scbmtiehel.  A  heuchel.  8  8  nur  args  im.  A  args  in  dem.  9  6  im  gaist. 
A  hertxen.  13  S  lone.  A  vergilt.  17  8  wercke  seiner.  A  werck  der 
seinen.  19  8  falschen.  A  losen.  22  8  langen.  A  gantson.  23  8  harr, 
stercke.  A  Herre.  sterck.  20  S  So  ist  mein  heroi.  A  Vnd  mein  herta  ist. 
34  8  waide  sie.     A  weiden  hie. 


1 

^^^^v                  ^^^1 

■ 

'                         Der  besolilQß.                      ^H 

^^^^H 

Mit  dem  ernBtlichen  psaliuetilied                      | 

^^^^^^H 

Vermanet  uns  kbnig  David 

^^^^^^^H 

Zu  einem  ernstlichen  gebet 

^^^^^^^H 

2u  gott,  (laJi  er  uns  frii  und  spet 

^^^^H 

6 

Als  sein  volck  tleissigllcli  bewar 

Vor  der  arglisting  lieiicliler-aclKir, 

Die  uns  mit  senffteu  öcliinaichel-Würren 

Anreden  freuadück  an  vil  ürteu. 

Als  vermein  sies  ganz  recht  and  gut, 

1 

ID 

ledücli  anß  falsches  hertzen  nmt 

^^H 

[A5, 

l,23c] 

Uns  mit  von  gett  abfüren  sehr 
Mit  irer  falschen  menticbenlehr : 
Id  gottes  wort  ganz  ungegründ 
Nur  spitzfündjge  menschenfiiud, 

■ 

i« 

Das  als  vol  lüg  und  arglist  steckt, 
Und  anrichten  manclierley  seet 
Durch  ir  heuchlerisch  sehwerjnerey, 
Schwere  irrthunib  und  kelzerey. 
Das  doch  allä  in  eim  gro^öen  schein, 

1 

20 

Als  sols  recht,  gut  und  heilig  sein, 
Suchen,  doch  durch  ir  menoclien-lehr. 
Nur  grossen  nameti,  gut  und  ehr, 
Nach  gottes  wort  und  werk  nit  fragen, 
Drumb  werd  sie  gott  brechen  nnd  plagen, 

1 

U 

So  er  bort  seiner  gemein  stimm, 
Die  nmb  IiültT  hertzlich  schreyt  zu  im, 
Zu  behüten  vor  den  gottlosen 
Heuchlern,  sie  bald  zu  unter-stossen, 
und  erhalten  sein  christlich  gmein 

1 

[K5, 

1,47| 

An  »einem  wort  einfeltig  rein, 
Auff  daß  sein  gmein  sicli  mehr  und  wachß 
In  reinem  glauben,  wünscht  Hans  Sadis, 
Anno  salutis  15t>5,  am  3  tag  Octobria. 

1 

3  S  dem  ornfÜlchcD.     A  diioiu    orDStoD,          6  S  arglbting.     A 

»rgKsligi».               ^H 

7  ö  »onffteo 

fichmaiüboL     Ä    gut«n    eoßlTtoo,          V  S    gaocz    rocbt. 

A    heüig.                H 

13  8 

gttDO«. 

A    gar.          1  &    8    Daa   aI«.    steckt  i  seokL     A    WuJob«. 

üLccktn:               ^M 

P«etn 

20 

S  Als  iol«  recht.      A  S&mh  eol9  aUi.          21    S   durob   ir 

muü^obeti                 ^H 

Jcr. 

A  allefc 

i  duTüh   jr  lehr.          22   S    Nur.      A   Ein,          25  S    So    er 

^M 

Er  «rliört. 

28  B  tv  VDlorirtuson.     A   \rntor    fii    itoaacn.          30  8  A 

A                         H 

34  8 

BS  [vorij. 

■ 

^J 

Der  neun-und-zweintzigst  psalm  könig  Davids. 

Summa. 

König  David  an  disem  ort 
Beschreibt  zweyerley  gotteswort: 
[A  5, 1,23a  I  Erstlich  erschröcklich  gransam  denn, 
Die  got  nnd  seim  wort  widerstehn, 
Die  zerreissen,  brennen  nnd  brechen, 
Darmlt  ir  gottlosigkeit  rechen; 
Aber  den  gelanbigen  frommen 
10  Werd  gottes  wort  senfftmütig  kommen. 
Derhalb  sollen  gott  betten  an 
All  gwaltig,  im  sein  unterthan. 

Der  psalm. 

Ir  gewaltigen,  bringet  mehr 
iD  Dem  herren  her  sterck  ynde  ehr, 

Bringet  ehr  seim  heiligen  namen, 

Betet  den  herren  an  allsammen 

In  seim  heiligen  schmnck  (vernimm!); 

Wann  es  gehet  deß  herren  stimm 
20  Aoff  den  wassern;  der  gott  der  ehr 

Lest  hören  sich  nnd  donnert  sehr 

Anff  grossen  wassern  ungeschlacht; 
» 

1  Im  18  spruohbuobe,  bl.  105  bis  106:  Der  20  psalm  kttnif^  David  [S] 
Die  framen  ?Dd  gotlosen  zwaier  art  (fügt  das  register  hinsu).  Zu  Teri^I.  den 
meistergesang  im  klingenden  ton  Hans  Sachsen  vom  24  Januar  1548  »Hie/  her 
pringet  dem  berrn  lob  vnd  er«  (MG  10,  11).  5  S  denn.  A  than.  6  S  Die 
got  vnd  seim  wort  wider  stemmen.  A  Wider  die,  so  jm  widerstahn.  10  S 
gotes  wort.  A  er  sa  nutt.  1 6  S  er  seim  heiligen.  A  ehr  her  seim  heilign. 
21  S  dundert. 


/ 


127 


Deß  herren  stimm  die  gebt  mit  m^icht; 

Deß  berrn  stimm  sein  pefelcb  auf5ri<!bt; 

Deü  lietTen  stimm  gwaltig  zerbricbt 

Die  ctjderbaum  aiiff  Libtiiiüii, 
tt   Und  macbt  sie  lecken  wolgetban, 

Wie  ein  kalb  lieblicb  aiiserkorü, 

Sirioö  wie  ein  juu|j  einboni  ; 

Die  stimm  deß  berreu  aiicb  mit  namen 

Die  liawet  g^leicb  wie  fewerflammen ; 
10  Die  stimm  deß  berni  peweg-et  baß 

Die  wüsten,  bringet  laub  and  graß ; 

Die  Btimni  deß  berren  aucb  bewegtet 

Die  wüsten  Kades,  ir  fnicbt  treget; 

Die  stimm  deß  berni    mit  senfften   winden 
16   lu  der  wÜHten  erkült  die  liiaden 

und  entbluset  die  ^aen  wäld. 

Und  ia  seim  teuipel  obgemelt 

Wird  im  *?br  sagen  iedermann. 

Der  Iierr  der  sitzt,  zu  ricliten  an 
,  1,  24ft]  Ein  sünMüs  gar  iu  knrtKer  zeit. 

Gott  bleibt  ein  könig  in  ewigkeit. 

Der  berr  wird  seinem  volck  kralTt  geben ; 

Der  herre  wird  sein  volck  im  leben 

Segnen  mit  friden  vätterüch, 

Und  nach  dem  leben  ewiglich. 

Ber  befiohlnß. 

In  dem  psalm  erkennt  mau  bereyt 
Die  gött Lieben  allmecbtigkeit, 
Die  er  ausriebt  mit  seinem  wort, 
.■jö  Das  gw^altig  würckt  an  allem  ort» 
Fiirnem lieben  bey  den  gottlosen, 
Die  wider  sein  wort  frefflicli  stossen. 
Daß  er  dieselben  niderscblag 
Mit  mancberley  Btraflfe  and  plag, 
«^ 

2  S    bero  stim    eeiu    p^fokh.      A   Horrea    aUium    gwalilg.  !}   B  gwtklilg, 

mit  ^iraU.  4  S  teder  paam  auf.      A  codem  aaff  dow*  6  S  kalb,  rntts- 

feom.     A  Kalbe,  erkoni,         9  S  wi«.     A  den.         10  S  p«weg«t.     A  erreget. 

6  erkttlt  die.     A  die  jttDgeo.         21  6  ain.     A    «ein.         2t)  B  ausriobt.     A 

ffriebt         32  6  fioffliob*     A  freflliob. 


i 


128 

Biß  er  sie  vertilg  von  der  erd, 
Wie  uns  die  heilig  8chri£Pt  erklert 
Darch  mannicli  erschröcklich  histori. 
Auch  bringet  die  sclirifft  in  memori, 
[K  5, 1,48]  Wie  gott  so  vätterlich  erhelt 
Die  rechtgläubigen  ausser  weit, 
Daß  in  sein  wort  pringt  alles  gut, 
Das  gott  auff  erden  schicken  thut, 
Er  nemb  oder  geb  straff  und  plag, 
10  Doch  bleiben  sie  pestehn  all  tag 
Bey  seinem  werte  gar  andechtig, 
Sie  erkennen  gott  gar  allmechtig. 
Der  in  beysteht  durch  geistes-krafft, 
Daß  sie  bleiben  peim  wort  standhafft, 
16  Und  werd  in  auch  nach  disem  leben 
Ewigen  frid  und  segen  geben, 
Da  end  wird  sein  alls  ungemachs 
Durch  sein  wort.    Das  gschech,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  20  tag  Septembris. 

7  S  in  sein  wort  pringt  alles.     A  es  jn  alles  kompt  so.         8  S  Dat.     A 
Was.  10  S  pesten  al.     A  s lehn  alle.         11  S  werte.     A  Wort.         14  S  peim 

wort.     A  auffreoht.  18  S  Durch  sein    wort.     Das  gsobech.     A  Das   geb  vds 

Qott  bald.  20  ß  70   [vers]. 


129 


[A  5,1»  24b]  Der  dreyssigste  psalm  könig  üayids. 


Summa, 

Das  drejBsi^ste  psalmeulied 

Zu  eioweihuag  deß  Jmuß  David^ 
6  Darinn  er  ^oit  sagt  lob  und  ehr, 

Daß  er  in  liat  erhöhet  aelir, 

Gedeiicket  all  seiner  \vQltbat, 

Die  er  im  denn  bewisen  bat, 

Weil  er  dnrcb  bilff  des  herren  band 
10  AU  seine  feinde  überwand, 

In  ancb  anß  gnade  gsund  tbet  maclien, 

Führt  sein  seel  anß  der  hellen  rächen. 

Derhalb  veimant  er  lob-zn-singen, 

All  heilign  gottes  lob  verbriugeii, 
itk  Well  gottes  zuren  wert  nit  lang. 

Fort  hat  der  psalm  seineu  anfang: 

Der  psalm.  * 

0  herre  gott^  ich  preise  dich, 
Wann  dn,  herr,  hast  erbt^bet  mich, 
so  Und  lest  mein  feinde  sich  nit  frewen 
über  mich,  dn  batst  mein  in  trewen. 

1  Im  IS  ipruohbutih«,  bl.  26  btt  27':  Der  30  psalm  [S]  eiowoyuDg  kUnig 
XN^aidi  baQ«  (fügt  dht  register  bmiu).  Vergl.  in  dem  boim  9  psalm  onprtthDton 
bnehldn  djks  «ochato  lied,  i^as  skb  bmodBohrirtlioh  im  Iß  sprucbbucbo ,  bl.  112 
bia  112'  Qisd«t  Fem«r  bat  H.  Saobs  aovrobl  in  der  corwei«  Umna  FaUeo  t&m 
26  April  1541:  Bor  dreiüigst  psalm  »Ich  wiUe«  (MG  5,  bl.  170'  bis  178%  als 
aoob  tm  paratreyen  Frita  Kelners  >0  mein  berr  got,  ich  preisao  dlob«  (MG  H, 
59)  deuEolbeD  psalm  bobandelu  9  S  Weil,  de»  berren.  A  Die  weil,  Qotles, 
II    8  In    auch.      A   Vnd  jiu  12  S    bolen.      A    Hello.  l&   S    Weil    gottes. 

A   Dioweil  leio*  21   S  büeUt  meim  in.     A  butest  iiieiD, 

Baa»  Sacb»,    xyui.  9 
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Herr,  mein  gott,  da  ich  schreyen  gnnd 

Zu  dir,  da  machst  da  mich  gesnnd. 

Herr,  da  hast  mein  trawrige  seel 

Gefüret  aaß  der  tieffen  hell; 
6  Da  hast  frey  lebend  mich  erhalten, 

Da  verdarben  die  jnng  and  alten, 

In  der  helle  elend  vergiengen. 

Ir  heiligen,  nan  that  lob-singen 
[A  5, 1, 24c]  Dem  herren,  and  gar  nit  vergest 
10  Za  dancken  an  dem  heiling  fest. 

Sein  zom  wert  ein  aagenblick  eben; 

Wann  er  hat  einen  last  zam  leben. 

Das  wain  wert  nar  den  abend  lang, 

Aber  morgens  das  fVead-gesang. 
15  Ich  sprach,  da  mirs  wol  gieng  aaff  erd: 

Nit  mehr  ich  ambgestossen  werd, 

Sander  aaf^echt  bestehn  vor  allen. 

Wann,  herre,  dnrch  dein  wolgefallen 

Hast  da  meinen  berg  starck  gemacht; 
20  Da  da  dein  angesicht  geschlacht 

Verbärgest,  da  erschracke  ich 

Von  hertzen;  das  entsetzet  mich. 

Und  thet  den  herren  rüffen  an. 

War  hertzlich  za  im  flehen  than. 
25  Herr,  was  ist  nntz  an  meinem  blat, 

Wenn  ich  tod  bin,  dnrch  groß  anmnt? 

Wird  dir  der  stanb  denn  aach  danck-sagen  ? 

Dein  trew  verkünden  in  den  tagen? 
[K  5, 1 ,  49]  Herr,  hör,  and  sey  genedig  mir, 

80  Sey  mein  helffer,  ich  schrey  za  dir; 

Wann  da  hast  verwandelt  mein  klag 

In  ein  reyengesang  den  tag. 

Und  hast  anßzogen  von  mein  lenden 

Den  sack  der  klag,  and  an  den  enden 
86  Umbgürtet  mich  mit  wonn  and  freaden, 

Daß  ich  mit  frolocken  and  genden 

Mit  meiner  zangen  dir  lob-sing. 

Und  dir  mein  seitenspil  erkling, 
* 

10  S  dorn    heiling.     A  soim    beilign.         14  S  das.     A   dor.         17  S  mnf- 
recht.     A    auffrioht.         20  S    gesoblaoht.     A  su  naoht         22  S    dat.     A  dea. 
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''wtA  nicht  still  werd  in  diser  zeiti 
Sünder  dir  danck  in  ewigkeit. 


Znntb  boBcUlaß. 

Diser  psalmen  thut  uns  erman: 

Sa  uns  goLt  hat  erheben  tlian 

Und  uns  bewisen  vil  gntthat, 

(Teistlidi  nnd  leiblich  frtie  und  spat, 

Auch  unser  gschrey  und  sehnlich  bit 
\5J,24'i]  Erhört,  und  uns  gnedig  befiidt, 

10   Ana  vil  Unglücks  und  brecbligkeit, 

Unfall,  schaden,  schand  und  kranckheit 

Erhaben,  und  auch  unser  seel  g 

Erlöst  vom  ewing  tod  der  bell, 

Daß  wir  denn  gott  zu  danckbarkeit 
if,  Unseriu  uechsten  zu  aller  zeit 

Ansagen  die  gottes-woltat, 

All  ff  daü  sein  gut  werd  frü  und  spat 

Dera  gelanbigen  werd  verkiindt, 

Darmit  das  herlz  werd  angeziindt 
so  In  reditem  glauben  und  vertrawcn, 

Auff  gott  hertzlich  hofteii  und  bawen, 

Gott  loben  mit  freudengesaiig, 

Weil  sein  zoren  ie  wert  nicht  lang. 

Wann  er  allein  hat  lust  zum  leben, 
«fl   Ob  sich  gleich  etwann  tliut  begeben, 

Dali  got  verbirget  sein  angsicht, 

Das  uns  im  gwissen  hart  anfleht, 

Daß  uns  gleich  aller  trost  entpfeltt, 

Gleich  mit  verzagung  werden  quelt, 
3«  Samb  hab  uns  gott  gentzlich  verlassn, 

Und  gantz  trostloß  Stent  aller-massn. 

So  wir  denn  zu  gott  hertzlich  rülYen, 

AlS'bald  tliund  wir  sein  hülife  priiffen, 

10  S  Au«.     A   Vor.  II   S  VntAh    schaod  vod.     A   Auß    vofalK    scbanJ. 

ewing.     A  ewiga.  16  S  AnaagOD  diD  gott«»  wuUftL     A  Au^ipreohun  xu 

Bcio  gutthuL  18  S  JJom  gelaablgOD.     A   Vnd  Wrmherttlgkeit,  20  S 

rt»chtem  glauben  vsd.     A   Alter  glaubigoia  luit*  24  S  aUam  bat  luest  xtim. 

bat  nur  luät  tu  dorn.  26  8    got.     A   or*  2S  S    cntpfelL     A    ompfdlt. 

forzagung.     A  rorxvfeiflDng,        31  5  itoDl  alLor.     A  stobn  solobär.        32  8 
d«n.      A  Als  dauD  wir. 
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Daß  gott  sein  gut  uns  machet  offen. 
Zu  gott  denn  starck  und  tröstlich  hoffen, 
Denn  wird  verwandelt  nnser  klag 
In  ein  reyengesang  vor  tag, 

6  Daß  wir  denn  unser  lebenlang 
Gott  zu  danck  mit  dem  lobgesang 
Dienen  allhie  in  diser  zeit, 
Und  darnach  dort  in  ewigkeit 
Gott  lob  nnd  danck  sagn  immerdar 

10  Mit  aller  aoßerwelten  schar. 
Da  end  wird  sein  alls  nngemachs, 
In  seinem  reich,  das  gert  Hans  Sachs. 

t 

Anno  salutis  1565,  am  2  tag  Octobris. 

4  S  vor.     A  den.  14  S   100  [vers]. 
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.5, 1,25a]  Der eiu-iind-dreysf^igstpsalmkönig Davids: 
£]ji  klag  iu  mauclier  angs^t  und  not  zu  gott. 

Summa. 

Da«  em-und-dreissig'st  psalmen-lied 
5  Beschreibet  uns  köüig  Dcavid, 
Welches  man  hat  vor  gesungen, 
KiB  trost  in  schwern  anfechinngeii, 
Darmlt  das  hertz  mau  stillen  kan. 
und  fecht  also  den  psalmen  an: 


[K  5,  I,  50] 


Ber  psalm. 


0  henre  gott,  ich  traw  auff  dich, 
Laß  nimmermehr  zu  schänden  micli 
Werden;  errette  midi  allzeit 
Dnrch  dein  grosse  gerecht! gkeit. 

15  Neig  deine  obren,  herr,  za  mir, 
Hilff  eilend  mir,  icb  hoff  zti  dir. 
Sey  mir  ein  starcker  felü  nnd  herg, 
Ein  veste  bnrg  nnd  mein  lierberg, 
Ein  trost  all  meines  ungefels ; 

so   Wann  du  bist  mein  hiirg  und  mein  felÜ, 
ümb  deines  namens  wegen  thu 
Mich  fiirn  und  leiten  immerzu 
Und  wolst  mich  ziehen  auß  dem  netz, 
Das  sie  mir  geteilt  haben  zn-letz; 

26  Wann  du  bist  mein  sterck  allermeist 
In  dein  hend  beülh  ich  mein  geist^ 


1  Im  15  (Tertoranen)  fl|iruobbuob6,  bl.  2&2:  Der  3 1  pA&Im  ein  elag  in  aogit 
rnd  not  1 40  [f«ri].  Zu  vorgL.  doQ  luQistoTgeeaüg  im  rberfturCcii  tboa  FranQnltTba  : 
Ein  pit  in  angU  fnd  not  «0  /  berr  auf  dicht   1 555  Juli  1 9  (MO  1 5,  bl.   1 47  bii  1 49), 
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fA5,  l,25d]  Ir,  die  deß  herren  harrt  auff  erden, 
Ir  werdt  von  im  erlöset  werden. 

Der  besohlaß. 

So  ist  diser  psalme  beschlossen. 

6  Darinn  ist  gar  klärlich  aoßgossen 
Die  lehr,  nnd  daß  ein  Christ  sol  bawen 
Anff  gott  mit  dem  höchsten  vertrawen. 
In  aller  seiner  angst  and  not. 
Die  klagen  und  raffen  zu  gott 

10  Umb  htilff  in  all  seiner  anfechtong, 
In  Verfolgung  und  in  durchechtung, 
In  kranckheit,  armut,  schadn  und  schand, 
Was  im  dergleich  stoß  untert  band, 
Geistlich,  weltlich,  an  leib  und  seel, 

16  Solch  trübsal  dem  herren  heimstell. 
Die  in  aussen  und  innen  plagen, 
Darob  in  dünckt,  er  mtiß  verzagen, 
Krafftloß  und   matt  wird  hertz  und  gmüt. 
Weil  gott  verbirget  oflft  sein  gut, 

20   Als  wöU  er  nit  mehr  helffer  sein, 
So  verzag  er  nit,  denck  allein, 
Gott  ist  mit  seiner  hülff  nit  weit, 
Er  weiß  zu  helffen  rechter  zeit. 
Und  bleib  in  hoffnung  starck  und  vest, 

25  Gott  werd  ie  thun  das  aller-best. 
Wie  er  den  sein  verheissen  hab. 
Und  laß  mit  seim  gebet  nicht  ab. 
Als  denn  kompt  trost  und  hoffhung  wider 
Und  stöst  all  kleinmütigkeit  nider, 

30  Daß  er  gottes  hülff  prüfen  thut. 
Denn  wird  seim  hertzen  wol  zu  mut, 
Und  rüffet  allen  Christen  zu, 
Daß  man  auff  gott  vertrawen  thu, 
Der  sey  ir  einiger  heiland, 

SB  Derselb  werd  sie  mit  seiner  band 
Erretten  alles  ungemachs 
Hie  und  dort  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  16  tage  Septembris. 
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[A  5, 1, 26a]   Der  zweii-imd-dreissigst   pealm  könig 

Davids:    Von  vergcjbußg  der  sundeu* 

[K  5,  ],  52]  Sntnma. 

Das  zwey-und-dreiBBigst  psalmen-lied, 
6  Eiü  unter weisnng  könig  David, 

Wie  wir  von  gott  solln  mit  verlangen 

Vergebung  der  siinden  empfangen. 

Nemlich  so  wir  die  siind  bekennen 

Gott,  bald  sie  ims  im  g  wissen  brennen, 
10  Und  in  denn  bitten  nmb  verzeihen, 

So  thnt  er  uns  sein  gnad  verleihen, 

Vergibt  die  sünd  nnd  deckt  sie  zu, 

Daß  d&a  gwisBen  darvor  hab  rhu, 

Faben  an  ein  bnlifertig  leben, 
lö   Darzu  uns  gott  denn  leitet  eben 

Dui'ch  seinen  geist  die  rechten  straß. 

Und  fecht  der  psalme  an  der-maß: 

Der  pflalm. 

Wol  dem  menschen,  dem  in  seira  leben 
20   Sein  ubertrettuiig  sind  vergeben, 

Dem  gott  sein  sünde  hat  zn-decket. 

Daß  sie  im  gwissen  uit  melir  schrecket. 

Wol  dem  menschen,  dem  der  herr  glat 

Nit  zu-rechnet  sein  missethat, 
u  In  welches  geist  ist  kein  beirng 

Der  henclilerey  nnd  spitzfund  klug. 

l  Im  15  (TeTloieoea)  «pnicbbuohe,  bl.  315:  Der  33  p«Alm  rmb  Tdrg«buQg 
d«r  fttnd  112  [v«r«]>  Zu  T«Tgl.  den  tnelstergeflniig  im  lihBgen  tone  Jacob  R1i«beri: 
D«r  33  pMlm  küoig  Daufd  »Wol  deD  i^sint  T«rg«bea«   1545  Juli  10  (MG  7,  20S}* 
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Wann  da  ich  aber  wolt  verschweigen 
Mein  sünde,  nicht  gentzlich  anzeigen, 
[A  5,  1, 26b]  Da  verschmachten  mir  mein  gebein, 
Durch  mein  täglich  henlen  allein; 
&  Wann,  herr,  dein  band  war  tag  nnd  nacht 
Gar  schwer  auff  mir,  darob  ich  wacht, 
Daß  mir  vertrucknet  macht  und  krafft 
Und  mir  anßdorret  aller  safft, 
Wie  es  dürr  wird  im  heissen  summer. 

10  In  solchem  hertzenangst  nnd  kammer. 
Da  bekent  ich  die  sünde  mein 
Und  missethat,  groß  unde  klein. 
Und  sprach:   Ich  will  dir,  gott,  benennen, 
All  mein  abertrettang  bekennen, 

16  Welche  ich  hab  than  frü  und  spat. 
Da  vergabst  mir  die  missethat 
All  meiner  sünd  auff  diser  erden. 
Dergleich  auch  all  heiligen  werden 
Dich  bitten,  ir  sünd  zuvergeben 

20  Zu  rechter  zeit  in  irem  leben. 
Wenn  grosse  Wasserflut  herfliessen, 
Sie  zuverderben  ubergiessen. 
So  Werdens  doch  an  sie  nit  langen, 
Weil  sie  Vergebung  thetn  empfangen. 

86  Du  bist  auch  mein  schirm  ewiglich; 
Du  weist  vor  angst  behüten  mich, 
Daß  ich  darvon  errettet  werd, 
Daß  ich  dich  frölich  rhümb  auff  erd. 
Nun  redt  er  in  gottes  person: 

30  Ich  will  dich  unterweisen  schon. 
Ich  will  auch  zeigen  dir  die  straß. 
Die  du  solt  wandeln  on  ablaß. 
Nun  redet  David  wider  an 
Die  Sünder,  bekäntnuß  zu  than 

36  Ir  Sünde  gott,  dem  herren,  bloß. 

Spricht:  Seit  nicht  wie  mäuler  und  roß, 
Welliche  seind  gar  unverstendig, 
Den  man  in  das  maul  muß  inwendig 
Einlegen  die  zäum  nnd  gebiß, 

40  Wenn  sie  nit  wollen  auß  verdrieß 
Zu  dir  gott  und  bitten  umb  gnaden, 
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Daß  sie  werden  ir  sünd  eatladen. 
[Ä5j  1,26c]  Derlmlb  der  göttloß  hat  vi!  plag; 
^B  Wer  aber  hoifet  alle  tag; 

^f  Anff  gott  niit  liertzlicliem  verlangen, 

6  Den  wird  gottes  gute  nmb fangen, 
:ö»  1,53]  Frewt  eucli  deß  lierreu  allezeit, 
Und|  ir  gerechten,  frölich  seit! 
Ir  frommen,  rhliniet  gott  on  sclimertzen 
Mit  einem  auörichtigen  bertzen  i 


10 


Der  besdilaß« 


Hie  zeiget  David  klerlidi  wol, 
Wie  ein  Bimder  erlangen  boI 
Von  gott  Vergebung  seiner  sünd, 
Nemlich»  daß  er  sein  sünd  verkünd, 

J^   Und  bekenn  gott,  dem  liöclisten  gut, 
Fall  im  zu  fassen  in  demut, 
Mit  hertzlkliem  revven  darneben, 
Und  bitt  gott,  sein  sund  zu  vergeben 
Mit  einem  recht -gläubigen  bertzen» 

20   In  solchem  bekeiitlicbem  schinertzen 
So  tbut  im  gott  sein  sünd  zu-decken, 
Daß  in  im  gwissen  nit  mehr  schrecken, 
Denn  ist  dem  menschen  wol  zv\  mnt, 
Und  als  denn  christlich  leben  thut 

»5   Wenn  abr  der  eünder  bleibt  verstocket, 
In  seim  sündigen  leben  knocket, 
üdr  entschuldigt  sein  sünde  frey 
Durch  heiichlerey  und  gleißnerey, 
Samb  hab  er  nit  so  nbel  thnn, 

:iü   Entschuldigt  sich  anff  blossen  wahn, 
Oder  samb  kunt  er  selb  die  bösen 
Mit  der  gnugthnnng  werck  ablösen, 
Sie  selb  verdecken  und  verbergen, 
Doch  thunds  noch  bey  im  stets  herbergen, 
Und  mit  der  zeit  in  im  an  ff  wachen^ 
Und  im  sein  bertz  unruhig  machen, 
Und  thnnd  in  im  gewissen  nagen, 
Tag  uude  nacht  im  hertzen  plagen, 
Daß  im  verdorret  macht  und  krafft, 

io  Biß  er  doch  gott  bekent  warhafft, 
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[A  5, 1, 26d]  Daß  all  seine  werck  sind  unrein 
Und  nichts  als  lanter  Sünde  sein: 
Denn  bitt  er  erst  gott  nmb  genaden, 
Zu  vergeben  der  Sünden  sqhaden. 
6  Als  denn  reicht  im  )sein  milte  band 
Der  barmhertzig  gütig  heiland, 
Der  keinen  sünder  lest  verderben, 
Der  nmb  genad  nnd  hnid  thet  werben, 
Und  hilfft  im  ab  deß  ungemachs 
10  Der  gottlosen  sünd,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  23  tag  Octobris. 


Ul 


Der  drey-nnd-dreyssigst  psalm  köEig  Davids:  Wol 
dein  vüick,  defi  der  lierr  ein  galt  ist 

SniiiiaA. 

Hör,  menach!  der  drey-und-dreys&iget 
ft  Psalm e  dir  fürgeschriben  ist. 

Der  heist  sich  die  gerechten  frewen. 

Die  gott  anhangen  thun  in  trewen; 

Den  ir  siind  ist  verdecket  oben, 

Heifit  er  den  herrn  rhümei  und  loben 
10  Mit  seitenspil  und  mit  gesang» 

Weil  gottes  wort  ist  von  anfang 
(A  6, 1,  27ii]  Warhafft,  trew,  auffrichtig  and  redlich, 

Der  menschen  wort  nichtig  und  achediich, 

und  gottes  rhat  gewiß  nnd  ewig, 
16  Menschen  rhat  hinf ellig  und  schebig, 

Darumb  so  soll  dem  volck  wol  sein, 

BeB  gott  ir  herre  ist  allein, 

Das  er  im  außerwelet  hat, 

Dem  er  beweist  alle  gntthat, 
[K  5, 1,54]   Sein  lüllf  und  trost  zu  aller  stund. 

Wann  menscheu-hilff  feilt  bald  zu  grund. 

Derhalben  gar  unselig  sein, 

So  aulf  menschen  hoffen  alleiji, 

Dieweil  gott  allein  helffen  kan, 
t5  und  fecht  also  der  psalme  an: 


1  Im  I&  (yerloronoTi)  epraelibiiclifl,  bl.  230:  Der  33  psalm  wol  dem  ^olelc 
gotita  134  [Ten],  Vergl.  den  meiitorgeflang  im  newon  ton  llani  Sufibjon: 
»Frowl  euch  im  borreo  ir  geroohUn  gar«  1525  (MG  2^  bh  8'  bli  10).  13  T 
wort.      A   ward. 
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Der  psalm. 

Deß  herren  euch  von  hertzen  frewt, 
Ir  gerechten  nnd  frommen  leat. 
Ench  steht  wol  an  sein  rhnm  und  preisen, 
6  Die  ir  von  hertzn  im  thnt  beweisen. 
Dancket  dem  herm  auff  der  harpffen, 
Lobsinget  im  auch  auff  dem  scharpifen 
Psalter,  welcher  hat  zehen  selten; 
Und  thnt  im  ein  new  lied  bereiten, 

10  Und  machets  gut  auff  seitenspil 
Mit  lautem  schall,  fein  und  subtil. 
Wann  warhafft  ist  deß  herren  wort. 
Was  er  zusagt  an  allem  ort. 
Das  helt  er  gewiß  alle  zeit. 

15  Er  liebet  die  gerechtigkeit 
Und  das  gericht  in  seim  gemüt. 
Die  erd  ist  vol  deß  herren  gut. 
Der  himel  ist  mit  hohem  pracht 
Auch  durch  deß  herren  wort  gemacht, 

20  Und  alle  sein  beer  zu  der  stund 
Erschaffen  durch  seins  geistes  mund. 
[A  5, 1,27b]  Die  meerwasser  erhelt  er  auch 

Zusammen,  wie  in  einem  schlauch. 
Und  legt  die  tieffen  ins  verborgen 

85  Und  thnt  das  im  abgrund  versorgen. 
Darumb  alle  weit  förcht  den  herrn, 
Und  scheuch  sich  auch  vor  im  von  ferm 
Alls,  was  auff  dem  erdboden  wohnet, 
Und  sein  auifs  aller-höchst  verschonet, 

30  Durch  sünd  nicht  in  sein  zoren  fallt. 
Wann  in  seinr  band  steht  aller  gwalt. 
Wann  bald  sein  mund  ein  wort  gespricJit, 
Im  augenblick  dasselb  geschieht; 
So  durch  gebot  er  etwas  redt, 

35  Im  augenblick  es  auch  da  steht. 
Der  herr  machet  mit  seiner  that 
Gar  zu  nichten  der  beiden  rbat 
Und  wendet  der  völcker  gedancken 
Sampt  irem  hochmütigen  zancken. 

40  Aber  deß  herren  rhat  warlicli 
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Bleibt  auffrecht  iniiner  ewiglich, 
Seins  Ijertzn  geilaiicken  und  weißUeit 
Bleibn  für  un*!  für  in  ©wigkeit. 
Wol  (lern  volck  ietzt  und  alle  frlst, 
b  Welches  tler  herr  Hllelji  gott  ist» 
Dem  vokki  welches  sein  majestat 
Zu  einem  erb  erwelet  hat. 
Der  herr  schawt  ab  von  himel  schwiud, 
Und  schawt  atitf  aller  menschen  klnd, 

10  Und  blicket  in  ins  hertz  hinein, 
All  ir  gedancken  groß  und  klein. 
Und  von  der  hohen  liimel  Oirou 
So  Bchawt  er  alle  raensclien  an, 
So  an  den  wohnen  auff  der  erdeni 

ir.   Erkent  sie  mit  all  irn  geberden, 
Er  lencket  in  allen  ir  hertz, 
Und  merckt  auff  ire  werck  inwertz, 
Die  müssen  gschehen  nach  seini  willen. 
Doch  alles  heimlicli  in  der  stillen. 

20   Eim  köng  liilfft  iiit  sein  grosse  macht, 
Wo  er  helt  mit  dem  feind  ein  schkcht; 
JA  5, 1,  27c]  Ein  ris  wird  nicht  errett  warhafft 
Durcli  stercke  oder  gi^osse  kraflft» 
Ein  roß  liiltTt  aucli  dergleichen  nicht; 

S6  Sein  grosse  sterck  ist  auch  entwicht 
Zu  helffen  in  der  feinde  krieg; 
Wann  gott  der  gibt  allein  den  sieg, 
Deß  lierren  angen  sehen  hin 
[K  6,1,05]   Auffalle  die,  so  förchten  in, 

30   Und  hoffen  anff  sein  trew  und  gut 
Mit  gantaECui  hertzen  nnd  gemiit 
AIb  auif  den  einign  waren  gott, 
Der  seel  errett  er  von  dem  tod, 
Und  sie  in  der  thewrung  ernelirt, 
Und  all  ir  sacli  zum  besten  kehrt. 
Drumb  unser  seel  harrt  auff  den  lierm 
In  allen  nöten  weit  nnd  ferrn; 
Wann  er  ist  unser  hilff  nnd  scliiid, 
All  seine  gab  sind  reich  nnd  milt, 

30  t  Eim.     AK   Ein. 
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Und  unser  hertz  das  frewt  sich  sein; 
Wann  er  ist  unser  trost  allein. 
Derhalb  hoffen  wir  allesammen 
Anff  sein  heilign  g5ttlichn  namen. 
6  Herr,  dein  gfit  sey  aber  uns  o£fen, 
Wie  wir  von  hertzen  aa£f  dich  ho£fen. 

Der  besehlaß. 

Darmit  beschleasset  der  psalmist. 
Erheb  dein  hertz,  da  frommer  Christ, 

10  In  frewden  mit  der  harp£fen  klang 
Und  mit  gut  geistlichem  gesangl 
So  lobe  dein  herren  and  gott, 
Der  hilff  verspricht  in  aller  not, 
Und  tha  dich  auch  von  hertzen  frewen, 

16  Der  dich  beschützt  mit  allen  trewen 
Aaß  vetterlicher  milter  gut, 
Deß  weißheit  dich  allzeit  behüt, 
Als  der  einig  und  war  heiland. 
Den  all  ding  stehnd  in  seiner  band, 

20  Der  aller  creatnr  ist  mechtig, 
[A5,  l,27d]  Und  der  seinen  ist  ingedechtig, 

Wann  menschen-hilff  ist  bald  verlo£fen. 
Darumb  tha  allein  aaff  gott  hoffen, 
Von  dem  dir  alles  heil  erwachß 

26  Nach  deinem  glaaben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  9  tage  Septembrb. 
19  7  Denn.     AE  Dem. 
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Der 


vier-md-dreissigHt  psalni  könig  DiiYids:  Daiick 

uiiib  IiüIH;  sü  ^utt  bewiseii  liat 


Summa, 

Das  vier-und-dreisigst  psalnienlid 
a  Hat  gemacht  der  knmg  David, 
Als  er  flocli  for  küug  Sawlia  haut 
Gen  Gad  in  der  Philister  laut 
Und  als  Danid  an  diesem  ent 
Vons  künigs  knechten  wart  erkeiit, 
10  Zaigtens  in  kttDig  Achis  on, 
Sprachen:  Da  ist  David,  der  mon, 
Von  dem  man  sivng  im  rayen  klneg: 
Künig  Saul  dawsent  mon  erschlueg,  [bL  282] 
Dauid  aber  schlueg  zehen  dawset. 
16  Ob  diesen  wortten  David  grawset 
Und  war  in  angst  und  grosen  iiöten; 
Forcht,  künig  Achts  wiirt  in  dotten, 
[A  5»  1,28»]  Weil  er  pey  im  veraten  wen 

kUad  David  vei'stelt  sein  gep'tr, 
jö  Dobet  nnd  raset  nnter  in 
h  Und  lebt,  sara  wer  er  gar  on&in, 

I  Das  Achis  auch  schalt  seine  knecht, 

1  Im  13  ffprufibbacho,  bL  281'  bis  283':  EiQ  danckpeulm  künig  Bnatd,  34. 
Ali  «r  vor  kttng  Aobii  erretot  wart  [&]*  Qior  genau  Doch  S;  aieb  dio  »iimGrkuag 
tu  pdalm  22,  s.  101.  Zuorat  gedruckt  band  A,  8.  290  bja  290.  Vorgl.  den 
tDefftergeiang  io  der  morgonwoia  oder  hobeQ  tagweis  des  diobtera :  Der  34  pittim 
»Dauid  goUes  boffiror«  1^28  (MG  2,  bl.  1Q9  bis  ITO')  amd  in  seiDum  n«weo 
taue:  Der  34  psalm  »AI«  kvnig  DftQid  Üoch  vor  Sawles  Dell«  1535  October  27 
(MG   4.  bL   163'  bis    16  b),  3  fohlt  8.         4  A  püalmeD.     S  pa&lni.  11   A 

apmoben.     S  Sprach* 

H&ai  Sftohi.    XVI II.  lö 


146 

Da  sie  hetten  getan  unrecht, 
Das  sie  den  unsinigen  mon 
Hetten  pracht:  lies  mit  fried  in  gon. 
[K5, 1,  56]  Da  macht  David  hernach  zu  danck 
6  Diesen  psalmen  und  lobgesanck 
Dem  herren,  der  in  het  erledigt 
Aus  der  feint  hant,  gar  unpeschedigt. 
Und  laut  der  danckpsalm  an  dem  ort 
Also  hernach  von  wort  zu  wort: 

10  Der  psalm. 

Ich  wil  den  herren  allezeit 

Loben  pis  in  die  ewikeit. 

Sein  lob  sol  imer  ewig  sein 

Und  pleiben  in  dem  munde  mein! 
16  Mein  sei  die  sol  den  herren  rfiemen, 

Sein  lob  alzeit  zieren  und  plüemen, 

Auf  das  sich  frewen  an  den  enden, 

So  es  da  hören,  die  eilenden. 

Preyset  den  herren  allesander 
20  Mit  mir  und  last  uns  mit  einander 

Erhöhen  sein  heilligen  namen, 

Der  gnedig  ist  uns  aliensamen! 

Da  ich  den  herren  suechen  thet, 

Da  antwort  er  mir  an  der  stet 
26  Und  eret  mich  der  güetig  got 

Aus  all  meiner  forcht,  angst  und  not; 

Wan  all,  die  auf  in  sehen  auf  erden,  [bl.  282'] 

Die  werden  auch  erleuchtet  werden 

Und  Wirt  ir  angesicht  in  landen 
80  Von  den  pösen  gar  nicht  zu  schänden. 

Da  ich  eilender  got  anrüeft, 

Eret  er  mich,  das  ich  pald  priieft. 

Sein  hilff  kam  aus  mein  nöten  allen. 

Darein  ich  plöczlich  war  gefallen. 
86  Wan  der  starcke  engel  des  herren 

Der  legert  sich  zu  nechst  nit  ferren 

Umb  die  ringsher,  so  fürchten  got. 

Und  hilffet  in  aus  ailer  not. 
* 

3  A  ließ.     8  lie.         10  fehlt  S.     11  S  dem.         15  A   borren.    8  h«nii. 
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Schmecket  and  sehet  in  der  frist, 
Wie  freimtlich  got,  der  herre,  ist! 
Wol,  wol  dem  man,  der  auf  in  trawet, 
Aul'  sein  wort  und  zusagen  pawet! 
6  Füerchtet  in,  ir  heilligen  sein! 
Wan  die  in  furchten  gros  und  klein, 
Die  haben  kaineu  mangel  niclit, 
Wan  got  Bie  reiclilichen  versieht. 
Die  reichen  aher  darben  niuesen, 

10  In  hunger  iren  untrawn  püesen; 
Die  abr  den  lieiTn  sueclieu  zti-nml, 
Den  mangelt  kain  guet  nberaL 
Her-zn,  kinder,  nnd  hört  mir  zw, 
Wie  ich  euch  alhie  leren  thw 

)&  Des  herren  furcht  1  nnn  niercket  eheul 
Wer  ist,  der  luest  hie  hat  zu  leben^ 
Wünscht  guete  tag,  der  selb  in  giiet 
Sein  Zungen  vor  uehel  pehüet 
Und  sein  lefzen  weidlich  und  klaeg, 

20  Auf  das  sie  nit  reden  petrueg; 
Vom  pösen  la«  und  sich  peker, 
Thw  guecz  und  folg  dem  selben  mer, 
Suech  fried  und  dem  selben  nach-jag  f  hl.  283] 
Pey  got  und  menschen  alle  lag. 

26   Wan  die  awgen  des  herren  sehen 
Anf  die  gerechten  in  der  neben, 
Thuet  seine  oren  in  verleben» 
Zw  hören,  pald  sie  zw  im  schreien  1 
Aber  des  herren  angesicht 

tft  Stet  nber  die  pJisen  entwicht, 
Die  arges  thuen  aUesant, 
Das  er  die  rotte  aus  dem  laut. 
Wen  aber  die  gereciiten  sclireyen, 
Thuet  er  sie  der  hilff  nit  verzeyen, 
[A5,  l,28o]  Sinder  der  parmherzige  got 
Eret  sie  aus  all  irer  not. 
Der  herr  ist  nahen  allen  den, 
Die  mit  zerprochnem  herzen  gen, 
Und  hilffet  allen  durch  sein  giiet, 

10» 
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So  haben  ain  zerschlag:!!  gemiet 
[E5, 1,57]  Der  gerecht  der  mos  wol  yfl  leUtai, 
Doch  hilffet  im  der  harr  pentiBMaii 
Aas  dem  allen  und  im  pejHrteti 

6  Weil  er  sein  hoffimng  zu  im  het 
Er  pewart  im  all  sein  gepain. 
Das  kains  wert  prochen  gros  noch  klain. 
Und  helt  im  trewlich  schüecz  und  r&eck 
In  allem  nnfal  und  unglüeck« 

10  Dem  gotlosn  hilft  er  nit  aas  nötten, 
Sander  lest  in  das  anglüeck  dOtten, 
Die  weil  er  hasset  den  gerechten. 
So  Wirt  in  auch  die  schneid  darch-echten. 
Der  herr  aber  der  löst  die  sei 

16  Der  seinen  knecht  ans  angst  and  qnel. 
Die  aaf  in  trawen  mit  gedneld, 
Die  sind  qaitiret  aller  schaeld.    [bl.  283'] 

Der  beschluß. 
Darmit  David  dem  herren  rein 

20  Peschlewset  den  danckpsalmen  sein. 
Darmit  ans  ain  exempel  geit, 
Wen  ans  alhie  in  dieser  zeit 
Etwan  aberfeit  ein  anglüeck, 
Das  crencz  ans  lieget  aaf  dem  rüeck, 

26  Es  sey  an  leibe  oder  sei, 

Das  man  anf  got  die  hofifnang  stel. 
Der  die  seinen  gar  nicht  verlat, 
Wen  got  den  anfgeholffen  hat. 
Das  wir  des  fleisig  dancksagen, 

80  Und  darnach  pey  all  nnsem  tagen 
Den  nechsten  aach  freantlich  vermonen 
Zw  gottes  lob,  weil  er  verschonen 
Thnet  der,  die  aaf  in  trawn  and  ho£fen, 
Weil  das  nnglück  hat  almal  tro£fen 
[A  5, 1,  28<i]  Die  gotlosen,  die  got  verachten, 

Dem  frnmen  trncziclich  nach-trachten, 
Zw-zwfüegen  vil  angemachs 
Ans  neid  and  has,  so  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  sahitis  1559,  am  21  tag  Jönj. 

18  fehlt  6.         33  A  die]  fehlt  S.         40  S  132  [vers]. 
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Der  fftnff-und'dreissigst  psalm  könig  Davids. 


Der  psalm  zeigt  an  eia  frommen  Christeu, 
Der  vil  feind  bat  voller  arglisten, 
6  Die  im  unecliuldig  hart  za^ßetzen^ 
Beide  aii  leib  und  seel  zu  letzen, 
Daß  er  iE  solcher  atigfit  nnd  not 
Allein  nmb  hilffe  schreyt  zu  gott, 
Der  im  »olcli  gottloß  feind  helff  stillen 
10  Ümb  seins  heiligen  namens  willen^ 
Auff  daß  sein  zuiig  zn  aller  zeit 
Mög  danekaagn  Beinr  greditigkeit. 

Ber  paalm: 

Herr,  hader  mit  den  liaderern  mein; 
15   Streit  wider  mein  Streiter  nnreini 

Ergreuife  deinen  schild  nnd  spieß, 

Mach  dich  anff,  nnd  hilff  mir  gewiß! 
[A5,  l,29aj  Zuck  deinen  schild,  und  Bchütze  mich 

Wider  mein  Verfolger  trewlich. 
20  Sprich  zu  meiner  trawrigen  seel: 

Ich  bin  dein  hülff  in  aller  quell 

Es  müssn  sich  sdiemen  und  zu  schaut  werden, 

Die  nadistelki  meiner  seel  auff  erden; 
* 

l  Im  18  aprochbaohe^  bh  100  bil  103';  Der  35  pdutni  kitnig  Dauid  [B]. 
Der  YOrclagt  arg  feitii  (fügt  da«  registor  hinzu).  Zu  TcrgL  den  meistorgflnaQg 
im  langen  ton  des  Mayenflclieia :  Bin  pit  wider  die  feint  «Du  ftinff  ?Dd  droifltigvt 
peaimen    Ued«    1546    S«piember   15   (MG   3,  bl.   182'    bii  184).  B  S  sobroU. 

A  »cbr«iy.        12  8  d&noksagn.      A  reden  von,        15  S  rnrein.     A  ullein«        10  S 
ErKreUff.     A  Krgreiffo.         12  S  ty  Hqhant.     A  gBcbendt. 
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Es  müssn  zaräckkeren  mit  schand, 
[K  5, 1, 58]  Die  mir  übel  wöUn  mit  der  band. 

Sie  müssn  zerstrewt  werden  geschwind 

Gleich  wie  die  sprewer  von  dem  ¥and; 
6  Deß  herren  engel  sie  verstoß, 

Ir  weg  muß  finster  werdn  gotlos, 

Und  schlüpffrig  sein  anflf  erden  hie, 

Deß  herren  engel  verfolg  sie. 

Wann  sie  habn  on  ursach  za-letz 
10  Mir  zum  verderbn  gestellt  ain  netz; 

Auch  haben  on  nrsach  die  haben 

Meiner  seel  zngericht  ein  graben. 

Sie  müssn  anversehens  aaff  erden 

Mit  anglück  abeffallen  werden, 
lA  Und  ir  netz,  das  sie  stelln  so  nahen, 

Dasselbig  soll  sie  selber  fahen. 

Mein  seel  aber  maß  frewen  sich, 

Deß  herren  hilff  soll  trösten  mich. 

All  mein  gebein  sagt  freudenreich  : 
20  0  herr  gott,  wer  ist  dir  geleich? 

Der  da  errettest  die  elenden 

Von  deß  sterckeren  feindes  henden. 

Und  aach  den  elenden  and  armen 

Von  sein  raaberen  mit  erbarmen. 
25  Frevel  zeagn  stehnd  aaff  wider  mich, 

Deß  ich  doch  bin  anschaldiglich. 

Sie  than  mir  arges  wider  gnt. 

Darob  mein  seel  wird  angemat. 

Wann  da  sie  waren  kranck  and  schwach, 
80  Da  zog  ich  an  ein  sack  darnach, 

Thet  mir  mit  fasten  weh  and  schmertzen 

Und  betet  aach  für  sie  von  hertzen, 

Als  werens  mein  freund  und  brüder. 

Und  gieng  auch  gantz  trawrig  daher, 
[A  5, 1,29b]  Als  wer  mein  mattr  mit  tod  beladen. 

Sie  abr  frewen  sich  ob  meim  schaden; 

6  S  wem  gotlos.  A  werden  groß.  1 0  S  Mir  lumb  verderbn  geitelt  ain. 
A  Zam  verderben  mir  gestellet.  1 2  S  sv  gericht  ein.  A  ingeriohUt.  13  8 
5ie  mnesn.  A  Er  maß.  15  S  ir.  sie  stelln.  A  sein,  erstellt.  le  8  sie. 
A  jn.         19  and  20  nach  A]  S  stellt  sie  am.         31   S  die.     A  den. 
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Auch  rotten  sidi  die  liinckenden. 
Wollen  mir  trotzig  wideretelin, 
Unversehens  der  lose  hatiff, 
Die  zerreissen,  hören  nit  anff. 
5  Mit  den  die  hencliler  spotten  auch, 
Allein  zn  füllen  Iren  bauch, 
Beissen  ir  zJlen  zsamm  griranii glich 
Alle  znsanimen  über  mich. 
Herr,  wie  lang  wilt  dn  sehen  zn^ 

jü   Errett  mein  seel  aiiß  der  nnrhn 
Irs  getiimmels,  thii  mich  erheben, 
Mein  hört,  von  disen  jungen  löwen. 
Ich  wil  dir  ^ancken  nit  allein, 
Sonder  nnter  der  grossen  gmein 

lä   Und  unter  vll  völcker  dich  rhiimen, 
Pein  wolthat  und  genad  zu  Mümen. 
Laß  sie  nit  frewen  über  mich. 
Die  mir  feind  sind  so  griraicUch, 
Noeh  mit  den  angeu  spottn   dermassen, 

ao  Und  mich  on  alle  nrsach  hassen. 
Den  sie  trachten  schaden  zu  tlian, 
Und  suchen  auch  zu  richten  au 
Wider  die  stillen  in  dem  landj 
Und  sperm  ir  maul  weit  anfT  allsand 

S5  Wider  mich,  sprechen  mit  gefehrn: 
Da,  da!  das  sehen  wir  all  gern. 
Herr,  du  siehst  das,  ach  schweige  nit! 
Sey  nicht  feirne  von  mir,  ich  bit. 
Wach  auflf  zu  meim  recht,  sey  nit  ferr, 

30   Und  meiner  sach,  mein  gott  und  herr. 
0  herr  mein  gott^  du  richte  mich 
Nach  deiner  giiet  barmhertziglich, 
Auff  daß  sich  über  micli  nicht  frewen 
Mein  feind,  so  sprechen  anß  nntrewen: 

36  Da,  dal  also  gefeilt  uns  das. 
Die  so  sagen  auß  neid  und  haß: 
Wir  habn  in  verschlungen  auff  erdn, 
Sie  müssen  noch  zu  schänden  werdn 

,  18  8    KTiraioUcbt     A    vnbiUiofa.  S2  8   gUet,     A  goad, 

•r  sobandun.     A  mUsan  iich  «cbem«»  tsobftdden. 


38  S   mUeatii 
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[A5,  l,29o]  Alle,  die  sich  meins  nbels  frewen, 

Mit  schand  und  schaden  ir  antrewen 

So  müssen  sie  bekleidet  werden, 
[E  5, 1, 59]  Die  sich  widr  mich  rhümen  aoff  erden. 
5  Abr  rhümen  und  frewen  müssen  sich, 

Die  mir  vergünnen  hertziglich, 

Daß  ich  recht  hab,  nnd  immer  sagen. 

Der  herr  sey  gelobt  in  den  tagen. 

Der  also  wol  will  seinem  knecht. 
10  Und  mein  znng  soll  anch  reden  recht, 

Herr,  von  deiner  gerechtigkeit. 

Dich  preisen  täglich  alle  zeit. 

Der  beschluß. 

Allhie  zeigt  der  christglanbig  an, 
15  Wie  tmtziglich  im  widerstahn 

Die  gottlosen  mit  vil  gezenck, 

Durch  arge  list,  lügen  und  renck. 

Beide  mit  wercken  und  mit  werten. 

In  anfechten  an  allen  orten, 
20  Doch  vor  augn  gut,  falsch  hinder-rück, 

Brauchen  vil  heuchlerischer  tück. 

Liebkosen  mit  schmeichlender  weiß, 

In  gern  zu  pringen  auff  ein  eiß, 

Auß  untrewem  hertzen  und  mut 
26  Zu  schadn  an  seel,  leib,  ehr  und  gut. 

Den  er  doch  hat  vil  guts  gethan. 

Mit  wort  und  werck  als  ein  fmmb  mon, 

Als  sein  brüdem  und  freund  vertrawt. 

letzt  so  ers  bei  dem  liecht  peschawt, 
30  So  sind  es  sein  ergste  todfeind. 

Als  auß  iren  fruchten  erscheint. 

Doch  sind  die  feind  so  starck  und  prechtig 

Über  in  zu  gwaltig  und  mechtig, 
* 

8  S  sey  gelobt.  A  muß  globt  sein.  18  S  weroken  Tod  mit  worien.  A 
gedanckn,  werok  md  wort.  19  S  allen  orten.  A  manchem  ort.  22  8  Lieb- 
kosen mit  schmeichlender.  A  Mit  schmeicholey  heuchliseher.  23  8  pringen. 
A  füren.  24  S  Tntrewom  bersen.  A  vns  mtrewen  hertu.  2T  8  w«rek 
all  ein  iramb  mon.  A  weroken  gern  voran.  29  8  los  lo.  pej  d«BU  pttehawi. 
A  Jetst  aber  so.  beim,  sohawt.       30  S  es.     A  sie.       32  S  lO.     Ära. 
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Derhalb  kau  iu  nll:  widerstaliiif 
Da  rafft  er  gott,  den  lierren,  an 
Und  pit,  er  soll  eein  iielffer  sein 
Wider  sein  starcke  feind  unrein^ 
i  Vermant  got  aller  trew  und  g-iit, 
Daß  er  in  gnediglich  heliiit, 
A5,  l,29d]  Vor  seiner  argen  feinde  schar, 
Die  im  hefftig  zn-setzea  gar, 
Daß  gott  den  argen  feind  gottloß 

10  Durch  seinen  engel  unteratoß^ 
Mach  sie  mit  irer  lueg  und  tand, 
Bekleide  &ie  mit  spot  und  scliand, 
Weil  ir  nntrew  und  listigkeit 
Wider  gott  und  die  warheit  streit, 

lü  Und  frewen  müssen  sich  all,  die 
Lugt  habn  an  der  grecbtigkuit  hie, 
Daß  gott  errettet  seinen  kueclit. 
Als  denn  sein  znngen  thut  aufrecht 
Hhümen  deß  herren  gottes  nani, 

ao  Durch  deß  hülff  der  gläubig  abkam 
Deß  feiudes  gwalt  yoI  ungemaclis, 
Und  nun  gut  frid  bat,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  taluiis  1566,  am  22  tag  Sepiembria. 
* 
1  S  kftQ  in  nit«     A  JD  nit  kau.  3  S  Vnd  pil^  er  boU     A  Er  boU  nUBin. 

I  8  fUrok«.  A  Gottloß.  S  S  Vcrinani  got  aller,  A  Vnd  vermant  jn  aUr. 
I  8  dea  ftrgon.  A  eoin  arge.  10  5  s«irioti  engol.  A  soiD  engel  bnld.  US 
r«r  lueg  vDd.     A  jm  vntrtwen.  15  S  Vnd.     A  Spriobt.  24  S  150   [veri]. 
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Der  seehs-nnd-dreissigst  psalm  kOnlg  DayidB. 


Summa. 

Ein  psalm  David,  deß  herren  knecht, 
Vorzusingen,  darlnn  er  schlecht 
5  Beschreibet  die  verstockt  blindheit 
Der  gottlosen  in  diser  zeit, 
Wie  die  on  rhu  handien  der-massen, 
Daß  sie  gott  maß  von  hertzen  hassen. 
[A 5, 1,30a]  Dargegn  beschreibt  die  gottes-güt, 
10  Wie  trewlich  er  schüez  und  behüt 
Die  gerechten,  so  fürchten  in, 
Mit  gnad  erhelt  sie  für  nnd  hin. 
Wann  es  steh  aus  in  gottes  band, 
Peschüeczt  die  menschen,  vieh  nnd  land. 

[E 5, 1,60]  Der  psalm: 

Ich  sag  fürwar,  ir  menschen-kind, 
Die  gottlosen  böß  haben  sind. 
Denn  kein  gottes-forcht  ist  bey  in. 
Falsch  ist  ir  hertz,  gemüt  und  sinn. 
20  Sie  schmücken  sich  anter  einander, 
Darmit  ir  böse  sach  allsander 
Fürdem,  and  dem  frommen  zn  räch 

1  Im  18  spniehbuohe,  bl.  31  bis  32:  Der  36  psalm  kOnIg  Dauid  [8].  Dio 
pliotheit  der  gotlosen  (fUgt  das  register  hinsu).  Zu  vergl.  den  meiitergeaaog 
vom  13  November  1546  in  der  corweis  dei  Ilans  Folien:  Der  86  ptalm,  die 
güetig  bilflr.  »lob  sage«  (MO  8,  bl.  226'  bis  228').  &  S  Terstoekt.  A  MhMid- 
lioh.  9  8  gottes.  A  grossen.  1 0  8  Wie.  er  scbdei  md.  A  Gottei,  wie.  er. 
11  8  so.  A  vnd.  12  8  sie  fUer  vnd.  A  für  vnde.  14  B  PMohttMit 
die.     A  Der  erhelt.         21  S  Darmit.     A  Daß  sie.         22  8  dem.     A  den. 
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[Ab, 


VeroDgllaipffeii  &ie  eein  ghreebt  sacb. 
Ir  lebr  die  ist  falsch  End  vertrogen, 
Mit  listen  verblümt  EBd  erlogeü; 
Sie  kßseiL  aocb  niciit  weisen  sieb, 

ö  Hecht  gute  zu  thun  gaatz  bertüiglich. 
Sonder  mit  Bcbakkbeit  überladen 
Begereii  sie  zu  üeben  schaden, 
Atich  wene  ligen  aoff  irem  beth, 
Ir  bertz  auf!"  Bclialckbelt  dicht  und  redt 

10  On  ruh,  stehnd  vest  auff  irem  weg 
Und  BcheuheD  auch  kein  arges  treg, 
Herr,  aber  dein  gut  weret  doch 
Biß  an  deo  hirael,  ferr  und  hoch, 
So  reichet  auch,  berr,  dein  warheit 

ift  Geleich  den  woicken  breit  und  weit. 
Und  dein  gerechtigkeit  besteht, 
Wie  gottes  berg,  und  nit  vergebt 
Und  dein  gericht  auch  bleiben  tbünd, 
Wie  die  mechtig  tiefen  abgriind. 

20  Herr,  du  hilffest  genediglicb 

Beide  den  menschen  und  dem  yiecU. 
Wie  wertb  ist,  berr,  dein  grosse  gut, 
1,30h]  Wo  von  gantzera  bertxen  und  gmüt 
Die  menscben-kinder  darauf!"  bawen, 

84  Unter  dem  schütz  deinr  flügel  trawen* 
Sie  werden  Iruncken  uberauß 
Von  reichen  gittern  deines  bauß, 
Und  du  trenckest  mit  woUust  sie, 
Als  mit  eim  feisten  &trom  allhie, 

ao   W^ann  bey  dir,  ben*,  ist  ewig  wunn. 
Der  lebendig  beil-quellend  brunn, 
Und  in  deim  liecht  bo  sehen  wir 
Pas  liecht  aller  gnad  mit  hegier. 
0  herr,  breit  anß  dein  werde  gut 

3a   Über  die,  so  dich  im  gemüt 

Kennen,  und  dein  barmbertzigkeit 
über  die  frommen  allezeit. 


S  ite  lein  ghraobi,     A  jr  gute.        3  S    irorpltt«mbt.      A  geblümt,        7  & 
Ueb«i)>     A   ^riogeü.  8  S   weni.  ir«m.     A  wano    sie.  dem.  1 0  S  trete.     A 

b^aem.  2b  S  iXom  schnei.     A  den  B^battu.  34  S  werde,     A  milte. 
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Laß  mich  nicht  nntertretten  werden 
Von  den  Btoltzen  allhie  anff  erden, 
Und  die  hand  deß  argen  gottlosen 
Laß  mich  nicht  stürtzen,  nnterstossen. 
5  Sttndel-  laß  sie  die  nbelthäter 
Selbst  fallen,  als  die  nbertretter, 
Anff  daß  sie  selb  Verstössen  werden, 
Und  keiner  mehr  thn  args  anff  erden. 

Znmb  besohluß. 

10  Hierinn  gibt  der  psalmist  ein  trost 

Den  frommen,  vor  den  so  verbost 

Sind,  nemlich  die  gottlosen  rott, 

Die  sich  anfflenet  wider  gott. 

Sein  wort  verachtn  mit  falscher  lehr, 
16  Die  rechtglaabing  anfechten  sehr, 

Und  darinn  gar  verstocket  sind. 

Als  ob  sie  gar  sind  toll  nnd  blind, 

On  alle  ruh,  daß  got  dermassen 

Sie  alle  muß  von  hertzen  hassen, 
ao  Und  entlich  auch  muß  nnterstürtzen, 

Ir  nntrew  1er  und  that  mnß  kürtzen, 

Darmit  sie  den  frommen  on  recht 

Haben  geplaget  und  dnrchecht. 
[A  5, 1,  30o]  Dargegen  anzeigt  er  gantz  klar 
26  Der  frommen  ainfeltigen  schar 

Die  gottes-güt,  trew  nnd  warheit. 

Sein  macht,  gricht  nnd  gerechtigkeit, 

Darmit  er  schützt  nnd  thnt  erbawen 
[K  5, 1, 61]  Alle,  so  im  von  hertzen  trawen. 
30  Den  kommen  alle  ding  za  gnt, 

Viech  nnd  menschen  beschützen  that 

Dnrch  sein  gnmdloß  barmhertzigkeit, 

Was  sich  im  herczlich  nntergeit. 

Bitt  endtlich,  gott  wöU  in  behüten 

9  S  Zamb.  A  Der.  10  S  der  psalmist  ain.  A  Danid  einen.  15  8 
rechtglaabing.  A  reohtglaubign.  17  S  gar  sind.  A  sind  tamm.  18  8  got 
der.  A  gleioher.  1 9  S  alle  mos  von.  A  Gott  muß  in  dem.  30  8  ontlldh 
anoh.      A    sie    billich.  21    S    Ir    vntrew    1er   Tnd.      A    Vnd    jr  Tiitrew«. 

22  8  Da^nit.     A  Damit.         26  6  ainfeltigen.     A  Gotteeligen.         XS  8  golUf. 
A  Göttlieh.         33  8  heroslioh.     A  wiUig. 
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Vor  der  gottlosen  tollen  wüten, 

Vor  irem  stoltze  und  hoffart, 

Darmit  sie  trachten  arger  art, 

Zu  untertretten  gar  die  frommen, 
6  Das  ers  laß  in  im  bösen  kommen 

Solch  ir  anschleg,  nnd  thn  Verstössen 

Auff  erden  all  arg  nnd  gottlosen. 

Die  gott  verachtn  mit  wort  nnd  that, 

Daß  gott  die  wöU  ausdilgen  glat, 
10  Daß  nit  dnrch  sie  vil  nngemacbs 

Seim  volck  an  seel  nnd  leib  erwacbß, 

Das  wünschet  anch  von   gott  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  15  tag  Octobris. 

* 

2  S  irem.     A  jr«r.         5  S   Das   ers.    im.     A  Den.  jren.  7  S   all   arg 

▼Bd.     A  alle  arg.         9  S  got  die  wOi  aasdilgen.     A  die  Gott  wOll  abatUrtxen. 

11  8  Seim  volek  an  sei  vod  leib.     A  An  Leib    vnd  Seel  seim  Volok.         14  6 
101   [Ters]. 
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Der  siben-nnd-dreissigst  psalm  könig  Dayids:  Ein 
trost  der  fromiuen  wider  die  tyranuen. 


Summa. 

Hienach  beschreibet  uns  Daaid 
6  Das  sibn-nnd-dreyssigst  psalmen-lied, 
[A5,  l,30d]  Darinn  tröst  die  frommen  allsand, 
Sie  solln  bleiben  getrost  im  land 
Und  anff  gott  hoffen  und  vertrawen, 
Und  allein  anff  sein  hiilffe  bawen, 
10  Der  werds  wol  schützen  vor  den  grossen 
Tyrannen  und  allen  gottlosen, 
So  die  elenden  teglich  plagen, 
Verfolgen  nnd  deß  lands  verjagen, 
Und  solln  nit  zürnen  über  sie, 
16  Daß  es  in  geh  so  glücklich  hie, 

Wann  gott  künn  sie  plötzlichen  stürtzen 
Und  ir  tyrannisch  leben  kürtzen 
Und  seinem  volck  trewlich  beystahn. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

so  Ber  psalm. 

Erzürn  dich  nbr  den  bösen  nicht, 
Noch  den  nbelthäter  entwicht; 
Dem  sey  auch  nit  neidig  anff  erden. 
Sie  werden  abgehawen  werden, 
26  Gleich  wie  das  krawt  nnd  grüne  graß, 
* 

1  Im  15  (yerlorenen)  Bprnohbnohe,  bl.  311:  Der  37  pialm  ein  droctpialiii 
167  [vere].  Za  Torgl.  den  meiitergeflaog  im  vberlangen  ton  Hans  Saehaen:  Droat 
der  eilenden  verfolgten  »Er  /  sUrn  dioh  nit  sprioht  Dauld  ob  dem  pdaan  1547 
April  27  (MG  9,  84). 
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Werden  verwelckn  on  unterlaß. 
Du  hoff  auff  den  herren^  thu  guts; 
Bleib  im  lan(3,  und  nebr  dicli  gots  muts, 
Thu  togeBdlich  aoffrichtig  leben, 
5   Hab  dein  last  an  gott«  der  wird  geben 
Dir,  was  wünschet  das  hertze  dein* 
Befilcb  gott  all  dein  gach  allein, 
Und  hoff  auff  in  zu  aller  zeit; 
Wann  er  wird  dein  gerechtigkeit, 
10   Herfiir-bringen  gantz  klar  (leb  sag!) 
Und  dein  recht  wie  den  mlttentag. 
Harr  deß  herren,  und  aufi"  in  wart, 
Und  erzürne  dich  nit  sehr  hart 
über  den,  der  vil  ubels  tbet, 
u  Dem  sein  mntwll  von  statten  geht, 
Und  bat  in  allem  bösen  stück 
So  grossen  fall  und  gnt  gelück, 
Ä  5»  1, 31ft]  Steh  ab  vom  zoren,  lau  dein  grimm, 

fDali  du  nit  nbel  thnst  gleich  im. 
5, 1,G2|  Die  bösen  werdn  doch  auÖgerott; 
Welche  aber  liaixen  auff  gott, 
Die  werden  ererben  das  land. 
Es  ist  noch  nmb  ein  kleins,  (verstand!) 
So  ist  nit  mehr  hie  der  gottloß; 

25  Siehst  da  nach  seiner  stette  bloÜ, 
So  ist  er  nicht  mehr  in  seim  stand. 
Abr  die  elenden  werdn  das  land 
Ererben  nach  deß  hörn  absclxied 
Und  Inst  haben  in  grossem  Md. 

so  Der  gottloö  trohet  dem  gerechten, 
Beist  über  in  zusamm  die  zäen. 
Aber  der  herr  der  lachet  sein, 
Denn  er  siebt,  daÖ  sein  tag  tritt  rein. 
Die  gottlosen  ziehen  das  schwert, 

3ß   Spannen  den  bogen  mit  gefehrd, 
Daß  sie  feilen  on  alla  erbarmen 
Die  elenden  und  auch  die  armen, 
Und  schlachten  die  frommen  mit  scbraenz. 
Ir  Schwert  wird  abr  gelin  in  ir  bertz, 

40  Ii*  bogen  wird  zerbrechen  glat. 
Das  wenig,  das  ein  grechter  hat, 
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Ist  besser,  denn  das  grosse  gut, 
Das  der  gottloß  besitzen  thnt. 
Der  gottloß  arm  bricht  ond  zerspelt, 
Gott  aber  die  grechten  erhelt. 
b  Der  herr  gott  erkennet  die  frommen, 
Ir  gut  wird  in  ewig  nit  gnommen, 
Werdn  nicht  zu  schand  in  böser  zeit, 
In  thewmng  in  der  herr  gnng  geit. 
Und  die  gottlosn  nmbkommen  werden, 

10   Sampt  den  feinden  deß  herm  anff  erden, 
Wenn  sie  gleich  sind  ein  köstlich  awe, 
Werdens  doch  schmeltzen  wie  der  tawe 
Und  wie  verschwind  der  ranch  entwicht. 
Der  gottloß  borgt  nnd  zalet  nicht; 

15  Barmhertzig  milt  ist  der  gerecht. 
Und  die  erben  von  seim  geschlecht 
[A  5, 1,31b]  Die  werden  ererben  das  land. 
Aber  die  verflachten  allsand 
Vom  herren  anßgerottet  werden. 

20  Eins  frommen  manns  gang  wird  anff  erden 
Gefärdert,  er  hat  last  zu  im. 
Feilt  er,  so  wird  er  doch  mit  grimm 
Nicht  hingeworffen  in  dem  land. 
Denn  gott  erhelt  in  bey  der  band. 

25  Ich  bin  jnng  gwesn,  nnd  worden  alt, 
Hab  doch  nie  gesehen  der-gstalt 
Den  grechten  verlassen  in  not. 
Daß  sein  kinder  giengen  nach  brot. 
Er  ist  barmhertzig,  leihet  gern, 

so  Sein  samen  wird  gesegnet  wem. 
Laß  vom  bösen,  nnd  gntes  thn. 
Und  bleibe  mit  rlm  immerzn; 
Wann  gott,  der  herr,  hat  lieb  das  recht. 
Verlest  nit  sein  heiligen,  (secht!) 

36  Werden  ewig  verwart  von  gott. 
Der  gottloß  samm  wird  anßgerott; 
Die  gerechten  erben  das  land 
Und  bleiben  darinn  allesand. 
Der  mnnd  der  grechten  redt  weißheit, 

40  Sein  znnge  lehrt  recht  alle  zeit. 
Gottes  gesetz  wohnt  in  seim  hertzen, 
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Sein  füßtritt  glitten  in  keim  schmertzen. 
Der  gottloß  laaret  on  scliamröten 
Und  begert  den  frommen  7a\  tudteti. 
Aber  gott,  der  herr  der  lebenden, 
6   Der  lest  in  nicht  in  seinen  hendeo, 
Verdamt  in  nicht,  wenn  in  schon  spat 
Der  gottlose  verurteilt  liat. 
Harr  auJf  den  herrn,  bleib  anlf  seinr  straß, 
So  wird  er  dich  erhöhen  baß, 

to  Und  wirst  das  land  ererben  werden; 
Die  gottlosn  werdn  anßgrott  auit'  erden, 
Das  wirst  du  mit  dein  äugen  sehen. 
Ich  sah  ein  gottlosn  in  der  nelien, 
5^1,  63]  War  trotzig,  breit  sich  *auß  im  rauro, 

15   Und  grnnet  wie  ein  lorberbanm. 
l5,  l,3lo]  Da  man  fnrnber  gieng  für  in, 

Nem  war,  da  was  er  schon  dahin  j 
Ich  fraget  nacli  itn  zu  den  stunden. 
Da  war  der  gottloß  nirgend  fanden. 

20  Darnmb  halt  dich  recht,  und  bleib  frumb, 
So  wirds  dir  wol  gdm  umb  und  umb. 
Die  iibertretter  allesander 
Werden  vertilget  mit  einander; 
Darzn  die  gottlosen  anff  erden 

2&  Zuletzt  gar  anßgerottet  werden. 
Aber  den  greehten  hilffet  gott, 
Der  ist  ir  stercke  in  der  not. 
Und  in  wird  anch  beystehn  der  herr 
Und  sie  erretten  weit  und  ferr 

30   Von  der  gottlosn  schrecken  nnd  grawen, 
Weil  sie  anff  in  boflfen  und  trawen. 


Der  besclilnß. 

Also  David  den  psalm  beschlenst, 
Anß  dem  die  tröstlich  lehr  uns  flenst, 

BS   Daß  wir  in  disen  letzten  tagen 
Auch  unser  creutis  gedultig  tragen 
In  so  man  eher  ley  tyranney 
Und  gfehrlicb  falscher  lehr  darbey, 
Sülln  uns  auch  nit  bekümmern  lassen, 

40  Daß  es  den  gottlosen  derinassen 


n 
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Wol  geht,  die  uns  verfolgen  than; 
Wann  ir  gwalt  kan  nicht  lang  bestahn, 
Weil  sie  auch  gott  an  manchem  ort 
Verachten  und  sein  heilig  wort, 
6  Den  Christen  stellen  nach  dem  leben, 
Und  sie  auch  anff  die  fleischbanck  geben. 
Dmmb  wird  in  gott  ir  leben  kttrtzen, 
Sie  bald  von  iren  stülen  stürtzen, 
Wie  denn  geschehen  ist  allzeit; 

10  Wie  ans  die  schrifift  deß  zengnaß  geit, 
Und  sie  machen  zu  schand  und  spot, 
Sampt  der  falsch  hochgelehrten  rott. 
Die  im  sein  heilig  wort  verkehrn,     * 
Mit  iren  falsch  trieglichen  lehm. 
[A  5, 1, 31d]  Die  wird  er  außrotten  allsand, 

Und  wird  sein  der  frommen  heiland. 
Die  sein  heilig  wort  trewlich  lehm, 
Gott  förchten,  lieben,  lohn  und  ehm. 
Die  er  durch  sein  miltreiche  gut 

20  Genediglich  schütz  und  behüt, 
End  mach  tyrannischn  ungemachs 
Sampt  falscher  lehr,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  20  tag  Octobris. 
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Sunina. 


)er  aclit-und-dreyssigst  psalm  könig  Davids:  Ein 

tbuüpsalm  und  klug  nber  die  sQikK 
David,  der  königlich  psalmist, 
B   Den  bußpsalmen  besehreibeB  ist, 
Nemlicb  den  acUt-und-dreyssigisten, 
Darinn  er  anzeiget  uns  CbriBten 
Zu  einer  gedeclitnuß  aUzeit, 
Wie  so  machtlose  blödigkeit 
10  Die  erkantnnß  der  sünd  ans  allen 
Mach,  80  wir  Bind  darein  gefallen. 
K  5, 1, 32a]  Darvon  wir  darnach  im  gewissen 
K  5,  Ij  64]  Werden  genagen  und  gebissen, 

Die  nüB  denn  beschweren  so  hoch, 

ti5   Als  ein  untreglicb  schweres  jochj 
Daß  wir  darunter  schier  verzagen, 
Und  daß  auch  krefftig  auff  uns  schlagen 
Die  Verzweiflung  an  gottes  gnaden 
JÜit  der  ewign  verdaninuß  schaden  j 
9(»  Daß  nns  auch  alle  frennde  fliehen, 
On  hiilflf  nnd  trost  von  uns  abziehen; 
Dergleichen  andere  anfechtung ; 
Der  weit  Verfolgung  und  durcheehtnng. 
Mancher  arglistigeu  imtrew, 
36  W^ellicbe  denn  ist  teglich  new, 
Die  uns  leib,  ehr  und  gut  nachstellen, 
In  mancherley  unrhat  zu  feilen, 

1  Im  16  (verLoTonen)  Bpraebbaolio,  bl.  2*1  b:  D«r  38  piAlm  fein  paeipiMm 
14  [vars]*  Za  f«rgl.  den  m«i0t«rg«i«iig  Im  Überfc&riön  tone  Frawmilobi :  Der 
B  ptAlm,    ein  pttofpfAlm    'Mioh  /  itTaffe,  her«    U45  August  22  (MQ  7,  249). 
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Die  mich  doch  hassen  gar  imbillich. 
Den  ich  vil  gutes  thet  gutwillig, 
Thund  mir  herwider  args  all  tag, 
Drumb  daß  ich  dem  guten  nachjag. 

5  Verlaß  mich  nicht,  mein  herr  und  gott, 
Sey  mir  nit  ferr  in  meiner  not. 
Eil  und  beysteh  mir,  herr  allein. 
Du  bist  allein  der  helffer  mein. 
Daß  ich  abkomm  alls  ungemachs 

10  An  leib  und  seel,  so  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  30  tag  Septembrif. 
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jA5,i,32d]Deriienn-iind-dreissigstpsalinköDigDaTids, 
vor-zusingeu,  fiir  JetltiUmn, 


Der  psalm  zeigt  an  eim  Christen  klar, 
6  Baß  er  sein  zungen  wo!  bewar, 

Daß  er  sieb  nit  darmit  versünd, 

Wenn  in  sein  widersachr  anziindt, 

Auch  klagt  er,  wie  gott  hie  hab  geben 

Dem  roeoschen  m  ein  kortzes  leben 
10  Mit  vil  gebrechen  diser  zeit. 

Und  fahr  da  hin  mit  eytelkeit, 

Bar  psalm: 

Ich  hab  mir  fürgesetzt  warlich, 

Daß  ich  wi)ll  ßeisBig  hüten  mich, 
10  Da6  nicht  sündig  die  ziingen  mein. 

Ich  wil  mein  mnnd  zemen  allein, 

Weil  ich  den  gottloeen  in  neben 

Vor  mir  muß  also  tnitzig  sehen. 

Ich  bin  verstumt  und  worden  still, 
80  Der  frenden  muß  ich  manglen  vil, 

Und  maß  meins  leides  imgemessen 

Mit  jamer  in  mich  selber  fressen. 

1  Im  18  spruohbuolie,  hh  108'  bif  109':  üer  30  p&lm  künig  D&uid  ?or* 
iwaingeo  tuet  Jedadna  [S]  voa  d«r  lungoii  (fügt  dai  regiater  hinzu]*  Za  vergU 
dea  meiatergesftng  im  aobenaiiDt«!!  ton  des  Fritt  Zoro:  Die  nlohtikoit  dor  mensction 
»lob  wtl  pflwarftD  meinen  wegc  1^46  September  9  (MG  8,  bl.  170  hit  180). 
6  S    darmtt.     A    damiu  6   8  hie.     A    auoh.  11    S  Ynd    f&t    da  hin.     A 

Biß  er  hin  führ.  1&  S  langen,     A  imnga,  17  8  gotloaen  in.     A  Goitloan 

in  dtr,         33  S  Jnmer.     A  trawren» 
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Mein  hertz  ist  iu  meim  leib  entbrant, 

Wenn  ich  dran  denck,  das  that  mir  ant, 

Die  wort  habn  mich  entztind  nnd  zwangen, 

Daß  ich  denn  red  mit  meiner  zongen: 
5  0  herr,  laß  wissen  mich  mein  end. 

Und  das  zil  meins  lebens  elend, 

Dieweil  mein  leben  hat  sein  zil, 

Daß  ich  darvon  muß,  wenn  gott  wil. 
[A  5, 1, 33a.  K  5, 1, 66]  Nem  war,  mein  tage  die  sind  mir 
10  Einer  band  breit  gmesen  von  dir, 

Und  vor  dir  ist  gar  nichts  mein  leben. 

Wie  eytel  sind  all  menschen  eben, 

Eben  gleich  einer  wasser-blassen, 

Die  doch  so  sicher  lehn  der-massen, 
15  Machen  in  vil  nnnütz  nnrhn. 

Und  sammlen  reichthomb  spat  nnd  fm, 

Wissn  doch  nit,  wem  sie  zn  teil  werden 

Nach  irem  tode  hie  anff  erden. 

Herr,  wer  soll  denn  noch  trösten  mich? 
20  Allein,  herr  gott,  hoff  ich  anff  dich. 

Errett  mich  vor  meinr  sünd,  o  gott. 

Laß  mich  nicht  werdn  der  narren  spot. 

Ich  will  schweigen,  nnd  meinen  mnnd 

Nit  anffthnn,  denn  wird  es  wol  knnd. 
25  Wöllst  von  mir  machen  weit  dein  plag, 

Ich  bin  verschmacht  von  tag  zn  tag 

Von  der  plage,  her,  deiner  band. 

Wenn  da  ein  mit  plag,  spot  nnd  sohand 

Züchtigest  nmb  sein  sünd  anrein, 
30  So  wird  verzehrt  die  schöne  sein. 

Eben  einer  spinnen  geleich. 

Wie  gar  sind  nichts  anff  erdereich 

All  menschen,  so  hie  leben  sein! 

Erhör  das  gschrey  nnd  bite  mein, 
* 

3  S  Die  wort  habn  mich  entsilot  vnd  zwuDgen.  A  Denn  werd  eniittiid  Tiid 
beswangen.  9  S  Nem  war.  A  Sihe.  10  S  gmeeen  Ton.  A  0  h«nr  b«j. 
14  S  der.  A  on.  16  S  Vnd.  A  Die.  21  S  vor.  A  Ton.  34  8  kund. 
A  rund.  25  S  von  mir  machen  weit.  A  machen  weit  Ton  mir.  37  S  k«r. 
A  von.  28  6  plag,  spot.  A  spot,  sohmaoh.  33  S  hie  leb«ii.  A  matt 
Erden.         34  S  das  gscbray.     A  mein  gschrey. 
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SeliwBig  nit  ob  meiuea  tiireiien  Jiart, 
Allein  ich  aaff  dein  Imlffe  wart, 
Ich  bin  ein  frembdljiig  und  gast  allein, 
Bey  dir,  gleicli  wie  die  vätter  mein. 
Laß  ab,  mich  zu  erquicken  frey, 
Eh  ich  hin-fahr,  und  nicht  mehr  sey. 

Der  be&cliliiß. 

Hierin  David  zci  kennen  geit 

Deß  menschen  grose  nichtigkeit, 

Welche  er  denn  bat  von  natiir. 

Ob  er  gleich  lehn  wolt  frnncklich  nur, 

Und  sein  znngen  halten  im  zanin, 

Zn  widcrredn  nit  lassen  rbaum, 

6, 1,33»>]  Doch  weil  der  gottloB  fetnd  in  schmecht» 

u   Wider  im  schuld,  w arbeit,  on  recht, 

Da  wird  mit  zoren  er  anzündt, 

Und  mit  der  znngm  sich  vei-sündt, 

Mit  Scheltwort,  fiiichen  und  geschrey, 

VnA  bringt  auch  vi!  Unglücks  herpey, 
so  Daß  in  verdreuet  sein  eigen  leben, 

Das  im  gott  bat  so  eytel  geben, 

Daß  er  lebt  in  grosser  unrbu 

Und  sammlet  reichthumb  immerzu 

Mit  miih  und  arbeit,  rennen,  lauffen^ 
36  Mit  handtiren,  kauffn  und  verkanffen, 

Doch  wenn  er  stirbt  und  fehii;  darvon, 

Und  muß  das  alls  hinder  im  lan, 

Diß  elend  Ist  ein  gottes-straf, 

Die  in  von  seinr  sünd  wegen  traff, 
so  Als  armut,  schmacb»  schaud  und  kranckheit, 

Elend  und  widerwertigkeit, 

Wenn  der  mensch  kent  sein  brechligkeit, 

Als  denn  umb  hülff  zu  gott  anffschreit, 

9  S  Hieria  Dauid  vr  kflnnou.     A  BieHfineii  tu  erkonwn,         9  S  Dw,  grott 
fiicbtikeit*     A   Dnuid  doß,    breobligkdt.  HS  lebn    wolt   fruDokliofa    nur.     A 

fern  wolL  lebep  pur.  lf>  S  riischueld  if arbeit   forflolit.     A  die  wirbelt   Tod 

on  reebt.  10  8  B»  wirt  mit  iCfTtn  er  ADiünt.  A  So  wird  er  mit  iotod  ooi- 
sflndt,  tO  S  »ucb  vü  TDglueolcR  borpey.  A  jm  fngUlok  maDohwl«y.  2fl  3 
TQd  f#rt  darfoD.     A  fehrt  er  daruoD.  28  S  «in  goites  straff.     A  von  Gott  am 

■tCAff.         Z2  8  der  man  tob  konl.     A  er  erkeot. 
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Daß  er  ablaß,  und  in  erquick, 
Von  allerley  solchem  Unglück, 
Erledig  in  alls  ungemachs 
Von  diser  erd,  das  pit  Hans  Sachs. 

6  Anno  salntis  1566,  am  28  tage  Septembris. 

4  S  pit     A  wtlDsobt.         6  8  88  [rtn]. 
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Der  viertzigBt  psalme  könig  Daiids. 


[K  5,  1,  67] 


Smmioa. 


Den  viertzigsten  psalmen  gut 
König  David  beschreiben  tluit, 
b  Wellicken  mau  hoch  singeD  kan, 
[A 5, 1,3^]  Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Ber  psalm« 

Ich  harrete  deß  herren  schier, 
Und  er  neiget  sich  her  zu  mir, 

10  und  erhöret  mein  schreien  hoch. 
AüB  der  granaamen  gruben  zag 
Mich,  anß  dem  wüsten  kot  nnd  scMam, 
Und  stellet  meine  fhB  heilsam 
Auf  ein  felß,  daß  ich  gewiß  stund. 

ib  Und  bat  nur  geben  in  mein  mtind 
Ein  new  lied  mit  zu  loben  gott, 
Daß  ander  auch  in  irer  not 
Sich  förchten,  auff  den  herren  hoffen, 
Weil  sein  gute  steht  allmal  offen. 

to   Wol  dem,  der  sein  hoffuung  in  not 
Setzet  allein  anff  seinen  gott, 
Sich  nit  znn  hoffertigen  wendt, 
So  teglich  mit  lügen  itmbgehnd. 
Herr  gott,  sehr  groß  sind  deine  wunder 

SA  Und  deine  gedancken  besunder> 


1  Im  15  (T«rl<^reDen}  ipniolibaobe,  bt.  350:  Der  40  pidm  »ia  farpUd 
dr«j«r  l«r  130  [Tert].  Zu  Teigl,  dem  meiBlergeiang  id  d«r  morgeüweit  Hanf 
Sftohfto:  Dar  40  pialm  ron  dur  geuedigcn  tiilff  goUoi  >Ieh  harret«  dfli  birrvn« 
164S  Norembtr  7  (MG  b,  bl.  367'  bis  209). 
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Die  du  teglich  an  uns  erzeigest, 
Und  dich  so  freundlich  zu  uns  neigest. 
Dir  ist  kein  creatur  geleich 
In  himel  noch  auff  erdereich, 
s  Von  den  will  ich  bey  meinen  tagen 
Verkünden,  nnd  mit  freuden  sagen, 
V^iewol  sie  nicht  sind  zu  erzein. 
Herr,  du  thust  dir  nit  außerwein 
Opfifer,  noch  speißopffer  dir  gfalln; 

10  Du  aber  hast  mir  unter  alln 
Die  meinen  obren  auffgethan. 
Daß  ich  merck,  daß  du  nit  wilt  han 
Brandopffer,  noch  sündopffer  hie, 
Dieweil  es  dich  erfrewet  nie. 

15  Da  sprach  ich:  Herr,  ich  komm  zu  dir; 
Im  buch  geschriben  steht  von  mir, 
Zu  thun  dein  willen  one  schmertzen. 
Und  dein  gsetz  hab  ich  in  meim  hertzen. 
[A  5, 1, 33d]  Ich  wil  predign  die  grechtigkeit 

90  Deiner  gemein  zu  aller  zeit. 

Und  will  auch  meinen  mund  dermassen 
Durch  kein  gefahr  nie  stoplTen  lassen. 
Mein  herr  und  gott,  das  weist  du  wol. 
Mein  mund  ist  deines  rhumes  vol, 

i&  Wann  ich  verbirg  zu  keiner  zeit 
In  meim  hertzn  dein  gerechtigkeit; 
Von  deiner  warheit  und  deim  heil 
Red  ich  fleissig  auff  meinem  teil; 
Ich  verhel  nicht,  und  red  on  schew 

30  Von  deiner  gilt  und  deiner  trew 
Vor  deiner  sehr  grossen  gemein. 
Die  darob  alle  frölich  sein. 
Du  aber,  herr,  weist  an  den  enden 
Dein  barmhertzigkeit  nicht  abwenden 

S5  Von  mir,  sonder  dein  trew  und  guten 
Laß  mich  zu  aller  zeit  behüten. 
Wann  es  hat  mich  leiden  und  quäl 
letzund  umbgeben  uberal; 
Mein  sünde  mich  ergriffen  han, 

40  Daß  ich  nit  wol  auffsehen  kan; 
Der  ist  vil  mehr  (mir  hie  gelaubt!) 
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DeDB  der  haar  ist  auflf  meinem  haubt. 
BerljaJben  hat  mich  in  dem  schniertz 
Abkrefftig  verlassen  mein  hertz. 
Mein  berr  und  gott,  laß  dira  gefallen, 

i  Daß  du  mich  errettest  auß  allen 
Übeln,  und  eile  mir  zu  heltteo, 
[K  6»  1,68]  Von  bertzeu  tbu  ich  zu  dir  gelflfen. 
Schemen  müBsen  sich  alle  die, 
Und  auch  zu  schänden  werden  hie, 

10   Die  mir  nach  meiner  seele  stellen, 
Sie  u in b-zu-b ringen  und  zu  1  eilend 
Und  müssen  auch  zu-riicke  fallen, 
Und  zn  schänden  werden  vor  allen. 
Die  solch  übel  vergünnen  mir. 

15   Darumb,  berr,  daß  ich  red  von  dir^ 
Und  dein  trew  preiB  iu  allen  landen, 
DeB  mÜBsen  sie  in  iren  schänden 
[A  5,  1,  34a]  Mit  bösem  gewissen  erschrecken, 
Das  ist  in  irem  hertzen  stocken, 

20  Doch  über  mich  schreyen:  da,  dal 
Samb  sey  ich  überwunden  jn. 
Es  müssen  sich  aber  erfrewen, 
Mit  frolocken  frölich  veraewen 
Alle  hertzen,  m  nach  dir  fragen, 

ifi  Und  dein  heil  liebn,  BiBgen  und  sagen, 
Mit  grossem  jul>el  und  geschrey  : 
Der  herre  hoch  gelobet  sey. 
Ich  aber  bin  arm  und  elend, 
Der  herr  aber  mit  seiner  hend 

üQ  Besditttzet  und  sorget  für  mich. 
Du  bist  mein  helffer  ewiglich, 
Und  mein  erretter  in  der  not; 
Verzeuch  nit,  du  mein  herr  und  gott. 


Ber  beschloßi 

16  Darmit  hie  endet  der  psalmist, 
Auß  dem  man  drey  ding  lernen  ist: 
Erstlich,  daß  man  dancksage  gott, 
So  er  geholffen  hat  auß  not, 
Es  sey  an  leib  oder  an  seel; 

40  Daß  er  nns  hat  erlöst  auß  quel. 
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Dammb  soll  wir  bey  unsern  tagen 
Gottes  lob  ansingen  nnd  sagen. 
Daß  sein  g&t  iederman  werd  offen, 
Anff  daß  sie  alle  aoff  gott  lioffen, 

6  Anff  daß  gottes  reich  werd  gemehrt 
Zn  dem  andern  wird  hie  gelehrt, 
Daß  man  gott  rechte  opffer  thn, 
Nemlich  im  hertzen  immerzn, 
Daß  im  ein  Christ  laß  wolgefallen 

10  Gottes  willen  gentzlich  in  allen, 
Und  preiß  gottes  gerechtigkeit, 
Sein  gute,  trew  nnd  sein  warheit. 
Und  anch  sein  gnadenreiches  heil, 
Das  gott  allen  menschen  mitteil, 

16  Die  anff  in  hoffen  nnd  vertrawen, 
[A5, 1,34b]  Anff  sein  verheiß  nnd  znsag  bawen, 
Sollichs  die  rechten  opffer  sind 
Der  rechtglanbigen  gottes-kind. 
Zum  dritten  man  hie  lernen  thnt, 

20  Wie  man  anß  ernsthafftigem  mnt 
Auch  gott  soll  bitten  wider  die, 
Welliche  gott  verachten  hie. 
Und  auch  die  sein  heiliges  wort 
Verfolgen  sehr  an  manchem  ort, 

26  Daß  sie  müssen  zu  schänden  werden, 
Sampt  irer  menschenlehr  auff  erden. 
Aber  der  glaubign  Christenheit, 
Die  gott  lob- saget  allezeit. 
Wünscht  er,  daß  ir  ft'eud  hie  anffwachß 

80  In  gottes  lob,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  15  tag  Sepiembris. 


17S 


Der  ein-!iTi(l-viertzigBte  psalin  köiig  Davids,  vor- 


[k:  5»  1,  m] 


Httmina. 


In  diseni  psalmen  klar  erscheint, 
6  Wie  Christus  klag  über  sein  feind, 
Die  Jüdea  und  all  ubeltketer, 
Und  über  Judain,  den  verrheter, 
[A  5,  1,34c]  und  spricbt:   Wol  den,  die  sieb  erbarmen 
über  die  elenden  und  armen! 
10  Und  dancket  endtlicL  frolich  gott, 
Der  im  geholfen  hat  anß  not. 

Der  psalm: 

Wol  dem  mann,  der  gutliertziglich 

Deß  dürftigen  annemet  sich, 
16  Den  wird  gott  mit  barm  her  tzi^keit 

Erretten  zu  der  bösen  zeit. 

Der  iierr  wird  in  bewaren  eben, 

In  erlialteu  bey  seinem  leben, 

Und  im  lassen  wol-gehn  auf  erden^ 
ao   Nicht  gebn  in  seiner  feind  gefehrdeu, 

Weil  im  der  berr  ti^ewlich  bey  steht; 

Wird  in  erquickn  in  eeim  siechbeth. 

1  Im  18  sprucbbaobe^  bL  110  bli  111:  Dor  41  ps&ltn  kElaig  I)»ciid  ?or 
iw  fingen  [&]s  tod  Juda  dem  reretter  Cri«ti  (fUgi  dM  registor  h£n>u).  Zu  TvrgU 
d«n  meijstergesAng  Int  klisgendoii  ton  Emm  6Heha«DB  vom  13  JudI  1130:  D«r 
41  psalm  »Vol  /  war  Dauid  in  gottea  g»Ut  erwurmeo«  (MG  If  230)  ond  d^r 
Im  r«<diT«Q<9kteti  ton  Cftipar  Fesen;  »Wol  d«m  der  xioh  aneaifta  thwc  ll>50 
Ootob«r  14  (MG  U,  bL  V  ble  4')^  T  B  deo.  A  tela.  B  S  d«D  die.  A 
4oiti  d«r.         9  8  Vber,  md  trmeD.     A  Thtit  rber.  aruieD.         22  8  m.     A  aufff 
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Und,  Lerr,  du  hilffest  im  allzeit, 

Wirst  in  erqnickn  von  seinr  kranckheit. 

Ich  sprach:  Herr,  sey  genedig  mir, 

Mein  seel  gesundet  hat  an  dir. 
G  Mein  feind  reden  args  wider  mich: 

Wenn  wird  er  sterbn  elendiglich, 

Und  wenn  wird  sein  nam  nntergehn? 

Sie  kommen  schawen,  wies  thut  stehn. 

Meinen  doch  nit  mit  hertzen  das, 
10  Sander  sie  suchen  snnst  etwas. 

Daß  sie  mich  darnach  lestem  mügen, 

Gehnt  hin,  tragen  mich  aoß  mit  lögen. 

All  die  mich  hassen  allesander 

Rannen  wider  mich  mit-einander, 
15  Dencken  wider  mich  nngelück, 

Und  beschliessen  ein  bnbenstück: 

Wann  er  ligt,  so  soll  er  als-denn 

Nyemermer  widemmb  anffstehn. 

Anch  mein  freund,  dem  ich  mich  vertrawt, 
80  Anff  den  ich  zw  der  zeit  vil  bawt. 

Der  mit  mir  aß  das  brode  süß, 
[A5,  l,34d]  Der  tritt  mich  letzt  unter  die  fuß. 

Du  aber,  herr,  sey  gnedig  mir, 

Hilff  mir,  daß  ich  bezale  schier 
25  Mein  feind,  so  merck  ich  an  dem  allen, 

Daß  du  zu  mir  hast  wolgefallen. 

Daß  mein  feind  über  mich  auff  erden 

Nit  jauchtzen  oder  frölich  werden. 

Du  aber  erheltst  mich  in  stillen 
30  Allein  umb  meiner  frümbkeit  willen. 

Und  stellest  auch  genedig  mich 

Für  dein  angesicht  ewiglich. 

Gelobet  sey  der  herre  gott 

Israel,  der  hilffet  auß  not 
8fi  Von  nun  an  biß  ewig  alle  den, 

7  S  nam  TnUrgen.  A  namen  vergebn.  9  S  mit.  A  Ton«  16  8  widar. 
A  Tber.  16  8  peiobliesien  ain.  A  bsohliessen  ein  bdß.  18  8  Nyeuer 
mer  widemmb.  A  Niebt  wideramb  allbie.  20  S  iw  der.  A  eUioh.  2S  8 
die.  A  loin.  30  8  frttnokbeit.  31  S  genedig.  A  gnedigliob.  34  8 
bilffet  aus.     A  bilfft  anß  der.         35  S   pis  ewig   aUe  den.     A  bSA  In  «wigkeit. 
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Die  im  vertrawn.    Amen,  amen. 

Der  besohlaß. 

Hieraaß  lernt  man:  wer  sich  deß  armen 

Verlassen  nechsten  thnt  erbarmen 
6  Mit  hülff  nnd  rhat,  klaiden  nnd  speisen, 

Thnt  im  trewen  beystand  beweisen, 

Das  wird  im  hie  nnd  nach  dem  leben 

Wol  hundertfeltig  wider-geben, 

Und  wird  im  wol-gehn  hie  anff  erden, 
10  Und  sein  sünd  im  verziehen  werden; 

Aach  wird  in  gott  gnedig  behüten 

Vor  seiner  feind  ducken  nnd  wüten, 

Die  im  arglistiglich  nachstellen, 

Mit  schmeichlen  in  nnglüeck  zu  feilen. 
[K  5, 1,70]  Darbey  erkent  er,  daß  im  gott 

Wol-will  nnd  beysteht  in  der  not, 

Des  sagt  er  got  danck  anff  erderich. 

Hernach  dort  immer  ewiglich, 

Da  end  ist  alles  nngemachs 
20  Im  ewing  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  24  tag  Septembris. 

1  S  Die  im  Tertrawn,  amen,  amen.  A  Amen,  amen,  ley  im  geseit.  5  S 
klaiden.  A  trOaten.  11  S  Aach.  A  Vnd.  1 2  8  dOoken  Tnd.  A  dUekisehem. 
14  S  in  TnglUeok.  A  Leib  vnd  Seol.  17  8  Des.  got  erterioli.  A  Das.  jm. 
Brdrich.         20  8  ewing.     A  ewign.         22  8  72  [ver*]. 


Uans   Saobs.    XVIII.  12 
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[A5,i,35a]Derzwen-imd-viertzigstpsalinkönigDavid8, 

hoch-za-singen :  Ein  aüterweisuDg  der  kinder  Korah. 


Summa. 

Den  zwey-and-viertzig8tn  psalm  verbringen 
6  Die  kinder  Korah  Loch-zn-singen» 

Zu  Unterweisung  und  zu  trost 

Wider  die  feind  gottes  verbost, 

Die  dem  volck  gottes  wider-stnnden 

Und  es  ofift  gar  hart  trengen  gunden, 
10  Spotten  anch  ir  geleicher  massen, 

Als  ob  sie  ie  gott  hett  verlassen. 

Darob  sie  denn  in  solcher  not 

Gantz  hertziglich  rüffen  zn  gott 

Und  gedachten,  wie  gott  voran 
16  Hett  allmal  gnedig  hülff  gethan, 

Darmit  in  solcher  angst  und  qnel 

Würd  getrost  die  nnrohig  seel. 

So  unterweist  er  sie  gemein 

Zu  gott,  irem  helffer  allein, 
20  Werd  in  noch  gleicher  weiß  beystahn. 

Und  focht  der  psalm  gleich  also  an: 

Der  psalm. 

Gleich  wie  der  hirsch  offt  schreyen  thut 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  sprachboobe,  bl.  324:  Der  42  psAlm  Tonwsingen 
130  [vers].  Za  vergl.  den  meisiergesang  in  der  luegweia  def  Friti  Zorn:  Ain 
clag  dersUnd  »Wie  /  der  birs  naob  den  waseerpeehenc  1546  am  gnien  donMstag 
war  der  22  ApriRs  (MQ  8,  bl.  63  bii  64);  nocbmals  behandelte  H.  8.  den  atoff 
am  28  December  (?)  1554  in  der  corweis  des  Six  Peckmeuer:  Wider  sehwUroMr 
»Wie  /  der  birs  naeb  dem  wasser  sobreit«  (MG  14,  304). 
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Nacli  eioein  frischen  waeser  gut, 
So  schreyet  aiicli  die  aeele  mein 
Nacb  dir  in  grosBer  angst  allein. 
A  5,  1 ,  35b]  Mein  seel  ^lürstet  nacli  dir,  mein  gott, 
~  5  Dem  lebendigen  in  der  not, 

Dariön  ich  boch  bekümmert  bin. 
0,  wenn  wird  ich  kommen  dabin, 
Daß  ich  schaw  gottes  angesicht. 
Sein  göttlich  wort  mich  Unterricht, 

10  Von  dem  ich  tiöstet  werden  mag? 
Mein  zälier  sind  nacht  nnd  auch  tag 
Mein  hartselig  elende  speili, 
Weil  man  teglich  spöttlicher  weiß 
Zu  mir  sagt:  Wo  ist  nnn  dein  gott? 

16  Wo  bleibt  sein  htilff  in  deiner  not? 
Wenn  ich  denn  sollichs  innen  werd, 
So  schütt  ich  vor  grosser  bescbwerd 
Mein  hertz  vor  mir  denn  selber  anß; 
Wann  ich  wolt  gern  in  gottes  hauÜ 

20   Mit  audeim  grossen  haufiten  allen 
Umb  hülfe  zn  dem  herren  wallen 
Mit  dancken  und  grossem  frolocken. 
So  11  g  ich  hie  ibrcbtisäm  erschrocken 
Unter  dem  hanfin  am  sabbath^tag 

36  In  meiner  anfechtung  und  klag, 
W^as  betrübest  du  dich,  mein  aeel, 
In  deiner  anfechtung  und  quel. 
Und  bist  so  unruhig  in  mir? 
Harre  auff  gott ;  wann  er  wird  dir 

.10  Hilff  thun,  dati  ich  im  dancken  werd 
Der  seinen  hülff  in  der  beschwerd 
K  5, 1,71]  Vor  seim  göttlichen  angesicht. 

Die  hoffnung  kan  mir  fehlen  nicht. 
Mein  gott,  betrübet  ist  mein  seel 

afi  In  mir,  in  der  anfechtung  <iuel; 

Doch  gedenck  ich,  mein  herr,  an  dich, 
Da  dn  deim  volck  halffst  gnediglich 

»     In  dem  lande  an  dem  Jordan, 
Drüber  es  truckens  fuß  thet  gähn; 


17  f  ioh.     AK  lieh. 


12  < 
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[A 5, 1,36a]  Der   drey-nnd-viertzigßt  psalm   könig 

Davids. 

Summa. 

David  in  disem  psalnien  klagt, 
5  Als  AbsoloD,  sein  8on,  in  jagt 

Auß  der  statte  Jerusalem, 

Da  bitt  er  gott  umb  hülff  ob  dem, 

In  wider  zum  altar  zu  bringen. 

Daß  er  im  laß  sein  harpffen  klingen, 
10  Und  seiner  gut  sag  lob  und  danck 

Mit  frolocken  der  saiten  klang. 

Der  psalm: 

Rieht  mich,  herr,  führ  die  sache  mein 

Widr  das  unheilig  volck  unrein, 
16  Errette  mich  und  bald  erlöß 

Von  den  leuten,  gar  falsch  und  böß. 

Du  bist  der  meinen  sterck  ein  gott; 

Warumb  verstöst  mich  in  der  not? 

Warumb  lest  mich  so  trawrig  gähn, 
20  Wenn  mir  mein  feind  thut  wider-stahn? 

Sende  dein  liecht  und  dein  warheit. 

Daß  sie  mich  leiten  knrtzer  zeit 
* 

1  Im  18  sproobbaohe,  bl.  111  bis  111':  Der  43  pMlm  kOnig  David  [8] 
pit  tv  dem  altar  gottes  ey  knien  (fUgt  das  register  fainra).  Vergl.  in  dem  baim 
9  psalm  erw&fanten  bOobleio  das  siebente  lied,  das  sieb  handsebriltlieb  im  16  ipraeh- 
backe,  bl.  112'  findet  und  den  meistergosang  in  der  freudweii  Haoi  tob  Mains: 
Ein  pit  vmb  erlössang  »Riebt  mieb,  berr,  vnd  fUr  mir  mein  Sache  1546  April  SS 
(MG  8,  bl.  64  bis  65).  5  8  Als.  A  Daß.  8  S  sr.  A  soll.  10  8  Vnd. 
A  Im.  11  S  frolocken  der  saiten.  A  frolockenden  psalmen.  IS  8 
A  sacken. 
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Zu  dem  heiligen  berge  dein 
Und  deiner  lieilligeii  wöbnung  rein, 
Daß  ich  eingeh  zu  deim  altar^ 
Zu  meinem  gott^  der  ymerdar 
Ist  all  mein  fretide  und  mein  wann, 
Daß  ich  dich,  mein  gott,  loben  tliuii, 
Mit  der  harpflfen  dir  sage  danck, 
Mein  gott,  und  aüch  mit  lobgesang. 
Was  betrübstw,  mein  seele,  dich, 
Und  bist  in  mir  bo  nnrhüwig? 
£A  6,1} 36b]  Harr  auff  gott^  wann  ich  werde  noch 
Im  dancken  und  frolocken  hoch, 
Daß  er  hilfft  mit  seim  augesicht, 
Und  ist  mein  gott  ewig  im  Hecht. 

li  Der  besohlaß. 

Von  David  nem  ein  Chrißt  die  lehr: 

Wo  noch  ein  tyrann  wütet  sehr, 

Hiebt  an  im  lande  gros  nnfuTj 

Mit  pösen  pneben  ein  auffrur, 
iü  Mit  zu  verderben  leut  nnd  land 

Durch  raub,  gefencknns,  mord  nad  brand, 

Daß  er  anhält  mit  dem  gebet 

Bey  gott,  dem  hen'en,  frü  nnd  spet, 

Daß  er  pald  den  gottlosen  wehr, 
2K  Seim  heiligen  namen  zu  ehr, 

Sein  arm  Christen  gnedig  bewar, 

Daß  sie  bey  deß  herren  altar 

M5gen  gott  aagn  preiß,  er  und  danck 

Mit  gebeten  und  lobgeäang, 
30  Daß  er  end  hat  alls  ungemachs 

Der  tirannen  gmacht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutia  1566|  am  24  tag  Septembria. 
♦ 
2  S  faoiLligon  wonung    rein.     A    wofanviDg    klar  Ttid    r«in.  4  8  jmerdJkr, 

A    ofeobar«         9  S    petrüebatw.     A   betrübest.     YergL    Goedeke ,    gmiidriß  11« 
i.  41  &»  Dr.  9a.  12  6  fnd.     A   mit.  16  B  Von.     A  ßej.         18  6  Eiobt. 

lnode  gros.     A  Vad  riüht.     Laad   bid.  19  B  Mit  pöseo    puobea  ein.     A  Ein 

frufflAuff  rnd  ffobrdoUliok         21    ^  Darob.     A  !^U.        24  S  paEd  den.     A  dijon. 
35  6  Seim  beiligen.     A  Soinom  beiligii.  25   S  Bein  arm.     A  Seise,       2B  8 

pr«if,  «r.     A  lob,    prei0,         31   S  Dor    tiranoisn  gmacbt^   spr.     A  Boß  Famdoi 
fiDMht,  so  Fpr.  33  8  48  [vers]. 
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[K5, 1, 73]  Dervier-nnd-YiertzigstpsalmkönigDaYids: 
Ein  QDterweisuDg  der  kinder  Korali,  vor-za-singen. 

Summa. 

[A  5, 1, 36c]  Die  kinder  Korah  klagen  hie, 
6  Wie  gnediglich  vor  jaren  sie 

Hab  durch  sein  hülff  mit  starcker  hand 

Bracht  in  das  gnt  verheissen  land, 

Darinn  sie  in  seim  schätz  beliben, 

Und  die  beiden  vor  in  anß-triben. 
10  letzt  sey  got  über  sie  zornig  sehr, 

Zieh  nicht  mehr  aoß  mit  irem  beer, 

Und  geb  sie  hin  wie  die  schlachtschaf 

Den  beiden  zu  grimmiger  stra£f, 

Und  sie  haben  anff  erden  hie 
15  Doch  sein  namen  verlaugnet  nie, 

Bitten  endlich  umb  hilff  und  trost, 

Daß  sie  von  beiden  werdn  erlost. 

Der  psalm: 

Gott,  wir  haben  von  wort  zu  wort 
20  Mit  unsern  obren  offt  gebort. 
Unser  vätter  bahn  uns  erzelt, 
Was  du  deinem  volck,  außerweit. 
Hast  guetes  thon  vor  alter  zeit. 
* 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  112  bis  114:  Der  44  psalm  «in  Tutor  wtinang 
der  kinder  vor  tr  fingen  [6]:  ein  dag  des  Terlassen  Tolok  gottM  (Itlgt  daa 
register  binta).  Zu  rergl.  wäre  der  meistergesang  im  freyen  ton  Hau  FoImb: 
Pit  in  Feindes  nOtten  »Got  /  wir  baben  geboret  an*  angefäbr  Tom  19  Jani  1547 
(MG  9,  140).  6  S  Hab.  A  Habo.  8  6  seim  sobncs  peUeben.  A  Minam 
sob.  blieben.  9  8  Tor  in  aastrieben.  A  daraaO  Tertriebtn.  10  S  Mj  got.  A  99j» 
23  6  guetes  thon  vor  alter.     A  tbuü  Tor  alters  lange. 


185 


Und  hast  die  beiden  in  dem  streit 
Vertribeü,  aber  sie  zu-leUt, 
Dein  volck  Israel,  eingesetzt 
Und  darinn  tnechtig  anßgebreit. 

6   Und  sie  baben  das  land  mit  Btieit 
Nit  eingenonimen  mit  dem  schwert» 
In  allein  halff  dein  rechte  werth, 
Deins  antlicz  Hechte  hallT  in  allen; 
Wann  dn  betst  an  in  ein  wolgfallen. 

jo  0  gott,  du  bist  der  könig  mein, 
Jacob  verbiest  du  liilff  allein. 
Durch  dich  wöll  wir  mit  unsern  gnossen 
Die  imsern  feinde  nriterstossen, 
Und  woUn  untertretten  allßaminen 

ifi   Unser  feinde  in  deinem  namen, 
[A  5,  l,  36d]  Die  wider  uns  tband  setzen  sielu 
Wann  ich  gar  nicht  verlasse  micb 
Änff  mein  handbogen  oder  schwert» 
Kan  mir  gar  nit  heißen  auff  erd, 
Sünder  du  liilf est  uns  allein 
Von  Ttnsern  feinden  all  gemein, 
Und  machest  auch  zu  spot  und  schandeui 
Die  uns  hassen  in  allen  lauden. 
Wir  wollen  titglich  rhünien  dicb, 

25   Deira  namen  dancken  ewiglich. 

Warumb  verstöst  uns  ietzt  auff  erden, 
Und  lest  uns  gar  zu  schänden  werden. 
Und  zeuchst  nit  auB  mit  nnserm  beer? 
Lest  flüchtig  werden  uns  on  ebr 

30  Vor  unserm  feind,  daÜ  uns  berauben, 
Die  uns  hassen,  doch  dir  nit  glauben; 
Lest  ans  auff-fressen  wie  die  schaf, 
Zerstrew&t  uns  den  beiden  zu  straC 
Du  verkaufst  dein  volck  umb  und  umb, 
Und  nemest  doch  kein  gelt  darumb. 
Und  machst  uns  zu  scbmach,  hon  und  spot 
Unsern  nachbarn  in  unser  not. 


5  8  Vnd.     A    Waoo.  7  S  rooht«    hand.  8  S  a&tlici.     A    AogsiobU. 

14   S  wollQ  mUrtTettfln  al«ameD,     A  rat.  aUeeftniinen.         38  A  iQ0.  33   S 

d«D  bfiidtii  IT.     A  tu  dsr  Heiden,         3ft  S  sohroaQhj  hon.     A  hon^    lobm^oh. 
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Da  machest  uns  zu  eim  beyspil 

Unter  den  beiden  mehr  denn  vil. 

Die  völcker  ir  hanbt  ob  uns  schütten, 

Täglich  ist  mein  schmach  ob  mir  wüten, 
6  Und  mein  angsicht  ist  voller  schand, 

Daß  ich  maß  hören  in  dem  land 
[K  5, 1, 74 J  Sehender  and  lestrer  ans  za  baß, 

Die  rachgiring  ich  sehen  maß. 

Diß  alls  ist  ie  aber  ans  kommen, 
10  Wiewol  wir  aber,  als  die  frommen, 

Dein  nit  vergassen,  noch  dein  band, 

Untrewlich  handelten  kein  stand. 

Unser  hertz  ist  nie  abgefallen, 

Noch  gwichen  von  deim  weg  in  allen, 
16  Daß  da  ans  so  elend  thast  machen, 

Zerschlegst  anter  dem  wüting  drachen, 

Und  bedeckst  ans  mit  finsternaß. 

Das  ans  trette  anter  sein  Aiß. 
[A5, 1,37a]  Wenn  wir  aber  vergessen  betten 
20  Deß  nam  gottes  in  nnsem  statten. 

Und  aaffgehaben  in  der  not 

Unser  hend  za  eim  frembden  gott, 

Das  möcht  gott  wol  straffen  za  stand, 

Wann  gott  erkent  des  hertzen  grand. 
25  Nan  werden  wir  wie  die  schlachtschaf 

Täglich  erwürget  darch  dein  straff^ 

Umb  deint  willen:  Erwach  doch  bloß! 

Warnmb  schlefflBt  da?  Wach  aaff,  verstoß 

Uns,  dein  armes  volck,  nit  so  gar! 
80  Waromb  verbirgst  dein  angsicht  klar, 

Vergist  ansers  elends  besch werden? 

Unser  seel  ist  bengt  za  der  erden. 

Unser  baach  am  erdboden  klebt. 

Mach  dich  aaff,  well  dein  volck  noch  lebt! 
s6  Hilff,  erlöß  anser  trostloß  gmüt. 

Erbarm  dich  anser  darch  dein  gut! 

« 

4  8  ob.  A  Yor.  8  S  Die  rachgiring  ich  sehen.  A  Vnd  die  n«hgirign 
sehen.  9  S  als  ist  ie.  A  alles  ist.  12  6  handleten  kain.  A  ghandelt 
keiner.  16  6  dem  waeting  trachen.  A  den  wtttriohn  daohen.  18  8  Das. 
A  Der.  24  S  des.  A  der.  26  8  erwürget  daroh  dein.  A  erwQrgt  als 
durch  ein.         31  8  pesohwerden.     A  Tnd  bschwerden. 
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Ber  besclilfiß. 

Also  wo  noch  cliristlicher  scliar 
Gott  verleicht  glückselige  jar, 
Uberiüssig  mit  fruchtbarkeit, 
Wolfeile  zeit  rnid  gnet  gstiDtheit, 
Daß  land  und  leut  zonemen  tbttt 
An  kiüden  und  ati  haab  und  gut« 
Und  schickt  auch  sein  heiliges  wart 
Zu  verküDden  an  manig  ort, 
Diid  geit  auch  gottselig  regenten, 
Die  das  yolck  bschiitzn  an  allen  enden 
Vor  den  feinden  im  ganczen  land» 
Und  helt  trewlich  ob  in  sein  liand,  .  .  . 
Wenn  ein  volck  den  in  solcher  zeit 
Lebet  on  alle  danckbarkeit, 
Got  urab  sein  mancherley  woltbat, 
Die  gott  ans  gnad  verlieheu  hat 
Mit  seinen  vilfeltigen  gaben, 
Als  oh  sies  von  in  selber  haben, 
Und  gehnd  also  sicher  dahin,  .  .  . 
Als  den  gott  endlich  schicket  in 
[A  6, 1,37b]  Ein  feind,  der  durch  sein  raordisch  duck 

tAim  volck  bring  krieg  und  als  unglück, 
Und  im  verderbe  leut  und  land, 
96  Weil  gott  von  in  abzeucht  sein  band, 
L  Lest  sie  in  hartseligem  krieg 

■  Unterligen  on  allen  sieg» 

■  Daß  de  der  feinde  uberwind, 

'  Vor  hnnger  sterben  weib  nnd  kind, 

30  Die  maonschafft  am  schwert  sterben  thut. 
L  In  solchem  travvren  nnd  unmuth 

I  Schreit  das  volck  mit  kleglicher  klag 

I  Ob  gottes  streng  nnd  harter  plag, 

■  Samb  geschech  im  gentzlich  unrecht« 

r 
5  S  Wclfeite    leit  vod  ga«t    gstiQtheit.  A   Uut   frid    on  widerwertigkeit. 

S  S  »chiokt.  hoiligoi.  A  lobioket.  heUig.  9  S  Terkdndeti.  maiilg.  A  predigen, 
«Ue.  12  6  im  ganeten.     A  in  jt6ii].  14  S  ein  votok  den,     A  nun  «in  v. 

id  S  Got  vmb.  A  Vmb  all.  17  S  aas  gnad.  A  lang  ceiL  21  S  AI«  den. 
A  Biß  doch,  22  S  tnordiich.  A  argo*  23  B  Aim.  alt  roglü«ck.  A  Dem. 
TOgelUok.       34.  34  S  iin.     A  in.        33  S  itreng  vnd  barter.     A  hart  vnd  strenger. 
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Weil  sie  gott  mit  dem  krieg  durchecht, 

Und  tragen  die  straff  nit  in  gnet, 

Die  in  doch  gott  im  besten  thnt, 

Auf  daß  sie  gott  aoffiricht  erkennen, 
6  Von  herzen  in  allmechtig  nennen, 

Der  in  doch  vor  alls  gut  hat  than, 

Daß  sie  doch  nit  erkennet  han, 

Mit  hertzenlicher  danckharkeit, 

Darzn  die  straff  in  nrsach  geit, 
10  Gott  zu  sagen  danck,  lob  und  ehr 

Umb  sein  wolthat  ie  lenger  mehr, 
[£  5, 1,  75]  Dieweil  end  nimmt  des  krigs  unrhu 

Deß  bluting  feinds,  da  helff  uns  zu 

Der  herr  aller  herm,  das  aufwachß 
16  Frid  inn  aller  weit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  24  tag  Septembris. 
« 
1  S  Weil,  dem  krieg.  A  Dieweil.  krieg.  2  S  nit  in  gnet.  A  mit  wn- 
mni.  4  8  Anf  das  sie  got  aufrieht  erkennen.  A  Daß  eie  denn  Gott  anff* 
riehtig  kennen.  b  8  Von  bereen  in  almeobtig.  A  Vnd  Jn  hoeh  md  aUm. 
6  8  doob  Tor  als  gnet  bat  thon.  A  bat  Tor  alls  gut  getban«  12  8  des  krigs, 
A  alle.  13  8  plnetiog.  A  blatign.  14  S  bern.  anfwaobs.  A  berren. 
waobO.         17  8  140  [fers]. 
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[A5,t,37ö]  Der  fünff-und-viertzigst  psalm;  Von  dem 
reicli  und  der  gespaus  ChriHti. 


Smmifia, 

Nun  hört  mit  lleis,  ir  \^'erden  Cristen, 
Ein  psaltn,  den  füenff-iuid-virÄigisten^ 
Weldier  ist  ain  lieblich  gesang 
Und  nnterweisBUBf^^  so  vor  lang 
Die  kinder  Korah  haben  g macht, 
Welches  man  mit  gaistlichem  pracht 
Sol  gar  hoch  singen  von  der  rosen, 
Welchen  ich  wil  zu  ent  v er g losen. 
Wen  ich  den  psalm  peschloBsen  hon 
Der  fecht  im  anfang  also  on: 

Der  psalm. 

Mein  hercz  dichtet  ein  schönes  lied. 
Hie  wil  ich  singen  in  dem  fried 
Von  aineni  künig,  reich  und  mechdg, 
In  seiner  mayeslat  gancz  prechtig. 
Mein  zung  ist  ainem  gi-lffel  gleich 
a»   Eins  achriflgelertenj  sinenreich, 
Gar  scharpff  und  arllich  alle  frist, 
0  künig,  dn  der  schönest  pist, 
Erweit  ans  allen  menBchenkinden 
* 

I   Im   13  vpraohbitohe,  bl.  287'  hin  3SU'   [Sj    ptnlmus.  45.    vod    dorn  roioli 

Dd  d^r  gfitpoDt  üriatt.     tlier  gen&u  darDimb,   woiu  miLii  die  aamerkang  i.   101 

»ob«.     VergL    band  6»  s.  250  bb    2t<ä    und    im    sielMateo    nieiiUrgesAiigbucb«, 

b).  256:    Der  45pBiAjra:   Dia  goiponfl  Crtati  im  UbersarteB  toi)  Frau«iälobB  »MeiD  / 

^bori  diu  diobt«    1  &45,   kngasi  BO.  3   und    14   A]  rfibbii  S.  VA  W«lcb«t 

S  WellobtiB.  20  8  •ebtiftgeterten. 
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Mag  man  dein  geleich  gar  nicht  finden. 

Holtselig  sind  die  lebsen  dein;    [bl.  288] 

Derhalb  so  segnet  dich  allein 

Got,  dein  herre,  gancz  ewidich. 
5  Dn  helt,  nun  güert  dein  schwert  nmb  dich, 
[A  5, 1, 37d]  Die  dein  zu  schüeczen  vor  den  düecken, 

Die  dich  auffis  schönst  zieren  nnd  schmüeckenl 

In  deinem  schmueck  sei  dir  gelingen. 

Du  wirst  im  gaiste  daher  dringen 
10  Mit  deiner  trewe  nnd  warheit, 

In  senftmnet  und  gerechtikeit, 

Den  elenden  pey  recht  zu  phalten; 

Dein  hant  wirt  groser  wunder  walten. 

0  künig,  scharpf  sint  deine  pfeil 
16  Dein  feinden  kamen  zu  unheil. 

Die  völcker  vor  dir  nider-fallen 

Miteu  unter  den  feinden  allen 

Des  künigs.  Herr,  dein  stuel  und  tron 

Peleibet  ymer,  ewig  ston. 
80  Das  scepter  deins  reichs  ist  gerad 

Ein  scepter  des  hails  und  der  gnad. 

Dn  liebest  die  gerechtikeit, 

Hassest  gotlos  leben  alzeit; 

Derhalben,  got,  dein  got  der  hat 
26  Dein  künickliche  mayestat 

Gesalbet  mit  der  frewden  öU, 

Das  ewig  dich  erfrewen  soll, 

Das  er  dir  reichlich  zu  det  stellen, 

Füer  alle  ander  dein  gesellen. 
30  Dein  klaider  sint  wolschmecket  da 

Von  mim,  aloes,  kecia, 
[K5, 1,76]  Wen  du  da  dritest  aus  und  ein  * 

In  deim  palast  von  hel£fenpein 

In  deinem  küniclichen  pracht, 
86  In  deim  hohen  gewalt  und  macht. 

In  deinem  schmuck  auch  dretten  her 

Der  mechtigen  künig  döchter; 

Die  prawt  stet  zu  der  rechten  hant  [bl.  288'] 

In  köstlich  güeldenem  gewant. 

7  S  thioh.       24  8  genau  nach  dor  früheren  falsch  mierpoiikti«rUB  latart. 
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Hoer,  düchter,  schaw  aülF!  naig;  allein 
Za  mir  piM  her  die  oren  dein! 
Vergies  deines  volckes  voraus 
Und  vergis  auch  deins  vaters  liaus^ 

6  So  Wirt  der  mechti^  küni^  rein 
Luest  haben  an  der  scliöue  dein! 
[A5,  l,38ii|  Wan  er  ist  ie  dein  herre  fron; 
Derlialb  soltw  in  petten  on. 
Da  Wirt  auch  sein  die  dochter  Zor 

10  Mit  geschenckeu  an  deinem  thor, 
Und  die  reichen  im  volclc  auf  erden 
Die  werden  vor  dir  tlehen  werden. 
Des  kiinigs  dochter  die  ist  ymer 
Herlich  in  irem  frawen-zimer ; 

16  Sie  ist  peklaid  in  giielden  Btueck. 
Höflich  und  frölich  in  dem  glück 
Fnert  maus  ein  zwm  kiinig  zwhant 
In  köstlich  gesticktem  gewant, 
Und  ir  gespilen,  die  junckfrawen, 

Äo  Die  ir  nach-gent  auß  hohem  trawen, 
Kamen  auch  ein  mit  freud  und  wuii 
In  des  küniges  palast  nun, 
0  höchster  küng,  frew  dich  allein! 
An  atat  der  herliug  vetter  dein 

sfi   Wirst  kinder  haben  obgeinelt, 
Zu  fiiersten  seczen  in  die  weit. 
Deins  nameo  wil  gedencken  ich 
Von  kind  zu  kinds-kind  ewiclich; 
Darninb  werden  die  völcker  dir 

30  Ewiclich  dancken  mit  pegir. 


Der  bescliliiß. 

Himit  hat  dieser  psalm  ain  ent. 
In  dem  wirt  aigentlich  erkent, 
Das  dieser  kiinig  ist  Oristns, 
36   Der  ainige  haylant  Jesus,     [bl.  289] 
Der  ist  der  schönst  on  alle  raackeL 
Sein  gotheit  die  lewcht  wie  ein  fackel, 
Darmit  in  got  gesegnet  hat, 

10  an]  foUt  6,         StA  fühlt  S;    dihfUr  am  anfango  von  33  «in  foieheii. 
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Im  geben  gn^alt  und  mayestat 

Paide  in  himel  und  auf  ert, 

Der  umb  sein  lende  güert  sein  schwert, 

Pedeut  sein  wort  im  gaist  gezirt, 
G  Darmit  der  küng  sein  reich  regirt, 

Darin  er  hei'scht  in  ewikeit 
[A  5, 1,38b]  In  senftmuet,  trew  und  in  warheit, 

Das  ewangelium  zum  heil. 

Das  gsecz  pedewt  sein  scharpfe  pfeil, 
10  Darmit  er  die  sünder  erschrecket 

Und  sie  zu  warer  pues  aufwecket, 

Auf  das  sie  im  fallen  zu  fues, 

Pekeren  sich  und  wtircken  pues. 
*  Sein  scepter  lang  ist  und  gerad, 
ift  Dewt:  in  im  ist  die  fQel  der  gnad. 

Sein  klaider  sind  des  gaistes  gaben, 

Über  all  menschen  hoch  erhaben. 

Die  cristlich  gmain  pedeut  die  prawt, 

Die  im  in  der  taw£f  ist  vertrawt. 
20  Der  glaub  pedewt  ir  gülden  gwant, 

Welche  anhecht  irem  hailant. 

Seczt  ir  gemüet  zu  dem  himlischen 

Und  vergist  gar  dieses  yrdischen 

Zergencklichen  woluest  und  leben 
26  Und  ist  gut  gancz  und  gar  ergeben, 

Get  schön  geschmückt  in  irer  jugent, 

Glaubig,  vol  gueter  werck  und  duegent, 

Cristo,  irem  gespons,  zu  eren, 

Daet  die  lieb  gen  dem  nechsten  meren, 
[K5, 1,77]  Pis  entlich  nach  dem  jamertal. 

Da  sie  ir  gspons  ins  himels  sal 

Einfüeret  zu  dem  ewing  leben. 

Dem  vater  sie  thuet  übergeben,    [bl.289'] 

Mit  dem  sie  denn  in  freud  und  wunn 
35  Lebet  immer,  ewig  und  nun. 

Das  uns  allen  solch  freud  aufwachs 

Durch  Jesum  Cristnm,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  27  tag  Janii. 

* 

34  und  35  A]  fehlen  S.     Da  nach  der  untergesohriebenen  riffer  d«r  dichler 

132   ver<e    in    seiner   Urschrift   hatte,   habe    ich    die    auch    in  band  6,  ■.   159 

stehenden  beiden  Terse  iu  den  text  genommen. 
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[A  5, 1,38c]  Der  sechs-und-Yiertzigst  psalm  derkinder 

Korali,  vor-zö-singen  von  der  jugend. 

Summa. 

Der  secliB-und-viertzifrst  psalme  da 
6   Ist  ein  lied  der  kinder  Korali, 

Von  der  jugent  da  vor-zn-aingen, 

Darinn  der  psalm  an  tag  ist  bringen, 

Wie  die  glanbing  so  gott  verlrawen, 

Ätiif  sein  gegenwertig  liilflf  schawen, 
10   Ob  die  gleich  vor  der  weit  nit  Rcbeint, 

Ei^Bcli reckt  und  stiierzt  sie  doch  ir  feind, 

Und  hillTt,  daB  die  aeining  obligen 

Und  dßrch  die  gotteä-biilff  gesiegen. 

Der  gott  Zebaolh  ht  ir  schütz 
ifi  Und  leget  irer  feinde  tmtz. 

Der  psalm* 

So  fecht  der  psalme  an  und  spricht: 
Gott  der  l8t  nnser  Zuversicht, 
Sterck  und  httlff  in  den  nöten  groß, 
80   Die  nns  traffen  m  gar  trostloß. 
Die  nns  erscbröcklicb  haben  troffen, 
Da  stund  zu  gott  all  unser  hoffen. 

l  Im  18  sprach  buche,  bL  62'  bis  64:  Der  40  pittlin  Korab  [S]  auf  got 
▼erlmwen  (fltg^t  das  regiitor  hinin).  Diesen  pFtlm  hat  H.  Siishi  lowohl  inselner 
g«flaiigweif  am  24  Muri  lä-ll:  Von  der  gnedligen  hilflT  gottes  «Got  itt  mser 
fioffnun^  vad  sterek«  {MQ  &,  bL  l^T  bis  162),  aU  iiuch  im  Juli  1554  in  Ftitt 
Ketners  parfttreyen  gedichtet:  *Got  bt  vnser  srferitchl:«  (Mü  i4,  140).  7  B 
der.  \ft  priDgen.  A  thutdor.  bringen.  8  S  glaubing  ^o»  A  gelanbign.  11  S 
rod    atUortt  sie.     A  serstOrt  er.  12  S    s^inlng»     A  meinen.  14  9  Zebaot* 

A    Sobaotb. 

Bans  Ba«tiBp    XVriT.  18 
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Darnmb  fdrcht  wir  nns  keiner  ding, 

Ob  gleich  die  weit  gar  nntergieng, 

Und  die  berg  stincken  schwind  und  rund, 

In  die  tie£fe  deß  meeres-gmnd ; 
6  Wenn  gleich  das  meer  wütet  und  wallet, 
[A5,  l,38<i]  Und  mit  grossem  nngstümm  erschallet, 

Die  berge  einfielen  allda 

Mit  grossem  prasseln,  und  sela. 

Dennoch  so  soll  die  gottes-statt 
10  Fein  anfricht  bleiben  durch  sein  that 

Mit  iren  brünnlein  rein  und  klar, 

Da  die  heilige  wohnung  war 

Deß  höchsten,  der  in  aller  not 

Bey  ir  da  wohnet,  unser  gott. 
16  Darnmb  so  wird  sie  auch  wol  bleiben; 

Gott  hil£ft  ir  frü  ir  feind  vertreiben. 

Die  beiden  müssn  vergehn  mit  allen, 

Und  die  königreich  müssen  fallen. 

Die  erden  verschmutzt,  muß  zergahn, 
20  Wenn  gott  sein  stimm  lest  hören  an. 

Mit  grausamen  donner  und  blitzen 

Thut  unter  die  gottlosen  schmitzen. 

Mit  uns  ist  der  herr  Zebaoth, 

Pey  ir  da  wonet  unser  gott, 
26  Sela.    Darumb  kompt  und  schawt  an 

Die  werck,  so  der  herr  hat  gethan, 

Der  auff  erden  durch  sein  wolthat 

Solch  Zerstörung  angericht  hat, 

Der  in  der  weit  auffhebt  die  krieg, 
[K  5, 1,78]   Das  im  allein  bleibt  ehr  und  sieg, 

Welcher  die  handbogen  zerbricht. 

Die  spieß  zerschlecht  und  für  uns  ficht, 

Die  raißwägen  mit  fewr  verbrent, 

Drumb  spricht  gott:  Seit  still  und  erkent, 
♦  ■ 

1  S  füeroht.  kainer.  A  fUrohtn.  vor  keim.  2  8  weit  gar.  A.  Weite. 
6  S  ▼ngstUm.  A  ▼nstUmm.  8  S  prastelD.  9  8  Denoeh.  A  Damiooh. 
10  S  aufriebt.  A  lastig.  17  S  alloD.  A  schallen.  19  8  Die  erden  Ter- 
schmilst.  A  Das  Erdrioh  sersehmiltit.  20  8  an.  A  than.  2Ct  8  Zebaoi. 
A  Sebaoth.  24  S  Pey  ir  da  wonet  vnser.  A  Vnser  sebati  lo  ist  Jaeobe. 
25  8  vnd  sebawt.  A  sobawet.  29  8  der.  die  krieg.  .  A  aUer.  Krieg.  89  8 
ploibf.     A  bleib. 
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DaB  ich  goit  der  allroechti^  bin, 
Will  elir  einlegen  unter  in 
Den  heitln,  diiö  sie  demütig  werden. 
Ich  will  einlegen  ehr  antf  erden. 
Der  gott  Zebaoth  thnt  uns  ßruts. 
Der  gott  Jacob  ist  nnser  sclintz. 

Zamb  beschlaB. 
Also  sich  dlser  psalme  endt 


Die 


"d  hl 


genent 
[A  5, 1,39a]  Die  Versammlung  christlicher  gemein» 

Die  sich  auff  gott  verlest  allein, 

Was  ir  zu-steht  für  crewz  imd  qnel, 

Es  sey  an  leib  oder  an  seel, 

So  grausam  als  es  immer  sey« 
jß  Durch  falsch  lehr  oder  tyranney. 

Das  briinnlein  gottes  wart  hedeut: 

Erquickt  und  tröst  die  Christenlent, 

Daß  sie  bleiben  im  glauben  stet, 

Verliarren  bstendig  im  gebet, 
80  Und  lest  ir  feind  toben  und  scharren, 

Thut  anfiT  die  hülff  des  herreii  harren, 

Der  wohnt  bey  ir  im  geist  allzeit, 

Doch  kompt  er  fru  zu  i*echter  zeit 

Zu  hillf,  und  thut  auch  den  gottlosen 
2B  Mit  seim  gewalt  zu  boden  stossen, 

Bricht  im  sein  bogen,  schild  und  spieß, 

Stürtzt  iren  gwalt  und  drucz  gewiß, 

Und  thut  ir  tyranney  zertrennen. 

Drumb  soll  wir  in  warhafft  erkennen 
30  Als  nnsern  almechtigen  gott, 

Der  uuB  helffe  auß  aller  not, 

Und  als  dem  eining  gott  Jacob 

Ewig  sagen  rhuni,  preiß  und  lob, 

Der  end  macht  alles  ungeraachs 
36  Seinr  christlichen  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  sahitis  15Ö5,  am  8  toge  NovembriF, 

w 
3  B  Den.      A  Die.       b  6  ZebjLot.     A  Sebaoth.       7  S  Ziimb.     A  Der.       12  S 
«r*ws.     A  an^Bt,  14  8  os».     A   ne.        17  S  vnd  dröst.     A   in   not,  23  S 

•r.     A  muofa.         27  S  druei«     A  macht*         3(1  6  ftlmeehtigea.     A  warhafTligeD. 
32  S  aining.     A  Gimgn.         .^7  S  80   [vor«]< 

13* 
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[A  5, 1,39b]  Der  siben-und-viertzigst  psalm«  Tor-zn- 
singen,  der  kinder  Korali. 

Summa. 

Im  psalm  die  kinder  Korah  rein, 
&  Samb  an  statt  christlicher  gemein, 

Verman  all  völcker  zu  frolocken, 

Mit  jnbel  hertzlich  unerschrocken, 

Gott  zu  loben  und  preisen  than. 

Der  durch  das  evangelion 
10  Jesu  Christi  ist  wordn  erkant. 

Ein  könig  über  alle  land. 

Nicht  mehr  allein  in  Judea, 

Sunder  auflf  gantzer  erden  da, 

So  weit  reichet  das  Christenturob. 
10  Das  ist  kürtzlich  des  psalmen  sumb. 

Der  psalm. 

0  nun  frolocket  mit  den  henden 
Frölich  au£f  erd  an  allen  enden, 
Ir  völcker,  jauchtzet  all-zu-mal 
20  Gott  mit  lautem  freudreichem  schal. 

* 

1  Im  18  spruohbuobe,  bl.  34  bis  35':  Der  47  psalm  Torsfsio^ii  [5] 
Cristas  ain  kUnig  vber  alle  land  (fügt  das  register  biniu).  Zu  vergl«  denmeister- 
gesang  in  der  glasweis  Hans  Vogels:  Ein  psalmen  die  aafart  Criiti  rnd  galtt- 
lieben  reiobs  »Fro  /  locket  ir  yolckor  mit  benden«  1541  Min  21  (M0  5, 
bl.  160'  bis  161);  schon  frUher  batte  II.  S.  den  psalm  im  gesobiedenen  tone 
Naobtigals  bebandelt:  Der  47  psalm  ein  anfang  »Hort  Daaid  den  pMUmisten« 
1532  Man  23  (MG  4,  bl.  62  bis  63);  und  nocb  vorber,  1528,  in  Frite  K«tB«rt 
paratreyen:  »Frolocket   all  ir  Cristen    lewt  (MG  2,  bl.  213  bis  214')*  1&  S 

des.     A  diß. 
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Denn  der  berr  iet  ein  köiiig  allmecbtig, 
Der  allerliöchst,   schröcklich  und  preclitig, 
;  5, 1,  79]  Ein  grosser  känig  ewiglich 

Deß  gantzen  iinibkreiß  aiiff  erdrich. 
6  Ex  wird  die  völcker  uiitr  uns  zwingen, 
Und  sie  unter  unser  füß  bringen. 
Er  bat  uns  en^^elt  zum  erbteil 
Der  herrügkeit  Jacob  zu  heil, 
^5, 1,  39c]  Den  er  lieb  bett  vor  laugen  jaren. 

10  Gott  ist  mit  jaucbtzen  auffgefaren 
Und  der  bellen  posaunen  baL 
Lobsinget,  lobsiugt  all-zu-mal) 
Gott,  unserem  konig,  lobsinget, 
Daß  sein  lob  alleutbalb  erklinget. 

u   Gott  ist  ein  köng  ubr  alle  land, 
Derbalb  lobsingt  im  mit  verstand. 
Gott  ist  könig  der  beiden  scbar, 
Sitzt  anff  seim  beilmg  stul  fürwar. 
Die  flirstn  unter  den  völckern  achwind 

'20  Zn  einem  volck  versammlet  sind, 
Dem  gotfc  Abraham  zu  lob  und  ebrj 
Denn  gott  der  ist  erhöliet  sehr 
Bey  den  berren  auff  erdericli. 
Also  der  psalm  endet  sich. 


15  Zt&mb  bescblufl. 

Der  psalm  vermant  all  menschen  glat, 
Daß  sie  mit  bertzeuj  wort  und  that 
Sollen  mit  bertzlicbem  begiren 
Frolockeu,  frewen,  jubiliren, 
30  Mit  herzlichem  lob  gar  andächtig 
Den  gott,  unsem  könig,  allmecbtig, 
Erscbröcklich  ist  all  den,  hie  leben, 
Und  seim  wort  gotlos  widerstreben, 
Der  uns  auß  gnaden  bat  gesandt 

118  |)iiflauaeD.  13  S  Ttieerou),  A  ?nserm«  IS  6  heilÜDg,  A  hoUigii. 
2b  8  ZUmb.  A  D«r.  26  S  ull  loeüsobtiD.  A  tri  aUo.  27  S  aio.  A  vir. 
30  S    hensliohem.     A    herrlich om.  32  S    ist  aU    dfln    hi».  A  aU    don  bo 

bie.  33  ß    »oim    wort    gutloa.     A  jm  matwilLi;.  34  S  Der  tns.    gottdeo. 

A   Vot  abar.  giiAd. 
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Christam,  den  einigen  heiland, 

Der  darch  sein  evangelion 

Uns  hat  klar  offenbaren  thon 

Gottes  gut  und  barmhertzigkeit, 
5  Die  ans  gott  seim  volck  hat  pereit. 

Und  durch  sein  wort,  durch  geistes-kraflft, 

Durch  predig  wird  gott  siegehafft, 

Und  vil  der  völcker  nberwindt, 

Zu  christlichem  glauben  verbindt, 
10  Die  außer  weit  zu  seim  erb  teil 

Seiner  gmein  zu  ewigem  heil, 

Das  uns  den  Christus  hat  erworben, 

Der  für  uns  ist  am  creutz  gestorben 
[A  5,  1, 39d]  Gehorsamlichen  mit  gedult, 

16  Sein  Unschuld  bezalt  unser  schuld, 

Hernach  am  dritten  tag  vom  tod 

Widerumb  auiferstund  durch  gott, 

Da  er  auffuhr  mit  jubel-schall 

Über  die  hohen  himel  all, 
20  Da  gott  im  allen  gwalt  vorab 

In  himel  und  erd  übergab, 

All,  die  an  in  gelauben  eben. 

Will  er  geben  das  ewig  leben. 

Dem  köng  soll  wir  vor  allen  dingen 
26  Mit  frolocken  frölich  lobsingen. 

Doch  mit  verstand  nach  seinem  wort, 

Auff  daß  sein  reich  an  allem  ort 

Zunem  und  offenbaret  werd 

Allen  völckem  auff  gantzer  erd, 
so  Auff  daß  alle  könig  und  forsten 

Nach  recht  christlichem  glauben  dürsten, 

Sampt  land  und  leutn  Christum  erkennen, 

Ainen  könig  und  heiland  nennen. 

Das  also  auß  uns  werd  zu-mal 
35  Ein  einiger  hirt  und  schafstal, 
* 

3  S  tboD.     A  than.  5  S  hat  poreit.     A  thut  allzeit.         10  8  Die.    A 

Sie.  12  S  den  Cristus  hat.  A  durch  Christum  ist.  13  S  ist  am  orewea. 
A  am  CreutB  ist.  Nach  19  hat  A  Da  er  >itit  su  der  rechten  Httiid  Gott 
Vatteri  in  dem  Regiment]  fehlen  8.  20  8  rorab.  A  herab.  31  8  hin«!. 
erd.     A  Himl.  Erden.         24  8  Tor.     A  ob.         33  8  Ainen.     A  Yncem. 
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Darinn  gottes  lob  ewig  wachß 

An£f  gantzer  erden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  17  tag  Octobris. 


♦ 


4  6  86  [fers]. 
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[A  5, 1,  40a.  K  5, 1,80]  DcF  acht-und-vieitzigste  psalm: 

Ein  psalmlied  der  kinder  Korah. 

Summa. 

Darinn  sie  preisen  hoch  in  dem 
A  Zion  und  auch  Jerusalem, 

Da  Israel  ir  wohnung  hett, 

Die  gott  trewlich  beschützen  thet. 

All  ire  feind  machet  verzaget, 

Erschrecket  sie,  darvon  abjaget, 
10  Durch  seine  allmechtige  band. 

Derhalb  er  gottes  volck  vermant. 

Zu  loben  deß  herren  namen, 

Gottes  gut  frewen  allesammen. 

Der  sie  geleich  fuhrt  wie  die  Jugend 
16  In  senfiftmut  vätterlicher  tugend. 

Daß  sie  sich  mehren  und  aufbawen, 

Und  im  als  irem  gott  vertrawen. 

Der  psalm. 

Groß  ist  der  herr  und  hoch  berhümt, 

20  Sein  lob  und  ehr  herrlich  geblümt 

In  der  statt  unsers  gottes  rein, 

Auff  dem  heiligen  berge  sein. 

Wann  es  ist  ie  der  berg  Zion, 
* 

1  Im  18  spruohbnohe,  bl.  60'  bis  62':  Der  48  psalm  ain  psalm  U«d  d«r 
kindor  Korah  [S]  das  lob  sion  Tnd  Jerusalem  (fUgt  das  register  hiDia).  Zn 
▼ergl.  den  moistergesang  in  der  gesangweis  Hans  Sachsen:  »Gros  /  Ut  der  herr 
vnd  hooh  perUembt«  1548  Janaar  24  (MQ  10,  10).  5  S  Zion.  A  Sien.  8  8 
An.  A  Vnd.  11  S  er.  A  es.  13  S  Gotes.  alle  samen.  A  Der  GotUe. 
aUesammen.  16  8  Das.  moren.  aafpaw^n.  A  Auff.  mehm.  hawen.  SS  8 
Zion.     A  Sion. 
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Gleich  wie  ein  grtines  isweiglein  schou, 

Deß  sich  trüstet  das  gantze  laiid; 

An  der  selten  der  rechten  hand 

Gen  Eiitternaclit,  da  Hgt  die  statt 
&  Deß  grossen  köngs,  vol  mit  woltliat, 
.5,1,40^1  Gott  ist  in  irn  pallästn  hekant, 

Daß  er  ir  schütz  sey  in  dem  land. 

Denn  ^hh,  die  köng  versammlet  sind, 

Fürüber  zogen  gar  geschwind 
10  Für  tinsers  gottes  statt  warlich. 

Und  BJe  haben  verwundert  sich, 

Da  sie  sahen,  daß  gott  in  schutjs 

Die  statt  hett,  und  thet  ir  alls  gute, 

Deß  haben  sich  die  feind  entsetzt, 
ift  Und  sind  verstürtzet  und  zu-letzt 

Zittern  kam  an  ir  licrtz  und  sinn, 

Angst,  gleich  wie  ein  gebererin. 

HeiT,  du  zerbrichest  in  dem  meer 

Die  schiff  durch  den  Ostwind,  mit  ehr. 
2a   Wie  wirs  gehört  liaben  von  ferrn, 

So  6  ach  wirs  an  der  statt  deß  herrn« 

An  der  statt  unsers  gotts  warlich; 

Gott  erhelt  dieselb  ewiglich, 

Gott,  wir  warten  der  gute  dein 
ib  In  dem  heiligen  tempel  rein, 

Gott,  wie  dein  nam  ist  umb  und  nmb, 

So  ist  auch,  herr,  ewig  dein  rhum 

Biß  in  der  weit  end  allezeit; 

Dein  rechte  ist  vol  grechtigkeit. 
so  Es  frewe  sich  der  berg  Zion, 

Und  auch  die  töcliter  Jnda  schon 

Seyen,  herr,  frölich  ob  deini  segn 

Und  ob  deinem  gericht  allwegn. 

Macht  euch  umb  Zion  mit  verlangen, 
aft   Und  thut  sie  hertziglich  umbfangen! 

Ir  hohe  thürnen  zeit  on  trawren, 

Und  leget  fleiß  au  ire  raawren! 

8  8  iiob*  A  Mhaw,  15  S  veratUricL  Tnd,  A  veratartst  wOTden-  20  6 
gmhüTl  hAb«iu  A  bftben  g«btirt,  23  S  s«1b.  A  SUti.  ^Ü  6  frowa.  A 
fr«  ff  ei.  30,  34  S  Zjoti.      A   Sioti. 


202 

Und  erhöhet  ir  palläst  weit, 
Aufif  daß  man  das  nach  langer  zeit 
Verkünden  se}'  allen  nachknmmen, 
Die  sein  wort  im  glanben  annnromen. 
6  Denn  diser  gott  ist  unser  gott, 
Immer  ewig.    In  aller  not 
[K5,  l,81j  Führt  er  uns  wie  die  zarte  Jugend 
Durch  sein  senfft  vätterliche  tugend. 

[A  5.  1,  40o]  Der  beschluß. 

10  Die  kinder  Korah  allermeist 

Anzeigen  deutlich  durch  den  geist 

Den  anfang  christlicher  gemein, 

Wie  die  hett  iren  Ursprung  rein 

Zu  Jerusalem  und  Zion, 
16  Darinn  das  evangelion 

Außbrach  durch  der  apostel  schar, 

Wie  ein  schon  zweiglein  blühen  war. 

Deß  sich  frewet  das  gantze  land, 

Gott  war  in  irm  hertzen  bekant; 
20  Und  mit  seim  wort  erleucht  ir  gmfit, 

Erkennten  gottes  gnad  und  gut, 

Dem  gaben  sie  ehr,  preiß  und  lob. 

Und  frolockten  frolich  darob, 

Darwider  setztn  sich  die  gottlosen, 
26  Begerten  gar  zu  unterstossen 

Gottes  wort  samb  der  Christenheit, 

Wie  auch  noch  gschach  zu  unser  zeit. 

Da  vil  martyr  warden  umbbracht, 

Zu  Christi  zeugen  warn  gemacht, 
30  Gott  aber  war  ir  schild  und  schütz, 

Und  abkürtzet  der  feinde  trutz, 

Außtilget  die  mit  forcht  und  schmach, 

Durch  sein  allmechtig  straff  und  räch. 

Daß  sie  ir  Verfolgung  und  mord 
« 

13  S  iren.  raio.  A  jrn.  allein.  14  S  Zion.  A  8ion.  Sl  8  Erkenton. 
A  Erkennen.  23  S  frolich.  A  hertslich.  26  S  wort  samb  der.  A  Volok, 
die  arm.  27  S  gsohaoh  tv,  A  geschach.  28  S  martir  warden.  A  Bfartyrer 
warn.  29  S  sengen  warn.  A  zeagn  waren.  32  8  Ansdilget  die  mit.  A 
Sie  aaßtUget. 
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Umb  sein  heilig:  göttliches  wort 

Doch  nicht  kondten  aaßfiiren  mehr, 

Denn  so  vil  dient  zu  gottes  ehr, 

Und  zn  nutz  christlicher  gemein, 
6  Die  sich  dardarch  mehret  allein. 

Za-letzt  der  psalm  uns  auch  ermaut, 

Daß  wir  durch  Christum,  den  heiland, 

Sollen  gott  stets  allein  vertrawen, 

Die  thüme  und  stattmawren  bawen, 
10  Das  ist  die  christenliche  lehr. 

Daß  sich  dardurch  zunem  und  mehr 

Die  Christenheit  durch  glaubens-tugend, 

Weil  sie  gott  führt,  gleich  wie  die  Jugend, 
[A  5,  l,40d]  Ir  hütt  wie  seiner  lieben  kind, 

16  Die  durch  sein  hut  beschützet  sind. 

Als  von  irem  hertzlieben  vatter, 

Der  ist  ein  ewiger  wolthater 

Der  seiner  christlichen  gemein. 

Die  all  hoffiiung  und  trost  allein 
20  Auff  in  setzt  als  auf  Iren  gott, 

Den  steht  er  bey  in  aller  not 

Zeitlichs  und  geistlichs  ungemachs, 

Dem  sey  ewig  lob,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565,  am  7  tage  Novembris. 

2  S  Doch  nicht  künden.  A  Nicht  kondten  da.  6  S  psalm  vn>  auch. 
A  Psalme  Tns.  9  8  Die.  A  Ir.  10  8  die.  A  jr.  16  S  irem  heri- 
lieben.  A  eim  hertsenlieben.  18  6  seinen.  A  seiner.  20  8  secit  als  auf. 
A  setset  als.         22  8  Zeitlichs.     A  Zeitlich.         25  S  112  [vors]. 
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Der  neun-und-Yiertzigste  psalm  der  kinder  Korah, 

vor-za-siDgcn. 

Summa. 

Der  psalm  der  kinder  Korah  meldt, 
6  Was  groß  achtet  die  döret  weit, 

Als  reichthnmb,  gwalt,  ehr  und  klagheit, 

Und  weltliche  geschickligkeit, 

Diß  alls  doch  nicht  erretten  mag 

Das  leben,  weder  stand  noch  tag. 
[A  5, 1,41a]  Wenn  mans  hoft  am  stercksten  zn  han, 

So  muß  man  mit  dem  tod  darvon 

Und  alls  eim  andern  hie  verlassen. 
[K  5, 1,82]   Hat  ers  nit  recht  gwonnen  der-massen, 

So  wird  er  in  die  hell  getragen, 
16  Da  in  der  tod  that  ewig  nagen. 

Und  wird  geschweigt  geleich  dem  viech, 

Da  maß  er  bleiben  ewiglich. 

Der  psalm. 

Alle  völcker,  kompt  hört  mir  zu, 
20  Wer  hie  inu  der  zeit  leben  thu, 
Merckt  aa£f,  beide  der  gmeine  mann 
Und  die  herren  auff  gwaltes  thron, 
Beide  arm  und  anch  darza  reich, 
* 

1  Im  18  spruohbaehe,  bl.  94'  bis  96:  Dor  49  psalm  der  kinder  Korah 
[S]  reiohtum  Tnd  gwalt  ist  ein  dorbeit  (fUgt  das  register  hinxa).  Zn  T«rgU  den 
meistergesang  in  der  morgenwois  des  HansSacbs:  »Auf  merelLt  ir  roloker  «bonc 
ungefäbr  Mitte  Septbr.  1547  (MG  9,  233).  5  8  döret.     A  thOricht.        9  S 

stnnd.     A  Jar.       10  S  boft.  stercksten.     A  meint  gwisten.       16  8  gefohwaigt 
geleicb.     A  geschweiget  gleich. 
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[Ab, 


ll«rckt  mit  einander  zu  geleicUl 
Mein  raund  soll  euch  von  weißheit  saferen 
und  mein  hertz  den  ^^er&tand  vortragen. 
Eins  guten  gfspreclia  werd  ir  bericht, 

6   Ein  verborgen  artlicbs  gedieht 

Wüll  wir  ench  auff  der  harpffen  schlagen. 
Warumb  solt  ich  in  bösen  tagen 
Eich  fiircliten,  wenn  die  ubelthai 
Der  bösen  mich  umbschrencket  bat? 

10  Die  sich  verlassn  auff  ir  reichtbumb, 
und  trutzn  auff  gjoBses  geltes  sumb. 
Kan  doch  ein  hrndr  niemand  erlösen, 
Noch  gott  versöuen  ob  dem  bösen; 
Wann  es  kost  zu  vil  seiner  seel 

lö  Zw  erlösen  auß  solcher  quel. 

Daß  er  es  wol  anstebn  muß  lassen; 
Ob  einr  gleich  lang  lebet  dcr-massen, 
Und  siebt  der  todten  gruben  nicht, 
Wird  mau  docb  seheu  frey  auffricbt, 

so   Daß  Bolich  reicb,  weise  auff  erden 
Auch  entlich  werden  sterben  werden* 
1,41^]  Als  wol  als  die  narren  und  thoren, 
Und  werden  ir  reicbtburab  verloren, 
Und  müssen  ir  gut  andern  lassen. 

25  Bey  den  steht  es  denn  solcher  müssen. 
Daß  ire  hänser  bleibn  aaff  erden» 
Und  ir  wohnung  beleiben  werden, 
Haben  autf  erd  groß  gut  und  ehr. 
Doch  können  sie  nicht  bleiben  mehr, 

30  Sunder  müssen  nackai  dar  von, 

Wie  ein  viech  mit  dem  tod  vergab n. 
Deß  ist  ir  tbun  lauter  thorheit, 
Noch  lobens  ir  nachkommen  weit, 
Selig  spricht  sie  ir  thöricht  mund, 

sfi   Und  ligen  sie  in  der  hell  grund, 
Geleich  wie  die  elenden  schaf, 
Der  tod  n^igt  sie  zu  harter  straff; 


r  10  S  verlassD    nuf  in     A    verlassen    auff.      14  S    B«iner.     A  jror,  17  S 

«iöT,     A  er,       20  S  8oUch.     A  aoloho.        21    S  entlieh  werden.     A   fort  mllBii^n 
md,  30  S  nucknC.     A  nnokot.  35   S   Vnd    Hg^D  «i».     A  Dio  doch   lig«ii. 
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Aber  die  frommen  werden  gar 

Bald  herschn  nber  der  stoltzen  schar, 

Und  ir  trotz  der  muß  nnter-gehn, 

Und  vor  schmercz  klappern  ire  zSlen, 
&  Und  bleiben  in  abgrand  der  hell, 

In  hertzenleid,  angst,  pein  und  qnel. 

Gott  aber  wird  mein  seel  erlösen 

Auß  der  hellen  gewalt  der  bösen, 

Dieweil  er  mich  hat  angennmmen 
10  Anß  gnnst  nnd  gnad  seiner  reichthnmmen. 

Laß  dichs  nit  irren  anif  erdreich. 

Daß  einer  wird  an  gnet  sehr  reich. 

Ob  groß  wird  die  herrschafft  seins  hanß. 

Wann  er  wird  gar  nichts  pringen  ranß, 
16  Nichs  mit  nemen  in  seinem  sterben, 

Im  fert  nit  nach  in  dem  verderben 

Sein  herlikeit,  gwalt  oder  gnt, 

Wiewol  er  sich  deß  trösten  thut, 

Er  wöll  im  schaffen  gnte  tag, 
20  Weil  im  snnst  hie  nichts  werden  mag, 

So  fahrens  nach  ini  vättem  her 

Und  sehen  das  liecht  nimmermehr. 

Kurtz,  wenn  ein  mensch  ist  in  der  wird, 

Hat  kein  verstand,  lebt  nach  begird, 
fA  5, 1,41c]  So  fehrt  er  darvon  wie  ein  viech, 
[K  5, 1,83]   In  die  finster  dort  ewiglich. 

Der  beschlnß. 

Hiermit  der  psalm  uns  leren  thut. 
Daß  wir  unser  hertz,  sinn  und  mut 
30  Nit  sollen  stellen  auff  reichthumb. 
Auf  das  man  ir  vil  uberkumb. 
Mit  recht  und  unrecht,  wie  man  mag. 
Und  dem  arglistiglich  nachjag 
* 

4  S  vor  sohmerez.     A  mttssen.         6  S  p«in  rnd.     A  vnde.  IS  S  gnet. 

A  Gott.  14  S  pringen  raus.  A  vberauß.  15  S  Niehfl  mit.  A  Mit  Jm. 
16  S  Im  fort  nit  nach.  A  Sein  Herrligiceit.  17  6  Sein  horlikeit,  gwalt  oder. 
A  Im  wird  nicht  nachfahren  sein.  25  S  darfon.  A  danon.  28  8  Hirmit. 
leren.  A  Hierinn,  warnen.  31  S  Auf  das  man  ir  ▼!!.  A  Wie  md  wo  nuta 
die.         33  S  Vnd  dem.     A  Dem  man. 
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Durch  njancljerley  bilndel  und  gwerb, 
Ob  gleich  der  nechster  den  v erderb, 
Daß  Sülchs  sey  eiu  grosse  tborheit, 
Wann  reich thEmb  bleibt  ein  kurtze  zeit, 
5   Wenn  wir  am  gwistea  uieiii  zu  RtahD, 
So  muß  wir  mit  dftm  tod  darvon, 
Und  all  reicbthiiDib  liinder  uns  lassen 
Den  andern,  darvon  wir  der-mass^en 
Gott  schwere  rechnung  müssejt  geben, 

10  Hab  wir  nit  wol  gehandelt  eben, 
Snnder  iinsern  nechsten  betrogen. 
Und  biü  anlYs  marck  in  anßgesogen. 
So  wird  nns  ein  streng  urteil  werden 
Von  gottj  daß  wir  denn  mit  gefelirden 

16   In  die  helÜschen  groben  fahren 
Mit  der  hellischen  geister  scharen, 
Da  uns  denn  nagt  der  ewig  tod. 
Darvor  wöU  qua  bewarn  gott 
Durch  den  heiland  Jesnm  Chnstnm, 

so  Daß  wir  büß  thun  und  werden  frum 
Und  werden  im  gelauben  reich, 
Oanuu  bekumh  wir  ull  geleieli, 
Das  uns  nach  diesem  knrtzen  leben 
Wird  mit  alln  außerweiten  geben, 

2b  Ain  ewigs,  da  all  freiid  auffwachü. 
Nach  dem  elend,  das  holft  Hans  Sachs. 


Anno  »alutb  1566»  am  14  tag  Septembria. 

3  6  den  döe.     A  soia.  mit.        1 0  S  lltib.      A   Han.        12  S  pis  aufs  mürck 
A  jn    bili    Auffä    Murok.  18  S    pewsren.     A    bebüten.  20  S  worden 

rmin.     A   kehren  vtnb*  21  S   im  gelaubtin.      A  m  dem  Glaubon.        22  8  all 

geleich«     A  Gottea'  Reicb,  23  6  naob    dieacm.      A  Oott  nacb  dem.  2&  8 

Aic  ewig»  da  nU  frond  aufwAohs.  A   Da  enrig    freud  vns   aiiforwaoliß.         28 

S    114  [feri]. 
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[A5,i,4id]  Der  füufftzigiste  psalm  Assaph. 

Summa. 

Assaph  zeigt  an  in  seim  gesang 

Deß  evangeli  ersten  außgang 
6  Zn  Zion,  als  ein  gottes-glantz, 

Das  alle  weit  erleuchtet  gantz, 

Und  richtet  anff  die  himel-straß. 

Wer  aber  nun  verachtet  das, 

Mit  opiferwerck  wil  werden  grecht, 
10  Das  solchs  der  herr  gentzlich  verschmecht 

Siinder  lehrt  glauben  nnd  vertrawen, 

AuiT  gott  allein  hoffen  nnd  bawen, 

Und  lieb  haben  den  nechsten  sein, 

Das  ist  der  recht  gottsdienst  allein. 
16  Deß  gott  begert  für  seinen  teil. 

Das  sey  der  recht  weg  zu  dem  heil. 

Der  psalm. 

Gott,  der  herr,  der  almechtig,  redt 
Und  rüflfet  der  weit  an  der  stett 
20  Vom  anffgang  bis  zum  nidergang 
Der  sonnen.    Es  bricht  on  verlang 
Anß  Zion  der  schön  gottes-glantz. 
* 

1  Im  1 8  fpruchbuche,  bl.  96  bis  07'  und  ein  toil  auf  bl.  98':  Der  50  ptalm 
Assaph  [S]  Zion  ain  anfang  dos  ewangcli  (fllgt  das  rogister  hioia).  Zu  vargl. 
den  meistorgesang  im  langen  ton  Hans  Sachsen:  >0ot  der  herre  dor  meohtig« 
Mitte  Janaar  1548  (MG   10,  7).  3  S  Assapb.'    A    Asaph.         4  8    ewaogeli 

ersten.     A  Euangolij.  5  8  Zion.     A  Sion.  7  8  die.     A  der.         9  S  wSl 

werden  gbrecht.     A  werden  gerecht.        10  8  solcbs.     A  doch.  16  8  pegert. 

seinen.     A  begeret.   sein.  18  8  herr   der   almechtig.     A  herre   der  meehtig. 

22  8  Zion.     A  Sion. 
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Unser  gott  kompt  nit  schweigend  ^antz. 
Fresse  ad  fewer  kompt  vor  im  bitter, 
Und  nmh  in  iier  groß  nngewitter. 
Er  riifFet  Mmel  und  der  erden » 
Daß  er  sein  volck  wird  richten  werden. 
Versammlet  meia  heiligen  rtind, 
Die  höher  achten  meinen  band, 
Denn  das  opffer  nach  meim  eresetz, 
Das  ich  doch  selb  ordnet  zu-letz, 
[A  5, 1,42»]  Wen  die  himel  verkünden   werden 
Sein  gerecht! <^k ei t  hie  anff  erden; 
Wann  gott  ist  richter  ewiglich. 
Hör,  mein  volck^  and  laß  reden  mich, 
Israel,  laB  mich  zeogen  sein: 

lö  Ich  bin  ie  gott,  der  herre  dein. 
Deß  Opfers  halb  straf  ich  liii  dich: 
Sind  doch  al!  dein  opffer  teglich 
Vor  mir.     Ich  will  anß  deinem  haiiß 
Kit  die  scliaff  noch  wider  heraaß, 

90  Noch  die  bock  auß  den  stüllen  ddn; 
Wann  alle  thier  im  wald  sind  mein, 
Und  an  ff  den  bergen  anch  das  viecii, 
Die  hey  tansenten  gehnd  warlich. 
Ich  kenn  das  gfiügel  aaif  den  bergen, 

2b   Und  thier,  m  auff  dem  veld  herbergeu, 
Die  sind  all  unterworfen  mir- 
Wo  mich  hungert,  so  wolt  icl»  dir 
Nicht  darvon  sagn ;  wann  der  erdkreiü 
Ist  mein,  und  wer  daraaff  nnibreiß. 

30   Meinst,  ob  ich  ochsnüeisch  essen  wöU, 
Oder  das  bocks-bliU  irincken  sollV 
Opffer  danckopffer  on -betrübt, 
Bezal  dem  höchsten  dein  gelübd! 
Und  ruf  mich  an  in  deiner  not, 

8»  So  hilff  ich  dir,  dtia  lierr  und  t^otl, 
So  Bolt  da  danimb  prtdsen  mich. 


h  6  BoiD  volok  wLrJ  liobton  wordeb.      A   rkbi  äcio  W  oa  boschwurdoo.        S  S 
m«im.     A  detu.  10  S  Wcq.     A  Wann,  19  ü  Nit    die    ecbafT  Do«b  wider 

h^rniii,     A  Our  nlt  die  Farron  ticmen  raiiß.        23  S  warlkb.     A  Uglicb.        26  S 
DU  «lad  aJl.     A  Diso  »iDd.  31    S    Das  potiks  {dueL     A   B(ioke«bliit. 

Bftu«  S»cb».    XVIII.  H 
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Aber  znmb  gottlosen  sag  ich: 

Warumb  verkündigest  du  rund 

Mein  recht,  und  nemst  in  deinen  mnnd 

Mein  bund?  und  hasst  die  zucht  warlich, 
5   Und  wiirffest  mein  wort  hinder  dich? 

Wen  du  siehst  Stelen  einen  dieb, 

So  lanffst  mit  im,  und  ist  dir  lieb, 

Und  hast  auch  dein  gemeinschafft  gern 

Mit  den  gottlosen  ehbrechem. 
10  Dein  maul  lest  du  reden  das  b5ß, 

Und  dein  zung  treibet  falsch  gedöß. 

Du  redst  wider  dein  bruder  klein, 

Verlenmbdst  den  son  der  mutter  dein. 
[ A  5, 1 ,  42b]  Das  thnst,  und  ich  schweig  doch  darzu, 
15   So  meinst  du,  ich  sey  gleich  wie  du. 

Ich  aber  will  mit  straff  dich  feilen. 

Und  will  dirs  unter  äugen  stellen. 

Merckt  doch,  die  ir  vergesset  gott. 

Ob  ich  euch  nit  ein  mal  in  not 
20  Hin-reiß,  und  sey  kein  retter  da. 

Wer  danck  opffert,  der  preist  mich  ja, 

Und  das  ist  der  weg  und  der  teil. 

Daß  ich  im  zeige  gottes  heil. 

Der  beschluß. 

26   Hierinn  Assaph  uns  fein  erklert, 

Daß  gott  der  opffer  nit  begert, 

Die  er  doch  selber  hat  benent 

Im  gsetz  und  alten  testament. 

Der  ochsen  und  bock  fleisch  und  blut, 
so  Das  man  zum  opffer  schlachten  thut, 

Welliches  alls  vor-hin  ist  sein, 

Welch  opffer  alle  sind  allein 

Ein  fürbild  und  lauter  figur 

Auff  Jesum  Christum  rein  und  pur, 
86  Welcher  war  das  war  gottes  lamb. 

Da  er  hing  an  deß  creutzes  stamm, 
* 

1  S  ramb.  A  iud.  6  S  Wen.  A  Wann.  19  6  Ob.  A  DftD.  26  8 
Assapb.  A  Asaph.  27  S  pcnent.  A  bekent.  30  S  inm.  k  wo.  39  8 
Da  er  bing.     A  WelUober. 
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Geopflfert  ward  für  unser  schuld, 

Und  uns  erlanget  gn^d  nnd  huld. 

Das  war  der  recht  genadenbiiinl, 

Am  dritten    tn{?  vom  tod  erstnnd. 
5   Allda  thet  zu  Zion  außg^olui 

Das  heilig  evangelion, 

Das  sein  jünger  verkünden  tlietten 

Hin  und  wider  in  land  und  stiUten, 

Das  war  der  reiclie  f^ottes-glnntz, 
10   I)er  anffgieng  und  erleuchtet  eant/. 

Das  volck  im  glauben,  durch  dpu  geist. 

Die  dem  anlnengen  allermeist. 

Die  wnrden  alle  gottes  kind, 

Die  dardurcli  ewig  selig  sind. 
16  Dargcgeo  auch  so  straffet  er 

Fttlgcii  Propheten  und  falsch   lelirer, 
.  5, 1.  42o]  Welche  hassen  Uigend  und  zndiU 

Der  ieder  durcii  das  wort  nur  ßucht 

Sein  eigen  rhura,  lob,  ehr  nnd  nutz. 
20  Auß  irer  lehr  folgt  wenig  guts, 

Vergessen  ^ott,  deß  lierren,  groß, 

Ir  lehr  und  leben  ist  gottloß, 

Beid  mit  gedancken,  werck  und  worten, 

Felschen  gottes  wort  an  vil  orten, 
26  Mit  meuBchentand,  gepot  und  lehren, 

Das  volck  von  gottes  wort  abkehren, 

Und  machen  vil  secten  und  rott, 

Deß  werden  sie  gestrafft  von  gott, 

Deß  RoU  sie  fliehen  iedennan, 
30   Einfeltig  gottes  wort  nach-gahn, 

Auß  dem  der  Seelen  heil  erwach ß, 

Das  verleih  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aaluti«  1566,  am  14  tag  Septembrij, 

&  S  Zion.     A  SioD.        9  S  retebc.     A  rocbto.  18  S  Der.     A  Ir,        1»  8 

•i^en  rwm,  lob,  er,         23  S  Paid  mit  getJiiDoken  ,  werok  Tnd,         A  B«id«  mit 

w«rekeii  wnd  mU.          2B  8  gtpot.     A   wereken.  32  S    spricht       A    wUnrclit 
S  122  [fcrtl. 
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Der  ein-nnd-füufftzigst  psalm  könig  Dairids:  Ein 
klag  and  bekaDtnaß  der  sflnde  vor  gett 


Summa. 

Als  David  Batseba,  das  weib, 
6  Peschlaffen  het  und  unib  den  leib 
[A  5, 1,  42d]  Het  pracht  Uriam,  iren  mon, 

Kam  zu  im  der  prophet  Natan, 

Von  im  ain  urtheil  pegeren  thet. 

Sprach:  Ein  reich  man  vil  scheflFlein  het. . 
10  Der  selb  nam  doch  an  als  erparmen 

Das  ainig  schefflein  ainem  armen, 

Das  for  ans  seinr  hant  drnnck  nnd  äs 

Und  in  seiner  schos  schlaffen  was, 

Und  meczget  das  schaff  seinem  gast. 
15  Dauid  erzürnet  darob  fast 

Und  sprach:  Der  mon  sol  sterben  drumbt 

Der  prophet  antwort  widerumb: 

Du  David,  pist  der  selbig  mon. 

Dir  hat  got  grose  gnad  gethon, 
20  Dir  geben  Sani,  deins  herren,  hansv 

Und  du  hast  veracht  ueberaus 

Des  herren  wort  und  hast  dem  frumen 

Man  Uriam  sein  weib  gennmen 

Und  in  erwürget  mit  dem  schwert 
*  . 

1  Im  13  spraohbuehe,  bl.  274  bis  276  [S]  psalmus  Dauidü  .61.  HiergMiaa 
dancvch  wiedergegeben.  Vergl.  die  anmerkung  sum  22  psalm  (s.  101).  Znmvt 
gedruckt  band  6,  284  bis  287.  Zu  vergl.  den  moistergesaog  io  der  oorwels  Hans 
Folzon:  Der  51  psalm  »Wie  feine«  1&31  April  15  (MG  3,  bl.  268  bu  270'). 
2  bis  3  A]  fehlen  S.  8  S  vrtboil.         23  S  Vriaam. 
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Ämon.     Derhalb  wirt  mm  auf  eit 

Das  Schwert  Dicht  lassen  von  deim  hans, 

Und  ^ot  Wirt  dir  auch  tiberatis 

Vil  nnglüecks  in  deim  haus  erwecken. 

ft  Die  wort  theten  David  erschrecken. 
Erst  seiner  schweren  siiiid  entpl'iiiid, 
Die  vor  Stack  in  »eins  herczen  gnmd 
Haimlich  gancz  hewchlerisch  verdecket, 
Und  wart  in  dieffer  revv  erwecket. 

10  Und  sprach  den  psalm  in  seim  ^emitet :  [bL 

Der  psalm. 

Gott,  sey  mir  gnedig  durch  dein  güet 
Und  dilg  mein  siient  ab  in  der  zeit! 
Nach  deinr  grosen  parmherzikeit 

15   Wasch  mich  von  meiner  misetat 
[K5,  1,86]  Und  rainig  mich  von  dem  Ltiiflat! 
Mein  misedat  pekenn  Ich  dir. 
Mein  sund  ist  ymerzw  vor  mir. 
t5jl,43*]  An  dir  hab  icli  gesuent  allein, 

ao  üebel  thon  vor  den  aagen  dein. 
Dil  aber  pleibst  in  deinen  Worten 
Gerecht  nod  rain  an  allen  orten, 
Das  dn  nit  kanst  gestraffet  werden, 
Wen  dn  gerichtet  wirst  anf  erden. 
Ich  aber,  herre,  pin  mit  uamen 
Gezeuget  ans  süntlichem  samen. 
Anch  hat  mein  mnter  mich  entpfangen 
In  süenden,  lieg  darin  gefangen. 
Nem  war  aberl  in  ewikeit 

30   Hastw»  herr,  iuest  zn  der  warlielt. 
Mein  siient  lagen  haimlich  verporgen. 
Die  listw  mich  wissen  mit  sorgen 
Dorch  die  haimlichen  Weisheit  dein. 
0  herr,  mach  mich  von  siinden  rein 

sft  Mit  ysopen  nach  deim  gesecz! 

Wasch  niicb,  das  ich  werd  rain  zn-lecz 
Dnrch  dein  parmherzikeit  auf  erd, 
Das  ich  widerumb  schneweis  werd, 

II   A]  feUt  8,  24  S  gemhtost,  32  A  IHe.     S  Bn, 


275] 
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Der  zwen-nnd-fttnlftzigst  psalm  könig  Davids. 

Smnina. 

David  macht  den  psalmen  mit  nam, 
Da  Doeg,  der  Edomitter,  kam, 
b  Und  saget  dem  könig  Sani  an, 
Wie  David,  der  gottselig  mann, 
[A5,  l,43d]  In  Ahimelecbs  banß  wer  kommen. 
Und  Goliat  schwert  hett  genommen. 
Wie  das  buch  Samuel  on  mitl 
10  Sagt  am  zwey-und-zweintzigstn  capitl. 

Der  psalm: 

Was  trotzestu  denn,  du  tyrann, 

Drum  daß  du  so  kanst  schaden  than? 

So  doch  noch  weret  gottes  gut, 
16  Der  die  seinen  teglich  behüt? 

Dein  zung  nur  trachten  tbut  zu  schaden. 

Und  schneidt  mit  lügen  on  genaden, 

Wie  ein  scharpifes  schermesser  thut. 

Du  redest  lieber  arg  denn  gut, 
:o  Und  falsch  vil  lieber  denn  das  recht, 

* 

l  Im  18  spruchbuohe,  b1.  114  bis  115:  Der  52  psalm  kttnig  Daaid  [6] 
ula^  vbür  düo  EJornitcr  (fUgt  das  register  binxu).  Zu  Tergl.  den  meistergeiaDg 
im  klingendon  ton  Hans  Sachsen:  Der  52  psalm  von  falsehen  rangen  >Da/nid 
macht  das  zway  vnd  funfzigist  licde«  1532  April  14  (MG  4,  bl.  65  bii  66); 
nochmnls  wurde  der  pj<alm  Tom  dichter  in  Fiitz  Ketners  paratrojen  nmgediohtet: 
»0:is  Bwuy  vnd  funfzigst  psalmen  licd«  (MG   14,   57).  5  S  dem  kQnig  Saol. 

A  Künig  Saulo.  7  S  In.     A  Zu.     S   Abimolcchs.  13  6  Dmm  das  dw  so 

kanst.     A  Daß    du  kanst    also.  16  S  nur    trachten    ihuet    it.     A    di«  thnt 

trachtcu  nach.  10  S  arg.     A  bviT). 
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Sek!  Daß  der  froinb  wird  dnrcliecht. 
Da  redst  gereii,  was  pringet  scbaden, 
Mit  falscher  zimgen  bist  beladen. 
Darnmb  wird  dich  gott  auch  fiirwar 
5  Zei*ßtüren  also  gantz  und  gar, 
Und  dich  zerschlagen  mit  iingöten, 
Und  reissen  didi  anü  deiner  hütten 
Und  anß  der  lebendigen  land, 
Sein!  außrottn  mit  apot  und  schand. 
10  Die  gerecliteu  das  sehen  werden. 
Und  sich  denn  torchten  der  gefehrdeu^ 
Werden  doch  deins  Verderbens  laclien : 
Da«  ist  der  mann,  der  in  sein  Sachen 
Gott  gar  nicht  hielt  für  seinen  trost, 
la  Snnder  verließ  sich  gar  verbost 
Anff  die  grosöen  reiclitbnmme  sein, 
War  inechtig  zu  pscliediiig  allein. 
Ich  aber  werd  bleiben  mit  räum, 
Gleich  wie  ein  giiiner  olebaiim 

t§,  1,  88]  In  gottea  hanß,  und  verlali  mitih 
Auff  gottes  giiter  ewiglich. 

5,  l,44»i]  Und  ich  danck  dir  in  ewigkeit, 
Gott,  du  kanst  machen  allezeit. 
Ich  will  harren  delS  nanieii  dein, 
2ö  Das  erfrewt  all  heiligen  dein. 

Der  besoMnß. 

.  In  dorn  psalraen  zeigt  David  an, 
Wie  zu  hof  mancher  loser  mann 
Der  lierrschafft  thut  za  obren  bringen, 

30   Was  er  erfehrt  von  argen  dingen, 
Dnet  die  fromraen  mit  argwon  letzen, 
Fiid  die  herrschaiTt  anff  sie  verhetzen, 
Und  gibt  Bie  dar  auff  die  tleisclibauck, 
Mit  XU  verdienen  lohn  und  danck 

85  Bey  der  herrsclialFt,  durch  argen  sit. 


LS  S  g«ret].    pringet.     A    gern,    ilionot    zu*  12  S    Werden«     A    VVordeoi 

gar  nit  hilL     A  niubt  hielto.        17  8  pschoding.     A  aubttdtin,        25  8  erfrewt 

■nUgeo,     A  erfrüwot  die    IltiHign,  31   S    Dact,   mit.   Jet^eo.     A   l'udl.  m, 

33  S  Vnd  gibt  sie  dar.     A  Diirgobfui   sii?.        35  B  argcD.      A  vnlr*jw. 
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Die  gar  offt  wird  verfuret  mit, 
Daß  offt  ein  frommer  wird  gestrafft 
Unschaldiglich  pey  der  herrschafft, 
Weil  sie  anff  solche  Schmeichler  bawt, 
D  Und  ir  falschen  zongen  vertrawt, 
Die  so  scharpff  schneidet  hinter-rfick, 
Durch  nntrew  und  neidische  duck. 
Doch  findt  ir  straff  sich  an  dem  end, 
Daß  in  alls  Unglück  geht  int  hend, 
10  Daß  ir  gwältig  boßheit  wird  broohen, 
Und  der  unschuldig  wird  gerochen, 
Dems  zu  richten  vil  ungemachs, 
Kompt  in  auff  im  kopff,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  25  tage  Septembris. 

* 

3  8  p«/.     A  TOD,         5  8  ir.  Tertrawt.     A  jr«ii«  trawt.         S  8  ao  tekarpf 
aohneidet.     A   also   schneiden.         7  8   Tntrew   vnd.     A   Tngetrew.  15  8  S4 

[Tera]. 
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[A5, 1,44b]  Derdrey-imd-fttiifftzigstpsalm:  Einmiter- 
weisang  könig  Davids,  im  chor  uiiib  einander  zu  singen, 


Sninmft, 

In  dem  psaliiien  zeigt  David  pur 
&  Die  verderbt  raenscbliclie  natiir. 
Wie  die  von  Adam  wird  geborn, 
FleiBcb  nnd  blut,  das  noch  nit  ist  worn 
Mit  gottes  wort  und  seioem  gdst 
Inwendig  bekebrt  und  geßpeist. 

10  Drau  ist  nicbts  guts  an  wort  noch  tbat, 
Sunder  verderbt  aünd  nnd  verrat. 

Ber  psalm« 

Die  thoren  gprechn  inn  irem  hertzen: 
Es  ist  kein  gott!  welche  mit  Bchmertzen 

11  Verderbet  sind  und  grewüch  worn 
In  irer  boßheit  grimm  nnd  zorn. 
Da  ist  keiner,  der  gutes  thu, 
Gott  schawt  vom  birael  immer  zu 
Eab  auff  der  menschen  kinder  frey, 

M  Daß  er  sech,  ob  iemand  klug  sey^ 
Daß  er  nach  golt  frag  bey  in  allen. 
Sie  aber  sind  all  abgefallen, 
[K  5, 1,  ddj  und  allsampt  untüchtig  darzu. 

* 

1  Im  18  epmohbuclie,  bl.  Mb  bii  116;  DsT  &3  psfttm  ein  rnUr  woisiang 
Im  cor  Tmb  cinaDcJor  tv  ilngen  [&]  cUe  verdorbt  mousoblioli  DKtnr  (fUgt  das 
regUter  hipiQ).  Ztt  rorgl.  den  melstergesang  in  dor  gnelden  icblagweis  Nunen- 
p#ek«D:   »Die  doren'   1516  &opt(!>tubßr   10  (MO  8,  bl.  ISO  bia  181).  9  S  Drikti 

i«t  aichs  gtJecK.     A  Da  ni^liU  gaLa  iit.        1(P  S  7ermL     A  rttflAt.        12  S  tboreo 
vpeobn.     A  Tborn  apreehon*  16  S  keiner.  gufitcA.     A  gin"  keiDor.  gata. 
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Da  ist  keiuer,  der  gates  tha, 

Auch  nit  einer,  sön  oder  vätter. 

Ey,  wollen  dann  die  ubelthätter 
[A5,  l,44o]  Nicht  erkennen,  in  sagen  lassen, 

B  Die  mein  volck  gar  schunden  und  frassen, 

Und  sich  mit  falsch  und  untrew  nehm? 

Gott  sie  nicht  anrüffen  noch  ehm. 

Da  fürchten  sie  sich  alle  frist, 

Da  sich  gar  nicht  zu  förchten  ist; 
10  Doch  gott  zerstrewet  die  gebein 

Der  treiber  seines  volcks  gemein. 

Du  machst  sie  all  zu  schänden  hie. 

Wann  du,  herr  gott,  verschmehest  sie. 

0,  daß  die  hülff  köm  auß  Zion 
16  Israel  von  dem  herren  fron, 

Daß  er  sein  gfangen  volck  erlöst! 

So  würd  Jacob  erfrewt  und  tröst, 

Und  Israel  würd  frölich  sein. 

Darmit  endt  sich  der  psalme  rein. 

so  Der  beschlnß. 

Hierauß  sieht  man,  wie  menschlich  gschlecht 
Ist  worn  verderbt  und  ungerecht 
Durch  Adams  fall,  und  gar  gottloß, 
Auif  eigne  lieb  geneiget  bloß, 

26  Geht  dahin  in  doller  thorheit, 

Fragt  nach  gott  nichts  in  diser  zeit, 
Einander  schindn  und  fressn  freffleichen 
Beide  die  armen  und  die  reichen. 
Darumb  bitt  er,  gott  wöll  erlösen 

30  Die  verderbten  natur  der  bösen 
Auß  der  babilonischen  gfencknuß, 
Darinn  menschlich  gschlecht  ligt  in  zwencknnß, 


4  S  ID.     A  noch.         5  S  schänden  vnd.     A  vnsohnldig.        6  8  falsoh  Tod 
vntrew.     A  gwalt  vnd   falscbbeit.  11  6    gemein.     A   aUein.         IS  and  13] 

fehlen  8.       14  8  0.  Zion.     A  Ach.  Sion.       22  8  vorn,  vngereoht.     A  worden. 
rngreoht.         25  S  Got    da  hin  in    dollör.     A  Vnd  geht   her  in  aller.  27  8 

freffleichen.     A  dergleichen.       32  S  Dnrin  menschlich  gschlecht  ligt  in  iwenok- 
nas.     A  Darinn  all  vrelt  ligt  mit  geiwenoknaß. 
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Dnrchs  heilig  evangelion 
Za  gottes  kinden  machen  thon, 
Durch  den  glauben  werde  gefreit 
Frölich  die  arme  Christenheit. 

6  Anno  salntis  1566,  am  25  tag  Septembris. 

4  S  arme.     A  gantxe.         6  S   54  [yers]. 
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[A6,i,44di  Dervier-nnd-fftüfftzigstpsalmköiiig  Dayids. 


Samma. 

Ein  nnterweisnn^  köng  David 
Vorzusingen  dis  psalmen-lied 
6  Auff  seitenspil,  nach  dem  mit  namen 
Die  menner  von  Siph  zn  Saal  kamen 
Dem  könig  und  sagten  mit  sorgen: 
Hat  David  sich  bey  uns  verborgen. 
Am  sechs-nnd-zweintzigsten  caput 
10  Das  buch  Samuel  sagen  thut. 

Der  psalm. 

Herr,  hilff  mir  durch  dein  namen  bald, 

ünnd  schaffe  mir  recht  durch  dein  gwalt. 

Gott,  erhöre  das  mein  gebet, 
16  Vernem  die  red  meins  mnndes  stet. 

Die  stoltzen  setzn  sich  wider  mich, 

Und  trutzige  stehnd  trogenlich 

Wider  mein  seel  verborgen  da, 

Habn  gott  nit  vor  angen,  sela. 
20  Sihe,  gott  aber  steht  mir  bey. 

Der  herr  erholt  mein  seele  frey. 

Er  wird  die  boßheit  meiner  feind 
« 

1  Im  18  spruebbuche,  bl.  116  bis  116':  Der  54  psalm  kQnig  Dsaid  [8] 
die  mender  toii  Sipb  (ftSgt  das  register  hinin).  Za  vergl.  den  meistergeung  im 
klingenden  ton  des  H.  Sacbs:  »Do  /  die  Sipbiter  iw  kUnig  Sani  kernen«  1(40 
November  19  (MG  8,  bl.  2S5  bis  236).  4  S  dis.  A  das.  0  8  tr  SmiI. 
A  dabin.  7  S  Dem  kUnig  Tnd  sagten  mit.  A  Zn  kOnig  Sani  spraahn  ror. 
IS  8  Herr,  hilff  mir.  A  Hilff  mir,  h.  16  8  Die  stellen.  A  Denn  itoltn. 
17  8  trogenlich.     A  freaentlich. 
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Bezalen.  Herr,  verstoß  sie  heint 
[K  5, 1,90]  Durch  deine  trew,  will  ich  dir  thun 
Ein  frölich  frendenopffer  nuu, 
Üiul,  herr,  dajjcken  dem  nameii  dein^ 
Daß  er  so  trilstlich  ist  allein. 
Dann  du  errette.st  mich,  mein  g^ott, 
Auß  aUer  meiner  angst  und  not, 
[Ä  5, 1, 45ii]  Daß  meine  aii^en  in  der  nehen 

An  mein  feinden  last  werden  sehen. 


10  Der  beachliifi« 

Hie  lert  man,  wie  David  zu  gott 

Rüffet  umb  hülff  in  seiner  not, 

Als  die  Siphiter  mit  verrhetrey 

Dem  könig  Sani  dar-gaben  frey, 
ifl  Der  im  stellet  nach  seinem  leben, 

Umbzog  in  auff  dem  berge  eben, 

ledoch  durch  gottes  hiÜlf  entfloch- 

Da  könig  Saul  wider  abssog. 

Also  ein  Christ  in  gfehrligkeit 
20  Soll  haben  sein  bo^'nnng  allzeit 

Und  all  sein  vertrawen  zu  gott» 

Der  kan  helffen  auß  aller  not. 

Dem  danck  er  denn  von  hertzen  grnnd, 

(jott,  der  so  trewlich  im  beystiind, 
25   Mit  frenden-opffer  opifer  im 

Mit  gaistlidi  innerlicher  stimm, 

Daß  er  end  hat  alls  ungemachs 

So  gnedig  gemacht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  15G6,  am  25  tag  Septofiibri«* 
* 

5  S  than  t  Dan.     A  nun  :  tbun,        13  8   Slphitor.     A  Sphiter,         18  S  Da, 
A  Daß.  2^  S  Dftm  äanok  er  den,     A  Als  doi»n  dnnok  or.  25  S  opfer  jm. 

A  opffero  jm.        26  6  gaiitUch  ynsrliohcr.     A  jnnerlkbef  bort  «ort.       27  ß  hat, 
A   oiaQlit.  28  8  gnedig    getHAclil,  spricht.      A  gnadigikh,  da«  labt.  30  S 

46   [ron]. 
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Der  fttnff-nnd-fttiilftzigste  psalm  Dayids:  Ein  gebet 
umb  hfllff  und  räch  wider  die  feinde. 

[A  5,  1,  45b]  Samma. 

David,  der  küniglich  prophet, 
6  Ainen  petpsalmen  machen  thet, 

In  zal  der  fünff-und-fünfzigist, 

Als  durch  nntrew  und  schwinde  list 

Die  purger  in  zu  Regila 

Haimlichen  liinterdüeckisch  da 
10  Künig  Sawl  wollen  übergeben, 

Der  im  doch  stelet  nach  dem  leben, 

und  gaben  im  doch  guete  wort     [bl.  284] 

Freuntlicher  gstalt  an  diesem  ort, 

Wie  wol  David  vor  kurzen  tagen 
16  Von  irent  wegn  thet  trewlich  wagen 

Mit  all  seinen  mendern  das  leben, 

Als  sie  mit  plegrung  het  umbgebn 

Die  Philister,  ir  stat  zu  plagen. 

Da  hat  sie  David  dan  geschlagen, 
20  Darmit  erlediget  die  stat. 

Für  die  grosen  trew  und  wolthat 

Weiten  sie  obgmelt  untre w  thon. 

Da  macht  er  diesen  psalmen  fon. 

Darinen  David  claget  got 
* 

]  Im  13  sprucbbuchc,  bl.  283'  bis  285'  [S]  psalmos.  55.  Ein  petpualin 
vmb  hilff  vnd  racb  widor  dio  feint.  Hior  genau  naob  S,  wosu  man  die  anmerknng 
8.  101  sobo.  Vorgl.  band  6,  s.  292  bis  295  und  im  acbten  meistergesangbaehe, 
bl.  177  bis  178.  Ein  pit  fUr  dem  feint,  der  55  psalm  im  laiton  Naohtigal: 
»Dauid  spriobt  got<   1546,    September    8.  2    8  raoh.     A    rhat  und  band  6 

ratb.         3   foblt  S.  15   A  wogn.     S  wegot. 
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Sein  geferliche  ang^at  und  not 
Und  pit  wider  ßein  feinde  räch, 
Die  seinem  leben  stellen  nach^ 
Den  er  doch  nie  laids  het  gethon, 
Und  fecht  also  den  psalmeti  on : 

Der  psölm. 

0  got,  erhöre  mein  gepet, 

E  den  nnd  es  mir  werd  zu  spet! 

Von  meim  flehen  entzench  nit  dich! 
10  Merck  auf,  mein  herr,  und  erhör  mich, 
[A  5, 1 ,  45o]  Wie  jemerlich  ich  hewl  und  da^ 

Zu  dir  die  nacht  pis  au  den  tag] 

Wan  der  feint  ratschlagt  trogenlicU 

Und  der  gotlos  der  drenget  mich, 
[K  5, 1,  91]  Wan  sie  wollen  ain  pueben-stiieck 

An  mir  pegeu  durch  ire  düeck, 

Wan  sie  sint  mir  gar  heftig  gram, 

Neiden  mich  heftig  allesam. 

In  meinem  leib  engst  sich  mein  hercz, 
20  Auf  mich  so  ist  des  dodes  sclimercz 

Und  aoch  der  helen  forcht  gefalleo, 

Forcht  nnd  ziteren  ist  in  allen 

Meinem  marek  und  gelidem  stecken, 

Darzu  graweu  nnd  groser  schrecken 
ie&  Hat  mich  auch  plöczlich  ubertallen.  [bL  284'] 

Ich  sprach:  0  das  ich  het  vor  allen 

Zwen  flüegel  einer  dauben  gleich^ 

Das  ich  darfon  tlueg  hainieleich 

An  ort,  daran  ich  sicher  wer! 
fo  So  wolt  ich  mit  herczen  peger 

Mich  hin  machen  und  pleiben  da 

Dort  feiT  in  der  wüesten  (sela!), 

Wolt  eyllen,  das  entrüne  ich, 

Ee  und  das  hie  ergrieffe  mich 
u   Der  nngestüm  wint  nnd  das  wetter 

Meiner  nngetrewen  veretter. 

Herr,  verschling  die  alten  und  jungen 
* 

6  A]  fefalt  S,        1 4  S  An  mir  pegea  durch  irn  dilttek  Pewelaeii  mir  dareb  Iro 
dü««k.     A   Beirflisen  mir  /  durah  jre  dUok  (wie  band  ß).       26  S  tod. 
Uftt»   Sftcb«.    3LVIII.  15 
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Und  zertrenne  all  ire  zeugen, 
Wann  ich  sich  paide  M  nnd  spat 
Freffel  nnd  hader  in  der  stati 
üntugent  ist  in  irer  mawem, 

5  Ob  der  unpild  mein  herz  ist  trawem. 
Pey  in  regirt  unrecht  nnd  schaden 
Mit  schalckbeit,  nntrew  nberladen. 
List  nnd  hewchlisch  petriegerey 
Wonet  in  allen  gassen  frey. 

10  Wen  doch  nur  mein  feind  schendet  mich, 
Das  selbig  das  wolt  leiden  ich. 
Und  wen  mein  hasser  gleich  aim  leb^ 
Sich  schröcklich  ob  mir  thet  erheben, 
[A  5,  l,45d]  Wolt  ich  doch  pergen  mich  vor  im. 

16  Du  aber  pist  mein  gsel;  vemimi 

Du  pist  mein  frennt  und  auch  mein  pfleger, 
Die  wir  for  dieser  zelte  weger 
Freüntlichen  lebten  paidesander 
Und  betten  gehaim  mit  einander 

20  Und  wandelten  ins  herren  haus 
Mit  hauffen  frölich  oberaus. 
Der  dot  uber-eil  sie  im  leben, 
Das  sie  gen  hei  abfaren  eben, 
Den  es  ist  schalckhafbig  posheit    [bl.  285] 

26  In  irer  wonnng  alle  zeit. 
Ich  aber  wil  in  meiner  not 
Allein  rueffen  zu  dir,  mein  got! 
Und  du,  herr,  wirst  mir  trewlich  helffen, 
Verschmehen  nit  mein  cleglich  gelffen. 

80  Des  abencz,  morgens  und  mitag. 
So  fner  ich  mein  hewlen  und  clag: 
So  wirstw  den  hören  mein  stim 
Und  erlösen  aus  disem  grim 
Mein  sele  im  fried  gnediclich. 

86  Der  feinde,  so  wollen  an  mich. 
Die  sint  wider  mich  in  vil  Sachen. 
Herr,  du  wirst  sie  demüetig  machen, 
Die  weil  sie  sich  ob  mir  entpöm. 
Du  pleibst  ewig,  wirst  mich  erhöm, 

12  A  mein  haaser.     8  mich  hasset. 
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Wan  sie  pekeren  sich  docli  nicht, 
Fürchten  auch  nit  dein  angesicht. 
Weil  sie  nmetwillig  an  dem  eiit 
Legn  an  den  fridsamCQ  ir  heut 
Und  entheiUigen  seinen  pand. 
Hei  er  und  gleter  ist  ir  mund, 
Den  pntter,  voller  schniaydilei'ey. 
Haben  doch  krieg  im  sin  liarpey. 
Ire  wortj  gleich  dem  öU  senft  nnd  liud^ 
Doch  scharpflf  nnd  plose  Schwerter  sind. 
Mein  anlign  würflf  ich  nnferporgen 
Auf  got,  der  wirt  mich  wol  versorgen. 
Der  wirt  den  gerechten  der-masen 
In  dem  zanck  nnd  nnfried  nit  lasen. 
y  5^1»  46*]  Du  aber,  herr,  wirst  pald  iczunder 
^K  5, 1,92]  Gar  ploczlicheii  atosen  hinimder 
Diese  arg  pluetiirstigen  p neben 
Hinein  in  des  verderben  grueben. 
Die  trieger  weren  in  den  dingen 
Ir  leben  nit  zum  halbtall  pringen.  [hL  285*] 
Ich  aber,  mein  got,  hoff  auf  dich, 
Wifit  ewig  nit  verlassen  mich. 

Der  beschlnß. 

Darmit  David  den  psalraen  ent 
Ana  dem  wirt  offenlich  erkent, 
Wo  noch  ein  Crist  verfolget  wirt, 
Von  hew^clilern  feischlich  tribulirt, 
Die  in  pegeren  zu  vertr necken, 
Den  er  doch  vor  in  allen  stnecken 

80  Hat  trew  und  alles  guetes  thon, 
Der  clag  es  got,  dem  herren,  on, 
Solche  ir  list,  untrew  und  seh  mach, 
Und  geb  got  in  sein  hent  die  räch ! 
Der  wirt  ir  nnirew  zalen  pald. 

s&  Hit  pet  pey  got  umb  hilf  anhält  I 
Das  im  trost  und  hoffnung  erwachs 
Durch  gottes  hilff,  das  wünscht  Hans  Sachs* 

Ämio  salutis  1&&9,  am  22  tag  Juiy* 


SS  A]  Uhli  6.  24  A  pi&tm«D.     8    piAlm. 


39  B  ISl  [T«n]. 

15^ 
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[A5,i,46b]Der8eelis-uiid-fünfftzig8tep8almkönigDavids. 

Summa. 

Ein  gülden  kleinot  köng  David 

Ist  genant  dieses  psalmenlied 
5  Von  der  stammen  tauben  mit  nam, 

Da  er  unter  die  frembden  kam, 

Da  in  ergriffen  die  Philister, 

Zu  Gath,  nnd  zeigten  mit  gefehr 

Köng  Achis,  irem  herren,  an, 
10  Ein  knndschaffter  wer  diser  mann. 

Das  ein-nnd-zweintzg  Samuelis 

Zeigt  an  die  histori  gewiß. 

•  Der  psalm: 

Gott,  sey  mir  gnedig,  tbu  mein  gdencken, 
16  Die  menschen  wollen  mich  versencken; 

Teglich  sie  streiten  wider  mich. 

Mein  feind  die  trengen  mich  teglich, 

Die  stoltzn  fähren  wider  mich  streit, 

und  drengen  mich  zn  trawrikeit. 
20  Doch  wenn  ich  mich  furcht,  so  hoff  ich, 

Mein  einiger  heiland,  anff  dich. 

1  Im  18  spraohbaohe,  bU  116'  bis  118:  Der  56  psalm  kOnig  Daoid  [S] 
Daaid  vor  kOnig  Aohis  dollisiret  (fügt  das  regUtar  hinsu).  Yergl.  In  dem  beim 
9  psalm  erwähnten  bttoblein  das  aohte  lied,  das  sieh  handsohriftlioh  im  16  tpnieh- 
buche,  bl.  113  findet  and  den  meistergesang  in  der  leherweis  dai  KuineBpeoken 
vom  3  Deoember  1646:  Pitt  wider  die  feint  »Qot  sey  genedig  mira«  (MG  8, 
bl.  246  bis  247').         4  S  Ist.   dieses.     A  So  ist.   das.  11  8    iwainesg.     A 

iweintüg.         15  S   Die.     A    Denn.         18  S  stolcsn   fOren.     A  stoltsen   ftllini. 
19  S  trawrikoit.     A  aller  seit.         20  S  Dooh  wen.  fueroht     A  Wenn«  ftnhto. 
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Ich  wil  rhüineE  deß  hcrren  wort, 
ÜDd  auff  dich  will  ich  hoffen  fort, 
Und  wil  nit  förchten  mich  fortan; 
Was  mir  möchten  die  menschen  than? 

5  Teglich  sie  fechten  au  mein  wort; 
All  ir  gedanckeii  an  dem  ort 
Sind,  wie  sie  mir  nur  möchten  schaden. 
Sie  haltE  zu  hauff  mit  neid  heladen» 
_[A  5,  1, 46o]  Und  lauren  mit  dücklschem  pracht, 

10  Und  haben  auff  mein  versen  acht, 
Wie  sie  mein  seel  brechten  nrahs  leben. 
Was  sie  args  tlion,  ist  schon  verii^eben. 
Gott,  solche  leut  so  gar  gottloß 
On  alle  gnad  hinnnter  stoßt 

lö  Zele  mein  Hncht,  und  fasse  mein 
Zäher  in  deinen  schlauch  hinein. 
Und  zele  sie  alle  zu-mal. 
Du  weist  doch  ir  gewisse  zal, 
Denn  werden  sich  die  feinde  mein 

20   Zu-rück  kehren,  wenn  ich  allein 
Eüffe,  daß  du  in  angst  und  not 
Mein  helffer  bist^  du  trewer  gott. 
Ich  will  rhümen  deß  herren  wort. 
Von  hertzen  frey  an  allem  ort. 

35  Auff  gott  hoff  ich,  kein  forcht  ich  hanj 
Was  möchten  mir  die  menschen  than? 
[K  6, 1, 93]  Ich  hab  dir,  gott,  gelohet  vil, 

IDaß  ich  dir  hertzlich  dancken  wiL 
Du  hast  mein  seel  vom  tod  errett, 
.        30  Mein  fuß  vom  schlüpffen  an  der  stett, 
[  Daß  ich  vor  gott  mag  wandlen  schlecht 

I  Im  liecht  der  lebendigen  recht. 

)  6  fo 


Der  beecMiiß. 

Also  David  bedrenget  hart 
55   Dnrch  gottes  hülff  erledigt  ward. 
Als  sich  vor  Ächis  stellet  er, 
Samb  er  von  sinnen  kommen  wer, 


9  8  fotthan«     A  r<r&D.       7  S  mir  nur.  eohftdea*     A  mir«  geB<stiadQ&. 
UlOQ.     A  than.  16  S  sohlttucb.     A  Swjk.  24  8   trvj,     A  gar* 
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Da  ließ  der  könig  in  darvon 

Gatwilliglich  mit  friden  gähn, 

Und  schalt  seine  hofschmeichler  er, 

Daß  sie  in  hatten  bracht  daher. 
6  Also  gieng  David  hin  sein  straß, 

Und  gott  seiner  gnad  dancken  was. 

Hiemit  David  zur-kennen  geit: 

So  ein  mensch  in  gefehrligkeit 

Eompt,  daß  es  im  gilt  leib  und  leben, 
10  Falsch  zeugnoß  nber  in  wird  geben, 
[A6,  l,46d]  Und  steht  samb  gfencklich  an  dem  end 

In  seinr  gwaltigen  feinde  hend, 

Und  ist  doch  an  der  zuecht  unschuldig, 

So  soll  er  stehn  still  und  gednltig, 
16  Und  gott,  sein  heiland,  rüffen  an. 

Mit  genaden  im  bey-zu-stahn, 

Weil  got  er-kent  die  Unschuld  sein, 

Und  wöll  erlösen  in  allein 

Von  seinr  gifftigen  feinde  band, 
ao  Als  ein  genediger  heiland. 

Als  denn  erhöret  gott  sein  gelfifen. 

Und  thut  im  veterlichen  helfifen, 

Oder  sein  leiden  ringem  thut, 

Daß  es  im  alles  kompt  zu  gut, 
26  Und  macht  end  all  seins  ungemachs 

Durch  sein  gilt  und  trew,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  26  tag  Sepiembris. 
* 
1  8  der  kUnig  in.  A  jn  der  KOnig.  6  S  seiner  gnad.  A  feinr  gnade. 
7  8  ivr  kennen.  10  8  vber.  A  wider.  11  8  gfenoklioh.  A  gfkagen. 
12  8  seinr  gwaltigen.  A  seiner  gwaltign.  13  8  ist  dooh  an  der  laeoht.  A 
er  ist  an  der  tbat.  14  8  er  sten.  A  stehn  er.  IT  8  got  erkent  d.  tb- 
sohueld.  A^  er  kent  d.  ynsehulde.  22  8  veterlichen  helffen.  A  gnediglieh 
außholffen.         26  S  trow.     A  gnad.         28  8  80  [rers]. 
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siebeii-ttflnd-fttiifftzigst  psalm  könig  Davids* 

Ein  güMen  kleinot  David  Bung 
Vor-zu-singeß  in  ordeoaiig:, 
i  Daß  er  nit  in  der  hellen  loch 
Kam,  da  er  vor  kÖnig  Saul  floch. 
Der  darnach  anch  käme  hinein^ 
Dem  David  von  dem  kleide  sein 
[A  5, 1,  47k]  Abschnitt  ein  zipfifeli  sagt  da§  buch 

10  Samuel,  das  vier-und-zweintzigst  ßuclit 

Der  pBalm: 

Sey  mir  genedig,  gott,  sey  mir; 

Genedig  wann  es  trawet  dir 

Mein  seel,  unter  dem  b chatten  rein, 
16  0  gott,  der  heiling  flügel  dein 

Ich  allein  all  mein  zufliicht  bab, 

Biß  doch  alls  ungliick  weichet  ab. 

Ich  rüff  zu  gott,  dem  höchstn  allein, 

Zu  gottj  welcher  deß  Jammers  mein 
30  Kan  nrplüflnich  machen  ein  end. 

Er  Beut  auß  himels  firmament, 

Und  hilffet  mir  bald  auß  der  schmaeh 

Meines  starcken  versenckers  räch. 

Solches  ich  mich  denn  ewig  frew» 


1  Im  18  iprufibbucher  t>1.  118  bii  110':  Der  57  [jeAlm  knolg  Daoid  [S] 
DAnid  in  der  hol  pej  kUnig  Satt)  (ftlgt  dtu  rtgiit«T  falniu).  Za  rergi  den 
iD«iit«rgoi&ng  im  Passioual  dea  Haoa  Foli:  Dor  b1  pfialm  von  gottei  biUf  »Scj 
mir  geo«dig  got«  U&4  December  38  (MG  14,  306).  &  Da0]  S  Do.  6  S 
Kftia*     A  Komin.        läSbellling.    A  boiljgn.        218  Beut,  hiniola,    A  4eadet.  dem* 
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[E  5, 1,94]  Gott  sendet  seine  gut  und  trew, 

Die  mich  mit  reichem  trost  erheben. 

Mein  seel  liget  unter  den  löwen. 

Die  menschen-kinder  sind  fewrflammen, 
5  Ir  zäen  sind  spieß  und  pfeil  alsamen, 

Und  ire  zungen  scharpffe  schwert. 

Erheb  dich,  gott,  über  die  erd, 

Und  über  die  himel  dein  ehr, 

Über  die  gantz  weit  und  das  meer. 
10  Meim  fues  stellen  sie  netz  in  quel, 

Und  drucken  mir  nider  mein  seel; 

Und  sie  graben  vor  mir  ein  gruben, 

Fallen  doch  selb  darein  die  buben. 

Mein  hertz  das  ist  bereit  allzeit, 
iB  0  gott,  mein  hertz  das  ist  bereit, 

Daß  ich  dir,  mein  herr  gott,  lobsing. 

Wach  auff,  mein  ehre,  daß  erkling. 

Wach  auff,  psalter  und  harpffen  mein; 

Frü  wil  ich  aufwachen  allein, 
so  Dein  lob  unter  dem  volck  verbringen. 

Unter  den  menschen  dir  lob-singen. 
[A  6, 1, 47b]  Wann  deine  gute  die  ist  so  weit, 

Als  der  himel,  und  dein  warheit, 

So  weit  teglich  die  wolcken  gehnt 
26  Hoch  an  deß  himels  firmament. 

Gott,  erheb  ubr  den  himel  dich, 

Dein  ehr  ubr  die  weit  ewiglich! 

Der  besclilaß. 

Hierinn  zeigt  uns  an  David  eben, 
30  Dem  könig  Saul  stellt  nach  dem  leben, 

Den  doch  gott  gab  in  Davids  band 

In  der  holen,  in  Steines  wand, 

Da  sein  hofgesind  haben  wolt. 

Daß  er  könig  Saul  würgen  solt. 
86  Das  doch  köng  David  nit  wolt  than. 

Die  hend  an  sein  herm  legen  an, 

Sunder  gab  gott  heim  diso  räch, 
♦ 

5  S  spif  TDd  pfeil  aliamen.     A  Pfeil  rnd  spieß  mit  naven.        10  S  tun, 
A  gang.         32  S  in  staines.     A  vnd  st. 
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Daß  sieb  Saul  endlich  selbst  erstach. 

Also  soll  auch  ein  Christ  allzeit, 

Wo  er  gleich  strenge  Obrigkeit 

Hat,  die  im  auch  mutwillig  thnet 
5   Anch  stellen  nach  leib,  ehr  und  gut, 

Doch  soll  er  als  ein  unterthan 

Sein  hende  auch  nit  legen  an 

Sein  Obrigkeit  hie  mit  unfuhr, 

Mit  Überfall  oder  aufifrhur, 
10  Mit  tmcziger  dat  oder  schmach. 

Sunder  gott  lassn  allein  die  räch. 

Wann  der  ist  ein  gerechter  richter, 

Aller  mißhandelung  ein  schlichter, 

Der  die  unschulding  wol  kan  rechen 
16  Und  der  gwaltigen  that  kan  brechen. 

Die  vor  ir  armen  thetten  plagen. 

Die  gott  denn  rhümen  und  dancksagen, 

Der  sie  frey  macht  alls  ungemachs 

Irer  herrschafft,  so  spricht  Haus  Sachs. 

so  Anno  salntis  1566,  am  26  tage  Septembris. 

* 

4  S  aneh  mutwilig  tbaet.     A  saß  frefliehem  mal.        8  S  öbrikeit  hie.     A 

Obrigkeita.       10  8  Mit  tnioiiger  dtt  oder.     A  VberfaUen  mit  tod  nooh.       14  8 

ynsohaelding  wol.     A  ynseboldigen.         18  8  ir.     A  den.  17  8  ynd.    A  jm. 

31  S  68  [Ten]. 
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[A5,i,47o]  Der  acht-nnd-fünfftzigste  psalm. 


Summa. 

Das  güldio  kleinot  thnt  ans  singen 
König  David  vorher  erklingen, 
6  Anff  daß  er  nit  einmal  nmbkem 
Von  könig  Sani,  der  im  nach  dem 
Gar  hart  nachstellt,  auß  neid  und  haß, 
Mancherley  weiß,  wie  ans  denn  das 
Samaels  bücher  zeigen  than, 
10  Und  focht  also  den  psalmen  an : 

[K  5,  1,  95]  Der  psalm. 

Seit  ir  denn  stamb,  daß  ir  nit  w5lt 

Beden  was  recht  nnd  richten  sölt, 

Was  gleich  ist,  ir  menschen-kinder?  sechtl 
16  Matwillig  so  that  ir  anrocht 

Im  land,  geht  ir  stracks  allen  enden 

Und  that  frevel  mit  ewren  henden. 

Die  gottlosen  verkehret  sind 

Von  roatter-leib  an  arge  kind. 
so  Ir  waten  das  ist  mit  verlangen 

Gleich  wie  das  wüten  einer  schlangen, 

Gleich  wie  ein  taabe  atter  (wisst!), 

1  Im  18  spraohbuohe,  bl.  110'  bii  120':  Der  68  piftlm  Daoid  [8]  fthH 
im  regiBter.  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bfioblein  das  Mttiito  Ii«d, 
das  siob  bandsohriflliob  im  16  spmohbaobei  bl.  113'  findet  und  den  meiitarga- 
sang  in  Hans  Vogels  engelweis:  Ein  pit  wider  die  feint  »Bin  goldon  oUiaot 
Daaid  ToriTsingen«  1546  November  25  (MO  8,  bl.  240'  bif  S41').  S  8  tbs. 
A  vmb.  13  8  Reden  was  recht  vnd  riohten.  A  Was  reeht  ist  Tod  Jr  r. 
14  8  kinder.     A  Kind. 
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Der  ohre  gar  verßtopffet  ist, 
Daß  ßie  nit  hör  deü  zaiibrers  wort 
Und  deß  bescliwerers  an  dem  ort, 
Wellicher  wol  beschweren  "kan. 

5   0  herre  gott,  ich  rtiff  dich  an, 
Zerbrich  in  ire  züen  im  maul, 
DaB  ire  ansdil?ig  arg  und  faul, 
fA5j1,47d]  Herr,  ire  backen-zäen  zerstoß 
Der  jnngen  lowen  gar  gottloß! 

10    Wie  Wasser  werden  sie  zergebn, 
Hißflissen,  und  gar  nit  bestehn. 
Sie  zieln  mit  iren  pfeiln  die  frechen, 
Aber  dieselben  werdn  zerbrechen. 
Sie  vergehnt,  wie  ein  schneck  verschraachl 

j6  Werden  auch  werden  gar  veracht. 
Gleicli  wie  ein  uuzeitige  frucht 
Eines  weibes,  auch  gar  vernecht, 
So  Sehens  nit  der  sonnen  licht. 
Also  alls  gnten  in  gebricht. 

20   Eh  ewre  ilornen  zeitig  werden 
An  dem  dorenstranch  mit  gefehrden, 
Wird  sie  hm-reiBsn  die  argen  kind, 
Wenn  sie  noch  frisch  und  freidig  sind. 
Denn  frewt  sich  der  gerecht  hernach, 

2b   Wenn  er  wird  sehen  aal  che  räch, 
Die  gott  an  den  gottlosen  thnt, 
Und  wird  in  der  gottlosen  bint 
Sein  fuß  mit  wann  nnd  freu  den  baden, 
Und  gott  danck-sagen  seiner  gnaden, 

90   Das  all  leut  darnach  werden  sagen: 
Der  gerecht  wird  sein  in  den  tagen 
Geniessen,  und  erlöset  werden; 
Wann  gott  ist  noch  richter  anff  erden. 


Der  baschlnO, 

36  David  der  redt  gleich  mit  verdrnß, 
* 

12  6  iroc  pfeilu.  A  jrn  Pfenon.  15  S  ?ergent.  A  yergohn.  16  6  «Q«h 
werdeo.  A  eDdtlich  lo.  16  ß  Glcioh  wio.  fmeoht  A  Wie,  Fmeht  gar  17  S 
Ainei  weib^t,  lacb  gikr  teruecbt.  A  EIdb  Woibi,  ao  vor  der  »eil  gab&r.  ISS 
ieh«o»  Dit.  iQEtep  liebt.  A  aeben  sio.  Soqdod  nicht»  37  A  itotÜosoD.  30  S 
aU.     A  dl«. 
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Und  sich  gleich  drob  verwundern  muß 

Der  gottlosen  lent  hie  auff  erden, 

Die  ie  lenger  ie  erger  werden, 

In  gedancken,  wort,  werck  und  thon, 
6  Gar  nichts  denn  arges  kommet  von. 

Kein  warheit,  recht,  nur  lug  nnd  trug, 

Frevel,  mutwillen  und  unfug. 

Von  anfang  irer  mutter-leib. 

Das  gschlecht  nichts  guecznoch  ehrlichs  treib. 
10  Solch  böß  geschwürme  mit  verlangen 

Nent  er  gififtig  attem  und  schlangen, 
[A5, 1,48a]  Und  bitt  gott,  den  gottlosen  ft*echen 

Wolle  ir  backenzäen  zu-brechen, 

Und  solin  urpflüepflich  mit  erschrecken 
15  Verschmachten  eben  wie  die  Schnecken, 

Und  wie  Wasserblasen  vergahn. 

Daß  sich  deß  frewe  iederman, 

Und  der  gerecht  wird  sagen  werden: 

Gott  der  ist  noch  richter  auff  erden, 
so  Der  deß  gottlosen  ongemachs 

Ein  schnell  end  macht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  156ß,  am  26  tag  Sepiembrii. 

1  8  Vnd  8.  gl.  drob.  A  Daß  er  8.  gleich.  3  6  Die.  A  8o.  5  8  Gar. 
A  Da.  9  S  gaeoi  noch  erlichr.  A  ehrlioh8  billiohs.  13  8  it  preohen, 
A  aaObreohen.  14  S  ▼rpflüepflich.  A  ▼rplOtsliob.  16  8  wie  die.  A  gleich 
den.         21  8  das  wünscht.     A  so  spricht.         23  8  74  [yers]. 
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[K  5, 1 ,  96]  Der  neun-Tiiid-f  ttnfftzigst  psalm :  Ein  gülden 

kieitiai  David,  dai^  er  nicht  verderbet  wurde,  da  könig  Saiil 
ließ  sein  Iiauß  ver waren,  daß  er  getödtet  würde* 

Smnmn, 

&  David  in  diaem  pealm  aUein 

Bitt  wider  die  Verfolger  sein, 

Und  zei^t  an  derselbign  beacheid, 

Dargegn  gottes  urteil  außschreyt, 
[Ä  5, 1,48b]  Und  verheist,  gott  darumb  zu  loben, 
10   Und  weissaget  daniiit  auch  oben, 

Wie  ChriBtuB  und  all  eeine  glieder 

Hernach  ward  gleicher-maß  auch  wider 

Heimgesucht  nber  maanicb  jar 

Von  der  gottlosen  gleißoer  scliar 
15  Mit  Iren  Mnderli&tign  stücken, 

Auch  mit  dergleich  arglistign  ducken, 

Auch  was  sie  für  ein  urteil  habeu, 

Darmits  gott  endlich  werd  begaben 

Mit  harter  Verachtung  elend, 
tD  Wie  in  auch  gieuge  in  die  bend. 

Darob  doch  die  lieb  Christenheit 

Gott  lobsingt,  lobt  und  benedeit. 

Das  ist  diß  gantzen  psalmen  summ. 

Nun  h5rt  den  text  mit  lob  und  rhum  l 


1  Im  17  (rer1or«oao)  spruchbaolio,  bl.  257;  Wider  die  rerfolger  gotei  volek 
IflO  [v'ttraj.  In  dem  geueralregiater  etitfat  «war  dabe ige s einrieb oo:  dur  60  psalni. 
Dieser  ab«r  war  acbon  frUber  von  dem  diohier  &U  epriachgedleht  bearbeitet 
worden  uod  bat  einen  gant  anderen  inbalti  als  die  angeführte  Uberichrift  an- 
gibt* Za  rergl.  den  meist ergeiaog  in  der  morgenweia  üan«  Saehien:  Ain  gnldeii 
klainot  »Bio  golden  klatoot  Bobone«   U48  Febroar  10  [UO  10,  23). 
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Der  pialm: 

Errette  mich,  mein  gott,  allein 

Von  arglistigen  feinden  mein; 

Schütz  mich  vor  denen,  di^  sich  setzen 

6  Wider  mich,  geren  mich  zn  letzen. 
Errett  mich  von  den  nbelthätem, 
Hilff  mir  von  blutgirign  verrhätern. 
Wann  sie  mit  blutdürstiger  quel 
Lauren  dückisch  anff  meine  seel; 

10  Und  die  starcken  die  sammlen  sich 
Heimlich  mit  gefahr  wider  mich 
On  mein  schulde  und  missethat, 
Noch  sie  mir  nachstelln  frü  und  spat, 
Mit  bösen  stücken  bereiten  sich, 

16  Wiewol  ich  bin  unschuldiglich. 

Darumb  hör,  mein  gott,  und  auffwach, 
Begegne  mir,  schaw  in  mein  sach, 
Wache  bald  auff,  mein  herr  und  gott, 
Israel,  du  gott  Sebaoth, 
[A  5, 1,48c]  Und  suche  heim  die  beiden  frey, 
Und  der  keinem  genedig  seyl 
Laß  in  im  anschlag  nicht  gedeyeu, 
Weil  sie  also  verwegen  seyen 
In  ir  dückischen  ubelthat, 

25  Sonder  laß  sie  deß  abents  spat 
Herumbher  heulen  wie  die  hund, 
Die  in  der  statt  umblauifen  thund. 
Mercke,  sie  reden  mit  einander, 
In  den  lebsen  ir  allersander 

so  Sind  scharpffe  Schwerter  solcher  maß, 
Sprechen:  wer  wolt  doch  hören  das? 
Als  ob  kein  gott  im  himel  sey. 
Der  alle  ding  hör  klar  und  frey. 
Aber,  herr  gott,  du  wirst  ir  lachen, 

86  Und  spotten  aller  beiden  Sachen. 
Vor  irer  macht  so  halt  ich  mich 
Zu  dir,  herr,  gar  demütigllch; 
Wann,  gott,  du  bist  mein  rechter  schütz, 
Zu  dir  ich  mich  versieh  alls  guts; 
« 

26  ?  Herambher.     Ä  Hemmber. 
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Gott,  erzeigßt  mir  relchlicU  dein  gut, 
Lest  seilen  tnieli  in  meini  gemüt 
Mein  lust  au  mein  feimlen  anff  erden» 
£K5, 1,97]  Wie  sie  elend  zu  schänden  werden, 

6   Herr,  erwürge  sie  aber  nicht, 

DatS  mein  volck  nit  vergeß  der  gs^bichtj 
Zerstrew  sie  abr  mit  deiner  macbt» 
Verstoß  sie,  daß  sie  werdn  verac!it, 
Und  ein  end  nem  ir  poch  und  triitz. 

10  Herr,  du  biet  ie  mein  Bchild  und  acbiUz 
Ir  lehr  ist  eitel  sünde  hart, 
Sie  verharren  in  ir  hoffart, 
Ir  predigen  ist  eitel  flnclien 
Und  widersprecbn  mit  etoltz  nnd  puchen. 

10  Vertilg  sie  on  all  gnad  auif  erden, 
Daß  sie  nichts  seyen,  nnd  inn-werden^ 
Daß  gott  sey  herrscher  in  Jacob, 
In  aller  weit,  in  höchstem  lob, 
Sela.     Das  mein  liertz  frölich  macht, 

20  Und  hab  daß  innerlicli  bet rächt, 
[Aö,  lp48<ij  Deß  nachts  laß  sieb  mein  feinde  nienlen, 
Und  geleich  wie  die  huiide  lieuleu, 
Die  in  der  statte  umbher  laufen, 
On  alle  rhu  echtzen  und  scbnaulfen. 

u   Lafj  sie  laufen  hin  unde  her, 
Umb  speiß  lauffen  in  irem  liunger, 
Und  heulen,  wenn  sie  nit  satt  werden, 
Gar  mit  vil  mangel  nnd  beschwerdeu. 
Ich  aber  will  deiner  macht  singen, 

80  Deß  morgena  mein  lobgsang  verbringen, 
Und  rbünien  dein  miltreicbe  gut 
In  meinem  hertzen  und  gemüt; 
Wann  du,  herr,  bist  allein  mein  schütz, 
Du  tbest  mir  ie  nnd  ie  alls  guts, 

B&   Du  bist  mein  znäucht  in  der  not, 
Ein  gütiger  und  trewer  gott, 
Deß  w^ill  ich  dir,  mein  bort,  lob-singen; 
Wann  du,  herr,  bist  in  allen  dingen 
Mein  schütz,  in  aller  meiner  not 

40  Allein  mein  genediger  gott. 
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Der  beschlnß. 

Wie  David  hie  klagt  sein  nnschnld; 
Dargegen  neid  und  nngednlt, 
Über  köDg  Saal  und  seiner  knecht, 

6  Die  on  all  billigkeit  nnd  recht 
In  weiten  durch  ir  falsche  duck 
Hin-richten  durch  ir  bubenstück, 
Daß  im  gott  gnedig  halff  darvon, 
Und  durch  Michal,  sein  weib,  enttran, 

10  Sein  feinden  wünscht  alls  ungelück, 
Weissagt  doch  David  in  dem  stück, 
Wie  es  hernach  dem  köng  Christo 
Von  Juden  auch  werd  gehn  also, 
Den  er  als  ein  trewer  heiland 

16  Von  gott  auif  erden  ward  gesand. 
Der  in  auff  erd  thet  alles  guts, 
Die  in  doch  auß  haß,  neid  und  trutz 
Yerfolgeten  mit  schand  und  spot. 
In  unschuldig  brachten  zum  tod. 
[A  5,  1,49a]  Derhalb  sie  auch  der  fluch  betraff 
Mit  unüberwindlicher  straff, 
Ir  königreich  und  priesterthumb 
Gar  ein  elendes  ende  num. 
Und  wurden  sie  als  elend  leut 

26  Auß  in  die  gantze  weit  zerstreut. 
Von  iedeiman  plagt  und  veracht, 
Verspott,  verhönet  und  verlacht. 
Sollicher  fluch  noch  an  in  klebt 
Biß  an  das  end,  weil  einer  lebt. 

30  Dargegen  Christus,  der  heiland, 
Sitzt  zu  gott  vatters  rechten  haud. 
Ein  haupt  all  seinr  christlichen  glieder. 
Die  auch  in  der  weit  hin  und  wider 
Als  die  fromb  unschuldigen  Christen 

36  Auß  neid  und  haß  mit  argen  listen 
Von  den  gottlosn  hin-gericht  werden, 
Mit  marter  trüglich  mit  gefehrden. 
[E  5, 1 ,  98J  Die  werden  auch  erhaben  groß 
Ruhen  in  Abrahames  schoß 

40  Biß  zum  jüngsten  tag  und  gericht, 
Da  in  Christus  sein  urteil  spricht: 
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Eombt,  ir  gesegnten,  in  mein  reich, 

Das  ench  bereit  ist  ewigleich; 

Wann  ir  habt  nach  meim  wort  voran 

Geglanbet  und  willig  gethan, 
6  und  disen  geringen  nnd  armen 

Vil  gutes  gethan  mit  erbarmen. 

Aber  den  zu  der  lincken  Seiten 

Spricht  er:  Weichet  von  mir  von  weiten, 

Ir  verflachten,  ins  ewig  fewr, 
10  Das  ench  bereit  ist  nngehewer! 

Verachtet  mich  nnd  mein  wort  rein, 

und  verfolget  mein  christlich  gmein 

Mit  vil  hartsal  nnd  nngemachs. 

Darvor  bhüt  nns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  29  tag  Maij. 


fiani  Saoht.    XVllt.  16 
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[A  5, 1,49b]  Der  seclitzigst  psalm  Davids, 


Summa. 

Das  gülden  kleinot  vorzusingen 
Macht  David,  da  im  thet  gelingen, 
6  Von  der  güldenen  rosen  span; 
Da  er  etliche  krieg  was  han 
Dort  in  Mesopotamia, 
Und  mit  den  Syrern  zn  Zoba; 
Da  Joab  nmbkehrt  abermal, 
10  Und  schlag  zwölff-tansent  im  Saltzthal 
Edomiter.    Im  andern  buch 
Samuelis  am  zehenden  such! 

Der  psalm. 

Gott,  der  du  nns  Verstössen  hast 
16  Und  im  zoren  zerstrewet  fast, 

Trost  uns  wider,  herr,  ehren  werth. 

Der  du  beweget  hast  die  erd, 

Und  zerrissen,  ir  brüch  mach  heil, 

Sie  ist  zerschellt  den  meisten  teil. 
20  Ein  harts  hast  erzeigt  dem  volck  dein, 

Hast  geben  uns  einen  trunck  wein, 

Darvon  wir  daumlen  in  dem  leben. 

Aber  doch  hast  ein  zeichen  geben 

Den,  so  von  hertzen  förchten  dich, 
« 

1  Im  18  spruohbaehe,  bl.  120'  bis  121':  Der  60  pialm  Danid  [S]  kQnig 
Dauid  in  viel  kriegen  (fUgt  das  register  hinso).  Zu  vergl.  den  meiftargefang 
im  kursen  ton  Hans  Sachsen:  »Got  dw  hast  Tns  lerstosen  Tnd  lentrewet« 
(MG  10,  23).  5  S  der.  Ä  dem.  6  S  krieg  was  haD.  Ä  streit  hat  than. 
7  S  in.  Am.  15  8  im  soren.  A  lorniglioh.  19  S  Sie.  A  Die.  20  8 
harcs.         22  S  daamlen.     A  daumeltn. 
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Das  sie  auffwerffen  gar  trästlich, 

Das  sie  machet  sicher  an  ff  erden, 
Anff  daß  dein  frenad  erledigt  werden, 
So  hilff  mit  deiner  rechten  band, 
Und  erhör  nns,  nnser  heiland* 
Gott  redt  in  seinem  heili^tlinm  : 
Ich  bin  fro,  icii  will  widernmb 
Anßteilen  Sichera,  so  spricht  gott, 
J.5,  l,49o]  Uml  abmessen  das  thal  Sncbot 
Gilead  dasselb  ist  ie  mein, 
Auch  Manasse  ist  mein  allein, 
Ephraim  ist  meins  banptes  macht, 
Juda  mein  fürst  mit  gwalt  und  praclit. 
Und  mein  wasclibaffen  ist  Moah, 
Mein  schuch  will  ich  strecken  hinab 
über  Edom,  zu  mir  allda 
So  jancbt^et  auch  Pbilistea. 
Wer  will  mich  führn  in  die  vest  statt? 
Wer  pleit  mich  biß  gen  Edom  spat? 
Wirst  du  es  nit  thnn,  heiT,  ruem  gott, 
Der  du  uns  verstiest  in  der  not, 
Und  zeuchst  uit  auß  mit  nnserm  heer? 
Schaff  uns  beyatand  und  gegenwehr 
!5, 1,99]  In  der  not,  und  dein  lieb  volck  Bchötz; 
Wann  menschen-hülff  ist  gar  kein  nütz. 
Mit  gott  wällen  wir  thaten  tban. 
Der  unser  feind  erlegen  kan. 

Der  bofioMnü* 

Auß  dem  psalnieu  lert  mau,  wo  gott 
no   Ein  volck  lest  sincken  in  der  not, 
Daß  sie  ir  feind  hart  uberdreuget, 
Mit  kriegen  gantz  tyrauniscli  zwenget, 
Daß  es  gentzlichen  möcht  verzagen, 
Des  soll  es  denn  von  hertzen  klagen 
35  Gott,  und  umb  hilff  zu  im  aufFschreyen, 
Vor  dem  ieind  sie  gnedig  zu  freyeu. 


[B  hUff  mit  cliäineF.     A   hilf  hud  mit  deinr.        14  S  wniabhaff^eD.     A  wft«ah- 
]9  8  picit.     A  gleit.        20  S  lort,     A  lernt.        3Ö  S   AId.      A   ßein, 
8  moobl.     A  thüt.  31  S   Dcii.     A   So, 

16  • 
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Als  denn  gott  wider  krafft  dnt  gebra, 
Dem  argen  feind  zn  widerstreben, 
Und  geit  in  wider  in  ir  band 
Verlorne  flecken,  statt  nnd  land, 
6  Das  menscbenhilff  gar  nit  bett  tban, 
Anff  die  sieb  ist  die  weit  Verlan, 
Dardnrcb  feilt  in  vil  ongemacbs 
Dnrcb  irfalscb  boffiiinng,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  26  tage  Septembrit. 
* 
1  S  dat.     A  ist.         2  S  argen.     A  bOion.         3  8  feit.     A  gftt.         4  S 
fleoken  stet.     A  Stfttt,  Fleoken.         5  8  gar   nit  het.     A  hett  gar  nit.         8  8 
hoffnong.     A  hoflfen.         10  8  68  [vers]. 
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I5,i,49d]  Der  em-nnd-sechtzigst  psalrn* 


Smnnia* 

Den  psal  tu  David  hört  vor-zu-singen, 
Aiifl'  seiteiispil  laut  zu  erkiiageD, 

fi    Dariniieii  er  lob-stiiget  gott, 
Als  er  in  atirüffet  in  not. 
Daß  er  in  drai^ß  erlaset  frey, 
Und  er  lielt  in  gewiß  darbey 
In  seinem  reich  und  königthuni, 

10  Deß  sagt  er  im  lob,  preiß  und  rhnm. 

Der  psalm: 

Herr  gott,  erhör  mein  gschrey  und  klag, 
Und  merck  anff  mein  gebet  all  tag. 
Icli  riiff  zu  dir  niden  auff  erden^ 
15  Wenn  mein  hertz  ist  vol  angst  und  bsch  werden, 
Dw  Wollest  mich  aiiffdren  doch 
Aiiff  ein  geliligen  feisen  lioch. 
Du  bist  nieiö  Zuversicht  allein, 
Und  vor  den  argen  feinden  mein 
Ein  Btarcker  thurn  nnd  hoher  trost, 
Der  du  mich  gnedig  hast  erlöst. 
Ich  will  ewig  wonen  allein 
Vertrawt  nnter  den  iiigeln  dein, 


1  Im  18  »praehbuobei  bL  122  bit  122':  Der  61  paalm  [8]  cb  frolocken 
id  danektAgung  (Alf t  «t»?  regtat^r  hinsa).  Zu  vergK  den  moiilurgofüng  in  d«r 
innoDten  weis  Bans  Sohwarsen:  Der  AI  pautm  Datiid  »0  lifltT  goi  orbt^r  meio 
ip«U  1546  Ootober  30  (MG  8,  bl.  217'  bis  218'j.  8  S  «r  b«U  in,  A  ob 
i  belt.        16  S  Dw.     A  So.       22  S  ewig  wottOD.     A  rham«D  «wig.       23  febk  S, 
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Sela,  wenn  ich  in  angst  betrübt, 
Denn  dn,  gott,  hörest  mein  gelübd 
Und  belohnest  reichlich  allein 
Die,  so  förchten  den  namen  dein. 
6  Du  gibst  dem  könig  langes  leben. 
Daß  sein  jar  für  und  für  ob- schweben, 
[A5, 1,50a]  Der  immer  sitzen  bleibt  für  gott, 
Der  im  beysteht  in  aller  not. 
Und  im  erzeig  sein  trew  und  gut, 
10  Welche  in  für  und  für  behüt. 
So  will  ich  deim  namen  lobsingen 
Und  ewiglich  dein  lob  verbringen, 
Daß  ich  mein  glübd  bezal  teglich 
Und  dich,  herr,  lobe  ewiglich. 

16  Der  beschluß. 

Also  soll  aach  ein  Christen-mann 

Täglich  gott  hertzlich  loben  than, 
[E  5, 1,100]  Der  in  not  zu  im  rüffen  thnt. 

Dem  er  täglich  thut  alles  gut, 
20  Und  hilffet  im  auß  aller  gfehr, 

Und  ist  sein  schütz  in  nöten  schwer. 

Geistlich  und  leiblich  allezeit, 

Im  auch  ein  langes  leben  geit, 

Erzeigt  im  alle  lieb  and  trew, 
26  Daß  er  von  hertzei;  sich  erfrew. 

Und  got  als-denn  bezalet  glat 

Sein  glübd,  das  er  gelobet  hat 

In  der  tauff,  daß  zu-nem  and  wachß 

Sein  glaub  aufferd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

so      Anno  Baluiis  1566,  am  26  tag  Septembris. 
♦ 
1  bii  3  fehlen  6.         23  S  Im  Auoh  ein.     A  Vnd  jm  ai&eh.         26  8  V 
got.     A  Daß  er.         29  S  Sein  glaub.     A  AUbie.         3t  B  43  [▼en]. 
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Der  zWÄMBid-sochtzigst  psalni  könif?  Davids:  Aiiff 
gott  allein  m  hotleu  und  trawau. 


1,  50b] 


Smnma. 


David,  der  königlich  psalmtst, 
ö   Ein  psalmeii  uns  beschreiben  ißt^ 
Der  zwey-nnd-secbtzigst  an  der  zal, 
Den  er  verordnet  hat  zu- mal 
In  dem  tempel  in  vor-zu-singen, 
Der  thnt  von  wort  zu  wort  erklingen, 
10   Wie  David  vor  den  feinden  sein 
Bey  gott  hab  hülff  gesucht  allein, 
All  sein  hoffiaung  auff  in  gesetzt, 
Und  spricht  von  wort  zu  wort  zuletzt: 

Der  pBalnii 

i&   Mein  seel,  sey  still  und  harr  anff  gott 
Inn  meiner  tiübsal,  angst  uod  not; 
Wann  von  dem  kommet  mir  das  heil^ 
Dieweil  er  ist  autf  meinem  teil. 
Gott  ist  mein  bort,  mein  hüLff  und  schütz, 

2(>  Der  mir  thut  allezeit  vil  guts, 
Auff  daß  mich  stürtze  kein  unfal, 
Der  mir  doch  zu- setzen  on  zaL 
Wie  lang  stellet  ir  eim  mann  nach, 
Zu  würgen,  der  doch  matt  otid  schwach^ 

S5  Ist  gleich  einer  hangenden  wand, 
Und  ein  zerklobne  mawr  bekant? 
♦ 

1   Im  15  (Terlorenan)  iproobbaeko^  bl.   311:    Der  61 
offen  vnd  IrawoD  124  Iv-ort].     Za  rergl.  den  meijtftrgei 
^ls«a:  Du  reich  Crisii  ßgorirt  »E«  i«nge«   (MG   U,  t 


goi  aUdn 
4iB  Haoi 


248 

Und  sie  dencken  mich  gar  zu  dempffen, 
Mit  lügen  sie  wider  mich  kempfifen, 
Gnte  wort  mit  dem  mund  sie  geben, 
Doch  im  hertzen  Aachens  dameben. 
6  Sollichs  tha  ich  gar  tieff  bedencken, 
Thn  anch  vil  senfftzen  darob  sencken ; 
Aber  in  diser  angst  und  not 
So  harrt  mein  seel  allein  auff  gott 
[A5,  l,öOo]  Zn  dem  verhoff  ich  alles  guts, 

10  Er  ist  mein  hört,  mein  hülff  und  schntz, 
Daß  ich  an  seel  und  leib  anff  erd 
Durch  keinen  unrhat  fallen  werd. 
Wann  gott  ist  mein  heil,  ich  wol  merck, 
Mein  ehr  und  der  felß  meiner  sterck, 

16  Auff  den  so  steht  mein  Zuversicht. 
Ir  lieben  leut,  nemt  den  bericht. 
Schüttet  vor  gott  auß  ewer  hertz 
In  aller  trübsal,  angst  und  schmertz, 
So  hilffet  euch  der  herr  gerichts. 

20  Der  menschen  hilff  ist  schwach  und  nichts, 
Auch  grosser  leut  hülff  fehlt  oflt  weit, 
Sind  leichter  denn  die  eitelkeit, 
[K5, 1, 101]  Und  auff  der  wag  nichts  uberal, 
So  vil  und  ir  ist  all-zu-mal. 

26  Und  verlast  euch  auch  alle  schlecht 
Nicht  auff  gwalt,  frevel  und  unrecht, 
Halt  euch  nit  auff  das  irrdisch,  (wist!) 
Weil  es  doch  alls  unbstendig  ist. 
Wo  euch  feilt  aber  reichthumb  zu 

30  Durch  rechte  erb,  so  habet  rhu. 
Und  hencket  ewer  hertz  nicht  dran. 
Danckt  gott,  der  sollichs  hat  gethan. 
Gott  hat  geredt  ein  gwaltig  wort, 
Das  hab  ich  etlich  mal  gehört, 

35   Daß  gott  allein  allmechtig  ist. 
Und  du,  herr,  auch  genedig  bist, 
Und  bezalst  iedem  nach  der  that. 
Wie  er  es  denn  verdienet  hat. 

Der  besohluß. 
40  Diser  psalm  klar  in  einer  sumb 
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Vermant  uns  Christen  iimb  und  umb: 
Mit  gedult  und  laiigmiittg-keit 
Und  vestem  glauben  alle  zeit, 
In  aller  triibsal,  angst  und  not, 
Soll  wir  harren  auif  unseni  gott, 
Welcher  ist  unser  gchild  und  schütz, 
Heil  und  trost,  der  uns  thut  alls  guts, 
,  5, 1,  &CM]  Wie  nus  denn  sein  wort  angelobet, 
Obgleich  der  sathan  wüt  und  tobet. 

u  Die  weit,  auch  unser  Üeiach  und  blut 
Täglicli  wider  uns  kempäen  thut, 
Uns  gar  arglisti glich  nachstellen  ^ 
In  sünd  und  unglnck  uns  zu  feilen, 
Durch  wollnst  und  durch  falsche  lehr 

16  Zu  bringen  umb  leib,  gut  und  ehr, 

Und  uns  schmeichlend  die  äugen  blenden, 
Biß  sie  ir  tödtlieh  l'eindschafft  enden, 
Uns  zu  bringen  in  das  verderben, 
Daß  wir  zeitlich  und  ewig  sterben. 

«0  Da  soll  wir  keim  tnensclien  vertrawen^ 
Sonder  auff  gott  hoümi  und  bawen, 
Der  kaa  und  will  der  helffer  sein. 
Wann  aller  menschen  hülif  ist  klein, 
Ob  Bie  gleich  lent  sind  groB  und  mechlig, 

u  G weltig,  ansehlidii  reich  und  prechtig; 
Heut  in  grosser  wirde  und  hab, 
Morgen  ügen  sie  in  dem  grab. 
Wer  sich  auff  sie  verlasBen  hat, 
Dem  kommet  denn  sein  hiilÜ  zu  spat. 

m  Warnt  auch  allhie  all  Christen  schlecht: 
Verlasset  euch  nicht  autT  unrecht, 
Noch  auflf  frevel  und  grossen  gwalt; 
Wann  er  zerschmiltzt  wie  reiff  gar  bald. 
Auch  wo  euch  zu-fe!lt  ehr  und  gut, 

3d  Das  hertz  nicht  daran  hencken  thut, 
Samb  dürfft  ir  gott,  deß  herm,  nit  meh, 
Wann  gut  zerschmeltzt  bald  wie  der  sehne«. 
Sonder  an  gott  allein  euch  halt, 
Der  hat  ein  ewigen  gewalt, 


9  K  QhgUioh  der.     4  Ob  der  gbiob  der. 
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Derselbig  ist  allein  allmechtig, 
Dem  hangt  an  mit  hertzen  andechtig, 
Der  helt  warhafft  an  allem  ort, 
Was  nns  zusagt  sein  göttlich  wort. 
6  Er  ist  genedig  und  senfftmütig, 
Gerecht,  warhafft,  darbey  doch  gütig, 
Und  bezalet  eim  ieden  glat. 
Wie  er  dasselb  verdienet  hat. 

[A  5, 1,51a]  Die  gottlosen,  so  in  all  wegen 

10  On  baß  in  Sünden  sind  gelegen, 
Gott  und  sein  wort  haben  veracht 
Und  alle  böse  stück  verbracht. 
Den  wird  zu  Ion  der  göttlich  zom, 
Und  werden  ewiglich  verlorn. 
16  Den  gottseligen  thut  er  geben 
Nach  dem  elend  das  ewig  leben, 

[K  5, 1, 102]  Doch  nit  von  irer  wercke  wegen, 

Allein  durch  Christum  kombt  der  sogen. 
Die  durch  den  tauff  sind  zu  im  gangen, 
20  Und  haben  den  glauben  empfangen, 
Der  am  crentz  hat  genug  gethan. 
Der  werck  nemt  sich  ein  Christo  an. 
Als  seinen  himlischen  erbteil, 
Auß  dem  in  denn  das  ewig  heil 
26  Nach  disem  elend  aufferwachß 

Durch  Jesum  Christum,  glaubt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  21  tag  AugustL 


Der  drey-Tind-seclitzigst  psalm  köaig  Davids:   Als 


er  iD  der  wüsten  Jada  war. 


Sumoift, 

Mercket  den  drey-uiid-seclitzigititeii 
5   Psalmen,  ir  au  li  er  weiten  C  bristen, 
^,  1,51b]  Den  um  beschreibt  könig  Da\iti, 
Als  er  grosse  durchechtung  lid 
Von  könig  Sani  in  dem  eleiidt, 
Hielt  sidi  im  wald,  Haret  genent. 
10   Änß  Gad  dises  propheten  rbat: 
Nach  dem  er  vatter  nnd  iimtter  hat 
Befolhn  dem  köng  der  Moabiter, 
Und  er  lebet  in  hartsei  bitter, 
In  der  unfnichtbaren  einöd, 
ift  Lang  wohnet  flüchtig,  schwach  und  blöd, 
Darinnen  er  doch  sein  Zuflucht 
Allein  bey  gott,  dem  herren,  sucht, 
Und  hofft  auff  sein  niechtige  hand. 
Nun  fecht  an  der  psalm  obgeuandt; 


so  Der  psalm. 

Zu  morgens  frü  will  ich  auffwachen 
ümb  hüM  zn  gott  in  meinen  Sachen; 
Mein  seel  die  diirst,  mein  gott,  nach  dir, 
Mein  fleiscli  verlanget  mit  begir 
2Ä  Nach  dir  in  dem  höchsten  vertrawen» 
* 

t  Im  t&  (Terlorenof))  (;t>n:(ohbaahe,  k>l.  36G:  Der  63  jiiAlm:  Dauid  m  dor 
«tttt«!!  Z&Iii  100  [v6r0]>  Zq  Tergi,  den  meifllergejaiig  in  der  morgetiwoia  des 
Uani  Sachi:   tFrÜo  iv»  wil  ich  ftiir#ftcbeD«    lfil4  Ko?t»mb&r   12  (MG   7,  b}. 
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Weil  ich  da  wohn  in  einem  rawen 
und  dürren  unfruchtbaren  land, 
Darinn  ich  wenig  wasser  fand. 
Da  schawet  ich,  herr,  nach  dir  umb, 
5  0  gott,  in  deinem  heiligthumb, 
Auff  daß  ich  möcht  ansehen  mehr 
Dein  grosse  macht  und  göttlich  ehr, 
Weil  dein  gut  ist  vil  besser  eben, 
Denn  auff  erd  ist  deß  menschen  leben. 

10  Drumb  sollen  mein  lefftzen  dich  preisen, 
Und  dir  die  höchsten  ehr  beweisen. 
Da  selbst  wolt  ich  dich  geren  oben. 
Von  hertzen  recht  preisen  und  loben 
Forthin  mein  gantzes  lebenlang, 

16  Mit  meiner  zungen  lobgesang, 
[A  5, 1, 51o]  Auff  daß  in  andacht  ich  mein  hend 
Auffhübe  auch  in  dem  elend, 
Herr,  allein  zu  dem  namen  dein. 
Dasselbig  wer  dem  hertzen  mein 

20  Ein  uber-grosse  freud  und  wunn. 
Wenn  ich  daselbst  mit  meinem  mund 
Dich  allzeit  frölich  loben  solt, 
Wer  mir  lieber  denn  rotes  gold. 
Und  wenn  ich  lig  in  meinem  betth, 
[K  5, 1,103]  So  denck  ich  allzeit  an  der  stett, 
Mein  allerhöchster  hört,  an  dich; 
Und  wenn  darnach  erwache  ich. 
Als  denn  so  red  ich  auch  von  dir 
Und  denck  deiner  gnad  mit  begir. 

30  Wann  du  bist  ie  der  helffer  mein, 
Wann  ich  unter  dem  schatten  fein 
Deiner  flügel  zu  ruhen  kum, 
So  wird  dir  auch  der  höchste  rhum, 
Du  aller-höchster  gott,  von  mir, 

85  W^eil  ich  alls  gute  hab  von  dir. 
An  dir  mein  seel  ist  krefftig  hangen; 
Dein  rechte  band  hat  mich  umbfangen, 
Und  mich  frey  sicher  auffenthelt. 
Hart  wird  nach  meiner  seel  gestellt 

40  Auff  erd  von  den  gottlosen  allen. 
Die  mich  geren  zu  überfallen. 
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Die  doch  müssen  unter  die  erd, 

Und  fallen  durch  das  scharpffe  achwert» 

Müssen  in  werden  zu  nnheii 

Den  listigen  fiichBen  zn  telL 

Aber  der  könig  David  heut 

Sich  iß  dem  herren  lioch  erfrewt. 

und  welcher  bey  seim  namen  achweret, 

Desselbigen  lob  wird  gemehret^ 

Die  lügenmeuler  werden  bald 

Verstopffet  anff  erd  jtmg  und  alt. 

Der  bescMnO. 

Bey  könig  Daiid  lernet  wol 
Ein  frommer  Christ,  wie  er  sich  sol 
[[A 5, 1, 51d]  Halten  allhie  anff  diser  erden, 

i&  In  allem  elend  und  be  seh  werden, 
In  anfechtnng,  creutz  und  trübsal, 
Daß  er  soll  einig  nberal 
Zu  gott  in  atarcker  hojfnnng  schreyen, 
Mit  rhum  und  lob  stet  benedeyen 

ao  Gottes  allmechtign  heillgn  nam, 
Von  dem  im  alle  hülff  her-kam. 
Der  sein  genediglich  that  walten, 
Mit  seiner  rechten  band  erhalten 
In  dem  schatten  seiner  genad, 

85   Daß  im  kein  arger  feind  nicht  schad, 
Wie  grausam  er  auch  tob  und  wüt. 
Doch  sein  gott  in  vor  im  behüt, 
Beide  an  leib  und  auch  au  seel^ 
Wie  heftig  im  der  feind  nachatell 

so  Beide  mit  mord,  raub  oder  brand, 
Steht  es  doch  alls  in  gottes  band. 
Ihm  kan  der  feind  nicht  schaden  melir, 
Denn  so  vil  dient  zu  gottes  ehr 
Und  auch  zu  nutz  dem  Christen  sein; 

B6  Wann  gott  der  kan  sein  feind  gemein 
Mit  schänden  seiner  zeit  erlegen, 
Das  soll  deß  Chrißten  herta  bewegen, 
Da6  es  in  gottes  lob  auffwachß 
In  disem  elend,  wünscht  Hans  Sachs* 
Anno  aalutis  1562,  atn  26  tag  Novembria« 
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[A5, 1,52a]  Der  vier-und-sechtzigst  psalm  Davids:  Ein 
psalm  Davids,  vor-za-singen. 

Summa« 

Hie  klagt  David,  bitt,  gottes  guten 
6  Wöll  in  genediglich  behüten 
Vor  den  falschen  gottlosen  zungeu, 
So  schössen  za  alten  und  jungen, 
Mit  falscher  lehr  and  ehr-ab-schneiden. 
Mit  hader,  zanck  pringen  vil  leiden, 
[K5, 1,104]  Die  doch  darob  gehnd  auch  zu  grund, 
Deß  sich  die  frommen  frewen  thund. 

Der  psalm. 

Gott,  hör  mein  stimm  in  meiner  klag, 

Behüt  mein  leben  all  mein  tag 
16  Von  des  gransamen  feindes  zung. 

Verbirg  mich  vor  der  Versammlung, 

Vor  dem  hauflfen  der  ubelthäter. 

Der  zungen-drescher  und  verretter, 

Ir  zung  scherpffen  sie  mit  gefehrd, 
20  Scharpff  gleich  wie  ein  zwischneidend  schwert, 

l  Im  18  Bpruohbucbe,  bl.  122'  bis  123':  Der  64  psalm  ain  psalm  Daoid 
▼or  ST  siogen  [S]  von  gotlosen  sangen  (fügt  dos  register  binxa).  Zu  rergl.  den 
meistergesang  im  klingenden  ton  Hans  Sachsen:  Ein  pit  wider  die  feind  »Do  / 
Danid  in  der  feint  durohoohtung  läge«  1532  April  16  (MG  4,  bl.  66  bis  67); 
nochmals  behandelte  H.  Sachs  in  der  lerchenweis  Uainrich  Endres  den  psalm 
am  21  Juni  1555:  Wider  die  falschen  sangen  »Herr  got  erhOr  mein  stim« 
(MO  15,  bl.  128'  bis  120').  6  S  falschen.  A  graasam.  7  S  So  schössen. 
A  Die  schiessen.  9  S  pringen  vil.  A  vnsehlich.  10  S  gent  aneh.  A 
selbst  gehnd.  15  S  des.  feindes.  A  der.  Wider.  18  S  sangen  dresoher 
vnd  verettor.     A  büsen  losen  vbertretter. 
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Die  mit  Iren  gifftigen  worten 
Zieln,  wie  mit  pfeilen  an  vi]  orten, 
Daß  sie  Leimlicti  achiessen  eleu  frommeo, 
Plötzlich  Oll  alle  Bcliew  sie  kommen. 
Sie  sind  kün  mit  büsen  anaclilegen. 
Sagen,  wie  sie  strick  wollen  legen 
Mit  schwind  ar^listen  das  verdrehen 
Und  sprechen;  niemand  kan  das  sehen, 
Sie  erdichten  untrew  schalckheit, 
Und  lialtens  heimlich  allezeit, 
ö,  1, 52bj  Gantz  dückisch  und  verschlagen  sind, 

Und  branchen  pös  renck  schnell  und  schwind. 
Gott  aber  wird  sie  schrecklich  schiessen, 
Daß  sie  wund  werden  mit  verdriessen, 
Ir  eigen  znngen  wird  sie  feilen, 
Daß  ir  spottet,  wer  sie  hört  gellen, 
und  alle  meuscheut  die  es  sehen, 
Die  werden  warhafft  alle  jehen: 
Gott,  der  herr,  hat  es  seih  gethan, 
Daß  sie  sein  haud  hat  griifea  an, 
Und  die  gerechten  hie  auff  erden 
Daß  herran  sich  denn  frewen  werden, 
Und  im  von  hertzen  wol  vertrawen, 
Weil  er  den  klaifer  hat  gehaweu, 
Und  alle  fromm  hertzen  anff  erden 
Sich  got,  deß  herreu,  rhtimen  werden. 

Der  beschlaß. 

Hie  merck  ein  frommer  Christ,  und  bit 

Gott,  daß  er  in  laß  fallen  nit 
so  Unter  solche  gottlose  zun  gen, 

Die  vergifften  paid  alt  und  jungen ^ 

Etlich  mit  falschen  menschenlehren 

Das  reine  gottes-wort  verkehren, 

Anrichten  irrthnnih,  ketzer^y, 
ns  Machen  rott  und  sect  mancherley, 

8  S  das,     A  ile.        12  6  pos  reook.  Bohwind.     A  ronok.  geschwind.        13  S 
sohrOoklioh.     A   plütijieh.  15   S  »polflt.      A  ipottoD»        19  S  idb.      A  ietbit. 

34  S  WoiK     A  Dftß.  26  6  got  dea  tiorron  rUcmon.     A  deß    Florrftn  d«Bn  r, 

30  S  lolcbo.      A  10  gar.        31  8  paid  alt  vnA.     A  Alt  rud  di«.       35  6  Maohea 
rot  Tod  eecki.     A  Auch   Rott  vnd  Seelen. 
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Darmit  die  einfeltigen  frommen 
In  schwer  und  gifftig  irrthnmb  kommen, 
Ander  mit  neidig  giffting  werten 
Anrichten  anch  an  manchen  orten 
6  Durch  ire  arglistige  duck 
Vil  schendlich  arger  schelmenstück, 
Darch  nachred  die  lent  in  kessel  haweü, 
Daß  der  fromm  sein  glauben  nnd  trawen 
Verlenst,  doch  unschuldig  der  that, 

10  Den  die  falsch  zung  verlogen  hat, 
Die  doch  endlich  durch  ir  falsch  duck 
Auch  feilt  in  ir  eigen  unglück, 
Daß  sie  auch  wird  zu  spot  und  schand, 
Yerschmecht  und  veracht  in  dem  land. 
[A  5, 1,  52o]  Deß  sich  denn  frewet  iederman. 

Und  spricht:  Got  hat  das  selb  gethan! 
Und  saget  gott  deß  lob  und  ehr, 
Trawen  und  hoffen  zu  gott  mehr, 
Weil  er  erlöset  hat  die  frommen, 

20  Den  klaffer  in  unrhat  lest  kommen, 
Und  in  ausfällt  vol  Ungemachs, 
Wie  er  verdient  hat,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  27  tag  Septembris. 

« 

3  S  neidig  glfting.     A  iQgenhaflfteD.       7  S  die  leat  in.     A  in  den.       8  8 

sein.     A  gntn.       0  S  Verlewst  /  doch  ▼neobnldig  der.     A  Verlenrt  /  mwhnldig 

arger.         10  A  fasob.        16  S  bat.     A  bab.        17  S  läget  got  dei.     A  »rngm 

deß  Oott.         21  S  ansmit.     A  erAillt.         24  S  72  [Ten]. 


^           2S7             ^H 

1 

■ 

TK5, 1,105] 

Der   fönff-iiiul-seclitzigste  psalm 

kunig     ^H 

Davids; 

Ein  psalni  krMiig  Davids,  zum  lieJ  vor-zu-sitigeii«          ^^H 

BummR. 

H 

David  singt  fröllch  im  gemtlt 

^H 

5 

Ob  gottes  inilter  gnad  nocl  gut 
Daß  er  erhürt  unser  bet  eben, 
Und  thnt  geim  vokk  ir  sünd  vergeben, 
und  gibet  gnet^n  frid  im  land, 
Und  segnet  das  mit  seiner  band, 

1 

10 

Mit  fruchten  nberflüssiglich, 
Deß  soll  wir  im  dancken  frölicb. 

Der  pBalm. 

Gott,  inn  der  still  man  lobet  dich 
Zu  Zion  gar  audeclitigUdi, 

1 

[Aö,l,52d 

]  Alle  geliibd  man  zalet  stet. 

^^H 

Du  erhörest  unser  gebet, 

^^^M 

Drumb  alls  fleisch  zu  dir  Uoffnung  hat. 

^^H 

Uns  drückt  hart  unser  missetbat; 

^^H 

Du  willist  uns  unser  sünd  vergeben. 

^^H 

IM) 

Wol  dem,  den  du  erwelest  eben, 
Daß  er  wohn  in  den  büfen  dein, 
Der  liat  gar  reichen  trost  allein, 
Au  deim  tempel  und  gotea-bauß 

I 

1    Im    18 

■pruohbuohu^    bl,    123^  bii   125:    I>ir  05    paalm 

Dtaid 

ILIO  psulm           ^^^H 

tttmb  lied  tot  tF  «itigon  [S]  gol  vergeit  db  6Ünd  gonediclieh 

(fUgt  d 

reglBtor            ^^^H 

hmsa).     Zq 

vergl.    den    malitergeBaDg    Tom    6  Mai   1^47     im 

neuen 

ton                       ^^^1 

SMtiien:    Ein 

Anfang    tv  pfingateD     »Gt»t  man    Lobt    dioh    In 

der    ttü  IV  Zion«            ^^^H 

(HG  9«  n). 

8  6  gii«t«n.     A  Btillm.          14  8  Zmn.     A  Sion. 

^^M 

A  Vod  All. 

2'S  S  Ad.   gotea.      A   Von.  deinom. 

^^H 

B«iu  Skelit.    XVnf. 

17 

1 
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Wird  er  gesettigt  nber-anß. 

Erhör  ans,  gott,  zu  aller  zeit 

Durch  dein  wunderbar  grechtigkeit. 

Gott,  unser  heil,  verlaß  uns  nicht, 
5  Der  du  bist  unser  Zuversicht 

Aller,  so  hie  leben  auff  erden, 

Und  ferm  am  meer  geboren  werden. 

Der  du  die  berg  setzst  durch  dein  krafft, 

und  gürtest  sie  mit  gwalt  standhaft. 
10  Der  du  stillst  das  brausen  im  meer, 

Das  brausen  seiner  wellen  sehr, 

Und  stillest  auch  der  völcker  toben. 

Daß  sich  entsetzen  und  dich  loben, 

Die  wohnen  an  denselben  enden, 
16  Von  wunderzeichen  deinen  henden. 

Du  machst  frölich  und  gar  on  sorgen, 

Was  lebt  und  schwebt,  abend  und  morgen. 

Du  wässerst,  heimsuchst  auch  das  land. 

Und  machst  es  reich  mit  deiner  band, 
so  Gottes  brünnlein  hat  Überfluß 

Wassers,  das  reichlich  feuchten  muß. 

Du  lest  das  treid  gerhaten  wol; 

Du  bawest  das  land  fruchte  vol; 

Du  trenckest  im  die  furchen  sein 
26  Und  feuchtest  sein  gepflügtes  fein; 

Du  machest  es  weich  durch  dein  regen. 

Und  sein  gewechß  mit  deinem  sogen. 

Du  krönst  das  jar  mit  deinem  gut, 

Dein  füßstapff  mit  feistem  trieffen  thut. 
80  Die  Wohnung  in  der  wüsten  sind 

Auch  feist  und  trieffen  senfTb  und  lind; 
[A  5, 1,  53a]  Die  bühel  umbher  lustig  grün, 

Von  blumen  wolschmeckend  und  schön. 

Die  anger  sind  vol  schafe  wom, 
sr>  Und  die  awen  stehnd  voller  körn. 

Daß  man  jauchtzt  und  thut  frölich  singen, 

Und  sagt  gott  lob  ob  allen  dingen. 
* 

16  S  maobst.     A  magst.         18  S   haimsaohit    auob.     A  Vnd  h.         16  S 
maobest.    dein.      A    maohst.    deinen.  29    S    faistem.      A    feistn.  SS    B 

fohUen. 
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Der  beechlaß* 

Hie  lehrt  David  danck  and  lob  sagen 

Gott,  der  seini  volck  in  guten  tagen 

Vergeit  ir  sünd  und  nilsaetbat, 
6   Die  sein  volck  hart  gedrücket  hat| 
'5,1, 106]  Und  geit  rhu  und  trid  in  dem  land, 

Und  geit  durch  sein  iniltreicbe  band 

über  das  land  sein  göttling  segeii, 

Geit  im  zn  rechter  zeit  den  regen, 
10   Den  erdpodn  mit  gen  ad  beimsncbt, 

DaB  Bie  geit  iiberiilssig  frucht, 

DaÜ  viech  nnd  leut  zn  essen  bat. 

Und  wird  alls  frcUicb  frtt  uud  spat. 

Billich  man  dnimb  gott  lob  und  ehr, 
ift   Und  nit  den  uberllnü  verzehr 

Mit  fiillerey  nnd  trnnckenbeit, 

Mit  siind,  Laster  und  npplgkeit, 

Mit  boffart,  stoltz  und  grossem  praclit, 

Und  gottes  gab  scbetz  ring^  veracht, 
j*Uni  den  armen  mit  bilit'  verlas. 

Wenn  denn  gott,  der  herr,  mercket  das, 

Denn  schickt  er  nnfrncbtbare  jar, 

Krieg  nnd  sterben  seim  volcke  dar, 

Denn  erkents  in  der  triibaal  zeit 
2b  Selb  sein  grosse  undanckbarkeit. 

So  gott  hinnimbt  sein  uberfSuli, 

Denn  feilt  im  erst  sein  vokk  zu  faß, 

Bitt  in  nmb  Vergebung  ir  schuld. 

Aui*  daÜ  gottes  gilt,  gnad  und  huld 
»0  Wideramb  bey  seim  volck  auffwachü 

Durch  sein  railte  band,  wünsclit  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1&<iö,  am  27  tag  Septem bria. 

2  8  danok  vnd  lob,    A  loh  v.  d»       4  S  Vergeit.    A   Vergibt,       e.  7.  «.  11  S 

"feit,      A   gibt.  8  S  g«tling.      A   tlöttltohfi.  9   8  üeU  im.  doti.     A   Vnd  g, 

■ein.         10  S  Do»  «rilpodn.     A   Dfo  Erde.         14  8  drnmb  gol.     A  Gott  dmmb. 

20  8  Vnd  den  a.  mit  hüS  vorlas.      A   Den  Annoa  nit    Enitioii  der  maß.        21    S 

der  hern     A  Gott  d.  U,  denn.        2&  S  Selb.      A  Erit.       33  S  SS  [vera]. 


17  ♦ 
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[A  5, 1, 53b]   Der   sechs-und-seehtzigst   psalm    kSnig 
Davids:  Ein  psalmlied,  Tor-zn-singen. 

Summa« 

Das  ist  ein  psalmlied  vor-zn-singen, 
5  Drin  der  psalmist  an  tag  that  bringen 

Mancherley  gottes-wnnderthat, 

Die  er  seim  volck  bewisen  hat, 

In  geholffen  aaß  aller  not. 

Darumb  heist  er  lobsingen  gott,  ^ 

10  Und  rbümen  sein  heiligen  namen, 

Vermant  die  menschen  allesammen 

Zu  gottes  lob  durch  alle  land, 

Fecht  an  den  psalmen  obgenant: 

Der  psalm. 

16  Janchtzet  gott,  ir  land  allesammen. 

Lobsingt  and  ehret  seinen  namen, 

Und  that  in  gar  herrlichen  rhümen. 

Mit  hertzen  and  mit  mande  blämen! 

Sprechet  za  gott,  dem  herren  rein: 
20  Wie  wanderbar  sind  die  werck  dein! 

Es  wird  doch  deiner  feinde  pracht 

Fehlen  vor  deiner  grossen  macht. 

Alle  lande  dich  beten  an, 
* 

1  Im  18  spniohbuehe,  bl.  20'  bis  22':  Der  66  pMlni  [S]  die  wnndereieb 
gottes  gUet  (fügt  das  register  binsu).  Za  vergl.  den  meistergeimiig  im  Ungea 
tOD  MayeDBcbein :  Der  66  ptalm  »Jawobiet  dem  berren  aUe  Und«  1548  Febrmar  10 
(MO  10,  24).  6  S  DriD.  A  Da.  15  S  [Jjauobiet.  land.  A  Jaoditit. 
Lande.  18  S  berxen  vnd  mit.     A  dem  bertien  Tnd.        SO  8  sind  dto  w«rek 

dein.     A  deine  Worek  sein. 
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Lobsingen  dir  in  süssem  thon 
Deinem  heilig^  göttlichen  namen, 
Seia;  mit  anfacht  allesammen. 
Kompt  lier  und  scliawet  die  werck  an 

fi  Uiisera  gottes,  deli  lierren  froo^ 
Der  so  wunderlich  wtircken  thut, 
Den  menscben-klnden  alls  zu  gut. 
Er  verwandelt  das  tieffe  meer 
.5,  l,53o]  Daß  es  wird  drucken,  daß  ein  heer 

10  Zu  Juß  geht  durch  deß  wasBers  flut, 
Dem  tyraniien  entrinnen  thnt; 
^0,1,107]  Deß  frewen  wir  uns  jnng  nnd  alt. 
Wann  ewig  herrscht  gottes  gewalt» 
Seine  äugen  schawen  an  ff  erden 

lö   Die  völcker*     So  abtrünnig  werden, 
Gottloß,  sich  nicht  erhöhen  miigen, 
Sela:  waim  gott  thnt  in  zofiigen 
AIb  seinen  feinden  angst  nnd  not 
Ir  vülcker,  lobet  nnsem  gott; 

ao  Lasset  Beinen  rhum  weit  erschallen, 
Der  uüser  seele  in  uns  allen 
Erlielt,  daß  wir  bleiben  im  leben, 
Lest  unser  füß  nit  glitschen  eben. 
Wann,  gott,  du  hast  ans  wol  probirt, 

36   Wie  das  silber  gelentert  wirdi; 
Dn  hast  uns  in  ein  bnrg  gebracht; 
Du  aber,  herr,  hast  durch  dein  macht 
Ein  last  gelegt  au  ff  unser  lend. 
Du  hast  menschen  an  manchem  end 

30  über  unser  hanbt  fahren  lassen; 
Wir  sind  kommen  gf ehrlich  er  massen 
In  wasser  und  darzu  in  fewr; 
Aber,  gott,  durch  dein  hlilff  und  stewr 
Hast  uns  erquickt  und  aufgeführt* 

36  Als  deiner  gütigkeit  gebürt. 

Darumb  will  ich  gehn  in  dein  hauß 
Mit  brandopffer  frü  nberanß. 
Und  dir  bezalen  mein  gelubdj 

6  6  würoken.     A  weroke.  7  S  kiiid«t],     A    kludora. 

A  entlriDDAD.  13  8  berffobi«  govralt.     A  bflrT«ch«t.   gwa^U 


11  8    oDliiaeo. 
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Das  dir  mein  rnond  elent  betrübt 

Thette  in  meiner  angst  und  not 

Und  ich  will  dir,  mein  herr  and  gott, 

Herrliche  feiste  opffer  than, 
6  Von  gebranten  widern  voran; 

Ich  will  opffem  bock  und  die  rinder, 

Mit  andacht  als  ghorsame  kinder. 

Kommt  her  nnd  höret  zu  all,  die 

Gott  förchten;  ich  will  ench  allhie 
10  Erzelen,  was  der  herre  fron 
[A5,  l,5dd]  An  meiner  seele  hat  gethan. 

Zu  im  rüff  ich  mit  meinem  mnnd, 

Und  preise  in  von  hertzen-gmnd 

Mit  meiner  znng  mit  freud  on  schmertzen. 
16  Wenn  ich  Unrechts  in  meinem  hertzen 

Für  hett  zuthun,  so  wüi'd  mich  gott 

Nicht  erhören  in  meiner  not. 

Mich  aber  erhört  gott  allein. 

Und  mercket  aaff  das  flehen  mein. 
20  Gott  sey  gelobt,  der  M  und  spet 

Gar  nicht  verwürfft  das  mein  gebet, 

Auch  sein  gute  nicht  von  mir  wendt 

Also  hat  der  psalme  ein  end. 

Der  besohlaß. 

26  Darmit  der  psalmist  thewr  ermant 

Anff  gantzer  erden  alle  land, 

Gott  zu  lobsingen  allesammen, 

Zu  ehr  und  preiß  seim  heiling  namen, 

Der  seim  volck  helt  so  trewlich  rück, 
80  Und  bricht  seiner  feind  list  nnd  duck. 

Daß  sie  seim  volck  nit  gfehrlich  schaden, 

Hat  der  abtrünnig  kein  genaden, 

Sünder  er  thut  sie  unterdrücken. 

Sein  gotfürchtig  thut  er  erquicken, 

1  6  qiuod  elent.  A  Lebsen  gar.  2  6  Dete.  A  Tbetteo.  4  S  Herr- 
liche, opfer.  A  Herrlich.  Brandopffer.  8  S  Kumbt  her  md.  A  Kommet  her. 
14  S  sang.  A  snogn.  20  S  Qot  sey  gelobt.  A  Gelobt  ley  Q.  IS  8 
Aach.  A  Noch.  28  S  heilling.  A  heilign.  34  8  gotfttrohtig.  erqnl^eo. 
A  rechtgläubig.  erkUcken. 
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Lest  sie  m  starcker  bofoung  lebend 

Lest  sie  wol  versuchen  darneben 

Das  creutz,  scMckt  in  trübsal  und  not, 

Anfeditun^,  schaden^  schand  und  spat 
6  Durch  weit,  teiiffel,  fleiscli  unde  blut, 

An  seel  nnd  leib  beladen  thut. 

Doch  hillft  er  in  auß  mit  genaden, 

Daß  sie  nberw^inden  on  schaden, 

Und  dise  prob  in  kommen  tbnt 
10  Alles  nnr  als  zu  nucz  und  gnL 

Derbalb  sie  denn  ir  leib  nnd  leben 

Gott  zu  einem  brandopffer  geben, 

Und  sich  befelhen  in  sein  band 
(K5,  1,108]  Als  irem  einigen  heiland, 

16   Halten  dem  ir  g^eltibd  voran, 
[A5, 1, 54ik]  Das  sie  in  der  taiilf  haben  tlian. 

Mit  höclisteni  tieiß  und  gott  zu  dauck, 

Singen  geistliche  psalmen-gsangk^ 
^K  Das  sie  ir  lebenlang  denn  rhumeu 

^^^^        so  Mit  lob  den  allmeehtigen  blümeu, 
^^^B  Als  das  aller-höheste  gnt^ 

^^^1  Das  ir  gebet  anemeii  thut; 

^^^H  Sein  gilt  nnd  gnad  nit  von  in  wend, 

^^^H  Sonder  schützt  sie  mit  seiner  hend 

^^^B       3fi  An  leib  nnd  seel  vor  ungemacbs, 
^^^^^^       Inn  dem  jammerthal,   spricht  Hans  Sachs. 

^^^^^^^F         Anuo  aaluti»  1565,  am  23  tag  Septetnbrig, 

l  8  atArcker  lioSbung.     A  sUrckem  glAuban,  2  6  verflueohen  daroebeo. 

A  oflfti  TorfluohoD  f»bea.        10  S  als  iv  nuc»  rmU     A  aufi  tlaA  büohat  tu.        113 
D^rhalb.     A  Duruuib.  22  S  anemon.     A  orbüren.  28  g    II  ß   [fsrt]. 
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Dersiben-ond-sechtzigstpsalm:  Einpsalmlied  liocli- 

za-singeo  aaff  seitenspil. 


Summa. 

In  disem  psalmen  bitt  der  geist 
6  Umb  göttlich  erkantnnß  allrmeist, 
Daß  bey  alln  völckern  werd  bekandt, 
Heil,  glaube  und  lieb  allesand, 
In  Christo  wol  erkennet  werden, 
AufT  daß  wir  gott  preisen  auff  erden, 
10  Sambt  allen  früchtn  deß  geists  allwegen, 
Die  uns  kommen  von  gottes  segen. 

[A  5, 1, 54b]  Der  psalm. 

Gott,  sey  uns  gnedig  alle  wegen, 

Und  gib  uns  dein  göttlichen  segen, 
16  Und  laß  uns  leuchten  dein  antlitz, 

Sela,  daß  wir  erkennen  ietz 

Auff  erden  deinen  weg  zum  heil, 

Unter  allen  beiden  zum  teil. 

Gott,  es  danckn  dir  all  menschen-kind, 
30  Alle  völcker  dir  dancken  sind. 

Die  völcker  jauchtzn  und  frewen  sich. 

Daß  du  die  leut  auffrichtiglich 

* 

1  Im  18  spniohbache,  bl.  125  bis  125':  Der  67  psalm  kttnig  Daaid  bodi 
>T  siegen  auf  saiten  spiln  [S]  von  gotlioher  erkentDüs  (fttgt  das  register  hinsa). 
Zu  rergl.  den  meistergesang  in  dem  karxen  tone  Linbart  Nanenpaoken :  Der 
segen  gottes  >Qot  mlrec  1546  September  8  (MG  8,  bl.  178  bis  1780;  kwt 
darauf  bearbeitete  H.  S.  den  67  psalm  noobmals  in  der  gaelden  radweb  Fimwen- 
lobs:    tDer  berre  werde    1546  October  30    (MG  8,  bl.   S16'  bis  2170.  7  S 

glaube,  allesand.     A  vnd  glaube,  allsand. 
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w 


Kichtest  und  fürest  fiie  auf  erden, 
Sela:  Es  dancken  gott  mit  gerden, 
Es  dancken  alle  völcker  dir. 
Das  land  geii  sein  gewecliß  mit  zir. 
Eb  segDe  uns  gott,  uDBer  gott. 
Es  segn  uns  gott  vor  aller  not, 
Ihn  für ch teil  aller  weite  end* 
AIbo  der  psalme  sich  Tollend. 

Der  besohlaß. 

10  Hiemit  zeiget  uns  der  psalmist, 
Daß  auff  erden  ein  ieder  Christ 
Soll  bitten  unib  göttlichen  segen, 
Sein  angsicht  zu  erleuchtn  all  wegen, 
Daß  wir  bleiben  auff  reclitor  straß, 

15   Nach  ^eim  wort  steitige  wandlen  haß 
Und  erkennen  sein  ewig  heil, 
Christum,  und  dancken  im  ssum  teil. 
All  völcker  jauchtzen  und  sich  frewen, 
Und  dancken  im  der  lieb  und  trewen, 

io  Die  er  bat  tban  menschlichem  gschlecht, 
Daß  es  in  torcht  aoffricbtig  recht, 
[K5, 1,109]  Atiff  daß  sein  rlmm  anfricbtig  wachß 

Anff  gantzer  erd,  das  wiinscht  Hans  Sachs. 


Anno  »alutis  1566«  am  30  tag  Septembris. 


4  S  g«tt.     A  gibt.        15  S  waudlen  pai.     A  gelind  fUrbaß,        18  S  jüacbieti. 
frewen,     A  jauobtan.   orfrew«D.  20  S  bat  tbOD,     A   tban    bat.  23  S   auf' 

richtig  wa«bi,     A  ftid  Job  nuffwAchi.        23  S  «rd  du«     A  erden,        25  5  40   [verv]« 
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[A  5, 1, 54«]  Der  acht-und-sechtzigst  psalm.  Ein  psalm- 
Med  könig  Davids,  vor-zn-siogen. 

Somma. 

Es  machet  der  könig  David 
5  Vorzusingen  diß  psalmen-lied, 

Darinn  aaßstreicht  er  von  Christo 

Das  tröstlich  evangelio, 

Den  sieg  Christi  und  seiner  gmein, 

Zerstörung  seiner  feind  unrein 
10  Iren  Untergang  an  vil  orten, 

Das  er  mit  schön  geblümten  werten 

Geit  mit  verklerung  an  den  tag, 

Der  sich  ein  Christ  wol  trösten  mag. 

Der  psalm. 

15   Es  steh  gott  aufT,  daß  bald  aufT  erden 

Alle  sein  feind  zerstrewet  werden, 

Und  all  sein  hasser  vor  im  fliehen. 

Vertreibe  sie,  daß  sie  abziehen, 

Wie  wachs  zerschmeltzet  von  dem  fewr, 
20  So  müssn  umbkommen  ungehewr 

Vor  gott  die  gottlosen  untrewen. 

Die  grechten  aber  müssn  sich  frewen, 

Vor  gott  im  hertzen  frölich  sein, 
* 

1  Im  18  spruohbuohe,  bl.  126  bis  128:  Der  68  pMlni  ein  pialiB  liod  kUnig 
Dauid  Tor  tr  singen  [8]  von  hilff  gottes  (fügt  das  register  hinn).  Zn  t«!!!. 
den  meistergesang  in  dorn  überlangen  ton  Hans  Sachsens:  Der  68  psalm  Daud 
»Got  /  sie  auf  das  dein  feint  sorstrewet  werden«  1552  Min  5  (HO  12»  bL  294 
bis  297).  9  S  Zerstörung.  A  Zerstrewung.  10  S  Iren  t.  an.  A  Ina. 
▼.  gar  an.         12  S  Geit.     A  Gibt. 
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und  von  hertzen  sicli  frewen  fein. 
Singt  gott,  lobBinget  geinem  namen! 
Macht  bau  dem  mechtigen  allsammen, 
Der  sanfft  herfehrt,  er  heist  der  lierr, 
Frewt  ench  vor  im  nahend  and  ferr, 
Der  ein  vatter  der  waisen  ist, 
Und  ein  richter  der  witwen  (wiat!) 
[Ä5jl,54dJEr  ist  gott^  heilig  ist  sein  namen, 

Ein  gott,  welcher  noch  den  einsanimen 

10  Da»  hauß  oft  voller  kinder  gelt, 
Und  der  anßfnhrt  zu  rechter  zeit 
Auß  der  gefencknuß  die  gefangen, 
Die  abtränning  lest  er  behangen 
In  der  dürr.     Herr,  da  du  allein 

16   Her-zogest  vor  dem  volcke  dein 
In  der  wüßten,  da  webt  die  ©rd, 
Die  hiniel  trofen  mit  pegerd 
Vor  disem  gott  auf  Sinay, 
Vor  dem  gott  Israel  allhie. 

so   Du  aber,  gott,  gabst  allewegeu, 

Wenn  dein  erb  dürr  war,  gaedig  regen. 
Darmit  erquickest  alle  frist 
Die  thier  und  was  da  wonen  ist, 
Daß  du  auch  labest  die  elenden 

S5  Mit  dein  gutem  an  allen  enden. 

Der  herr  geit  uns  sein  wort  gantz  klar 
Mit  grossr  evangclisten-achar. 
Die  kbug  der  heerseharn  sind  allsander 
Gar  gute  freunde  mit  einander, 

so   Die  haußehr  den  raub  theilet  auß. 
Wenn  ir  zn  velde  Uget  dauß, 
So  glentzt  er  wie  taubiifliigel  hold, 
Und  schimmert  wie  silber  und  gold. 
Wenn  der  allmechtig  kong  auffrieht 

M  Was  dunckel  ist,  so  wird  es  liecht. 


3  8  mechtigon.     A  AllmeoliÜgo,       7  S  wltwoD.     A  Witwer.       9  6  irelo1i«r 
noch.     A  wollieiier.  tu  S  oft.     A  noijh.  12  6  d«r.     A  jrni.        13  8  ab- 

Irüniiif.     A.    abtrUtmlgn.  17  S  mit    peg«rd,     A    Tubesehword.  18  S    auf. 

A  io.  20  S  gabat.     A  gibtt.         21  8  war.     A  bi.         22  ß  orquiekoAL    A 

erqutekit  du.        23  6   diu     A   drinQ.        20  S  geit.     A  gibt.        33  ß   wio.  A   für. 
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Der  berg  goUes  der  ist  fnichibar. 
Und  faist  frachtbare  birge  gar. 
[K  5, 1,  llOJ  Was  hapffet  ir  gebirge  hoch? 

Gott  hat  lost  aaff  den  bergen  noch 

6  Za  wohnen,  nnd  immer  da  liaaset. 
Der  wagen  gottes  ist  yil  tanset, 
Der  herr  anff  Sinay  mit  schäm. 
Gott,  da  bist  in  die  hoch  gefahm 
Und  has^  das  gfencknaß  gführt  gefangen. 

10  Da  aber  hast  gaben  empfangen, 
Aach  die  abtrünnigen  verirrt, 
Daß  gott  doch  da  beleiben  wirdt. 
[A  5, 1, 55a]  Gelobet  sey  gott  ewiglich. 

Er  legt  ans  anff  ein  joch  täglich, 

15  Er  hilfft  ans  aber  tragn,  sela: 
Wir  habn  den  gott,  der  hilfft  allda. 
Den  herm,  der  errett  von  dem  tod. 
Seiner  feind  köp£f  wird  aber  gott 
Zerschmeissen,  samb  den  schedel-haren, 

20  Die  in  all  irer  sünd  fort-fahren. 
Doch  spricht  der  herre  gar  ernstlich: 
Ich  will  den  feisten  gwaltiglich 
Pald  holen  aaß  deß  meeres  flat. 
Dein  faß  wird  dir  in  seinem  blat 

26  Za  den  zeiten  geferbet  werden; 

Dein  band  die  Werdens  leckn  aaff  erden. 
Man  sieht,  mein  gott,  wie  da  herein 
Zeachst,  da,  mein  gott  and  könig  rein. 
In  deim  heiligthamb  wanderber. 

30  Deine  singer  die  gehnd  voi^her, 
Damach  die  spilleat  antr  den  meiden, 
Die  da  paacken  in  weissen  kleiden. 
Lobt  den  herm  mit  fread  and  wannen 
In  der  yersamnrlang  bey  dem  bronnen 


2  S  faist  fraohtpare  pirge.  A  fniohtbar  da«  Gebirge.  4  S  den  pvrgea« 
A  dem  Berge.  9  8  das.  A  die.  1 7  8  herm.  ron  dem.  A  Hwm.  fom. 
18  8  8eioor.  wirt.  A  6einr.  fo  wird.  19  8  fohedel  liarmi.  A  sehedl  vad 
Haren.  21  8  der  h.  gar.  A  Gott  der  H.  22  8  d«n.  A  dl».  SS  8 
Pald  holen.  A  Holen  woi.  24  8  Dein.  A  Sein.  26  8  JMü  hud  ffii. 
leclco.     A  Sein  Hend.  lecken.       28  8  rein.     A  fein.       33  8  hemu     A 
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iBraeL    Da  er  herrscht  bey  in 
Der  Meinest  stamme  Ben-Jamin, 
Mit  dem  liaüffeti  der  fiim-en  Jnda, 
Die  fürsteil  Sebulon  allda, 
Und  auch  die  fürsten  Naplitali, 
Hat  gott  dein  reich  aiiffgericht  bie. 
Dasselbig,  gott,  wöllst  du  nns  stercken; 
WanE  es  ist  dein  werck,  wol  ssu  mercken  l 
Uinb  de  ins  tempels  willen  angnem 
In  der  statte  Jerusalem 
Die  kong  geschenck  zn-füren  werden. 
Scliilt  das  thier  in  dem  ror  anflf  erden, 
Die  rott  der  oclisn  nnter  den  kalben, 
Die  nmb  gelts  willen  allentbalben^ 
Treiben  krieg  nnd  mit  lern  betriegen. 
Gott  strewt  die  völcker,  die  gern  kriegen. 
Die  fiirsten  anB  Egyptenland, 
Die  werden  kommen  allesand, 
'  [A  5, 1,  55b]  und  Morenland  wird  an  dem  end 
20   Za  gott  anfrecken  seine  hend. 
Ir  königi-eich,  singet  anff  erd, 
Lob  singet  gott,  dem  herren  werüi, 
Dem,  der  da  felirt  gen  liimel  bin 
Allenthalben  von  anbegin, 
46   Nem  war,  er  wird  anch  wol  nnd  eben 
Dem  seinen  donner  grotJ  k  rafft  geben« 
Gebt  gott  die  krafft  seinr  herrligkeit, 
Ist  in  Beim  heiligthumb  allzeit. 
Er  ist  in  Israel  ein  gott, 
Er  wird  seim  volck  in  aller  not 
Macht  und  krafft  geben  allesieit. 
Gelobt  sey  gott  in  ewigkeit. 


Der  be«elilii&. 

Anß  dem  psalmen  man  leret  hie, 


»b  Wie  gott  sein  feind  zerstrewet  ie 

3  8  dem,  der  meraion.     A  jrom,  dio  FUritn.        b  S  Napht&U.     A  NepliUli. 
fl  S   Hat  goU     A   UoLt  h»t.  \b  S   mit.     A   nit.  16  S   iftrewt.  rüloker.    A 

serttrewt.  Volokr.  20  S  auf  recken.         A  außatreckea.         28  8  laC  in  i.  h. 

A  In  t«  b.  lit,         34  8  leret.     A   iormU         3&  S  Wio.     A  B&ß. 
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Geistlich  und  leiplich  hie  anff  erd, 

Durch  die  sein  volck  wird  hart  beschwert, 

Und  sie  zerschmeltzen  nngehewr, 

Geleich  wie  das  wachs  bey  dem  fewr. 
6  Dardnrch  die  rechtglaabigen  frommen 

Werden  frend  im  hertzen  bekommen. 

Wann  gott  der  waisen  ist  ein  vatter, 
[E  5, 1,111]  Und  der  witfrawen  ein  wolthater, 

Den  einsamen  segnet  ir  haaß, 
10  Und  hülfet  den  gefangen  aoß, 

Die  elenden  die  thnt  er  laben, 

Die  sonst  gar  keinen  trost  mehr  haben; 

Und  lest  sein  heilig  wort  erklern 

letzt  mit  vil  cristling  predigem, 
16  Und  geit  den  köngen  einigkeit, 

Daß  frid  im  land  bleib  weit  und  breit. 

Gott  hat  uns  auch  vil  gaben  geben, 

Der  wir  ans  brauchen  in  dem  leben, 

Ob  er  nns  gleich  legt  anif  ein  joch, 
20  So  hilfft  er  nns  das  tragen  doch. 

Aber  der  Juden  regiment 
[A  5, 1,  55c]  Hat  gantz  und  gar  ein  trostloß  end, 

Das  war  wol  herrlich  prechtig  nnd 

Gieng  von  ir  sünd  wegen  zu  gmnd. 
25  Damach  der  beiden  königreich. 

Brachten  ir  opffer  wirdigleich, 

Darob  soll  man  gott  lob  verbringen, 

Das  geistlich  Israel  lobsingen, 

Die  christlich  gmeln  in  disem  leben, 
30  Der  wird  got  sein  macht  nnd  kraift  geben, 

Daß  gottes  lob  zn-nem  und  wachß. 

Von  tag  zn  tag,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  iiO  tag  Septembris. 

* 

1  S  leiplioh.     A  Weltlich.         2  S  Tolck  w.    hart.     A  Voloke  w.  \^  8 

cristling.     A  schäm  der.       15  S  geit  den  kQngen.     A  gibt  den  KOnlgn.        10  S 

legtauf.     A  aufliegt.       26  Sir.    A  jm.       27  S  got.     A  GotU.       34  S  162  [▼•»]. 
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Der  neun-und-sectitzigst  psalni  köiiig  Davids;  Von 

dem  leydeD  Christi,   Ihm  (lucli  seiner  feiiitle  und  dein  sogen 

der  Beinen. 


Summa* 

i  Das  neun  nud  seclizigst  psalmen-lid 
Pescb reibet  nns  knnig  David» 
Darin  er  iQ  CristJ  person 
Fecht  den  geiuelten  psalmen  on: 

[A  5p  if  55d]  Der  psalm. 

10  Got,  hilff  mir!  wan  des  wasaers  quel 

Das  stemmet  mir  pis  an  mein  seL 

Ich  versincke  in  dieflfeni  scblam. 

Die  fluet  ersewifen  mich  alsam* 

Ich  hah  mich  roiied  gescliriren  schir 
16  Umb  liilff;   mein  gsicht  verget  gleich  mir, 

Da  icli  so  lang  in  dieser  not 

Mus  harren  icz  auf  dich,  mein  gotl 

Die  micli  an  nrsach  hassen  gar, 

Ist  raer  den  auf  meim  hawht  der  liar. 
*«>   Die  mir  doch  nm  nnschueld  eint  feint, 

Mich  zn  verderben  mechtig  seint.  |bl.  269J 

Was  ich  nit  raubt,  mus  zalen  ich. 

Ein  frembde  schneid  die  drnecket  mich. 

» 

1  Im  13  spTiKshbucbor  bL  2Ö8'  bb  270'  [S].  Hter  geDiiii  damMsli  wieder- 
Begtboti.  V«rgt.  die  aDmerkiiiig  tarn  23  piolm  (s.  101).  Zavrsi  gedruokt 
band  6,  i,  264  bb  267.  Zq  vergU  den  tneiitergesang  Em  langen  Ion  Ulrich 
Ejrfllogers:  »Gothtlff  mk  wan  die  wftsser  aüod«  (MQ  I0>3ü);  iLaoh  Im  gof&ngno 
tbon  H,  VogoH  bttt  Siveh«  den  pjinhii  hehunJeli:  Der  jünger  wsl  »Nacbtlem 
geD  bimel    fiter  Crlatui«     1&&A  Aprit    13   (MtJ    1  &,    bl.   250   bit   2&1).  4   und 

9   A]  feblen  6. 
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Las  nicht  an  mir  za  schänden  werden, 
Welche  dein  harren,  got,  anf  erden! 
Las  auch  nit  schamrot  werden  die, 
Welche,  her  got,  dich  snechen  hie. 
6  ümb  dein  willen  die  schmach  ich  trag. 
Mein  angsicht  ist  vol  schant  und  dag. 
Ich  pin  frembd  mein  prüedem  im  laut 
Und  meinr  müeter  kinden  alsant. 
Der  eyifer  amb  dein  haus  frist  mich 

10  Und  der  schmacli  der,  so  schmehen  dich, 
Die  selbig  ist  anf  mich  gefallen. 
Ich  wain  und  faste  ser  in  allen. 
Ein  pnesklaid  ich  antragen  thu. 
[K5, 1,112]  Sie  aber  spotten  mein  darzu. 

16  Die  im  thor  siezen,  spoten  mein. 

Auch  singt  man  von  mir  pey  dem  wein. 
Ich  aber,  herr,  pette  zu  dir. 
Die  weil  du  pist  genedig  mir. 
Erhör  micli  durch  dein  grose  güet! 

£0   Durch  dein  trewe  hilff  mich  pehuet! 
Erette  du  mich  aus  dem  dot, 
[A  5, 1,56a]  Das  ich  nit  yersinck  in  der  not 

Und  werd  von  mein  giftigen  hassem 
Nicht  ersewft  in  den  dieffen  wassern, 

25  Das  loch  der  grueben  nit  mit  we 
Ob  meinem  haubt  zu  samen  gel 
Erhör  mich,  herr,  zu  dieser  zeit 
Durch  dein  grose  parmherczikeiti 
Went  dich  zu  mir  und  mich  aufHcht 

30  Und  yerpirg  nit  dein  angesicht 

Vor  deinem  knechtl  den  mir  ist  angst. 
Herr,  eil  doch,  wie  ich  gert  vor  langst! 
Herr,  mach  dich  auf,  mein  sei  erlös 
Von  wegen  meiner  feinde  pös!     [bl.  269^] 

36  Du  waistie  mein  schmach,  schant  und  schäm. 
Und  du  kennest  mein  feint  alsam. 
Die  schmach  aber  pricht  mir  mein  hercz 
Und  krencket  mich ;  ich  wart  mit  schmercz, 
Ob  yemant  jamem  wolt  mein  schant. 
* 

22  A  in  der  not]  S  in  dem  dot. 
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Za  mitleiden  fiind  ich  nymant. 
Ich  wart  aaf  drßster  zu  der  Btünd« 
Der  aber  ich  auch  kaineii  fiiiid. 
Zu  esäen  gaben  sie  mir  gallen^ 

G   Essig  muest  ich  drincken  von  allen 
In  meinem  grosen  durst  auf  erden. 
ir  disch  mus  zu  aim  strick  in  werden. 
Ir  awgen  müesen  werden  finster 
Und  nicht  eehen  der  sanen  gHnster. 

10  Las  ir  lend  ymer  wancken  hie 
Und  gews  dein  ungenad  auf  sie! 
Dein  zoren  ergrewff  sie  auf  erden! 
Yr  wonung  die  miis  in  w liest  werden, 
Nymant  won  drin  nach  disen  dagen! 

15   Wan,  herr,  den  du  hast  hart  geschlagen, 
Den  verfolgens,  rtiemen  sich  fein, 
Das  du  so  iiebel  schlechst  die  dein. 
Las  sie  in  sünd  fallen  all  zeit 
Und  las  sie  dein  gerechtikeit 

2u  Nit  uberkumen,  sunder  den  tiuech, 
Und  dOg  8ie  aus  des  lebens  puecli, 
Das  sie  mit  denen,  so  dicL  lieben, 
^5, 1,  56b]  Nymermer  werden  angeschrieben! 
Ich  pin  elent.  und  mir  ist  we. 

aö   Gut,  mit  deim  schucz  du  mir  pey-ste! 
Ich  wil  dein  namen  mit  gesanck 
Hoch  preysen  und  dir  sagen  danck. 
Das  wirt  dem  herren  pas  gefallen, 
Dan  mit  klaen  und  hOniern  allen 

30  Ein  faiT,  den  ich  opfert  mit  trewen.  [bL  270] 
Die  elenden  werden  sich  frewen, 
Und  die  den  herren  suechen  eben, 
Den  Wirt  ir  hercz  frolockent  leben, 
Got  hört  die  armen  mit  verlangen 

S5   Und  veracht  nicht,  die  sein  gefangen. 
Es  lob  in  himeh  erd  und  mer 
Und  was  sich  drinen  reget  ser! 
Got  win  Zion  helffen  auf  trawen 
Und  die  stet  Juda  wider  pawen, 


so   S  deim. 


18 
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Das  man  da  selben  wone  iecz 
TTnd  sie  mit  ru  und  fried  pesicz, 
Und  der  same  seiner  knecbt  werden 
Sie  ererben  alhie  auf  erden, 
6  Und  die  des  berren  namen  lieben, 
Werden  drin  pleiben  unfertrieben. 

[K  5.  1,  113]  Der  beschlaß. 

Hie  pscblewst  David  sein  propliezey. 

Darin  uns  verkuent  dreyerley. 
lü  Erstlicb  tlmet  er  die  klag  pescbeiden. 

Wie  Cristns  in  seini  böcbsten  leiden 

Als  mit  im  rang  der  pitter  dot, 

Allain  rüeffet  in  aller  not 

Umb  bilif,  drost  und  peystant  allein 
15  Zu  dem  bimliscben  vater  sein. 

Zum  andren  der  jüdiscben  rot, 

Die  in  umb  unschueld  in  den  dot 

Pracbten  aus  lawter  neid  und  lias. 

Wünscht  er  die  räch,  die  weil  sie  das 
20   Detten  wider  pekant  warbeit, 

Das  war  zum  dot  ein  sünd  pereit, 
[A  5, 1,56c]  Die  bie  noch  dort  auch  wirt  vergeben. 

Der  fluch  ging  in  int  lient  auch  eben. 

Zumb  driten  saget  er  got  danck 
26  Mit  aim  frölicben  lob-gesanck. 

Das  er  in  bat  erlöst  vom  dot 

Und  all  den,  so  fragen  nach  got 

Und  in  suechen  in  ganczeu  trewen,  [bl.  270'] 

Die  werden  sich  von  herzen  frewen. 
so  Er  wil  Zion  wider  auf-pauen. 

Die  cristlich  gmain,  so  im  thuet  trawen 

Und  sein  namen  herczlichen  lieben, 

Die  werden  pleiben  unfertrieben 

Und  ererben  das  vatterland. 
85  Darzu  helff  uns  got  allesant. 

Da  uns  ewige  frewd  aufwachs 

Durch  Jesum  Cristum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1559,  am  12  tag  Junj. 

* 
7  A]  fehlt  S.       9  ?  verkUent.  S  fUrkaent.     A  Hirkompt.       30  8  13S  [wtn]. 


Der  sibentzigiste  psalm  Davids,  vor-zu-singen  zur 

gedeclitnaß. 

Samma. 

König  David  lehrt  an  den  orten 
6  Gancz  ernstlich  doch  mit  kurtzen  worten 
Die  urteil  gottes  hie  auflf  erden, 
Daß  gancz  müssen  zn  schänden  werden 
f  A  5, 1, 56*1]  Die  Verfolger  der  fromm  gerechten, 

Und  freund  werden  den  gottes-knechten, 
10  Die  gottes  ehr  suchn  alle  end, 
Doch  müssens  arm  sein  nnd  elend. 

Der  psalm. 

Eile,  gott,  zn  erretten  mich, 

Und  mir  zu  helffen  schnell igklich. 
16  Es  müssen  gar  zn  schänden  werden 

Und  sich  Schemen  allhie  auff  erden. 

Die  nachstellen  der  seele  mein; 

Die  müssen  zarück-kehrn  allein, 

Und  darza  auch  gehönet  werden, 
20  Die  mir  ubels  wünschen  auif  erden, 

Daß  sie  auch  müssen  widerumb 

Zu  schänden  werden  umb  und  umb, 

Die  über  mich  schreyen:    Da,  da! 
* 

1  Im  18  sprachbucho,  bl.  128  bis  129:  Der  70  psalm  kUnig  Daaid  Tor  sv 
singen  xnr  gedeohtnns  [S]  von  dem  vrteil  vnd  gerioht  gottos  (fügt  das  register 
hinra).  Zu  rergl.  den  moistergesang  im  knrxen  ton  Linbart  Nunonpeeken :  >Got 
eitle«  (MG  7,  266).  5  6  Ganes  ernstlich  doch  mit.  A  Mit  emstlicben  doob. 
7  S  ganes  mOssen.  A  gentsliob  mOssn.  10  S  snobn  alle.  A  snehen  all. 
118  arm  sein.     A  sein  arm. 

18* 
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Die  werden  za  schandn  anderstwa. 
Frewen  und  frölicb  müssen  sein 
An  dir,  die  nach  dir  fragn  allein; 
Die  dein  heil  liebn  und  immer  sagen: 
6  Hochgelobt  sey  gott  in  den  tagen! 
[K  5, 1, 114]  Ich  bin  aber  elend  und  arm. 

Gott,  eil  zn  mir  und  dich  erbarm; 
Wann  du  bist  der  erretter  mein; 
Mein  gott,  verzeuch  nit,  hilff  allein! 

10  Der  beschlaß. 

Also  ein  Christ,  der  in  unfal 
Stecket,  in  hartsei  und  trübsal 
Seinr  feind,  die  im  nach  leib  und  seel 
Stellen,  zu-bringen  angst  und  quel, 
16  Samb  lieg  er  schon  in  der  feint  netz, 
Der  raff  zu  gott,  daß  er  ergetz 
Mit  trost  und  hülff  die  seele  sein, 
Und  bald  abtreib  sein  feind  unrein. 
|A  5, 1,  57a]  Deß  werden  frolockend  sich  firewen, 

20  Die  nach  gott  fragn  in  lieb  und  trewen, 
Weil  er  ist  ie  deß  rolckes  sein 
Ein  hülff  und  erretter  allein, 
Der  in  macht  end  als  ungemachs. 
Durch  sein  göttlich  hülff,  spricht  Haus  Sachs. 

a6  Anno  salutis  1566,  am  1  tag  Octobris. 

7  8  rnd  dich.  A  dich  mein.  15  S  lieg  er  sohon  io  der  feint  A  lubben 
sie  JD  ■oben  im.  16  8  sw  got.  A  Gott  an.  17  8  lele.  A  Se«Ien.  S3  8 
in  macht  ent  als.     A  end  macht  alles.  26  8  42  [vers]. 
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Der  ein-oiul-sibentzigst  psaliii  Davids:  Ein  tlanck- 

sagiing  ffir  aliu  liillir  oiid  wolthat  gottes. 


Suiniiia. 

NacL  dem  David  zu  seiner  zeit 

5   Erlied  vil  widerwertikeit, 

Von  erst  von  Sani,  der  in  darch-acht 

Und  diieckisch  nach  seim  leben  dracht. 

Des  David  von  im  gab  die  tlueclit, 

Satil  in  uocli  zu  erwilergeu  Buecht, 
10  In  die  wüesteney  im  uach-2ueg 

Und  kam  im  oft  gancz  giiaw  genneg: 

Gancz  geferlich  in  dem  elent, 

Noch  lialff  im  got  ans  eeiner  lient, 

Pis  sich  doch  Saal  selber  erstach, 
ib   Als  künig  wart  David  hernacbj 

Het  er  auch  vil  gferlictier  krieg 

An  kling  Sanis  hau8  erlanget  sieg, 

Sclilueg  Philister  und  Amoniter, 
[A  5, 1,  ö7b]  Edomiter  and  Moabiter, 

ffo   Weil  im  den  sieg  gab  almal  got, 

Wan  wo  er  war  in  angät  und  not, 

Rueft  er  herzlich  den  lierren  an, 

Der  thet  mit  liilff  im  ancli  peyston. 

Und  als  entlich  nach  dem  auch  er 

1  Im  13  «prQohbuahe«  bl.  37G  bu  378;  Pialmas  Daüldb  .17.  (d.  L  71) 
Ein  dBttckftäguug  fUr  aUo  gnedigo  tiiW  ?nd  guotAt  gottei  [S].  Bier  genAii  dar* 
QAoh,  wMQ  man  die  anmerknog  t.  101  sehe.  VergU  baiad  6,  «.  288  bii  2dt 
and  im  dritt«a  meiitergesangbticbet  bl.  213^  bit  216^  06r  71  pialm  in  der  eot- 
w«i»  Fotien  »£i  sipgM«  1630  April  13,  3  A]  f«bll  A.  14  A  liob.  6  »ie. 
20   A  iiag.     8  fi«. 
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Fiel  gegen  got  in  sünde  schwer, 
In  den  eprncli  und  in  den  mort, 
Halff  got  auch  gnedig  an  dem  ort. 
Als  auch  hernach  sein  aigen  haus 
6  Draff  ser  vil  unfals  überaus, 
Amnon,  sein  sun,  peschlaifen  war 
Sein  leibliche  Schwester  Thomar, ' 
Den  darnach  zu  räch  mit  petrueg 
Absalom,  ir  prueder,  erschlueg, 

10  Der  auch  seim  vater  mit  unfuer 
Macht  in  dem  reich  ein  gros  auf-ruer, 
Sein  vater  jaget  aus  dem  reich, 
Scheut  im  sein  kebsweiber  der-gleich, 
Welcher  doch  in  dieser  aufruer 

16   Von  dem  Joab  erstochen  wuer, 

Den  doch  David  Iiart  thet  peclagen.  [bl.  277] 
Darnach  auch  iu  sein  alten  tagen 
Erst  aucli  sein  sun  Adouia 
Sich  auf-warff  für  ain  künig  da 

ao  Und  wolt  einemen  das  küngreich 
[K5, 1,115]  Und  was  für  unracz  der-geleich 
David,  dem  künig,  ie  zu-ston, 
Rueft  er  umb  hilff  den  herren  on, 
Der  im  almal  geholifen  hat. 

2ft  Füer  diso  mancherley  woldat 

Sagt  er  dem  herren  lob  und  danck. 
Und  fecht  an  des  psalmen  lobgsanck: 

Der  psalm. 

0  herr,  mein  got,  ich  traw  auf  dich. 
30  Las  nit  zu  schänden  werden  mich 
|A  5,  1,57c]  Und  eret  mich  zu  aller  zeit 

Durch  dein  gotlich  gerechtikeit  I 
Hilff  mir  aus!  naig  die  oren  dein 
Zu  mir  uud  erhör  mich  allein 
35  Und  sey  du  mir  ain  starcker  hört. 
Zu  dem  ich  flewch  hie  und  auch  dort! 
Dein  hilff  hast  zu-gesaget  mir, 
Mein  fels  und  purg,  des  traw  ich  dir. 
« 

28  A]   fehlt  S. 
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Mein  got,  hiW  du  mir  aus  d<^r  liiuit 

UoUoser  tirunnen  alsaiit, 

Der  falsch  ungerechte»  entwicht ! 

Wan  du,  herri  pist  mein  znfersicht, 
ö  ileiii  li Öffnung  an  von  meiner  jugent. 

Was  uiital  und  angst  sich  zu-traegent, 

Hab  ich  verlassen  mich  auf  dich. 

Von  mueter-Ieib  an  zuegstu  mich. 

Mein  rueiu  der  ist  yiner  von  dir. 
iu   Von  viln  i>in  ich  gerechnet  scliir 

Fner  ain  wunder  sam  zw  aim  spat, 

Das  ich  auf  dicli  trawe,  mein  got! 
.  Du  pist  mein  siiifcrsicht  all  stund. 

Las  vol  rumbs  werden  meinen  mimd, 
15  Dasich  deina  preis sey ein  verwiilterl  [bl.277'] 

Verwurff  nucli  nit  in  meinem  alter! 

Verlas  mich  nit^  wen  ich  wirt  schwach! 

Mein  feint  reden  wider  mich  scbmach, 

Lawren  auf  mein  sei  alle  Bau  der, 
ifo   Ratschlagen  ob  mir  mit  einander 

Und  sprechen:  Got  hat  in  verlasen. 

Jagt  uachl  ergrewft  in  auf  der  ötrasoul 

Wan  da  ist  kein  ereter  schir. 

Oot,  se}^  aber  nicht  ferr  von  mir! 
26   Eil,  mir  zu  helfTen  p^nediclicli  \ 

All  mein  feind  müesen  srhemen  eich 

UthI  umbkumen,  die  meiner  seel 

Nacb-steilen,  suchen  ir  ungfel. 

Herr,  dein  harr  ich  in  allen  sacheti, 
:i»   Wn  ymer  deines  rums  mer  machen. 

Mein  mund  verkünd  tegüch  iüzdt 

Dein  w*arheit  und  gerechtikeit ! 
I,  1 ,  57ti]i  Ich  drit  rein  in  des  lierren  kraft» 

Verkünd  s*ein  herrlikeit  warbaft. 
3&   Von  jngent  auf  halfst  mir  pesunder; 

Darurab  verkünd  ich  deine  wunder. 

Ach  got,  sey  du  auch  mein  Verwalter! 

Verlas  mich  nit  in  meinem  alter» 

Pis  ich  dein  arm  verkünd  warhaft, 
40   Auf  kind  zu  kindes-kind  dein  kraft! 

Got,  dein  gerechtikeit  ist  hoch, 
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Ser  grose  ding  so  tbuestw  noch. 

0  wer  ist  dir  geleicli,  mein  got! 

Lest  mich  erfaren  angst  und  not, 

Machst  mich  den  wider  lebentich 
6  Und  Iiolst  mich  aus  dem  erterich. 

Du  machst  mich  gros  durch  drostes  vil. 

Des  danck  ich  dir  mit  psalter-spil. 

Ich  lobsing  auf  der  harpfen  dir    [bl.  278] 

Füer  dein  trew,  oft  pewisen  mir, 
10  Da  heilliger  in  Ysrahel! 

Meine  lebsen  und  auch  mein  sei 

Sint  frölich  und  lobsingen  dir. 

Mein  znngen  dichtet  mit  pegir 

|K  5,  1,1161  Teglich  von  deinr  gerech tikeit. 

15  Sich  müesen  Schemen  alle  zeit 

Und  auch  zu  hon  und  schänden  werden, 

Die  mein  unglüeck  suechen  auf  erden! 

Der  beschluß. 

Mit  den  worten  David  peschlewst, 
20  Den  schönen  danckpsalmen  ausgewst, 
Ist  der  ain-und-sibencigist. 
Darin  lert  auch  ain  ider  Crist, 
Das  er  in  aller  angst  und  not 
Allein  sein  hoffnung  hab  zu  got, 
26   Ciaistlich  und  leiblich,  wie  das  sey, 
Umb  hilif  zu  im  pit,  rueff  und  schrey, 
So  wirt  im  hilff  von  got  gesant, 
Dem  ainigeu  trewen  hailant. 
Als  den  er  got  darumb  dancksag, 
so   Sein  runib,  lob  und  preis  im  haimtrag 
[A  5,  l,  58a]  Und  verman  alle  Cristen  ser 

Zu  gottes  rumb,  lob,  preis  und  er. 

Das  gottes  er  zunem  und  wachs 

Pey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  1559,  am  17  tag  Junj. 

18  A]  fehlt  8.         30  S  132  [versj. 
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Der  zwey-und-siebentzigst  psalm  Davids:  Einweis- 
sagnng  von  dem  zakQniftigeD  reich  Christi. 

Summa. 

Salomo,  ein  sun  küng  David, 
5  Peschrieben  hat  ein  psalmen-lid, 

lu  zal  das  zway-und-sibenczgist, 

Darin  er  uns  vurpilden  ist 

Den  herren  Cristum  und  sein  reich, 

Zukünftig  sein  frey  öffenleich. 
10  Und  also  in  dem  anfang  spricht: 

Der  psalm. 

Got,  gieb  dem  künig  dein  gericht. 

Und  des  küniges  sun  aus  lieb ! 
[A  5, 1,58b]  Herr  gott,  dein  gerechtikeit  gieb, 
16  Auf  das  er  rieht  in  dieser  zeit 

Dein  volck  hie  mit  gerechtikeit 

Und  dein  elende  mit  gericht, 

Auf  das  sie  ja  verderben  nicht,    [bl.  286] 

Und  las  die  perge  gleich  und  eben 
20  Deim  armen  folck  den  fried  erheben 

Und  las  die  puehel  dieser  zeit 

Erheben  dein  gerechtikeit! 

Er  Wirt  richten  an  allem  ent 

Mit  guetlkeit  das  volck  ellent 
* 

1  Im  13  gpruchbacbe,  bl.  285'  bis  287':  psalmas  .72.  Ein  weysag  von 
dem  reicb  Cristi  [S].  Hier  genau  Dach  S,  woza  man  die  anmerkung  8.  101 
•ehe.  Vergl.  band  6,  f.  262  bis  255  und  im  xwoiten  meistergesangbuohe,  bl,  39 
bis  40:  Der  72  psalm  im  bewerten  tone  Hans  Saohsen  »Es  peschreibt  kOnig 
Salomo«   1527.     3  und  11  A]  fehlen  .S. 
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Und  geiiedig  dem  armen  helffen, 
Welche  von  herezen  zu  im  gelffen, 
Und  er  wirt  auch  schlahen  den  sehender, 
Der  seins  volckes  ist  ein  abwender 

&   Und  man  wirt  in  fürchten  auf  erd, 
So  lang  die  sun  und  der  mon  werd, 
Von  kind  hin  pis  auf  kindes-kind, 
Die  schüeczen,  welche  hoffen  sind. 
Er  wirt  herab-faren  mit  segen, 

10  Geleich  wie  auf  das  fei  der  regen 
[K  5, 1, 117]  Recht  wie  zu  Yedionis  zeit, 

Da  im  gott  wolt  durch  guetikeit 
Den  sieg  geben  in  seine  haut 
Und  wie  die  dropfen  auf  das  laut 

16   Pefewchten,  das  es  fruchtpar  wirt. 
Also  wen  dieser  küng  regirt, 
So  wirt  auf  erden  plüen  schlecht 
Ser  groser  fried,  und  der  gerecht 
Wirt  herlich  zu-nemen  darpey, 

20  Tis  das  der  mone  nicht  mer  sey. 
Er  wirt  herschen  mit  rum  und  er 
Von  ainem  pis  ans  ander  mer 
Und  von  dem  wasser,  dem  Jordan, 
Pis  der  weit  ent,  so  wert  sein  trän 

26  Vor  im  sich  in  der  wuiesten  naigen, 
Im  unterthenig  dinst  erzaigen, 
Und  seine  feint  werden  erschrecken, 
Sich  demüetigen  und  staub  lecken 
Und  auch  die  kiinig  an  dem  mer  [bl.  286'] 
[A  5, 1,  58c]  Und  ynsulen  zu  lob  und  er 

Werden  im  herlich  geschenck  pringen. 
Der-gleich  werden  nach  diesen  dingen 
Die  küng  aus  reich  Arabia 
Und  auch  die  künig  von  Seba 

36   Im  alle  gab  zu  fiieren  werden 
Und  alle  künig  hie  auf  erden 
Werden  in  anpetten  peschaiden. 
Im  werden  dienen  alle  haiden, 
Wall  er  wirt  sich  herczlich  erparmen 
* 

4  S  albender. 
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Dos  elenden  sulireyendeti  aiiiieii 

Und  Wirt  ereten  frvv  imrl  sp<vt 

Den  elend Uj  der  kain  lielfifer  hat. 

Er  Wirt  auch  den  armen  geriiif^eu 
ft   Genedifi  sein  in  allen  dingen. 

Den  seien  der  elenden  armen 

Den  Wirt  er  helffen  ans  erpannen. 

Er  Wirt  ir  scle  von  dem  pöseii 

Aus  dem  petnig  nnd  freflfel  lösen. 
10  Vor  fra  Wirt  tewr  geaclit  ir  pluet, 

Das  er  gar  lieft  ig  rechen  thnet, 

Und  man  wirL  im  in  seinem  leben 

Golt  aus  reich  Arabia  flehen. 

Auch  wirt  man  vor  im  ymerdar 
ir-   Fetten  von  grund  des  herzen  gar. 

Auch  wirt  man  in  tefrliclien  lohen 

Auf  erden^  auf  den  pergen  oben. 

Da  wirt  g-ar  dick  sten  als  getraid. 

Sein  frucht  wirt  weben  mit  pe^chaid 
jo   Wie  Libanon,  wen  der  wint  wet, 

Sein  frucht  grünen  durch  alle  stet 

Gel  eich  wie  auf  erden  das  gras. 

Sein  nara  pleibt  ewiclich  vürjias^ 

80  lang  die  mn  am  himel  glast, 
aö   Und  sein  nanie  wirt  raichen  vast 

Auf  all  sein  nach-kunien  auf  erden,  [hl,  287] 

Werden  durch  in  gesegnet  werden. 

Alle  haiden  w^erden  in  preysen, 

Im  rumh,  glori  und  er  pew^eysen, 
sfk   Gelobet  so  sey  got,  der  herr, 
fA  5, 1,  58t!]  Der  got  Ysrahel  weit  und  ferr. 

Welcher  auch  wiUider  thuet  allein! 

Und  der  herliche  namen  sein 

Gelobet  sey  ewig  auf  erden! 

Alle  lant  die  mtiesen  vol  werden 

Seines  lobes  und  glori  gar! 

Amen,  amen!  das  werde  war! 

Ber  besolilaB. 
So  endet  sieh  der  psalm  herleich, 

10  8  t«wcr.       38  A]  fohlt  S.     DafU?  it«ht  um  nnfange  von  30  oln  zeiob^n. 
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Dana  des  lierreu  Oristi  reich 
Peschreibet,  wie  er  hie  auf  erden 
Werd  ein  gerechter  künig  werden, 
Herpringen  wert  in  dieser  zeit 

5  Dem  seinen  volck  gerechtikeit, 
Welches  vor  darch  Adames  fal 
War  ungrecht  worden  all-zu-mal, 
[K  5, 1, 118]  Vertamet  und  ewig  verlorn 

Durch  den  gerechten  gottes-zorn. 

10  Darfan  halff  er  nns  durch  erparmen ' 
Und  erhört  das  schreyen  der  armen, 
Die  wir  sonst  kainen  helffer  hetten. 
Thet  uns  genediclich  eretten. 
Derhalb  ging  anf  zu  seiner  zeit 

1»  Ewiger  fried  nnd  ghrechtikeit. 
Durch  seines  gaistes  regiment 
Herschet  er  pis  zu  der  weit  ent. 
All  kling  sich  vor  im  naigen  werden. 
Aller  gwalt  in  himel  und  erden 

20  Hat  im  got  geben  in  sein  hant 
Und  pleibt  seinem  volck  ein  haylant. 
Sein  feint  er  aber  corigirt, 
Auch  wechst  auf  reichlichen  gezirt  [bl.  287'] 
Sein  wort,  das  ewangelinm. 

35  Die  cristlich  gmain,  ain  grose  sum, 
Giebet  ir  fruecht  ie  lenger  mer 
Seim  namen  rumb,  lob,  preis  und  er, 
Der  so  wnnderpar  ans  genaden 
Peschüczet  sein  liebs  volck  vor  schaden, 
[A  5, 1,  59a]  Geit  in  nach  dem  elent  sein  reich, 
Darin  das  ymer  ewicleich 
Seim  namen  mm,  preis,  er  erwachs 
Von  allen  znngen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  26  tag  Jung. 

9  S  soren.         28  A  Der.     S  Dm. 
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r  drey-und-sibentzigst  psalm  Assaphs:  Vomthö- 
richten  eyver  der  glaabigeo. 


Summa. 

Den  dritten-and-sibentzigisten 
&  Psalmen  hat  beschriben  unns  Christen 

Assapb,  drinn  zeigt  ein  eyver  an, 

Den  etwann  fromme  Christen  han, 

Und  rechtgläubig,  wenn  er  die  grossen 

Reichen  und  mechtigen  gottlosen 
10  Sicht  sitzen  so  in  allem  glück, 

Und  dargegen  in  allem  stück 

Die  gottselign  in  leid  und  gremen, 

Biß  er  doch  endlich  ist  warnemen, 

Daß  die  gottlosen  zu  ir  stund 
15  Auch  sollen  gehn  plötzlich  zu  grund. 

Denn  bekent  er  gentzlich  durchab, 

Daß  er  thöricht  geeyvert  hab, 

Und  frewt  sich,  daß  er  sich  an  gott 

Gehalten  hat  in  aller  not, 
>,  1,  59b]  Der  den  seinen  wol  helffen  kan. 

Und  focht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Israel  hat  zu  trost  sein  gott 
In  aller  anfechtung  und  not, 
26  Wer  nur  ist  eines  reinen  hertzen. 

1  Im  15  (yerlorenen)  spruchbuohe,  bl.  336:  Der  73  p«alm:  Ton  thoriohtem 
*  134  [yen].  Zu  yergl.  den  meiftergesang  im  langen  tone  Ulrioh  Ejilingen: 
73  psalm   »Ysrahel  hat  got  zw  aim  tröste   1548  Februar  11  (MG  10,  26). 
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Ich  aber  hett  doch  schier  mit  schmertzen. 

Gestrauchelt  mit  mein  beiden  Füssen, 

Mein  trit  het  nahend  glitschen  müssen. 

Wann  es  verdroß  mich  hart  anff  die 
5  ßhumrhetigen  mechtigen  hie, 

Da  ich  sah,  daß  es  aller  ding 

Den  gottlosen  so  gar  wol  gieng. 

Wann  sie  st^hnd  nicht  in  todts-gefahr, 

Sonder  vest  wie  ein  pallast  klar; 
ift  Und  sind  gar  nit  in  nngelück 

Wie  ander  leut  in  allem  stück, 
[K  5, 1,119]  Und  werden  nicht  deß  lands  verjagt 

Und  wie  ander  menschen  geplagt. 

Dramb  mnß  ir  trotzen  köstlich  sein, 
IG  Ir  frevel  wolgethan  nnd  fein. 

Darumb  brüstet  sich  ir  person. 

Und  wollen  das  ansehen  han; 

Sie  thun  alles,  was  sie  gedencken, 

Vernichtens  mit  spöttlichen  schwencken, 
20  Lestern  und  reden  hoch  daher, 

Als  obs  von  himel  kommen  wer; 

Was  sie  sagen,  das  gilt  anff  erden, 

Dieweil  sie  so  gewaltig  werden. 

Denn  feilet  in  der  pöffel  zu, 
26  Daß  er  irs  wassers  gniessen  thu, 

Spricht:   was  solt  got  nach  disen  fragen? 

Der  höchst  acht  ir  nichts  in  den  tagen. 

Die  gottlosen  hie  obgemelt 

Sind  die  glückseligu  in  der  weit, 
30  Und  besitzen  auch  die  reichthumb. 

Sols  dann  umbsonst  sein  umb  und  umb, 
[A  5, 1,59c]  Daß  mein  hertz  so  unstreflTlich  leb. 

Und  ich  mein  liend  mit  Unschuld  web? 

Und  ich  bin  geplaget  gantz  kläglich, 
83  Mein  straffe  kombt  all  morgen  täglich, 

Ich  hett  auch  schier  wie  sie  gesagt; 

So  hett  ich  verdampt  und  geplagt 

All  gottes-kind  heilig  und  frnmb. 

Und  gedacht  nach  der  ursach  sumb, 
40   Warumb  das  gschech  hin  unde  her, 

Aber  es  war  mir  vil  zu  schwer. 
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Biß  daß  ich  gieng  ins  heiligtlmmb, 
Und  mercket  auff  irs  endes  snmb, 
Daß  du  sie  auff  das  schlüpffrig  setzt, 
Stürtzst  sie  zu  boden  an  der  letzt, 

5   Daß  plötzlich  sie  zu  nichten  werden, 
Mit  schrecken  nemen  end  auff  erden. 
Wie  ein  träum,  wenn  einer  erwacht, 
So  wird  ir  bild  von  dir  gemacht 
In  der  statt  verschmehet  mit  schmertzen. 

10  Es  thut  mir  aber  weh  im  hertzen, 
Durchstochen  sind  die  nieren  mein, 
Muß  un\vissend  ein  narre  sein, 
Und  wie  ein  thier  gantz  on  verstand 
Vor  dir,  es  steht  in  deiner  hand 

iB   Das  regiment,  und  nicht  an  mir. 
Darumb  so  bleib  ich  stets  an  dir, 
Du  erhebst  mich  bey  meiner  hend, 
Und  leitest  mich  an  allem  end 
Nach  deinem,  rhat,  das  ich  nit  kan, 

20  Nemst  mich  endlich  mit  ehren  an. 
Wenn  ich  nur  dich  habe,  den  werthen, 
Frag  ich  nichts  nach  himel  und  erden, 
Wenn  mir  gleich  leib  und  seel  verschmacht, 
So  hab  ich  allein  auff  dich  acht, 

2n  Gott,  du  bist  meines  hertzen  trost 
Und  mein  teil,  der  von  sorg  erlost. 
Nem  war,  die  von  dir  weichen  werden, 
Werden  all  umbkommen  auff  erden; 
Du  bringest  umb  gar  erschröcklich 

30  All  die,  so  huren  wider  dich. 
[A  5, 1,  59d]  Das  ist  allein  mein  freud  in  not. 
Daß  ich  mich  stettig  halt  zu  gott. 
Und  daß  gott  ist  mein  Zuversicht, 
Daß  mein  mund  seine  werck  außspricht. 

35  Der  beschlnß. 

Auß  dem  psalm  lern  ein  ieder  Christ, 

So  er  teglichen  sehen  ist, 

Daß  die  gottlosen  hie  auff  erden 

8  S  bild.     AK  bald. 
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Anselilich,  mechtig  und  reich  werden, 
Und  haben  sehr  grosses  geltick, 
Und  obsch weben  in  allem  stück; 
Dargegen  der  rechtglanblgn  schar 

6  Geht  also  gar  hartselig  gar, 
Daß  sie  verschmecht  und  veracht  werden, 
Geplaget  and  verjagt  antf  erden: 
[Kö,  1, 120]  Daß  er  nicht  werd  darob  kleinmütig. 
Als  handel  gott  mit  den  ungütig, 

10  Die  im  anhangen  im  gelauben, 

Und  thu  sie  heils  und  glucks  berauben. 

Und  erhebe  in  ehr  und  rhum 

Die  gottlosen  hoch  umb  und  umb, 

In  reichthum,  gwalt,  macht,  ehr  und  pracht 

16  Und  auff  die  glaubign  hab  kein  acht. 
Wenn  sollichs  in  anfechten  thut. 
So  denckt  er,  das  thut  fleisch  und  blut, 
Daß  sein  fürwitz  und  listigkeit, 
Bey  gott  sey  ein  lautre  thoilieit, 

so  Und  schlag  auß  solch  unnütz  gedancken. 
Solch  inwendig  bellen  und  zancken, 
Tritt  in  deß  herren  heiligthumb. 
Da  sagt  dir  seines  wertes  sumb, 
Daß  gott  der  gerecht  richter  ist, 

2ö  Der  recht  urtheilt  zu  aller  frist 
In  seim  göttlichen  regiment, 
Es  steh  die  räch  in  seiner  hend, 
Die  er  thut  unverhindert  brauchen, 
Ean  die  gottlosen  nider-stauchen, 

30   Plötzlich  hinnemen  von  der  erden, 
Daß  die  glaubign  heil  wertig  werden. 
[A  5, 1, 60a]  Drumb  halt  er  sich  an  gott  allein. 
Als  an  dem  heil  und  tröste  sein, 
Auß  dem  sein  Zuversicht  aufifwachß 

86  Inn  seinr  anfechtung,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  ]562|  am  9  tag  Novembris. 
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>er  Yier-und-sibentzigst  psalm:  Ein  nnterweisnng 

Assaplis. 


Summa. 

Diser  psalm  der  anzeiget  klar, 
6  Wie  gottes  yolck  durchechtet  war 

Mit  tyranney  und  harter  zwencknaß 

In  der  babylonischen  gfencknuß, 

Da  in  der  feind  mit  schwerer  hand 

Zerstört  den  tempel,  lent  und  land 
1«)  So  elend  grewlich  nbermassen, 

Als  ob  sie  gott  hett  gar  verlassen, 

Wie  in  dem  andern  könig-bnch 

Die  geschieht  an  der  letzte  snch. 

Da  Assaph  in  deß  volcks  person 
16  So  hertziglich  gott  rüffet  an 

Umb  hülff,  wöU  dencken  an  sein  bund, 

Nicht  also  lassen  gehn  zu  gmnd 

Sein  eygen  volcke  ausserwelt, 

Welches  ob  seinem  namen  helt, 
20  Von  den  gottlosen  allensammen, 
L  5, 1,60b]  Welche  doch  lestem  seinen  namen; 

Sonder  dencken  der  alten  zeit, 

Da  er  durch  sein  allmechtigkeit 

War  seines  volckes  schild  und  schütz, 
26  Ein  rächer  irs  unschuldign  bluts. 

So  bitt  er  gott,  wöll  sich  auffmachen, 

1  Im  17  (verlorenen)  spruchbncbe,  b1.  251:  Der  74  psalm  von  tbirannen  172 
ira].     Zu  Tergl.  den  meiatergesang  in  der  tobranokwels  Hani  Folsen:   Ein  pit 
kriegea  nOten   »Her  warnmb  veratoat  Tns  so  gar«  1546  NoTember  10  (MGS, 
223  bia  224).  2  7  Asaapbi.     A  Aaaapb« 

Hant  Saoht.  XVni,  ^9 
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Ansführen  seine  eigen  Bachen, 
Und  bedencken  taglicher  schmach, 
Die  er  von  sein  feinden  empfach, 
Welche  täglich  stet  nimniet  zn, 
ft  Daß  sein  volck  widerumb  zu  rhu 
Durch  sein  gnedige  hülife  kum. 
Das  ist  deß  gantzen  psalmen  sumb. 

Der  psalm: 

Gott,  warurnb  verstöst  uns  so  gar? 
10  Und  bist  so  grimmig  immerdar 
[K  5, 1,121]  Über  die  schafe  deiner  weid, 

So  letzt  ligen  in  hertzenleid? 

Gedenck,  herr,  doch  an  dein  gemein, 

Die  du  erworben  hast  allein 
16  Von  alters  her  und  durch  dein  heil 

Dir  hast  erlöst  zu  j  'm  erbteil, 

An  deinem  berge  zu  Sion, 

Darauif  du  denn  selber  thust  wohn. 

Darumb  du  sie  mit  fiissen  tritt 
20  Gar  zu  boden,  ist  unser  bitt, 

Dein  feind,  der  alls  verderben  thut 

Dein  heiligthnmb  auß  ubeimut. 

Dein  widerwertige  die  prallen 

In  dein  häusem  und  die  erfüllen 
25  Mit  götzen-bilden,  sie  drein  sitzen. 

Oben  her  sieht  man  die  äxt  glitzen, 

Wie  man  hawet  in  einem  wald; 

Zerhawen  all  täfelwerck  alt 

Mit  partn  und  beyhelu  umb  und  umb, 
80  Und  verbrennen  dein  heiligthumb, 
[A  5, 1, 60o]  Entweihen  die  wohnung  deins  grossen 

Namens,  und  die  zu  boden  stossen. 

In  irem  hertzen  sie  auch  sprechen: 

Last  uns  sie  blündern  als  die  frechen! 
36  Sie  verbrennen  auch  allesand 

Die  gottes-häuser  in  dem  land. 

Auch  seh  wir  nit  mehr  unser  zeichen, 

Auch  predigt  kein  prophet  dergleichen, 
* 

l  ?  AuifÜhren  seino.  A  Anf.  seiqer.     4  ?  nimmet  A  nimmer.     16  7  Von.   AK.Vor 
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Auch  lehret  uns  kein  lehrer  mehr. 
Der  uns  trüstet  mit  gottes  lehr. 
Ach  gottj  wie  soll  uns  nnts  pjescheheri? 
Wie  lan^  soll  der  vridrwertig:  sclimehen, 
6  Und  der  feind  deinen  namen  lesteru 
So  tmverBchemt  heut  melir  denn  gestern? 
Warunjb  wendst  ab  die  hande  dein 
Von  der  schoß  deines  volcks  gemein? 
Gott  aber  ist  mein  könig  gut, 

10   Welclier  uns  altein  hülife  thnt, 

Was  nns  auff  gantzer  erd  geachicht; 
Vor  alters  mau  dein  wunder  sieht. 
Dtt  zertrennest  das  meer  mit  krafft, 
Du  zerbri ehest  die  kJlpff  sieghaft 

16  Der  drachen  in  dem  wasser  frisch, 
Und  zerschlegst  den  kopff  dem  walfisch, 
Und  gibst  in  zu  einr  speise  spröd 
Deira  volck  in  der  wüsten  einöd. 
Bädi  und  brunnen  gibst  du  allsam, 

so   Und  verseichst  starcke  wasser-stram. 
Es  steht  alls  in  den  henden  dein, 
Tag  nnde  nacht  gibst  du  allein; 
Dn  machst,  daß  die  sonn  und  die  stern 
Iren  g  wissen  lau  ff  haben  gern 

Ä6   Am  ftrmament  mit  reverentz* 

Eim  ieden  land  setzst  du  sein  grentz; 
Sommer  und  winter  machest  du. 
So  gedenck,  herr,  auch  immerzn, 
Wie  der  gottloß  feind  ungerecht 

30   Auch  dein  göttliclien  namen  seh  inecht, 
Und  ein  thörichtes  volck  on  schäm 
Lestert  deinen  heiligen  nam. 
[A  5,  l,60d]  Bitt,  wollst  das  thier  nit  lassn  berauben 
Die  seele  deiner  turteltanben, 
Und,  herr,  deiner  elenden  schar 
Doch  nit  vergessen  also  gar. 
Sonder,  herr,  denck  an  deinen  bnnd; 
Wann  das  land  ist  eilend  ietznnd» 
Allenthalb  jämmerlich  verhert. 
Die  hilnser  zerrissn  und  umbkehrt 
0  gott,  laß  mit  schänden  nicht  den 


292 

Geringen  so  darvon  abgehn; 
Die  geringen  armen  elenden 
Rhümen  dein  nam  an  allen  enden. 
Dammb,  o  herr  gott,  dich  anffmach, 
5  Und  f&re  selber  anß  dein  sach; 
Denck  an  die  tmtzig  schmach  verkehrt. 
Die  dir  von  narren  widerfehrti 
[K  6, 1, 122]  Vergiß  nit  deß  gschreiß  deiner  feind, 
So  toben  nnverschemet  heint; 
jo  Dein  widerwertig  spat  und  fru 
Das  nimt  täglich  noch  immerzu. 

Der  besoktnß. 

Der  vier-und-sibentzigst  psalm  pur 
Ist  ein  prophecey  und  igur, 

i&  Wie  es  den  Juden  hat  ergangen, 
Als  sie  gen  Babel  waren  gfangen. 
Also  ist  es  zu  erster  zeit 
Auch  ergangen  der  Christenheit, 
Wie  sie  auch  jämmerlich  ward  plaget, 

20  Wie  das  buch  Tripartita  saget, 
Von  heidnischn  keisern  und  tyrannen. 
Die  sie  thetten  echten  und  bannen. 
Aller  ehrenämpter  entsetzen. 
An  haab  und  gütern  sie  verletzen, 

26  Und  sie  verfolgten  in  vil  landen: 
Zogens  ein  mit  gefencknuß-banden, 
Nöttens  zu  opffem  im  abgötter, 
Und  waren  christlichs  glanbens  spötter. 
Da  etlich  Christen  fielen  ab, 
[A  5, 1, 61  nj  Verschonten  ires  leibs  und  hab. 

Welch  Christen  aber  bstendig  bliben 
Im  glauben,  die  wurden  vertriben 
Oder  getödt  mit  strenger  harter 
Und  grewlich  unmenschlicher  marter. 

S6  Da  wurd  in  auch  an  manchem  ort 
Nidergeleget  gottes  wort 
Zu  predigen,  und  ir  gottsdienst 
Verbotten  auch  auffs  aller-minst, 
Auch  zerbrochn  kirchen  und  altär. 

40  In  vil  landen  hin  unde  her 
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Ward  der  Ckristeu  gottsdienst  veracht, 
Daß  sie  nfft  bej  stick -finster  nacht 
ZüBammen- kamen  heiinelicb , 
Mit  gottes  wort  zu  trösten  sich 

5  In  der  verfolgnng  und  trübsal, 
Darin n  sie  Stacken  uberaL 
Wann  wer  eim  Christen  leid  hett  than, 
Meint,  er  tliett  gott  ein  dienst  daran, 
Da  erzeigt  es  sich  aHer-masseo, 

10  Als  het  sie  gott  gentzlich  verlassen, 
Da  schrirens  auch  in  solcher  not 
ümb  hülflf  und  trost  hertzlich  zu  gott, 
Der  sie  denn  stercket  allermeist 
Im  glauben  diircli  sein  heilign  geist, 

iB   Daß  sie  lidten  Mlich  nnschnldig. 
Als  die  zeugen  Christi  gednltig 
Bliben  im  glauben  sie  beste ndig, 
Kein  marter  machet  sie  abwendig, 
überwunden  gar  siegehafft. 

2D  Dargegen  aber  wurdn  gestrafft 

Die  tyrannen  sampt  henckersknechten, 
So  die  christlich  gemein  durchechten 
Und  gott  bewisen  hon  und  schmach, 
Daß  in  nachfolget  gottes  räch, 

S5  Schri5cklich  von  iiTin  throne  stürtzet, 
Darmit  ir  tyranney  abkilrtzet, 
Wie  gott  auch  noch  thnt  diser  zeit, 
Auff  daß  sein  liebe  Christenheit 
Vor  den  tyrannen  habe  rlui, 
5,  It  61b]  Und  nem  in  dem  gelaiiben  zu^ 

Sich  mehr  und  im  glauben  auffwachß 
Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salatis  1565,  am  25  tag  Maij. 

(19   ?  Vor,     Ä   Von. 
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Der  fttiiff-nnd-8ibentzig8t  psalm  und  lied  Assaphs, 

daß  er  nit  anibköme. 

[K5J,123]  Summa. 

Assaph  der  macht  hierin d  bekant, 
ft  Daß  alles  steh  in  gottes  hand, 
Warnet  die  rhumrheting  gottlosen, 
Gottes  glicht  werd  sie  unterstossen, 
Sie  müssen  die  hefen  anßsanffen, 
Aber  der  arm  gerechte  hanffen 
10  Muß  nach  seim  creutze  hie  anff  erden 
Von  gott  gnedig  erhöhet  werden. 

Der  psalm: 

Wir  -dancken  dir,  gott,  wir  danckn  dir, 
Deine  wunder  verkünden  wir, 
[A  5, 1, 61o]  Weil  uns  so  nahent  ist  dein  nam. 

Denn  zu  der  zeit,  eh  dein  heil  kam, 
Spricht  gott,  so  wird  ich  richten  recht.  • 
Das  land  zittert  und  alle  gschlecht. 
So  letzt  darinnen  wohnen  sein; 
20  Ich  halt  die  seulen  vest  allein. 
Ich  sprach  zu  den  rliumretigen : 
Rhümet  euch  nit  zu  wider-stehn; 
Und  sprach  zu  den  gottlosen  halt: 
* 

l  Im  18  spruobbaohe,  bl.  129  bis  ISO:  Der  75  pialm  Tod  Ii«d  Asuph  dM 
er  nit  voib  kern  [S]  die  gotlosen  saufen  die  hoffnung  aui  (fttgt  das  rtgiater  hinn). 
Za  rergl.  den  meistergesang  im  pflugton  Sigbarts:  >0  berre  got  wir  danokM 
dir«  (MQ  10,  37).  6  S  mmretting.  A  rbnmrbetign.  9  8  arm  ginohU. 
A  arme  graohte.         15  8  nabont.     A  nabet.         33  8  halt.     A  alt. 


Pöchei  nit  auff  ewreii  gewalt, 

Piicht  nit  auff  ewer  macht  so  hoch 

Und  redt  nit  so  lialsstiitriff  doch, 

Ei  hab  kein  not  in  orient, 
6  Und  auch  dergleich  in  occident, 

Nocli  vom  gehir^  der  wüsten  Imr. 

Wist,  gott  der  ist  allein  richter, 

Der  die  gwaltigen  nidriget, 

Und  die  demüting  erholiet. 
10   Denn  der  herr  hat  in  seiner  hand 

Ein  becher  über  alle  !and, 

Welcher  ist  vol  geschencket  ein 

Mit  einem  uberstarcken  wein, 

Anli  dem  schenckt  gott  iedem  anff  erd 
16   Ein  all  seine  creutz  nnd  beschwerd; 

Zöleo?  aber  der  gottloß  hauffen 

Der  ninß  die  trfib  hefen  außsauffeQ. 

Ich  aber  will  verkündu  darab, 

Und  lobsingen  dem  gutt  Jacob 
20  Ewiglich,  und  will  mein  voick  reeben, 

Die  liönier  der  gottlosen  brechen, 

Daß  die  hörner  und  gwalt  auff  erden 

Der  frnm  gerechten  erhöchet  werden. 

Der  bescklnG. 

Der  psalm  den  Christen  ist  ein  trost, 
Welche  der  tirann  nn  terato  st 
Mit  seiiu  grossen  gewalt  nnd  pracht, 
Und  pochet  nnd  trntzt  auff  sein  macht. 
Disen  warnet  hie  der  psalmist 
_[A  5, 1, 61d]  Und  saget,  gott  ein  richter  ist, 
Der  offt  stürtzet  die  meclitigen, 
Und  erhöhet  die  nidrigeii^ 
Obgleich  der  fromm  wird  tribnlirt, 
Daß  im  das  creutz  auffgelegt  wirdt. 
»  Das  gott  aber  gar  pald  zw  rechen, 

1.   2  S  Püohot.  Füüht     A  Poo^iet.  Pocht.       b  S  &aob  der  gleiüli.  A  h&h 

kein  fefaL      'J  S  domUeting.     A  domütigti.        16  S  Zt  Iucs.     A  Daruoa.  2^  3 

fram  ger.  erhoobt.     A  üeroühtoa  orhöbot        26  S  tir/ino.     A  gwaltig.  39  S 
Dieioo.     A  Dise,         35  S  gar  pald  tir.     A   darni^ch  thut. 
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Den  gwalt  der  gotUosen  that  brechen, 
Thnt  den  frommen  erhöhen  eben 
Nach  disem  armutseling  leben, 
Daß  ewigB  leben  im  aoffwachß, 
6  Unendtlich  frend,  das  wfindscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  2  tag  Octobris. 
« 
1   S  Den  gw.  d.  g.  tbaet.     A  That  den  gw.  dg.       8  8  leling.     A   Mlign. 
7  S  58  [reri]. 
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[K  5, 1, 124]  DerBechs-und-sibeiitzig8tpsaliiK  Eiiipsalni- 
lied  Ässaplis,  auff  äeiteospil  vor-zu-siiigeii. 


Smnma. 

Asgaph  in  dem  psalm*liei  beridit, 
ft   Wie  goil  pfeil,  scbilti  uimil  scliwert  zei'briclit 
Der  gottlosen,  die  ranbn  und  kriegen, 
Die  müssen  in  schlaif  sincku  und  ligen, 
[A  ö,  1,62a]  Sambt  g-waltiger  kriegsrüstang  surab, 
Daß  er  dardurcU  zu  biilffe  kamb 
10  Den  fromm  elenden  iiie  aiiff  erden ^ 
So  von  gwaltin^  unterdnickt  werden. 

Der  psalm: 

Gott  der  ist  inn  Juda  bekaiit, 

Israel  ist  sein  nam  genant, 
15  Herrlich»  zu  8a!em  ist  sein  zeit, 

Sein  vvobnmig  zu  Zion  erraelt. 

Daselbst  briclit  gott  deß  bogens  pfeü, 

Schild,  Schwert  und  pogn  bricbt  er  mit  eiL 

Du  bist  herrlicher  nnd  prechtiger, 
20  Denn  die  ranbberg  hin  nnde  her. 

Die  stoltzen  miissn  beraubet  werden 

Und  entschlaffen  allhie  anff  erden, 
♦ 

l  Im  18  epTUcbbiiobo,  bl.  130  bii  13]  :  Dor  i6  psaitu  mn  psatiiiLid  Aaiftpbi 
auf  saiteiisjMl  vor  tv  sing€E  |S]  got  lerprioht  pageo  tulI  pFeil  d«r  feint  (fügt 
dfts  rogUter  binzu).  Zu  vorgl.  den  iiieist«rgcjiing  m  4er  geBftugweU  Hint 
SacbfQti:  Die  gewaltig  hilf  gotoa  »Oot  /  der  Ivt  in  Judn  pekant«  ]54ß  NoTomber  23 
(KG  8,  bL  237  bie  2a 8).  2  5  Asstiptia.  A  ABiapb.  8  S  Stkinht  A  Aaob. 
11  8  6«  TOD  gwftleing.  A  Von  gw&ltign.  HB  Zton.  A  Sion«  IS  S  pogn. 
A  krifg.  19  8  prc«biig«r,     A  meobtlger. 
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Und  alle  krieger  inn  dem  land 

Müssen  lassen  sincken  ir  hand; 

Von  deim  schelten,  du  gott  Jacob, 

Müssen  sincken  in  schlaff  darob 
6  Beide  streitwügen  nnd  die  roß. 

Herr,  du  bist  erschröcklich  und  groß. 

Wer  kan,  o  herr,  vor  dir  bestehn, 

Wenn  dein  grimm  zoren  ist  angehn? 

Wenn  du  dein  urteil  lest  hörn  an 
10  Von  himl,  so  ist  erschrecken  than 

Das  erdedch,  und  wird  gar  still. 

Wenn  gott  auff  ist  und  richten  will, 

Daß  er  helffe  seinen  elenden 

Auff  erd,  sela:  an  allen  enden. 
16  Wenn  du  straffest  einen  menschen. 

So  muß  er  dich  erkennen  denn. 

Daß  du  gerüst  seist  nach  deim  brauch, 

Ander  menschen  zu  straffen  auch. 

Gelobt  in  ewer  angst  und  not, 
to  ledoch  haltet  das  ewrem  gott 
[A  5, 1, 62b]  All,  die  ir  seit  umb  in  her-gehn. 

Bringt  geschenck  dem  erschröcklichen, 

Der  den  fürsten  hie  nemen  thut 

Iren  groß  prechtigen  hochmut, 
26  Und  erschröcklich  ist  hie  auff  erden 

Den  königen  mit  vil  beschwerden. 

Der  beschluß. 

Das  ist  auch  ein  trost  frommer  Christen, 

Alhie  erzelt  von  dem  psalmisten, 
30  Daß  gott  sein  wohnung  stets  ist  han 

Bey  den  Christen,  seinem  Zion, 

Und  in  beysteht  in  krieges-not, 

Ein  starck  unüberwindlichr  gott. 

Der  ir  gottlose  feind  entwicht 
36  Ir  pfeil,  Schild  und  hantpogen  bricht, 

Nemt  in  das  hertz,  daß  sie  zu  grund 

7  S  0.  Ä  je.  25  S  ist  hie.  A  hie  ist.  29  S  Alhie  erMlt.  A  Diiei 
Psalmen.  31  S  Zion.  A  6ioD.  33  S  ynUberwintliohr.  A  TnOberwiDdUch. 
35  S  hantpogen  prioht.     A  Bogen  zerbrioht. 
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Und  entschlaffen  in  todtes-bnnd. 
Dardorch  Bein  arm  volck  wird  getrost 
Und  von  den  kriegs-tyrann  erlöst, 
[K  5, 1, 125]  Gott  kan  köng  nnd  tirannen  stürtzen, 
6  Und  iren  pracht  nnd  hochmat  kttrtzen, 
Daß  im  sein  volck  mit  lobgesangk 
Müg  sagen  ewig  lob  und  danck 
Nach  dem  end  ires  nngemachs, 
In  rechtem  glauben,  spricht  Hans  Sachß. 

10         Anno  salutis  1566,  am  2  tag  Octobris. 

4  S  kttDg.  tiraoDen.  A  König.  Fürsten»       7  S  Müg.  A  Maß.        118  62  [ven]. 
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[A  5, 1, 62c]  Der  sieben-und-siebentzigst  psalm  Assaphs: 

Ein  klag  in  harter  anfechtnng. 

Snmma. 

Den  sieben-ond-siebentzigisten 
5  Psalmen  beschreibet  nnns,  ihr  Christen, 

Assaph,  welcher  raffet  zu  gott 

In  seiner  grossen  angst  und  not, 

Als  er  war  in  schwerer  anfechtnng, 

Samb  in  Verfolgung  und  durchechtung, 
10  Die  in  so  jemmerlich  thet  plagen. 

Daß  gleich  sein  seele  will  verzagen, 

Und  sich  mit  nichten  trösten  lassen. 

Als  sey  gottes  trost  aller-massen 

Dahin  sampt  seinr  barmhertzigkeit. 
15  Endlich  bedenckt  seiner  Schwachheit, 

Daß  es  nur  sey  sein  schwacher  mnt. 

Der  in  so  verzagt  machen  that, 

Und  gedenckt  alt  voriger  zeit, 

Darinn  gott  mit  barmhertzigkeit 
20  Sein  volck  vilfaltig  hat  erlöst. 

Darmit  sich  selbert  sterckt  und  tröst, 

Samb  würd  im  gott  auch  helffen  than. 

Fecht  also  sein  klagpsalmen  an: 

Der  psalm. 

26  Wolauff  mit  meiner  stimb  zu  gott! 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  spiuobbuobe,  bl.  112:  Der  77  pialm:  tAn  droit  io 
anfoohtang  120  [verg].  Zu  Torgl.  den  meisterges&ng  im  lobleoht  langen  ton 
Jacob  Eliebers:  ein  olagpsalin  »Hürt  ain  psalmon  der  klage«  1637  JoU  4 
(MO  4,  bl.  236  bis  237');  am  13  Mai  1555  bebandelte  B.  S.  danMlbmi  ftoff 
in  der  lohranokireis  Hans  Folzens:  Ein  drost  in  aafeobtong  »loh  tcbroy  oft 
meiner  stim  iv  got«  (MQ  15,  bl.  80  bis  87). 
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Ji\  ich  Bchrey  anff  inn  meiner  not 
Mit  meiner  stimb  elend tglicli, 
Ob  der  berr  woll  erboren  micb. 
[A  5,  1,  62d]  In  meiner  not  Bliebt  icb  den  lierren, 
B   Mein  band  ist  auß gestreckt  von  ferren 
Die  gantzen  nacbt  kle^liciier  massen  j 
Mein  seel  will  sich  nicht  trcisten  lassen, 
Und  wenn  icb  nur  an  gott  gedacht, 
So  fiel  mein  geist  samb  in  onmaclit, 

10  Und  thet  micli  lieitstiglich  bekrencken, 
Sela.  Solch  inwendig  gedencken 
Das  thet  mich  gar  unmntig  sc!i wachen. 
Du  beitat  mein  äugen,  daJi  sie  waclien ; 
Ich  bin  zeitrettn  ein  elend  mann, 

lö   DaB  icb  nit  melir  gereden  kan. 
Icb  iiab  gedacht  der  zeit  tlirwar 
DeÜ  alters  der  vorigen  jar. 
Deuck  deü  nachts  an  mein  seitenspil, 
Und  tracht  in  meinem  bertzen  vil, 

20   Mein  geist  der  forschet  beimelich. 
Wird  denn  gott,  der  berr,  ewiglicli 
Verstössen,  und  haben  in  allen 
Fort  nimmermehr  kein  wo  Ige  fallen? 
Und  dacht  mir  auch  in  melm  gemtit: 

26  lets  denn  gar  anö  mit  gottm  güi? 
Hat  sein  verheissnng  gar  ein  end, 
Für  und  flir  von  uns  abgewendt? 
Hat  gott  denn  seiner  gnad  vergessen,  ' 
Die  er  vor  reichMch  auß  tliet  messen 
Seim  lieben  volck  vor  langer  zeit? 
Hat  gott  denn  sein  barmbertzigkeit 
K  ö,  l,  126]  Mit  seim  grimm  nnd  zoren  beschlossen? 
Das  zu  dencken  macht  micb  zerstossen. 
Doch  denck  icb  solcli  gedancken  weit, 

36  Die  bringen  meins  hertzen  Schwachheit, 
Es  sind  vcrendrnng  in  der  band 
DeÜ  allmechtigen  mit  verstand, 
Der  alle  ding  bald  wenden  kan. 
Darnmb  will  ich  nnn  dencken  an 

io  Die  werck,  so  der  berr  thet  besunder 
Von  alters  her  mit  grossem  wnnder 
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Seim  volck,  nnd  will  dencken  allein 
Und  sagen  von  den  wercken  dein. 
[A5, 1,63ii]  Gott,  dein  weg  ist  za  aller  zeit 
Gantz  heilig  in  Verborgenheit, 

6  Da  hilffst  anß  aller  angst  and  not. 
Wer  ist  so  groß  nnd  starck  als  gott? 
Da  bist  der  gott,  der  wander  that. 
Und  das  allein  deim  volck  za  gat; 
Da  hast  dein  macht  kand  werden  lassen 

10  Unter  den  völckem  solcher  massen. 
Und  hast  erlöset  darch  erbarmen 
Genediglich  mit  deinen  armen 
Die  kinder  Joseph  und  Jacob. 
Dramb  gedenck  icli,  dein  gut  schwebt  ob 

15  Die  wasser  sahen  dich,  o  gott. 
Die  wasser  engsten  sich  in  not, 
Und  die  tieife  tobeten  sehr. 
Die  dicken  wolcken  ob  dem  meer, 
Die  grossen  wasser  aberal, 

so  Und  es  füren  dein  donnerstral. 
Im  himel  donnerts  mit  gefelirden, 
Und  dein  blitzen  lenchten  aaif  erden; 
Der  erdboden  erreget  sich, 
Und  erbidemt  sehr  graasamlich. 

35  Dein  weg  waren  im  tieifen  meer 
Und  aach  in  grossen  wassern  sehr, 
Doch  spürt  man  nicht  darinn  dein  faß. 
Du  führst  dein  volck  on  betrübnaß 
Durch  die  wüst,  wie  ein  herd  schaf  schon 

30  Durch  Mose  und  durch  Aaron. 

Der  beschlaß, 

Darmit  Assaph  den  psalm  beschluß. 
Auß  dem  mercken  und  lernen  muß 
Auif  erden  noch,  du  frommer  Christ, 

86  Wo  du  hie  in  anfechtnng  bist. 
Daß  du  etwann  in  deim  gewissen 
Mit  sünd  wirst  zu  Verzweiflung  grissen, 
Oder  hast  leiblich  ungefell, 
Creutz,  trübsal,  Verfolgung  und  quel, 

40  Daß  dich  bedünckt  in  deinem  klagen, 
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\ö,  1,63b]  Als  ob  du  wirst  an  gott  verzagen, 

Samb  hab  «ich  gott  vor  dir  verborgen, 
Laß  dicb  stecken  in  angst  nnd  sorgen, 
Und  dönckt  dicb  in  deinem  gemiit, 

ft  Gott  liab  sein  barrniing,  gnad  nnd  gut 
Veracblossen  als  mit  seinen)  zorn: 
So  denck  nur,  wie  dn  scJiwacb  seist  warn 
In  dem  glaaben^  die  schuld  scy  dein, 
Gott  der  werd  noch  barmbertzig  sein, 

10   Und  dir  tröstlich  zn  fiirbild  stell 
Die  wunderwerck  gottes,  erzel, 
Wie  er  gebandelt  hat  so  wunderlich 
Mit  seim  volck  Israel  besünderlich, 
Pas  erlöst  mit  gwaltiger  band, 

16  Und  führt»  in  das  verheissen  land. 
Und  gedenck  darnach  anch  darbey, 
Wie  der  gntthat  so  raancherley 
Dir  ancb  von  gott  sey  widerfahren, 
Dein  lelienlang  bey  deinen  jaren, 

20   Anß  manchem  unrbat  hab  erlöst. 
Antl  dem  so  wird  dein  gmiit  getrost, 
Daß  du  dich  in  solchr  anget  nnd  not 
Auch  denn  alls  gnts  versiehst  zu  gott^ 
Als  zti  deim  einigen  heiland, 

26  Welcher  mit  gewaltiger  band 
1,  127]  Schützet  die  sein,  die  im  vertrawen, 
Anff  sein  gut  nnd  genade  bawen, 
Und  enthebt  sie  alls  nngeraachs 
Zu  rechter  zeit,  das  glaubt  Hans  Sachs. 


»I»        Anno  üalutifi  15t»2,  am    12  ta^f  Septenibria, 
* 
26  7  4'm  Bern.      AK  er  die  fsiD. 


304 


[A5,i,63ci  Der  acht-und-sibentzigste  psalm  Assaphs: 

Ein  Unterweisung  A8sai)hs. 

Summa. 

Ein  Unterweisung  Assaph  schrieb, 
5  Wie  gott  anß  gantzer  trew  und  Heb 

Sein  volck  im  alten  testament 

Führt  80  mit  vätterlicher  hend 

Durch  die  wuesten  mit  senffter  band 

In  Canaan,  das  verheissen  land, 
10   Und  setzet  sie  gewaltigen  ein, 

Und  trieb  auß  die  beiden  unrein, 

Und  bschützet  sie  ir  trewer  gott. 

Doch  brach  sein  volck  gottes  gebott, 

Und  fielen  in  abgötterey, 
16  Murrten  und  verachten  darbey 

Und  sind  got  ungehorsam  wom, 

Und  reitzten  in  gar  oflt  zu  zom. 

Daß  er  mit  harter  straff  offt  räch. 

Doch  ließ  gott  durch  sein  gut  oift  nach.    • 
20  Doch  endlich  Helens  von  gott  ab, 

Da  sie  der  herr  erst  übergab 

In  babylonisch  gefencknuß 

Und  endlich  auch  in  harte  zwencknuß, 

* 

1  Im  18  sprnehbüobe,  bl.  131    bis  135:  Der  78  psalm  ain  mtar  weiMi»*' 
As.^aphs  [S]    straff  gottes   fein   volck   Israel    (flkgt   das   regiiter   hinni).         ^ 
Assaphs.     A  Assapb.       8  S  Durch  die  wnesten.     A  Vnd  fOhrt  sie  auO.       1 0 
Vnd  scczet  sie  gewaltigen  ein.     A  Darob  die  Wüsten  und  settt  sie  ein«       1  1 
vnrcin.     A  gemein.  12  S  pschUecxot.     A    bescbUtst.  IS  8  seio.     A  d^^ 

10  S  got  vngehorsam.     A  im  gar  Tnghorsam.        1 7  8  raiciten  in  gar.  •  A  nits^^^ 
Gott.       22  S  Babilonisoh  gefoncknus.     A  die  Babylonisohn  gfeneknoO.        S3 
in  harte.     A  mit  harter. 
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Als  die  H^mer  Jerusalem 
Zerstdrtn  und  den  tempeL  Nach  dem 
Erst  nam  ir  kiingreich  gar  ein  end 
Und  ir  pries terthumb.  Gar  elend 
Wurden»  in  alle  weit  zerstrewt, 
Als  arm,  trostloß  gefangen  lent, 
Biß  doch  der  hailant  Christüa  kam, 
Der  die  beiden  zu  erb  aimam, 
Und  weidet  die  mit  seinem  wort, 
ip  63^dJ  Die  bleiben  sein  volck  Me  und  dort. 

^H  Der  psalm. 

^H    Höre,  mein  volck,  das  mein  gesetz, 
^^    Und  neige  dein  obren  zu- letz 

Zu  der  rede  anß  mtiinem  mund. 
16   Ich  will  aufftbnn  mein  muud  zu  wtund 

Znn  sprücben  nnd  alten  gescbicbten, 

Welcher  nns  theten  unterrichten 

Unser  vätter,  und  uns  befohlen, 

Daß  wir  es  nicht  verhalten  sollen 

Iren  kinden,  die  nachher  kommen, 

und  verkündigeten  deß  frommen 

Herren  sein  rhnm  nnd  wunderthat, 

Die  er  seim  volck  bewisen  hat. 

Der  riebt  anflt  ein  zeagnuß  in  Jacob 

Und  in  Israel  im  zu  lob, 

Gab  den  vättern  gsetz  und  gebott, 

Zu  lehren  irer  kinder  rott, 

Daß  die  nachkommen  anif'  der  erden 

Lehrten,  bo  Boltn  geboren  werden, 

Wenn  sie  auftlcömen  zu  irn  tagen, 

Daß  sie  irn  kindn  auch  kiinten  sagen; 

Daß  sie  auif  gott  starck  solten  hoffen, 
1, 128]  Vergessen  nicht  der  that  verloffen, 
,  Und  hielten  die  gottes  gebott, 

p  Ali.     A  Daß.          2  6  ITach.  A  In.         3   S  ir  ktiogreieh  giir  ein  ent. 

■nd  jr  Regiment.        4  B  Vnd  ir.  OfLr.  A   Vodi  Tnd  g^r.  7  S  hAillAni. 
|i.         6  S  XV.     A   Kum.         15  9  iinftoa  mein  mond.     A   tii«ii]    mand  »nfT- 

^      17   8   Wöle!ie>r.     A    Wiiloho.  20  S  nicher»     A   bftrUReh.  26  S   %w, 

i         31   8    kunlen.      A    thetuti.          33  8    VergetM»    oiobt,  A  Ninht  ▼. 
^ttflil.      A  GAlttiübn. 
^  SMhs.    XYIII.                                                                            20 
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Und  würdn  nit  abtrünnig  von  gott, 

Wie  ir  vilttr  nnghorsamer  art, 

Welcher  hertz  nit  war  vest  und  hart, 

Ir  geist  nit  trewlich  hielt  an  gott. 
.    b  Wie  die  kind  Ephraim  zu  spott, 

So  führtn  hämisch  und  bogen  weit, 

Abfielen  zu  der  zeit  im  streit. 

Sie  hielten  den  bund  gottes  nicht, 

Wandelten  in  seim  gsetz  mit  icht, 
10  Vergassen  seiner  that  und  wunder, 

Die  er  in  hett  erzeigt  besunder. 
[A  5, 1,  64a]  Vor  iren  eitern  thet  sein  band 

(Jroß  wunder  in  Egyptenland, 

Und  in  dem  feld  Zoan  mit  ehr 
16  Und  zerteilet  in  das  rott  meer, 

Und  ließ  sie  durch-gehn  on  alls  trawren, 

Stellt  das  wasser  hoch,  wie  ein  mawren. 

Ein  wolck  bleit  sie  deß  tags  gehewr, 

Und  deß  nachtes  das  glastig  fewr. 
20  Gott  riß  die  felß  in  der  wüstney. 

Und  trencket  sie  mit  wasser  frey, 

Und  ließ  bäch  auß  den  felsen  fliessen, 

Daß  der  viech  und  leut  möcht  geniessen. 

Noch  sündigten  sie  wider  in, 
26   Erzürnten  den  höchsten  forthin. 

Und  versuchten  gott  in  dem  hertzen. 

Daß  sie  speiß  forderten  on  schertzen, 

Für  ire  seele  gleich  zu  spot, 

Und  redten  wider  in:  Ja,  gott 
30  Solt  wol  können  ein  tisch  bereiten 

In  der  wüsten  zu  mangels  zeiten! 

Nem  war,  er  hat  wol  felß  geschlagen. 

Die  wasser  geben  zu  den  tagen; 

Aber  wie  kan  er  uns  brod  geben, 
36   Und  seim  volck  aucli  das  fleisch  zu  leben  ? 

Als  gott  hört  ir  Verachtung  grob, 

Da  gieng  fewer  an  in  Jacob, 

Zorn  kam  über  Israel  gericht, 
* 

2:^  S    der.      A   Rein.  25  S    ErzUrnten.      A    BrK^rnton.         3S  8  f^ 

A  gaben.         ;{5  S  sv.     A   tnxn.         36  S  ir.     A  die. 
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Daß  sie  an  gott  gelaubteii  nicht, 
Hofften  nicht  anff  sein  hiilff  nnd  gab. 
Gott  gebot  von  wokken  herab, 
Thet  auflf  deß  hiitiela  thür  mit  eegen, 
und  lieü  man  herab  au  ff  sie  regen, 
Gab  in  zu  essen  himelbrot. 
Sie  assen  engelbrot  von  gott, 
Got  sent  in  auch  die  fnll  der  speiß. 
Der  Ostwind  durc  b  sein  stercke  weiß 

Hl   Bracht  den  südwiiid  durch  gottes  segen, 
Ließ  fleisch  wie  stanbe  anff  sie  regen, 
Vögel  wie  saud  am  meer  on  zal 
Fieln  in  ir  lliger  nberal. 
,  64b]  Da  assens,  und  wurden  zu  satt ; 

ift  Ließ  irn  luBt  büssen.  Darnach  hat^ 
Weil  sie  noch  an  den  vögeln  assen, 
Da  kam  gottes  zorn  ubermassen, 
Erwürgt  die  fümemsten  anß  in, 
Und  demütiget  sie  fortbin. 

«0  Sie  aber  stlndigten  noch  mehr, 
Olanbten  nicht  seiner  wnnder  beer. 
Darnmb  ließ  er  sie  dahin-st*^rben. 
Daß  sie  nit  plüczlich  detn  verderben. 
Deß  ward  dest  lenger  plagt  ir  leben. 

&ft  Wenn  sie  gott  plagt,  snt^litens  in  eben. 
Kehrten  sich  zu  im  und  seim  w^ort, 
Gedachten,  gott  ist  unser  bort. 
Und  ir  erK'mer  durch  sein  bund, 
Und  heuchelten  im  mit  dem  niund, 

»0  Und  logen  im  mit  iren  znngen; 
Ir  bertz  aber  bey  alt  und  jungen 
Hielten  nicht  vest  des  hertzen  grund 
ßecbt  und  trewlicb  ob  mueni  bund. 
Gott  aber  gar  bjumhertzig  war, 

36   Vergab  ir  missethat  vürwar, 
"1,129]  Und  vertilget  sie  nit  gar  ab, 
_  Und  wendet  oft  sein  zoren  ab, 


0<yt  MOt.     A  Er  B»ndt.        1 2  S  Fogel  wie.     A   VögJ  wie  der*        1 5  S 
de.        17  S  tOTM  vber.     A   xoren  der.        23   S  |>LUottn«b  dato»     A  daroli 
32  8  d«J.     A  ins.         36  S  rorwar.     A  vU  J&r* 

20* 
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Ließ  nit  stracks  gehn  den  zoren  seht. 

Gedacht,  sie  sind  ach  fleisch  ud  bein, 

Ein  wind,  der  fahren  wirt  dahin, 

Und  kambt  nicht  widemmb  zu  in. 
6  Sie  erzämten  gott  olft  fürwar 
.  In  der  wüsten  und  Öden  gar, 

Versuchten  gott  in  irer  seel, 

Reitzten  den  heiling  in  Israel. 

Sie  dachten  nit  an  seine  band, 
10  DeB  tags,  da  ers  in  der  feind  land 

Erlöset,  da  er  seine  wunder 

Auch  thet  im  land  Zoan  besunder; 

Da  er  ir  wassr  wandelt  in  blut, 

Ir  bäch  zu  trincken  warn  nit  gut; 
16   Und  unzifer  schickt  unter  sie 

Und  frösche,  so  verderbten  die; 
[A  5, 1,  64c]  Und  gab  ir  gewechß  der  raupen, 

Ir  sat  musten  die  hewschreckn  haben; 

Ir  weinstöck  er  mit  hagel  schlag, 
20  Ir  maulbeerbaum  mit  fro^  ubrzug; 

Mit  hagel  erschlug  er  ir  viech, 

Ir  herd  mit  donder  erschröcklich, 

Da  böB  engel  unter  sie  wom 

Gesent,  auß  gottes  grimmem  zom, 
26   Und  ließ  sie  da  wüten  und  toben 

Unter  dem  volck  unten  und  oben. 

Und  gott  ließ  gehn  sein  zoren  fort, 

Verschonet  ir  an  keinem  ort. 

Ließ  ir  viech  sterbn  an  der  pestlentz; 
30   Und  in  gantz  egyptischer  grentz 

Ließ  er  all  erste  gehurt  sterben, 

Erhielt  sein  volck  vor  dem  verderben. 

Daß  sie  die  grewlich  straff  nit  traff, 

Fürts  durch  die  wnstn,  wie  ein  herd  sckaf, 

36   Und  bleit  sie  sicher  durch  sein  ehr. 

* 

2  S  aob.     A  doch.         3  8    wirt.     A    thni.         4  8  kumbl.   widenuib.    A 
kommet,  widor.  6  S    vnd   öden.     A    öden   so.  8  8   heUling.     A   fitffigB. 

11   A  Erlöset]  S  Egypten.       16  S  so  ▼.     A  die  ▼.        17  S  der  imboi.     A  dmt» 
I  ft  S  Ir  satt  musten  die  baysohreokn  haben.     A  Vnd  jre  8at  den  ] 
22  S  donder.     A  blitKon.        24  S  Gesent.  grimmem.     A   GMobiekt. 
30-35  feblen  8. 
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Aber  ir  feind  bedeckt  das  meer. 

Und  bracht  sein  volck  mit  reverentz 

Zu  seins  heiligen  bergea  ^entz; 

Vertrib  die  völcker  vor  hinauß, 
6  Und  ließ  die  betit  in  teilen  anß 

und  sein  volck  wohnen  dnrcb  sein  guten 

In  irer  argen  feinde  bütten, 

Sie  aber  erzürn eten  gott, 

Hielten  nit  seinr  zengnnß  p:ebott, 
10   Fielen  zu -rück  die  nbelthUter, 

Veracli taten,  was  Ire  vätter 

Gesagt  betten,  samb  wers  erlogen, 

Hielten  gleich  wie  ein  loser  bogen, 

Mit  irn  iiöhen  reitztens  zu  zom, 
u  Und  mit  iren  götzen  verlorn. 

Da  verwarflT  sie  erst  gott  vor  jam, 

Ließ  sein  wolinung  zu  Silo  fahm, 

Die  Wohnung  der  hlitten  verließ ; 

Und  gab  sein  volek  In  gefenckniß 
j»  Sauibt  ir  berrligkeit  und  dem  land, 

Gab  gott  in  irer  feinde  band, 
L  5,  1 ,  64d]  Und  übergab  sein  volck  dem  schwert, 

tEntbrand  über  sein  volck  unwertiu 
Ir  junge  maunschafft  fi^aÜ  das  fewr, 
36   Irn  junckfraw  wurdn  ir  heirat  thevTr. 
I  Ir  pries ter  fielen  durch  das  Bchwert, 

I         Sie  beweinet  kein  witwe  werth. 
I         Der  herr  wie  schlalfend  anlferwacbt, 
'  Wie  ein  stareker  von  wein  es  macht, 

3«   Und  seine  feinde  hin  den  schlug, 
Sie  in  ewige  schände  zng. 
Die  hüttn  Joseph  verwarff  mit  nam» 
Erweit  nicht  Ephraim,  den  etamm, 
Sunder  erweit  den  stamm  Jnda» 
Hb   Den  berg  Ziou  den  liebt  er  ja,  , 

P 
eBlt  8,  SS  rgLd  ¥o1ok.     A  ließ  sie.  11    S  Veriicb  taten    wm§,     A 

srftchteD  was  vor,  I  6  S  vor  warf  de  mal  got.  A  irerw&rffu  Oott  sie.  20  S 
tmhi  ir  htriikeit  vnd  Jem.  A  Ynd  jre  H.  Ttiii.  27  S  wkw«.  A  Witfraw. 
>  8  von   weinep    lUHcbt.     A    tooi  W.  pmebt,  31  S  Sie.     A   Vod.  3ö  8 

QU.     A  SloD, 
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Und  bawt  darauf  sein  heilthnm  wol, 
Wie  ein  land,  das  fest  bleiben  sol. 
Und  erwelet  sein  knecht  David, 
Nam  in  von  schafsUllen  im  frid; 
[K  5, 1,130]  Von  saugenden  lemern  in  holt. 
Daß  er  sein  erb  im  weiden  solt, 
Jacob  und  sein  volck  Israel. 
Das  weidet  er  an  leib  und  seel 
Mit  aller  trew  gottseliger  weiß, 
10  Und  regiert  sie  mit  bochem  fleiß. 

Der  besohluß. 

Die  Unterweisung  alter  zeit 

Ist  auch  gesagt  der  Christenheit, 

Der  gott  auif  erd  auch  hat  gesandt 
16  Sein  lieben  son,  unsem  heiland 

Jesum  Christum,  der  uns  heim-sucht, 

p]in  heidnisch  volck,  vom  gsetz  verflucht, 

Die  macht  Cristus  ledig  darvon 

Durchs  heilig  evangelion, 
80  Und  bracht  in  den  göttlichen  segen, 

Thet  in  auch  gutes  allewegen, 

Und  gab  in  den  gewalt  auff  erden. 

Auch  recht  kinder  gottes  zu  werden, 

Miterben  zu  ewigem  leben, 
[Aö,  1,65a]  Wo  sie  glauben  seim  werte  eben. 

Sie  folgten  aber  gleich  in  allen 

Den  Juden,  daß  wir  auch  abfallen 

Von  unserm  barmhertzigen  gott, 

Und  brechen  freflich  sein  gebott 
80  Und  gott  darmit  schwerlich  beleiden, 

Vil  gröber  denn  Juden  und  beiden, 

Verachten  gott  und  auch  sein  wort, 

Wie  man  das  spürt  an  manchem  ort 
* 
1  S  paat  darauf  seiA  heiltnm  wol.     A  bawet  sein  HeUigthnm  hoeh.       S  6 
fest  pleiben  sol.     A  soll  bleiben  doch.       5  6  lemern.     A  Sohafen.         5  B  «ik. 
A  Volck.         9  S  aller    trew.     A   aller.         10  8   hoobem.     A   aUem.  IS  8 

alter.     A  diber.  18  6  uiacbt   Cristus.     A   maobet   er.         21   8  guatM   aDt- 

wegen.  A  alles  gut  allwegen.  2'^^  S  reobt  kinder.  A  reohta  Kind.  S4  8 
Miterben  %v  ewigem.  A  Zu  ererben  das  ewig,  S5  S  glauben.  A  folgw, 
33  S  manchem,     A  aUem« 
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Bey  ober-  und  bey  nntertban. 

Derhalb  wol  zu  besorgen  han, 

Gott  werd  kürtzlich  sein  grimmen  zom, 

Den  er  alln  gottlosn  hat  geschworn, 
6  Lassen  wüetn  aber  lent  and  land, 

Und  straffen  mit  grawsamer  band 

Durch-aaß  in  der  christlichen  grentz 

Mit  banger,  krieg  and  pestilentz, 

Und  geb  ans  in  des  Türcken  band, 
10  In  gefencknaß  and  eisre  band. 

Darvor  wöU  ans  gott  durch  sein  guten 

Barmhertzig  und  gnedig  behüten, 

Uns  senden  sein  heiligen  geist, 

Der  uns  mit  sein  genaden  speist, 
16  Daß  wir  von  sünden  uns  bekehren, 

Gott  förchten,  trawen,  liebn  und  ehren, 

Daß  sein  erb  christenlich  auffwachß 

Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  3  tag  Oetobris. 
* 
4  S  gotlosn.  gesohworn.     A  Gottlosen,  gsohworn.         5  S  wüetn.     A  gehn. 
6    S  grawsamer.     A  gwaltiger.         9  S    geb.    des.     A  geit.   der.  10  8  eisre. 

A    Eisern.  17  S  erb.     A  lob.         20  S  248  [vers]. 
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[A  5, 1,65b]  Der  nenn-nnd-siebentzigst  psalm  Assaph. 

SuABia. 

Diser  psalm  ist  ein  sehnlich  klag 

Über  der  heidn  erschröcklich  plag, 
6  Da  Jerusalem  ward  zerstört 

Von  heiden,  die  mannschafft  ermördt 

Von  dem  könig  Nebucadnezar, 

Auch  von  Tito  über  vil  jar. 

Da  schrir  das  volck  umb  hülff  in  not, 
10  Weil  sie  gar  hett  verlassen  gott 

Von  wegen  irer  missethat, 

Und  bitt  umb  Verzeihung  und  gnad. 

Daß  in  gott  wöll  ir  sünd  verzeyhen, 

Die  räch  irn  feinden  soll  haimdeyen, 
15  Die  sie  verfolgn  mit  ungedult, 

Dancken  got  endlich  seiner  huld. 

[E5, 1,131]  Der  psalm: 

Herr,  hilf  uns,  weil  uns  sind  in  allen 
Die  heiden  inn  dein  erb  gefallen, 
so  Und  haben  dein  heiligen  tempel 
Verunreint  mit  bösem  exempel, 
Und  haben  auch  gemacht  nach  dem 
Steinhauffen  auß  Jerusalem, 
Und  habn  die  leichnam  deiner  knecht 
* 

l  Im  18  spruohbuohe,  bl.  88  bis  89':  Der  79  pi»lm  Aifaph  [8]  «in  klag 
Tber  die  serstorung  Jerusalom  (fügt  das  register  hinin).  Zn  T9tgL  dtn  iiMiitar- 
gesang  im  langen  ton  Jacob  Kliebers:  "»Ein  schon  olag  psalmen  hOratc  1644  Ok- 
tober 28  (MG  6,  296).  14  S  haim  deyen.  A  gedejhen.  16  8  S«'  «ntlM 
seiner.     Ä  endlich  seinr  gnad  rnd. 
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Den  vögln  deß  himela  geben  schlecht, 
Und  deiner  heiling  tleisch  im  land 
Den  thiern  zu  fressen  allensand. 
Sie  haben  auch  vergossen  blut, 

5  Wie  Wasser  nmb  Jemsalem  gut, 
Die  ermordten  begrub  niemand. 
Wir  sind  worden  ein  schmach  und  schand 
.  5,  t,65o]  Unsem  nachbmm  ein  hon  und  Spot. 
Wie  lang  wilt  du  ziimen^  o  gott, 

10   Und  deinen  eyver  las&en  brennen? 
Änft'  tiie  beiden,  die  dich  nicht  kennen, 
Schutt,  berr,  dein  grimmig  zorn  geleich 
Auf  die  gar  etoltzen  königreich, 
Die  dein  namen  nit  riffen  an. 

li  Jacob  ßie  angefressen  han, 
Und  verwfiBtet  die  bJlnser  sein. 
Gedenck  nit  unser  sünd  unrein! 
0  dich,  gottj  unser  bald  erbarm ; 
Wir  sind  sehr  dünn  worden  und  arm. 

90  Hilff  uns,  gott,  unser  feiod  zu  stilln 
Umb  deines  namens  ehre  willn; 
Errett  uns,  und  die  Bund  vergib 
Durch  dein  nauieu  der  gut  und  lieb. 
Warumb  lest  du  die  beiden  sagen: 

ii6   Wo  ist  nun  ir  gott  in  den  tagen? 
0  herr,  laß  den  hei  den  auff  erden 
Vor  unsern  äugen  bald  kund  werden 
Die  räch  deß  blutes  deiner  knecht, 
On  schuld  vergossen  wider  recht, 

30  Laß  tur  dich  kommen  mit  verlangen 
Das  seufttzen  deinr  elenden  gfangen; 
Durch  dein  grossen  arm  du  erhalt 
Die  kinder  deß  tods  durch  dein  gwalt. 
Vergilt  unsern  nachbarn  geweitig 

afi  In  iren  bnsen  siebenfältig 

Ir  schmach,  darmit  die  argen  knaben 
Dich,  herre  gott,  geschmehet  haben, 
Und  ans  dein  volck  mit  hertzenleid. 
♦ 


S  S  heUIiog.     A   H«Uign. 
l«iob.     A  griflun  Ttid  d«rg«leioh. 


7  B  lind.      A  fletod,        12  6  grimiK  «oro  ge* 
IQ  S  dlloD  irord«ii  md*     A  düan«  worden. 
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Herr,  wir,  die  schefflein  deiner  weid, 
Sagen  dir  ewiglichen  danck 
Und  verkünden  mit  lobgesangk 
Dein  er  und  rhum  für  unde  hin. 
6  So  bschleast  Assaph  deß  psalmen  sin. 

Der  besohlaß. 

Anß  dem  1er  auch  die  christlich  gmein, 

Die  anch  ligt  in  der  sünd  nnrein, 
[A  5,  l,65d]  So  unverschemt  und  unbescheiden, 
10  Als  weren  sie  Türeken  und  beiden, 

Druczig  on  alle  gottes-forcht, 

Seim  heiligen  wort  nit  gehorcht. 

Das  zu  der  büß  vermant  und  schreit, 

Darnmb  man  doch  gar  wenig  geit. 
16  Deß  ligt  die  rhnt  an  baumes  wurtz. 

Daß  uns  gott  wird  heimsuchen  kurtz 

Mit  harter  straff,  uns  auch  nit  schencken, 

Sunder  uns  auch  an  hals  zu  hencken 

Den  Türckn  oder  andre  tyrannen, 
20  Die  uns  auch  mit  Iren  pluetfannen 

Erschröcklich  weren  überziehen. 

Daß  wir  denn  auch  allein  thun.  fliehen 

Zu  gott,  dem  einigen  heiland. 

Daß  er  rett  mit  gütiger  band 
96   Uns  arme  schäflein  seiner  weid, 

Und  auch  von  hertzen  rhew  und  leid 
[K  5, 1, 132J  Bekennen  unser  sünd  und  schuld. 

Und  begeren  genad  und  huld 

Als  von  dem  güetigen  heiland; 
30   Wann  es  steht  alls  in  seiner  band: 

Der  kan  den  feind  mit  schwinder  räch 

Wol  stürtzen  auch  mit  schand  und  schmach 

Weil  er  gott  und  sein  gmein  veracht, 

Und  nur  nach  blntgirigkeit  tracht, 

1  8  sobdflnein.     A  Schafe.         4  S  Dein    er  md.     A  Den    deineD.  8  8 

ligt.     A  leit.         10  S  Als    weren    sie.     A  Vil    gröber   denn.  11   8    Dmeiig. 

A  Gentslioh.         17  S  auch  nit.     A  nit  werd.       18  6  auch  an  half  bt.     A  aa 
den  Hals   auch.  19  S  ander.     A  andre.         20  S  Die.    Iren  plaetfiaaiian.     A 

Der.  seinem  Mordfannen.       21  S  ErschrOeklioh   weren.     A  BrtohrOeUiohan  ward. 
25  S  arme.     A  armen.         29  S  gUetigon.     A  einigen. 
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Daß  wir  gott  zu  ewigen  tagen 
Dammb  ewig  rhnm  nnd  er  sagen, 
Dorch  deß  hülff  wir  als  ungemachs 
Erledigt  werden,  spricht  Hans  Sachs. 

6      Anno  salutis  1566,  am  11  tag  Septembris. 
2  S  er.     A  danok.         4  S  spricht.     A  wttnfoht.         6  S  96  [rers]. 
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[  A  5, 1 ,  66a]  Der  achtzigiste  psalm :  Ein  psalm  Assaphs, 

von  den  span-rosen,  hoch-za-siogen. 

Srnnma. 

Der  achtzigiste  psalm  klagt 
6  Von  gottes  volck,  da  es  ward  plagt 

Dort  za  der  Macliabeer  zeit 

Von  den  feinden  mit  krieg  nnd  streit, 

Die  statt  in  verwüst  und  verbrent, 

Ihn  zerstöret  ii*  regiment, 
10  Daß  es  sich  gleich  thet  sehen  lassen, 

Als  sie  gott  gentzlich  het  verlassen. 

Darnmb  bitt  er,  gott  wöll  erschein 

Lassen  das  göttlich  angsicht  sein 

Mit  hülff,  so  werden  sie  genesen 
16  In  sollichem  elenden  wesen; 

Wann  sie  der  göttliche  weingart 

Zerrissen  wer  elender  art 

Von  den  sewen  nnd  wilden  thieren, 

Die  also  thetn  tyrannisiren, 
so  Und  den  weinstock  gottes  zerbrechen, 

Solchs  wöll  gott  an  sein  feinden  rechen. 

Der  psalm: 

Dn  hirt  Israel,  höre  dn, 
Der  dn  Joseph  hütst  immerzn, 
26  Gleich  wie  ein  hirt  der  schafe  sein, 
Mach  dich  aaff,  herre,  und  erschein, 

♦ 

1  Im  17  (Terlorenen)  spniohbaohe,  bl.  264:  Der  80  pi»lai:  «la  pit  widtr 
die  feint  136  [rers].  Zu  rergl.  den  meisterges&ng  im  linden  tona  Jaxwdmiii 
TraibolU:  «Hör  dw  hirt  ysrabeU   (MG  6,  298). 
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Der  du  sitzest  ob  Cherubim. 
[Ä  5,  l,.66hj  Erweck  dein  gwait  der  Ephraim, 
Bea  Jamia  and  Manasse  bist 
Ein  trewer  schütz  zu  aller  friat, 

b  Und  kam  ans  zu  hülfiT  in  der  not, 
Und  tröste  uns,  du  trewer  gott. 
Und  lau  leuchten  das  angsicbt  dein, 
So  f^enesen  wir  all  gemein. 
0  herre,  du  kOn^  Sebaot, 

10   Wie  lang  wiit  da,  o  lieber  gott, 
Zürnen,  so  hefftig  frö  und  spet 
Über  deines  volckes  gebet? 
Mit  threnenbrot  speist  du  ubs  teglich, 
Mit  th reuen wasser  trenckst  xtnn  kkglich, 

16   Gibst  zfther  uns  mit  voller  maß; 
Lest  all  nnser  nacbbarn  anß  haß 
Uns  zwacken  mit  vjl  ang»t  und  not, 
Unser  feind  treib n  auß  uns  d^n  spat. 
0  gott  Sebaot,  tröst  nns  Setz, 

211    Und  laß  uns  leuchtjen  dein  antlitz, 
Als  denn  bald  so  genesen  wir. 
Wann  du  hast  einen  weinatock  dir 
[K  5, 1,  133]  Geholet  anß  Egyptenland, 

Und  hast  vertriben  durch  dein  band 

ä5  Die  beiden»  und  den  weinstock  dein. 
Den  hast  da»  herr,  gepftantzet  dn, 
Und  hast  in  einwurtzelen  liissen, 
Daß  er  erfnllet  liat  der-inassent 
Daß  laiid  und  berg  sind  bedeckt  eben 

3u   Mit  dem  schatten  seiner  Weinreben, 
Du  hast  sein  gewechß  darzu  ehr 
Außgebreitet  biß  an  das  meer, 
Und  seine  zweig  biß  an  das  w asser, 
Warumb  hast  du  denn  durch  sein  hasser 

05   Den  Beinen  zäun  so  gar  zerbrochen, 
Daß  in  xerreist  mit  gwalt  und  pochen 
Alles  was  nur  flirüber  geht? 
Es  haben  In  an  aller  stet 
Verwület  und  verderbet  schier 

i<»   Die  wüsten  sew  und  wilden  thier, 
Gott  Sebaot,  wende  dicli  doch, 
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[A5, 1,  66c]  Schaw  ab  von  deinem  faimel  hoch, 
Schaw  an  mit  gnedign  angen  rein 
Und  such  heim  disen  weinstock  dein, 
Und  halt  in  im  baw  frü  nnd  spat, 
5  Den  dein  rechte  gepflantzet  hat. 
Den  du  dir  selbert  hast  erweit. 
Sich  drein  und  schilt,  du  küner  held, 
Das  brennens  und  reissens  elend 
Deines  weinstockes  hab  ein  end. 

10  Dein  hand  schütz  das  volck  deiner  rechten 
Vor  denen,  die  sie  thun  durchechten. 
Und  die  leut,  die  du  dir  erweit 
Hast,  vnd  sterck,  die  du  hast  bestelt; 
So  wollen  wir  von  dir  nit  weichen. 

16  Laß  leben  uns,  wöU  wir  tegleichen 
Anrüffen,  herr,  den  deinen  namen. 
Herr  gott  Sebaoth,  tröst  allsammen, 
Und  laß  leuchten  das  angsicht  dein, 
So  geneß  wir  alle  gemein. 

20  Ber  besohlaß. 

Dises  psalmen  kleglich  gebet 
Assaph,  das  so  ernstlich  her-geht 
Über  gottes  volck  in  ir  not 
Wider  die  heidenischen  rott 

36  Kimg  Antiochi  in  den  tagen. 
Der  Machabeer  bücher  sagen. 
Auch  reymt  sich  wol  der  psalme  rein 
Auff  uns,  die  christliche  gemein, 
Die  auch  von  gott  sind  außerweit, 

30  Auß  allen  völckern  sind  erzelt, 
Die  uns  Christus  gepflantzet  hat, 
Ein  Weinberg  durch  vil  wunderthat. 
Durch  das  fron  evangelion 
Einhelliglich  einpflantzet  schon, 

36  Der  fruchtbar  auffwachß  wol  und  gut 
Durch  der  heilign  martyrer  blut. 
Den  doch  das  bapstthum  thet  verletzen 
Mit  mancherley  menschen-gesetzen. 
Darmit  der  weinstock  wurd  beladen, 
[A  5, 1, 66d]  Und  nam  mit  der  zeit  grossen  schaden: 
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wttes  Wort,  der  zäun  lauter  klar 
ümb  den  weinstock,  zerrissen  war; 
Da  erkalt  gelauben  und  lieb, 
Der  gottsdienst  in  den  wer^ken  blieb, 
Die  von  menachen  erdicbtet  warn. 
Diirneben  kamen  in  den  jam 
Ancb  vil  der  argen  ketzer  ein 
Mit  falsch  iiTiger  lehr  unrein; 
Da  wnrd  der  weinstock  gar  zerrissen, 
Von  den  wilden  sä  wen  zerbissen 
An  ujanciiem  ort  der  cbristenlieit. 
Nun  80  nns  gött  auch  letzter  zeit 
Wider  rein  gab  sein  gnttlich  wort 
Klar  öffentlich  an  tnanehem  f»rt, 
So  erhebt  sich  vil  schwennerey, 
Hotten  und  serten  mancherley» 
[5, 1, 134]  Von  den  gelehrten  mancher  art, 
Auß  übermütiger  hoffart, 
Durch  vü  vernünfftiger  spitzfdnd, 

so  Doch  in  lielliger  schrifft  nngrönd. 
Darmit  sie  in  der  Christenheit 
Macben  gar  vil  Uneinigkeit 
Verzagter  irriger  gewissen, 
Dardurch  der  weinstock  wird  zerrissen 
Von  christlicher  elnfeltigkejt, 
Auff  Bpitzfundig  gottlosigkeit, 
Derbalb  man  hertzücli  bitten  sl'dl, 
Dati  gott  selbst  darein  sehen  wöll, 
Sein  angsicht  uns  erleuchten  laß, 

ao  Daß  wir  genesen  solcher  maÜ, 
Aaff  daß  in  glauben s-einigkeit 
Sein  weinstock,  die  gantz  Christenheit, 
Znnem,  grün,  blü  und  fruchtbar  wachß 
In  gottes  wort»  das  wün&cbt  Hans  Sachs. 


u 


Anno  aalutia  1565,  um  7  tag  Junij. 
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[A  5, 1, 67a]  Derein-und-achtzigiste  psalm  Assaphs,  auf 

der  githith  vor-za-singen. 

Summa. 

In  dem  psalm  werdn  vermant  die  alten, 
5  Das  fest  der  lanberhüttn  zn  halten, 
Frölich  vor  dem  herren  za  sein, 
Der  sein  volck  hat  erledigt  fein 
Anß  Egypten  mit  starcker  hand. 
Deß  sollens  dancken  dem  heiland, 
10  Und  im  trawen  in  allen  Sachen, 
So  wöll  er  wol  demütig  machen 
Ir  feind,  nnd  in  alls  gnt  beweisen, 
Sie  mit  hönig  nnd  weitzen  speisen. 

Der  psalm: 

16  Singt  frölich,  saget  der  psalmist, 

Got,  der  allein  nnser  sterck  ist, 

Janchtzt  dem  gott  Jacob,  nnserm  heiland 

Nemet  die  psalmen  in  die  hand. 

Und  gebet  anch  die  pancken  her, 
20  Lieblich  harpfifen  nnd  den  psalter. 

Im  newmond  posann  blasen  thnt, 

Im  fest  der  lanberhütten  gnt. 

Darinn  gibt  gott  Israel  lob 

Ist  ein  recht  deß  gottes  Jacob. 

• 

1  Im  18  Bpraohbaobe,  bl.  135  bis  136:  Der  Sl  psalm  Attaph  mmt  dk 
kelter  vor  %v  singen  [S]  das  fest  der  laaberhtttien  (fOgt  das  rtgiator  Um). 
Za  vergl.  den  meistergesang  in  der  dretten  fridweis  def  Baltaa  Draxtlt  Kn  ilif 
gottes  yber  sein  rolck  »Singet  frOliohen  rnserm  gotia«  1548  Vabraar  18 
(MG  10,  36).         12  S  gnet.     A  guts.  15  8  saget.     A  Qott,  tagt.         16  8 

Got  der.  sterok.     A  Der.  stercke.         23  8  gibt  got  israheU     A  Gott  L  gibt. 
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Solcbs  hat  er  ztim  zeugnnE  gesetzt 
Unter  Joseph,  als  er  zti-letzt 
Sambt  in  zog  anß  Egyptenland, 
[A  6,  l»67b]  Aeß  frembder  sprach,  in  unbekant, 
6   Und  gott  ir  achulter  vom  elend 
Erledigt  het,  and  ire  bend 
Von  der  Egypter  arbeit  schwer 
Erlöst  wurden,  da  saget  er: 
Da  du  in  not  anrüffest  mich, 

10  Halff  ich  dir  auß   und  erhört  dich, 
Da  dich  nherüele  das  weiter 
Am  haderwasser  und  dein,  vätter^ 
Versuchet  dich,  mein  volck,  sela; 
Ich  will  unter  dir  zeugen  da, 

16  Israel,  du  solt  hören  mich, 

Daß  kein  ander  gott  sey  wan  ich. 
^5,  l,  135]  Drumb  auhet  keinen  frerabden  gott, 
Ich  bin  dein  gott  in  aller  not, 
Der  dich  auß  Egypten  gführt  hat. 

so  Thu  dein  mund  weit  anff,  frü  und  spat, 
Ich  will  in  fiilln  mit  allem  gut. 
Wenn  mein  volck  mit  bertz,  sinn  und  mnt 
Gehorchet  meiner  stimm  allein I 
Israel  aber  wills  mt  sein. 

2&  Drnmb  hab  ich  sie  verlaBsen  glat 
In  irs  hertzen  dunckel  nnd  rhat. 
Wolt  mein  volck  mir  gehorBam  sein, 
Israel  gieng  den  wege  mein; 
So  wolt  ich  ire  feind  bald  dempffen, 

z(i  Und  mein  band  die  solt  für  sie  kempifen, 
Ir  widerwertigen  abwenden, 
Die  den  herrn  hassen  allen  enden; 
Und  meins  volcks  zeit  wiird  ewig  werden, 
Ich  würde  sie  speisen  anff  erden 

zb  Mit  bestem  weltz  nnd  hönigBam, 
Das  auB  dem  felß  geflossen  kam. 


8  er.     A  tie.       3  8  Sambt  in  cog,     A   8'md  sogen. 
1A  8  wi.n>     A    denn.  17  5    Dnimb    anp&tt    kAinen,     A 

24  S  wilfl  nit  «ein.     A  wiU  mt  cueiii.  2&   S  vfirlittBen. 

friderwortjgtn,     A  Widorw ortige.         33  B  wUrd.     A  wird. 
A   Vnd  ieh  werd. 

Kftai  RmIib.     XVIII. 


5  8  rom.  A  von. 
V'nd  anbeteat  keia. 
A  gelutaen.       31  8 

34  6  Ieh  waerde. 

21 


Der  betoklmß. 

Also  wenn  uns  der  gütig  gott 

Erlediget  anß  einer  not 

Von  untreglicher  obrigkeit, 
A  Soll  wir  in  lobn  mit  danckbarkeit, 
[A  5, 1, 67e]  Uns  hertzlich  f^ewen  gottes  gfit. 

Wo  wir  aber  nnser  gemüt 

An  zeitlich  gnt  nnd  wollnst  hencken, 

Deß  herrn  wolthat  gar  wenig  dencken, 
10  und  aller  trew  gottes  vergessen, 

So  thut  gott  mit  dem  grimm  uns  messen, 

Schickt  uns  feind,  thewrung  oder  sterben, 

Daß  wir  erkennen  nnser  verderben, 

und  uns  zu  gott  mit  rew  bekehren, 
16  Ihm  allein  glanbn,  förchten  nnd  ehren, 

Daß  er  thu  alls  nnglück  abtreiben,' 

Und  laß  uns  seine  kinder  bleiben. 

Das  er  uns  speis  geistlich,  leiblich 

Hie  und  dort  immer  ewiglich, 
80  Und  mach  ein  end  alls  ungemachs 

Der  gütig  vatter,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  4  tag  Octobrii. 

tt  S  woldat  gar  wenig  denoken.  A  gntthat  wenig  gedenekan.  10  8  aller 
irew  gottes.  A  all  seiner  wolthat.  18  8  Das  er  tos  ipetfi  gaiiUiob,  laiblieh. 
A  Vns  speiset  Geistlioh  Tnd  leihliob.         23  8  76  [yera]. 
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Der  zwen-uiid-achtdggti^  psalni  Assaphs, 


Summa. 

Diser  psalm  ermant  alle  richter, 
Die  an  stat  gottes  eieJ  hie  gchlicUter, 
6  Dem  verdrückten  mit  recht  zu  helffeii, 
Weldie  nach  Gerechtigkeit  gelten, 
[Ä  5, 1 ,  67ci]  Ir  urteil  geben  mit  erbarmen 

Den  Waisen  und  verlassen  armen. 
Thunds  ^ie  urteil  mit  arglist  ferben, 
10   So  werdns  als  elend  menschen  sterben. 

Der  psalm: 

Gott  steht  in  der  gottes-gemein 
Unter  den  gittern,  die  richter  sein. 
Wie  lang  wolt  ir  noch  unrecht  richten, 

16  Die  person  der  gottlosu  entwicbten 
Herfür-ziehen  in  dem  gericht? 
Sela:  aber  der  herre  spricht: 
Errettet  die  armen  elenden 
Äiiü  der  gwalting  gottlosen  henden. 

üo  Die  aber  lassen  in  nit  sagen, 


t  Im  IS  jpruohbuche,  bl.  136'  bis  137:  Dor  82  p«iilm  Aisapbft  [S]  von 
d«o  mbtern  (fUgt  dik«  roglstor  bmta)«  Za  vergL  don  mointorgofftog  to  Frtot 
K«tii4rf  parat re^«ii :  «Qot  tUt  la  d«r  gottos  gotaeio«  I  547  Dooomber  S I  (MQ  9,  341), 


1   S  Afsapbf.     A    As»pb. 
goti9f.  bi«.     A  Gottes  iUt. 
rfo  doü  rurdnioktn  Bot  Ion. 
wmh  grecfatigkett  angfilffttn. 
%0   8  Di«.     A  Bio. 


3  8  ermant    alle.      A    ertnanet    alK  4  6   stntt 

die.        b  S  Dem  fortrückten  mit  reebt  iw.     A   Daß 

*  S  Welcbe  nwsb   gereebtik^alt  gBlff«n.     A  Die  «i« 

9  S  die*     A  jr.        19  S  gwalting,      A   gwaltign. 
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Und  achten  nit  des  armen  kla^n, 
[K5, 1, 136]  Und  gehnt  hin  in  der  finster  allen. 
Darumb  müssen  die  gnindvest  fallen 
In  dem  lande  der  obrigkeit. 
6  Ich  hab  wol  gesaget :  Ir  seit 
Kinder  deß  höchsten  allznmal; 
Ir  aber  mfist  durch  ewm  irsal 
Geleich  wie  arme  menschen  sterben, 
Und  gleich  wie  ein  tyrann  verderben. 
10  Gott  mach  dich  anff,  das  land  selb  rieht, 
Wann  dn  bist  unser  Zuversicht, 
Und  bist  ein  herr  über  all  beiden. 
So  weit  thut  der  psalm  uns  bescheiden. 

Der  beecklmß. 

16  Hiebey  mag  mercken  ein  gericht, 
Daß  es  auffricht  halte  sein  pflicht. 
Weil  es  sitzet  an  gottes  stat. 
Der  in  den  stab  übergeben  hat 
Zu  richten  nach  gerechtigkeit 
so  Auif  erden  hie  in  diser  zeit, 
[A  5, 1,68a]  Daß  sie  urteilen  mit  erbarmen 

.     Witwen,  waisen,  frembdling  und  armen, 
On  alls  ansehen  der  person. 
Gott  ist  pey  in  im  gericht  stöhn, 
36  Und  hört  ir  urteil  rein  und  glat, 

Welchs  der  grechtigkeit  nit  gleich  gabt, 
Sünder  auß  gunst,  lieb,  gab  und  schenck, 
Anß  forcht,  haß  oder  falsch  einklenck. 
Dardurch  gottes  räch  o£ft  kombt  rund 
so  Und  reist  die  vestung  in  den  grund 
Durch  krieg,  wie  vil  histori  sagen. 
Drumb  ist  gott  zu  ewigen  tagen 
Auif  erd  der  alier-beste  richter, 
* 
1  S   des.     A   der.  8   S    anne.     A    die.  9  S    gltieh    wie.     A    wie. 

10  8  das  land  selb.  A  md  das  L.  16  S  anfricht  halte  leln.  A  MdlrMfat 
htM   seine.         17    8    Weil.     A    Wann.  18    8    den    lUb.     A    da.  19  8 

gereohtikeit.  A  der  Qreohtigkeit.  24  S  Qot  ist  pey  in  im  gerioht.  A  Wau 
Qott  ist  inn  Gerichte.  25  S  ir.  A  die.  26  8  der  greohtikeit  alt.  A  nit 
der  G.  29  S  Darduroh  gottos  raob  oft  kumbt.  A  Darob  kombt  QottM  ]U«k 
offt.         30  8  den  grund.     A  abgrand.         31   6  tÜ.     A  die.. 
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Alles  onrechten  wol  ein  schlichter, 

Ein  Fächer  alles  nngemachs, 

Dem  sey  ewig  lob,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluüs  1566,  am  4  tag  Octobris. 
5  S  52  [Ten]. 
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Der  drey-und-achtzigst  psalm  Assaphs. 


Summa. 

In  dem  psalm  rüfft  der  prophet  an 
Gott,  daß  er  seim  volck  bey  wöll  stabn 
5  Vor  iren  feinden,  die  mit  ducken 
Sein  volck  geren  zu  unterdrücken, 
Und  erzelt,  wie  gott  vor  der  zeit 
Anch  hab  durch  sein  barmhertzigkeit 
Seim  volck  oft  gnedig  httlff  gethan. 
I A  5, 1 ,  68b]  So  soll  er  in  auch  letzt  beystahn, 
Und  ire  feind,  die  frech  gottlosen, 
Auch  durch  sein  gewalt  unterstossen, 
Darbey  sie  denn  erkennen  sein. 
Daß  du  seyst  gott  und  herr  allein, 
16  Der  die  seinen  künd  schätzen  wol. 
Hernach  folgt  der  psalm,  trostes  vol: 

Ber  psalm. 

Ach  gott,  schweig  doch  nit  so  still  oben, 
Denn  sihe,  wie  dein  feinde  toben, 
20  Sey  nicht  so  still  mit  deim  gewalt, 
Und  dich  nit  so  gar  innen  halt. 
Wann  die  dich  hassen,  deine  feind. 
Den  iren  kopff  auffrichten  seind. 

1  lui  18  sproohboohe,  bl.  29  bis  31:  Der  83  ptalHi  Auaph  [8]  atai  pb 
wider  die  feint  (fügt  das  register  binia).  Zu  Tergl.  des  maiatorgMUg  fai  4mi 
langen  ton  des  Regenbogen :  Wider  die  feint  gotes  »Hort  wie  dw  pfalmtoi  ttoet 
antaigen«  1546  April  9  (MG  8,  bl.  63  bis  54).  9  8  oft  gntdig.  A  g— dlp. 
12  S  sein  gewalt.  A  seinen  gwalt.  14  S  got  rnd  herr.  A  H.  md  Q. 
15  8  künd.     A  kOnn.         19  S  wie  dein  feinde.     A  dein«  F«iiid  dl«. 
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hwüg  aESchleg  dein  feinde  machen 
Wider  dein  volck  mit  argen  Sachen, 
Und  rhat schlagen  auch  wider  dein 
Recbtglaul)ig,  die  verborgen  aein. 
[K  5,  1,137]  Wol  her!  wol  her!  so  sprechen  sie, 
Lasset  uns  gar  anßrotten  die. 
Daß  sie  kein  volck  seyen  allsammen, 
Daß  nicht  mehr  werd  gedacht  der  uameti 
Israelf  wann  sie  allesaiider 
lö  Haben  sich  vereint  mit  einander, 
Wider  dich  gemacht  einen  bund: 
Die  hutteil  sich  versamlen  tbnnd, 
Edomiter,  Ismaeliter, 
Moabiter  und  Hagariter, 
15  Gebauter  nnd  Amoniter, 
Pbilifiter  nnd  Amalekiter, 
Sampt  den  zn  Tyi*o,  in  der  statt, 
Die  sich  zu  in  geschlagen  bat; 
Assnr  hilft  auch  den  kindern  Loth, 
w  Sela:  Daran  gedenck,  berr  gottl 
Thu  in,  wie  den  Midianitero, 
1     [A  5,  1,  68ftJ  Wie  Sissera  nnd  seinen  rittorn, 
Und  wie  Jabin  am  bach  Kiaon, 
^L  Da  vertilgt  waren  alle  mann 

^^^^-         s&   Bey  Endor,  da  sie  lagen  tod, 
^^^H  Wie  anfl[  der  erd  wnrden  zn  kot, 

^^^^B  Herr,  mach  ir  fürsten  wie  Horeb^ 

^^^^H  Und  ancb  zu  schänden  wie  Seeb, 

^^^H  All  ir  obersten  mach  allda 

^^^^        30   Wie  Sehn,  und  auch  Zalmnna, 
^^^^  Die  gar  frech  sagen  on  alls  scliemen: 

^^^K  Die  gottshänser  wöU  wir  einneman. 

^^^H  Gott,  mach  sie  wie  ein  wirbel  scbwiDd^ 

^^^f  Wie  Stoppel  vor  eiin  sturuiewind. 

^  86  Wie  einen  wald  verbrent  dm  fewr, 

^^^^  Und  wie  ein  äamm  anziiudt  nngbewr 

■^        4  B  glaubig.     A   glaablga.  U  S  UebkUtor.     A  aAbHliter. 

Ffitli  Bv  in.     A  Zu  in  ikh  »a«b.  Ifl  8  bUa   «aoh.     A  baUfen 

dMLkftD  h«rr  goL     A  d«ii«lc  ü«  md  G.       20  S  Z«litiaAA.     A 


LS  B  Dio 

30  8  «i- 

34  8 
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[A  5, 1,69.]  Der  vier-und-achtzigst  psalm. 

SuifllA. 

Die  kinder  Eorah  frölich  singen, 

In  der  lanbrhütn  ir  gmüt  anffschwingen, 
6  Und  gedencken  der  ewing  hütten, 

Zu  erlangen  durch  gottes  guten. 

So  all  müli-arbeit  hat  ein  end, 

Darein  wir  denn  mit  freaden  gehnd 

Nach  diser  bartseligen  zeit, 
10  Gott  dort  loben  in  ewigkeit. 

Der  psalm: 

Wie  lieblich  sind  die  wonung  dein, 

Zebaoth,  gott  and  herre  mein! 

Mein  seel  verlangt  und  sehnet  sich 
16  Nach  dein  vorhöfen  hertziglich; 

Mein  leib  and  seel  sich  frewen  sein 

In  dem  lebendigen  gott  mein. 

Der  vogel  fanden  hat  sein  hauß 

Und  die  schwalb  ir  nest  aberaaß, 
20  Da  sie  außheck  der  jungen  schar, 

Nemlich,  harr  gott,  deinen  altar, 

Du  mein  herr  könig  und  mein  gott, 

Der  du  tröstest  in  aller  not. 
« 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  137'  bis  138':  Der  84  pMÜm  [8]  dl«  i 
■w  tion  der  batden  (fügt  das  register  binsu).  Za  rergL  den 
orewitbon  Walthers:  »Wie  lieblioh  tint  berr  dein«  (MG  10,  31).  5  8  «wiif. 
A  ewign.  17  8  lebentigen  got.  A  lebendign  Gotte.  SO  B  d«r  JaafMk  A 
jr  junge. 
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Wol  den,  die  in  delm  haue«  g^ar 

WoBen  und  Uhu  dich  immerdar. 

Wol  ist  den  menselien,  ich  veniierck, 

Die  dich  halten  für  ire  sterck, 
t  Von  hertzn  nach- wandeln  dir  zn-mal, 

Und  j^ehnt  hie  durch  das  jammerthal, 

Und  machen  da  vil  t^runnen  klar. 

[A  5, 1,69b]  Die  lehrer  werden  immerdar 

Geschmäcket  mit  nmunichem  segen. 
10  Aach  erhalten  eie  allewegren 

Ein  sieg  am  andern  sieg,  daß  man 

Muß  sehen,  daß  wohn  zu  Zion 

Der  rechte  herre  Zehaot, 

Der  ewig  allmechtige  gott. 
16   Hör  mein  gehet^  lierr,  dir  zu  lob, 

Und  vernem  es,  du  gott  Jacob. 

Gott,  nnser  schild,  anschawe  doch 

Das  reich  deines  gesalhten  hoch. 

Ein  tag  in  dein  vor h Öfen  klar 
20   Ist  besser  denn  tatisent  fürwar. 

Ich  wil  lieher  der  thiir  herauß 

Hüten  bey  meines  gottes  hauß, 

Denn  wohn  in  der  iiütten  gottloß. 

Deß  hen-en  gut  ist  mechtig  groß  j 
3B   Wann  got,  der  herr,  ist  sonn  und  schild, 

Er  geit  genad  und  ehre  mild, 

Es  wird  kein  gut  mangeln  den  frummen, 

Die  sein  wort  im  glauben  annnmmeu. 

Wol  ist  dem  menschen  recht  und  gut, 
30  Der  sich  auff  gofe  verlassen  thut. 

Der  bescIilnO, 

Also  die  gläubig  Christenheit 
Frolocket  in  dem  geist  allzeit, 
[K5,  1, 139J  Weil  sie  hie  in  der  lauberhütteu 
^K  so   Gewarten  ist  auß  gottes  guten, 

1^^       7  S  d»  tU,     A  <Ja*elb.  12  S  Zion.     A  Sioo.  18  S   !>*«.  dein«.     A 

Sobnw    das.    d«in«.  20  S   peaaer    den    dnueeuL      A   beisr    d^nn    taasent  lag. 

SS   S  ha«teii.     A   Hütten.  25  S  got  der    hmr,     A  der  Herre.  2S  B  seit 

A    idbt*  29  S  Wol.  rcoht  Tod  kuoI.     A   Herr  l>ott,    ifol.    gol.  SO  8  gol. 

A    dich.  33  S  tu  dorn  gaiil  atteit.      A  Im  G.   aUeteU. 


In  deß  glaubens  sichrer  hoflfhiing 

Hat  za  ewiger  selignng, 

Wie  uns  das  Christas  thet  zusagen, 

Wiewol  wir  hie  in  disen  tagen 
5  Noch  wandeln  in  dem  jammerthal, 

Das  vil  anstöß  hat  nberal. 

Deß  sich  beschweret  fleisch  nnd  blnt. 

Der  geist  doch  überwinden  thnt 

Mit  hertzling  sehnen  and  verlangen, 
10  Die  himlisch  hätten  za  erlangen, 
[A  5, 1, 69o]  Da  wir  ewiglich  in  dem  liecht 

Sehen  deß  gsalbten  angesicht, 

Christi,  in  seim  himlischen  reich. 

Uns  mit  im  frewen  ewigleich, 
16  Da  end  ist  alles  ongemachs. 

Za  dem  helffans  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Ooiobris. 
* 
1  S  aiohrer.     A  gwiue.       3  S  dat.     A  die.       OS  hereiUng.     A  htrtiliAha 
IS  S  gsalpten  »Dgeiioht.     A  geialbUn  Angsioht.         IS  8  Mim.     A 


Der  fOnff-imd-aclitzigst  psalni  der  kinder  Korah. 

Iiocli-za-singen:    Von  erlösung  der  babylonischen  ^reucknni^. 

Summt« 

Den  fünff-nnä-acbtzigstn   paalm  herbringen 
fi   Die  kinder  Korali,  hocb-zu-singen, 
Darinn  sie  gattes  gnad  an7.e%en^ 
Der  sich  wider  zu  in  tbiit  neigen; 
Bringt  wider  die  gfangen  Jacob, 
Dftrob  mit  fralocken  und  lob 
10  Gott  ein  gen,  der  sich  hat  gewendt 
Zu  in,  und  daß  gar  hat  ein  end 
Sein  grimmer  zoren  solcher  massen; 
Und  hat  ir  sünd  in  nachgelassen. 
Bedecket  und  gentzlich  vergeben, 
ifi   Deü  wird  fort  ein  gottselig  leben 
[Ar>,  l,69d]  Im  land,  da  wird  wohn  allezeit 
Güte,  trew  und  gerechtigkeit, 
Und  wird  geben  sein  frücbt*^/  gut. 
Hernach  der  psalm  anfahen  tbut: 

90  Ber  psalm. 

0  herre»  dn  hast  wolgefallen 

An  deinem  land  und  volcke  allen; 

* 

1  Nftoli  dem  g^enerAlregiitor  tmt  H.  S.  dioseti  ppalm  «weimal  in  Rpniohform 
beb&adelt,  mertt  im  1&  (veHoroDon)  ipraabbucho,  bL  339:  D«r  8Ä  psiiini  d«r 
g«r«nc%DUf  Babel,  112  rarso,^  dftOD  im  17  (voTlordnoa)  spmchbuob«,  b1.  2^5: 
Per  8&  piAlm,  rom  rciieh  Criatf,  121)  rersa.  Zu  vergL  dio  tuviaterrgcaflogci  In  der 
eorwais  Hani  Fakenr  Der  Bb  p^alm  >£s  Bangen«  1530  Min  17  (MG  3,  bl.  200' 
bis  203)  und  iß  dem  p&etionAl  Han«  Folien:  Foy  got  «tet  iiUe  hUff  >Herr  gat 
caoh  deinem  r»tc    1553  Jnai  5   (MG   1$,  bl.   221'  bia   S22'). 
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Du  bringest  wider  die  gefangen 
Jacob  von  Babel  mit  verlangen. 
Dn  nimmest  hin  die  missethat, 
Und  bedeckest  ir  sünde  glat, 

6  Sola;  deinem  volck  anßerkom, 
Und  hast  anch  vormals  allen  zom 
Anffgebaben  und  gar  geeodet, 
Und  deinen  grimm  anch  gar  gewendet. 
Tröste  nns,  gott,  unser  heiland, 

10  Und  laß  ab  dein  zornige  band. 

Heb  noch  von  uns  anff  dein  nngnaden, 
Darmit  wir  noch  sind  überladen. 
Wilt  da  nnn  zömen  ewiglich 
Über  dein  volck  so  gar  schwerlich, 

15   Und  wilt  dein  zoren  noch  gehn  lassen 
Über  uns  für  und  für  dermassen, 
In  dein  nngnaden  nns  verstricken? 
Wilt  da  ans  nicht  wider  erquicken? 
[K  5, 1, 140]  Daß  sich  dein  volck  ob  dir  mög  frewen, 

20   Herr,  erzeig  ans  mit  vorign  trewen 
Dein  gnade,  and  hilff  da  ans,  herr. 
Weil  ans  sonst  aller  trost  ist  ferr. 
Ach  gott,  daß  ich  doch  hören  solt, 
Daß  gott,  der  herr,  doch  reden  wolt, 

26  Daß  er  zn-saget  frid  gemein 
Dem  volcke  und  heiligen  sein. 
Daß  sie  nit  etwann  mit  der  zeit 
Gerhieten  in  schwere  thorheit. 
Daß  sie  an  gott  verzagten  gar. 
[A5, 1, 70a]  Doch  ist  sein  hülff  ie  offenbar 
Nahet  den,  so  in  förchten  than. 
Daß  ehr  in  anserm  lande  wohn; 
Daß  gute  und  trew  beidesander 
Begegneten  freundlich  einander, 

36  Anch  frid  und  die  gerechtigkeit 
Einander  küssen  za  der  zeit; 
Und  daß  die  trewe  wachß  auff  erd. 
Und  daß  von  himel  schawen  werd 
Die  grechtigkeit,  daß  uns  thu  geben 

40  Gott  alles  gut  in  unserm  leben 
Auß  seiner  gnadenreichen  band, 
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Daß  MiB  gewechß  geb  miBer  land; 
Daß  für  und  für  £ii  aller  zeit 
Geh  im  schwang  die  gerechtigkeit. 

Der  beachluß. 

6   In  (lisem  p&alm  wird  zeiget  an 
Die  gnad,  so  gott  seim  volck  bat  thaii: 
Jacob  deß  gfencknnß  ledig  macht 
Zu  Babel,  und  zu  land  sie  bracht, 
Und  ire  süude  bett  yergeben, 

10  Änß  gnad  in  zu-gedecket  eben. 
Der  gnaden  sie  da  gott  veniianen, 
Er  wolle  letzt  auch  ir  versohonen^ 
Wie  vor,  und  sein  zoren  ablassen, 
Und  in  gnedig  sein  allennasseiij 

16   Wie  vor,  so  werd  es  gar  wol  Btahu 
In  dem  lande:  bey  iedernian 
Wiird  sein  frid,  trew  und  grechtigkeit. 
Danuit  die  gnadenreiche  zeit 
Ist  ägurirt,     Da  thet  auflfgahn 

20  Das  heilig  evangelion, 

Zur  zeit  der  zuknnfft  Clirist,  deü  herm. 
Wann  dar  vor  waren  wir  gar  ferrn 
In  der  gfencknuß  deß  gsetz  gefangen, 
Mehr  denn  füntf-tausent  jar  vergangen, 

26  Lagen  im  fluch  und  gottes  zom, 
Biß  unser  heiland  ward  geborn, 
fA  5, 1,70b]  Der  uns  gottes  gnad  thet  verkünden, 
Und  die  Vergebung  aller  sünden 
Am  creutz  erwarbe  durch  sein  tod. 

Äo  Da  er  uns  versönet  mit  gott. 
Zu  diser  gnadenreichen  zeit 
Schawt  vom  himel  die  grechtigkeit 
Zu  allem  menschlichen  geschlecht, 
Daß  Adams  fall  sie  widerbrecht 

S5  Auß  rechter  gottes-gfcit  und-trew; 
Die  waren  überflüssig  new. 
Der  frid  und  die  gerechtigkeit 
Küsten  einander  zu  der  zeit 
Durch  das  gnadenreich  gottes-wort, 

nt  Das  krefftig  wuchs  an  manchem  ort, 
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Und  bracht  Bein  frttchte  weit  und  breit 
Durch  vil  werck  der  gottseligkeit. 
Darob  mit  firend  haben  anffgeben 
Vil  martyrer  ehr,  gut  und  leben, 
6  Gott  zu  warer  zeugnnß  und  prob, 
Ihm  zu  rhum,  preiß,  ehr,  danck  und  lob. 
Der  wöll  auch  noch  zu  letzter  zeit 
Vergeben  seiner  Christenheit 
Ir  ubertretten,  sünd  und  schuld, 
10  Ihn  mitteilen  genad  und  huld, 

Daß  sein  trew,  gut  und  grechtigkeit 
Auch  bey  uns  wohn  in  diser  zeit. 
[K5, 1, 141]  Dardurch  gottseligkeit  auffwachß 

Gantz  fruchtbarlich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  10  tag  Novembria. 
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[A5,  i,70o]  Dersechs-und-achtzigstepsalmDayids:  Ein 
gebet  in  grosser  anfechtang. 


Summa« 

Das  sechs-nnd-achtzigst  psalmen-lied 
6  Ist  ein  gebet  könig  David. 

Der  rüfft  in  grosser  angst  und  not 

Und  schwerer  anfeclitung  zu  gott, 

Umb  hälff,  and  tröst  sich  deß  allein, 

Und  preiset  gott,  den  herren  sein, 
10  Dem  niemand  geleichet  anff  erden. 

Und  wie  gott  werd  erkennet  werden 

Von  allen  heidn  durch  sein  gutthat; 

Danckt  gott,  der  in  erlöset  hat 

Auß  der  untersten  hell  fürbaß; 
16  Bitt,  er  wöll  im  weisen  sein  straß; 

Beklagt  sich,  im  steh  widerstand 

Von  der  gweltig  tyrannen-hand, 

Gott  wöll  im  beystehn  mit  genaden, 

Daß  mit  schäm  darnach  werdn  beladen, 
20  Wenn  sie  sehen,  daß  der  herr  gott 

Ihm  ist  beystendig  in  der  not, 

Auff  daß  sein  feinde  in  verlan. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

25   0  Herr,  neige  die  ohren  dein. 

Und  du  erhöre  mich  allein; 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  spniohbuche,  bl.  341:  Der  86  pfalm:  gepet  in  an- 
fechtnng  122  [vers].  Zu  vergl.  den  meistergesang  in  der  eorweia  Hana  Folien: 
»Her,  naige«  (MG    10,  32). 

Hau  Sachs.    XV III.  22 
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Wann  ich  bin  arm  and  sehr  elend. 
Beware  mein  seel  an  dem  end; 
Wann  ich  bin  ie  von  dir  angnommen, 
In  die  zal  der  heilign  gekommen, 
[A  5, 1,  70d]  Die  doch  dem  gottlosn  sind  ein  spot 

Dammb  hilff  deim  knecht,  da  mein  gott, 
Der  sich  gentzlicb  verlest  aaff  dich, 
Und  steh  mir  bey  genediglich; 
Wann  ich  rtiffe  teglich  za  dir. 

10  Erfrew  die  seel  deins  knechtes  schier; 
Wann  nach  dir,  herr,  verlanget  mich. 
Wann  da,  herr,  bist  gat  and  gnedig. 
Von  grosser  gut  all  den  gemeüi. 
Die  dich  von  hertzn  anrüfifen  sein. 

16  Vernimm,  o  herr,  das  mein  gebet. 
Und  mercke  aaff  frü  ande  spet 
Die  stimm  meins  flehens,  die  ich  han. 
In  der  not  so  rüff  ich  dich  an. 
Da  wöUest,  herr,  erhören  mich, 

so  Wann  ich  weiß  sonst  kein  hülff  on  dich. 
Herr,  es  ist  niemand  dir  geleich 
Aaff  erden  noch  im  himelreich. 
Unter  den  abgöttem  der  beiden. 
Den  sie  doch  aach  opffem  mit  freaden; 

25  Wann  ir  keiner  kan  than  wie  da, 
Darch  gnedige  hülff  immerza. 
Alle  beiden,  die  da  aaff  erden 
Hast  gemacht,  werden  kommen  werden 
Aaß  allen  landen  weit  and  ferr, 
[K  5, 1, 142]  Werden  vor  dir  anbeten,  herr, 
Za  ehre  deim  namen  andechtig. 
Daß  da  bist  also  groß  and  mechtig, 
Mit  grossen  wanderthaten  dein. 
Und  bist  einiger  gott  allein. 

86  0  weisse  mir,  herr,  deine  straß. 
Daß  ich  Wandel  on  anterlaß 
In  deiner  heiligen  warheit. 
Erhalt  mein  hertz  in  diser  zeit. 
Daß  es  sich  frölich  frew  allein 

40  In  der  forchte  deß  namen  dein. 
Ich  dancke  dir,  mein  herr  and  gott. 
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.71.] 


1 

I 


Von  ^antzem  hertzen  in  der  oot, 
Und  ehr  dein  nameii  ewiglich. 
Wann  dein  glit  let  groß  ober  mich, 
Das  du  errettet  hast  meia  seel 
Äuß  der  tieffen  untersten  heil. 
Gott»  es  setzen  sich  wider  mich 
Der  hauff  der  stoLtzen  tegelich, 
Die  ty rannen  mit  pein  und  quel 
Die  stellen  hart  nach  meiner  seel, 
AxlS  daß  sie  die  zu  grnnde  feilen, 
Vor  aig-en  dich  nicht  haben  wollen. 
Gott,  aber  da  barmhertzig^  bist, 
Gnedig  und  gedultig  all  ff  ist, 
Und  von  grosser  gute  und  trew» 
Dein  ich  mich  anch  von  hertzen  irew. 
Dammb,  mein  gott,  wend  dich  zti  mir, 
Und  sey  mir  anch  genedig  schier. 
Stercke  dein  knecht  mit  deiner  macht, 
Und  hilff  auß  Verfolgung  und  acht 
Dem  son  deiner  meid  hie  allein, 
Dieweil  ich  bin  leibeigen  dein. 
Und  thn,  herr,  ein  zeichen  an  mir, 
Und  daß  mirs  auch  wol-geh  von  dir, 
Daß  es  sehen  all,  die  mich  hassen, 
Und  sollichs  mit  schäm  müssen  fassen, 
Daß  du  mir  beystehst  gnediglich. 
Und  mit  genaden  tröstest  mich. 


Ber  besehlnß. 

Änß  dem  psalm  nem  trost,  lieber  Christ, 
Wo  du  in  schwer  anfechtung  bist: 
Und  ligst  in  grosser  angst  nnd  (juel, 
Es  sey  an  leib  oder  an  seel, 
So  hab  zu  gott  dein  gebet  allein, 
Als  zu  dem  einign  helffer  dein, 
Welllcher  helffen  will  nnd  kan 
Alln,  die  in  hertzlich  rufen  an  •, 
Er  hilfft  in  anß  zweiifel  und  qnel 
Ob  in  schon  dünckt,  er  sey  zu  hell, 


T  in.     A  jiu. 
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Allerley  menschen  geborn  werden, 

Und  der  höchst  erbawt  sie  auff  erden. 

Da  der  herr  wird  predigen  lassen 

In  allerley  sprachen  der-maasen, 
6  Daß  etlich  der  völcker  aaff  erden 

Daseiben  anch  geboren  werden; 

Da  die  singer  singen  am  reyen, 

Werden  sie  sich  anch  alle  frewen, 

Und  werden  in  dir  alle-sander 
10  Ein  lobgsang  singen  omb  das  ander. 

Der  beschluß. 

Die  kinder  Eorah  hie  weissagen, 

Daß  hernach  in  yil  jar  und  tagen 

An  dem  pfingsttag  erst  ist  ergangen, 
15   Als  die. jünger  haben  empfangen 

Den  heiligen  geist  za  Zion, 
[A  5,  l,71d]  Und  fiengen  zu  predigen  an 

In  mancherley  zongen  so  klar, 

Da  vil  vOlcker  versammlet  war. 
20  Die  wunderten  sich  darob  sehr, 

Ob  dem  gaben  doch  gott  die  ehr. 

Ir  vil  annamen  gottes  wort. 

Wurden  cristglaabig  an  dem  ort. 

Und  worden  von  Unglauben  ledig. 
25  Und  an  sanct  Peters  erster  predig 

Da  sind  drey-tansent  glaubig  wom, 

Und  durch  gottes  wort  new  geborn, 

Daß  sich  mehret  die  Christenheit 

Durch  ires  geistes  fk*öligkeit, 
30  Vergassen  alles  ungemachs 

Durch  ir  lobgsang,  so  spricht  Hans  Saohs, 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobris. 
♦ 
2  S  orpaut  sio.     A  sie  erbaw.  15  S  haben.     A  liehtig.         \t  8 

A  Sion.       21  S  doch.     A  lie.       23  S  oristglaabig.    A  geUnbig.       33  S  II  C- ' 
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aclit-Tiiid-achtzigst  psalm  der  kiiider  Korali, 

vor-zu-siogen,  von  der  Schwachheit  der  elöDden. 


144] 


Summa* 


^H      Das  ach t-Qnd- ach tz igst  psalmen-lied 
^B  6  Der  klnder  Korah  in  dem  fnd, 
^M      Welchen  Heman  het  zugericht, 
^f      Ein  meiäter  geiBtticher  gedieht 
I,  72b]  Dergleichen  psalm  man  keinen  findt» 
Darinn  Dnr  eitel  web  klag  sind, 
10  Die  er  außbreit  noit  Worten  hoch; 
l  Darinn  eich  kein  trost  Und  et  doch, 

^H  Samb  in  gott  gar  verlaHsen  hab. 
^f  Doch  lest  ven  seiner  bitt  nit  ab, 
"  Samb  sey  sein  anfecbtnng  sehr  groß. 

Und  er  bleib  stecken  gar  trostloß 
Im  leiden  nahend  bej  der  hell 
In  solcher  trübsal»  angst  und  qnel 
Schreit  er  zn  gott  anff  gar  kleglich: 
Die  todten  werdn  nit  loben  dich! 
"«0  Als  ob  er  sprach :  wirst  nit  hälff  than, 
So  wird  dein  rhum  und  lob  zergahn 
Änff  erd  bey  menschlichem  geschlecht. 
Und  den  klagpsalm  also  anfeclit: 

Der  psalm. 

Herr  gott,  mein  heüand,  hör  von  mir, 


Im  IS  '(v6rtor«DeD]  dpracbbuch«j  bU  263:  D«r  SB  pia]m:  vqü  tohvrmheii 
mdoa  1^2  [rora].  Zu  ?orgl.  disn  meiAUrgMung  in  dor  fetierwob  Wolf 
kftn:  >H«r  got  mema  h&ila  tag  Tudo  naohi  ioh  «ohreje«  (MG  7»  848)* 
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Wann  ich  schrey  tag  and  nacht  za  dir. 
Laß  mein  gebet  kommen  für  dich, 
Neig  dein  obren,  erhöre  mich; 
Denn  mein  seele  ist  Jammers  vol. 

6  In  meim  leben  empfind  ich  wol 

Groß  hertzenleid,  angst,  not  und  qnel, 
•  Bin  zu  aller-nechst  bey  der  hell. 
Ich  bin  geachtet  gleich  den  schäm. 
Welche  hinab  gen  helle  fahm; 

10  Ich  bin  wie  ein  mann  in  der  statt, 
Der  gantz  trostloß  kein  hülffe  hat. 
Ich  lig  unter  den  todtn  verlassen, 
Wie  die  erschlagnen  an  der  Strassen, 
Welche  da  ligen  in  dem  grab, 

16  Von  lebendign  geschiden  ab. 
Der  du  nit  denckest  allersand; 
Wann  sie  sind  all  von  deiner  band 
Abgesondert,  und  du  hast  mich 
[A5, 1,72b]  In  die  unterst  gruben  kleglich 

80  Geleget  in  die  finstemuß, 

In  die  tieffe  grausam  gfencknuß. 
Dein  grimm  und  zoren  drücket  mich, 
Und  drengst  mich  auch  gar  erschröcklich 
Mit  all  dein  Wasserfluten  sehr, 

26  Teglich  ie  lenger  und  ie  mehr. 

Mein  freund  hat  fen*n  von  mir  gethan, 
Von  den  ich  keinen  trost  mehr  hau, 
Du  hast  mich  in  zum  grewl  gemacht, 
Daß  ich  wird  gar  von  in  veracht. 

30  Ich  lig  in  grosser  angst  gefangen. 
Und  kan  kein  erlösung  erlangen, 
Kan  nicht  auskommen  an  dem  end. 
Mein  aug  ist  betrübt  und  elend. 
Herr,  mein  gott,  ich  rüff  zu  dir  teglich, 

3ö   ITnd  breit  mein  hend  auß  vor  dir  kleglich, 
Bleib  doch  on  Uülff  in  meim  gebet 
Von  dir,  mein  gott,  frü  unde  spet. 
Wirst  du  denn  bey  den  todteu  bsunder 
Auff  erd  verbringen  deine  wunder? 

32  ?  auBkommeD.     A  aufifkominon. 
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Sag  an,  ob  die  verstorbnen  werden 
Wider  anfferstelin  auß  der  erden? 
Dich  rhiimen,  danckeii  und  lob-SÄgen? 
Oder  wird  lonii  ladi  disen  tagen 
In  den  todtengrebern  erzehlu, 
Den  lebendifjen  an  tag^  steMn 
Dein  wunderbare  trew  und  güt^ 

[E5, 1,145]  Die  du  bast  in  deinem  genint? 
Oder,  berr,  mögen  deine  wunder 
In  solchem  verderben  besnnder 
Im  finsternnB  erkennet  werden? 
Oder  dein  grecbtigkeit  autf  erden 
Im  land,  da  man  niclits  mebr  gedencket, 
Sonder  mit  dem  tod  ist  verscbrencket? 
Aber,  mein  Jierr,  zu  dir  sclirey  ich, 
Und  mein  gebet  kombt  frü  för  dicb. 
Warum b  verstost  du,  berr,  mein  seel 
In  ßokber  angst  und  liertzen-quel 
Und  verbirgst  dein  angsiclit  vor  mir? 

fkb^  l,72o]  Weil  icb  verlassen  bin  von  dir? 
So  bin  icb  elend  und  onmeditig» 
Wenn  icb  im  hertzen  bin  gedechtig^ 
Daß  icli  also  Verstössen  bin, 
leb  leid  dein  schrecken  far  und  bin, 
86   Daß  icb  darinnen  sebter  verzaf,^ 
Dein  grimm  geht  nber  mich  all  tag 
und  deine  schrecken  drucken  mich, 
Und  um b geben  mich  tegelich, 
Wie  wasserstrüm  sie  mich  nmbi-ingen, 
30  Und  sehr  geweitig  anif  mich  dringen. 
Und  da  machest,  da  Li  mein  bekanten. 
Mein  freunde  nnd  aucli  nachverwanten 
Gar  ferrn  sich  von  mir  tliun  in  ßtillen 
Ümb  öoUlcbs  meines  elends  willen. 


Ber  besclilui^. 

l^er  psalm  endet  sicli  der- gestillt, 
Darinn  eim  Christn  ist  fürgemalt 
Ein  tröstlich  lelir,  wo  er  in  q^uel 
Istf  66  Bey  an  leib  odr  an  seel: 
io  So  er  leidet  in  diser  zeit 
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Schand,  schadn,  armut  oder  kranckheit» 
Verfolgung,  trübsal  und  dnrchechtnng, 
Unrechten  gwalt,  deßgleich  anfechtong, 
Oder  daß  er  in  dem  gewissen 

6  Von  seinen  Sünden  wird  gebissen, 
Und  er  schreyet  in  solcher  not 
Umb  hülff  von  hertzen  anff  zu  gott 
Mit  sehnlichem  flehen  und  bit, 
Und  gott  in  doch  erhOret  nit 

10  Ein  zeit  lang,  doch  on  rast  und  rhn. 
Und  sein  leiden  nemt  immer  zu. 
Daß  in  gantz  dfincket  aller-massen. 
Als  ob  er  sey  von  gott  verlassen, 
Biß  gantz  verzaget  wird  sein  seel, 

16  Als  ob  sie  nahend  sey  der  hell, 
Und  sey  Verstössen  gar  von  gott: 
In  solcher  bitter  angst  und  not, 
[A  5, 1,  72d]  So  düncket  in  dem  hertzen  hin, 
Es  sein  all  creatnr  widr  in. 

20  Noch  soll  der  mensch  gar  nit  verzagen, 
Sonder  sein  hofihnng  zu  gott  tragen, 
Denck,  gott  führt  in  die  hell  mit  granß, 
Und  hilfift  anch  endlich  wider  dranß, 
Und  nicht  ablassn  von  seiner  bit, 

26  Gott  werd  in  ie  verlassen  nit, 
Und  dem  ewigen  todte  geben. 
Sonder  erretten  im  das  leben. 
Daß  er  gott  loben  mög  anff  erden. 
Das  bey  den  todten  nit  kan  werden; 

30  Und  damit  gottes  hülff  erpeit, 
Der  allein  weiß  die  rechten  zei  , 
Zu  wenden  leid  alls  nngemachs 
Mit  sein  genaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  24  tag  Septembris. 
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M46]  Der  Eeuii-imd-achtzigHt  psalm ;  Ein  unter- 

weisSQog  Ethau,  deß  Eirabiten. 


k 


Snmina, 


Der  neun-und-aclitzigst  psalin,  ir  Christen, 
fi  Der  ist  gedieht  van  dem  p^almiaten, 

Ethan,  deß  EßraliiteiL 

DariEn  er  anzeiget  mit  aitten 
1 73»]  Ein  Unterweisung  vor-zu-aingen, 

Und  preiset  gar  mit  hohen  dingen 
10  Deß  herren  gute  and  gewalt, 

Darinn  er  preiset  der-gestalt, 

Wie  gott  kljng  David  liat  erwelt 

Zum  heil  seim  volck^  im  flrgestellt, 

Das  er  sehr  wol  regieren  sol. 
iB  Endlich  aber  da  klagt  er  wol, 

Wie  gott  köng  Davids  vergessn  hab, 

Weil  Davids  reich  so  gar  nam  ab; 

Und  das  volck  kam  in  harte  Kwenckimß» 

Vermeint  die  babylonisch  gfenckouü, 
tu  Darinn  ßein  reich  zerstöret  war 

In  dem  elend  sibentzig  jar. 

Welcher  David  ist  lanter  pur 

Deß  herren  Christi  ein  ügur, 

Wie  der  bschluß  wird  erkleren  tlian. 
n  Und  fecht  der  psalm  hie  also  an : 

Im  Ib  (r^rloreDfla)  tpraohbEohe,  bl.  2tl&:  Der  8Q  pesltn;  ein  vnterweiMuiig 
tO   [ron]«     Zu  v'ergU  d«a  mtfUterKOfADg  iiu  Uberlftogen  ton  Hane  Sa^hieD; 
pfAtm    Tom    retoh  Cristi  »loh  /  wil    liogeD    toh    d«r    gesad   dos    hcurn« 
tmi  6  (MQ  13,  hU   180'  bii  182'), 
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Der  psAlm. 

Von  der  genad  will  singen  ich  • 
Deti  herren  immer  ewiglich, 
Und  verkündigen  sein  warheit 
5  Mit  meim  mund  fürhin  alle  zeit. 
Ich  sag,  dati  ein  gnad  wird  aoffgahn 
Und  dein  warheit  ewig  bestahn, 
Die  trew  im  himl.  Spricht  gottes  mnnd: 
Ich  hab  gemachet  einen  bnnd 

10  Mit  meim  erweiten  außerkom, 

Hab  David,  meinem  knecht,  geschwom: 
Ich  will  dir  ewig  geben  samen, 
Und  deinen  stul  bawen  mit  namen 
Für  nnd  für  in  die  ewigkeit. 

15  Der  dichter  wider  antwort  geit: 
Und  die  himel  werden  besnnder, 
Herr,  preisen  deine  grosse  wnnder. 
Und  dein  warheit  verkündn  allein 
[A  5, 1, 73b]  In  deiner  heiligen  gemein. 

so  Wann  wer  kan  in  den  wolcken  reich 
Dem  herren  gelten  gmeß  nnd  gleich? 
Und  wo  soll  man  seins  gleichen  finden 
Auff  erd  unter  den  menschen-kinden  ? 
(rott  ist  bey  sein  heiligen  mechtig, 

26   Und  bey  den  seinen  wunder-prechtig. 
0  du  herre  gott  Zebaoth, 
Wer  ist,  wie  du,  ein  mechtigr  gott? 
Umb  dich,  herr,  wohnt  dein  warheit  sehr. 
Du  herrschst  über  das  ungstümm  meer, 

30  Du  stillst  sein  wällen,  wenn  sie  wüten; 
Die  hochmütign  schlegst  mit  unguten; 
Du  zerstrewst  deine  feinde  argk 
Mit  deim  mechtigen  arm  starck; 
Himel  und  erden  ist  alls  dein; 

:^o  Du  hast  gründt  den  erdbodn  allein, 
Und  was  drinn  ist  all  creatur. 
Tag  uud  nacht  hast  erschaffen  pur; 
Thabor  nnd  Hermon  beidesammen 
Die  jauchtzen,  herr,  in  deinem  namen. 
* 
29  ?  herrachit.     AK  herrscht. 
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Ein  ^wältigen  arm,  lierr,  hast  dn, 
Ein  starcke  band,  und  hoch  darzii 
f>,  i,  147]  Gerichtj  und  die  gerechtiglieit 
Bevesten  dein  thron  allezeit, 
6   Wol  dem  voick,  welches  jauch tzen  kan 
Ob  deinem  wort,  frawen  und  mann, 
Die  werden  Im  Hecht  wandeln  fein, 
Herr,  vor  dem  klaren  angsicht  dein. 
Sie  werden  nnter  deinem  namen 

10  Teglich  fröüch  sein  allesamnien, 

Und  in  deinr  grechtigkeit  berrlicb  »ein. 
Du  bist  der  rbnm,  ir  sterck  allein^ 
Und  durch  dein  gnade  anßerkom 
Wirst  du  erhöben  unser  hörn. 

ir»   Und  der  berre  ist  nnser  sclald, 
Der  heilig  ist  unser  köng  mild. 
Da  dn  redst  im  gewichte  klar, 
Sprachst:  Ich  hab  auß  deß  vokkea  schar 
Erhöbet,  und  mir  an  li  er  weit, 
1 ,  73o]  Zu  belffen  erweckt  einen  held ; 

Ich  hab  fanden  mein  knecht  David, 
Ich  hab  in  f?esalbet  im  frid 
Mit  raeim  allerbeiligsteu  öl, 
Daß  in  mein  band  erbalten  soll, 

aß   Und  mein  arm  in  sterck  mannicbfeltig; 
Daß  sein  kein  feind  nicht  werd  geweitig. 
Die  ungrechten  Bolln  in  nit  dempffen, 
Ich  will  seih  für  in  mit  in  kempffen, 
Sein  Widersacher  will  ich  schlagen, 

30  Und  die  in  bassen,  will  ich  plagen. 
Aber  die  gnad  und  warbeit  mein 
Die  sollen  allzeit  bey  im  sein, 
Und  sein  hören  das  soll  auff  erden 
In  meim  namen  erhaben  werden, 

36   Ich  will  sein  band  stellen  ins  meer, 
Sein  rechte  in  die  w asser  sehr. 
Er  wird  mir  ruften  an  dem  ort: 
Mein  vatter,  mein  gott,  nnd  mein  bort, 
Der  mir  hilfft  mit  genaden  hin, 

40  Darumb  so  will  ich  machen  in 

Zum  ersten  son,  und  der  höchst  wertb 
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Ein  geistlich  reich  zu  güberniren, 
Ein  starcker  held,  in  dem  er  nnden 
Den  tod  hat  krefftig  überwanden, 
Wie  eim  sieghafften  held  gebürt, 

6  Das  gfencknnß  hat  gefangen  gführt, 
Den  teuffei  gfangen  and  gebunden, 
Und  hat  auch  die  weit  überwunden. 
Welche  sich  wider  in  embört; 
Darzu  hat  er  die  hell  zerstört, 

10  Anßgetilgt  den  fluch  sampt  der  sünd, 
Uns  frid  und  Seligkeit  verkündt, 
Durchs  heilig  evangelion, 
Uns  gottes  gnad  hat  kund  gethan, 
Den)  doch  hernach  mit  mord  und  pochoi 

ir.  Von  tyrannen  ward  widersprochen, 
Die  darob  würgten  gottes  knecht, 
Vermeinten  außzutilgen  schlecht 
[A  5, 1,  74b]  Das  reich  Christi  an  manchem  ort. 
Darzu  auch  wider  gottes  wort 

io  Haben  gethan  manch  harten  stürm : 
Ketzer  und  schwermer,  mancher  form, 
Aufifgericht  on  zal  rott  und  sect, 
Das  vol  lügen  und  irrthumb  steckt, 
Eingerissen  vil  menschenlehr, 

25  Gottes  wort  zu  schmach  und  unehr, 
Mancherley  weiß  so  manigfaltig, 
So  ansehen  lieh  und  so  gwaltig, 
Als  sey  gott  selb  an  disem  ort 
Wider  Christi  einfeltig  wort, 

30  Und  hab  sein  christlich  volck  verlassen 
On  hülff  und  trost,  daß  auch  der-massen 
[K5, 1, 149]  Manch  christlich  hertz  auffschreit  zu  got 
Umb  hülflf-beystand  in  solcher  not. 
Daß  er  die  feind  Christi  helff  dempffen, 

»6  Und  selb  für  uns  arme  wöll  kempffen. 
Wie  er  denn  selb  verheissen  hab, 
Daß  man  komm  aller  irrthumb  ab; 
Daß  sein  wort  fruchtbarlich  auffwachß 
Bey  seinem  volck,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

40      Anno  salutis  1562,  am  26  tag  Septembris. 


858 


Der  iieuntzigst  pßaln;  Ein  gebet  Mose,  deß  manns 

gottes. 


Smnma. 

Mose,  der  mann  prottes,  anß  lieb 
&  Den  neimtzigßten  p salinen  beBclirieb, 
[A5,  l,74o]  Sanib  ein  gebet  hertzlicher  k!a^, 
DarinE  er  uns  klerlicli  Vortrag", 
Darinn  er  preiset  seiner  zeit 
Gottes  herrlieb  allmeebtlgkeit 

10  Und  seinen  ewigen  gewalt, 
Darmit  er  alle  gschnpff  erhalt, 
Als  ein  war  allmecbtiger  gott. 
Dargegen  zeigt  an  angst  an<l  not, 
Elend^  gebrechlich  nicbtigkeit 

16  Menscbiichs  gescbl echtes  diser  zeit, 
Das  alle  kiirlze  zeit  thut  bestehn, 
Gleich  eiin  schlaff  liderllch  vergebn, 
Dem  graß  verdorret  gleich  aiiff  erd. 
Also  hin-Bterb  wir  mit  gefebrd 

ao   Durch  ntiset  RÜiid  in  gottes  zorn^ 
Von  Adam  uns  all  angebornt 
Darfür  bitt  er  gott  uuib  genaden. 
Solch  schwere  bUrd  uns  abzuladen, 
Sein  knechten  durch  sein  gute  fron. 

«fi  Und  fecht  al«o  den  psalmen  an: 


1  Im  17  (forloroiiBn)  spmolibtKjbö,  bl.  232:  Der  90  |)8iilxn  ?on  molitik«U 
Liien>Ghllcbft  lebeni  114  {v«ri|k  Zu  vargl.  don  meisiOTgetJing  in  dor  iflb«rw«i« 
NaocQpocIieii:  Ein  gßp«t  Mos«  »0  bwro  dw  pl»t  woren«  1545  8opt«mber  4 
(MG  7,  ttb). 
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Der  psalm. 

0  herr,  du  bist  unser  Zuflucht 

Für  unde  für,  wer  dich,  herr,  sucht. 

Eh  waun  die  berg  waren  gebom, 

&  Und  die  weit  ist  erschaffen  worn. 
Da  bist  du,  gott,  von  ewigkeit 
Unser  Zuflucht  ewiger  zeit. 
Der  du  die  menschen  lessest  sterben. 
Lest  sie  verwesen  und  verderben, 

10  Und  sprichst:  Komt  widr,  ir  menschen-kind. 
Schaffst  andre  an  ir  stat  geschwind. 
Vor  dir,  herr,  abr  sind  tausent  jar 
Gleich  wie  der  tag,  so  gestern  war, 
Oder  einer  nachtwach  geleich, 

16  Welche  vergeht  so  schnelligleich. 
Die  menschen  abr  lest  du  hin-fahm, 
[A  5,  l,74d]  Wie  ein  wasserstrom  kurtzen  jam, 

Sind  gantz  gleich  wie  ein  kurtzer  schlaff, 
Die  du  hin-reissest  durch  dein  straff, 

ao  Oder  gleich  einem  grünen  graß, 
Das  frü  schön  blühet,  und  bald  das 
Wird  abgemäet  auff  dem  gew. 
Zu  abent  verwelckts  und  wird  hew. 
Das  machet,  herr,  der  zoren  dein, 

26  Daß  wir  so  vergehnd  all  gemein, 
Und  dein  grimm,  daß  wir  kurtzen  jam 
Also  schnell  plötzlich  dahin-fahm. 
[K  5, 1,150]  Wann  unser  missethat  grewlich 
Die  stellest  du  teglich  für  dich, 

30  Und  stellest  unser  sünd  ans  liecht 
Für  dein  göttliches  angesicht. 
Dardurch  so  fahren  unser  tag 
Dahin  durch  dein  zoren  in  klag; 
Wir  bringen  dahin  unsre  jar 

36  Wie  ein  unnütz  geschwetz  fürwar. 
Unser  leibliches  leben  wert 
Kaum  auff  sibentzig  jar  auff  erd; 
Und  wenn  es  auffs  höchst  kommet  gar^ 
So  erreicht  es  die  achtzig  jar, 

40  Als  denn  ist  unsers  lebens  zeit 
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Nichts  denn  groß  anget,  müh  und  arbeit, 
Vol  brecliligkeit,  die  una  fedit  an, 
äIb  ob  wir  Üü^en  schnell  darvon. 
Wer  kennet^  herr,  deins  zorens  macht, 

6   Und  wer  furcht  dein  grimm  niigeschlacht? 
Lehr  uns  betrachten  nnser  sterben, 
Daß  wir  nit  in  thorheit  verderben 
Mit  Binden  durch  deins  zorens  schinertzen, 
Sonder  her-gehnd  mit  reinem  hertzen. 

m  HeiT,  kehr  dich  wider  zn  ans  rein, 
Und  sey  gnedig  den  knechten  dein. 
Fülle  nns  fme  mit  deiner  güt^ 
Daß  wir  mit  hertzen^  seel  nnd  gmiit, 
Dich  fröOch  rhümen  mit  gesang 

lö  Auf  erden  nnser  lebenlang. 
Erfrew  nns  wider,  nach  dem  du 
[&,  1,  75»]  Uns  hast  demütigt  spat  und  fru, 
Nach  dem  wir  so  groß  ungelück 
Erlitten  so  in  manchem  stück. 

M  Zeig  deine  werck  den  knechten  dein, 
Und  dein  ehr  iren  kinden  klein. 
Herr,  unser  gott,  nun  sey  freundlich 
Uns  ietzt  immer  und  ewiglieh, 
Und  förder  das  werck  unser  hend, 

Sfi  Daß  aollich  s  von  uns  werd  vollen  dt 
Nach  deinem  wort  und  willen  dein, 
Da  wir»  verbringen  all  gemein. 


Der  beBchlaB. 

So  beßchleust  Mose,  gottes  mann, 
30  Den  psalm.    Darinn  zeigt  klerlich  an 
Gottes  ewig  allmechtigkeit, 
Welcher  ans  ist  in  diser  zeit 
Unser  einig  Zuflucht  nnd  heil; 
Und  zeigt  an  anff  dem  gegen  teil 
«6  Unser  knrtz  gebrechliches  leben, 
Mit  aller  tödligkeit  nmbgeben, 
Darinn  wir  knrtzer  zeit  vergehn, 
Und  wissen  nit  wie  oder  wennj 
Haben  kein  gwlsse  stund  noch  tag, 
40  Darauf  ein  mensch  sich  lassen  mag. 
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Das  machet  unser  sünd  und  schuld, 
Darob  gott  treget  ungedult, 
Weil  wir  in  Sünden  seind  gebom, 
Daß  uns  hin-reisset  gottes  zom. 
5  Unser  leben  schleicht  hin  behend, 
Gleich  wie  der  schatten  an  der  wend, 
Und  wenn  wir  lang  leben  auff  erd, 
Es  anff  sibentzig  jare  wert; 
Als  denn  ist  erst  deß  lebens  zeit 
10  Nichts  denn  müh,  arbeit  und  kranckheit, 
Und  widemmb  zu  kinden  weren. 
Derhalb  thut  er  hertzlich  begeren, 
Daß  gott  in  unser  hertz  wöll  sencken, 
Unsers  Sterbens  end  zu  bedencken, 
ift  Anfif  daß  wir  der  sünd  müssig  stehn 

[A  5, 1, 75b]  Und  gottes  wort  ghorsam  nach-gehn, 
Und  fnrder  das  werck  unser  hend, 
Darzu  sein  heilign  geist  uns  send, 
Daß  er  vollenden  helff  die  that, 
20  Darzu  uns  gott  beruffen  hat, 

[K  5, 1, 151]  Auff  daß  sein  rhum  und  ehr  auffwachß 

Durch  alle  menschen,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  9  tag  Martij. 
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Der  eiü-Eiid-neuntzigste  psalm:  Die  Sicherheit  der 

reell  tglaubj  gen. 


In  pialm  der  ain-mid-neiinzigist 

9  Dfio  8ol  pillJ^  ein  ydor  Criat 
Kit  herzen  fassen  atler-maiät^ 
Weil  im  David  durch  gottes  gaist 
Zu-saget  solclie  Sicherheit 
Durch  de«  glaubens  gerechtikeit, 

iir  Darin  er  im  so  dar  viirpilt, 

Wie  got  sey  piirg,  fest»  scliuecz  und  schilt 
Und  wye  der  glaubig  das  anymbt 
lu  rechtem  glauben,  wie  gezüuibt, 
[A  5,  lt75c]  Wie  in  got  wer  verlassen  nicht, 

ift   Entlieh  wie  im  got  selb  verapriclit, 
Er  wüll  in  schüezen  in  der  not 
Und  ira  sein  ein  gnediger  got, 
Auf  das  im  nichs  arges  geschech. 
Mit  dem  holtseligen  gesprech 

ug  So  wirt  dieser  psalmen  voleni, 


I  Im  13  flpruchbaofafl,  bL  289'  bli  391 :  Paalm  künlg  DnUiil  91  :  Oio  tlehw 
heit  ct«r  glUabit^ea  [&l*  liier  geaati  darnaob  wiedergegeben.  VergU  die  an- 
cnerkung  «am  22  paalm  (e.  101).  Znerat  gedruckt  band  ß,  i.  26B  bli  271. 
Schon  A Dl  It  Aagu0t  I5:U  diobtet«  11.  S.  im  rerietttea  ton  dea  FaatiiJ  Eiogsgwant 
d«D  meiitergeBaDg:  Dur  91  piaiiu  aiugelegt  »SeobC  /  wie  dröitltoh  peiobreibet 
ritg  kUnig  Daiiidi  (Mü  4,  bl.  fl  bia  8')  uud  noebmali  am  22  April  1552:  Der 
Ul  paalm  aaegoleget  getrevrer  aobueos  gottsB  im  l&iton  Hermuti  OrteU  »Wer 
TQter  dem    aobirm  de«  hoebaten«    (MQ  12,  bK  309  bit  ZW).  SA]  fehll  S. 

20  A  paatmon.     8  paam. 
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Darin  wirt  gotes  güet  erkent. 
Den  psalm  fecht  David  also  an: 

Der  psalm. 

Wer  im  glauben,  fraw  oder  mon, 
6  Unter  dem  scbirm  des  höchsten  siezt 

Und  unter  dem  schatten  pleibet  iczt 

Des  almechtigen  herren  got, 

Der  mag  wol  sagen  in  der  not: 

Du  mein  puerg  und  mein  zufersicht, 
10  Mein  got,  auf  den  ich  hoff  gericht! 

Er  wirt  gwislich  eretten  mich 

Vom  strick  des  jegers  gnediclich. 

Auch  retten  mich  mit  reverencz 

Von  der  schedlichen  pestilencz. 
iB  Ja,  spricht  er,  got  wirt  dich  nit  schrecken,       [bl.  290 

Sünder  mit  den  fitichen  decken 

Und  schüeczen  vor  unglüeck  allein. 

Dein  zufersicht  wirt  alzeit  sein 

Unter  seinen  flügeln  pereit. 
so  Sein  wort,  die  ewig  trew  warheit, 

Sein  verhaisnng  götlicher  mild, 

Das  ist  sein  spies  und  auch  sein  schild, 

Darmit  er  dich  wirt  schüeczn  und  decken. 

Auf  das  dich  gar  nit  müegen  schrecken 
25  Des  nachtes  grawn,  so  du  pist  liegen, 

Noch  die  pfeil,  so  des  tages  fliegen, 

Die  schröcklich  pestilencz  vileicht, 

Weliche  in  der  finster  schleicht. 

Noch  vor  der  sewch,  die  auf  dich  erbet, 
[A5,  l,75d]  Welche  in  mitem  tag  verderbet. 

In  suma  alles  ungelüeck, 

Von  gwalt,  unrecht,  arglist  und  däeck, 

Kranckheit,  armuet,  schant  unde  schaden, 

Darmit  ein  mensch  wirt  überladen 
36  Haimlich,  öffenlich,  wie  das  sey, 

Des  wirt  der  recht-gelaubig  frey 

Durch  gottes  schuecz  vor  andern  allen. 
[K  5, 1, 152]  Ob  ir  schon  sunst  ein  dawsent  fallen 

3  A]  fohlt  S.      33  7  Tndo.     S  Tnd.         38  A  ein]  fehlt  8. 
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Zu  deinr  liücken  von  herrn  und  knecliteo 
Und  zehen  dawsent  zu  deinr  rechten, 
So  Wirt  es  doch  uit  dreffen  dick, 
Snnder  du  wirst  warhafticlich 
Mit  deinen  awgmi  dein  liiest  sehen, 
Wie  den  gotlosen  wirt  geschehen  ; 
Ir  nbertrettuug  wirt  g-ericht. 
Wan  der  heiT  ist  dein  zuf ersieht, 
Der  aller-höchst  ist  dein  znfluecht, 
Pey  dem  du  hast  dein  hilff  gesuecht, 
Gar  kain  nbela  wirt  dir  pegegen, 
Das  es  dich  künd  zu  grnnde  leprcn. 
So  wirt  sich  auch  nelieti  kein  phig 
Zu  deiner  hüetten  nacht  noch  dag.  [bL  290'] 
Wan  got  hat  seinen  engelo  schir 
Ernstlich  pefolhen  iiber  dir, 
Das  sie  alzeit  viirsichticlich 
In  allen  wegen  phüeten  dich, 
Das  sie  dich  tragen  auf  den  Inenden, 
Das  du  nit  etwan  an  den  enden 
Deine  files  stossest  an  ain  stain. 
Auch  80  wirstw  getrost  allain 
Auf  den  lehen  nnd  auf  den  schlangen 
Hergen,  durch  gottes  hilffe  prangen. 
Auch  auf  jungen  lehen  und  tracheu 
Wirstw  anch  dein  fnespfat  her-machen. 
Nun  leczlich  geit  got  antwort  fein. 
Er  hat  herczlich  pegeret  mein, 
So  wil  ich  im  auch  gleich  auiä-helffen, 
Well  er  mir  vertrawt  und  thuet  gelffen 
Und  anch  wol  kennet  meinen  nauien. 
[A  ö,  1,  76»]  Dararab  so  schüecz  ich  den  heilsamen. 
Er  rueffet  mich  von  herczen  on, 
Drumb  wil  ich  in  erhören  thon. 
Ich  pin  pey  im  in  aller  not. 
Daramb  wil  ich  in,  so  spricht  got, 
Herans-reissen  mit  rechten  Sachen 
Cnd  wil  in  auch  zu  eren  machen; 
Auch  will  ich  in  settigen  eben 
* 

f  döiiir,       S  delöor.  30   A  WoU,  min     S  Wil.  mit. 


Mit  einem  lang  eeligen  leben. 
Und  ich  wil  im  zaigen  mein  haiL 
So  peschleuät  David  auf  Beim  dail. 

BeecliIiieB* 

Hie  Bicht  ein  recbt-glaiibiger  Crist, 
Wie  sicher  er  peliuetei  ist, 
So  er  in  rechtem  glauben  trawl. 
Auf  got  »ich  verlest  und  vest  pawt 
Von  ganc^em  herczeni  ganci$er  seh 

w  Der  ist  sicher  in  aller  quel»     [bh  2B\] 
Was  der  dewffel  und  die  weit  schick 
Durch  ire  falsche  jegers-strick, 
Sei  und  leib  zu  mcrcklicheni  schaden, 
DaB  er  darmit  nicht  wirt  peladen, 

16   Weil  er  hat  uiiterii  fluegeln  »chuecz 
Des  herreil,  rw  und  alles  givecz. 
Und  ob  in  gleich  auch  etvvan  rüert 
Ein  unrat,  darpay  er  den  spiiert, 
Das  im  got  das  selb  schicken  thuct 

SV  Als  ein  arczney  zu  allem  gueC, 

Das  Bündig  Aaisch  darmit  zu  dempfen, 
Das  stet  wider  den  gaist  thuet  kempfeo, 
Das  es  dardurch  erleget  wert, 
Erkenn  sein  niohtikeit  auf  ert, 

26  Wie  gar  nichs  guetes  in  im  won» 
Und  sich  auch  nit  peschüezcn  kon 
Vor  leiblich  noch  gaistliclieu  nbeln, 
So  doch  deglicli  kumen  mit  schüebeln 
Dem  menschen  anfechtung  und  plagen, 

DO  Auf  das  man  hie  in  diesen  tagen   . 
Des  herreu  gottes  nit  verge», 
Snnder  sein  gnedig  hilff  ermes, 
!,70b]  Die  er  seinen  glaubigen  thuet, 
1, 153]  Auf  das  sei,  hercz»  gmüet,  flaiscli  und  pluet 

36  Dem  selbigen  sich  untergeb 
Und  im  nach  seinem  willen  leb, 
Das  got  erhalt  iu  seinem  schuecz 
Vor  allem  uebel|  thw  im  gueez» 
Pis  im  nach  dem  leben  erwachs 

10  Ewige  freud,  das  wünscht  Hans  Sachs, 
Anno  salutia  1559,  am  17  tag  Julj. 


E 


i 


^»1. 


Bweu-inid-jieu litzigste  psalm  Diiyids:  Einpsalui- 


lied  aufl* 


«len  sabbullila^. 


Snmina. 


|bL291']    Der  küiii^lidi  propliet  David 
Dilti  zway-und-uennziji^st  iij^alinünlid» 
Das  er  machet  durch  gai:^tt^B-sag, 
Za  eiTi^en  auf  den  sabat-tag, 
Da  preyset  er  m  dorn  gesaBck^ 
Wo  man  dem  borreii  saget  daiitik 
Und  seitie  werck  erkennen  tbuet. 
Das  liai&t  er  ki)aüicb,  fein  und  guet. 


^H  Der  psalm. 

^P    Fecht  an  und  spriclit:  Äin  kostüch  ding 
^     Ist,  wo  man  von  berezen  verpring 

16   Got,  dem  berren,  lob,  er  und  dauck 
jj  76cJ  Und  mit  fröüchem  lobgesanck 
^^     Seim  herlicben  nainen  lobslng, 
^H     Du  iiöcbster  scböpffer  aller  ding, 
^p    Auf  das  man  za  morgens  gerad 
^^0   Verkünd  dein  iibejUiiessig  guad, 
(  Die  du  pe wissen  bast  aufrecht 

Dem  ganczen  menscblicben  gesclilei:ht, 

Und  das  man  äu  des  abentz  zeit 
♦ 

Im  13  sprucbbnohe,  b|.  291  bia  393  [S]:  Der  92  psaliu  DaUid  ßin  psnlm 
f  doD  imbiht.  Ukr  genau  dantiob  wiedergegeben.  VcrgL  db  uamerkimg 
f  psaltm  fs.  101).  ZottTst  godraüKt  band  ß,  ?.  272  bl«  275*  Im  Ewcitco 
{•aaiigbuahe,  bl*  182'  bU  184:  Der  22  psnltn  petrftohtuo^  der  wervk 
p  d«r  morgotiwoi«  odor  hohen  tngweU  H«ii9  Sjiohien  »Wiu>ht  auf  \r  werden 


I   1&28,         5  ?  paalmen.     S  psaltn,  3  uDd  12  ftblieo  3. 
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Verkiint  Oin  heillige  warheit, 
Die  du  durch  dein  götlicliea  wort 
Verkünden  liest  durch  alle  ort, 
(Des  sey  unsers  herczens  Verwalter!) 

6  Mit  zehen  saiten  auf  dem  psalter, 
Mit  schön  resonanczen  und  scharpffen 
Gedicht,  zu  spülen  auf  der  harpffen. 
Den,  herr,  du  lest  mich  frölich  singen 
Von  dein  wercken  ob  allen  dingen, 

10  Und  ich  rüeme  an  allem  ent 

Die  gscheft  und  wercke  deiner  hent. 
Herr,  wie  sint  deine  werck  so  gros. 
Dein  gedancken  dieff  und  gmntlos, 
Unpegrewfflich  und  wunderpar, 

i&  Darmit  du  hilfifest  ymerdar 
Und  peschüeczest  die  lieben  dein, 
Weliche  dich  anrueffen  sein 
Und  sich  genczlich  auf  dich  verlasen! 
Ein  döricht  man  aber  dermasen     [bl.  292] 

20  Der  verstet  deiner  werck  gar  nicht. 
Der  narr  hat  ir  auch  kain  pericht, 
Maint,  was  geschech  in  allem  stüeck, 
Das  kumb  von  glueck  oder  unglüeck, 
Hat  auf  gottes  werck  gar  kein  acht, 

26  Derhalb  nur  auf  das  zeitlich  tracht. 
Darmit  die  gotlosen  der-mas 
Grünen  auf  erden  wie  das  gras. 
Auch  plüen  alle  ubeltetter. 
Wie  das  gras  in  aim  senften  wetter. 
[K  5, 1, 154]  Doch  habens  kain  pestant  auf  erden, 
Wan  ploczlich  sie  verdiiget  werden 
Hie  und  dort  ymer  ewiclich. 
[A5,l,76d]  Die  weil  sie,  herr,  nit  kennen  dich, 
Sint  gotlos  in  all  iren  datten, 

36  Derhalb  vergent  sie  wie  die  schlatten. 
Aber  du,  herr,  pleibst  ewicleich 
Der  aller-höchst  in  deinem  reich, 
Wan  all  ding  Stent  in  deiner  haut. 
Du  pist  deinem  volck  ein  haylant. 

40  Drumb,  lieber  herr,  sich  deine  feint! 
Ja  deine  feint  werden  noch  heint 
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Urabkuioen,  wie  g wältig  und  hoch 
Sie  aicli  auf  erd  pedüticken  noch, 
Die  dicli,  iierr*  haben  vor  veraclit, 
Deiner  gfeüebten  vi!  umbracht, 

6  Vil  deiner  auserwelten  kriecht. 
Ich  aber  hoff  zu  dir  aufrecht, 
Mein  horeji  und  warhafter  glaub 
Der  Wirt  erhöhet  In  dem  staub, 
Eben  geleich  wie  ein  ainhorn» 

10  Das  gar  küen  uiiferzagt  ißt  worn. 
Also  ist  auch  daa  mein  gemiiet 
Erfrewet  durch  des  gaistes  güet, 
Gesalbet  mit  der  gnaden  öl. 
Das  mich  ewiclich  frewen  sÖl, 

16   Wan  mein  aug  wirt  sein  luest  pald  sehen 
An  meinen  feinden  in  der  ueheii- 
Auch  wirt  mein  or  h?>ren  sein  luest 
An  allen  poshaftigen  suest» 
Welche  eich  seczten  wider  mich, 

30  Wens  got  wirt  plagen  herticlicii, 
Weil  sie  dobten  wider  in  eer, 
Verachten  sein  gewalt  nnd  er, 
Und  wirt  teglich  von  in  geschmeclit. 
Aber  es  wirt  noch  der  gerecht 

26  ürüneu  gleich  wie  ein  palmen-paumb 
Und  aufwachsen  in  weitlem  raumb 
Wie  ain  zeder  auf  Liebanoo. 
Also  wirt  auch  zu-nemen  thon 
Ein  fnimer  gotseliger.Crist, 

30  Der  seim  nechsten  unschedlieh  ist, 
Wirt  grünen  in  warem  gelauben, 
Ä  5, 1,77»]  Des  in  kain  unglüeck  mag  peranben. 
Und  iBt  gepfianczet  in  das  haus 
Des  berrcn  ser  gros  üeberans,  ■ 

afi  Die  in  forhoffen  grünen  werden 
Der  gottes-gemain  hie  auf  erden. 
Und  wen  sie  geleich  werden  alt^ 
So  plüen  sie  doch  manigfalt 
Gar  nneczlich,  Irisch  und  fruchtpar  sein 
In  des  herren  haus  und  gemein, 
Verkündigen  frey  umadumb. 


[bl.  2y2'J 
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Das  der  hen*  sey  getrew  nnd  framb, 
Der  höchste  hört  menschlichem  gschlecht 
Und  ist  an  im  gar  kain  unrecht. 

Besehliies. 

6  So  peschlewst  David  sein  gesang 
Gar  mit  aim  holtseligen  klang 
Und  lobet  gottes  werck  mit  frewden, 
Thaet  die  gar  hoch  rüemen  nnd  gewden, 
Weliches  doch  künden  allaiu 

10  Die  gotseling  cristlicher  gmain. 
Aber  die  gotlosen  entwicht    [bl.  293| 
Versten  der  werck  des  herren  nicht, 
Haben  nur  auf  das  zeitlich  acht, 
Ir  hercz  nach  gnet  und  weinest  tracht. 

16  Sie  grünen,  wen  sie  das  nur  habent; 
Doch  gleich  dem  gras  (sie!)  auf  den  abent, 
Werdens  thüer  und  ploczlich  nmbknmen: 
Aber  die  glawbigen  nnd  frumen, 
Die  sich  mit  gottes  wort  pemüen, 

io  Die  selben  zn-nemen  und  plüeen 
Und  grünen  hie  in  dieser  zeit 
[K5, 1, 155]  Und  verkünden  mit  frolikeit 

Des  herren  trew,  rum,  lob  und  er 
Pey  dem  nechsten  mit  that  und  1er, 

26  Weil  der  allein  ist  der  heilland, 

Der  hilft  und  schüeczt  mit  trewer  band 
Die  sein,  daß  im  gaist  nemen  zne, 
Feyren  irr  werck  in  stiller  rue 
[A  5, 1,77b]  Und  petrachten  des  herren  werck 

so  Mit  rumb  und  lob,  das  geit  in  sterck 
Als  am  sabat,  das  in  aufwachs 
Frid,  frewd  im  herczen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  18  tag  Julj. 

34  S   132  [rorsj. 
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Der  drey-Md-nenutzigste  pnalm. 


SammHi 

Mit  knrtzen  Worten  der  psalm  singt, 
Das  Reich  Christi  an  tage  bringt, 
Wellicber  ist  ein  känig  werth, 
Hat  gwalt  im  hiinel  und  anff  erd. 
Dar  wider  doch  hart  setzet  sich 
Die  weit  lind  tobet  grausamlicl» ; 
Doch  ist  allmeclitig  gottes  gwalt, 
Der  Christi  mcli  ewig  erhalt. 

Der  psilm: 

der  ist  könig  Iierrlich, 
tt  imniei"  nnd  ewiglich ; 
6t  geschmückt  mit  verlangen, 
|ich  ein  reich  angefangen, 
?antz  erderich 
pleiht  ewiglich, 
pein  atul  gar  vest; 

al!er-best. 
Im  erhebn  sieb, 
[r  grausamlicb 
ossem  brausen, 

41 

!  bie   HO:    D«r    93    ptalm    [S]    Critlas  aln 

I  rogiBter  Kinzu).     Zu  vergl.    den  meiBtsrge* 

hm    Ein    Heinachten    pe^^jliluoii   »Morok  /  at 

ft$9  Doociiib«r    l»  {MG   b,  hh  43'  bis  44'); 

idor    Kreiden    r&dwoli   Prawardob»  bttaAndsIt: 

horr  faDr]Qt<3h«    I  &&6  Baptsmber  5   (MG  16, 

neht«  plnibt.      A   Bereit,  wort. 
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Erheben  ir  wällen  mit  Bansen. 
Die  Wasserwegen  in  dem  meer 
Siad  groß  nnd  brausen  grewlich  sehr. 
Der  herr  aber  noch  grösser  ist, 
5  Allmechtig  in  der  hoch  all  frist. 
Gerechte  lehr  so  ist  sein  wort, 
Und  hoch-heilig  an  allem  ort 
Die  zierd  deins  haases  königreich, 
Das  weret  immer  ewigleich. 

10  Der  besehliiß. 

Der  psalmist  zeiget  hier  klerleich 

Zuktinfftig  Christi  königreich: 

Nach  dem  Christas  vom  tod  erstund 

Und  auff  gen  himel  faren  gnnd, 
]&   Gab  im  der  vatter  ein  das  reich 

Im  himel  nnd  anff  erdereich. 

Das  er  regieret  durch  sein  wort, 

Und  sein  reich  mehrt  an  allem  ort 

Teglich  durch  die  christlichen  schar, 
20  Durch  sein  rein  wort  lauter  und  klar, 

Die  im  nachfolgt  gehorsamlich. 

Das  creutz  trüge  gedultiglich. 

Dem  widerstundn  die  wasserstram, 

Der  weit  kinder,  on  alle  schäm, 
26  Gär  umbzustfirtzen  Christi  reich, 

Mit  grosser  ungstümm  grausamleich. 

Die  verbieten  sein  heilig  wort 
[K  5, 1, 156]  Mit  verfolgen,  mit  brand  und  mord, 

Das  reich  Christi  gar  umbznbringen. 
30  Das  in  thut  allen  misselingen, 

Wiewol  sie  sind  trotzig  und  prechtig, 
[A  5, 1, 11  d]  Wann  stercker  ist  gott,  der  allmechtig. 

Daß  er  sein  reich  durch  göttling  gwalt 

Vest,  starck  und  auffrecht  wol  erhalt 
sft  Vor  allen  schwachen  Wasserblasen, 

6  8  Gerechte,  sein.  A  Ein  rechte,  dein.  8  8  Di«  wM,  A  Dm  ^ 
11  8  saiget.  A  anuigt.  23  8  Dem.  A  Den.  24  8  Der.  A  Die.  S^^ 
mit  prant  md.  A  brand  vnde.  30  8  Das  in  dat.  A  Doeh  th«i  Jb.  S^  ^ 
stercker  ist  got  der.     A  Qott  ist  st  Tnd.         33  8  göttling.     A  GOttllalMu 
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Daß  sie  es  nnvertrieben  lassen, 
Und  selb  darob  za  boden  fallen, 
Das  in  zn  bent  wird  noch  fast  allen 
Das  nnglück  ewigs  nngemachs. 
5  Sein  wort  bleibt  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobris. 
4  S  Dm.     A  Id.         7  S  62  [wen]. 
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Der  Yier-und-nenntzigste  psalm  Davidsj  Ein  gebet 
wider  tyrannen  und  falsche  lehren 


Summa. 

David,  der  königlich  psalmist, 
6  Uus  nacb  der  leng  beschreiben  ist 

Den  vier-nnd-nenntzigisten  psalm, 

Ein  ernstlich  gebet  allenthalbn 

Wider  die  tyrannen  anff  erden, 

So  gott  lestem,  und  mit  beschwerden 
10  Das  volck  plagen  mit  Iren  ducken, 

Geistlich  und  leiblich  unterdrücken, 

Samb  sech  es  gott,  der  herre,  nicht, 

Der  doch  alles  weiß,  hört  und  sieht, 

|A  5, 1,78a]  Ob  er  gleich  ein  weil  sich  helt  still, 

16  Samb  ers  nit  acht,  noch  helffen  will. 

Und  lest  also  sein  volck  anff  erden 

Durch  das  creutz  fein  probiret  werden. 

Biß  seiner  zeit  er  die  tyrannen 

Auch  stiirtzet  mit  all  seinen  mannen; 
20  Wann  in  seiner  band  stebt  die  räch. 

Nun  folgt  der  text  deß  psalm  hernach: 

Der  psalm. 

Herr  gott,  deß  die  räch  ist  allein, 

* 

1   Im   15  (verlorenen)  (»pruohbuohe,  bl.  260:  Der  94  psalm:  ein  g«pei  wl^^ 
die  tbirannen   132   [vers].     Zu    vergl.    den    meistergesang   in   der  oorwntt  H^ 
FoUen:  Der  94  pt>alm  widor  gottes  feint  »Erscbeinec  1556  September  12  (MO  1^' 
bl.  344'  bis  346'):  sobon   frUhor,   1528,  batte  H.  8.  den  gleieben  itoff  in  mA^ 
gesangweise  behandelt:    Ein    olag   vnd   pit    rmb  racb    der  thirmney   »Höii  f 
Cristen  ain  piainfen  lied«  (MO  2,  bl.  215  bis  216). 
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Gott,  deB  die  räch  ißt,  kombl  erschein! 
Erheb  dich,  du  der  weit  ein  richter, 
Und  straff  die  hoffertig-n  bößwichter, 
Und  vergilt  in  nach  irer  that. 
Herr,  wie  lang  sollen  fr[i  nnd  spat, 
Wie  lang  aollen  mit  wolgefallen 
Die  gottlosn  sich  frewen  und  prallen? 
So  trotzlich  reden  und  verdummen, 
Und  all  ubeithäter  sich  rhümen? 
10  Herre,  dein  volck  sie  hart  zerschlagen, 

künd  dein  heiliges  erb  dir  plagen. 
Witwen  und  frembdling  würgen  sie, 
Und  tödten  auch  die  waisen  hie, 
und  sagen:  Der  herr  es  nicht  sieht, 
iB   Und  der  gott  Jacob  acht  sein  nicht. 
Merekt  doch,  ir  narren,  in  dem  land 
^H      Unter  meinem  volck  allesand, 
j^f      Und  ir  thoren  allhie  auff  erden, 
r  Wenn  wolt  ir  klag  und  witzig  werden? 

I      90   Gott,  der  das  ehr  gepflantzet  hat, 

Soit  der  nicht  hören  scharpff  und  glat? 
i  Der  hat  gemacht  aug  und  gesiebt, 

Solt  denn  derselbig  sehen  nicht? 
I  Der  die  beiden  züchtigt  vor  jaren, 

1, 167]  Welche  sein  volck  hart  drengen  waren, 

Solt  der  ietzt  auch  nit  straffen  noch, 
1,78b]  Die  sein  volck  stets  peinigen  hoch? 
Welcher  die  menschen  wissen  lehrt, 
On  den  kein  mensch  niclitsen  erfehrt, 
so  Der  herr  weiß  aller  menschn  gedancken, 
Welche  in  irem  hertzn  nmbraneken 
Tegiich  bey  aller  menschen  kind, 
Daß  sie  eitel  und  unrein  sind, 
Wol  dem,  den  du  züchtigst  zn-letz 
36  Und  lehrest  in  durch  dein  gesetz. 
Daß  er  nichts  recht  gut»  in  im  hat 
Weder  gedancken,  wort,  noch  that, 
Darmit  er  sich  tegiich  verschnldt 
Gegen  gott.  Darurab  trag  gedult, 
Wenn  es  hartselig  und  elend 
Zn-geht  auff  erd,  biß  an  das  end, 
ohi.   xviti.  ^^-t 
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Daß  dem  gottlosen  hie  anff  erd 
Sein  gruben  zubereitet  werd, 
Daß  er  darinn  verderb  der-massen, 
Wann  gott  wird  sein  erb  nit  verlassen, 

6  Und  wird  sein  volck  nit  gar  Verstössen 
Durch  die  tyrannen  und  gottlosen. 
Wann  das  recht  muß  doch  bleiben  recht, 
Darob  werden  sich  frewen  schlecht 
Alle  fromme  hertzen  auff  erden, 

10  Und  werden  im  zufallen  werden. 

Nun  spricht  er:  Wer  will  stehn  bey  mir 
Wider  die  boßhaflftigen  schier? 
Wer  ist  mein  schütz  und  mein  vertretter 
Wider  die  argen  ubelthäter? 

16   Wo  mir  der  herr  nit  hülffe  thet, 
So  leg  mein  seel  an  diser  stet 
Schier  in  der  hell,  und  still  verzagt, 
On  allen  trost  und  hülff  geplagt. 
Ich  sprach:  Mein  fuß  gestrauchet  hat 

20  Durch  Schwachheit,  machtloß,  blöd  und  mat; 
Aber  dein  gnad  erhielte  mich. 
Ich  het  vil  kümmernuß  teglich. 
Die  mir  plaget  das  hertze  mein, 
Aber  dein  trost  der  war  nit  klein, 

26  Daran  ergötzet  sich  mein  seel 
[A  5, 1,  78o]  In  anfechtnng,  angst,  not  und  qnel. 
Du  wirst  fort  nicht  vereinet  sein 
Mit  dem  schedlichen  stul  allein, 
Der  unrecht  deutet  das  gesetz, 

30  Darauß  macht  garen,  strick  und  netz. 
Die  menschen  zu  locken  und  fangen, 
Daß  sie  in  falscher  lehr  behangen, 
Und  von  dem  wort  gottes  abfallen. 
Und  rüsten  sich  dergleich  mit  allen 

86   Stets  wider  deß  gerechten  seel. 

Und  verdammen  mit  schmertz  und  quel 
Teglichen  das  unschuldig  blut. 
Gott  aber  ist  mein  schütz  und  hut, 
Gott  ist  mein  hört  und  Zuversicht. 

40  Wird  unterwegen  lassen  nicht. 
Ihn  vergelten  all  ir  unrecht, 
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Gethan  an  meßB^hlichem  geacMecht, 
Und  wird  sie  auch  in  knrtzer  zeit 
Vertilgen  nmb  ire  boüheit; 
Unser  heir  gott  wird  sie  aiiff  erden 
6  ünib  ir  boßheit  vertilgen  werden. 

Ber  bescbluB. 

Anß  dem  psalmen  man  lernen  tlittt, 
Daß  ein  Christ  mit  hertzlichem  mut 
Gott  soll  ermaneii  and  zu-&prechen, 

ro  Daß  er  wöll  anffwachen  nnd  rechen 
Sein  voick,  witwen,  waisen  und  armen, 
So  die  tjrannen  on  erbarmen 
Bschedigen  an  leihj  elir  und  gnt, 
Vergiessen  vil  ansclinldig  blnt^ 

15  Als  ob  gott  bab  daranfT  kein  acht 
5,1,158]  Aach  soll  er  beten  mit  anfacht, 

Gatt  wöll  den  stul  der  falsclien  lehr 
Wider  sein  wort  nnd  göttlich  ehr. 
Gm  ein  schafft  haben  mit  keinen  dingen , 
Weil  er  vil  irrthnms  ist  au fOj ringen: 
Meint  darmit  die  sclirifftgel ehrten, 
Falschen  nnd  irrigen  verkehrten, 
5,  l»7Bd]  Die  mit  ir  falschen  lehr  on  ssehl 
Verfiiren  vil  menschlicher  seel. 

2Ä  Aber  in  solch  geistlicher  not, 
So  hoffet  er  allein  auff  gott, 
Werd  in  besciiützen  nnd  bebüten 
Vor  alle«  tyrannen,  so  wüten, 
Werd  er  vertilgen  kurtzer  zeit, 

80  Dardurch  sein  arm  volck  werd  gefreit, 
Und  sich  in  seim  wort  mehr  und  wachß 
Und  frucht  bring,  das  wünschet  Hans  Sachs. 

Anno  BalutiB  1562,  am  26  tage  Septembrin. 
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Der  fllnff-nnd-neimtzigst  psalm. 


Smama. 

Diser  psalm  thut  uns  benennen, 
Daß  wir  gott  sollen  recht  erkennen, 
ft  Und  im  vertrawen  alle  frist, 
Weil  er  allein  allmechtig  ist 
Und  schöpffer,  der  uns  erschalTn  hat, 
Und  uns  beschützet  frü  und  spat: 
Solln  nit  verherten  unser  hertz, 
10  ZweilTeln  an  seinem  wort  inwertz, 
Wie  in  der  wüsten  Israel, 
Darauß  in  folget  angst  und  quel. 
Verfielen  in  der  wüsteney. 
[A  5, 1,79a]  Nun  folgt  hernach  der  psalmen  frey: 

16  Der  psalm. 

Eombt  her  und  last  uns  rhümen, 
Deß  herren  lob  zu  blümen, 

1  Die  heraasgeber  des  fllnfton  foliobandes  fanden  vlelleieht  dieten  pcalm  in 
des  dichters  sproohform  nicht  vor.  Sie  haben  deshalb  dS«  meistergesangfonn, 
die  H.  Saohs  In  seiner  spraohweise  am  18.  Jani  1538  diohtete  (MG  4,  bL  S7S' 
bis  273'),  hier  aufgenommen  nnd  haben  die  summa  ebenso  wie  die  beiden  lefciieii 
reimxeilen  dasu  gedichtet.  Da  indes  H.  S.  andere  gediohte,  hanpts&ohlieh  aehvftolc«» 
an  demselben  tage  sowohl  in  spruohform  als  auch  als  meistergeiang,  aar  mit 
den  erforderlichen  leisen  änderungen  am  ende  der  seilen,  behandelt«  and  dtB' 
gemäß  in  seine  Sammlungen  eintrug,  so  könnte  meine  Vermutung  hinfiUig  werdsB, 
wenn  wir  das  dritte  spmohbuoh  auffänden,  in  das  der  psalm  seinem  datum  naob 
gehört.  Deshalb  stelle  ich  die  abweiohungen  des  meistergesanges  nur  In  die  aa* 
merkungen.  Nochmals  bearbeitete  H.  6.  den  psalm  in  der  mayenplOmwaiM  dm 
Schwan  am  16  April  1555:  Der  95  psalm  künig  Dauits  »Knmbt  an  das  ort« 
(MG   15,  bl.  57'  bis  58'). 
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Jauchtäset  mit  liertz  HDd  wart 

Gott,  unsers  heiles  liort, 

Last  uns  mtt  danck,  ir  frommeu, 

Für  sein  angesiebt  liommen, 
5   Last  nns  im  psalmen  singen* 

Der  Ijerr  ob  allen  dingen 

Ifit  ein  gott  groß  und  mechtig, 

Ein  k5nig  hoch  imd  preckttg 

über  die  götter  all; 
10  Deß  janchtzet  im  mit  sdialL 

Es  steht  in  seiner  hand 

Der  nmhkieiü  aller  laud,  ^ 

Und  alle  ding  gemein. 

Die  hohen  berg  sind  sein. 
15  Auch  ist  sein  das  tieff  meer, 
^^^L  Ihm  macht  er  das  zn  ehr; 

l^^^l         Durch  sein  hand  lie6  er  werden 
^^^1         Das  trocken  nnd  die  erden. 
^^^  Kombt,  last  nns  zu  im  tretteü, 

^^^  m  Knyen^  und  in  anbeten, 
^^H  Und  vor  dem  herren  wider 

^^H  Andeehtig  fallen  ntder, 
^^^V  Ben  ehren  an  der  stat, 
V  Der  uns  gemachet  hat. 

H  2&  Wann  er  ist  unser  gott, 

^^^^  Der  nns  gab  die  gebott, 

^^^^         Das  Yolck  seiner  waid  send 
^^^m         Und  die  schaf  seiner  hend. 
^^P  Hewt,  so  ir  hört  sein  stimm, 

fK  5,  1,159]  Seit  ir  geJiorchen  im, 

fVerherdt  nit  ewer  hertz, 
Wie  vor  geschach  mit  schmertz, 
5,  lt79b]  Zn  Meriba  vor  jareii, 

Da  mich  versuchen  waren 

>a^  In  der  wüst  ewre  vfitter, 
■  Weil  doch  die  nbelthäter 

B  Prüften  nnd  sahen  munder 

■  All  meine  werck  und  wunder. 

IS  iuii1»kr«lA]    MG   «rtkr«ii.  22  ÄDdeohUg]    MG   DemUottg.         36  die] 

HO  «ein,  28  Und  die]    MG  Wir  tlod.         29  MG  Eewl,     A  tlOrt. 
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Darnmb  ich  viertzig  jar 
Lang  gar  nnlastig  war 
Über  disem  geschlecht, 
Sprach:  Ir  hertz  steht  nit  recht, 
6  Das  volck  ist  nngeflissen 
Den  meinen  weg  zn  wissen. 
Da  ich  schwur  in  meim  zoren: 
Sie  sollen  wie  geschworen 
Zu  meiner  rhn  nit  kommen. 

10  Der  hesehlnß. 

So  weit  thnt  nbfrsnmmen 

Den  fQnff-und-neuntzigisten 

Psalmen  David  uns  Christen. 

Bey  dem  soll  wir  anschawen, 
16  Gott,  dem  herren,  vertrawen, 

Und  uns  im  gantz  ergeben, 

See!,  leib,  ehr,  gut  und  leben, 

Weil  alle  ding  on  end 

Frey  stehnd  in  seiner  hend, 
20  Seim  wort  gehorchen  immer. 

So  scheid  wir  von  im  nimmer, 

Auff  daß  ewig  heil  wachß 

Auß  seim  wort,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1538,  am  18  tage  Jung. 

15  dem  herren]  MG  ron  herien.         16  Und  nns]   MG  Vni.  ergebes]  MG 
vnlergeben. 
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1, 79o]  Der  sechs-nnd-ueuntzigste  psalm. 


Summa* 

Der  sechs^md-nettiitzigst  psalm  Jiirwar 

Ist  ein  vermanuDg  hell  und  klar, 
b  Allen  völckera  der  gaiitzen  erd 

Zu  gottea  lob  imd  preiü  erklert. 

Weil  er  so  groß  ist  und  alloxechtig, 

All  seine  werck  irwaltig  und  prechtig; 

Gantz  unerforsclilich  zu  ergründen. 
10   Solch  sein  macht  sollen  wir  verkünden, 

Sampt  seiner  grossen  wundert  hat, 

So  uns  denn  gott  bewiseu  hat, 

Deß  sollen  wir  mit  frenden  blümen 

Und  sein  loh,  ehr  schmücken  und  rhümen, 
16   Die  er  durch  Christum,  seinen  sun, 

Endliclien  hat  beweisen  thnn, 

Den  könig  der  barmhertzigkeit. 

Dem  psalm  also  den  anfang  geit: 

Der  psalm* 

so   Ein  newes  lied  dem  herren  singet; 
Mit  gsang  all  weit  sein  lob  verbringet; 

Im  17  (ver!or«ü»n)  »pmtibbuoho,  h\.  278:  Der  9Ö  pialm»  dorn  mltnaclitigön 
lobxuaiDgon  104  [vefs],  Zu  Yorgl.  deti  taeistergesung  m  dorn  laitoa  Frawoii' 
AM  croatur  iol  gut  ]ob«Q  »Crlatue  der  spricht«  (Mll  14,  196);  l«iigo  vor- 
ktt«  H.  8.  den  psalm  lohon  eiDUiäl  in  selBoui  klingoodun  tone  bearbeitet: 
Bfang  auf  ain  singeD  io  der  kiroben  oder  aobul  'Siog/et  dem  herren  ein 
ed  mit  mtne«  1534  November  22  (Mü  4^  bL  132  b\»  133').  Ob  der 
getang  in  Frits  Ketners  paratrejen  mit  dem  aofange:  »Arn  Beohtritd- 
Daaid€  (MO   14,   62)  sieh  aiif  den   pealm   bezioiit,   weiß   igb  niobt. 
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Singet  dem  herren  allesammen 
Und  lobet  sein  heiligen  namen, 
Verkündet  auch  in  allem  teil 
Ein  tag  an  dem  andern  sein  heil. 

6  Erzelet  den  heiden  sein  ehr, 
Und  anter  allen  völckem  mehr 
[K5, 1,1  üO]  Sein  mechtig  und  groß  wnnderthat. 
Die  er  allhie  bewisen  hat. 
Der  herr  ist  groß  nnd  wunderbar 

10  Über  all  ander  götter  gar. 

Wann  all  götter  der  menschen-kind 
[A  5, 1,  79d]  Allein  nur  stamme  götzen  sind, 
Der  herr  aber  der  hat  verbracht, 
Den  himel  aller  himel  gmacht. 

15  Deß  ist  er  allein  ein  gott  mechtig, 
Es  steht  vor  im  herrlich  nnd  prechtig, 
In  schmuck  in  seinem  heiligthumb, 
Gwaltig  und  löblich  ist  sein  rhum. 
Ir  völcker,  bringet  her  von  ferren 

20  Dem  allmechtigen  gott  und  herren. 
Bringet  her  ehre,  sterck  und  macht! 
Bringt  her  dem  herren  tag  und  nacht 
Die  ehre  seim  heiligen  namen, 
Bringt  her  die  geschenck  allesammen, 

25  Komt  in  seine  vorhöfe  ein. 
Und  betet  an  den  herren  rein 
In  heiligem  schmuck  allesand, 
Und  es  förchte  in  alle  land! 
Saget  unter  den  heiden  frey, 

30  Daß  der  herr  künig  worden  sey, 
Und  hab  sein  reich  in  ewigkeit. 
So  weit  die  weit  ist  zu-bereit. 
Daß  es  ewiglich  bleiben  sol. 
Er  rieht  die  völcker  recht  und  wol. 

35  Derhalb  die  himel  frewen  sich. 
Und  du,  erdboden,  frewe  dich. 
Das  meer  brauß,  sey  frölich  und  Msch, 
Darinn  all  meerwunder  und  fisch; 
Das  veld  sey  frölich  und  alls  das 

io  Weitz  und  getreid,  so  darauff  was. 
Und  lasset  alle  bäumen  rhümen, 
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Im  wald  deß  herren  lobe  blümeu ; 

Wann  er  kommet  zu  richten  gleich 

Äitßrichtiglicli  das  erdereich, 

Wird  riclit.en  den  erdboden  weit 

Wol  mit  seiBer  gerecbtigkeit, 

Und  die  völcker  on  alle  schew 

Durch  sein  warheitt  gut,  railt  iind  trew. 

Der  besobluß. 

Allliie  heist  der  kbnig  David 
ö,  l,8üaj  Dem  herren  singen  ein  newes  lied, 
Zu  lobii  sein  heiligen  namen! 
Und  sollen  %^erkiinden  allsammen 
Teglich  all  tag  Bein  rlinm  nnd  ehr 
Dey  allem  volck,  ie  lenzer  mehr; 
Herrlich  auß schreien  sein  wolthat, 
Die  er  atiff  erd  bewisen  hat 
Dem  gautzen  meuäciilichen  gescblecht, 
Das  docli  alls  Jag  in  gottes  echt. 
Dem  er  endlich  von  hiiiiel  gandt 
Den  könig  und  einig  heiland, 
Sein  lieben  smi  Jesum  Christum, 
Der  uns  sein  evangelium, 
Gottes  gnedign  willen  hie  predigt, 
Zn  trost  uns  auß  dem  fluch  erledigt. 
All,  die  glaubten  an  seinen  namen, 
Dardurch  zu  gottes  gnaden  kamen, 
Und  dardurch  wurden  gottes  kind 
Und  ein  königlich  hofgesind. 
Die  er  durch  seinen  geist  regiert, 
Nach  seinem  wort  recht  ordinirt, 
Daß  wir  nach  gottes  willen  lebeu, 
Von  hertzen  nns  gott  untergeben, 
Und  im  allhie  in  unsren  tagen 
Frolockend  sollen  stets  dancksagen, 
Ihm  geben  rhum^  lob,  preiß  nnd  ehr, 
'Weil  aucli  himel,  erd  und  das  meer, 
Und  all  irrdische  creatnr 
Auch  loben  disen  könig  pur. 

Die  auch  seinen  willen  verbringen 

^>  1,161]  Nach  seinem  wort  in  allen  dingen 
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Allhie  biß  an  der  weite  end; 

Denn  wird  sein  könglich  regiment 

Angehn  in  Beim  himlischen  reich, 

Wie  er  verheissen  hat  warleich, 

Da  ewig  freade  aufferwachß 

Allen  chriBtglaubign,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  1565,  am  8  tag  Augosti. 
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80b]  Der  siben-und-neuntzigste  psalm. 

Summa. 

Diser  psalm  anzietiget  besnnder 

Von  gottes  königreich  und  wunder, 
Ä  Die  gott  auff  dem  berg  Sinai 

Det,  da  er  gab  das  gsetz  Mosi, 

Welches  doch  nur  war  ein  figur 

Deß  reichs  Christi,  das  darnach  wur, 

Als  er  war  an  dem  creutz  verschieden 
10  Mit  finstemuß  und  mit  erdbiden, 

Und  am  püngsttag  auch  allermeist, 

Da  gott  sendt  den  heiligen  geist. 

Da  angieng  Christi  königreich 

Mit  frolockung  gar  wunderleich, 
15  Daß  all  ding  stund  in  seiner  band. 

War  künig  und  der  weit  hailant. 

Der  psalm : 

Der  herr  ist  köng,  deß  frewet  sich 
Von  hertzen  das  gantz  erderich, 
20  Gantz  frölich  sind  all  insulen 
So  vil  ir  in  dem  meere  stehn. 
Wolcken  und  dunckl  ist  umb  in  weit, 
* 

[m   18  sprachbuobe.    bl.  92  bis  93:    Der    97  psalm  [S]   ein    weisag  auf 
[fügt  das  registcr  hinsa).     Zu    vergl.    den    meistergesang    in  der  dretten 
Baltas  Drexels:  Der  97  psalm  ein  anfang  »Der  berr  ist  künig  worden, 
1538  Deoember  15    (MG  5,  bl.  9  bis  10).  3  S  psalm  ansaiget.     A 

besobreibt.  6  S  Det.  A  Gab.  15  8  stand.  A  «Ind.  16  8  War 
nd  der  weit  hailant.  A  Vnd  all  sein  Feinde  überwand.  20  8  sind 
sein  die. 
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Gerichte  nnd  gerechdgkeit 

Ist  seines  kängstnls  bewonimg. 

Und  seines  throns  beyestigung. 

Vor  im  geht  her  das  flammend  fewr, 
5  Und  xündt  an  sein  feind  nngehewr. 

Sein  blitzen  leuchten  ob  der  erd. 

Das  erdrich  erschrickt  vor  beschwerd. 

Berg  zerschmeltzen  wie  wachs  beim  fewr. 

Vor  gott,  dem  herren  hoch  nnd  thewr« 
|A5,  l,80e]  Vor  dem  herrscher  der  erden  weit. 

Die  himel  sein  gerechtigkeit 

Verkünden  ie  lenger  ie  mehr, 

Alle  Yolcker  sehen  sein  ehr. 

Schemen  müssen  sich  all  gemein, 
15  Die  den  abg5ttem  dienen  sein. 

Und  sich  der  gQtzen  rtiümen  than. 

Betet  in,  alle  götter,  an! 

Zion  hats  gehört  nnd  erkent, 

Frolich  die  tochter  Jnda  send 
M  Ob  deinem  regimente  gnt, 

Das  all  geschöpff  eriialten  thnt. 

Denn  dn,  herr,  bist  der  höchste  gott, 

Die  götzen  seind  nichts  denn  ein  spot. 

Die  ir  den  herren  lieben  thnt, 
»  Meidet  das  arg,  nnd  thnt  das  gnt! 

Der  herr  bewart  die  seelen  rein 

Seiner  heiligen  in  gemein. 

Vor  dem  gwalt  der  gottlosen  band 

Wird  ere  erretten  allesand. 
M  Dem  grechten  wird  das  liecht  anffgehn, 

Gottes  gnnst,  gnad  nnd  heil  znstehn. 

Ir  grechten.  frewet  ench  allzeit, 

Und  preist  des  herren  heiligkeit. 

Und  dancket  im  mit  hertzling  gmüt 
36  Seiner  göttlichen  gnad  nnd  gut. 

[K  6»  1, 162]  Der  beschlnß. 

anzeiget  der  psalmist, 

t  f  lamog.     A  Stales  benennong.        3  8  trou.     AK  Thoi 

%^f  ZiM.     A  Sioo.       31  S  guott  gnad.     A  gMd  /  g« 

9f  ilß  dest.         34  S  henling.     A  h«rU  wmd. 
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Daß  sich  frewe  ein  frommer  Chrißt, 
Weil  der  herr  i^t  ein  könig  reicli 
über  himel  rnid  erdereichj 
Dero  all  geßchöptf  sind  nntertlian, 
5  Regiert  gwaltig  auff  seinem  thron. 
All  creatnr  mit  forcht  sich  schmiegen. 
Sein  feind  nnter  sein  fiisBen  ligen. 
Die  Mmel  verkünden  allzeit 
Sein  gewalt  und  gerechtigkeit. 
'       10  Alle  beiden  müssen  sieb  Schemen, 
1,  80d]  So  götzen  für  gbtter  annemeo, 

Für  den  höchsten  gott  aller  land, 

IDer  alle  götzen  macht  zu.  schand. 
Die  rechtgläubigen  zu  Zion 
,       16  Sich  ires  königs  frewen  thon, 

und  die  lieben  die  grechtigkeit, 
Meiden  das  arg  zu  aller  zeit. 
Gott  bewart  seiner  heiling  seel 
Dnrch  sein  geist  vor  gottloser  qnel, 

20   Den  grecblen  ein  war  liecht  anflgelit, 
Darbey  man  gottes  wort  versteht. 
Deß  frewt  sich  ir  hertz  alle  friati 
Das  im  glauben  anffrkhtig  ist, 
Die  frewen  sich  in  diser  zeit 

«5  Gottes  gnad  biß  in  ewigkeit, 
Und  dancken  seiner  gedechtnnß 
Mit  geistlicher  frend  Überfluß, 
Weil  ein  end  ist  alls  Ungemachs 
In  gottes  kongreich,  spricht  Hans  Sachs. 


so       Addo  galutis  1566,  am  12  tage  Septembris. 

!  ♦ 

(8  g^iraUlg.    Bfsinom.      A  gewaltig.    Eoim.  9  S  Sem    gowatt«      A  Seinen 

t  US  Zioa.  A  6ion.  16  S  die  ghre«htikeit.  A  üereobligkett.  tS  ß 
[  hfllUiog.  A  iMJWur.  Henign.  30  S  war,  A  klar.  22  S  frewt  »Ue, 
i|t.  »U.  39  S  ipHobt.      A  geri.         31   8  84  [varfj. 
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Der  acht-nnd-nenntzigste  psalm  DaTids. 

Summa. 

David,  der  könif^licb  psalmist, 
In  disem  psalm  erzelen  ist 
6  Herrlich  dife  gottes-wnnder  reich, 
Die  doch  hernach  volkömmenleich 
Erst  angiengen,  da  Christas  kam, 
Der  heiland,  der  weit  sünd  hinnam. 
[A  5, 1,81a]  DeB  sich  all  creatnr  thund  frewen, 
10  Den  es  verkündet  wird  mit  trewen 
Durchs  heilig  evangelion, 
Christus,  der  wäre  heiland  fron. 

Der  psalm: 

Singet  dem  herrn  ein  newes  lied, 
16  Denn  er  thnt  wunder,  spricht  David. 

Mit  seiner  rechten  er  gesieget, 

Mit  seim  heiligen  arm  krieget. 

Der  herr  verkünden  lest  sein  heil 

Vor  den  völckern  dem  grossen  teil, 
20  Lest  offenbarn  sein  grechtigkeit. 

Er  denckt  seiner  gnad  und  warheit 

Dem  hauß  Israel,  und  seim  teil. 

1  Im  18  fipruchbaobe,  bl.  93  bis  94:  Der  98  psalm  Dauid  [8]  «in  lobf»* 
sang  auf  Cristo  Tnsera  bailand  (fUgt  das  register  binsn).  Zu  rergl.  den  mtifUr- 
gesaDg  in  Frios  Ketners  paratrejen :  Zukunft  Criiti  »Ein  newea  IM  den  htm« 
singt«  1544  Septomber  3  (MO  14,  211).  6  8  Tolknmenleioh.  A  TolkOBrnt- 
leioh.  10  S  mit.  A  in.  15  S  spricbt.  A  sebreibt.  16  8  mIdw  nelitMi 
A  seinen  recbtn.  18  S  yerkUnden  lest.  A  lest  TerkUnden.  Sl  8  dflMkt 
seiner.     A  gedenckt  seinr> 


■ 

^/ffr     S88  ^^^^^^^1 

■ 

■ 

Aller  weit  end  sehen  das  heil                 ^^^^H 

^^^^^ 

Unsers  gottes,  er  frölich  meldt.                              1 

^^^^^^1 

^^^m 

Jauchtzet  dem  lierren  die  gancz  weit,                    1 

^^^^^^1 

^m 

Lobet,  rhümet  mit  lobgesang!                                 1 

^^^^^H 

6  Lobet  gött  mit  der  liarpflfea  klang;, 

^^^^^^1 

^^^v 

Mil  harpfen,  psalmen,  süssen  fleten, 

^^^^H 

^m 

Mit  posaunen  und  mit  drometen, 

^^H 

^^ 

Und  jauchtzet  vor  dem  köng  mit  ehr! 

^^H 

,     [K5, 

1,  163]  Dei-gieich  branse  vor  im  das  meer, 

10   Und  alle  was  darin»  schwimm  und  schweb, 
Der  erdkreiU  und  was  darauff  leb. 
Die  wasserströme  thnnd  frolocken, 
Die  berge  vor  freaden  thund  Bchocken 
Vor  gott,  dem  könig  ehren- werth, 
jft  Wenn  er  zu  richten  komb  auf  erd, 
Er  wird  denn  richten  zu  der  zeit 
Mit  pnr-lauter  gereclitigkeit, 
Und  all  völcker  richten  mit  recht. 
Wol  dem,  der  sein  sagen  empfecbtl 

1»                  Der  besohloa. 

Hie  1er  die  gantz  christlich  gemein, 

1 

[Aö, 

1,81b  1  Soll  hoch  im  geist  erfrewet  Bein, 
Dieweil  gott  sein  gerechtigkeit 
Und  verheissne  heilig  warheit 

u  Der  weit  geoffenbaret  hat, 

Durch  sein  propheten  vor  der  that, 
Weit  eh,  den  in  die  weit  ist  woni 
Cliriätus,  der  war  heiland,  geborn. 
Dort  in  dem  alten  testament, 

30   Da  ward  verordnet  und  vollent 
Mit  cerimoni  der  seiteuBpiel 
Der  gottesdieuBt,  das  gott  gefiel. 
Das  war  doch  als  nur  ein  figur, 

1 

9 

[   da»]  S  sein.          3  B  die    g&ui.     A    mlie.          6  B  aUeien    flgteD.      A 

Tnd                  ^B 

DrotDetoD.         7   S  Tnd  mit  trometeo.     A  vnd  aU^soa  Fleten.         %  8  prawie 

H 

br&ii0ot.        13  8  pergo  Tor  froTidon  thuad.     A   B«rg  eind  frülioh  vnd  thon. 

H 

kQnig 

orcn.     A  ehren  KöDig»          1&  S  kumb    Buf.     A   komt    die.          18  3 

Vnd                  H 

ftll 

A  AU<>,          21   S  Icr,     A  lern.        27   S  Weit  e  deo.     A  Lengst  eh   wnnn.                  ^ 

29  S 

war  hailant.     A   eelland    ward.          31    S  eerlmoDi   der,     A    Elarpffen 

^^M 

mit. 

3Ä  S  Dm  war  doeii  ale  nur  mtl      A   AUeln  nur  m  einer, 

M 
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Welches  hernach  erfüllet  wur, 

Da  Christus,  der  weit  heilaud,  kam, 

Welcher  der  weite  sünd  hinnam. 

Als  er  für  uns  am  crentze  starb, 
6  Bey  gott  ewige  huld  erwarb, 

Und  wider  von  dem  tod  erstahn. 

Da  gieng  erst  nberflässig  an, 

Daß  all  christliche  hertzen  schocken, 

Mit  geistlicher  freud  frolocken, 
10  Sampt  anff  erd  aller  creatnr. 

Die  sich  frewt  ob  dem  heiland  pur. 

Welcher  wird  am  end  der  weit  kommen. 

Die  rechtcristgelanbigen  frommen 

Wird  richten  nach  seinr  grechtigkeit, 
15  Die  er  erwarb  in  diser  zeit. 

Den  wird  er  auch  das  ewig  leben 

Als  seinen  ansserwelten  geben. 

Da  ewig  freud  uns  aufferwachß 

Nach  disem  elend,  spricht  Hans  Sachs. 

20     Anno  salutis  1566,  am  12  tage  Septembris. 

y  S  frewd  vnd.     A  frende.       II  8  Die.     A  Dm.       18  8  Die  reeht  eriitg« 
A  VDd  die  reohtgel.         21  8   70  [vars]. 
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t,8ioi  Der  neüE-und-iieimtzigBte  psalni* 

SnmniA, 

Diser  psaliit  anzeigt  uns  gel  eich 
Gottes  lierrliches  königreicli, 
5  Darwider  doch  die  völcker  toben, 
ledoch  80  lieg  der  herr  weit  oben 
Äaff  erd  den  völckern  allansamiuen, 
Wunderbar  heilig  sey  sein  namen. 
Derhalb  soll  man  in  beten  an 
i&   Zn  seim  fnÜsch^mel  iedermaii ; 
Wie  Mose,  Aaronj  Samuel, 
So  soll  erbeben  unser  seel 
Sein  heiling  namen  alle  frist, 
Dieweü  der  herr  gantz  heilig  ist. 

15  Ber  ps&lm. 

Der  berr  ist  könig  worden  oben, 

Darnmb  anf  erd  die  völcker  toben; 

Er  sitzet  anf  den  ChernbiTn, 

Darum b  regt  sich  die  weit  in  grimm, 
i,  164]  Der  berre  ist  groß  zu  Zion, 

Hoch  über  aller  völcker  tbron. 
I  Drumb  soll  wir  dancken  allesammen 

f  Seim  groß  wunderbarlicben  namen, 

* 
Im  18  ipraabtiuche,  bU  56  bis  &7 :    Der  99  p»&1m  [S]    i^otes  faeBoliemol 
nrpetten   CrUta^    (fUgt  dai  r«gl*tet    bmxu).      Za  ver^l.  don  maSfltergei&Dg 
^t&ngwei«  Atbrtiobt  Lesoben:   Ein  öihterlichci'r  jinfüng    »Lob/fliogei  hevrt  !n 
tg»c    1&3&  Mir«   21    (MG   4,  bl.   142  bli    143%  A  S  Heg.      A   sieg. 

rbeben.     A  erböhea.  13  8  beiUiag.     A   beilign.  19  S  in.     A  bo, 

Üoit     A  SioD. 

kt  Sftoiit.   xyiit.  25 
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Der  heilig  ist,  hoch  wirdiglelch. 

Derhalb  in  disem  könig- reich 

Hat  man  lieb  das  recht  und  warheit. 

Herr,  deim  volck  gibst  da  die  frümbkeit, 
A  Du  schafifst  das  gericht  dir  zu  lob 

Und  gerechtigkeit  in  Jacob. 

Erhebt  gott,  nnsem  herren  fron. 

Und  bett  zu  seim  fußschämel  an! 

Denn  der  herre  der  ist  gantz  heilig, 
[Aö,  l,8ld]  Und  all  seine  werck  sind  unmeilig, . 

Wie  auch  Mose  und  Aaron 

Unter  seinen  priesteren  fron. 

Und  Samuel  unter  den,  die 

Anrüffen  seinen  namen  hie. 
16  Sie  rueften  an  den  herren  werth, 

Der  sie  gnedig  erhört  auff  erd. 

Er  redet  auch  mit  in  fürwar 

Durch  ein  wolckenseulen  gantz  klar; 

Da  hielten  sie  dem  herren  gott 
2!u  Seine  zeugnuß  und  sein  gebot. 

Herr,  unser  gott  bist  du  allein, 

Du  erhörest  sie  in  der  gmein. 

Und  vergabst  in  ir  missethat, 

Und  strafst  ir  thun  aus  milter  gnad. 
2ü   Krhöcht  den  herren,  unsern  gott, 

Den  betet  an  in  ewer  not 

Auff  seim  heiligen  berg  unmeilig; 

Wann  unser  gott  ist  rein  und  heilig. 

Znrnb  besolilaß. 

30   Wie  gottes  herrlich  regiment 

War  in  dem  alten  testament, 

Noch  herrlicher  und  wirdigleich 

Ist  ietzund  unsers  gottes  reich. 

Seit  gott  auff  erden  hat  gesandt 
Hr.  Christum,  der  gantzen  weit  heiland. 

Der  uns  mit  gott  versönet  oben. 

1  8  booh.  A  TDd.  2  S  diesem  kUnig.  A  dises  Effnigi.  16  8  ntft«"' 
A  rUfTen.  24  8  Straftat,  aus  milter  gnad.  A  straffest,  mit  genad.  t9  S 
Zumb.     A   l>er. 
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Derhalben  tliit  der  sathan  toben, 
Aiißzatilgeu  das  gottes-wort, 
Mit  seim  anhang  durcli  brand  niid  mord. 
ledoch  gott  wnnderpar  erlielt 
Sein  cristenlicli  volck  außer  weit, 
Weil  sie  lieben  w arbeit  und  recht; 
Darzu  neigt  gott  ir  lierize  schlecbt. 
Deß  sprechen  sie  im  ewig  lob, 
Wie  das  ausserwelt  volck  Jacob, 
Hose,  Aaron,  Samuel, 
H äfften  den  berreu  an  in  qnel, 
1,82a]  Die  erhört  er,  vergab  ir  sünd, 

Stra^  Bje  gnedi|r.    Also  yerküudt 
Wird  ans  das  evangelion, 
Daß  gott  auch  wöll  vergeben  than, 
Seinem  volck,  der  christlichen  gmein, 
Durch  Christum,  seinen  son  allein, 
Der  mit  uns  redet  durch  sein  wort. 
DeU  soll  wir  auch  au  allem  ort 
Ihn  anbeten  von  hertzen  rein 
Auff  dem  berg  christlicher  gemein. 
In  rechtem  glauben  allesand; 
Wann  er  ist  der  einig  heiland 
Und  künig,  durch  den  heil  er  wach  ß, 
Dem  sey  ewig  lob,  spricht  Haus  Sachs, 


Sft 


: 

^^H        Anoo  salutia  1565,  am  1  tage  Norembris. 

I  and  3  6]  stollt  A  um.       2  8  dai  gottei.     A  daß  H«rreD.       i  S  wunder- 
Ä  gwaltlglkh.  6  S  Sein  oriöteulioh*     A   WuodorHeh  soifl.        6   S  Weil 

iben  warbeit  vnd.     A  Cbfi^üieb  Valok  dad    Uebet  d&a,        1  'A  S  gPddig.     A 
16  S  Seinem,  gmmin.     A  Seim,  Gemein,        21  S  ebriatiiober  gomain. 
CbriitlfcbcD  Omeb,        34   S  Ynd  künig»  durob  den  hnil  erw»cbÜ,     A  Tnn 
VD0    hv}\  vud    gnad    aufwachO.  25  8   aty   «Mrig  l0'b|    spriobit.      A   K^Dg 

i  lob  TDd  ebr.  27  S  8Ü   [votm]. 
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[K  5, 1,165]  Der  hnnderte  psalm:   Ein  danckpsalm. 


Snmma. 

Diser  psalm  zu  freaden  vermant 
Dem  herrn  zu  dienen  alle  land, 
6  Mit  fröling  bertzen  alle  frist, 
Dieweil  er  unser  schöpfifer  ist, 
Unser  erlöser  und  ertzhirt, 
Der  uns  gar  nit  verlassen  wirdt, 
Weil  wir  von  bertzen  glaubn  und  trawen, 
10  Und  aufif  sein  gut  boffen  und  bawen. 

Der  psalm: 

Jaucbtzet  dem  berrn  all  weit  mit  geuden, 

Und  dienet  dem  berren  mit  freuden, 
[A5, 1,82b]  Eompt  für  sein  angsicbt  unerschrocken 
16  Mit  gaistling  jubel  und  frolockenl 

Erkennet  gott,  ewren  beiland, 

Der  durcb  sein  allmechtige  band 

Uns  menseben  bat  gemacbt  allein, 

Und  wir  selb  nit,  wir  sind  unrein. 
20  Zu  seinem  volck  er  uns  bescbeid, 

Und  zu  den  scbafen  seiner  weid. 

Nun  gebt  zu  seinen  tboren  ein 

Mit  dancksagung  dem  scböpffer  rein, 
* 

1  Im  18  sprachbnohe,  bl.  85  bis  86:  Der  handelt  ain  danokpaalin  [8]  Sie^ 
erfrewen  gaistlich  in  got  (fUgt  das  rogiater  hinso).  Zo  Tergl.  den  moittergen«! 
in  des  dichters  spruchweis:  Ein  anfang  auf  weinachten  »Im  handerten  da  iit^ 
1539  December  9  (MG  5,  bl.  42'  bis  43').  5  8  fröling.  A  fröUdin.  9^ 
TOD  hercien.  A  im  hertilich.  12  S  Jawchiet.  all.  A  Jaaohtst.  aU«.  U  ^ 
gaistling.     A  hertzlichm. 
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Zu  sein  vorhöf  mit  lob  allsammen. 
Dancket  nnd  lobet  seinen  namen! 
Denn  der  herre  der  ist  frenndlicb, 
Sein  gut  nnd  gnad  wert  ewiglich, 
5  Und  für  nnd  für  wert  sein  warbeit 
Von  letzt  an  biß  in  ewigkeit. 

]>er  besohlaß. 

Also  sieb  ancb  ein  warer  Christ 

In  gott  hertzlich  erfrewen  ist, 
10  Den  gott  bat  dnrch  sein  wort  geborn, 

Daß  er  ein  kind  gottes  ist  wom, 

Der  dient  mit  frenden  seim  wolthater, 

Seinem  gütig  gnedigen  vatter, 

Der  in  dnrch  vätterlicbe  gut 
15  Beide  an  seel  nnd  leib  bebüt, 

Und  weidet  in  mit  seinem  wort, 

Und  beschützt  in  an  allem  ort, 

Vor  yrrtum,  nbel,  sünd  nnd  schand 

Biß  in  das  bimlisch  vatterland, 
20   Da  er  eingebt  mit  danck  nnd  loben 

In  die  bimlisch  vorhöf  dort  oben, 

Da  im  ewige  frend  anffwachß 

Anß  gottes  gute,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  11  tage  Septembris. 

S  sein    Torhöff.     A  seim    Vorhof.  13  S   gaeiig    gnedigen.     A    gnedig 

1.  18  S  yrrtum.     A  allem.       21  S  die  bimlisoh  TorhOff  dort.     A  den 

eben  Vorbot         25  8  42  [vers]. 
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[A  5, 1, 82c]  Der  hundert-ünd-erste  psalm  kömgDayids: 
VoD  eim  auifrichtigeD  forstlichen  regiment  mit  recht  gatem 

hofgesind. 

Summa. 

5  Den  hnnderten  psalmen  und  einen 

Schreibt  David  mit  knrtzen  and  reinen 

Worten,  darinn  sagt  lob  und  danck 

Dem  herren,  der  sein  lebenlangk 
[Kö,  1, 166]  Hat  geben  zu  seim  regiment 

10  Ein  weiß  hertz  nnd  anffrichtig  liend, 

Darinn  er  ordentlich  regir, 

Und  sein  hofgsind  weißlich  omir, 

Da  sie  handien  recht  nnd  anffrichtig.  * 

Aber  die  nbelthäter  nichtig, 
15  Falsche  stoltze  bansen  nnd  henchler 

Und  alle  verlogene  menchler, 

Und  in  seim  land  die  nbelthäter 

Rott  er  anß  nnd  all  Übertreter, 

Die  mög  er  in  seim  hauß  nit  han. 
20  Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Von  gnad  nnd  recht  so  will  ich  singen, 
Und  dir,  herre,  dein  lob  verbringen 
Mit  lobgesang  in  meinem  leben, 
25  Weil  du  mir  in  mein  hertz  hast  geben 

* 

1  Im  15  (verlorenen)  sprnohbaohe,  bl.  322:  Der  101  pMlm:  lob  liiii  <■*''' 
regiment  82  [vers].  Zu  Tergl.  der  meistergesang  in  der  hohengartwdf  JerM^i'* 
Sohmid:  Der  lOl  pialm  kUnig  Dauid  gaet  regiment  »HOrt  wie  DMid  dvkBfi*' 
lieb  prophet«   1555  Juli  8  (MG  15,  bl.   143  bis  144). 
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Weißlieit,  daß  icli  handel  aoffrichtig, 
Redlich  und  trewlicli,  gar  tiirsichtig 
Bey  den,  so  wohnen  in  meim  hauß, 
5, 1, 82d]  Die  vor  mir  da  gehnd  ein  und  auÖ. 
ö   Kein  böse  sach  nem  ich  mir  für. 
Wo  ich  die  ubelthäter  spür, 
Der  laß  ich  keinen  zu  hof  bleibent 
Sonder  ihn  sie  von  mir  an ßt reiben. 
Ein  verkehrt  hertz  mnß  von  mir  weichen, 

10   Die  mit  bösen  praetick  nmbschleichen, 
Den  bösen  leid  ich  bey  mir  nicht, 
Der  sein  nechsten  wie  eiü  büßwicht 
Heimlich  verleumbdet  in  nieim  hanß; 
Denselben  vertilg  ich  dnrchanß. 

i&   Icli  mag"  auch  nit  haben  aiiff  erden, 
Der  her- tritt  mit  stoltzen  geberden, 
Und  hat  ein  hochmütiges  hertz, 
und  tritt  die  armen  nnterwertz. 
Meine  an  gen  thimd  sich  erfrewen 

2ü   In  dem  lande  ob  den  gelrewen» 
Da  schaw  ich  mich  teglichen  nmb, 
Hab  geren  hofgsind  trew  nnd  frurab. 
Falscli  vertrogne  lent  nberauß 
Die  halt  ich  nit  in  meinem  hauE; 

25  Die  lügner  vor  mir  nit  bestebnd. 
Frü  von  mir  auch  zu  gründe  gehnd 
Alle  gottlose  in  dem  land, 
Ich  rott  auch  auß  mit  meiner  band, 
All  ubelthäter  anß  der  statt 

jw   Deß  herren,  der  mirs  geben  hat. 

Der  besoklnß. 

Dar  mit  endt  David  sein  lobgsangk, 
Darrait  er  gott  sagt  lob  nnd  danck, 
Daß  er  im  in  seim  regiment 

aö   Hat  geben  ein  solch  hertz  nnd  liend, 
Daß  er  halt  mit  den  guten  lianß, 
Und  treib  von  im  die  bösen  auß; 
Die  Ohrenbläser  und  die  heuchler, 
Die  lügner  und  vertroguen  meuchler, 

ia   Die  holfertigen  nnd  hochmütigen, 
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Die  gottlosen  und  die  nngütigen, 
[A  5, 1, 83aJ  Anff  daß  sein  volck  hab  spat  und  fni 
Im  gantsen  land  gemach  and  rhu, 
Von  allerley  falsch  and  beschwerden. 

6  Wolt  gott,  daß  all  füreten  aaff  erden 
Auch  hettn  in  irem  regiment 
Ein  solch  gut  löblich  hertz  und  hend, 
Daß  sie  zu  hof  die  bösen  auß- 
Tribn;  hielten  mit  den  trewen  hanß, 

10  Welche  handhabten  gmeinen  nutz, 
Hielten  dem  armen  trewlich  schätz, 
Und  hetten  auch  zu  aller  zeit 
Lust  zu  dem  frid  und  einigkeit: 
So  sttinds  im  gantzen  land  dest  baß, 

15  Sicher  weren  all  weg  and  straß, 
|K  5, 1,167]  Und  wem  der  auffsetz  nit  so  vil, 
Sonder  all  sach  het  maß  und  zil; 
Da  nehret  sich  im  gantzen  land 
Ein  ieder  sanfft  in  seinem  stand, 

20  Ein  solcher  fürst  hielt  an  dem  end 
Gar  ein  löbliches  regiment, 
Weil  bey  im  nem  vil  ungemachs 
Ein  end  im  land,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  29  tage  Oetobris. 


^^^^^^sä^^^^^B 

■ 

Imiulert-iiud-aiuler  psahu  köoip 

Davids  r 

^M 

de&  elenden,  80  er  betrübet  i«it  und  seil 

1  klag  vor 

^H 

1 

aufsscli  öltet. 

Snmmai 

In  psalmen  der  hundert-nnd-aiider 
Laut  gleicii  samb  beten  allesander 
Alles  volck  in  einer  persou, 
In  der  gfenckiiuß  zu  Babylon, 
DariDn  de  la^n  sibentzig  jar. 
Von  gott  in  lilUff  verbeissen  war^ 
In  irer  angst  und  grossen  qnel 
Von  den  beiden,  da  Israel 
Außscbüten  tliett  ir  klag  vor  gott 
Ob  der  beiden  gfencknuJi  und  not, 

1 

16 

Und  bittet  da  nmb  bnlff  und  trost, 
Daß  das  volck  wider  werd  erlöst 

H 

k 

Auß  solcber  gefencknuß  beBcliwerd, 

^^1 

Daß  Sion  wider  bawet  werd* 

^^H 

Und  da  gepredigt  werd  nacb  dem 

^^M 

^ü 

^ 

Deß  berrn  lob  zu  Jemsalem, 

Und  bitt,  gott  wöll  das  eilend  than. 

Und  fecbt  also  den  psalmen  an: 

Der  pealm. 

Herr,  erhöre  mein  gebet, 

1 

» 

Und  laß  mein  echreyen  frü  nnd  spet, 

^H 

m  15 

(T«rloret)«o)  ipruAhbuobe,  bL  320:  D«r   102  paftlm:  g^pet  d«r  p«-            ^^^^ 

181 

[riTs].     Zti  vergl*  d«r  m©ijleTg«JH5g  im  lüiigen 

tan  tlanfl  S^chiea:            ^^^^| 

1 

ilt  fottes   »Herr  trhQr  m«£D  g«poto<   (MQ   10, 

XT).        U   K 

kl>s.           ^H 

394 

Mein  herr  und  gott,  kommen  zu  dir. 
Verbirg  dein  angsicht  nicht  vor  mir, 
Neig  dein  ohren,  nnd  hör  mir  za; 
So  bald  ich  dich  anrtiffen  tha, 

6  So  erhör  mich.    Denn  meine  tag 
Sind  vergangen  mit  angst  nnd  klag, 
Gleich  wie  ein  leicht  fliegender  ranch. 
Meine  gebein  sind  alle  auch 
Verbrent,  wie  ein  brand  in  den  tagen. 

10  Mein  hertz  ist  in  meim  leib  zerschlagen, 
Und  verdorret  geleich  dem  graß 
[A5, 1,  83o]In  solcher  angst,  daß  ich  vergaß, 

Mein  brod  zn  essn;  nnd  mein  gebein 
Das  klebt  an  meinem  fleisch  allein, 

16  Vor  heulen  und  seufftzen  klegleich. 
Ich  bin  einer  rhordomel  gleich 
In  der  wüsten,  und  eim  kentzlein 
In  den  verstörten  stättn  allein. 
Wie  ein  einsamer  vogel  wach 

ao   Ich  auch  bekümmert  auff  dem  dach. 
Teglich  mein  feind  mich  schmehen  schier. 
Spotten  mein  und  schweren  bey  mir. 
Denn  ich  esse  aschen  wie  brot, 
Misch  mein  tranck  mit  weinen  vor  not, 

26   Vor  deim  tröwen  und  zoren  groß, 
Daß  du  mich  also  gar  trostloß 
Verstössen  hast  mit  disen  thaten. 
Mein  tag  sind  dahin  wie  der  schatten, 
[K5, 1, 168]  Dergleich  w^ie  graß  verdorre  ich. 

30  Du  aber,  herr,  bleibst  ewiglich, 
Für  und  für  die  gedechtnuß  dein. 
Du  wöUst  dich  auffmachen  allein. 
Und  über  Sion  dich  erbarmen; 
Wann  es  ist  zeit  und  not  uns  armen, 

35  Daß  du  uns,  herr,  genedig  seist. 
Die  stund  ist  kommen  allermeist. 
Denn  deine  knecht  die  wolten  gern. 
Daß  Sion  solt  gebawet  wern. 
Und  sehen  gern,  daß  ire  stein 

40  Und  kalck  würd  zngericht  allein. 
Daß  die  beiden,  herr,  deinen  namen 
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Förchten,  und  die  krmig  allsaramen 
Äuflf  erden  suchten,  herr,  dein  ehr> 
Deß  bitte  icli  von  hertzen  sehr, 
Daß  der  herr  erbawet  Sion, 
Daß  da  erschin  sein  ehre  fron; 
Und  wendet  sich  znr  armen  gebet, 
Daß  er  anch  nie  verschmehen  thet. 
Das  werd  geschribn  anff  die  nachkommen, 
So  anff  erd  werden  angenommen, 
Auf  daß  sie  anch  den  herren  loben, 
ll,83d]  Er  schawt  von  seinem  thron  dort  oben, 
Und  sieht  von  himel  anff  die  erden, 
Anff  daß  von  im  erhöhet  werden 
Das  seniftzen  der  gefangen  bloß, 

15   Und  mach  deß  todea  kinder  ]oß, 
Anff  daß  sie  predigen  zu  Sion 
Den  nanien  gott,  deß  herren  fron, 
und  sein  lob  sinken  auch  nach  dem 
In  der  statte  Jernsakm ; 

m  Wenn  die  völcker  kommen  zusammen, 
Und  anch  die  königreicb  mit  namen, 
Dem  herren  zn  dienen  von  liertzen. 
Er  demütigt  mein  k rafft  mit  schmertRen, 
I       Anff  dem  weg  verkürtzt  er  mein  tag, 

8ß   0  herr,  mein  gott,  ich  bitt  nnd  sag, 
Nem  mich  noch  nit  hin  dnrch  den  tod. 
In  der  helfft  meiner  tag,  mein  gott. 
Für  und  für  weren  deine  jar. 
Die  erd  hast  du  gegründt  t'iirwar, 

90  Die  himel  und  das  flrmament 

Sind  auch,  herr,  die  werck  deiner  hend. 
Wiewol  sie  werden  auch  vergehn, 
Dn  aber  bleibst  ewig  bestehn. 
Sie  werdn  veralten  wie  ein  gwand; 

85  Und  werdn  verwandelt  allesand, 
Wie  ein  kleid  anff*  der  erden  hie, 
Herr,  wenn  dn  wirst  verendern  sie, 
Du  aber  bleibest,  wie  du  bist, 
Dein  jar  haben  keins  endes  frist^ 

4ü   Und  anch  die  kinder  deiner  knecht 
Die  werden  bleiben  auch  auffrecbt, 
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Und  ir  sam  wird  vor  dir  gedeyen, 

Und  werden,  herr,  dein  lob  aoßschreyen. 

Der  besolüaß. 

Anß  dem  psalm  mag  man  auch  verstahn, 

5  Weil  es  that  dergeleichen  galrn 
Leider  zn  diser  letzten  zeit, 
Daß  aach  die  arme  Christenheit, 
[  A  5, 1, 84a]  Von  ir  stind  wegn,  anß  gotts  verhencknoß, 
Hart  ligt  in  geistlicher  gefencknaß 

10  An  vil  orten  auff  diser  erd, 
Hart  armutselig  und  beschwert 
Von  dem  Türcken  nan  lange  zeit, 
Und  ander  gottlosr  obrigkeit, 
Die  sie  mit  gwalt  nöten  und  zwingen, 

ib   Vom  waren  glauben  abzudringen. 
Und  nöten  sie  zu  nemen  an 
Machometischen  alcoran, 
Auch  menschen-fünd  und  ketzerey. 
Und  on  all  zal  newer  schwermerey, 
[K5, 1, 169J  Welche  umbschleichen  dise  zeit, 
Darinn  die  arme  Christenheit 
Betrübet  elend  ligt  gefangen. 
Deß  sie  mit  hertzlichem  verlangen 
Soll  gott  bitten  umb  hülff  und  trost, 

25  Daß  sie  widerumb  werd  erlöst 
Von  aller  irrthumen  beschwerd, 
Daß  widerumb  erbawen  werd 
Sion  sein  liebe  Christenheit, 
Daß  werd  gepredigt  weit  und  breit 

30  Sein  heiligs  wort  lauter  und  klar, 
Dardurch  gottes  lob  immerdar 
Zunem  und  fruchtbarlich  anffwachß 
Bey  christlicher  schar,  wnndschtHans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  27  tag  Octobris. 


4bi  Der  liimdert-iind-dritte  psalm  Davids:  Von 

der  göte  und  baniihertzigkeit  gottes. 


Sttmma. 

David,  der  kiini^clicli  prophet, 
&   Ein  psalmeii  ims  peschreibeti  tliet, 

Der  bundert  und  drit  an  der  ziil, 

Darin  er  ans  mit  tiberscliwal 

Anzeiget  liie  in  dieser  zeit 

Gottes  gnad  imd  parmherzikeit^ 
10  Sein  lieb,  miltreicbe  gueiist  und  güet 

Sein  freuntlicb  veterlieli  gemiiet, 

Die  er  hat  zu  menscblicbem  gscbleclit. 

Welches  den  hie  deglicli  entpfectxt 

GsiBtlich  und  leiblich  ydermoii, 
16  Und  feeht  also  den  pBalmen  on: 

Der  paalffl« 

Lobe  den  herren,  du  mein  seil 
Und  du,  mein  inwendige,  erzel ! 
Mein  hercz,  sin  nnd  gemüet  alsamen 

♦ 

1  Im  13  epraetibuobe,  bL  270'  bis  272':  PtftImaA  Datiid  103  ron  gUei  go&d 
t  parmberiikeit  gottaa  [S].  Hier  geoau  Dftob  der  bandiebriftf  wu«»  mim  die 
öerktmg  i.  Ifll  sebe.  V*rgl.  bnnd  6,  *ll1i  bU  2T*.  Zoörtt  b*t  H.  S.  den 
Jm  in  soioem  langeci    toa  bobandlelt:     »Der  kUuiglkb    propbette«    gediobi  im 

fi  jftf  iw  Nürnberg  (MQ  2,  bl  1*  bia  3')|  dABQ  «uch  in  ««jinuiii  newen  toiio; 
fotoa  goet  »Lobe  den  berron  o  <lw  sele  mein«  Ihbl  Mttrs  7  (MO  12,  bl.  &9 
iO);  nnd  noebmals  in  dem  vberltingeo  Kegenpogen:  Von  der  gnete  goUei 
D  /  tele  lob«  1553  JqdI  &  (MU  13,  bl.  219'  bia  221');  eodHch  im  ewigen 
gen  ton  Baatian  Wilden:  Ein  bete-  lob-  irnd  prelBpsutmen  tLo/be  den  berren 
naeiD  ael«  1&&5  Juni  23  (MG  15,  bU  129'  bia  13  2).  3  nnd  15  A]  feblen  S. 
paaliaen.     8A  pfklm.  1 0  S  gtinest. 
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Das  lob  als  sein  heilligen  namenl 
Lob  den  herren,  da  sele  mein, 
Von  ganczen  allen  kreften  dein 
Und  vergis  nit,  sonder  denck  dron, 

6  Was  er  dir  gnetes  hat  gethon 
Und  noch  gnetes  thnet  alle  tag, 
Das  ich  es  nit  außsprechen  mag, 
Der  dir  vergiebet  deine  süent,    [bl.  271] 
Darmit  du  schwerlich  best  entzüent 

10  Sein  zorn;  das  wil  er  doch  nit  rechen, 
[A5,  l,d4o]  Snnder  haillet  all  dein  geprechen, 
Paide  an  leib  nnd  anch  an  sei, 
Der  auch  dein  leben  ans  der  qnel 
Erlöst,  aus  verderblichem  schaden, 

15  Der  dich  anch  krönet  mit  genaden. 
Mit  güete  nnd  parmherzikeit 
Und  dich  mit  trost  erfüelt  allzeit. 
Das  da  wirst  schön  nnd  wolgemnet., 
Helt  er  dich  stet  in  drewer  huet, 

20  Das  du  frisch  pleibest  ymerdar. 
Verjüngt  dich  wie  ain  adalarl 
Der  herr  schaffet  auch  hie  in  zeit 
Gerichte  und  gerechtikeit 
All  denen,  so  doch  unrecht  leiden, 

26  Den  frumen  vergwelting  und  neiden: 
Des  selben  got  ain  recher  ist. 
Sein  weg  hat  er  vor  langer  frist 
Mose,  seinen  knecht,  wissen  lasen 
Und  Ysrahel  geleicher  masen 
[Kf),  1,170]  Sein  willen  und  sein  thun  zu  lecz 
Offenwaret  in  dem  gesecz. 
Parmherzig,  gnedig  ist  der  herr 
Menschlichem  gschlecht  in  weit  und  ferr, 
Gednltig  und  von  groser  güet. 

85   Sein  lieb  inprünstig  gen  im  glüet. 
Er  Wirt  nicht  hadern  ymerzw. 
Noch  zoren  halten  spat  und  frw. 
Er  thuet  mit  nichte  mit  uns  handeln 
Nach  dem,  wie  wir  in  Sünden  wandeln, 

7  S  es  dH  es  sprechen.  25  S  vergweltig. 
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Und  vergilt  ims  nicht  frw  und  spat 
Nach  Eöser  grosen  misse  dat. 
So  hoch  der  hiniel  ist  ob  erd, 
Lest  göt  walten  sein  gnade  werd 

6  über  die»  so  sein  forchte  hahent.     [bl.  271'J 
So  ferr  ist  morgen  von  dem  abent, 
So  lest  er  von  uns  all  geraein 
AH  nnser  nebertrettnng  seia, 
Und  gleich  wie  sich  ain  vater  gnet 

10   Seiner  kinder  erpanoen  thnet, 
So  erparmbt  sich  gott  neber  die, 
&i  1»  84d]  So  in  kintlicben  füi'cbten  hie, 

Wan  der  herre  erkent  nns  stcUlecht, 
Dag  wir  sint  gar  ain  schwach  geraecht. 

iB   Er  gedencket  daran  (gelanht), 
Das  wir  sint  aschen,  erd  nnd  stanh. 
Des  menschen  leben  ist  wie  gras. 
Er  pluet  wie  ain  plura  vnrpas, 
Und  palt  der  wint  darüeber  get, 

20   Fint  man  es  uit  uier  an  der  stet. 
Aber  des  herrn  gnad  in  der  zeit 
Werl  von  ewig-  za  ewigkeit 
über  die,  so  in  füerchten  sind, 
Sein  ghrechtikeit  über  kindskind 

2b  Pey  den,  so  halten  seinen  pünd, 
Gedencken  seinr  gepot  alstünd, 
Das  sie  von  herczeu  darnach  thnn. 
Willig,  mit  Inest,  mit  freud  and  wtin. 
Der  herr  hat  seinen  stuel  pereit 

30  In  dem  liiniel  in  ewikeit, 

Und  nbcr  alles  Iterscbt  sein  reich. 
Lobet  den  herren  all  geleich, 
Ir  sein  engel,  ir  starcken  held, 
AVelche  er  euch  bat  anserweld^ 
Die  ir  ansricht  den  willen  sein, 
Das  man  die  stim  ßeins  wertes  rein 
Hiir,  das  sein  giiete  wert  erkent, 
Das  sein  lob  kling  an  allem  enti 
Frolocket  auch  dem  herren  gar 

40  Mit  lob,  ir  alle  sein  herschar!     fbL  272] 
Lobt  in,  sein  dincr  hoch- gemußt, 
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Die  perg  raichen  int  Ifiefte  ser, 
Unden  hastw  geseczt  das  mer. 
Dem  hastw  auch  gestelt  sein  grencz, 
Darin  es  ewig  pleib  vnencz 

5  Und  die  erd  nicht  pedecke  wider. 
Lest  prunen  quellen  hin  and  wider, 
[A  5, 1, 85o]  Die  in  den  gründen  sich  aasgiesen, 
Wasser  zwischen  den  pergen  fliesen, 
Das  darans  drincken  alle  thier 

10   ünddaswildleschseinendarstschier.  [bl.27ä] 
An  den  siezen  die  fögel  eygen, 
Singen  nnter  den  grünen  zweigen. 
Da  fewchst  die  perg  mit  taw  and  regen, 
Das  sie  geben  ir  frücht  albegen, 

15  Machst  aach  das  lant  frac)itpar  on  mas.  . 
Füer  das  fiech  lestw  wachsen  gras 
Und  für  den  menschen  lestw,  got, 
Koren  wachsen,  daraus  werd  prot. 
Das  es  stercke  des  menschen  hercz. 

so  Auch  lest  du  wein  wachsen  aufwerce, 
Das  er  des  menschen  hercz  erf^w 
und  all  sein  unmuet  im  zerstrew. 
Auch  lestw,  herr,  wachsen  das  öl, 
Das  sein  gestalt  schön  werden  söl. 

26  Die  zeder,  so  des  herren  kraft 
[K  5, 1, 172]  Hat  pflanczt,  die  Stent  all  volar  saft 
Auf  dem  gepirge  Libanon. 
Darauf  nisten  die  fögel  schon. 
Die  raiger  auf  den  thannen  siezen. 

3G  Die  hohen  pirg  und  felses-spiczen 
Die  sint  der  gemsen  pöck  zuflüecht; 
Das  konige  sein  rettung  suecht 
In  der  pirge  dieffe  stain-kluefft. 
Darpey  man,  herr,  dein  Weisheit  prfiefL 

36  Du  machst  die  monat,  dar-durch  dar 
Man  auch  anstauen  kan  das  jar. 
Die  sun  1«rais  iren  Untergang, 
Wen. die  scheinet  den  tage  lang, 
So  machst  den  naclit  und  finster  du,    •   -  . 

*  f. 

31   S  pemsen. 
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Das  der  meDSch  darin  echlaif  und  m. 
Den  regen  sich  die  wilden  dier, 
Die  jnngen  leben  prilellen  schier 
Nach  irem  raiibj  suecbeii  ir  speis 
Von  got,  der  sie  ernert  mit  fleis. 
Palt  aber  ist  die  sun  aufgon,     [bl.  273'] 
Füllen  sie  all  und  gent  darfon 
5,  t,85<i]  Und  sicli  in  irc  holen  legen. 

Den  thnet  sich  der  mensch  wider  regen. 

it»  Stet  anf  und  get  an  sein  arbeit 
Und  ackerwerck  pis  abencz-zeit. 
Herr,  wie  ßint  deine  werck  so  gi-os 
Und  an  zal  vil  vnd  gar  entlos! 
Dn  hast  es  als  geornet  wol, 

lÄ  Die  erd  ist  deiner  gtieter  voL 
Das  mer,  groB,  weit,  tief  nheral, 
Darin  da  wimelt  es  an  zal, 
Grose  und  klaine  dier  pesnoder 
Und  gar  manicherley  raerwnnder. 

20   Darin  da  gent  die  grosen  schieff; 
Da  sint  die  walfisch  in  der  dieff, 
Die  scherzen  darin  mit  einander. 
Das  hast  erschaffen  allesander, 
Und  wartet  als  auf  dich  pereit, 

25  Das  du  in  speis  gehst  seiner  zeit. 
Gibst  iUf  so  samein  sie  alsant; 
Wen  dn  auf-thuest  dein  milte  haut, 
So  werden  sie  erfüelt  mit  giiet. 
Wen  sich  aber  verpergen  thüet 

3EI  Dein  angsiclit,  segnest  nlt  das  lant, 
So  erschrecken  sie  allesant. 
Nembstw  hin  iren  atben  hie, 
Im  augenplick  so  sterben  sie, 
Wider  zu  staub  und  aschen  werden. 

3fi   Lestw  aus  deinen  gaist  auf  erden» 
So  pald  fahen  sie  an  vnd  leben. 
Des  ertrichs  gstalt  vernewstw  eben 
Mit  taub  und  gras  in  voller  gencz, 
Wen  nach  dem  winter  kumbt  der  glencz. 

40  0  herr,  dein  gütlich  wird  und  er 
Die  weret  ewig  ymer  mer.    [bl.  274] 

26 
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Der  herr  und  der  hat  wolgefallen 

An  seiner  hende  wercken  allen. 

Scbawt  er  die  ert,  so  zitert  sie; 

Küert  er  die  perg,  so  ranchen  die. 
6  Ich  wil  dem  herren  mein  gesang 

Frölich  singen  mein  leben-lang 
[A  5, 1,86a]  Und  von  gancz  meinem  hercsen  loben, 

So  lang  ich  pin,  im  himel  doben. 

Mein  rede  mos  im  wolgefallen. 
10  Ich  frew  mich  des  herren  ob  allen. 

Der  gotlosen  sünder  auf  erden 

Der  mues  plöczlich  ain  ende  werden, 

Auf  das  sie  fiirpas  nicht  mer  sein, 

Die  nicht  loben  den  herren  rein. 
16  Lobe  den  herren,  du  mein  sei! 

Sein  lob  ymer-ewig  erzel! 

Halelnia !  Darmit  David 

(Der  beBoUnßJ 

Peschlewst  das  schöne  psalmen-lid,. 
20  Darin  er  gottes  herrlikeit  ,  . 

fK5,  l,173]So  uberfltiessiclich  auspreit 

Durch  alle  seine  creatur,  .      . 

In  himel,  erd  und  mere  pur, 

Die  er  erschueff  so  manigfelt 
2ft  Und  sie  gewalticlich  erhelt 

Sie  all  so  wunderpar  emeret,      • 

Sie  schüeczet  und  teglichen  meret,       . 

All  seine  geschöpff  sclimuckt  un^,  zieret 

Und  sie  so  weislich  ordiniret. 
so  Des  sol  im  hye  in  disen  tagen  ..  ; 

Ein  cristlich  hercz  lob  und  danck -sagen,. . 

Erkennen  sein  almechtikeit 

Durch  sein  geschöpff  in  dieser  zeit, 

Dardnrch  glaub,  lieb  und  hoffnung.  wachs 
36  Zu  gotes  lob,  das  wünscht  Hans  Sachs.    ; 

Anno  flalutis  1559  [bl.  274'],  an  dem  14  tag.  J-anj. 

*  -  ,.  '.■ 

IS  A]  fehlt  S.  37  S  132  [vernj. 
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L  5, 1,86b]  Der  hnndert-nnd-fünffte  psalm  Davids. 


Summa. 

Der  Imndert-und-ftinfft  psalm  erzelt, 

Wie  gott  sein  lieb  volck  außerweit, 
5  Erstlich  gantz  gering  allesander 

Füret  von  eim  land  in  das  ander, 

Nach  dem  auch  in  Egypten  bracht, 

Darinn  sein  volck  auffwuchs  mit  macht; 

Darob  sich  Pharao  entsetzt, 
10  Gert  zu  vertilgn  sie  zu-letzt. 

Und  als  sie  gott  wolt  füren  auß 

Durch  Mose  auß  dem  dienstes-hauß, 

Wolts  Pharao  nit  ziehen  lassn, 

Da  er  so  gantz  schröcklicher-massn 
16   Wurd  von  gott  angriffii  mit  plagen. 

Und  macht  seins  volck  feind  verzagen, 

Daß  sies  außliessen  ziehen  frey. 

Und  durch  die  dürren  wüsteney 

Beleitt  sein  volck  durch  gwaltig  band, 
20  Biß  ers  bracht  ins  verheissen  land, 

Und  speiset  sie  mit  himel-brodt. 

Und  war  bey  in  in  aller  not. 

Gab  in  der  beiden  länder  ein. 

Zu  halten  das  gesetze  sein, 
25  Als  seinem  lieben  volck  er  weit. 

Sollichs  der  psalm  nach  leng  in  helt. 

l  Im  17  (verlorenen)  apraohbuohe,  bl.  261:  Der  105  psalm:  got  helt  trew- 
)h  ob  seinem  volok  180  [vers].  Za  vergL  der  meistergeaang  in  der  langen 
»renplue  des  Hans  von  NOrling:  Guet  gottes  vr  seinem  volok  »Danket  deui 
)rren  vnd  rueffet  seinen  namen  anc  (MG  14,  92). 
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Der  psalm: 

DaDcket  dem  herren  allesamen, 
Und  predigt  sein  heiligen  namen; 
Und  verkünd  sein  thnn  eliren-wert 

6  Unter  allen  völckem  anff  erd. 
[A  5, 1,86c]  Singet  und  lobet  in  allein 

Und  von  allen  wanderen  sein; 

Und  sein  heiligen  namen  rhOmt! 

Ein  hertz  mit  frewden  wirdt  geblümbt, 

10  Das  den  herren  sachet  allein. 
Und  fraget  nach  dem  herren  rein, 
Und  nach  seiner  göttlichen  macht  I 
Suchet  sein  angsicht  tag  und  nacht! 
Gedenckt  der  wnnderwerck  allein, 

15  So  er  thet  seinem  volck  gemein. 
Seiner  wunder  und  seines  worts! 
Ir,  der  sam  Abraham,  deß  orts 
Seins  knechts,  und  ir  kinder  Jacob, 
Seine  außerweiten,  sagt  lob! 
[K5, 1, 174]  Denn  er  ist  unser  gott  und  herr; 
Er  richtet  die  weit  weit  und  ferr. 
Er  gedenckt  ewig  an  sein  bund 
Seins  wertes,  den  er  macht  zu  stund 
Auff  vil  tausent  gelied  mit  nam, 

26  Den  er  gmacht  hat  mit  Abraham, 
Und  deß  eids  mit  Isaac  schlecht; 
Stelt  das  Jacob  zu  einem  recht, 
Und  Israel  zu  einem  bund 
Gantz  ewiglich,  auch  sprach  er  rund: 

30  Dir  wil  ich  im  land  Canaan 
Das  loß  ewers  erbs  geben  than; 
Da  sie  waren  ring  im  anfang, 
Frembdling  darinn  sie  waren  lang. 
Und  thetn  die  völcker  durch-wandern, 

36  Und  von  einem  köngreich  zum  andern. 
Da  bschützt  sie  gott  auß  gut  mit  gnadn, 
Und  ließ  in  keinen  menschen  schadn, 
Und  strafft  könig  von  irent-wegen. 
Die  gesalbeten  durch  mein  sogen 

40  Die  tastet  an  zu  keiner  zeit, 
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Und  thut  mein  proplieten  kein  leid! 
lus  land  schickt  doch  ein  thewrung  galt, 
Entzag  allen  vorrath  und  brodt. 
Joseph,  den  mann,  er  vorhin  sand, 
5   Ward  zu  eim  knecht  verkaufft  ids  laiid. 
.5,  l,86il]  Deß  fuß  sie  zwuugen  in  gefencknnß, 
Und  lag  also  in  harter  zwencknu6, 
Biß  das  doch  kam  deß  herren  wort, 
und  in  macht  ledig  an  dem  ort. 

jo  llin  sand  küng  Pharao,  der  groü, 
Macht  in  anß  der  gefencknuß  loß, 
Setzt  in  znni  kenn  nher  sein  bauß 
Aller  seiner  guter  durch-auß, 
Daß  er  sein  t'ürsteu  zu  der  zeit 

15  Und  eltsten  lehret  die  weißheit, 
Israel  in  Egypten  zug, 
Und  Jacob  ward  ein  fremhdling  klug 
Im  lande  Kam,  und  gott  ließ  mehr 
Sein  volck  im  lande  wachsen  sehr, 

2ü  Das  großmechtiger  ward  on  zal, 
Denn  ire  fetnd  allzumal; 
Verkert  jener  hertz,  die  on  schäm, 
Daß  sie  gottes  volck  wurden  gram, 
Dacbtn  sie  mit  list  zu  dempffen  schlecht, 

a©  Da  sandt  gott  Mose,  seinen  knecht, 
Und  Aaron  auch  deßgeleichen. 
Durch  die  thet  gott  wunder  und  zeichen, 
Gehorsam  warn  seim  wort  die  frommen, 
Und  gott  ließ  groß  tinsternuß  kommen, 

M   Verwandelt  ir  wasser  in  blut. 
Und  ertödtet  ir  tische  gut, 
Ir  land  macht  wimlen  voller  Irösch, 
Ins  kÖngS'karamer  hettens  ir  zösch; 
Macht  vol  unziefers  ir  gehenß 

3B   Und  alle  ir  grentzen  voU  leuß ; 
Und  er  gab  in  liagel  für  regen, 
FewerÜammen  mit  donnerschlegen ; 
Schlug  ir  weinstöck  und  feygenhaum, 
Brach  die  in  all  ir  grentzen  raura, 

4ü  Er  sprach,  da  kamen  gar  on  zal 
Hewßchrecken  und  kefer  zu-mal, 


408 

Die  frasBen  im  land  alles  das 
Frachtbar,  so  auff  dem  velde  was; 
Endlich  all  erstgebnrt  umbbracht 
In  Egypten  in  einer  nacht. 
[A  5, 1, 87a]  Und  füret  anß  mit  silber  «ad  gold 

Sein  volck,  das  er  het  hertzlich  hold; 
Und  gentzlich  kein  gebrachen  war 
Unter  ailn  stemmen  gantz  und  gar. 
Egypten  aber  war  sehr  fro, 

10  Daß  gottes  volck  anßzag  also, 

Denn  die  forcht  war  auff  sie  gefallen 
Von  den  schröcklichen  plagen  allen. 
[K  5, 1, 175]  Deß  tags  ein  wolckn  außbreit  fürwar, 
Und  nachts  ein  fewersealen  klar 

16  Leuchtet,  und  seinem  volck  die  straß 
Gieng  vor  ihn  her  on  unterlaß. 
Sie  baten  wachü,  die  gab  in  gott. 
Und  speiset  sie  mit  himel-brot. 
Er  öffnet  herte  felß  durchauß 

20  Und  flössen  reichlich  wasser  drauß, 
Bech  runnen  durch  die  dürren  ort. 
Denn  gott  dacht  an  sein  heiligs  wort, 
Abraham,  seinem  knecht,  geredt. 
Das  er  reichlich  vollenden  thet. 

26  Fürt  frölich  auß  die  sein  gemein. 
Mit  wunn  die  außerweiten  sein. 
Gab  in  ein  die  lender  der  heyden, 
Ir  guter  thet  er  in  bescheiden, 
Auff  daß  sie  selten  halten  schlecht 

30  Seine  sitten,  gesetz  und  recht. 
Und  bewaren,  halleluia! 
So  beschleust  sich  der  psalme  da. 

Der  beschluü. 

In  dem  psalm  zeigt  der  psalmist  an 
35  Groß  gutthat,  so  gott  hat  gethan 
Seim  volck  mit  einer  starcken  hand, 
Biß  ers  in  Canaan,  das  land. 
Bracht,  das  in  gott  verheissen  het. 
Das  er  in  auch  vollenden  thet. 
io  Solch  gottes-gutthat  hie  beschriebn, 
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Ist  uüs  Christen  zu  trost  beliebn, 
Die  wir  im  uewen  testamejjt 
Das  außerweit  volck  gottes  send. 
L5,  l»87b]Sö  wir  auch  nach  seim  worte  wandeln, 

b   Als  Christen  gottseliglich  handeln, 
Uns  bloß  aiiff  gottes  hilff  verlassu, 
Wo  ms  der  satan  ancb  dermassn 
Änfeindt,  und  irachstelt  hin  und  wider. 
Zu  verdrucken  durch  seine  glieder: 

10  Der  Türck  oder  ander  tyrannen 
Auff-werffen  wider  uns  ir  fanuen, 
Begern  mit  falscher  lehr  zu  tauben, 
Uns  gottes  worte  zu  berauben, 
Aber  leiblich  an  leib  und  gut 

i&  Zu  richten  an  ein  bad  mit  bhit: 
Da  soll  wir  anlT  gottes  hilf  bawen, 
lui  allein  glauben  und  vertrawen, 
IJnib  hilff  schreyen  in  solcher  not; 
Wann  er  ist  der  allnieehtig  gott, 

20  Der  die  tyrannen  zemen  kan, 
Mit  seiner  straff  eie  greifen  au, 
Und  sie  erschrocken  aolcher-massn. 
Daß  sie  sein  volck  zu-frieden  lassn; 
Wann  es  steht  alls  in  seiner  haod* 

2&  Christus,  der  einige  heyland, 
Der  sein  Christenheit  auüerwelt 
Bey  seinem  wort  gnedig  erhelt, 
Das  ist  das  rechte  hinielbrot, 
Darmit  sie  speist  in  aller  not, 
lUnd  fürt  sie  durch  die  wüsteney, 
Der  weit  uugestiiiu  maucherley, 
In  das  hinielisch  vatterland, 
Dahin  helff  uns  golt  allesand, 
Nach  disera  jamraerthal  elend, 
i  Da  alle  triibsal  hat  ein  end. 
Da  ewig  frewd  uns  auff-erwachs 
Durch  Jeäuin  Christum,  gert  Hans  3achs. 


Anno  salutis  1565.  am  4  tag  Jumj. 
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[A5,i,87oj  Der  hundert-und-sechste  psalm  Davids. 

Halleluia. 

|K  5,  1,  176]  Summa. 

Diser  psalme  lehrt  in  gemüt 
6  Vertrawen  auff  die  gottes-güt, 

Ihn  loben  umb  all  sein  wolthat, 

Die  er  seim  volck  bewisen  hat, 

Daß  sich  doch  offt  schwerlich  versftndt, 

Das  sein  zoren  ward  angezündt. 
10  Doch  ließ  sein  straff  sehr  gnedig  ab, 

Und  Israel  sein  sünd  vergab, 

So  es  sein  sünde  im  bekent. 

Solcher  geschieht  er  yil  benent 

In  disem  psalm,  doch  kurtz  mit  namen, 
16  Bitt  endlich,  wöll  sie  bringen  zsammen, 

Auß  den  heyden  im  land  zerstrewt, 

Daß  sie  als  sein  eigen  erb-leat 

Ihn  mögen  loben  allezeit. 

Von  ewigkeit  zu  ewigkeit, 
20  Seinen  heilign  göttlichen  namen; 

Dai*aaff  soll  sprechen  alls  volck  amen. 

Der  pialm. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freundlich, 
Und  sein  gut  weret  ewigklich. 
25  Wer  kan  des  herren  gros  wolthat 
Außsprechen  hie  frü  unde  spat, 

* 

l  Im  17  (verloreDen)  spniohbuohe,  bl.  272:  Der  106  ptalm  too  gottMfM* 
Tergebung  der  sttnd  200  [venj. 
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Die  er  thet  seinem  volck  beweisen? 
Wer  kan  sein  gut  geiiagsam  preisen? 
Wol  denen,  so  sein  gebot  halten^ 
Und  thnn  recht  seines  willens  walten. 
Herr,  denck  nach  dein  genaden  wein, 
Die  du  verhlest  dem  volcke  dein, 
i  5, 1,  87«i)  Herr,  uns  dein  gnedlg  bilff  beweiß, 
Daß  wir  sehen  mit  lob  und  preiß 
Das  heil  der  außerweiten  sein» 
10   Ond  uns  deß  frewen  all  gemein, 
Daß  deinem  volck  wol-geht  mit  heil, 
Und  uns  rhümen  mit  deim  erbtheil. 
Herr,  wir  haben  gesündigt  gar 
Sampt  nnsern  vättern  immerdar, 
la   Wir  haben  mißhandelt  sehr  groß, 
Und  sind  gewest  gentzlicb  gottloß. 
Unser  vätter  in  Egypten-land 
Wollen  nicht  versteh n  allesand 
Dein  grosse  wunder  in  irni  gmiit, 
£(i   Dachten  nicht  an  dein  grosse  gilt 
Und  waren  ungehorsam  sehr, 
Furnemlich  am  roten  schilff-meer. 
Er  halff  in  aber  allensammen 
Von  wegen  seins  heiligen  namen, 
üö   Beweist  sein  göttlich  macht  und  eljr. 
Und  er  schalt  das  tiefte  schiltf-meer, 
Daß  es  ward  ti'ucken  und  verlieff, 
Da  fürt  er  sie  liin  durch  die  tieft', 
Wie  in  einer  wüsten  im  sand; 
3ü   Und  halff  in  von  deß  teindes  band, 
Der  sie  hasset,  köng  Pharao, 
Und  aller  seiner  knecht  aldo. 
Wann  die  waaaer  erseufften  gar 
Ir  Widersacher  grosse  schar, 
Daß  keiner  überbleiben  kund, 
Sancken  in  tieffera  nieer  zu  grnnd. 
Da  glaubt  das  volck  deß  herren  wort, 
Und  sangen  sein  lob  an  dem  ort 
Doch  vergassens  bald  seinr  wolthat, 
Und  folgten  nit  eelm  trewen  rath. 
Sie  warn  lüstern  nach  dem  fleisch  schnöd. 
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Versuchten  gott  in  der  einOd. 
Der  herr  nach  irer  bit  in  gab 
Ohn  zal  wachtel  ins  läger  rab, 
Das  in  auch  darob  ecklet  gar, 
6  Weils  noch  unter  im  zeenen  war. 
[A  5, 1, 88a.  K  5, 1, 177]  Ergrimbt  ob  in  deß  herren  zom, 
Plagt  sie,  da  waren  sie  mmom, 
Wider  Mose  und  Aaron, 
Wider  den  heilign  gottes-mann. 

10  Da  thet  sich  auff  die  erd  grausam, 
Verschlund  Dathan  und  Abiram 
Und  ir  rott;  auch  das  flammend  fewr 
Verbrant  die  gottlosen  unghewr. 
Auch  machtens  in  Horeb  ein  kalb, 

16  Das  bild  bettens  an  allenthalb, 
Verwandelten  die  gottes-ehr 
In  gleichnuß  eines  ochsen  sehr. 
Der  gras  ißt.  Vergassen  allsand 
Gott,  ires  einigen  heyland, 

so  Der  grosse  ding  an  in  het  than 
In  Egypten  bey  Pharaon, 
Und  im  land  Harn  und  am  schilffmeer. 
Darob  der  herr  ergrimmet  sehr 
Und  wolt  das  volck  vertilgen  gar, 

25   Weil  es  so  gar  gottlose  war; 
Wo  Mose,  gottes-mann  erweit. 
Mit  bitt  den  riß  nit  het  gestelt, 
Der  sich  für  das  volck  selb  darbot : 
Dardurch  den  zom  milteit  bey  gott, 

30  Daß  er  sie  nit  verderbet  gar. 

Darnach  deß  glaubloß  volckes  schar 
Verachtet  das  verheissen  land, 
Das  gott  wolt  geben  in  ir  band. 
Und  glaubeten  nit  seinem  wort, 

35  Und  murreten  an  disem  ort; 
Gehorchten  gar  nit  seiner  stimm. 
Da  hub  der  herr  in  zornes-grimm 
Sein  band  und  schlug  sie  nider  frey 
Viertzig  jar  lang  in  der  wüstney, 

40  Daß  ire  leib  darinn  verdarben. 

Biß  an  zwen  mann,  darinnen  starben, 


413 


,88b] 


10 
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WarflF  im  aamen  unter  die  heydeD, 
Zeretrewt  sie  in  die  land  bescheiden. 
Und  sie  hingen  wieh  an  wie  vor 
An  den  abgott  Baal-Peor, 
Vom  todten  putzen  opffer  assen, 
Mit  hiirweili  steh  versünden  wassen, 
Erzürntem  gott  mit  irein  than, 
Daß  ein  erschröcklich  plag  riß  an. 
Da  schlichtet  die  sach  Pinehas, 
Der  zu  räch  Simri  würgen  was. 
Dardurch  gestewret  ward  der  plag, 
Drinn  vier-und-zwentzg-tansent  erlag. 
Das  ward  im  zur  gerechtigkeit 
Zu-gerechnet  ewiger  zeit. 
Auch  erzürnten  die  gottes-h asser 
Den  herren  auch  ain  h a de r-w asser, 
Da  sie  hetrübeten  das  hej^tz 
Mose  mit  plagen  «tets  abwertz. 
Auch  ventriehens  die  völcker  nicht. 
Wie  sie  der  herr  dach  het  bericht; 
Sie  mengten  sich  unter  die  heyden. 
Trieben  ir  werck  auch  nnhescheyden. 
Und  dienten  iren  gntzen  stumb, 
Griet  in  zn  schaden  umb  und  unib. 
Wann  sie  opfferten  ire  ^hn 
Den  tenflfeln,  aufh  ir  tocbter  schrm, 
Und  vergossen  unschuldig  blnt, 
Das  blnt  ir  söhn  und  töchter  gnt, 
E>ie  sie  verbrenten  in  dem  fewer 
Den  götzen,  das  land  nngehewr 
Mit  blntsclmlden  beflecket  ward. 
Und  verunreiniget  sich  hart 
Mit  iren  hürischen  wercken  vorn. 
Da  ergrimmet  dar  gottes-zorn 
über  sein  voick,  ein  grewl  gewan 
An  seinem  erb,  wolt  das  abthan, 
Und  gab  sie  in  die  band  der  heiden, 
DaB  ob  ihn  berschet  an  bescheiden 
Die,  so  in  warn  von  hertzen  ^ram. 


7  Den.     AK    Der»f». 
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Da  sie  engsten  ir  feind  on  scbam, 
[K5, 1, 178]  Demütigtens  unter  ir  band. 

Doch  errett  sie  offt  die  heyland 
Dnrch  sein  erweite  richter  fromb; 
6  Doch  erzümtens  in  widerumb, 
[A  r>,  l,88e]  Warn  ungehorsam  aller  ding, 

Wurdn  durch  ir  mißhandlung  gar  ring, 
Doch  hettens  sie  zu  gott  ir  klag. 
Der  sach  ir  noth  an  und  ir  plag, 
10  Und  gedachte  an  seinen  bund, 
Den  er  mit  in  gemacht  het,  und 
Rewt  in  durch  sein  göttliche  gfit. 
Und  dnrch  sein  barmhertzig  gemfit; 
Ließ  er  sie  zu  genaden  kommen 
16  Vor  den,  dies  gfangen  hetten  gnommen. 
Drumb  hilff  uns  nocli,  gott,  unser  herr, 
Bring  uns  noch  auß  den  landen  ferr 
Der  heyden,  widerumb  zusammen, 
Daß  wir  dancken  deim  heilign  namen, 
20  Rhtimen  dein  ehr  und  preiß  ohn  zel. 
Gelobt  sey  der  gott  Israel 
Von  ewigkeit  zu  ewigkeit, 
In  lob  und  preiß  ewiger  zeit, 
Und  alles  volck  Sprech :  amen  da, 
2ß  Halleluia,  hallelula! 

Der  beichlnß. 

Hie  wem  vermant  all  glaubig  Christen 
In  dem  psalmen  durch  den  psalmisten. 
Daß  auch  anzündt  werd  ir  gemfit 

30  Im  vertrawen  auff  gottes  gfit. 
Ob  sie  auch  handien  wider  gott, 
Brechen  sein  gesetz  und  gebot. 
Durch  ir  bawfellig  fleisch  und  blut, 
Das  denn  von  natur  ist  nit  gut, 

36   Sonder  zu  alln  Sünden  geneiget, 
Wie  sichs  in  eim  ieden  erzeiget, 
Daß  sie  ir  stind  von  gott  abtrennen, 
Daß  sie  auch  solin  ir  sfind  bekennen, 
Genad  bitten  und  hilff  begem. 

40  Des  sie  gott  gnedig  wirdt  gewem, 


415 

Darob  Jesnm  Christnm,  seinen  son, 
Welcher  gnug  hat  für  uns  gethon, 
Der  ist  der  einige  hejland, 
Der  sitzet  zn  der  rechten  hand 
5,  l,88d]  Gott  vatters,  der  getrew  fürsprecher, 
Unser  mitler  und  sünden-brecher, 
unser  einiger  gnaden-thron, 
Durch  den  wir  einen  zutritt  han 
Zu  gottes  milter  gnad  und  gut, 

10  Der  nns  allen  bertz  und  gemüt 
Erleuoht  mit  dem  heiligen  geist, 
Und  versamlet  uns  allermeist 
In  eim  rechten  glauben  allsamen, 
Daß  wir  loben  sein  heilign  naroei) 

16  Einmütiglich  in  dieser  zeit, 
Nach  dem  elend  in  ewigkeit. 
Göttlich  lob,  ehr,  rhum  blüe  und  wachs 
Von  uns  allen,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saluti»  1565,  am  19  tage  Julij. 
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Der  hnndort-nnd-siebende  psalm  kOnig  BaTids:  Von 
genediger  hilff  gottes  in  allen  nöten« 

[R  5,  1,179]  Summa. 

David,  der  königklich  psalmist, 
5  Zn  einem  trost  fürschreiben  ist . 

Den  hondert-und-Biebenden  psalm, 

Wie  gott  80  gnedig  allenthalbn 

Handelt  mit  gantz  menschlichem  gschlecht 

Die  im  hertzlich  vertrawen  recht, 
10  Ihn  anrüffen  in  irer  not, 

Die  finden  ein  getrewen  gott 

Mit  seiner  hilff  zu  aller  zeit, 

Durch  sein  gütig  barmhertzigkeit ; 
[A  5, 1,  89a]  Die  sich  verlassen  auff  sein  trost, 
16  Die  werden  warhafftig  erlöst 

Auß  iren  nöten,  die  sie  han. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an. 

Der  psalm: 

Dancket  dem  herm,  er  ist  freundlich, 
20  Sein  gute  weret  ewigklich. 

Saget,  die  ir  erlöset  seit 

Durch  den  herren  voriger  zeit 

Auß  aller  ewer  angst  und  not, 

Als  von  dem  trew  gütigen  gott, 
25  Welcher  euch  durch  sein  göttlich  macht 
* 

1  Im  17  (verloreDen)  spruohbuohe,  bl.  239:  Der  107  ptalm  tob  gntflifw 
hilff  gotes  200  [vers].  Zn  vergl.  don  melstergefang  im  gefMigmi  Um  H.  Fogilf: 
Die  gnedig  hilff  gotes  »Danokt  dem  herren  er  ist  f^euntlioh«  15ftS  Iffti  9  (HO  th 
bl.   186  bis   187). 
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ÄuB  den  landen  zuaammen- bracht, 
Auß  dem  elend  nnd  schweren  zwang, 
Von  dem  anffg:ang  und  nidergang, 
Von  niitternacht  und  von  dem  meer^ 

b  Die  hartselig  irr  giengen  sehr 
In  der  wüsten  on  unterlaß 
Gantz  ungebante  weg  nnd  etraö, 
Und  doch  nirgent  kein  statte  funden, 
Daran  sie  füglich  wohnen  knndten, 

0   Hungrig  dnrfitig  ir  seele  war, 

Gaiifz  machtloß  nnd  versdimacliet  gar* 
Als  sie  aber  rMten  zn  gott 
lu  irer  grossen  angst  und  not. 
Da  errett  sie  gott  dnrch  sein  hend 

6   Genediglich  in  dem  elend, 
Und  fürt  sie  ein  richtige  straß; 
Allda  sie  künden  wohnen  baß. 
Die  solin  dem  herrn  von  gantzera  gmiit 
Dancksagen  amb  sein  trew  und  gut, 

0  AuÜscbreyen  seine  wunder  gut, 
Die  er  an  menschen-kindern  thut, 
Denn  er  settigt  die  durstig  seel 
In  hm  elend  nnd  hungers-quel 
i  ö,  1,89b]  Mit  gutem,  daß  sie  werden  satt, 

ift  Zum  andern,  die  umb  ir  missettiat 
In  der  finster  gefangen  sassen, 
In  banden  angeschmidet  wasen, 
In  der  tun  ekel  und  ünsternnß, 
In  grosser  angst  und  beschwernuß, 

M  Dieweil  sie  vor  bey  iren  jam 
Gottes  gebotn  unghorsam  warn 
Gewesen,  und  gottes  geaetz, 
Deß  höchsten,  geschendet  zu-letz; 
Darumb  must  ir  hertz  in  den  tagen 

t5  Gott  auch  mit  solchem  nnglück  plagen. 
Daß  sie  da  elend  gfangen  sassen, 
Von  aller  menschen  hilff  verlassen, 
Biß  sie  von  bertzen  in  der  not 
Anrüffeten  den  herren  gott; 

40  Derselb  in  halff  auß  der  gefencknnß. 
Fürt  auß  der  tuncklen  tinsternnß 

Rmm  B«cht.  XVlil.  27 
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[E  5, 1, 181]  Und  geschwecht  worden  und  gezwungen 
Von  den  bösen,  werden  getningen, 
Nach  bll  irem  freffl  und  matwillen, 
Anff  daß  sie  niemand  kan  gestillen; 

5  Denn  schreyen  zum  herm  die  elenden, 
Denn  erhört  sie  gott  an  den  enden, 
Und  schütt  Verachtung  anff  die  färsten, 
Welche  nach  tyranney  ist  dürsten, 
Macht  sie  irrig  aa£f  irem  weg, 

10  On  alle  ban  verzagt  und  treg. 
Dardnrch  schützt  die  armen  elenden 
Anß  iren  tyrannischen  henden, 
Und  sein  gschlecht  mehret  wie  ein  herd. 
Solchs  werden  die  frommen  anff  erd  . 

16  Sich  sehr  frewen  nnd  frölich  werdn, 
Und  das  maul  wirdt  verstopfft  anff  erdn 
Allem  unrecht  und  der  boßheit, 
Sampt  aller  schnödn  gottlosigkeit. 
Wer  weiß  ist,  der-selb  diß  behelt 

20  So  Werdens  merckn,  wie  ob-erzelt, 
[A  5, 1,90a]  Verstehn  gottes  gut  und  wolthat. 
Welche  der  herr  erzeyget  hat. 

Der  besohlaß. 

Darmit  hie  der  psalmist  beschleust. 

26  Durch  die  sechs  tröstlichn  stück  außgeust, 
Darmit  gott  seim  volck  Israel 
Allmal  außhalff  von  angst  und  quel. 
Wann  es  ihn  hertzlich  rüffet  an 
Und  von  sein  sünden  ab  thet  stan. 

so  Deß  tröst  sich  auch  ein  ieder  Christ, 
So  er  allhie  in  nöten  ist. 
In  elend,  gfencknuß  odr  kranckheit 
Oder  in  wassers-gferrligkeit. 
In  thewrung  oder  tyranney, 

36  Und  dergleich  not,  sey  was  es  sey. 
Was  sich  in  gantz  menschlichem  leben 
Für  creutz  und  unfal  mag  begeben, 
Geistlich  und  leiblich  umb  und  umb, 
Daß  es  alles  von  gott  herkom, 

40  Als  ein  creutz  uns  zu  nutz  und  gut: 
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Das  uns  mit  ernst  abmanen  thut 

Von  onserm  arg  sündigen  leben, 

Aoff  daß  wir  uns  zu  bnß  ergeben, 

Gott  hertzlich  bitten  nmb  verzeyhen, 

Und  gott  nmb  gnedig  hilff  anschreyen 

In  solcher  unser  angst  and  quel, 

Beyde  an  leib  und  auch  an  seel, 

Daß  er  uns  solcher  creutz  abwend, 

Weil  es  als  steht  in  seiner  hend. 

Ob  er  sein  hilflf  verziehen  thut. 

So  thut  ers  uns  doch  als  zu  gut; 

Er  allein  weiß  die  rechten  zeit, 

Zu  hel£fen  auß  hartseligkeit. 

Daß  demütigt  werd  fleisch  und  blut; 

All  seine  werck  sind  recht  und  gut. 

Dardurch  sein  rhum  und  ehr  auffwachs 

Bey  menschlichem  gschlecht,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  5  tag  Martij. 
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[A5, 1,90b]  Der  hundert-und-achte  psalm:  Ein  psalm- 

lied  Davids. 


Summa. 

König  Davids  hertz  ist  bereit, 
5  Und  singt  im  geist  mit  frolikeit 
Zu  dancksagnng  ob  gottes  gut, 
Der  so  genediglich  behüt 
[K  5, 1 ,  182]  Sein  freund,  daß  sie  erlöset  werden 
Anß  irer  feind  hend  hie  auff  erden. 
10  Darnach  rett  gott  im  heiligthumb, 
Wie  er  woll  helflfen  urab  und  umb. 

Der  psalm: 

Gott,  es  ist  mein  fleis  außzurichten. 

Mein  gott,  ich  wil  singen  und  tichten. 
if)  Mein  seitenspil,  wol-auff  mit  scharpfifen 

Getön,  wolauff  psalter  und  harpffen! 

Frü  so  wil  ich  damit  auff-sein, 

Und  wil  dir,  herr,  dancken  allein 

Unter  dem  volck  dein  lob  verbringen, 
20  Unter  den  leuten  dir  lob-singen. 

Dein  gnad  reicht  gleich  dem  himel  weit, 

Und  darzu  dein  göttlich  warheit 
* 

1  Im  18  spruchbuohe,  bl.  140'  bis  141':  Der  108  psalm  »In  psftlia  lid 
kUnig  Dauid  [S]:  danoksagnng  ob  gottes  gaet  (fDgt  dai  regisier  hinaa).  Za 
vergl.  den  meistergesang  im  orewzthon  Walthen:  Der  108  paalm  »UOrC  wit 
kUnig    Dauid«    1540  Juni  15    (MG   5,    bl.  107  bis  1070.  ^  ^   <■*<  froUksiL 

A  in  ernstligkeit.  9  S  feind  hend  hie.  A  Feinde  hend.  IG  8  rott.  A  isigt 
11  S  woll  helffen.  A  feim  Volck  helff.  13  6  fleis.  A  ernst  16  8  OstA. 
harpfen.     A  Klang,  die  Harpffen.         19  S  dem  Tolok.     A  den  VOloktn. 
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Reicht  so  weit,  als  die  wolcken  gehnd 

Über  deß  himels  tirmameiit. 

Erheb  dich,  und  über  all  land, 

All  ff  daß  dein  liebe  freund  all  8  and 

Widenirab  erlediget  werden. 

Hilff  mit  deiner  rechten  iiaiid  auff  erden 

Und  erhör  niich,  da  bit  ich  umb. 

Gott  redt  in  seinem  heiligthuinb : 

Ich  bin  in  meinem  hertüeu  fro, 

Sichern  will  ich  außtheilea  do^ 

Suchor  will  ich  abmessen  fein, 

Gilead,  Mauasse  ist  mein, 
A  5,  l,yOe]  Ephraim  ist  meins  haiptes  maclit; 

Juda  ist  mein  fürst  hoch  geachl, 
K.   Mein  waschdopffe  so  ist  Moab; 

Ich  wil  strecken  mein  schlich  hinab 

Über  Edom,  und  mit  beger 

Ich  jaiichtz  über  die  Philister, 

Wer  wil  roich  fürn  in  die  fest  statt, 
to   Und  mich  bl eilen  in  Edom  spat? 

Wirsttt  es  nit  thun,  du  mein  gott, 

Der  dn  uns  vei-stöst  in  der  not, 

und  zeuchst  nit  aaß  mit  unserm  beer? 

Schaff  uns  bej^etaud,  gott,  diu^h  dein  ehr; 
2b  Wann  menschen-hilff  die  ist  kein  nütz» 

Daß  sie  in  nöten  uns  bescliütz. 

Mit  gott  widlen  wir  thaten  than, 

Der  unser  feind  untertrettn  kau. 

Der  beselilaß. 
80   Also  wo  gott  gen  ade  geit 

Seim  volck,  so  ist  das  hertz  bereit 

Zu  dancksagen  und  zu  lobsingen, 

Das  ihr  gemlit  zu  gott  auffschwingen, 

Weil  sein  gilt  ist  so  lang  und  breit 
35  Als  der  himel,  und  sein  warb  ei  t, 

Daß  er  helff,  die  ihn  ruffen  an 

Und  ihm  von  hertzen  glauben  tban, 

S3  S  Zw  dftnakiageD    vod  tw,     A  Gott  tu   daQukingri   vod.  33  6  Da«. 

A  Vod«  34  S  gUot,    Jung.     A  gut.  vttilu  ^^6  JS  bislff.     A  hilft.  37  S 

Iwneo.     A   hertsn. 
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Und  erhört  auch  ir  weh  and  -klag, 
Wenn  aa£f  sie  fallen  böse  plag, 
Daß  er  sie  vor  dem  feind  beschütz, 
Wann  menschen-hülff  doch  ist  kein  nütz. 
5  Darauff  doch  die  welt-kinder  ho£fen, 
Die  sind  dardurch  offt  angelo£fen, 
Dardurch  erfarn  vil  ungemachs, 
Durch  ihrs  hertzen  rath,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1566,  am  5  tag  Octobris. 

4  S  doob  ist.     A  die  aej,         10  8  62  [vers]. 
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si,90d]Der  himdert-und-neimte  psalm. 


Summa. 

Das  hundert^nenndte  psalmenlied 

Beschreibet  uns  könig  David, 
),  1, 183]  Daß  man  es  singen  sol  voran, 

Und  redt  gleich  in  Christi  person, 

Wie  ihn  denn  im  ersten  capitel 

Der  apostel-gschicht  meldt  ohn  mittel. 

Da  er  von  Juda,  seim  verrether, 
10  Sagt  und  der  andern  nbertretter 

Der  Jaden,  darüber  hart  klagt, 

Wie  er  ohn  ursach  werd  geplagt 

Für  sein  gatthat,  die  er  ihn  thet. 

Damach  er  eigentlichen  redt, 
15  Und  bittet  gott  ernstlich  mit  nam, 

Daß  er  sie  verstoß  and  verdamm. 

Nach  dem  zeigt  er  die  arsach  an, 

Warmit  sie  es  verdienet  han, 

Mit  solcher  anschaldigen  schmach 
20  Wider  in,  and  bittet  ihr  räch. 

Zam  letzten  klagt  er  sein  elend 

Und  leiden,  darnach  biß  za  end 

Danckt  er  deß  herren  hülff  and  rath. 

Welcher  ihm  aaffgeholffen  hat 
26  Von  den,  die  ihn  verfolget  han. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 
* 

1   Im  17  (verlorenen)  sprnobbuche,  bl.  237:  Der  109  psalm:  Der  fluoh  Tber 
m  vnd  Joden  172  [vers].     Zn  vergl.  der  meiatergesang  in  der  oorweis  Folien: 
8ohweige€  (MO  9,  210). 
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Der  psalm. 

Gott,  mein  rhum,  schweig  nit,  weil  sie  han 
Ir  gottloß  falsch  manl  anffgethan, 
Und  reden  gar  mit  falschen  zungen 
5  Wider  mich,  die  alten  und  jungen ; 
Und  reden  gififtig  wider  mich 
Allenthalben  gar  tmtziglich, 
On  all  nrsach  wider  mich  streitten, 
Die  ich  doch  lieb  het  zu  den  zelten, 
[A  5, 1,91a]  Die  sind  aber  all  wider  mich; 
Wiewol  ich  aber  bet  teglich. 
So  beweisens  mir  böß  nmb  gat, 
Und  hassen  mich  anß  falschem  mnt 
Für  mein  hertzliche  lieb  und  trew, 

ib  Die  ich  in  bewiß  on  all  schew. 
Der  sathan  muß  zu  seiner  rechten 
Stehn  mit  all  sein  gottlosen  knechten. 
Wer  nachfolgt  seiner  lehr  unrein, 
Deß  leben  muß  auch  gottloß  sein; 

20  Seiner  tag  müssen  wenig  werden. 

Ein  andr  empfach  sein  ampt  anff  erden, 
Sein  kiüder  müssen  werden  waisen, 
Sein  weib  wie  ein  witwe  urabraisen, 
Sein  kinder  müssen  an  dem  end 

25  Irr  gelm  and  bettlen  im  elend, 
Und  Sträuchen  in  der  yerderbnuß; 
Der  Wucher  sie  außsaugen  muß, 
Alls  was  er  hat,  frembde  auff  glauben 
Müssens  seiner  guter  berauben. 

30  Niemand  muß  guts  thnn  solchen  armen, 
Noch  seiner  waisen  sich  erbarmen. 
Sein  nachkommen  müssen  aufif  erden 
Mit  Schanden  außgerottet  werden. 
Und  ir  uamen  muß  durch  unfrid 

36  Außtilgt  werden  im  andern  glid. 
Und  seiner  eitern  missethat 
Muß  von  dem  herren  frü  und  spat 
Gedacht  werden,  auch  muß  auff  erden 
Ir  mutter  sünd  nit  außglescht  werden. 

40  Der  herr  muß  sie  auch  strenger-massen 
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Nimmer  anß  seinen  äugen  lassen, 

Und  ir  gedechtrmß  muß  auff  erden 

Endlichen  ausgerottet  werden. 

Danimb,  daß  er  mir  ubels  thet, 

Gar  kein  erbaromrig  mit  mir  het, 

Sonder  verfolget  on  erbarmen 

Den  elenden  betrübten  armen, 

Daß  er  in  tüdtet  onib  unsclinld. 

Er  gert  deß  flnchB  mit  ungedult, 
Aö,  l,9lb.  K 5, 1,  184]  Berselblg  fluch  wird  im  aiicli  kommen; 

Er  wolt  mit  den  glaubigen  frommen 

Doch  nit  babeu  den  gottes-ßegen, 

Deli  muß  er  nun  mangeln  all  wegen. 

Er  zog  den  fluch  au  wie  sein  hemd, 
lö   Der  wird  forthin  im  sein  nit  fremd, 

Ist  im  in  sein  inweßdigs  gangen 

Wie  Wasser,  und  er  !iat  empfangen 

Gleich  wie  das  öl  in  sein  gebein. 

So  wird  im  auch  der  fluch  gemein, 
so  Wie  ein  kleid,  das  er  an  hab  lang, 

Und  wie  ein  gürte!  in  umbfang, 

Darmit  er  gürt  die  lenden  sein. 

So  gschech  von  gott,  dem  Uerren  mein, 

All  denen,  so  sind  wider  mich, 

Böß  redn  wider  mein  seel  feischlich. 

Aber  du,  herre,  sey  mit  mir, 

Von  wegen  deines  nameE  schier, 

Dein  gütig  gnad  das  ist  mein  troat. 

Errett  mich,  daß  ich  werd  erlöst; 
jo  Denn  ich  bin  arm,  elend,  vol  schmertz, 

In  mir  zerschlagen  ist  mein  hertz. 

Ich  fabr  dahin  gleich  einem  schatten, 

Von  in  vertriben  und  verrhaten, 

On  schuld  gemartert  und  geplagt, 
»ö   Gleieli  wie  tlie  liewschrecken  verjagt. 

Mein  knie  vor  fasten  schwach  and  matt, 

Mein  fleisch  mager,  kein  feistes  hat. 

Ich  muß  ir  spot  sein:  wenn  sie  mich 

Sehen,  schüttens  ir  köpfl'  spöttlich. 
10   Steh  mir,  herr,  bey,  verlaß  mich  nit, 

Hilff  mii-  genedig,  ich  dich  bitt, 
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Auff  daß  sie  alle  innen-werden, 
Daß  dises  sey  dein  hauß  aaff  erden, 
Daß  du,  herr,  solchs  thost  immer-zn. 
Herr,  flnchen  sie,  so  segne  du. 

6  Setzn  sie  sich  wider  mich  anff  erden. 
So  müssen  sie  zu  schänden  werden; 
Aber  dein  knecht  der  muß  sich  f^wen, 
Den  du  erlöst  mit  gut  and  trewen. 
[A  5, 1, 91o]  Mein  Widersacher  müssn  anff  erden 

10  Mit  Schmach  und  spot  anzogen  werden, 
Bekleidt  werdn  mit  ir  eigen  schand. 
Wie  mit  eim  rock  im  gantzen  land. 
Ich  will  dem  herren  alle  stund 
Fleissig  dancken  mit  meinem  mund, 

15  Und  sein  lob  unter  vilen  rhümen, 
Mit  hertzen  hoch  und  zierlich  blttmen. 
Wann  es  steht  ie  der  war  heiland 
Dem  armen  zu  der  rechten  hand. 
Daß  er  im  helff  von  all  den  eben, 

so  Welche  verurteilen  sein  leben. 

Der  besohlnß. 

Also  beschleust  könig  David 
In  Christi  person  diß  psalm-lied, 
Darinn  er  klar  gibt  zuverstehn, 

26   Wie  es  den  Juden  werd  ergehn, 
Dieweil  sie  Christum,  den  heiland. 
Der  in  als  seim  volck  ward  gesandt. 
Zu  bezalen  ir  sünd  und  schuld. 
Ihn  wider  bringen  göttlich  huld, 

30  Der  in  auff  erd  thet  alles  gut, 
An  leib  und  seel  auß  trewem  muth; 
Durch  wunderwerck  bezeuget  das. 
Sein  wort  weist  in  der  himel  straß 
Durchs  heilig  evangelium, 

36  Das  doch  sein  volck  alls  nit  annum. 
Sonder  veracht  sein  wort  und  lehr, 
Bewisn  im  schand,  schmach  und  unehr, 
Must  von  in  an  eim  creutze  sterben. 
Nach  dem  fieng  auch  an  ir  verderben. 

40  Als  nach  viertzig  jaren  nach  dem 
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5. 


I 


ö, 


Der  keieer  zerstört  Jerusalem, 
1, 186]  Da  nam  ein  end  ir  reg^imeiit, 

Durcti  o^ord  and  hunger  gar  eleu  iL 
Als  veracbt  und  verfluchte  leut^ 

5   Gfencklicli  in  alle  land  zei^trewt, 
Wie  sie  noch  zü  heutigen  tagen 
1,  9U]  Im  elend  disen  fluch  noch  tragen. 
Bey  den  Juden  mag  man  versteh n, 
Daß  es  auch  also  werd  ergehn 

10  Den,  die  auch  gottes  wort  veraehten, 
AH,  die  zü  beschedigeii  trachten, 
Die  im  warliafftiglich  anhangen ^ 
Die  sie  verjagen,  queln  und  fangen, 
Auch  etlich  richten  zu  dem  tod, 

ift  Den  wird  anch  endlich  schand  und  Spot 
Zu  teil,  und  ein  nagend  gewissen, 
Darmit  sie  werden  hart  gebissen, 
Harti^elig  werdn  an  leib  und  seel, 
Den  Juden  gleich  in  angst  und  quel, 

^ü   Gott  aber  wird  helffen  und  fechten 
Den  sein  lieben  getrewen  knechten, 
Sie  stercken  durch  sein  heilign  geist, 
Daß  sie  bestendig  allermeist 
Leiden  Verfolgung  und  den  tod, 

96   Als  warhafft  zeugen,  dardurch  gott 
Und  Christo,  seinem  lieben  sun, 
üßBerm  heiland,  ewig  und  nun 
Lob,  ehr  und  preise  anfferwachß 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  ealutis  1565«  am  14  tage  Martij. 
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Der  hundert-und-zehend  psalm. 


Summa. 

Es  saget  dises  psalmen  sumb 
Von  dem  köngreich  und  priesterthumb 
[A5, 1,92a]  Christi,  der  sein  volck  zn  dem  heil. 
An  leib  und  seel  za  beidem  teil, 
Vor  den  feinden  bewar  und  schütz, 
Und  würge  die  gottlosn  nnuütz. 
Gott  im  sein  feind  mit  im  anschlegen 
10  Wird  im  zn  eim  faßschämel  legen. 

Der  paalm. 

Der  herr  sprach  zn  meim  herren  rein: 

Setze  dich  zn  der  rechten  mein, 

Daß  ich  dein  feinde  mit  verdrieß 
16  Znm  Schemel  leg  unter  dein  füß. 

Der  herr  wird  senden  auß  Zion 

Deines  küngreichs  scepter  und  krön. 

Herrsche  unter  den  beiden  dein! 

Nach  deim  sieg  wird  dein  volck  gemein 
20   Dir  ein  williges  opffer  thun, 

Im  heiling  schmuck,  in  frend  und  wnnn. 

Dein  kinder  werdn  geboren,  (schaw!) 

Wie  auß  der  morgenröt  der  thaw. 

Der  herr  geschworen  hat  in  trewen, 
26  Und  wird  in  auch  nimmermehr  rewen: 
♦ 

1  Im  18  spruohbuohe,  bl.  141'  bis  142':  Der  110  psalm  kttnig  Dui«!  Pl' 
Cristus  ain  sun  Daaid  (fügt  das  register  hinsa).  8  8  würge.  A  <r*W 
16  S    Zion.     A    SioD.  17  S    kUngroiohs.     A    Reiohes.  Sl  8 

heilign. 
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Du  bist  ein  priester  ewiglich, 
Nach  der  weiß  Melchlaedecli  (sich!). 
Der  herr  aber  zu  deiner  rechten 
Wird  zei-schnieissen  in  seinem  fechten 
D   Die  köng  in  seines  zoren  zeit. 
Er  wird  richten  mit  grecbtigkeit 
Unter  den  beiden  durch  aein  machte 
Er  wird  tbnn  selir  ein  grosse  schlacht, 
1, 186]  Wird  zerschmeissen  mit  seiner  band 
10  Dafi  haubet  über  grosse  land. 

Er  wird  auch  trincken  von  dem  bach 
An  dem  wege,  und  wird  hernacli 
Sein  hanpt  wider  lieben  embor 
In  seiner  berrscbafft  gleicli  wie  vor. 

16  Der  boBGliliiB* 

Also  bat  gott  gesetzet  ein 
jl,92bl  Cbrifitnm  in  das  königreicb  sein, 
Daß  er  unter  seinr  uiaiestat 
All  fromm  glaubige  Christen  hat. 

[tö  Sein  scepter  wart  gesendet  schon. 
Das  heilig  evangelion. 

Dardurch  gebiert  die  kinder  (schaw!) 

Auß  der  morgenröt  süssem  thaw, 

Die  im  dienen  nach  seinem  woit, 
S5   Und  sind  gesegnet  hie  und  dort 

Durch  irn  heil  and  Christum  Jesnm, 

Der  hat  das  höchste  priestertbum, 

Der  mit  seim  wort  die  trutzig  frechen, 

Die  seinem  worte  widersprecben 
30   Durch  falsch  irrtbum  und  uiensclien lehren 

Darmit  berauben  gott  der  ehren. 

Die  macht  den  gott  zu  spot  und  schand. 

Auch  feind,  die  mit  blutiger  band 

Gotes  vokk  verfolgen  und  plagen 
86   Mit  gfencknuß,  nnd  ins  elend  jageUi 
* 

S  ■«inem.     A  eineiD.  20  S  wafH    geiendot    »ohon.     A  Tod    ROragUobe 

22  S    die.     A    er.  27  S    hoebate.      A    hohe,  28  S    tmczig,     A 

30  S  kreo.      A   lehr*  SIS  der  eren.      A  sein  ehr.        32  S  miichr. 

maohoL        33   S  feiet,  die.  pluetiger.     A  die  Feind,  lo.  blatigr.       ^4  5 

A  Sein  »rm. 
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Dergleichen  auch  mit  brand  und  mord, 
Die  kan  gott  wider  hie  und  dort 
Plagen,  wie  die  unglaubing  heiden, 
Ob  gleich  das  christlich  volck   muß  leiden 
6  Unschuldiglich  die  pein  und  schmach, 
Daß  es  trinck  samb  auß  einem  bach. 
Doch  wird  gott  erheben  ir  haubt 
Aller  Christen,  wer  hertzlich  glaubt 
Christo,  daß  sein  rein  wort  auffwachß, 
10  Und  bring  vil  frücht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobris. 

3  S  wie.  vnglaubing.     A  all.  mglaabign.  12  S  66  [ven]. 
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lA5,i,92o]  Der  Irnndert-ind-eilfft  psalni*  Ilalleluia* 


Bie  summa. 

Ein  gemein  lob  ist  diser  psalm, 

Ein  lob  gottes  seinr  werck  allnthalbn, 
6   Die  er  mitteilt  seira  volck  on  zd 

Zu  gnt  beide  an  leib  und  seel, 

Dänin ß  zuerkennen  lobsam 

Gottes  gut  und  sein  heiling  nam, 

Und  im  glauben  gestercket  werden, 
lü   Und  in  gocz-forclit  leben  anlf  erden» 

Der  psalm: 

Ich  danck  dem  berren  ewig-klich 

Von  gantzem  hertzen  williglidi 

Im  rbat  der  au^Tnchting  allein, 
i\    In  der  beilig  großsen  gemein. 

Groß  sind  die  werck  deß  berren  fron; 

Wer  acht  drauff,  bat  sein  Inst  daran. 

Was  er  ordnet,  das  ist  löblich; 

Sein  grecbtigkeit  bleibt  ewiglich, 
20  Er  hat  ein  gedechtntiE  besonder 
* 

1  Im  18  spruofabnohei  bl.  U2' bi«  143':  Der  111  paalm  HntelaiA  [S]:  aUe 
werck  (gottes  g^ust  (Hlgt  das  regiiter  binsu).  Zu  r^argl.  den  ruoistürgflsang  im 
«rowstuD  Waltbora:  >Iab  danck  dem  h«rroi)  roia«  (MG  6,  ll);  ncKsbmals  Ue- 
arbeiteio  <ii«iea  pflalm  Jer  dlcbt^r  In  «einem  kMngenden  tone:  Ein  daaofcpialm 
»Her  f  leb  wil  dlf  danokliü  von  gatieem  faorKen«  1546  November  22  (MO  8, 
bl.  236  bis  237);  audb  nocb  ein  drittes  rnnl  in  der  lerchenwoii  Haiüricb  Endrei: 
«leb    datick    dem    faerren  rein«     Ibbb  Jutii   7    (MO    15,   bt.  98  bis   U«).  1   8 

Hikleltiia.     A   Allctuia*  2  8  Dk]  feblt  A.         4  8   gölte«  aeinr.  alnibalm.     Ä 

seiner,   allentbalbn,        S  S  heilling.     A  boilign.        tO  3  goo«.      A   seior.        14  8 
aarriebtlng.      A  uuffriebtign. 

aant  Sacha,    XYIll.  28 
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GestifPtet  seiner  grossen  wnnder, 

Der  gnedig  gütig  gott  allein. 
[E5, 1, 187]  Er  geit  speiß,  die  in  förchten  sein; 

Er  denckt  ewig  an  seinen  band. 
6   Er  lest  verkünden  rechten  gnind, 

Dem  volck  sein  gwaltig  that  bescheiden, 

Daß  er  in  geb  das  erb  der  beiden. 

Warheit  sind  die  werck  seiner  hend 

Und  grechtigkeit  an  allem  end; 
10  Rechtschaffn  sind  sein  gebot  aoff  erden, 

Immer  ewig  gebalten  werden, 

Redlich  und  trewlich  sie  geschehen. 
|A5,  l,92d]  Er  sendet  seim  volck  in  der  neben 

Ein  erlösong  genedig  wol, 
iR  Ein  band,  der  ewig  bleiben  sol. 

Heilig  and  schröcklich  ist  sein  nam. 

Die  forcht  deß  herren  lobesam 

Die  ist  der  weißheit  ein  anfang. 

Wer  darinn  steht  sein  lebenlang, 
20  Das  ist  ein  tagend  erentreich, 

Des  lob  beleibet  ewigleich. 

Der  besohlnß. 

Also  der  psalme  sich  beschleast. 

Der  mit  kartzen  werten  aaßgenst: 
26  Wo  gottes  liebe,  trew  and  gut 

Erkennt  ein  christliches  gemüt. 

Die  teglich  gott  beweist  on  zal 

Menschlichem  geschlecht  aberal; 

Wann  all  seine  werck,  die  gott  that, 
30  Sint  aaserweit,  gerecht  and  gat, 

Darch  seine  vätterliche  hend, 

Dardarch  sein  name  wird  erkent, 

Der  heilig  and  erschröcklich  ist, 

Dardarch  der  glaab  za  aller  frist 
35  Bey  menschling  gschlecht  aaffwachssen  that 
♦ 

3  S  geit.     A  gibt.       20  S  erentreioh.     A  löbelioh.       21  S  I>M.  »wtolrfofc. 
A  Der.  ewiglich.  26  S  Erkent.  Gristliches.     A  Erkennet.  ChriitUoli.       27  8 

teglioh    got.     A    Gott   teglich.  29  S    die.     A    so.         30  8    Sint 

gerecht  vnd.     A  Kommen  vns  allesamm  su.       35  8  mensohUng.     A  M« 
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Za  gott,  dem  allerhöchsten  gnt, 
Deß  wort  er  gehorsam  gehorcht, 
Und  in  rechter  kindlicher  forcht 
Zonemt  er  und  erfüllt  in  stillen 
6  Gott,  seins  himlischen  vatters,  willen. 
Dardorch  göttliche  ehr  anffwachß 
Auff  gantzer  erden,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  5  tage  Oetobris. 

«  S  58  [vers]. 
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[A  5, 1, 93a]  Der  hundert-und-zwölffte  psalm.  Allelnia. 

SlUBma. 

Der  psalm  anzeigt  die  Seligkeit, 
Die  anß  deß  herren  forcht  allzeit 
5  Folget  dem  menschn  an  seel  nnd  leib, 
Der  gottselig  in  gotz-forcht  pleib. 

Der  psalm: 

Wol  dem,  der  furcht  den  herren  gott. 

Grossen  Inst  hat  an  seim  gebot 
10  Deß  sam  wird  gwaltig  sein  aoff  erden, 

Deß  geschlecht  wird  gesegnet  werden. 

Die  also  sind  gottselig  frumm. 

Es  wird  erfüllet  mit  reichthnm 

Ir  hanß,  nnd  ir  gerechtigkeit 
16  Die  wird  bleiben  ewiger  zeit. 

Den  frommen  das  liecht  wird  auffgebn 

In  der  finster,  die  in  not  stehn, 
[K5,  l,18d]  Von  dem  barmhertzig  gneding  gott. 

Dem  grechten,  der  beysteht  in  not 
20   Wol  dem  nnd  der  barmhertzig  ist. 

Der  geren  leyhet  alle  frist, 

Rieht  anß  sein  handel  spat  nnd  £ra, 

Daß  er  gar  niemand  unrecht  tha. 
* 

1   Im   18  spruohbaehe,  bl.  143'  bis  144':  Der  113  psalm  AMoi»  [8]:  aUt 
ding  steDt  in   gottes  band    (fügt  das  register   binin).  6  8    Folget»  flMBitkk 

A  Folgt.  Menscben.        6  S  gotselig  in  gotz  forcht  pleib.     A  d«  GottaaBgüehta 
treib.  12  S  gotselig.     A  (iottförchtig.  17  8  die.     A  woa.        18  8  fum- 

hersig  gneding.     A  barmhcrtxign  gnedign.         22  S  Riebt   aoa  a«iD  haadeL    A 
Vnd  rieht  sein  liandl  auD. 
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wird  ewig  bleiben  in  ehr, 
Sein  wird  vergessen  nitnmenoehr. 
Und  wenn  ein  plage  will  herkommen, 
Furcht  er  sicli  nicht  sampt  andern  frummen; 
Sein  hertz  das  hoffet  unverzagt, 
Auf  den  herren  all  sein  hülflf  wagt. 
Sein  hertz  ist  getrost,  fiircht  sich  nicht, 
Biß  er  an  seinen  feinden  Bicljt 
Sein  Inst  irs  nnglilcks  ou  erbarmen, 
5,  IjOSb]  Er  ßtrewet  anß  nnd  gibt  den  armen  j 
Ewig  wert  sein  gerechtigkeit, 
Sein  hörn  wird  zu  ewiger  zeit 
Gar  mit  ehren  erhöhet  werden. 
Der  gottlüß  wirdts  sehen  au  ff  erden, 
IS  Und  wird  in  doch  verdriesaen  hart; 
Darob  er  gantz  dückischer  art 
Zusammen-beissen  wird  sein  ziteu, 
Vor  grißgrannncn  wird  uutergehn. 
Was  die  gottlosn  anfahen  werden, 
20   Das  wird  doch  alla  verlorn  auff  erden. 


Der  beschlnß. 

Hierinn  erzelt  er  gottes  gab, 

Die  ein  gottfürchtiger  Christ  hab. 

Der  Inst  hat  an  gottes  gebot: 
u  Sein  sam  erhocht  auff  erden  gottj 

Sein  gschlecht  erhaben  wird  mit  gegen, 

Sein  hanß  mit  gnt  erfüllt  allwegen; 

Sein  liecht  im  auffgeht  immerscii 

In  der  Ünster  mit  guter  rhn. 
8(1  Er  leicht  gern  seim  nechsten  aus  gnaden 

Thnet  nimant  mit  schaden  peladen; 

Sein  gut  griicht  bleibt  zu  ewing  tagen. 

Er  fiircht  sich  anch  vor  keinen  plagen, 

Sein  hertz  auff  gottes  hiiliS'  thnt  hoffen, 

10  S  «trewet,  gibt.     A  irtrowt.  gibet,        14   Der],     A  l>ot.        Ib  8  in  doch. 

den  Aoota*        17  S  eoin«     A    die.        18  B  wirt  f^ntorgen.     A   werdeo  Tergehn, 

S  laesl  bftt.     A  \mt  \usL       30  S  aotm  ntiobatoa  &air  gtiaden.     A  sflin  Neuhitn 

At  begnaden.       31   S  Tbufit  nimiLDt  mit  «obäden  pekdea.     A  WeJor  mit  wort 

eb  wi>rok«n  flcb*defi.         Z2  8  owing.     A  ewigu. 
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Ist  unverzaget,  weil  steht  offen 
Die  gottes-hülff,  er  Btrewt  den  armen 
Sein  hülff,  und  thnt  sich  der  erbarmen. 
Deß  thut  sein  ehr  nnd  grücht  zunemen 

5  In  ewigkeit,  deß  thnt  sich  gremen 
Sein  feind,  an  dem  wird  er  Inst  sehen, 
Daß  sich  ir  Untergang  wirt  nehen 
Der  gottlosen  allhie  anff  erden, 
Und  werden  überfallen  werden 

10  Mit  vil  verderblichs  nngemachs, 

Darvor  bhüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  6  tage  Octobris. 
* 
7  S  Wirt.     A  that.         13  8  «4  [Ten]. 
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^5,i,93o]  Der  hundert-und-dreyzehend  psalm.  AUe- 

Inia. 


Summa. 

Der  psalm  zn  gottes  lob  ermant, 
5  Der  all  ding  hat  in  seiner  band, 
Die  nidrigen  erhöhen  thut, 
Die  einsam  macht  frachtbar  nnd  gut. 

Der  psalm: 

Den  herren  lobt,  ihr  knecht  allsammen, 
10  Lobet  all  gott,  deß  herren,  namen! 
L  5, 1, 189]  Gelobet  sey  sein  nam  allzeit 

Von  nun  an  biß  in  ewigkeit. 

Von  dem  anffgang  der  sonnen  lang 

Biß  zu  der  sonnen  nidergang, 
16  So  sey  gelobt  deß  herren  nam! 

Der  herr  ist  hoch  und  gar  lobsam 

über  all  beiden;  und  sein  ehr, 

So  weit  der  himel  ist  vom  meer. 

Wer  ist,  wie  der  herr,  unser  gott? 
2ü  Der  sich  so  hoch  gesetzet  hat, 

Und  aufif  das  nidrlg  sieht  mit  gerden, 

Beide  in  himel  und  aufif  erden. 

Der  den  nidrigen,  matt  und  taub, 
* 

1   Im    18  spraohbuohe,  bl.   144'  bis  145':  Der  113  psalm  Aleluia  [S]:  Des 

rn  forcht  ist  köstlich  (fügt  das  register  hloza).     Zu  yergl.    den  meistergesang 

rosentone  Hans  Sachsens:    Ein    anfang   sw  ostern    »Hört    wie  der    küniolich 

ilmiste«    1542  Februar  24  (MO  5,  bl.  235  bis  236).       9  S  Den  herren  lobt, 

knecht.     A  Lobet  jhr  Knecht  den  Herrn, 
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Frey  aafferhebet  auß  dem  staub, 
Erhöcht  den  armen  auß  dem  kot, 
Neben  die  fürsten  setzt  in  gott, 
Neben  die  fürstn  deß  volckes  sein, 
6  Der  die  unfruchtbar  im  hauß  allein 
Macht  ein  fröliche  mutter  da 
Der  kinder.  Alleluia. 

[A  5,  l,  9dd]  Der  besohluß. 

All  Christn  sollen  sein  gottes  knecht, 
10  Sind  in  der  taufif  verlobet  recht, 

Sein  göttlichen  willen  zu  than, 

Der  sünd  und  laster  müssig  gähn, 

So  können  sie  gott  dienen  recht, 

Im  dienst  in  gnaden  er  empfecht; 
16  Wann  gott  sitzt  in  der  hoch  auffwerts 

Und  schawt  in  aller  menschen  hertz; 

All  ire  gedancken  erkent, 

Und  die  armen  frommen  elend, 

Die  nach  gottes  genaden  dürsten, 
so  Die  hebet  er  auff  zu  den  fürsten, 

Das  sies  durch  gottes  wort  thund  lehrn, 

Gott  zu  fürchten,  lieben  und  ehm. 

Auch  die  unfmchtbar  heidenschafft 

Macht  er  im  glauben  geberhafft 
25  Durchs  wort,  bey  in  kindschaflft  auffwachß 

Und  fruchtpar  werd,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  sal litis  1566,  am  6  tage  Octobris. 
* 
1   S  aufcrhobet  aus  dem.     A  aufTnohtot  auß  kot  vnd.       4  8  fneratn.  ▼olek«. 
A   FUrston.     Volcks.         6  8  Macht   oio.     A  Macht  vie  ein.         0  8  Oriitn.    A 
Christon.  14  S  in.     A   mit.         17  S  ire.  erkent.     A  jr.  er  erkent.        30  S 

Die  höbet.     A  Erhebet.  21   8  Das  sies.     A  Die  sie.        26  8  Durohs  wort  / 

pey  in  kindscbaft.     A  Daß  soio  Kindschafft  bey  in.       26  8  Vnd  fmehtpar  verd, 
so.     A  Mit  Gottes  kinden.  28  S  44  [vers]. 


iil 


Dor  hiuidert-uiid-vierzehende  pstihiK 


Summa« 

Israel  auB  Egyptenhind 
Führt  gott  mit  gewaltigt^r  band; 
6   Da  liimel,  erd,  gebirg  und  meer 
Waren  got  ghorsani,  im  zu  ohr. 

'04ft|  Ber  psalm: 

■  Da  Israel  auß  Egypten  zog, 

H  DaB  hautl  Jacob  den  feinde  liücl), 

H  10  AiiÜ  dem  freinbden  voick  widenunb 

^^^^^  Da  ward  Jiida  Bein  beiltgtliumb, 

^^H  Und  Israel  Bein  herrscliafl^  bocii. 

^^H  Das  meer  Habe  dasselb  und  flocb; 

^^V  Der  Jordan  wendet  sicli  zn-rück; 

V         J6  Die  berg  Impfften  ob  disem  stück 

^^K  Wie  die  läiner  mit  mancliein  s^^rnng, 

^^H  ^  Die  iiügel  wie  die  acLaflein  jung, 

^^p  Was  war  dir,  meer,  und  daß  du  flriclist? 

^^^  Und  Jordan,  das  zu-rück  du  zogst? 

^^^     -'0  Ir  berg»  bapöet  wie  die  läinmer? 

^^H  Ir  bnbel,  wie  die  scbaf  daher? 

^^H  Die  erd  bebet  daher  in  lob 

^IP  Vor  dem  herren,  dem  gott  Jacob, 

C5, 1,190]  Der  felß  wandelt  sich  in  ain  see, 

s?>  Und  Btein  in  wasserbruunen  eh. 


I 


1  Im  IB  apTUclibuoho»  bl,  145'  bit  146:  Dar  114  panlm  [8]:  ausEti^  ron 
ipten  (füg!  das  regieter  hiütu)«  Za  v«rgL  dea  iticistergoe&ng  im  übendton 
»ehtig&li:  AaBgnng  der  kindor  gotte»  »Du  israol  in  bb»<  1&&3  April  \b  (MU  13, 
^156  bltf  1^7).  6  6  Waren  got  ghoriAtn.  A  Muiton  geborcheii.  19  S 
A  <iai         24  S  aioh  in  niu.     A  In  W&BBom« 
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Der  besoliliiß. 

Der  herr  seinem  volck  Israel 

Macht  keck  und  wol  getrost  ir  seel 

Mit  sein  gwaltigen  wnnderzeiclien. 
5  Also  uns  Christen  dergeleichen 

Gott  noch  vil  wunderzeichen  thut 

Teglich,  helt  uns  in  trewer  hut 

Vor  dem  hellischen  feind  sathan. 

Der  UDS  deut  köng  Pharao  an, 
10  Der  uns  durch  sein  hellische  glider 

Hart  nach-eilet  hin  unde  wider 

Mit  irrthum,  ketzerischer  lehr, 

Auch  uns  stellt  nach  leib,  gut  und  ehr, 

Wo  uns  gott,  der  herr,  nit  allsand 
15  Nit  durch  sein  allmechtige  hand. 

Beschützt  uns  durch  sein  heilsam  wort 

Vor  seinr  tyranney  brand  und  mord, 
[A  5, 1 ,  94b]  Die  er  anrichtet  hin  und  wider 

Durch  sein  arg  gottlose  gelider. 
20  Gott  uns  abwendt  vil  ungemachs 

Durch  sein  gnedig  hand,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  6  tage  Octobris. 

3  S  wol    getrüst.     A   getrost  jre.  6  S    wanderzuoben.     A  der   Wondr 

xttichen.  9  S  Der.  tbeat.  A  Den.  zeigt.  L4  8  tds  got  der  berr.  A  Gott, 
der  Herr  ms.  15  S  Nit    darob.   almeohtige.     A  Darob,    allmeobtig   gwaliig. 

16  S  PoecbUezt  vns.  A  ßescbutxet.  17  S  seinr  tiraney.  A  seiner TjruiieD. 
1 8  S  anricbtet.  A  anscbUret.  1 9  8  sein,  gelieder.  A  seine.  Glider.  SO  S 
Got  vns  ab[w]ent.     A  Gott  aber.        21  S  gnedig.     A  gUtig.       23  8  4S  [reit]. 


Der  hundert-Tind-fünffzeheiid  psalm. 


Snmnift, 


Der  pealm  nmb  g^ottes  gegen  bitt, 
Daß  sich  doch  deß  anneuie  nit 
6  Der  mensch,  samh  korah  der  von  im  her» 
Und  von  sein  werck  verdienet  wer» 
Sünder  daß  gott  beleih  allein 
Der  rhnm  und  ehr  dem  namen  sein, 
Der  solchen  segn  auß  gnad  und  gunst 
jo  Den  seinen  geit  anß  trew  umhsunst. 
Dem  soll  wir  loh  und  ehr  drarab  sage». 
Daß  gott  nit  tliu  ansern  stoltz  plagen, 
Daß  niclit  die  beiden  sagn  zu  spot: 
Wo  ist  nun  ietzunder  ir  gott? 
15  Welcher  götter  sind  götzen  wild. 
Aber  der  lieiT  ist  schütz  und  schild 
Aller,  so  hertzlich  aiiff  in  bawen, 
Seim  wort  gelauben  und  vertrawen, 
Die  haben  sein  göttlichen  segen 
2t)  Autf  erden  und  dort  alle  wegen, 
[Aö,  1,  94e]  Dm  lohen  und  ewiglich  preisen, 
^^  Ihm  das  zu  danckbarkeit  beweisen, 

^^^^  In  gottes-forcht  bleiben  bestahn. 

^^^B  Und  fecht  also  der  psalme  an: 

^B  1    Im     18  ipruohbaohe^    bl.    22'   bii    24:    Dor    115    psi^tm    [S]t    wider    dl« 

gooieo  der  fiAiden  (fUgt  dai  regiater  Mdbq},  Zu  vergh  den  iBi'iBlorguBaDg  im 
bewerten  tun  det  H.  Sache:  »Dnuid  iolirdlbcl  im  psalmeu  puQfjh«  152^  (MO  2, 
bL  31'  bis  32').  H  S  von,     A  dmrch.         lA  S   geit.     A  gibt.  11   und   12 

fehlen  8.  13  S  ir*     A   in.         14  S  nan.      A  denn,         24  8  der  pfalme,     A 

den  Psalmea. 
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Der  psalm. 

Nicht  uns,  herr,  nicht  gib  uns  die  ehr, 

Sünder  deinem  namen  vil  mehr 

Für  deine  trew  und  werde  gut, 
5  Daß  nicht  stoltz  werd  unser  gemüt. 

Darvor  bhüt  dein  warheit  und  gnad, 

Auff  daß  kein  übel  uns  belad. 

Warumb  sollen  die  beiden  sagen: 

Wo  ist  ir  gott  nun  in  den  tagen, 
10  Daß  er  seim  volck  nit  hilfft  auß  not? 

Im  himel  abr  ist  unser  gott. 

Da  kan  er  schaffen,  was  er  will. 

Aber  der  beiden  götzen  vil 

Werden  von  silber  und  gold  geschlacht 
15  Von  der  menschen  henden  gemacht: 
[K5, 1, 191]  Sie  habn  meuler,  und  reden  nicht; 

Haben  äugen,  doch  kein  gesiebt; 

Sie  haben  ohm,  und  hören  nit; 

Haben  nasen,  riechen  nicht  mit; 
20  Sie  greiffen  nichts  mit  iren  henden; 

Haben  fuß,  gehnd  doch  an  kein  enden 

Und  reden  nichts  durch  iren  halß. 

Die  solche  machen,  sind  nachmals 

Ihn  gleich,  sampt  den,  so  auff  sie  hoffen, 
25  Sind  fehl  mit  den  götzen  angloffen. 

Israel  aber  hofft  auff  gott; 

Der  ist  sein  schild  und  schütz  in  not. 

Dergleich  das  hause  Aaron 

Das  hoffet  auff  den  herren  fron; 
30  Der  ist  ir  hülffe,  schild  und  schütz 

Und  thut  in  teglich  alles  guts, 

Und  die  den  herren  fürchten  sein, 
[ A  5, 1 ,  94(1  J  Und  hoffen  auff  den  herren  rein, 

Der  ist  ir  hülffe,  trost  und  schild. 
35   An  uns  dencket  der  herre  mild. 

Und  segnet  uns  durch  seinen  segen 

Und  das  hauß  Israel  all  wegen; 
* 

4  S  deine  trew.  werde.     A  dein  Ire we.  wäre.        14  S  Tnd]  fehlt  A.      tbfi 
fei  mit  den  gOosn  angloffen.         27  S  schilt  vnd  schnecs.     A  schati  ▼•  aek. 
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Er  segnet  das  hatiß  Aaron, 
Er  segnet,  die  in  farcliten  than, 
Wie  ein  vatter  sein  liebe  kind, 
Die  in  lieb-babent  förditen  Bind. 

b   Der  berr  wird  ewcb  mehr  segnen  linder. 
Noch  mehr  nnd  mehr,  nnd  ewre  kl n der, 
Ir  seit  die  gsegnten  deß  berm  werth, 
Der  bat  gemacht  liimel  und  erd. 
Der  bimel  ist  deü  berren  gar, 

1«  Aber  der  menscben-kinder  schar 
Der  hat  gott  das  erdrieb  gegeben, 
Dnrcb  sein  biilffe  sie  leiblicb  leben. 
Die  todten  dich  nit  loben  werden, 
Die  in  8Ünd  absterben  aafi'  erden, 

15  Und  fahren  in  die  still  binnnter. 
Wh'  loben  den  herreii  besnnder 
letzander  und  zu  aller  zeit, 
Von  letzt  an  biß  in  ewigkeit 
In  seinem  reichj  halleluia. 

21)  Darmit  bschleust  sieb  der  psalm  allda. 

Zamb  beBchlQß« 

Der  psalm  geit  uns  ein  klare  lebr, 
Daii  wir  all  rbura,  lob,  preiß  und  ehr 
Allein  geben  dem  gottes-namen 
2&   ümb  seine  gntbeit  allesaramen, 

So  er  uns  tlinet  umb  snnst  aiiß  gnaden, 
Anff  daß  wir  nit  werden  beladen 
Mit  eim  boffertigen  gemiith, 
Undaiickbar  werden  gottes  gut. 
AU   Dardiarch  wir  werdn  gestraift  von  gött, 
Vor  den  beiden  werden  zu  spot^ 
Der  g(>tzen  doch  sind  gar  kein  nutz, 
Sie  geben  weder  biilff  nocli  scbntz 
Wie  der  allmecbtig  berre  fron, 
fA  5,  l,%iij  Welcher  belffen  und  ßcbützen  kan. 

3   8   Liebe.      A    fromuto.  4  S  Mebfa&boßt.      A    tiob 

7  B  gtegten.  19  S  In  «uiTiem  reich.     A  lliillduia. 

22  H  geiu     h    gibt.  25   S    guctboit.     A    guttbwt. 

30  S   Dnriiuföb  wir.      A  I>;iß  wir  iiit         31  8  Vor  d«ii  baidon  worden, 
vor  il.  h.  32  S   her,   kvin.     A   Uio^  oQ. 


Imben.  &  6  iogeo. 

21  S  Zumb.     A  Der. 

26  S    thnet.      A    gibt. 

A   Wert]«» 
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In  der  gotteforcht  soll  wir  bestehn, 

Demütig  seinem  wort  nachgehn, 

Weil  wir  gebrechlich  sind  allwegen, 

Auff  daß  wir  durch  den  gottes-segen 
0  Beschützet  nnd  beschirmet  sind, 

Als  ansserwelte  gottes-kind, 

Die  gott  loben  hie  in  der  zeit 

und  hernach  dort  in  ewigkeit. 

Aber  die  gottlosen  gemein 
10  Eben  vergleicht  den  todten  sein, 

Die  gott  von  hertzn  nit  können  loben, 

Sander  nach  dem  irdischen  toben, 

Drob  sie  betritt  vil  angemachs, 

Vor  dem  uns  gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

ib      Anno  salutia  1565,  am  29  tag  Sepiembris. 

7  S  hie  iD  der.     A  in  diser.       12  S  irdisohen.     A  leitliehmi.        14  8 
A  den.  16  S  104  [vera]. 
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[K  5, 1,192]  Der  hnndert-und-sechzehend  psalm. 


Summa. 

Der  psalm  singet  von  hülff  deß  heim, 

Die  er  den  seinen  zeiget  gern, 
5  So  er  in  schickt  anfechtung  her. 

Die  sie  angrewffen  streng  und  schwer, 

Da  allr  menschen  trost  ist  verlorn, 

Samb  Seins  all  unnütz  lügner  wom. 

Als  denn  sie  zn  dem  herren  schreyen, 
10  Denn  thnt  er  sie  ir  hartsei  freyen. 

Dardorch  erkennen  sie  bereit 
[A  5, 1,95b]  Ir  armntselig  nichtigkeit, 

Dargegen  gottes  hülff  und  trost, 

Der  sie  so  gnedig  hat  erlöst, 
16  Als  ein  helffer  in  irer  not, 

Ein  allmechtig,  gütiger  gott. 

Nach  solcher  hülff  sie  sich  denn  kehm 

Zum  herren,  in  loben  und  ehrn, 

Ir  glübd  bezaln  ir  lebenlang. 
20  Nun  focht  an  deß  psalmen  gesang: 

Der  psalm. 

Das  ist  mir  lieb,  so  ich  vernimm, 

* 

1  Im  18  spniohboohe,  bL  24  bis  26:  Der  116  psalm  [S]:  got  ain  belffer 
Id  aller  not  (fügt  das  register  binzu).  Za  vergl.  der  meistergesang  im  newen 
^n  des  H.  Sachs:  Von  der  genedigen  hilff  vnd  gUet  gottes  herren  »HOret  ein 
d&nokpflalmen  Dauids  iniolioh«  1541  Februar  26  (MQ  5,  bl.  149  bis  l&O');  am 
28  Mai  1554  behandelte  U.  S.  denselben  psalm  in  der  lerohenweis  Hainrich 
Bndres:    »Es   spricht   kUoig    Dauidc    (MO   14»  96).  5  S   schickt.     A  schick. 

Q  S  angrewffen.     A  angrieffon. 
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Daß  der  herr  die  klegliclien  stimm 
Erhöret  hat  deß  flehens  mein, 
Und  zn  mir  neigt  die  ohren  sein. 
Dmmb  will  ich  in  anmefen  lang, 

6  Weil  ich  leb,  mit  meim  lobgesang. 
Wann  strick  deß  tods  hettn  mich  nmbfangen, 
Mein  seel  nnd  gaist  hetten  dnrchgangen, 
Die  angst  der  hell  hetten  mich  troffen, 
Daß  schier  end  het  mein  trost  und  hoffen; 

10  Ich  kam  in  Jammer  nnd  in  not. 
Da  rüffet  ich:  Mein  herr  nnd  gott, 
Errett  mein  seel  dnrch  deinen  namen! 
Der  herr  halff  mir  anß  dem  verdammen, 
Der  herr  ist  gnedig  nnd  gerecht, 

ir,   Das  gschrey  der  armen  nit  verschmecht 
Und  ist  ein  barmhertziger  gott, 
Der  hilfft  nnd  schützt  in  aller  not 
Die  einfelting,  die  im  vertrawen, 
Auff  sein  hülffe  von  hertzen  bawen. 

20  Wenn  ich  unterlig,  hilfft  er  mir 
Anß  meiner  angst;  deß  danck  ich  dir. 
Mein  seel,  sey  widernmb  zn  rhn, 
Weil  dir  der  herr  alls  gntes  thn. 
Wann  gott  der  hat  in  meim  gewissen 

25  Mein  seel  auß  dem  tode  gerissen, 
[A  5, 1,  95c]  Mein  äugen  von  thronen  gefreit, 

Und  mein  fuß  vom  glitschen  peßeit. 
Daß  sie  frey  auffrichtig  bestehn 
Und  den  wege  deß  herren  gehn. 

30  Nun  will  ich  wandeln  mit  verstand 
Fort  in  der  lebendigen  land. 
Ich  glaub,  darumb  so  rede  ich. 
Ich  wird  sehr  plaget  tegelich, 
Das  ich  sprach  in  dem  zagen  mein: 

35  Glat  alle  menschen  lügner  sein. 


2  S  Erhöret.     A  QehOret.  4  S  in  anrnefen  lang,  Well  loh  leb,  mit  n^ 

lobgopang.     A  jm  mein  lobenlang    Anrüffen    mit  Bei   vnd  lobgisng«        T  8  »l 
vnd  gaist.     A  gmllt  rnd  Soel.  9  S  ent  het   mein.     A  ein  «nd  het.       18  8 

ainfelting.     A  einfeltign.       27  8   vom.  ]>eßeit.     A  yon  dem.  weit.       S4  8  DM* 
A  Wann. 
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Wie  soll  Ich  gott  all  sein  wotthat 

Vergeltn,  die  er  thnt  frü  und  spat? 

Ich  will  nemen  den  gar  lieilsainen 

Kelch  und  prediiig  deß  herren  uamen. 
&  Ich  will  meine  gelübd  bezaln 

Vor  »einem  giintzen  volcke  alln. 

Der  tod  ßeinr  heiling  jung  nnd  alten 

Ist  vor  dem  herren  werth  gehalten. 

0  herre  gott,  ich  bin  dein  knecht, 
tu  Und  deiner  maget  Bone  schlecht. 

Dn  hast  xerrissen  meine  band. 
»,  1, 193]  Deö  will  ich  dir,  dw  mein  heiland» 

Danck  opffem-  Weil  dn  mich  thest  ledigii, 

Will  ich  deß  herren  namen  predign, 
iö  und  will  bezalen  mein  gelübd 

Dem  herren,  weil  ich  war  betrübt, 

Was  ich  im  denn  verheissen  ban, 

Frey  öffentlich  vor  iederman; 

In  den  hdfen  ans  herren  hanß, 
20  In  dir,  Jemsalem,  vorauß, 

Gott  ewiglich  dancksagen  da 

Mit  sei  und  gaisL  Alleluia. 


Zamb  beichlnß. 

Anli  dem  psalmen  habn  wir  ein  trost: 
2B   So  schwer  anfechtung  auf  uns  stoBt, 
Darmit  wir  hart  werden  beladen, 
An  leib,  ehr,  gut  leiden  ein  schaden, 
Oder  geistlich  in  dem  gewissen 
1  5, 1,  95(1]  Mit  unfern  sünden  werden  bissen, 

kao   So  hart  erschröcklieh  nnd  so  streng^ 
Samb  w511  uns  werdn  die  weit  ^u  eng; 
Da  menachenlehr,-hülff,-troHt  nnd  -gunst 
Ist  nnhilfflicli  nnd  gar  umb  aunst, 
Das  gwiasen  nit  erleding  mügen, 

4  S  prfldiug.      A  predigD.        7   S  beilliDK.     A  boitigs.        12  S  dw.     A  »aeh. 
i  S  sei.    gabt.     A  berU.    Mund.  Sa  8    Zamb.      A    Der.  2&  6    auf   vna 

Ott.     A  VDt    ERitOffl.  26  8    hArt.     A    itraog.  21^  8   worden    {jibmüp,      A 

ardo  geblaaea.  33  8  viihilfflLah  vrad  gar.     Ä  virnfttc  vnd  genLsLkb,        34  S 

IM  lüg.      A  (irfr«we]3. 

ll*iu  SMbi.    XVUI.  ^ 
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Verschwinden  wie  onhilfflich  lügen, 

Geben  kein  trost  noch  hülff  in  not: 

und  80  wir  denn  raffen  %a  gott 

ümb  hülff,  80  ist  uns  gott  nit  weit, 
6  Ob  er  gleich  verzeucht  etlich  zeit, 

Lest  uns  in  der  anfechtung  stecken, 

In  Jammer,  angst,  trübsal  und  schrecken, 

Daß  wir  erkennen  in  demut. 

Daß  nichts  guts  in  uns  wohnen  tlmt, 
10  Denn  sünde  und  gebrechligkeit, 

Hülffloß  und  machtloß  unser  zeit. 

Daß  wir  gleich  an  uns  selbst  verzagen. 

Wenn  gott  darnach  in  kurzen  tagen 

Uns  hilfft  durch  sein  barmhertzigkeit, 
16  Da  wird  erst  herz  und  seel  gefreit, 

Erkennet  gottes  gnad  und  gut, 

Und  wird  erweckt  unser  gemüt 

Zum  glübd  in  unser  tauff  gethan, 

Gott  hertzlichen  zu  hangen  an 
so  Mit  lob,  ehr,  preiß,  rhum-  und  dancksagen 

Fort  bey  all  unseren  lebtagen,  .  , 

Dardurch  unser  gelaub  auffwachß 

le  lenger  stercker,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  29  tage  Septembris. 

2  S  Geben.  A  Haben.  3  S  Vncl  so  wir.  A  Wenn  wir  ab.  1 1  8  rad 
maohtlos  vnser.  A  trostloß  lu  aHer.  13  6  kanen.  A  wenig.  16  6  lien. 
A  Geist.         1A  S  Erlcennet.  gnad  vnd.     A  Erlient.  allmeohtig.  19  S  berot- 

liohcn  XV.     A  allein  herUlicb.  20  S  Mit.     A   Ibm.  25  S  HO  [wwp]. 


4SI 


[A  5, 1,96*]  Der  huiidert-imd-sibünzehend  psalm. 

Lobet  den  herren^  ir  all  heiden, 
Preiset,  ir  vökker,  in  bescheideUj 
Denn  sein  gen  ade  und  war  heil 
ft  Walt  nber  uns  in  ewigkeit. 

Ber  peaclilaes. 

Nach  dem  im  newen  testament 
Hat  gott  Bein  son  Christum  gesend  t» 
Hat  das  heil  nberhand-genomraen, 
10   Sein  gnad  die  siind  hat  uberl^ominen, 
Und  sein  warheit  nnseni  angkuben 
Vertriben  hat  und  thet  berauben » 
Dati  wir  mit  gutwilligem  geiat, 
und  in  der  warheit  allermeiöt, 
[K6, 1,U*4]  Preisen  und  loben  seinen  namen, 

Die  wir  sind  von  lieidnischem  stammen. 

Das  gotes  lob  pey  uns  aufwacht 

Durch  sein  wort,  so  wünschet  Hang  Sachs. 

Anno  i&lutis  1566,  am  7  tage  Octobrin. 

* 

X  Im  18  eprucbbuobo,  bl  146  bU  14d^  Der  117  pgAlm  [d]:  roromal  tv 
goU«i  lob  (fUgt  d«i  rügiitor  biozu),  2  S  ir  aU  A  ülle.  4  8  Bein  genade. 
A  floioo  gnacie,  ft  S   Der  pofliabluo««     A   Altcluia.  B  6   Hat   got.     A    Gott 

h&t.  16  8  finL    batdniüchom.     A  doch    »Ind.    EaldniBiabm.  17   und    18  S] 

foblcft  AK.  20  S   1(}  [voTp]. 


29^ 


i 
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[A  5, 1,96b]  Der  hnndert-nnd-aclitzehend  pealin. 


Summa. 

In  dem  danckpsalm  zeigt  David  an 

Die  gnedig  hülff,  so  gott  hat  than 
5  Dim  wider  alle  feinde  sein 

Durch  sein  grosse  gute  allein, 

Darauff  er  setzt  all  seinen  trost, 

Der  in  auch  gnediglich  erlost, 

Und  in  zu  grossen  eliren  setzt. 
10  Deß  danckt  er  gott  hertzlich  zu-letzt, 

Darmit  er  auch  weissagt  allein 

Von  Christo,  dem  einig  eckstein, 

Den  die  bawleut  yerwer£fen  thetten. 

Den  auch  sein  feind  umbgeben  hetten, 
15  Der  doch  allein  sein  hülffe  sucht 

Bey  gott  het  er  al  sein  Zuflucht, 

Den  auch  auß  aller  angst  und  not 

Errettet  der  gütige  gott, 

Der  all  sein  feind  hawt  und  zerstrewt 
20  In  alle  weit,  als  elend  leut, 

Christum  setzt  er  zum  könig  ein 

Über  die  gantz  christlich  gemein, 

Die  soll  gott  sagen  im  gemüt 

Danck  seiner  grossen  gnad  und  gut 
« 

l  Im  18  spruohbuohe,  bl.  66  bu  68:  Der  118  ptalm  [S]:  duiok  tehilff 
gotes  (fügt  das  register  hiDxo).  Zu  vergl.  don  meiftergeaang  im  Ungta  (ob  ^ 
Mayensohein:  »Danokt  dem  herren  er  iBi  froantUoh«  (MG  10,  196).  1'^ 
ainig.  A  einigD«  14  S  Den  aooh  sein  feint.  A  Sein  Feind«  jn.  16  8  btt 
er  al  sein.     A  dem  Vatter  het.         19  S  Der  all.  hawt     A  All.  perhawt 
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0er  psalm: 

Danckt  dem  LeiTen,  er  ist  freundlicli, 
Sein  gut  wert  immer  owjgklkh. 
Es  sag  Israel  hie  auf  erd: 
Sein  gute  ewiglicUeii  wert. 
Es  &age  Aaron^  das  hanß: 
Sein  gut  wert  ewiglicli  dorchaEß, 
Und  die  gott  förcliten  im  gemiit, 
5, 1, 96c]  Sagen :  ewig  weret  sein  gut. 

10  Als  ich  in  schweren  Ängsten  stabu, 
Da  raffet  ich  den  herren  an 
Zti  kelffen,  der  erhöret  micli 
Durch  Bein  gute  gen  ewiglich, 
Daß  ich  anch  noch  wird  sehen  fein 

i&   Mein  Inst  an  all  den  feinden  mein. 
Es  ist  gnt  dem  herren  vertrawen, 
Auf  sein  gute  und  hülfT  zu  bawen, 
Und  sich  nit  auff  menschen  verlassen, 
Der  hiilff  weit  fehlet  offt  der  Strassen. 

ao  Es  ist  gut  dem  herren  zu  trawen, 

Und  nicht  auff  forsten  hoffn  und  bawen, 
Der  hülff  versch^vind  offt  schnelliglich. 
Alle  heiden  umbgaben  mich, 
Aber  doch  in  deß  herren  namen 

2&  Will  ichs  zerhawen  allosamrnen. 
Sie  nmbgabn  mich  ringwelB  in  not, 
Doch  im  uamen  meins  herren  gott, 
Deß  hiilff  allein  ich  thu  vertrawen, 
Will  ich  sie  all  zu  stiiecken  hawen. 

30  Gleich  den  hienen  sich  umb  mich   stecken^ 
Dempffen  wie  fewer  in  den  hecken, 
Aber  ich  wil  sie  allesammen 
Zerhawen  in  deÜ  herren  namen. 
Man  stieB  mich,  daß  ich  fallen  solt, 

56   Aber  mir  halff  der  herre  hold, 
öj  1, 195]  Der  herr  ist  mein  sterck  und  mein  psalm 


fr 


16  8  all  den.     A  mUeii.        20  9  ir  trawen.     A  vertraweti.       37  8  meiiii* 
M^       29  S  Wil.  aU  wv  tiüeckm  baweti,     A  So  wÜl.  «Ilo  ittrbawoD.       30  8 
Diien.     A  wie  dl«  Bien. 
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Uuil  ist  auch  meiu  heil  allenthalbn. 

In  hütten  der  gerechten  teil 

Singt  man  mit  frenden  von  dem  heil: 

Die  recht  deß  herm  erhelt  den  sieg 
5   Wider  meiner  todfeinde  krieg. 

Die  recht  deß  herren  ist  erhöcht, 

Die  den  sieg  mit  trinmph  empfecht. 

Darnmb  so  wird  ich  durch  gott  eben 

Hie  gar  nit  sterben,  sunder  leben, 
10  Daß  ich  zu  danck  verkünd  die  that, 

Die  got  an  mir  vollendet  hat. 

Mich  züchtiget  wol  der  herr  gott, 
|Aö,  l,96dj  Aber  er  geit  mich  nit  dem  tod. 

Thut  mir  auff  letzt  zu  diser  zeit 
15  Die  pforten  der  gerechtigkeit. 

Daß  ich  eingeh,  und  mit  gesangk 

Dem  herren  sag  lob,  ehr  und  danck. 

Das  ist  das  thor  deß  herrn  auff  erden, 

Da  die  gerechten  eingehn  werden. 
20  Ich  danck  dir,  herre,  daß  du  mich 

Demütigst,  hilffst  doch  gnediglich. 

Der  stein,  so  verwarffh  die  bawlent, 

Ist  zu  eim  eckstein  worden  heut. 

Das  ist  von  dem  herren  geschehen, 
ac  Das  wunder  wii*  vor  äugen  sehen. 

Das  ist  der  tag,  den  gott  aliein 

Macht,  last  uns  ti^wen  frölich  sein. 

0  herr,  hilff  un?  dein  lob  verbringen, 

0  herr,  laß  es  ails  wol  gelingen! 
HO  Gelobt  sey,  der  so  kompt  von  ferreu 

In  dem  nameu  gott,  unsers  herm! 

Wir  segnen  euch,  gebenedeit, 

Die  ir  vom  hauß  deß  herren  seit! 

Der  herr  ist  gott,  erleucht  uns  schön. 
36  Schmücket  das  fest  mit  meyen  grün 

Biß  an  die  hömer  am  altar. 
* 

I  S  allenthalm.  3  S  dem.  A  deim.  4  ?  recht.  SA  greoht.  ^  ^ 
herrn  orhelt.  A  Herren  bhelt.  7  8  lieg  mit  triomph.  A  Triomph  nASI»lr 
10  S  BW.  A  mit.  11  S  got.  vollendet.  A  der  Herr.  Tollendt.  13  8  gi*^ 
A  gibt.         15  S  pforton.     A  Thore.         30  8  Gelobt,   der  fo.     A  Gdobet»  ^- 
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Du  bist  mein  herr  und  gütt  fdrwarj 
Mein  gt^tt,  ich  will  dieli  preisen  boch, 
Daiickt  dem  herreii^  ir  völckei\  doch; 
Denn  got,  der  berre,  der  ist  freundlich, 
5  Und  sein  gut  weret  ewiglich. 

Zamb  hoschluB* 

Der  pBalui  ist  ein  trostspiegel  rein 
Der  gautzen  cbristlicben  gemein, 
DaÜ  sie  darinn  1er  von  Christo, 

10   Und  auch  dem  könig  David:  wo 
Sie  paid  das  creutz  hat  tiberfallen, 
Geistlich  und  leiblich  in  dem  allen, 
Daran  sie  auch  schmertzlich  ist  tragen, 
Samb  wöU  im  g wissen  sie  verzagen, 
l,97ii]  Kein  menscblicb  rbat  noch  bülfif  sie  tröst, 
Daß  auÜ  dem  jammer  werd  erlöst. 
Solichem  creatz  soll  die  gemein 
Gott  dem  herren  vertrawu  allein, 
Sieb  treusten  seiner  milten  gut, 

so   Und  aufscbwüngen  das  ir  gemüt; 
Gott  von  gantzem  hertzen  anrüffen, 
Bald  sie  sein  milte  gute  prüfen, 
DaÜ  er  erlegt  mit  starcker  band 
Den  feind,  stürtzet  und  macht  zu  sebaiid, 

S6  Und  den  sieg  gibet  gottes  kinden, 
DaB  triumpbirend  überwinden. 
Als  denn  erkennen  sie  sein  gut, 
Dargegn  ir  schwach  bülffloß  gemttt, 
Dali  sie  im  dann  mit  lobgesangk 

30  Sagen  rhum,  ehr,  lob,  preiö  und  danek, 
Daß  sie  durch  der  genaden  pfort 
Eingellt  durch  sein  beiliges  wort, 
Daß  sie  zu  gottes  gut  vermant, 
Da  sie  mit  Chiisto,  dem  beiland, 

S5  Dort  lebet  immer  ewigieich, 


S  got  der,     A  dor.        6  S  Znmb.     A  Dor.        7  B  mui.     A  foin.       y  S 
)fA  lorn.  10   S  dem*     A  TOß.         11   S  pmd.  hat.     A  anth.  ut.        US 

A  ao.  n  S    Sollabeuj.    dm.     A   Soloh.    db  ChrLätUoh.  2ft  8  »uf- 

ll{;«D.     A  außiohwiQgoQ.  33   8  »v,     A  tiia.  55  S  lebet.     A  kbon. 
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In  seins  Iiimlisclien  vattere  reich, 
[K  5, 1, 196]  Da  ein  end  ist  alls  ongemaclis 

Anß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1565,  am  16  tag  Nofembris. 

5  S  130  [Yen]. 
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Der  hundert^und-neiinzeheml  psalm. 


Summa* 

Diser  paalm  der  ist  ans  zu  heil 
Oeteilt  in  zwey-nnd-zweiotzig  teil, 
[Aö,  1,  97b]  Nach  dem  griechischeii  a  b  c. 

Darinn  er  anzeigt  wol  und  web, 
Darmit  luenschlich  hercz  ist  umbgebeti, 
So  lang  es  ist  auf  erden  leben 
In  dem  verderbten  fleisch  und  blut, 

to  Das  dem  geist  widerstreben  tbut 
Mit  manckerley  »Und  md  gebrecheUf 
Thut  allem  guten  wider sprechea 
Als  der  ergste  feiud  diser  zeit, 
Darob  denn  das  gewissen  schreyt 

lä   Umb  hülff  zum  allmechtigen  gott, 
In  seinr  gaistlichen  angst  und  not, 
Daß  ers  in  seinem  wert  erbalt, 
Und  brech  sein  eigennützing  gwalt, 
Durclie  creutz,  daß  der  geist  komb  zu  rhu 

30   Und  gotta  willen  nach  leben  thu. 


Der  pfialm* 

I. 

Wol  denen,  die  on  waudel  leben, 

I  Im  IB  ipmchbucbo,  bl.  100  bia  100:  Dur  MO  puliu  [Sj:  am  vilfeUi|; 
pit  §at  vui  KW  leron  rnd  «oliUosen  (fügt  dM  rogiMter  bii^sn).  7  8  heroz.  A 
gtoUlocbt.    ^      1&  S  stim    a1meübeif^«D.     A    zu    tl«m    aUuiocbUgo»  16  8    eetor 

gatttlicboD.     A  semer  gro«0OD.  IS  S  aigeiiüeoiing.     A  eigennUtiigD.        20  S 

goe»  wIUqd  naob.     A  Dftob  Qotts  wUleo. 
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Im  gsetz  deß  herren  wandleu  eben. 

Wol  denen,  die  sein  zeugnuß  halten, 

Und  von  hertzen  seins  willens  walten. 

Denn  welche  anfif  sein  wegen  wandeln, 
6  Die  thnn  nimmer  kein  nbels  handeln. 

Da  hast  fleissig  gebotn  zu  halten 

Dein  befelch,  den  jungen  and  alten. 

0  daß  mein  leben  deine  recht 

Hit  krefften  hielte  and  verbrecht! 
10  Ich  schaw  allein  aaff  dein  gebot. 

So  wird  ich  nicht  za  schand  and  spot. 

Ich  danck  von  hertzen  dir  allzeit. 

Daß  da  mich  lehrst  dein  grechtigkeit. 

Deine  recht  will  ich  halten  in  ehr; 
16  Verlaß  mich,  herr  gott,  nimmermehr! 

[A  5, 1, 97o]  II. 

Wie  wird  ein  jnngling  seine  straß 

Unsträfiflich  gehn  on  anterlaß? 

Wenn  er  sich  holt  nach  deinem  wort. 
20  Ich  sach  dich  hertzlich  an  allem  ort; 

Laß  mich  nit  fehin  der  gebot  dein. 

Ich  halt  dein  wort  im  hertzen  mein, 

Daß  ich  nit  sündig  wider  dich. 

Gelobt  seyst,  mein  gott,  ewiglich! 
26  Lehr  mich  dein  recht,  daß  ich  erzel 

Alle  recht  deines  mands  on  qael. 

Die  weg  deiner  gezeugnaß  samb 

Frewt  mich  mehr  denn  alle  reichthum. 

Ich  red,  was  da  befolhen  hast, 
30   Und  schaw  auff  dein  weg  on  all  rast. 
[K  5, 1, 197]  Ich  hab  last  za  dem  rechten  dein, 

Und  vergiß  nicht  deins  wertes  rein. 

m. 

Tha  wol  deim  knecht,  aaff  daß  ich  leb, 
36  Dein  wort  halte  on  widerstreb. 
Öffne  mein  aag,  daß  ich  za-letz 

« 

14  8  Deine.     A  Dein.       20  8  beroKlioh.  allem.    A  tod  htrtin.  alln.      SO  6 
dein,  an  all.     A  deioe.  on. 
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Sech  die  wunder  deia^r  gesetz, 
Ich  bin  ein  gast  aiiff  erden  dir- 
Verbirg;  dein  gebot  nit  vor  mir. 
Mein  seele  gar  zerknlrsclxet  leit 

h  Nach  deinem  rechten  allezeit. 

Du  scbüt&t  die  stoltzn;  vei-flucht  Bind,  gott, 
Welche  fehlen  an  deim  gebot, 
Wend  von  mir  Verachtung  und  schmauh, 
Denn  deinr  gezeugnuli  folg  ich  nach, 

10    Die  türsten  reden  wider  mich; 
Aber  dein  knedit  redt  tuiaichtig 
Von  deinem  recht.    Hab  ich  last  heut, 
Dein  zengnnß  sind  meine  rhatsleut. 

IUI. 

lA  Mein  seele  in  dem  staube  leit- 

Eriiuick  mich  nach  deim  wort  allzeit. 
[A  5,  1 ,  97<i]  Ich  bin  ein  gast  auff  erd,  mein  gott» 

Verbirg  nit  vor  mir  dein  gebot. 

Ich  erzel  deine  weg  herrlich, 
20   Und  du  lehrst  deine  rechte  mich; 

Und  weiß  mir  dein  befelch  besuiiderj 

So  will  ich  reden  von  deim  wunder. 

Ich  grem  mich,  das  mirs  hertz  verschmacht; 

Sterck  mich  nach  deim  wort  hochgeacht 
25   Wende  von  mir  dein  falsche  weg» 

Vergünn  mir  deins  gesetzes  sieg. 

Ich  hab  den  weg  der  warlieit  erweit, 

Dein  recht  hab  ich  für  mich  geBtellt. 

Ich  hang  an  deim  zeugnuß  auff  erdi 
io   Hilff,  daß  ich  nicht  zu  schänden  werd. 

Wenn  du  mein  hertz  tröstest,  mein  gott, 

So  lanff  ich  den  weg  deinr  gebot. 

V, 

Zeig  mir»  herr,  den  weg  deiner  recht, 

35   Daß  iclis  bewar  ans  eud,  dein  kuecht 

Lehr  mich,  daß  ich  dein  gdetz  bewar, 


6   IflniC.  doiDo.      A  kliresU  duin.        35   6   doin  falsobe.     A  den  r«liotion. 
36  8  dvins  gBecioa.     Ä  domea  Gaotioe.       15  S  pownr  am  oot.     A  aai  eod  bttwtir. 
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Halt  das  von  hertzen  rein  and  klar. 
Führ  mich  auff  den  weg  deinr  gebot, 
Wann  ich  hab  lust  darzn,  mein  gott. 
Neig  mein  hertz  zn  deinr  zengnoß  fein, 
6  Und  nicht  znm  geitz  und  Bund  unrein. 
Wend  mein  ang  von  unnützer  lehr, 
Snnder  anfif  deinen  weg  mich  kehr. 
Laß  dein  knecht  dein  gebot  vestiglich 
Halten  dein  wort,  zu  förchten  dich. 
10  Wend  von  mir  die  schmach,  die  ich  sohew, 
Denn  dein  recht  sind  lieblich  und  trew. 
Ich  beger  dein  befelch  allzeit. 
Erquick  mich  mit  deinr  grechtigkeit. 

VI. 

16  Herr,  laß  mir  dein  gnad  widerfahm, 

Dein  hülfif,  mit  deim  wort  thu  nicht  spam, 

Zu  antworten  dem  lestrer  fort, 
[A  5, 1, 98a]  Denn  ich  verlaß  mich  aufif  dein  wort. 

Und  nem  auch  nit  von  meinem  mund 
20  Das  wort  der  warheit  keiner  stund; 

Denn  ich  hoffe  auff  deine  recht. 

Dein  gsetz  will  halten  ich,  dein  knecht, 

Alleweg  immer  ewiglich. 

Und  ich  wandel  frewdreich  frölich, 
[K5, 1, 198]  Denn  ich  such  die  befelche  dein. 

Ich  red  von  dein  zeugnussen  rein 

Vor  köngen,  und  schem  mich  der  nicht. 

Und  hab  lust  an  deinem  gericht, 

Und  mir  sind  lieb  deine  gebot, 
so  Ich  heb  mein  hende  auff  zu  gott, 

Und  red  auch  von  den  rechten  dein, 

Die  mir  im  hertzen  lieblich  sein. 

vn. 

Gedenck  deim  knecht  an  dein  wort  offen, 
36  Auff  welches  du  mich  Messest  hoffen. 
Das  ein  trost  ist  in  meim  elend, 

* 

4  8  deinr.    fein.     A  der.   dein.         5  8  Tnd  sttnd.     A  sOnd  Tttd.         U  8 
Wandel  frewdreioh.     A  wandele  gar.         30  8  loh.     A  Vnd. 
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Dein  wort  trQst  mich  an  allem  end. 
Ob  gleich  die  stoltzen  fipolten  mein, 
Noch  weich  ich  nit  vom  g&etze  dein^ 
Wenn  ich  bedenck  dein  gricht  auffreclit» 

6   In  der  weit  so  wird  tröst  dein  kneclit, 
Ich  bin  entbrant  nbr  die  gottlosen, 
Die  dein  gsetz  verlassn  and  uuibstoänen, 
Deine  recht  die  sind  mir  ein  lied, 
In  meinem  haui:^  zu  gnad  und  fried. 

10  Herr,  ich  denck  deios  namens  zu  nachl, 
Halt  dein  geset«,  liab  darauf  acht. 
Das  ist  mein  höclibter  schätz  allein, 
DafS  ich  halt  die  befelche  dein. 

vnL 

16  Ich  hab  gesagt,  o  herre  mein, 
Das  soll  mein  eigen  erbe  sein, 
Daß  ich  geh  deine  weg  an Ü riebt 
\b,  1 ,  98b]  Und  fleh  vor  deinem  angesicht 

Von  gantzem  iiertzn  an  allem  ort; 

ao  Sey  mir  gnedig  nach  deinem  wort. 
Ich  betrachte  die  wege  mein, 
Kehr  mein  fnü  zam  gezeugnnß  dein. 
Ich  eil  nnd  sau  in  mich  nit,  mein  gott, 
Zn  halten  dein  gsetz  nnd  gebot, 

ib  Uich  beranbn  die  gottlosn  boß wicht, 
Ich  abr  vergis  deins  gsetzes  nicht. 
Ich  steh  auff  mitternachtlicher  zeit, 
Zu  dancken  deinr  gerecht! gkeit. 
Ich  halte  mich  zu  den,  die  dich 

3tt  Fürchten  und  aiichen  tleissiglich. 
Herr,  die  erd  ist  vol  deiner  gut. 
Lehr  mich  dein  recht  in  meim  gemiit. 

IX. 


Herr,  dn  thuät  gutes  deinem  knecht 

10  Wirt  trOst*     A  wird  getrübt»        7  S  vnd  vmbtitoien.     A  vmbtnitoieea. 

A  ein.  1  0  S  üicht.      A  ktx.        1 1   S   Halt  dfilii  getocn  b»b  darauf 

A  DeB  Nachto«    rnd   h&lt    dem  (JcsfitK.  HE  b^b&tor    «cbtieK  alkio. 


b 
I  S  if 

«bt. 

L  Biibatg,  doD  icb  vorwull. 

imlt.  23  S  meiu.     A   0. 


13  3   halt  dlo    pefdtih«  duiD.      A   deine  Bofelube 
26  S  vergU.     A  verge&. 
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Nach  deinem  wort  willig  aufrecht 

Lehr  mich  heilsame  Bitten  rein, 

Denn  ich  glanh  den  geboten  dein. 

Ich  irrt,  eh  ich  demütigt  ward; 
6  Nun  aber  halt  ich  dein  wort  zart. 

Du  bist  gantz  gütig  und  frenndlich; 

Lehr,  herre,  deine  rechte  mich, 

Die  stoltzn  erdichten  lug  mit  schmertxen; 

Ich  aber  halt  von  gantzem  hertzen 
10  Dein  befelch.  Ir  hertz  ist  dick  wie  schmer,  , 

Ich  hab  Inst  au  deim  gsetz  aber. 

Gut  ists,  dast  hast  demütigt  mich, 

Deß  lerne  dein  gesetze  ich. 

Das  gsetz  deins  mundes  liebet  mir 
16  Für  vil  tausent  stück  goldes  zir. 

X. 

Dein  hand  hat  mich  bereitet,  gott; 

Unterricht  mich  deine  gebot. 

Die  dich  fürchten,  frewen  sich  mein, 
20  Denn  ich  hoff  auff  das  werte  dein. 
[A  5, 1, 98o]  Herr,  dein  gericht  sind  warhafltig, 
[K5, 1, 199]  Und  hast  trewlich  demütigt  mich. 

Dein  gnade  muß  mein  tröste  sein. 

Wie  du  zusagst  dem  knechte  dein. 
25  Mit  barmhertzigkeit  mich  ergetz. 

Wann  ich  hab  lust  an  deim  gesetz. 

Ach,  daß  die  stoltzn  zu  schänden  werden, 

Die  mich  mit  lüg  drücken  auff  erden. 

Ach,  daß  sich  zu  mir  theten  halten, 
so  Die  dich  förchten,  deinr  zeugnus  walten. 

Mein  hertz  bleib  rechtschaffen  auff  erd, 

Auff  daß  ich  nicht  zu  schänden  werd. 

XL 

Mein  seel  verlangt  nach  deinem  heil, 
36  Ich  hoff  auf  dein  wort  für  mein  teil. 
Mein  augn  sehnen  sich  nach  deim  wort, 

«■ 

7  8  L«r,  herre.     A  Lehre,  Herr.         10  8  wie.     A  Alf .        34  8  TirlMgt 
deinem.     A  Terlanget  deim. 
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Und  sagea:  Wenn  tröat  da  mich  dort? 
leb  bin  wie  ein  watsack  im  raucb^ 
Dein  recht  liab  ich  in  meinem  brauch. 
Wie  lang  ßoM  warten,  herr,  dein  kneclit? 

ö   Wenn  wilt  Ebr  mein  teind  halten  recht? 
Die  stoltzen  graben  mir  ein  gruben, 
Die  wider  dein  gsetz  sind,  die  buben. 
Dein  gebot  sind  eitel  warheit. 
Verfolgen  mich  mit  lug  allzeit. 

10  Hilff  mir;  Bie  babn  mich  schier  tiinbbraclit, 
Ich  abr  hab  anfi'  dein  befeLch  acht. 
Erquick  mich  durch  dein  gnadenbund» 
Zu  haltn  die  zengnua  ans  deim  mnnd. 

xn. 

Herr,  dein  wort  bleibet  ewiglich, 
So  weit  ist  hlmel  und  erdrich, 
Für  nnd  tiir  wer  et  dein  warheit. 
Die  erd  hast  bstendig  zubereit, 
Es  bleibt  alls  bstendig  an  seim  ort; 
Denn  e^  muß  dir  allä  dienen  dort. 
Wo  dein  gsetz  nit  hett  troöt  mein  hend. 
Wer  ich  vergangen  im  elend. 
A  5,  l,98ü]  Deins  befeldiB  will  ich  vergessen  nit, 
Wann  dn  erquicke&t  mich  darmit. 

26   Ich  bin  dein,  hilff  mir,  herre  mein, 
Denn  ich  such  dein  befelch  allein. 
Die  gottlüön  wölln  umbbringeii  mich, 
Aber  aaff  dein  zeugnnß  wart  ich. 
Alls  dings  hab  ich  gsehen  ein  end, 

ao  Dein  gebot  abr  ewig  bestehnd. 

xin. 

Gott,  ich  hab  dein  gesetz  so  lieb! 
Teglich  mein  red  icli  darmlt  trieb, 
Dn  machst  mich  weisr  dnrch  dein  gebot, 
ü  Mein  feind  dargegen  üind  ein  spot, 
Denn  es  ist  ewiglich  mein  schätz. 


16  S  hitniftl.   onrich.     A  Biml.    Erderioli.  33  8  TargoJMa. 

15  8  Moin  foint  diurgflgftn  flind.     A   Denn  mein  t   lincl  dATfegn. 


A  TergoBin» 
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Bin  glehrter  denn  meins  lehren  schwatz, 

Dein  zengnnß  sind  die  rede  mein. 

Bin  klüger  denn  die  alten  sein, 

Denn  ich  halt  dein  befelch  der-maß. 
5  Wehr  meinem  fuß  die  falschen  stoiß, 

Anff  daß  ich  halte  deine  wort. 

Ich  weich  nit  von  deim  rechten  fort, 

Du  lehrest  dein  wort  meinen  mnnd; 

Ist  süsser  denn  hönig  all  stund; 
10  Dein  wort  das  machet  klüger  mich. 

Drumb  haß  all  falsche  wege  ich. 

xiin. 

Dein  wort  ist  meiner  füß  lucem 

Und  ein  liecht  auff  meim  weg,  ein  stem. 
15  Ich  schwer,  daß  ich  die  grechtigkeit 

Deinr  recht  will  halten  allezeit 

Ich  bin  demütigt  an  dem  ort; 

Herr,  erquick  mich  nach  deinem  wort 

Laß  dir  gfalln  das  willig  opffer  mein 
ao  Meins  munds,  lehr  mich  die  rechte  dein. 
[K5, 1, 200]  Ich  trag  mein  seel  in  meinen  henden. 

Vergiß  deins  gsetz  an  keinen  enden. 

Die  gottlosen  mir  legen  strick; 

Ich  aber  irr  nicht  von  deim  gschick. 
[A  5, 1,  99a]  Mein  ewigs  erb  dein  zengnuß  sein. 

Die  Wonnen  in  dem  hertzen  mein. 

Ich  neig  mein  hertz  zu  thun  warlich 

Nach  deinem  rechten  ewiglich. 

XV. 

30  Ich  haß  die  fladergeist  zu-letz, 

Und  lieb  allein,  herr,  dein  gesetz. 

Du  bist  mein  schirme  und  mein  schild; 

Ich  hoff  anff  dein  wort  ewig  mild. 

Weich  von  mir  die  boßhafftig  rottj 
36  Ich  will  halten  gottes  gebot. 
* 

7  S  deim  roohten  fort.  A  dem  r.  ort  20  S  dio.  A  dM.  24  8  abor. 
deim.  A  abr.  deiner.  20  S  wonnon.  A  wohnen.  33  S  ewif  A  |ttif* 
34  S  Weich.     A  Weieht. 
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Erhalt  mich  durch  Äeln  wort  anff  erden, 
Und  laß  mich  nit  zn  schänden  werden, 
Weil  ich  leb  ob  der  holfnnng  mein. 
Sterck  mich,  daß  ich  geneß  allein, 
6  So  will  ich  haben  saiiipt  dein  knechten 
Mein  lust  an  deim  heiligen  rechten. 
Du  zertrittst  die,  so  deinr  recht  fehin, 
Ir  triegerey  mit  lü^  verheln, 
Und  verwilrfst  all  gottloß  anff  erden; 
10  Drumb  mir  dein  gezengnaß  lieh  werden. 
Ich  förcht  mich,  mir  scJiawret  mein  hawt, 
Entsetz  mich  vor  deim  rechten  laut. 

XVI. 

Ich  halt  ob  deinr  gerech tigkeit; 
IS  Ich  nbergib  micli  den  nit  weit, 

Die  mir  gwalt  w^)lln  tliun  wider  recht 

Vertritte  und  trbst  deinen  knecht, 

Daß  mich  nit  treff  der  stoltzen  pfeil. 

Mein  äugen  sehen  auff  dein  heil 
ü»  Und  nach  dem  wort  deinr  grechtigkeit. 

Handel  mit  deinem  knecht  allzeit 

Nach  deiner  gnad,  lehr  mich  dein  recht; 

ünterweiß  mich,  ich  hin  dein  knecht, 

Zu  keimen  dein  zengnuß  in  rhn. 
i&  Zeit  ists,  lierr,  daß  du  thnst  darzn; 

Sie  han  zerrissn  dein  gsetz,  o  gott. 

Derhalb  bo  lieb  ich  dein  gebot 
3, 1, 99b]  über  goM  und  nber  feingold, 

Darumb  liab  icli  von  hertzen  hold 
sü  Und  halt  all  dein  befelch  fürbaß; 

Ich  haß  all  falsche  weg  und  straß. 

xvn. 

Dein  zengnuß  die  Bind  wnnderbar, 
Darzu  helt  sich  mein  seele  gar. 

8  »ertridft    die    so.      A  «ertdttost    die.  9  S  Torwtlerftt.     A  ▼erwürfll. 

[  Prumb.  gezewgDUB.     A  Dammk   ZotiganO.  11    S   tDich,   moiu.     A  dieh. 

14  8  «leinr.     A  der.  16  S   wonn  tbon.     A  than  wöllii.  24  S  Zr 

doin,     A  ZarkeDtnuß  deim»       36  ß  o.     A  tuoin.       33  S  Dein,  die  lint. 
D«  Bind.  34  S  Darxr.     A  Danimb. 

»Mht.    XTin.  30 
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Wenn  dein  wort  offenbaret  wirdt, 

Macht  es  klng  nnd  einfalt  gebirt. 

Ich  thu  mein  mnnd  auff  zn  empfangen 

Dein  gbot,  darnach  thut  mich  verlangen. 
6  Wend  dich  zu  mir,  sey  gnedig  mir 

Mit  den,  so  liebn  dein  namen  dir. 

Laß  mein  gang  gwiß  sein  an  deim  wort, 

Laß  herrschen  mich  kein  unrecht  fort. 

Von  frevel  der  menschn  erlöß  mich, 
10  Dieweil  dein  befelch  halte  ich. 

Laß  dein  angsicht  leuchten  deim  knecht. 

Und  lehre  mich,  herr,  deine  recht 

Mit  zeher  fliessn  die  äugen  mein, 

Weil  man  nit  helt  das  gsetze  dein. 

16  xvm. 

Herr,  du  bist  gerecht,  und  dein  wort 

Ist  auch  gerecht  an  allem  ort. 

Du  hast  gebotten  die  warheit 
[K5, 1,201]  Und  zeugnuß  der  gerechtigkeit 

20  Hab  mich  schier  geeyfert  zu  todt, 

Daß  die  Widersacher,  mein  gott, 

Vergessen  dein  heiliges  wort, 

Das  rein  und  klar  ist  an  dem  ort. 

Das  dein  knecht  liebet  tag  und  nacht. 
26  Ich  bin  geringe  und  veracht, 

Vergiß  doch  deins  befelchs  kein  zeit 

Ewig  ist  dein  gerechtigkeit, 

Lauter  warheit  ist  dein  gesetz. 

Angst  und  not  habn  mich  troffh  zu-letz. 
»0  Dein  zeugnuß  weret  ewiglich, 

Unterweiß  mich,  so  lebe  ich. 

[A5,l,99o]  XrX. 

Ich  rüff  von  hertzen,  erhör  mich, 
Herr,  daß  dein  rechte  halte  ich. 
Bß  Ich  rüff  zu  dir,  herr,  hilffe  mir. 
Daß  ich  dein  zengnus  halte  dir. 
* 

6  8  Mit  den.     A   Wie  thest.       7  8  an.     A  in.       11   S  angiieht.    A  Ai 
Hu.  13  S  zoher.  aogon.     A  Wasder.  Zfther.  14  8  das.     A  die. 
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Ich  komm  frü,  und  halt  atk  dem  ort, 
Anff  daß  ich  hoffe  auflt  dein  wort. 
Ich  wach  frü  aiff,  daß  ich  in  nech 
Halt  von  deinem  wort  ein  gesprech. 
G  Hör  mein  gtlmm  nach  deiner  gnad,  herr, 
Erqnick  mich  nach  deim  rechten  ferr. 
Mein  verfolg^er  mir  wollen  xn, 
Verachten  dein  g^setz  spat  nnd  fm. 
Herr,  du  bist  nahend  allezeit, 
10   Dein  gebot  sind  lanter  warheit. 
Dar  gegen  dein  zeugnus  weiß  iclij 
Die  du  hast  gründet  ewiglich. 

XX. 

Schaw  mein  elend,  errette  mich, 

16  Hilf  mir,  weil  nit  vergesse  ich 

Deins  gesetz,  nnd  fdhr  ans  mein  sach, 
Erlöß  niicli,  nnd  frey  ledig  mach; 
Erquicke  mich,  herr,  durch  dein  wort. 
Dein  heil  ist  ferrn  an  allem  ort 

M  Von  den,  so  deinr  recht  achten  nicht, 
HeiT,  dein  barmhertzig  angesicht 
Erqnick  mich  nach  der  rechten  dein, 
Gar  vil  meiner  Verfolger  sein, 
Bej  deiner  zeugnns  ich  besteh, 

2fi  Mir  thut  anff  die  Verächter  weh, 
Daß  sie  nit  halten  ob  deim  wort 
Ich  lieb  dein  pefelch  an  allen  ort, 
Herr,  erquick  mich  nach  deiner  gnad, 
Dein  wort  anffricht  warlieit  gerad, 

sa  Alle  wort  deinr  gerechtigkeit 
Die  pesten  in  die  ewigkeit. 


f  5, 1, 99d] 


XXI. 


Die  furstn  verfolgn  mich  ob  ursach, 
Mein  hertx  forcht  deines  wortes  räch. 


■  XX  hat    S    nach    XKl   geichriebea ,     die    Bifsrn    freilioli    duan    berichtift. 
B  TergMte.     A  vergMio.        23   S  Gar  v'ü  meinet  vorfolger.      A   Meiner  v.  gmr 
iL  27  8  tob    litb  dein    pefelob   an    aUen    ort    (van  H.  Sache    an  der  feite 

Itor  nricbge tragen).      A   Daa  da  rnt  bef*lilft  an    ilem  ort  'dl   B  peiti«n.    A 

rem         34  f»rfiht  A]  S  itteohu 
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Ich  \lrird  ob  dejtnem  wort  etflrewt 

Als  emr,  der  kriegt  ein  grosse  beut. 

Lügn  bin  ich  gram,  hab  grewl  darab, 

Aber  dein  wort  ich  hertzlieb  hab. 
6  Ich  lob  dich  deß  tags  siben  zeit 

Umb  der  recht  willn  deinr  grechtigkeit 

Gros  frid  haben,  die  dein  gsetz  liebn, 

Und  werdn  mit  anstössn  nit  abtribn. 

Herr  gott,  ich  warte  auff  dein  heil, 
10  Und  thn  nach  deiner  geböte  teil. 

Deine  zengnns  erhelt  mein  seel, 

Die  ich  lobe  und  ansserwel. 

Ich  halt  dein  befelch  and  Zeugnis, 

All  mein  weg  sind  vor  dir  gewis. 

16  XXIT. 

Herr,  laß  mein  klag  kommen  für  dich; 

Nach  deim  wort  unterweise  mich. 

Laß  mein  flehen,  herr,  für  dich  kommen; 

Errett  mich  nach  deim  wort  zn  fh>mmen. 
20  Mein  lefftzen  sollen  dich,  herr,  loben, 

Wenn  da  mich  den  recht  lehrest  oben. 

Mein  zang  soll  habn  an  allem  ort 
[K5, 1,202]  Ir  sprach  allzeit  mit  deinem  wort; 

Wann  gerecht  sind  all  dein  gebot. 
26  Laß  mir  dein  hand  beystehn,  o  gott, 

Ich  hab  erweit  dein  bfelch  allein. 

Herr,  mich  verlangt  nach  dem  heil  dein, 

Und  hab  mein  last  an  deim  gesetz. 

Laß  mein  seel  lehn,  daß  sie  ergetz 
80  Dein  lob,  dein  rechte  helffen  mir. 

Ich  bin,  0  lieber  gott,  vor  dir 

Ein  verirrt  and  verloren  schaf. 

Mein  seel  förcht  sich  vor  deiner  straff, . 

Suche  dein  knecht,  mein  herr  und  gott;  , 
86  Ich  vergiß  nicht  der  dein  gebot. 

[A  5, 1,  100b]  Zum  besohlnß. 

Auß  dem  psalmen  zu  mercken  ist: 

« 

4  S  Aber,  henlieb.     A  Abr.  hertienlieb.       7  S  Qros.  habtm    A  Offow 
habn.       21  S  den.     A  dein.       23  S  spraoh.     A  gspreeb.       35  8  Zum.    A  Dt 
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Ein  frommer,  gottförclitiger  Chrifit, 
Der  gott  im  glauben  ist  ergebea, 
Und  füret  ein  gottselig  leben 
In  liebe  gen  dem  necbsten  sein, 
fr  Lebt  unsträfFlicli  in  der  gemein, 
Der  mnß  doch  tbon  frii  nnde  spei 
Zu  gott  Bein  ernstlicbes  gebet 
Von  gantzem  bertzen  und  gemiit, 
Daß  im  gott  ecbütze  und  bebüt 

10  Sein  glauben,  im  den  sterok  und  mebr 
Durch  sein  wort  dar  und  rainer  lehr. 
Bestendig  bleib  biß  an  sein  end, 
Und  erhalt  in  in  seiner  liend 
In  dem  elend  und  jammerthal, 

lö  Darinn  er  hat  der  feind  on  zal, 
Die  im  mancherley  weiß  nachstellen, 
In  von  dem  glaaben  abznfeUen. 
ÄIb  der  sathan,  der  hellisch  feind, 
Der  als  ein  guter  engl  erscheint, 

20  Der  durch  sein  gottlose  gelider, 
Die  im  helffen  hin  unde  wider, 
Die  weit,  sein  eigen  fleisch  und  blut, 
Das  in  teglich  als  reitzen  thufc 
Auff  leiba  woUuat,  der  in  anerbt 

25  Durch  Adams  fall  im  grnnt  verderbt, 
In  sünd,  laster  und  in  irrtbam. 
Daß  er  in  gottes  ungnad  kumb, 
Verlier  sein  ewigs  heil  darzu, 
Derhalb  soll  er  on  alle  rhu 

3(&  Fiir  sich  mit  geistling  äugen  schawen, 
Äuff  gott  allein  hoffen  und  trawen, 
Von  dem  er  hat  hilff  und  bey stand 
Durch  Jesura  Christum,  den  heiland, 
Der  die  weit  überwunden  bat 

3i  Sampt  dem  satban  an  seiner  stat, 


S  rade.     A  vsd«        8  8  gaofliem  herxBii  Tnd.     A  liortMia  rod  gftiitieiii. 

S  Dttreh  «ein  wort  dar  rud  raiaar.      A  Ib  oinfalt  CliriatglaDbiger.         20  S 

In.  gfiUeder.     A  leine.  ßHd«r.        SS  S  teglich  als,     A  tegUobeo,  35  S  im 

not,     A    ■oheadlioh.         38  3   nein    owiga.     A  owtget.         30  S   guitUag.     A 

titlioho. 


470 

Biß  endlich  aach  sein  fleisch  und  blut 
Aach  in  dem  grab  verwessen  thut, 
[A  5, 1,100b]  Daß  er  denn  nach  disem  elend 
Abschaid  mit  eim  seligen  end, 
6  Daß  im  ewigs  leben  aoffwachs, 
Das  begert  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  28  tag  Octobris. 

2  8  dem.  Terwessen.     A  das.  kommen.         4  8  Abfobaid.  Mligmi.     A  Ab* 
gsehida  ist.  selign.         8  8  428  [ren]. 


J)cr  lui!idert-UHd-zueiiitzigst  psalm. 

höiieru  clior. 


Ein  lied  im 


Summa. 

Der  gottselig  von  der  Imlff  singet, 
A  Die  der  herre  an  Im  verbringet, 

Wenn  er  wird  von  den  falsclien  ssangen 
Von  frid  zu  unfrid  wirt  getrungen. 

Der  pB&lin ; 

Ich  rüfif  zum  berrn  in  meiner  not, 
10  Und  er  erhöret  mich  mein  gott. 
Herr,  errette  mein  seel  alt  ein 

[K  5, 1,  203]  Von  den  lügenmeulern  unrein, 

und  vor  den  falschen  znngen  nnn. 
Was  kan  dir  die  falsch  zun  gen  tbun? 
15   Was  kan  sie  anßrichten  in  eil? 
Da  ist  sie  wie  ein  icharpffer  pfeil 

[Ao,  1,100]  In  eine  starcken  hand  ungehewr, 

Wie  in  Wacholdern  lodert  das  fewr. 
Weh  mir,  daß  ich  ein  frem1>dling  bin 
unter  Mesech  für  nnde  hin, 
Wohn  nnter  den  hütten  Kedar, 
Ist  meiner  seel  peschwerlich  gar 
Zu  wohnen  bey  den^  die  doch  hassen 


20 


1  Im  13  spraohbaehii,  b1.  146'  bk  147:  D«r  130  psmlm  tkln  tiod  in  doa 
hoebem  kor  [S]t  Ton  faltöhen  lungea  (fUj^t  da«  regiiter  blciu).  Ztt  YorgK  deo 
moiitergeiaiig  In  der  gueldeti  radweit  Frftwenloba:  Der  130  jMiatm  wider  daa  [lös 
mmaX    »Hun  rUeffe  ich«     1547  Sepibr,   14  (MG   0,  332),  7  S   frid.      A  fride. 

HS  Herr  eretto.     A  H«rre  errett.       17  8  &in0.  Togebewr.     A  eines»  roghewr. 
33  S  pesobworUch»     A  BobwertnUtig. 
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Den  frid  unbillich  allermassen. 
Ich  halt  wol  fiide  an  dem  ort, 
Wenn  ich  aber  rede  ein  wort, 
Der  ich  in  doch  alls  gutes  gan, 
6  So  fahen  sie  ein  hader  an. 

Der  besohlnß. 

Hie  lest  der  psalroist  klar  verstehn: 

Wann  die  frommen  gottseligen 

Mit  gottes  geist  erleuchtet  sin, 
10  Daß  sie  gnthertziglich  forthin 

Singen  nnd  sagn  von  gottes  wort 

Und  preisen  gott  an  allem  ort, 

Als-den  sie  von  gottlosen  znngen 

Werden  geschmecht,  dmngen  nnd  zwangen 
15  Als  ketzer  nnd  gottlose  lent, 

Den  man  die  land  nnd  statt  verbeut. 

Solch  scharpffe  pfeil  und  sprazelt  koln 

Müssen  mit  gedult  sie  erdoln. 

Daß  sies  vorliegen  allezeit 
ao  Und  verhetzen  die  obrigkeit. 

In  solcher  gfar,  trübsal  und  not 

Rüfft  denn  der  fromm  umb  hülff  zu  gott, 

Daß  er  end  mach  solchs  ungemachs 

Der  falschen  znngen,  spricht  Hans  Sachs. 

25        Anno  salutis  1566,  am  7  tage  Octobrif. 

1  S  aller.  A  vber.  3  S  ich  aber.  A  aber  ich«  10  8  forthin.  A  fttr- 
hin.  13  S  Alf  den.  A  Dämon.  17  S  fpraselt  A  glOmid.  18  S  mit 
gednlt  sie  erdoln.  A  fie  teglioh  vil  verdoln.  30  8  Vnd  vorbooMn.  A  Ver- 
hetsn  auff  fie.         2 1   S  gfar,  trttbsal.     A  trfibfal,  angfi.         96  8  42  [Ten]. 


[A5,i,iood]  Der  hiuidert-imd-eiii-nnd-zweintzigstpsalm. 

Ein  lied  in  die  liöcli  za  singen:    Von  dem  trewen  schütz  und 
hnt  gottes  aber  die  seinen  Clirieten. 

Summa, 

A  David  beschreibt  im  h änderten 

Und  In  dem  em-und-zweiDtzigßteu 

Psalmen  die  gottes-scliutz  und  -hnt, 

Welliche  gott  den  seinen  tlmt, 

Die  in  anschreyen  und  auff  in  aeliawen, 
10   Und  im  alles  guten  vertrawen, 

Wie  trewiich  der  herr  ob  den  wacht, 

Beide  den  tag  und  auch  die  nacht, 

Daß  in  nur  nichts  arga  zn  künn  stahn, 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

15  Der  psAlm. 

Ich  hebe  auff  die  äugen  mein 

Zu  den  bergen,  da  mir  allein 

Die  hülffe  her-kompt  in  der  not. 

Mein  hülff  die  kommet  mir  von  gott, 
20  Der  hirael  nnd  erd  hat  gemacht. 

Der  hehüt  dich  und  ob  dir  wacht, 

Der  wird  dein  fnß  nit  schlüpi'eii  lassen- 

Der  hüter  Israel  der-massen, 
[K5,  l,20i]  Der  achl^iffet  oder  schlummert  nicht, 
afi  Der  dich  behüt  und  auff  dich  sieht 

Der  herr  ist  dein  schatten  im  land. 


1  Tai  1&  (rorloretieii)  spratsbbuühe^  hL  326:  Dor  121  paalcu,  hoobKWiiQgeii 
80  [van].  Zu  rergl.  ddo  meiitergQSAiig  Im  orawtllion  W»Ub«n:  Die  trawen 
pHUB  buet  »Hart  wi«  kmig  Dtald  I&37  Mür»  23  (MO  4,  bL  S1&  bli  2ii^% 
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Steht  aber  deiner  rechten  hand, 
[A  5, 1,101a]  Daß  dich  deß  tags  die  sonn  nit  stech, 
Noch  der  mond  deß  nachts  dir  einbrech. 
Der  herr  behütet  fleissiglich 
6  Warhafft  vor  allem  nbel  dich; 
Der  herr  behütet  dir  dein  seel 
Und  auch  dein  leib  vor  aller  qnel. 
Der  herr  behütet  dein  aoßgang, 
Eingang,  mittel  nnd  anefang 
10  Vor  übel  hie  in  diser  zeit. 
Von  nun  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  befchlnß. 

So  bschlenst  den  psalmen  der  psalmist. 
Aoß  dem  versteht  anch  wol  ein  Christ 

16  Den  trewen  schntz  nnd  sicher  hnt, 
Die  gott,  der  herr,  dem  menschen  that. 
Welcher  allein  anff  in  that  schawen, 
Ihm  that  gelanben  and  vertrawen, 
Und  im  all  sein  wandel  nnd  leben 

20  Ist  gottes  banden  untergeben, 
Und  richtet  sich  an  allem  ort 
Mit  höchstem  fleiß  nach  seinem  wort, 
Sacht  bey  gott  hülff  in  nöten  sein, 
Za  dem  sagt  der  psalmist  allein : 

26  Gott,  der  gemacht  hat  himl  and  erden. 
Der  wird  in  anfahl  noch  gefehrden 
Den  deinen  faß  nit  schlnpffen  lassen, 
Sonder  erhalten  allermassen 
Anürichtig  aaß  gut  nnd  genaden, 

80  Daß  da  nit  fällst  in  g^ehrlich  schaden. 
Beide  an  leib  noch  an  der  seel. 
Das  dich  füret  in  angst  nnd  qael. 
Er  wacht  ob  dir  darch  seinen  geist, 
Samb  da  allein  anff  erden  seist, 

36  Wie  ein  matter  ob  irem  kind. 
Sein  angen  gar  nit  schleffrig  sind. 
So  fleissig  hat  er  anff  dich  acht, 
Schützt  and  hüt  dein  tag  onde  nacht, 
Ist  alls  anglück  abtreiben  than, 
[A  5, 1,101b]  Samb  rür  es  sein  aagapffel  an. 
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All  deine  haar  die  sind  gezelt 
Anff  deinem  hanpt,  der  keins  abfeilt 
On  gott,  deß  herren,  wolgefallen. 
Also  ist  er  dein  schntz  in  allen, 

6  Daß  dir  kein  nbels  kan  mit  tmtz 
Zustehn,  das  dir  nit  komb  zu  nutz, 
Daß  er  dir  schick  ein  crentz  zn  gut, 
Zu  dempffen  sündig  fleisch  und  blnt, 
Das  oflt  von  gott  abfüren  will, 

10  Daß  es  bleib  demütig  und  still. 
So  beschützt  er  deinen  aoßgang 
und  eingang  all  dein  lebenlang. 
In  snmma  in  all  deinem  handel, 
Thnn  und  lassen,  leben  and  wandel 

15  Behüt  gott  hie  in  diser  zeit 
und  hernach  dort  in  ewigkeit, 
Da  ewig  Sicherheit  erwachs 
Aus  lauter  gnaden,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  13  tage  Octobris. 
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Der  hnndert-nnd-zwey-und-zwemtzigst  psalm.  Ein 
lied  im  höhero  chor. 

[K  5,  1,  205]  Summa. 

Zeigt  an  im  alten  testament, 
6  Drey  grosse  fest  gewesen  send 
[Aö,l,101o]  Deß  jars,  da  die  Jnden  allsammen 
Zu  Jerusalem  kamen  zsammen. 
Deß  frewt  sich  hie  kOnig  David 
In  disem  kurtzen  psalmenlied; 

10  Der  psalm. 

Ich  frewe  mich  deß  uberauß, 

Daß  wir  werden  ins  herren  hauß 

Gehn,  wie  mir  ist  yerheissen 

Und  unser  füsse  werden  stahn 
16  In  den  thoren  Jerusalem. 

Jerusalem  ist  bawt  zu  dem, 

Sie  ist  ein  statt  erwelet  wol, 

Darinn  man  zusamm  kommen  sol, 

Dahin  sollen  gehn  angenem 
20  Deß  herren  außerweite  stäm, 

Zu  preding  dem  volck  Israel, 

Zu  dancken  seim  namen  ir  seel. 

Da  stehnd  die  stiile  zum  gericht, 
♦ 

1  Im  18  spraohbache,  bl.  147  bis  148:  Der  122  paalm  DMid  «in  Utd  is 
den  hohen  kor  [6] :  Die  3  grosen  feit  der  Juden  (fügt  dM  regUtar  Uua).  Si 
▼ergl.  den  meistergeiang  im  orewithon  Walthers:  Freud  der  gcmnin  »loh  fr«w 
mioh  des  das  mirc  1547  Ootober  13  (MG  9,  270).  17  S  Sie.  «nrolot.  A  Dnft 
sie.  erweit.  21  S  preding.  A  predign.  22  S  seim  namtn  ir.  A  Jai  mit 
herti  Tnd. 


477 


10 


Die  Btül  deß  liauß  David  verpflichte 
Und  wiiDscht  Jerusalem  vil  glück  : 
Es  muß  wolgeliB  in  allem  stück 
Allen  den,  die  dich  lieben  sein. 
Es  müsse  frid  inwendig:  sein 
Der  hoch-  nnd  wol-erbawten  mawren, 
Glück  in  dein  pallästen  on  trawren, 
Umb  meiner  brüder  nnd  frennd  willen 
Will  ich  frid  wünschen  in  der  stillen. 
Von  wegen  unsers  gottea  hauß 
Such  ich  dein  bestes  uberauß. 


Bftr  besohlEO, 

Also  auch  letzt  die  Chriatenleüt 

Im  hertzen  geistlich  sind  erfrewt, 
i&  Daß  sie  haben  das  göttlich  wort 

Einhelliglich  an  manchem  ort, 

Das  wir  teglich  hören  zu  predig* 
\5,l,101<iJ  Dardurch  werd  wir  vil  irrthnm  ledig, 

Der  schwermerey  und  menschenlehr, 
L  2ö  Die  uns  von  gott  abführten  sehr 

^^^        Anff  eigne  werck  von  menschn  erdicht. 
^^^1        letzt  wird  gottes  wort  aiiige rieht 
^^^1        On  all  zuäätZj  rein,  lauter,  klar, 
^^^1         Als  zu  der  apostel  zeit  war. 
■  u  Darzu  geit  gott  heil  und  gelück, 

^^K        Da6  zuneme  in  allem  etück 
^^^P        Gelanb  und  liebe  hie  aaff  erden, 
^^H        Auf  daß  wir  gottes  kinder  werden, 
^^^^        Daß  auch  die  liebe  Christenheit 
^^^    !w  Zunem  in  geistes-einigkeit, 
^^H        Und  sich  gottselig  mehr  und  wachß, 
^^H        Und  vil  fmcht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

^^^^  Anno  aalutis  1566,  am  7  tage  OctobrjB. 

r 

I   S  QiQtie.  inwendig  tein.     A  müi«it«  leln  Inwondig  dein,        6  S  Der  bocb, 

ErhDolit*        \b  8  nie.     A  wir.        21   S  ron  menecbn.      A  fnfnob  vn6.        3^  6 

»it.      A   gibt.  31   S  Vnd.      A   Daß.  32  S  wUnscbt.      A    aprlfihi,  34   8 
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Der  hundert-und-drey-nnd-zweintzigst  psalm.  Ein 
lied  im  höhern  chor. 


Sumna* 

Hierinn  zeiget  der  psalmist  gnt 
6  Der  gottseligen  groß  demnt, 
Die  sich  fBr  meid  nnd  kneoht  dargeben, 
Gott  zu  dienst  in  all  irem  leben, 
Die  doch  sind  der  hofferting  spot. 
Deß  bitten  sie  anch  hülff  von  gott. 

[A  5, 1, 102a.  K  5,  1,  206]        Der  psalm: 

Ich  heb  mein  angen  anff  zn  dir, 

Der  dn  sitzst  in  der  liimel  zir, 

Nem  war,  wie  die  angen  der  knecht 

Anff  die  hend  irer  herren  recht 
ift  Sehen,  nnd  wie  die  angen  schawen 

Der  meid  anff  die  hend  irer  frawen, 

So  sehen  nnser  angn  in  not 

Anff  zn  dem  herren,  nnserm  gott, 

Biß  daß  er  nns  genedig  werd. 
20  Sey  nns  genedig,  herr,  anff  erd, 

Sey  nns  genedig,  denn  wir  sein 

Voller  Verachtung  all  gemein. 

Dieweil  ist  nnser  seel,  o  gott, 

1  Im  18  spraohbuohe,  bl.  148  bif  148':  Der  123  pMim  aln  lied  lo  des 
hOhern  kor  [S] :  all  fruin  Criiten  gotes  maid  vnd  kneoht  (ftlgt  du  reglaUr  hie- 
tu).  Za  Torgl.  den  meistergeaang  Im  kursen  tone  Naebtigala :  Ein  gveto  hoffnuf 
iw  got  »Die  handert  drey  Tod  swainiigst  sierc  1537  Man  SS  (MG  4,  S16). 
6  S  maid  Tnd  kneoht  dargeben.  A  Kneoht  Tnd  Meide  geben.  8  8  bofferting. 
A  hoffertign..        12  S  der  himel.     A  deO  Bimels.         14  S  recht,     A  eeblteht 
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Der  stoltzen  gottlosen  ein  Bpot, 
Yerachtnng  der  hoffertig^en, 
Die  nns  spöttlichen  widerstehn. 

Der  besehluß. 

5  Also  die  frommen  Christen  (secht!) 

Die  rechen  sich  für  meid  nnd  knecht, 

Sind  gott  gehorsam  nnterthenig, 

In  wort  noch  wercken  widerspennig, 

Snnder  fleissen  sich  seines  willen. 
10  Gocz  wort  zeigt  in  den  weg  in  stillen, 

Noch  müssen  sie  aber  vil  leiden 

Von  der  hoffertig  reichen  neiden, 

und  Verachtung  der  stoltzen  spot. 

Derhalb  rüffens  nmb  hülff  zu  gott, 
16  Daß  er  end  mach  irs  nngemachs 

Und  sie  erledig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1566,  am  7  tage  Octobris. 

8  S  wereken.     A  Werck  jm.         10  8  Goe«.     A  Sein.         11  S  Noeh.     A 
>oob.         18  8  34  [ven]. 


480 


[A6, 1,102b]    Der  hündert-und-Tier-nnd-zweintzigst 
psalm.  Ein  lied  könig  Davids  in  dem  höhern  chor. 

Simiiiia* 

Ein  lobgsang  gottes  yolck  gemein, 
5  Das  im  zn  ehren  singt  allein, 

Weil  er  so  gnedig  gholffen  hat 

Ihn  von  deß  feinds  blntgirign  that, 

Sonderlich  von  köng  Pharao, 

Der  in  nacheilt  grimmig  also, 
10  Zn  stürtzen  sie  ins  rote  meer, 

Gerüst  mit  groß  gwaltigem  heer, 

Gen  dem  sie  waren  schwach  nnd  mat. 

Von  dem  sie  gott  erlöset  hat 

Genedig  ans  des  feindes  stricken, 
15  Welche  das  rot  meer  thet  verschlicken. 

Des  sagt  es  gott  lob,  ehr  nnd  danck 

Hernach  mit  des  psalmen  lobgsang: 

Der  psalm. 

Wo  gott,  der  herr,  nit  bey  nns  wer 
so  In  aller  note  nnd  gefehr. 
So  sag  das  gantz  volck  Israel, 
Wo  gott  nicht  wer  bey  nnser  seel, 
Wenn  sich  menschen  wider  nns  setEen, 
Rachgirig  nns  begem  zu  letzen, 
* 

1  Im  17  (verloronen)  opraohbuohe,  bl.  267:  Der  124  pMUm:  «ta  lob  goUM 
▼mb  seiner  hilff  28  [vers].  Vergl.  in  dem  beim  0  pf&lm  erw&bnteii  bttahUfai  daa 
lebnte  Ued,  du  sieh  von  Hans  Sachs  geschrieben  im  16  spmehbtMh«,  bl.  llft 
findet  and  den  meistergesang  in  der  guelden  schlagweis  Naoenpoekca:  »Hort 
singcnc  1545  September  4  (MO  7,  364). 
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Sie  verecbliiEgen  uns  lebendig'» 

Wenn  ir  zoren  so  grimmiglich 
Wütet,  unser  gottlosen  liasaerj 
So  erseufft  uns  das  grnndloß  wasaer, 

[K  5, 1,  207]  Die  wasseratröme  geheling-en 
über  unsere  seel  anffgieng^n; 

[Ä5,l,102o]E8  giengen  wassei-stramen  hoch 

übr  unser  seel  mit  schwerem  joch. 
Gelobt  sey  gott,  und  der  uns  den 
10  Nicht  gibt  zu  eim  raub  in  ir  zäen. 
Unser  seel  ist  enttruunen,  wie 
Ein  vogl  dem  strick  deß  vogler»  hie; 
ZerrisBen  ist  der  falsche  strick, 
Und  wir  sind  loß  im  augenblick, 
16  Wann  unser  hillff  steht  allesanimen 
AIleiD  nur  in  deß  herren  namen, 
Der  himl  und  erd  gemachet  hat. 
•  Lob,  elir  sey  seiner  maiestati 

Dar  besoliiiiO. 

w   Hie  lernt  auch  die  christlich  gemein 
All  irn  trost  und  hoffhnng  allein 
Auff  gott,  deu  herren,  hertzlich  setzen. 
So  sie  mit  waflfen  gert  zu  letzen 
Der  Tiirck  oder  ander  tyrannen. 
So  sie  engsten  mit  irn  kriegsmannen, 
Mit  hlutvergiessn,  raub,  brand  und  mord, 
Und  abzudringen  gottes  wort, 
Sollen  sie  auch  in  solcher  not 
ümb  hiilü  hertzlich  rufen  zu  gott, 

äo  Als  irn  einig  trewen  heiland, 
Dem  feißde  zu  thun  widerstand 
Der  sie  mutwillig  ger  zu  dempffen, 
Für  sie  als  sein  liebes  volck  kempffen, 
Nicht  hoffen  aiiff  biichsen  und  weiir, 
Oder  auff  ein  gewaltig  beer. 
Wann  mensclien-hülflf  die  ist  ein  thsind, 
Wann  es  steht  alls  in  gottes  band, 
Deß  hülff  hat  weder  maß  uoch  zil. 
Er  bilftt  durch  wenig  wie  durch  irfl, 

io  Auff  daß  sein  lieb  volck  werd  erlöst, 

Hm«  Sacbi,  jLVUL  31 
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Das  sich  allein  seinr  hülfe  tröst, 
Ob  gleich  ir  Obrigkeit  mit  ir  band 
Zn  schützen  gert  ir  leut  und  land 
Vor  dem  feinde  in  solcher  not, 
[A5,l*102d]  Wie  ir  befolhen  ist  von  gott. 

Das  soll  sie  thnn  mit  ernst  nnd  fleiß, 
Zu  widerstehn  mancherley  weiß 
Dem  feind  sein  mutwilligen  trntz, 
Iren  nnterthanen  zn  schütz, 

10  Und  erlanget  in  solchem  krieg 
Am  mutwilligen  feind  den  sieg. 
Da  thnt  sie  wol  nnd  löblich  an, 
Und  ist  deß  rhnm  nnd  ehre  han. 
Doch  soll  man  aber  gott  vil  mehr 

ifi  Dammb  sagen  danck,  lob  nnd  ehr, 
Der  sein  volck  hat  erlöset  strachs 
Durch  sein  göttlich  hülff,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  12  tage  Janij. 


^Ber  hiiiidertund-fflnff-iMHl-zweintzigst  psalm.  Ein 
li€(l  IUI  liuhem  chor* 


Samma. 

Der  psalm  anzeigt  die  eicberlieit, 
So  habent  C bristen  dieser  zeit, 
Die  eich  autf  den  berren  verlassen, 
Bitt  uTnb  göttlich  gut that  dermassen» 
Und  verkündt  den  abtrettern  gwiü 
Ir  straff  und  ewig  verdamniß. 

.5, 1, 103*.  K  5, 1,  208]  Ber  psalm: 

Die  anff  den  herrn  hoffen  anff  erden, 

Dieselben  gar  nit  fallen  werden, 

Sonder  ewig  bleiben  bestohn. 

Eben  gleich  wie  der  berg  Zion. 
16   Vii  berg  sind  iimb  Jeru8alemj 

Also  umb  sein  volck  angenera 

Ist  der  herre  zn  aller  zeit, 

Von  ietz  an  pis  in  ewigkeit. 

Denn  der  gottlosen  scepter  streng 
ao   Wird  nit  beleiben  in  die  leng 

über  dem  heiifflein  der  i^erechten, 

Anff  daß  ir  band  nicht  zn  dem  fet;bten 

Außstreeken,  sich  vergreifen  weit 
* 

1  Im  18  apruohhuobef  bU  146'  hh  149':  Ber  125  psiklm  atn  Ued  in  ddn 
9bern  kor  [S]:  der  gotlosen  vordampt  vrtail  (Tügt  du  regiiior  bioKi))»  Za  TergU 
Hon  nteiiterge«&zig  im  crewxton  Walthers:  Der  \2b  piiilm  »Die  auf  den  berren 
reich*    I54ß  November   12    (MG  8,  bl.  236   bi»  22ß').  5  8  habent,  dieser.      A 

hwhti  )bll*  %u  der.  14   S  Zion.     A  Sion.  18  S  les  ah  pla.     A  Jetzund  »d, 

%%  &  ix  haut  olt.      A   nioht  jr  band, 

31* 
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Auch  zn  der  nngerechtigkeit. 
Herr  gott,  thn  wol,  und  wend  den  schmertzen 
Den  gläubig  gut  und  frommen  hertzen. 
Die  aber  abweichn  widerumb 
6  Auf  ire  böse  wege  krumb, 
Wird  der  herr  abtreiben  von  ferm 
Mit  den  gottlosn  ubertrettem; 
Frid  aber  sey  ubr  leib  und  seel 
Über  die  kinder  Israel. 

10  Der  basohluß. 

Also  wem  auff  gott  steht  sein  ho£fen, 

Dem  steht  gottes  hülff  allmal  offen, 

Daß  er  im  glauben  bleibt  bestahn; 

Wann  gott  ist  in  behüten  than 
16  Vor  allem  ubl  an  leib  und  seel. 

Auch  der  tyrannisch  gwalt  und  quel 

Wird  auch  int  leng  nit  habn  bestand, 

Gott  stürtzt  in  bald  mit  seiner  band, 

Daß  nicht  der  fromb  greiff  zu  der  räch, 
20  Zu  rechen  sich  mit  band  und  sohmach, 

Darmit  er  sich  versünden  thu, 
[A  5, 1,103b]  Sunder  bleib  in  gednlt  mit  rhu, 

Daß  im  sey  wol  in  seim  gewissen. 

Wer  aber  abfals  ist  geflissen, 
26  Geht  nit  die  rechten  gottes-ban; 

Dem  wird  auch  endlich  gleicher  lohn 

Der  ubelthäter  ungemachs, 

Doch  frid  den  frommen  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  8  tage  Octobris. 
* 
3  S  glaabig.     A  gimabign.        6  S  mbtreiben.     A  weg  treiben.        8  8  Frid 
aber.  17  S  habn    pestand.     A  haben   bstand.         25  8   rechten.     A  richtig. 

30  S  46   [vere]. 
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Der  hnndert-uiid-sechB-unil-zweintzigst  psalm.  Ein 

lied  im  halierii  chor. 


Der  psalm  unser  gfenckiiis  bekent 
G  Irsal,  wellicher  wird  gewendt 
Durch  den  glEiubeD,  denn  wird  erfrewt 
Der  Christ,  wider  im  geist  vemewt. 
Darzii  gott  hllff  und  stewer  geit, 
Bringt  denn  gut  frücht  in  diser  zeit, 

to  Der  pa&lm : 

Wenn  der  herre  dort  zu  Zion 
Die  gfangen  wird  erlösen  thon, 
So  werden  wir  erftrewet  sein, 
Fä  5, 1,103c]  Wie  die  träumenden  all  gemein. 

ib  Denn  wird  vol  lachens  unser  mnnd, 
Und  unser  znngen  zu  der  stund 
Vol  rhümens  sein.     Denn  wird  man  sagen 
Unter  den  heiden  in  den  tagen: 
{K  5, 1,209]  Der  herr  hat  groß  an  in  gethan; 
^^  fh  Der  herr  an  seinem  volck  Zion 

^^^^^  Groß  ding  thet,  des  sind  wir  geleich 

^^^^K  Von  hertzen  fröLicli  und  frendreich. 

^^^^B  Herr,  wende  unser  gefencknuß, 

^^^P  Wie  du  den  grossen  wasserünß 

^^  l   Im   18  iprnoiibuolie,  h].  149'  Ms   1^0^:   Der   123  paalm  aiD  hoch  Hod  im 

hohem  kor  [6]  loh  rnd  ol&g  gotes  ralok  erltiiang  (fügt  dms  risgiit&r  hiDiii),  Ka 
rergl.  den  meiilergesang  in  der  gueldeo  radweia  Fraweatoba :  »Weo  got  der  herr« 
1545  September   10  (MG   7,  273).  11  S   Zion,     A  Bion.  15  8  raeer.     A 

lein  der.  20  S  Zion.     A  S!on.  34  S  den.     A  die. 
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Gedrückuet  hast  gegen  mittag. 
Die  mit  threnen  säen  in  klag, 
Werden  mit  freuden  ernden  ein. 
Sie  gehnt  aber  dahin  mit  wein, 
6  Und  gar  ein  edlen  samen  tragen, 
Kumen  mit  freuden  nach  den  tagen. 
Und  gar  frachtreiche  garben  bringen. 
So  thuts  den  gottseling  gelingen. 

Der  besohlnß. 

10  Hierinn  der  psalmist  zeiget  an 

Die  geistlich  gfencknus,  so  wir  han, 

Weil  gar  entwicht  ist  fleisch  nnd  blnt. 

Das  uns  gefencklich  nemen  thnt. 

Zu  allerley  Sünden  uns  neiget, 
16  Wie  das  unser  leben  anzeiget : 

Von  dem  sathan  gar  hintergangen. 

Im  gwissen  gebunden  und  gfangen, 

Geistlich  und  leiblich  aller  ort. 

Wenn  uns  denn  straffet  gottes  wort, 
20  Und  das  hertz  rtiret  gottes  gsetz. 

So  erwachen  wir  an  der  letz, 

Von  unser  schweren  sünd  gfencknuB 

Werden  ledig  durch  rhew  und  büß. 

Denn  wird  das  hertz  genczlich  erfrewt 
26  Und  mit  dem  geist  wider  vemewt. 

Daß  ubei'flüssig  frücht  auffwachs 

Geistlich  und  leiplich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  8  tage  Octobria. 

♦ 

4  S  mit.     A  vnd.         6  S  Kamen,  don.     A  Kurts,  disen.       8  8  gotMling. 

A  GottseligD.         20  8  gottes  gseoz.     A  das  Qesetc.         23  8  Werden  ledig.   A 

Erledigt  worn.         24  8  genoziicb.     A  geistlioh.         27  8  GabtlSoh  vod  toiplieh. 

A  Von  den  Menschen,  so.         28  8  8.     A  9.         20  8  46  [Ten]. 
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[A5,i403d]  Das  hnndert^und-siebeii-imd-zweintzigst 

psatüitied  Salomonis.     In  d€in  höhera  clior. 


Summa. 

Kang  Salomo,  ein  son  David, 
6  Der  hat  gemacht  dili  psalraen-lied. 
Darinnen  lehrt  er  unverborgen, 
Das  njt  hiifft  müh,  arbeit  und  sorgen, 
HauB  zu  halten  mit  dem  gasiud, 
Und  zuemehren  weib  und  kind, 
10  D ergleich  zu  schützen  mit  der  hand, 
Und  zu  bewaren  statt  und  land. 
AHein  es  an  dem  lierren  leit, 
Ders  alls  durch  seinen  segen  geit 
Den,  die  ir  hoffnung  auff  in  han. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 


lä 


so 


Bas  psalmUed. 

Wo  der  herr  nit  bawet  das  hanß, 
So  arbeiten  umbsonst  durchaub 
Alle,  80  doch  bawen  daran, 
Was  sie  für  harte  arbeit  than. 
Und  wo  der  herr  durch  seine  gut 
Auch  selbert  nit  die  statt  bebüt 
Äuß  lauter  genaden  und  gunst, 
So  wachet  der  wecliter  nmbsunst. 
Auch  ist  umbsonst,  daß  ir  sehr  M 


1  Im  15  (rerlorcDen)  iprüohbufihor  bK327:  Der  127  psalm:  d«r  horr  pftw( 
dAs  baus  SO  [vers].  Vör^;!,  io  dorn  beim  9  pinliii  erw&hnteti  bUehlfiia  iIjm  elft« 
Ued,  das  siob  handacliTiftlicb  im  1  6  spriacbbQobe,  bl.  1 1  ß  giadot^  uod  dou  uioUter- 
gesADg  im  vberzarteu  toae  Fruwenlob^  r  »Her  f  Salumo«  1&38  M«l  9  (MG  2, 
hh  310  bU  213). 
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Anffsteht  mit  grosser  angst  nnd  müh, 
[K  5, 1,210]  Und  verziehet  auch  lang  zu  sitzen 
Mit  arbeit  nnd  engstigem  schwitzen, 
Und  esset  das  hartselig  brot, 
[A  5,1, 104a]  Dieweil  und  doch  der  herre  gott 

Das  brod  sein  freunden  schlaffend  geit, 
Nicht  durch  hart  mühselig  arbeit. 
Dergleich  die  kinder  sind  ein  gab 
Und  erb  von  dem  herren  herab, 
10  Und  die  frücht  des  leibes  (gedenck!) 
Ist  auch  vom  herren  ein  geschenck. 
Und  sind  wie  die  pfeil  in  der  band 
Eins  Stareken  risen  in  dem  land. 
So  sind  die  kinder  an  dem  end 
16   Auch  alle  in  des  herren  hend 
Gerhaten  nach  des  herren  rhat. 
Wol  dem,  der  sein  köcher  vol  hat, 
Dieselben  werden  nicht  zu  schänden. 
Wo  sie  mit  werten  oder  banden 
20  Mit  im  feinden  handien  am  thor, 
So  sie  der  herr  abrichtet  vor. 

Der  besohluß. 

Hierinn  lehrt  Salomo,  der  weiß, 
'  Und  fürbildet  mit  hohem  fleiß, 

25  Daß  der  obrigkeit  regiment 
Gott  alles  steht  in  seiner  hend, 
Daß  gott  beschütz  leut  unde  land. 
Wann  bald  der  herr  abzieh  sein  band, 
So  ist  verloren  menschlich  macht, 

80  Sein  sterck  und  hochmütiger  pracht. 
Wie  das  denn  gibt  teglich  erfahrung. 
Dergleich  auch  zu  zeitlicher  nahrung 
Helff  auch  gar  kein  menschliches  sorgen, 
Kein  müh  noch  arbeit,  abend,  morgen; 

36  Sonder  sein  freunden,  die  gott  liebet, 
Ers  samb  schlaffend  gantz  sanfft  her-gibet; 
Dergleich  die  kinder  mit  der  zeit, 
Auch  selb  her  durch  sein  sogen  geit. 
Und  die  verordnet  allesand 

40  Ein  iegliches  zu  seinem  stand. 
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Derhalb  es  alls  am  herren  leit. 
Doch  soll  ein  iede  obrigkeit 
\.  5, 1,104b]  Fleiß  haben  zu  gemeinem  nntz, 

Gnt  acht  haben  anff  hat  nnd  schätz, 

6  Und  gott  denn  yertrawen  darneben, 
Der  kans  gedeyen  darzn  geben. 
Dergleich  auch  der  gemeine  mann 
Soll  auch  sein  müh  und  arbeit  han, 
Damnter  im  in  diser  zeit 

10  Gott  auch  sein  zeitlich  nahrung  geit, 
Und  soll  sich  denn  lassen  benfigen, 
Was  im  gott  teglich  zu  ist  fügen, 
Und  sol  auch  auff  gottsforcht  aufiziehen 
Die  kinder,  sünd  nnd  schand  zu  jQiiehen, 

15  Und  gott  denn  alles  lassen  walten, 
Der  alle  ding  wol  kan  erhalten 
Auffs  best  all  den,  die  im  yertrawen, 
In  förchten  und  auff  sein  hülff  schawen, 
Daß  heil  und  gelück  aufferwachs 

20  Bey  in  allen,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  2  tage  Novembris. 
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Der  hundert-und-acht-imd-zweintzigBt  psalm  könig 
Davids.    In  dem  höhern  chor:  Der  segen  gottes  der,  die  in 

fDrchten. 

[K  5, 1,  211]  Summa. 

5  Den  handert-acht-and-zweintzigist 

Psalm  bschreibet  David,  der  psalmiat. 
[A5,l,104o]  Darinn  anzeigt  den  segen  gut 

Dem,  der  den  herren  förchten  thnt, 

Dem  werd  es  wol-gehn  alle  zeit, 
10  Werd  nehren  sich  seinr  handarbeit, 

Und  werd  haben  ein  frachtbar  weib 

In  seinem  hanß,  die  im  von  leib 

Auch  werd  kinder  zu  erbn  gebem, 

Die  umb  seinen  tisch  sitzen  wem. 
ir>  Der  herr  werd  im  auch  seinen  segen 

Glücklich  verleyhen  allewegen, 

Und  kindes-kinder  sehen  than. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

20  Wol  ist  dem  mann,  der  in  demut 
Gott,  seinen  herren,  förchten  thut. 
Und  der  auff  seinen  wegen  geht. 
Zu  dem  der  herre  also  redt: 

♦ 

1  Im  15  (rerloreneD)  spruohbaohe,  bl.  328:  Der  128  ptalm:  golM  fonht 
pringt  all  guet  84  [Tors].  Diesen  psalm  bearbeitete  H.  8.  iweliiial  all  meiiUr 
gesang;  suerst  am  23  Mars  1537  in  dem  sUeien  tbon  Regenpogeni :  Die  fhutht 
der  forcht  des  herren  »Das  acht  vnd  swainiigiitec  (MG  4,  bl.  216  Ui  217); 
dann  ende  Juni  1544  in  seinem  neuen  ton:  »Hort  das  handert  Tnd  28  1M< 
(MG   6,  194).         5  S  Den.     A  Der. 


^             ^491                 ^^^^^^^^^^H 

^^H        Wal  dir,  du  wirst  dich  allezeit                «^^^^^^^^^^^^1 

^^H        Nebreii              Lande  arbeit;                           ^^^^^^^^^^^^H 

^^^        Wol  dir,  wann  du  liasts  gut  fürwar,              ^^^^^^^^^^^^| 

^M             Dein  weib  wird  sein  wie  eia  frnclitbar                 ^^^^^^^^^H 

^M          6   Weinstock  umb  dein  bauß  ntigs  lierximb,                     ^^^^^^^H 

^^^-         Aach  wei'deci  deiner  kinder  sumb                                  ^^^^^^^H 

^^^P        Gleich  wie  die  grünen  Ölzweig  friscb                                 ^^^^^| 

^^^         Herumb-sitzen  umb  deinen  tisch.                                            ^^^^H 

^B              AIrq  wird  geBegnet  der  mann,                                                    ^^H 

^1         10  Der  den  berren  ist  furchten  tban.                                               ^^H 

^m             Der  lierre  der  wird  segnen  dich                                                ^^H 

^1              Auß  Sion  gar  geuediglicb,                                                           ^^H 

^1              DaB  du  ancb  sehen  wirst  nach  dem                                           ^^H 

H              Das  glück  der  statt  Jerusalem                                                   ^^H 

^m         iB  Dein  lebenlang  fein  seufift  und  Und,                                           ^^H 

H^             Und  seheBt  deiner  kinder  kind,                                                   ^^M 

^^^m         Und  frid  Bey  über  Israel.                                                            ^^H 

^^^H^^  Also  gesegnet  gott  dein  seel.                                                      ^^H 

^^^^^^                          Der                                                                           ^^M 

^f        30  Anß  dem  psalm  lernt  ein  Christ  hie  eben,                               ^^H 

k5,l,104d]Daß  er  in  gott^s-forcht  thu  leben                                              ^^M 

^              Und  eich  gottes  willen  befleiß,                                                    ^^H 

B              Gehoream  uiiterthan  beweiß,                                                       ^^H 

H              Seim  wort  nachfolg  die  rechten  straß,                                       ^^M 

^^^   «5  Gantz  alles  unterwegen  laß,                                                         ^^H 

^^B        Was  im  von  gott  verbotten  ist,                                                  ^^H 

^^H         Und  leb  gottselig  alle  frist,                                                          ^^H 

^^H        Als  ein  fromb  gehorsamer  son,                                                    ^^H 

^m             Der  gar  nit  wil  beleidign  thun                                                 ^^H 

H         30  Sein  lieben  vatter  auß  hertzen-lieb,                                     ^^^H 

H              Solch  gottsforcht  auß  deß  geistes  trieb                                 ^^^H 

H              Das  ist  die  rechte  gottsforcht  gut,                                            ^^1 

H             Daroh  der  herr  yerheissen  thnt                                                 ^^M 

H             Dem  mann  seinen  gottlichen  segen,                                           ^^M 

H         36  Daß  es  im  woKgehn  werd  allwegeu.                                         ^^M 

H              Und  werd  sich  auch  glücklich  mit  ehren                                   ^^M 

^1              Mit  seiner  hand-arbeit  eruehren;                                                 ^^H 

^B              Und  werd  im  auch  auff  diser  erden,                                            ^^H 

^1              Ein  fruchtbar  weib  zu  der  eh  werden,                                       ^^H 

^^        4Q  Vemiinfftig^  die  kan  sein  haußhalten                                         ^^M 
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Ordnlich  und  anffirichtig  verwalten, 
Daß  sein  hanß  werd  zonemen  eben 
Frnchtbarlich  wie  deß  weinstocks  reben; 
Aach  wird  sie  im  kinder  gebem, 

6  Die  gottförclitig  erzogen  wem 
Aaff  gottea-forcht,  Bitten  nnd  tagend, 
Und  in  irer  blüenden  jagend 
Werdens  sitzen  nmb  seinen  tisdi, 
Wie  grünend  Ölzweig  gsand  and  frisch, 
[E  5, 1,  212]  Und  werd  aach  fort  sehen  hinhinder 
Aaß  seinem  stammen  kindes-kinder; 
Daran  er  hertzlich  frend  wird  sehen. 
Solch  heil  das  wird  allein  geschehen 
Dem,  der  den  herren  förchten  thn 

15  In  kindlicher  forcht  immerza, 

Und  wird  in  segnen  aach  nach  dem, 
Daß  er  das  glück  Jerasalem 
Aach  sehen  wird  in  diser  zeit, 
Welches  bedeat  die  Christenheit. 

20  Daß  die  aach  werd  zanemen  fort 
[A  5, 1,105a]  In  gotts  erkentnas  dorch  sein  wort, 
Dardarch  sich  gottes  lob  and  ehr 
Zanem,  and  aach  sein  reich  sich  mehr 
In  gatem  frid  and  einigkeit, 

26  Daß  ietzand  and  zn  aller  zeit 
Gottes  sogen  bey  in  aaffwachs 
Leiblich  and  geistlich,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  3  tage  Novembris. 
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Der  Inindert-imd-neiin-iind-zweintzigst  psalm.  Ein 
lied  im  höhern  chor. 

Summa. 

Der  psalm  rhümet  der  Christen  sieg, 
6  So  er  darinnen  obe-llg, 
So  er  die  weit,  fleisch  unde  blnt 
Und  sathan  überwinden  thnt. 
Und  bleibt  im  glauben  yest  bestehn; 
Der  gottloß  thnet  wie  gras  zergehn. 

10  Der  psalm: 

Sie  haben  offt  gedrenget  mich 

Von  jagend  anff  gar  hertiglich, 

Israel  also  sagen  soll, 

Sie  haben  mich  von  jngend  wol 
16  Gedrenget  hart  mit  iren  lügen, 

Haben  mich  doch  nie  nbermügen. 

Die  pflüger  haben  anff  meim  rück 

Geackert,  und  durch  Ire  duck 

Und  ir  furch  lang  gezogen  (secht!). 
20  Aber  der  herr  der  ist  gerecht. 

Der  hat  gehawen  ab  ir  seil. 
[A5, 1,105b]  Ach,  daß  zu  schänden  ward  ir  teil. 

Und  zu-rück  müssen  kehren  umb, 
* 

1  Im  18  sprnohboohe,  bl.  160'  bis  151:  Der  129  psalm  ain  lied  in  hoherm 
kor  [S]  der  wäre  sieg  der  Cristglaubigen  (fUgt  das  register  hinin).  Za  Torgl. 
den  meistergesang  im  orewstbone  Walthers :  »Sie  haben  mioh  gedrengt«  (MO  9,  271). 
4  S  psalm  rUemet.  A  Psalme  rhUmt.  7  S  rberwinden.  A  jm  snseUen.  8  S 
Vnd.  A  Doch.  9  S  thaet  wie  gras.  A  wie  Qras  wird.  17  8  haben,  meim. 
A  babn.  meinem. 
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Die  Zion  gram  sind  nmb  nnd  nmb! 
Ach,  daß  sie  all  mtisten  furbas 
Wie  auff  den  dächem  ¥drd  das  gras, 
Das  wird  verdorret  und  zu  schand! 
5  Darmit  kein  Schnitter  füllt  sein  hand, 
Noch  der  garbbinder  sein  arm  yol, 
Und  die  fürgehn  nit  sprechen  wol: 
über  euch  sey  der  gottes-segen, 
Wir  segnen  euch  auch  allewegen, 
10  In  deß  herren  und  gottes  namen. 
Deß  müssens  entperen  alsammen. 

Der  bescliluß. 

In  dem  psalme  der  psalmist  meldt, 

Wie  der  mensch  hab  in  diser  weit 
15  Mancherley  nnfals  durch  die  duck 

Von  gottlosen  auff  seinem  rück; 

Doch  soll  er  das  gott  lassen  walten, 

Und  im  gedultiglich  still  halten, 

Wann  gott  weiß  wol  die  rechten  zeit, 
30  Daß  er  Unglückes  seil  abschneidt. 

Und  die  gottlosen  mach  zu  schänden, 

Welche  den  frommen  allensanden 
[K5, 1,2131  Tragen  "nbillich  neid  und  haß. 

Die  solin  verdorren  wie  das  graß 
26  Auff  den  dächem,  on  frucht  und  nutz. 

Daß  in  vergolten  werd  ir  trutz. 

Und  zu-rück  kehm  vol  ungemachs 

Umb  ir  untrew,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  sal litis  1566,  am  8  tage  Octobris. 

1  S  Zion.     A  Sion.       2  S  mUesten.     A  müeuen.       118  eoiperen  aIsuh 
A    graten    allesainmen.         24  8    verdorren.     AK    Tertohwaloken.  28  S  d 

wUnsoht.     A  wUnsoht  jn.  30  S  48  [vere]. 
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;a5,i,io5o]  Der  linndert-iiiid-dreissigst  psalm.  Eia 
lied  im  höhern  chor. 


Summa. 

Die  snmma  deß  psalmen  helt  inn, 
6  Wie  deß  rechtglaabign  hertz  und  sinn, 

So  der  recht  zu  erkentnus  kumb 

Der  seinen  Sünden  grossen  sumb, 

Als-denn  wird  geengstet  sein  seel, 

Als  ob  sie  schon  steck  in  der  hell; 
10   Wann  er  weiß  vor  gottes  gericht 

Sich  zuverantworten  mit  nicht. 

Denn  rüffet  er  umb  hülff  zu  gott 

In  seinem  geist  in  diser  not, 

Und  hofft  allein  auff  die  genad, 
16  Daß  in  gott  seiner  sünd  entlad 

Durch  sein  grundlos  barmhertzigkeit. 

Darauff  hoffet  er  alle  zeit, 

Wie  Israel  gnad  ist  geschehen, 

Der  thut  er  sich  zu  gott  versehen. 

20  Der  psalm: 

Herr,  auß  der  tieff  riiff  ich  zu  dir. 
0  herr,  erhör  mein  stimm  von  mir, 
Laß  dein  obren  hören  mein  stimm. 
Die  ich  schrey  in  meins  flehens  grimm. 

26  So  du,  herr,  wilt  die  sünde  rechen, 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  sprucbbacbe,  bl.  268:  Der  130  psalm  Ton  erkentons 
der  sUmle  pein  84  [vers].  Za  vergl.  den  meistergesang  in  dem  rergolten  ton 
Wolfrons:  Der  130  psalm  >Aus  dieffor  not  ich  rüeffe«  1540  Jani  16  (MO  5, 
bl.   10«'). 
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Ach  herr,  wie  kan  ich  mich  versprechen? 

Wer  wird  hestehn  vor  deim  gericht, 

Wo  uns  hilfft  dein  erbarmong  nicht? 

Wann  bey  dir  ist  die  Vergebung, 
6  Daß  man  dich  förchte  alt  und  jung. 

Mein  hoffnnng  ich  zum  herren  stell, 

Auff  den  herren  harret  mein  seel, 
[A5,l,105d]  Wann  ich  hoffe  vest  auff  sein  wort, 

Das  hülff  zusagt  an  manchem  ort 
10  Mein  seel  thut  in  der  hoffhung  wandern 

Von  einr  morgenwach  zu  der  andern. 

Zum  herren  steht  hertz,  mut  und  sinn, 

Israel  hoffet  auch  auff  in; 

Denn  bey  dem  herren  ist  genad, 
ift  Erlösung,  daß  die  sünd  nit  schad; 

Der  wird  auch  Israel  erlösen 

Von  sein  Sünden  der  arg  und  bösen. 

Der  besohluO. 

Der  psalm  anzeiget  klerlich  ie: 

20  Wo  ein  rechtgläubiges  hertz  hie 
Von  dem  gesetz  wird  aufferweckt, 
Daß  es  in  im  klerlich  auffdeckt 
Die  sünd,  daß  sie  recht  wird  erkent, 
Denn  wird  sein  gewissen  elend, 

26  Weil  er  so  unverschemt  vor  gott 
Wider  sein  wort,  gsetz  und  gebot 
[E  5, 1, 214]  Durch  sein  gantz  leben  hat  gewandelt, 
In  wort  und  wercken  vil  gehandelt. 
Daß  er  vor  gottes  strengem  gricht 

80  Sich  ie  kan  entschuldigen  nicht. 
Daß  in  verdamt  sein  eigen  hertz, 
Und  umbfecht  in  solch  angst  und  schmertz. 
Daß  er  wird  trostlos  und  verzaget. 
Die  Verzweiflung  krefftig  nachjaget, 

86  Daß  in  düncket,  sein  arme  seel 

Steck  schon  iu  dem  abgrund  der  hell. 
Als-denn  allein  zum  herren  schreit 
Umb  hülff  durch  sein  barmhertzigkeit 
Zu  Vergebung  der  seinen  sünd, 

40  Die  im  gottes  wort  klar  verkündt. 
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Das  ist  sein  hoffnong  und  sein  trost, 
Daß  er  anß  gnaden  werd  erlöst 
Anß  dem  abgmnd  der  tieffen  hell, 
Wie  gott  anch  halff  dem  Israel, 
6  Nemlich  aller  gläubigen  schar, 
[A  5, 1,106a]  Die  anff  gott  hertzlich  hoffen  war. 
Den  gott  thet  all  ir  sünd  vergeben, 
Damach  in  gottes  forcht  zn  leben, 
Worden  erlöset  allesand 

10  Dnrch  Jesnm  Christnm,  den  heiland. 
Das  hofft  der  gläubig  immerzu, 
Darmit  komt  sein  gwissen  zu  rhu; 
Forthin  der  Sünden  müssig  geht. 
In  warhafftiger  büß  besteht. 

16  Aber  der  gottloß  sünder  hauff 

Lebt  gentzlich  nach  der  Sünden  lauff, 
Darinn  entschlaffen,  nit  erwacht. 
Sonder  gott  und  sein  wort  veracht, 
Bleibt  in  allem  woUust  verstecket, 

30  Was  im  gottes  wort  rtifft  und  locket, 
Biß  endlich  in  der  todtes-not 
Als-denn  verzweiffein  sie  an  gott. 
Sterben  ewiges  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

26  Anno  salntis  1565,  am  13  tage  Janij. 


Haus  Sachs.    XVIII. 
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Der  lumdert-und-eiii-imd-dreissigBt  psalm. 

Summa. 

Der  psalm  sagt,  wer  hie  sein  elend 
Und  armseligkeit  recht  erkent, 
6  Dem  yerget  wol  stoltz  und  hoffiart, 
Daß  er  wird  demütiger  art, 
Daß  er  in  solchem  nnmnt  groß 
Wird  samb  verlassen  und  drostlos. 

[A  5, 1,  106b]  Der  psalm : 

10  Herr,  mein  hertz  nit  hoffertig  ist, 

Und  mein  angen  zn  keiner  Mst 

Die  sind  gar  nit  stoltz  und  hochmütig, 

Snnder  einzogen  and  fein  gütig. 

Ich  wandel  nit  in  grossen  dingen, 
16   Die  mir  zu  hoch  sind  znverbringen. 

Wenn  ich  mein  seel  nit  setzt  zu  rhu, 

Und  hielt  sie  fein  still  immerzn, 

So  würd  mein  seel  entwenet  billich 

Wie  ein  kind  seiner  mntter-millich. 
20  Israel,  wart  deß  herm  allzeit 

Von  nnn  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  besoUiiß. 

Also  wenn  wir  in  Sünden  stecken, 

1  Im  18  spniohbaohe,  bl.  151  bis  151':  Der  131  psalm  DMdd  ftin  litd  h 
hohem  kor  [S]  sein  selb  erkentnus  nach  demttet  (ftigt  das  registar  hiiira).  b 
yergl.  den  meiptergesang  in  der  gaelden  schlagweii  NanaDpaokon :  »0  htRt« 
1548  Febraar  22  (MO  10,  40).  5  S  yerget.  hoohfari.  A  wahr  Qoti.  8  8 
drostlos.     A  Gottloß.        11  8  keiner.     A  aller.         13  8  Tnd  fain.     A  itm  tad. 
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Auch  endlich  im  gwissen  erschrecken, 
[K  5, 1,215]  So  wir  erkennen  unsr  seel  schaden, 

Darmit  wir  schwerlich  sind  heladen, 

So  vergeht  nns  die  hoffart  wol, 
6  Sander  sind  angst  nnd  nnmats  vol 

Und  werden  wol  zam  nnd  demütig, 

Wenn  hand  von  nns  abzeucht  der  gütig, 

Und  lest  nns  gar  on  allen  trost. 

Als-denn  nns  nnter  äugen  stost 
10  Das  elend,  gleich  wie  einem  kind 

Entwenet,  dem  genommen  sind 

Die  brüste  seiner  mutter-millich. 

Als-denn  trawret  der  mensch  auch  billich, 

Biß  im  göttlicher  trost  auffwachs 
16  In  seinem  hertzen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  8  tage  Octobris. 
5  S  angtt.    A  leidi.      13  8  der  mensoh  aaob.    A  er  wol  vnd.       17  8  34  [Ten]. 
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[Aö,i,io6o]    Der  hundert-imd-zwen-imd-dreissigst 

psalm.  Ein  lied  im  höhern  chor. 


Summa. 

Diß  psalmenlied  das  wird  geacht 
6  Von  könig  Salomo  sein  gmacht, 

Dieweil  anzeigt  diß  psalmenlied, 

Wie  sein  vatter  könig  David 

Verhieß  dem  herm  ein  haoß  zn  bawen 

On  alle  rhu,  da  anß  vertrawen 
10  Ihm  gott  auch  schwur  das  regiment 

Bestettn  anch  in  seinr  kinder  hend, 

Wo  sie  im  hielten  seinen  bnnd. 

Wolt  auch  bey  in  wohnen  all  stund, 

Wolt  auch  haben  ein  wolgefallen 
16  An  im  opffem  und  gottsdienst  allen, 

Wolt  sein  priester  kleiden  und  sogen, 

Das  brot  den  armen  reichn  alwegen, 

Daß  sich  die  heiling  müsten  frewen 

Und  das  hörn  David  sich  vemewen. 
20  Wolt  sein  feind  zu  schand  machen  thon, 

Doch  ob  im  solt  blühen  sein  krön, 

Wie  solchs  alls  ist  hernach  geschehen, 

Wie  der  könig  bücher  veijehen. 
* 

1  Iiu  18  spraohbnohe,  bl.  35'  bis  37':  Der  132  psalm  ain  lied  in  hohen 
kor  [6]  Yon  kunig  8alomo  gewacht  (ftlgt  das  regitter  hinio).  Zu  rergl.  den 
moistergesAng  im  laiton  Kogenpogena:  »Qedenok  o  herre  aa  Danid«  nngefthr 
Ende  Februar  1548  (MQ  10,  41).  17  S  reichn  alwegen.  A  allewegen.  18  8 
heilling  mUesten.  A  Heiligen.  mUstn.  21  S  ob  im  soll.  A  ioH  anff  jm. 
22  8  solohs  als  ist  hernaoh.     A  denn  solchs  alles  isL 


Ber  ps&liii: 

Leb  herr,  gede iicke  an  David 

Und  all  sein  elend,  das  er  lidt, 

Das  er  Bchwnr  dem  herren  zn  lob» 

Gelobt  dem  mechtigen  Jacob : 

leb  wü  aicbt  in  die  htitten  mein 

Eingehii  nnd  in  dem  hause  Bein» 

Nocb  anfiF  dem  betth  ligen  dermasBen, 

Mein  angn  nit  scblaf n  nocb  scblumttien  hisseu 

Mein  angenlieder  frü  noch  spat, 
£Ä5,l,106d]  Biß  icb  dem  lierren  find  ein  statt 

Deß  allmecbtigen  gotts  Jacob. 

Wir  baben  gehöret  sein  lob 

In  Epbrata,  and  auff  dem  yeld 
15  Find  wir  diee  statt  obgemeldt. 

Wir  wollen  in  sein  wobming  gebn, 

Anbetn,  vor  seim  fnßscbämel  stebn, 

Herr,  mach  dich  anff  zn  deiner  rhu, 

Die  ladn  deiner  herrsch  äfft  darzu, 
fio  Dein  priester  laß  sich  diser  zeit 

Bekleiden  mit  gerechtigkeitj 

und  dein  heiligen  laß  sich  frewen 

Deines  gesalbeten  in  trewen. 

Und  nem  nit  hin  das  regiment 
u  Deines  gesalbten  auß  der  hend, 

ünib  David  willen,  deines  knechts. 

Wann  du,  herr,  hast  David  auffrechts 
5, 1,216]  W^arhafftig  einen  eid  geschwornt 

Darvon  wirst  dich  in  keinem  zom 

tso  Nicht  wenden»  da  er  zeiget  an: 
Ich  will  dir  setzen  auflf  dein  thron 
Die  fruchte  deines  leibs  allein. 
Und  wenn  die  lieben  kinder  dein 
Werden  halten  den  meinen  bund, 
36  Und  mein  zeugnus  auß  hertzen-grund, 
Wie  ich  sie  denn  wirt  trewHch  lehren » 
So  sollen  ir  kinds-kiod  mit  ehren 
Ewiglich  sitzen  auff  deim  thron, 
fem.     A    raeim.  10   S   Mein    awgeDlioder.     K  Meiner  Augen 

S4  S  liiiJ.      A   wog,  36  S   vfirt,     A   werd- 
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Wann  der  herr  bat  erweit  Zion, 

Spricht:  Lust  hab  da  zu  wohnen  ich, 

Wann  diß  ist  mein  rhn  ewiglich, 

Hie  wil  ich  wohnen  frenden-vol, 
6  Wann  es  gefeilt  mir  hertzlich  wol. 

Ich  wil  sie  segen,  saget  gott, 

Im  armen  gib  ich  genug  brot. 

Ir  priester  mit  heil  ich  kleid  allein. 

Die  heiling  solln  sich  frewen  sein. 
10  Daselben  soll  auch  in  dem  frid 

Anffgehn  das  hom  könig  David; 

Ich  habe  dem  gesalbten  mein 
[A5, 1,107a]  Ein  lencht  zngricht  mit  hellem  schein. 

Sein  feind,  die  im  sind  widerstanden, 
16  Die  wil  ich  all  kleiden  mit  schänden; 

Ob  im  aber  wird  blühen  schon 

In  hohem  lob  sein  könglich  krön. 

Zum  besoUaß. 

Nun  dises  gantzen  psalmen  sumb 
so  Weissaget  geistlich  auff  Christum, 

Der  köng  David  son  ist  genant. 

Den  gott  auff  erden  hat  gesandt. 

Zu  bawen  im  ein  geistlich  hauß 

Zierlich  geschmücket  uberauß, 
86  Nemlich  die  christliche  gemein, 

Darinn  war  Christus  der  eckstein, 

On  alle  rhu  bawt  er  daran 

Durchs  heilig  evangelion. 

Das  predigt  er,  und  dergeleichen 
80  Thet  vil  wolthat  und  wunderzeichen 

Durch  demut  und  gute  exempel. 

Biß  er  auffbawet  disen  tempel, 

Darinn  gott  selber  wohnen  thet. 

Und  daran  ein  wolgfallen  het. 

« 

1  S  Zion.  A  Sion.  2  S  Spricht.  A  Sagt.  6  S  fegen.  A 
7  S  gib  ich  genug.  A  genug  geben.  9  S  hat  hier  sohon  «Iniiial  11  gt- 
sohrieben,  ohne  dies  Tenehen  zu  bessern,  trotidem  daß  1 2  an  seiner  itelle  liohtig 
noohmais  geschrieben  ist.  9  7  heiling.  AK  Heilign.  15  8  alL  A  aneh. 
18  S  Zum.  A  Der.  .  24  S  gesohmUcket.  A  vnd  kOstlleh.  26  8  «riftUehe. 
A  Christlichen.         30  8  Thet  vil  woldat.     A  Darob  tiI  gutthat. 
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Vnä  den  im  ewig  auBserwelt 

Und  die  prieater  darinn  beßtellt, 

Die  apostel  reichlich  bekleidt 

Mit  lieil  und  mit  gerecliügkeit, 
A  Daß  sie  verkiindten  gottes  wort 

Der  gantzen  weit  an  allem  ort 

Auch  tllirtens  ein  gottselig  leben, 

Tlieten  recht  gut  exempel  geben; 

Durch  sie  vil  volckes  ward  bekehrt, 
10  Die  christlich  graein  sich  reichlich  mehrt, 

Auch  wurd  der  armen  süuder  gwiBscn 

Gar  hart  mit  verzweifOung  gebissen. 

Die  wurden  gspeist  in  hungersnot 

Durch  das  geistliche  him eibrot, 
li   Dem  heiling  evangelion, 

Würden  reichlich  getrost  dar  von, 
[A  5,1  »107b]  Dergleichen  durch  die  sacrament 

Ward  in  auch  vil  trnbsal  gewendt. 

Deß  frewt  sich  der  lieiling  gemüt 
»0  Der  gottes  gnadenreichen  gut, 

Die  er  hei  über  sein  gemein, 

Die  er  im  wort  erhielt  so  rein, 

Wiewol  wider  sie  die  tyrannen 

ÄufFwarffen  ir  plueting  streitfannen, 
30  ÄuJizutilgen  die  Christenheit, 

Die  gott  all  stiirtzet  kurtzer  zeit, 

Dergleich  all  ketzer  in  den  landen 

Macht  gott  all  zu  spot  und  zu  schänden. 

Aber  das  reich  Christi  das  wirdt 
30  Ewig  wolstehn,  das  er  regirt, 
[K  5, 1,  217]  Durchs  heilig  evangelion, 

kDas  ist  die  zier  deO  herren  krön, 
Dea  lob,  ehr,  rnm  gran,  bläh  und  wachs 
I  Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

I        B6       Anno  ealutiB  1565,  am  18  tage  Octobris. 
f 
1    B  im  ewig      A   «wiglioh.  12  S  Gar    hart    mit    r«rin^einiaDg.     A  Das 

mit    Teriagung    wurd,  lä   ß  Die    w.    gipeiit«    hungo».     A  Wurdeo    goirpeist. 

jrer*         1&  UBd    19  8  Ii«i11ing,     A  beilign.        33   S  wider  sie  die.       A  d&rwider 
ril.  24  S  IT  plueting  itrottf Annen.     A  aiieh  jre  Blutfannen,        26  B  got  all, 

A  aU  Oött.  28  8  Maeht    got.    avr    seiiaadBii.      A  Maoht    aaeli    Q.    aobandeu. 

20  S  wol  iten,  das  er  regirt.     A  beateliD,    Tvol  oidinirt»  33  8  Def  lob.  rtmi 

srUn.     A  Baß  lein  lob.  grau.  36   S    124   [veri]. 
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Der  hundert-und-drey-und-dreissigst psalm.  Emlied 
Davids  im  höhern  chon 


Summa. 

David  lobt  hie  die  einigkeit 
5  Der  brüderlichen  lieb  allzeit, 
Wo  die  einmütig  sind  allwegen, 
Da  geit  gott  leben  und  den  segen. 

[A5,  1,  107o]  Der  psalm. 

Sihe,  wie  lieblich  und  wie  fein 
10  IstB,  daß  brüder  eintrechtig  sein, 

Und  wohnen  einsam  bey  einander, 

Das  ist  holdselig  allessander. 

Gleich  wie  der  köstlich  palsam  fron, 

Der  von  dem  haubet  Aaron 
16  Herab-fleust  in  sein  gantzen  hart, 

Und  fleust  in  seine  kleider  zart, 

Und  der  thaw,  der  vom  berg  Hermon 

Herab-fleust  auff  den  berg  Zion. 

Denn  daselb  fleust  deß  herren  segen 
20  Und  leben  ewig  und  alwegen. 

Der  besoliluß. 
In  dem  psalmen  mit  kurtz  beschrib 

1  Im  18  spraohbaobe,  bl.  152  bis  152':  Der  13S  pealm  ain  U«d  Dftaid  in 
höbern  kor  [S]  toq  pruederliober  lieb  (fügt  das  register  bioia).  Za  rtrgl.  den 
meistergesang  im  guelden  thon  Fcgelgesangs :  Die  propheiej  d«r  Mndong  dei 
heiligen  geistes  »Hort  Dauid  den  psalmistexi«  1528  (MQ  %,  bl.  117'  bit  1190> 
7  S  geit.  A  gibt.  14  SK  Aaron.  A  Aaaron.  18  8  Zion.  A  Sion.  10  B 
leben,  alwegen.     A  lebn.  allewegen.         22  S  dem  psalmen.     A  diaem 
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David  die  brüderlichen  lieb, 

Welche  Christas  am  jüngsten  tag 

Wird  forderen  nach  der  schrifft  sag: 

Was  man  dem  minsten  hab  gethan, 
5  Deß  nem  er  sich  den  selber  an. 

Sollichs  yermerck  ein  ieder  Christ, 

Und  thn  seim  nechsten  alle  Mst, 

Gleich  wie  von  im  wil  haben  er 

Mit  hülff  nnd  rhat,  was  er  beger, 
10  Alls  args  vergeben,  schnld  verzeyhen, 

So  wird  gott  sein  sogen  verleyhen, 

Daß  wir  leben  fein  christenlich 

Mit  einander  gottseliglich, 

Daß  die  göttliche  ehr  anfifwachs, 
15  Bey  ans  sein  kinden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1566,  am  9  tage  Octobris. 

1  S  Daaid  die   pruederliohen.     A  Die  heilig   Bruderliebe.         5  S  den.     A 
auch.         10  S  schuld.     A  rnd.         17  S  32  [yen]. 
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[A  5, 1,  io7d]  Der  hundert-nnd-Yier-nnd-dreissigstpsalm. 

Ein  lied  im  höhern  chor. 


Summa. 

Die  Leviten  warn  gottes  knecht, 
6  Dienten  im  templ  gott  tag  and  nacht 
Mit  irem  opffer  nnd  gesang 
und  hend-an£fheben  im  eingang. 

[K5, 1,218]  Der  psalm: 

Lobet  den  herm,  ir  nach  nnd  ferm, 
10  L:  knecht  deß  herm,  lobet  den  herm, 

Die  ir  deß  nachts  steht  gar  dnrchanB 

In  nnsers  herren  gottes  hanßl 

Hebet  auflF  ewer  hende  frumb 

Da  in  deß  herren  heiligthnm, 
16  und  lobet  gott,  den  herren  fh>n! 

Der  segene  dich  ans  Zion, 

Der  himl  und  erd  gemachet  hat, 

Zn  ehr  göttlicher  maiestat. 

Der  besolilaß. 

so  Die  Levitn  im  altn  testament 
Nur  ein  fignr  gewesen  send 
Uns  Christen,  so  anff  erden  leben, 
Daß  wir  ans  gar  sollen  ergeben 
In  gottesdienst  mit  seel  nnd  leib, 
« 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  162'  bis  153:  Der  134  pMüm  ain  Ued  in  dta 
höhern  kor  [S]  die  leuiten  gottes  knecht  (fügt  das  register  hinia).  Zu  rergL 
den  meistergesang  im  kursen  ton  des  Linh&rt  Nanenpeoken :  »Tbvct  lobei« 
(MG    10,  42).         16  S  aus  Zion.     A  Ton  Sion. 
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Daß  man  tag  sampt  der  nacht  vertreib 
In  seim  willen  nach  gottes  wort, 
Nicht  änderst  handeln  an  keim  ort, 
Uns  sein  willen  lassen  gefallen, 
6  und  in  kein  weg  darwider  kallen, 
A5, 1,108a]  Alls  gntn  vertrawen  im  allein, 

Als-denn  wir  sein  recht  diener  sein. 
So  verleicht  ans  gott  seinen  segen. 
Daß  wir  im  dienen  allewegen, 
10  Aaff  daß  sein  lob  bej  uns  anffwachs 
Durch  Jesom  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1566,  am  9  tage  Octobris. 
1  S  der.     A  die.         2  8  göltet.     A  seinem.         13  8  30  [rwn]. 
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Der  hundert-nnd-fftiiff-imd-dreissigst  psalm.   Halle- 

loia. 

Summa. 

Der  handert-fiinff-nnd-dreisBigst  psalm 
b  Ist  ein  yermanong  allenthalbD, 

Gott  hoch  zn  loben  alle  frist, 

Das  ein  ampt  aller  glanbign  ist, 

Zn  preisen  sein  gewalte  werth, 

Den  er  beweist  in  himl  und  erd 
10  Seinem  volck  Israel  sehr  hoch, 

Da  es  hin  auß  Eg3rpten  zog, 

Und  sie  einsetzt  ins  globte  land 

Genedig  mit  gwaltiger  band, 

Als  ein  gwaltiger  herr  und  gott, 
16  und  stund  in  bey  in  aller  not. 

Dargegn  der  beiden  götter  sind 

Irm  volck  hülfloß,  stumb,  taub  und  blind. 

Deß  soll  sein  volck  gott  loben  thon, 

Besonder  das  hauß  Aaron 
20  Durch  die  Leviten  ausserwelt. 

Solch  summa  diser  psalm  inhelt. 

[A  5,  1, 108b]  Der  psalm: 

Lobet  deß  herren  namen  recht. 

Lobet  den  herren  seine  knecht, 

* 

1  Im  17  (Terlorenen)  spniohbaohe,  bl.  259:  Der  135  pealm  reniiAnet  got 
IT  loben  130  [vers].  Zu  vergl.  den  moistergesang  in  des  diebten  morgenweb: 
Ein  lob  des  berren  gwalt  «Höret  yon  dem  ps&lmistenc  1637  Man  13  (MÖ  4, 
bl.  217  bis  218');  noobm&ls  kam  U.  S.  in  dem  luton  Herman  Oertali  aaf  den 
Stoff  surtlck:  Ein  lobpsalmen  »Das  hundert  fünf  md  dreysigst  liet«  I54S  Angoft  31 
(Mü   b,  bl.  260'  bis  261'). 


5Ö9 


Die  ir  stellt  in  deß  herren  hanß, 
In  vorhöfen  deÜ  herren  dauß. 
Lobet  den  herren  hertziglicli, 
Denn  der  herre  der  ist  freundlich^ 
J6, 1,219]  Lobsinget  seinem  namen  hoch, 
Er  Ist  lieblich  holdselig  doch. 
Der  herr  liat  im  Jacob  erweit, 
Israel  sein  eignthtimb  beeteilt 
Wann  gott»  der  herr,  ist  g^roß  zu-mal 

10   Über  all  ander  götter  zai. 

Wann  was  er  wil  thnt  er  mit  ehr 
In  himel,  erden  und  im  meer, 
Und  in  den  tieffen^  wo  die  atehn. 
Welcher  die  wolcken  anff  lest  gehn 

16   Von  dem  ende  der  gantzen  erden, 
Er  lest  donner  nnd  blitzen  werden, 
Er  genat  auch  auii  die  senfften  regen 
Anff  die  erden,  dnrch  seinen  segen, 
Der  wind  auch  auff  der  erden  blest, 

ao  AiiB  heiinlichn  orten  kommen  lest. 
Der  die  eisten  gebnrt  aach  schlug, 
Eh  sein  volek  anß  Egjpten  zng, 
An  menschen  und  an  viech  dergleichen. 
Ließ  kommen  groß  wunder  nnd  zeichen 

üö   Über  Egyptenland  mit  mächt, 
Ubr  Pharao  und  all  sein  knecht. 
Welcher  auch  scLlog  vO  vülcker  meditig 
Und  tödtet  auch  vil  konig  p rechtig, 
Der  Amoriter  köng  Sihon» 
Und  Og,  den  kMig  zu  Basan, 
Und  stürtzet  alle  könig-reicb 
Im  land  Canaan  dergeleicb; 
Und  gab  ir  land  znm  erbe  ein 
Gar  Israel,  dem  volcke  sein» 
[A5,l,108oJHerr,  dein  nam  bleibt  ewiglich  wert, 
Und  dein  gedechtnns  hie  auff  erd 
Die  weret  immer  für  and  für, 
Und  anch  seins  königreiches  chür; 
Wann  der  herr  rieht  sein  volck  gemein, 

40  Wird  sein  knechten  genedig  sein. 
Solch  gwaltige  trewe  geschieht 
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Eönnen  der  beiden  gOtter  nicht, 
Welche  von  gold  und  silber  send, 
Gemachet  von  der  menschen  hend, 
Sie  haben  menlr  nnd  reden  nicht; 
6  Ir  angen  haben  kein  gesiebt; 
Ir  obren  anch  nit  hören  thnnd; 
Kein  athem  ist  in  irem  mnnd. 
Und  die  sollicbe  götzen  machen, 
Die  sind  in  gleich  in  allen  Sachen; 

10  Und  alle,  die  auch  anff  sie  hoffen, 
Die  habn  auch  ein  Irrweg  antroffen. 
Des  herren  gwalt  allein  schwebt  ob. 
Den  herm  das  hanß  Israel  lob, 
Und  lobet  anch  den  herren  firon, 

15  Ir  von  dem  banse  Aaron; 

Lobt  den  herren  vom  hanß  Levi, 
Und  alle,  so  in  förchten  hie, 
Lobet  dem  herren  allezeit 
Seines  namens  großmechügkeitl 

20  Gelobt  sey  der  herr  zn  Sion, 
Der  zn  Jemsalem  letzt  wohn, 
HaUelnia,  Hallelnial 
Darmit  schienst  sich  der  psalme  da. 

Der  bescUaß. 

25  Nnn  merckt,  wie  klar  hie  der  psalmist 
Gantz  Israel  vermanen  ist, 
Zn  loben  gott  nnd  seinen  nam, 
Von  dem  in  alles  gnte  kam: 
Der  sie  als  ein  trewer  heiland, 

80  Erledigt  mit  mechtiger  band 
Anß  Eg3rpten,  dem  dienstehanß. 
Und  fähret  sie  gewaltig  anß. 
Erlegt  vil  köng  mit  irer  band, 
[A5,l,108d]Und  bracht  sie  in  das  globte  land, 

85  Das  mit  millich  nnd  bönig  floß. 
Für  solch  mechtige  gntthat  groß, 
[E5, 1,220]  Welch  gab  doch  alle  waren  zeitUch, 
Der  keine  weret  ewiglich. 
Sollen  sie  gott  so  danckbar  sein. 

40  Wie  vil  mehr  soll  die  christlich  gmein 
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Gott  loben  nmb  alle  gntthat, 
Die  er  reiclilich  bewisen  hat, 
Nicht  allein  zeitlich  und  irrdisch, 
Sonder  geistiieh  und  Mmeli&ch: 

6  Der  vom  Mniel  iirb  sendt  sein  boh, 
Der  durch  das  evangelion 
Gottes  gnad  uns  gab  zu-erkennen, 
Macht  in  lieb,  glaub  und  iioffnung  hrennen 
Die  hertzen  und  unser  gemiit 

tQ   Ob  gattes  geuaden  und  gut, 

Die  er  uns  an  dem  creutz  erwarb, 

Für  uns  unschuldig  willig  starb; 

uns  erledigt  von  dem  sathan, 

Und  durch  sein  geist  uns  bey  thut  stahn, 

16  Daß  wir  mit  glaubign  hertzen  kempßen^ 
und  die  feind  der  finaternia  dempfiTen, 
Die  uns  zu  allen  slinden  reitzen, 
Durch  mancherlej  irrtbum  verbeitssen, 
Durch  abgöttische  mens  eben  lehren 

ao  Uns  von  dem  weg  gottes  abkehren. 
Dar  wider  gottes  geist  sich  ßtellt 
Und  uns  in  rechtem  weg  erhelt, 
Des  wir  billich  in  unsern  tagen 
Gott  lob,  ehr,  preiß,  rhum  und  danck  sagen, 

35  Allein  anhangen  seinem  wort 
In  disem  leben,  biß  wir  dort 
Durch  Jesnm  Christum  thund  eingahn 
In  das  himlisch  land  Canaan, 
Da  ewig  freud  uus  aufferwachs, 

ao  Mit  alln  ehristgkubign,  spricht  Hans  Sachs, 


Anno  salutis  1565^  am  SO  tage  M&\j. 

Ift  ?  Monacberal ehren:   nbkabren.     A  Memolieiilehr!  »bkehr. 
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[A5,i,io9a|    Der  hundert-und-sechs-nnd-dreissigst 

psalm, 

Snmiiia. 

Der  psalm  danckt  got  mit  hertz  nnd  gmüt 
6  Der  seinen  gantz  miltreichen  gut, 

Die  er  bewiß  an  leib  und  seel 

Seinem  lieben  yolck  Israel, 

Wie  ers  fiirt  von  Eg3rpten  anß 

Mit  starckem  arm  anß  dem  diensthanß, 
10  Durch  das  rot  meer,  darinn  ertrencket 

Pbarao  mit  seim  beer  versencket; 

All  ir  feind  gott  darnider  schlng, 

Weil  sein  volck  durcb  die  wüsten  zug, 

Die  gott  beleyt  mit  starcker  band, 
16  Speist  sie  biß  ins  verheissen  land. 

Der  psalm: 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freundlich; 
Sein  gut  wert  immer  ewiglich. 
Dancket  gott,  aller  götter  gott; 
20  Sein  gut  bilfft  ewiglich  auß  not. 
Dancket  dem  herren  aller  herren; 
Sein  gut  wert  ewig  nach  und  ferren. 
Der  grosse  wunder  thut  allein; 
Denn  ewig  wert  die  gute  sein. 

]  Im  18  spraohbuohe,  bl.  80'  bis  Ol:  Der  136  peftlm  [S]  got  flktrt  Mia 
lieb  volck  (fUgt  da«  register  hinsa).  Zn  Tergl.  den  meutergeiang  in  dem  hohta 
tone  Hans  Folien:  »Danckt  dem  herrn  er  ist  frenntlieh«  1548  Ftbnuur  18 
(Mß  10,  35).  4  S  danckt  got.  gmUet.  A  danokt.  gemOt.  b  8  Der 
A  Gott  seiner. 
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Der  die  bimel  gemacbet  hat; 
Wann  sein  gut  weret  frü  und  spat 
Der  die  erd  auff  das  wa&ser  breit; 
Deen  Hein  gut  wert  in  ewigkeit* 
[K5, 1,221]  Der  grosse  liechter  machen  thet: 

»Die  sonn  mit  Hecht  dem  tag  vorsteht, 
Der  mon  und  stem  bey  der  nacht  schein; 

Dena  ewig  wert  die  gute  sein. 
l5,  1,109b]  Als  Egypten  gott  lestern  wnrd, 
10  Schlug  ers  an  ir  ersten  gebnrt, 

Und  füret  Israel  beranß 

Mit  starekem  arm  anti  dem  diensthauß; 

Denn  sein  gut  weret  ewigleich. 

Der  in  zerteilt  des  raeeres  teicli  ' 
w  Und  ließ  Israel  durch-hin-gehn ; 

Denn  sein  gut  bleibt  ewig  bestehn, 

Pharao  aber  nnd  sein  beer 

Ertrencket  gott  in  dem  schilffmeer, 

Fürt  durch  die  wüsten  das  volck  fein; 
to  Wann  ewig  pleibt  die  gute  sein. 

Der  herr  schlug  grosse  könig  mecbtig 

Und  beechützet  sein  volck  andecbtig, 

Der  Ämoriter  köng  Sihou, 

Und  Og,  den  könig  zu  Baaan; 
35  Denn  sein  gut  weret  ewiglich. 

Und  gab  ir  land  gntwilliglich 

Znm  erb  Israel,  seinem  kuecht; 

Wann  sein  gut  pleibt  ewig  anffrecbt. 

Denn  er  gedacht  unser  vor  jaren, 
30  Da  wir  hart  unterdrucket  waren, 

Erlöst  uns  auß  der  feinde  hend ; 

Wann  sein  gut  wert  ewig  on  end< 

Der  allem  fieiseh  sein  speise  geit; 

Denn  sein  gut  wert  in  ewigkeit. 
ih  Danckt  dem  herrea  vom  himelreich; 

Denn  sein  gut  weret  ewigleieh. 

Der  besoMuß, 

Anß  dem  ein  Christ  tröst  sein  gemüt, 

« 

16  8  duwoh    bin.     A    hiadunsh.         20<    28  S    pkibt.     A    wtnL 
r«hleft  3.         35  S  d«m  heirflii  Tom*     A  Gott  dom  Horrm  too. 
Hftui  .Sa«li«.    XVIII.  33 


33.  34 


514 

Weil  so  groß  war  die  gottea-glLi 
Noch  in  dem  alten  testament, 
Wie  der  psalm  durch  all  yers  bekent, 
über  Israel,  das  die  tag 

6  Noch  in  dem  fluch  des  gsetzes  lag, 
Dem  nicht  mocht  gnug  thun  ir  gemät. 
Wie  vil  reicher  ist  gottes  gut 
letzt  in  dem  newen  testament, 
[A  5,1, 109c]  Darinn  gott  hat  sein  son  gesendt, 

10  Jesum  Christum,  unsem  heyland. 
Der  gottes  willen  macht  bekandt 
Durchs  heilig  evangelion. 
Wer  dem  hertzlich  ist  glauben  thon. 
Der  hat  Vergebung  sünd  und  schuld, 

16  Gottes  genade,  gunst  und  huld, 
Umb  sonst  auß  lauter  trew  und  gut, 
Und  wird  auch  gnediglich  behut 
Vor  des  geistlichen  feindes  band 
Biß  in  das  ewig  vatterland, 

20  Da  end  ist  alles  ungemachs. 

Darzu  helff  uns  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1566,  am  11  tag  Septembris. 
4  S  die.     A  sein.         23  S  78  [ven]. 
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Der  luindert-ond-siben-Eiul-dreissigst  iisalm. 


Diser  psalme  ist  zeygea  an 
Die  gefenckQUÜ  zu  Babilou» 
5  Darinn  das  volck  saß  trawrig  gar, 
Doch  von  den  lieideo  verspot  war, 
Hiessen  sie  singen  ir  gesaog, 
Sie  weieten  aber,  in  war  bang, 
Sehnten  ßicb  gen  Jerusalem. 
i€   Gott  doch  ir  feiud  strafft  hart  nach  dem 
[Kö,  1,222]  Durch  die  Perser-  und  Meder-rüch 
An  Edom  und  Bahel  diQ  sohmacli. 

[A  5,  1,  109d]  Der  pa&Im: 

w^M  An  den  waäsern  Babel  wir  saasen, 

^^^H  15  Betrübt  von  hert^en  weinen  wasen, 

^^^H  Wann  wir  gedachten  an  Zion. 

^^^H  Unser  harptfen  wir  hi&ngen  an 

^^^^K  Die  weiden.     Da  Bpotweiß  anüngeB 

^^^^B  Die  iieiden  und  hies^n  uns  »ingen, 

^  20  In  unserm  hewlen  fröllch  sein, 

^^^_^  Die  uns  hielten  gfencklieh  in  pein: 

^^^^k  Singet  nna  ein  lled  von  Zion! 

^V  1   Im    IS  jpnichbacks,   bt,  86  bia  B7:   D«r   137   jisatoi   [i]  dag  WMer  Dnbol 

der  gets^ngtu  (fügt  dua  ngialor  htnati).  Zu  TorgL  d«>  iiM»i8tergea&ng  in  d%u\ 
kröntoD  toD  FrAWenlob:  »Als  Jud«  bdrt«  t647  August  21  {UQ  7,  253).  3  S 
OD«  A  IkfiD.  4  S  gcfonoknutr  sv  Biibiloo.  A  Uübiloni^fih  gfeiMkouß  mn.  6  8 
b&id«!!  Tarspot.  A  lleidn  veräpcitt«!*  8  8  abar,  in  war.  A  abr,  vod  war  jn. 
10   B  Cot  doeb.     A   Bmh    Gutt.  16.  32  6  S^bii.     A  ßlon.  31   8  iu   pol«, 

I       A  allaiu, 

33* 
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Den  hab  wir  antwort  geben  tbon: 
Wie  selten  wir  des  herren  lied 
Singen  in  fremden  land  on  frid? 
Vergeß  ich  dein,  Jerusalem, 

6  So  werd  mein  vergessen  nach  dem. 
Mein  zong  muß  an  meim  gnmen  kleben, 
Wo  ich  dein  nit  denck  all  mein  leben, 
Wo  ich,  Jerusalem,  allein 
Dich  nit  mein  höchste  frewd  laß  sein. 

10  Herr,  gedenck  der  kinder  Edom 
Am  tag  Jemsalem  mit  nam. 
Die  da  sagen:  Bein  ab,  rein  ab. 
Biß  anff  den  boden  in  das  grabi 
Du  zerstörte  tochter  Babel, 

16  Wol  dem,  der  dir  vergelte  schnell. 
Wie  du  nns  gfangnen  hast  gethan, 
Das  unser  gott  wol  rechen  kan. 
Wol  dem,  der  deine  kinder  klein 
Nimt  und  zerschmettert  an  die  stein. 

20  Der  besoUuß. 

Also  auch  noch  die  christlich  gmein 
An  vil  orten  noch  kleglich  wein. 
So  gfangen  sind  mit  menschen-lehr, 
und  wird  an  in  verspottet  sehr 

26  Das  heilig  evangelion. 

Auch  nit  allein  mit  spot  und  hon, 
[A  5, 1,110a]  Sunder  verfolget  und  veijagt. 
Zum  teil  erwürget  und  geplagt. 
Als  werens  bey  Türeken  und  beiden. 

80  Doch  sie  solchs  als  gedultig  leiden. 
Und  sehnen  sich  von  solchem  ort 
An  end  und  stett,  da  gottes  wort 
Wird  predigt  und  hat  fireyen  gang. 
Braucht  christlich  gottsdienst  und  gesang. 

86  Darzu  in  gott  hilfift  mit  der  zeit. 
Dargegn  die  feind  der  Christenheit, 
Die  gott  verachten  und  sein  wort, 

23  S  8o.     A  Noch.         30  8  aie  folohs.     A  lolohf  sie. 
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Wird  er  zoschmettem  an  dem  ort, 

Außtilgen  voller  ongemachs 

Durch  sein  allmacht,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  7  tag  Septembris. 

Ö  8  58  [Ten]. 
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[Kö,  1,223]  Derhundert-und-acht-uiidf-dreissigstpsalm. 


Summa. 

Diser  psalm  ist  ein  lobgesang, 

Von  deß  evangelij  anffgang, 
b  Daß  dorch  deß  herren  wort  aaff  erd 

Gottes  gut  und  trew  erkent  werd 

Bey  allen  menschen,  köng  nnd  f&rsten, 

Daß  all  nach  seiner  gut  sey  dürsten, 

Daß  christglaubig  werdn  alle  land, 
10  Das  gott  drob  halt  sein  mechtig  hand. 

Der  psalm : 

Ach  herre  gott,  ich  dancke  dir. 

Von  gantz  meines  hertzen  begir 

Wil  ich  vor  den  göttem  lobsingen, 
15  Und  wil  auch  mein  gebet  verbringen 
|A5, 1,110b]  In  deinem  fron-heiligen  tempel, 

Deim  namen  dancken  znm  exempel 

Umb  dein  hertzliche  lieb  und  trew, 

\Yelcher  ich  mich  von  hertzen  frew. 
20   Wann  du  hast  dein  heiligen  namen 

Herrlich  gemacht  aber  allsammen 

Durch  dein  heilig  göttliches  wort. 

Wenn  ich  dich  anrüff  an  eim  ort. 

So  erhörst  mich  so  tugendhafft, 
26  Und  gibst  meiner  seel  sterck  nnd  krafft. 
* 

1  Im  18  spraohbnohe,  bl.  87  bis  88:  Der  138  psalm  Dftiiid  [8]  A&faag  doi 
ewangeli  (fUgt  das  register  hinzu).  10  S  Das  got.  meohtig.  A  Gott.  alloMolitig. 
13  8  ganos  meines.  A  gantiem  meins.  14  8  Tor  den.  A  Torn.  18  8  Vmb 
dein.  lieb.     A  Vmb.  liebe. 
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Es  dancken  dir  »11  köng:  aiilf  erdeitf 
Weil  sie  auch  hören  mit  begerden 
Das  wort  aulj  deira  heiligen  miinii, 
Und  singen  anff  dein  wegen  rund 
Deß  herren,  auch  von  hertzen  frey, 
Daß  groß  die  ehr  deß  herren  my. 
Wann  der  herre  der  sitzt  gar  hoch, 
Und  schawet  auff  das  nidrig  docli, 
Kennt  von  ferne  der  stoltzen  handel. 
Wenn  ich  mitten  in  der  aogst  wandel, 
So  erquicket  mich  der  heyland, 
Und  streckt  seio  allmechtige  haud 
üher  den  zorn  der  feinde  mein, 
Und  hilfltt  mir  mit  der  rechten  sein, 
Und  wird  ir  bald  ein  ende  maclieu, 
Mir  helfen  anß  der  feinde  rächen. 
Wann  ewigj  herr,  weret  dein  gut, 
Die  mieh  vor  den  gottlosen  hhiit. 
Mich»  das  werck  deiner  hend  dermassen, 
Wii-st  du  ewigklich  nicht  verlassen« 


Der  beechlaß. 

Hie  merck:  wo  das  menschlich  gemüt 

Vol  glanbens  ist  anff  gottes  gut, 

So  lobt  es  gott  mit  dancksagnng, 
24  Und  mit  hertzlicher  frolockung. 

Gott  lobt  frölich  vor  iedernian, 

Vor  ober-  und  vor  unterthan, 

Daß  er  durch  sein  wort  alles  gut 
5»  IjllOo]  Verheißt,  und  das  auch  geben  tlmt, 
80  Auff  daß  durchs  evangelion 

Alle  menschen  erkennen  thon 

Sein  göttlich  milte,  gnt  nnd  trew, 

Hangen  dem  an  on  alle  schew, 

Auff  daß  das  evangelion 
35  Mög  sein  sicheren  fortgang  han. 

Und  ob  gleich  heydenischer  art 

Die  weit  dem  wort  helt  widerpart, 

So  helt  doch  gott,  der  weit  heyland, 
♦ 

IIS  der.     A  rnmn,         3&  8  iiaberen  forg&ng.     A  siebeni    fortgucg  ateU 
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Ob  den  seinen  sein  göttlich  band, 
[E  5, 1, 224]  und  belt  ihn  vor  den  feinden  scbntz, 
Und  stürtzt  ibn  irn  blutigen  tratz; 
Wann  sein  gut  weret  ewiglich. 
5  Darmit  der  psalme  endet  sich, 
Anß  dem  uns  trost  und  hoffiinng  wachs 
Durch  gottes  gute,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  1566,  am  7  tag  Septembris. 
* 
3  8  irn.     A  den.         5  8  pMlm«.     A  pialm.        9  8  66  [wtn]. 
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)er  hundert-und-nena-iiEd-dreiBsigst  psalm  könig 
Davids.    Vor-za-siDgen. 


Das  hundert-neun-uni-dreiBsigst  lied 
6  Der  psalmen  des  könlgs  David, 

Darin n  anzey^  er  mit  verstandt, 

Wie  gott,  dem  herreiij  sey  bekandt 
|A5,l,110d]  All  unser  thun  bey  nacht  und  tag, 

Vor  ihm  sich  niemand  bergen  mag, 
10  Weder  im  himel,  erd»  noch  meer* 

Darob  geit;  er  gott  rhum  und  ehr 

Und  bitt,  gott  wolle  die  gottlosen, 

Deß  herren  feind  liinunter-stosaen, 

Die  gott  hassen  und  auch  sein  wort, 
15  Und  bittet  gott  auch  au  dem  ort. 

Er  wolle  erforschen  sein  hertz, 

Und  wöll  es  keren  zu  ihm  werts, 

Auflf  daß  er  leb  nach  seim  wolgfallen 

Mit  gedanck,  wort  und  wercken  allen, 
io  Anff  seim  ewigen  wege  gähn. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalnik 

0  herr  gott,  du  erforschest  mich, 
und  erkennest  mich  eygentlich. 
2fi  Icti  sitze,  mein  herr,  oder  steh, 
Auch  wo  ich  w&ndel  oder  geh, 

♦ 

1  Im  15  (T«TloreQ9D)  ipmalibTiabe,  bl.  309:  Der  139  «in  pealm  Tonwiingeu. 
Zu  ¥ergL  dtn  m^hUig^n^ng  in  der  oorwoii  Huu  FolEen;  »0  herr««  l&4a  Mai  U 
(MG  8,  bl.  B4  bSi  S6')- 
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So  weistu  es,  mein  gott  allein; 
Du  verstehst  die  gedancken  mein 
Von  ferren,  herr,  in  deinem  reich. 
Ich  geh  oder  ich  lig,  geleich! 

5  Wann  sih,  es  ist  auff  meiner  znngen 
Warhafftig  kein  wort  nie  erklungen, 
Das  du  nicht  weissest  immerzu. 
Du  schaffest  alles,  was  ich  thu, 
All  meine  weg  die  sind  vor  dir> 

10  Und  du  hellst  dein  band  ob  mir. 
Sollichs  erkentnuß  ist  mir  doch 
Gar  zu  wunderbar  und  zu  hoch; 
Daß  ich  das  nit  ergreiffen  kan. 
Wo  sol  ich  vor  deim  geist  hin-gahn? 

15  An  welches  ort  sol  ich  doch  ziehen, 
Vor  deinem  angesicht  zu  fliehen? 
Führ  ich  gen  himl,  so  bistu  da, 
[A5,l,  lila]  Und  ob  ich  mir  gleich  betet  ja 
Tieff  in  die  hellischen  abgründ, 

20  Da  ich  dich  auch  gewißlich  fUnd. 
Nemb  ich  aber  in  meiner  not 
Die  flägel  von  der  morgenröt, 
Und  blieb  an  dem  eussersten  meer, 
Wolt  mich  vor  dir  verbergen  sehr, 

25  So  würd  mich  doch  dein  band  da  spüm, 
Und  an  dem  selben  ort  mich  füm, 
Und  dein  rechte  würd  mich  auff-halten, 
Und  mein  nach  deinem  willen  walten. 
[K5, 1,225]  Sprech  ich:  Die  finster  mag  mich  decken, 

30  Auff  daß  mich  der  herr  nit  kün  schrecken; 
So  muß  umb  mich  die  finster  nacht 
Auch  ein  hell  liecht  werden  gemacht. 
Wann  auch  die  finsternttß  unrein 
Die  kan  umb  dich  nicht  finster  sein, 

35  Die  nacht  leucht  wie  der  helle  tag. 
Kein  finsternuß  umb  dich  sein  mag, 
Sonder  leucht,  wie  das  hell  gestim. 
Wann  du,  herr,  hast  auch  meine  niem 
In  deim  gewalt,  du  warst  den  tag 

40  Ob  mir,  und  dieweil  ich  noch  lag 
In  mutter-leib,  und  hieltst  ob  mir. 
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Daroh  danck  icli  von  heitzen  dir; 
Wimderbarlicli  bin  ich  gemacht; 
Wunderbar  und  sehr  hoch  geacht 
So  sind  alle  werck  deiner  band. 
6  Das  selb  hat  mein  seel  wol  rrkant. 
Es  war  dir,  herr  und  gott  allein 
Auch  nicht  verholen  mein  gebeiii, 
D&  ich  im  verborgen  zn  nacht 
Wgrde  gebildet  und  gemacht 
a   Unten  in  der  erden  warlicbj 
Und  deine  an  gen  sahen  mich, 
Da  ich  noch  nnbereitet  war. 
Auch  waren  alle  tag  und  jar 
In  deim  buch  gschriben  aller-sumnuen, 
&  Die  noch  znkiinfftlg  solten  kommen, 
Der  doch  noch  keiner  allda  war. 
.5,1,111^]  Herr,  wie  k<Jstlich  Bind  immerdar 
Vor  mir,  herr,  die  gedancken  dein! 
Der  ein  nnzehlich  summa  sein! 

w   Und  8olt  ich  dieselben  erzelen, 
Die  &nmma  unter  angcn  stellen, 
Ir  wer  mehr  denn  des  mnAs  am  meer, 
Deß  sey  dir  ewig  rhum  und  ehr. 
Wenn  ich  anflfwacli  vom  schlaffe  schier, 

26  Mein  gott,  so  bin  ich  nach  bey  dir. 
Ach  gott,  daß  du  doch  die  gottlosen 
Tödtest  und  thest  hinnnter-stossen, 
Und  die  blntgingen  dergleichen, 
Daß  die  von  mir  müsten  abweichen. 

30   Sie  reden  von  dir  lesterlich, 
Und  deine  feind  erheben  sich, 
Ohn  all  nrsach  ir  wüten  fassen. 
Ich  haß  auch,  berr,  all,  so  dich  hassen^ 
Und  verdreust  mich  auff  sie  hertzHch, 

3&  Daß  sie  sich  setzen  wider  dich. 
Mit  rechtem  ernst  so  baß  ich  sie; 
Darob  mich  auch  anfeinden  die. 
Erforsch  mich,  hen*,  erfar  mein  hertz, 
Brüf  und  erfare  mich  inwerts, 

40   Und  findst  dn  mich  an  ff  böser  atraß, 
Mein  gott,  so  leyte  mich  fürbaß 
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Auff  dein  ewigen  weg  allein, 
Daß  ich  leb  nach  dem  willen  dein. 

Der  bef  ohlnO. 

So  endt  den  psalmen  der  psalmist. 
6  Hieranß  so  merck  ein  ieder  Christ: 
All  nnser  werck  sind  gott  bekandt. 
Was  gschicht  mit  hertzen,  mnnd  nnd  band; 
Und  wie  auch  steht  in  gottes  hend 
Unser  anfang,  mittel  nnd  end, 
10  Dem  wir  auch  nit  können  entgehen. 
Derhalben  sol  wir  nns  abziehen 
Aller  sünd  nnd  laster  entwicht, 
Weil  die  göttlichem  angesicht 
Sind  offenbar  nnd  nnverborgen, 

[A5,l,llle]Beyde  den  abend  nnd  den  morgen. 

Dmmb  sol  wir  nns  seins  willen  fleissen, 
Als  wäre  Christen  recht  beweisen, 
Bin  bitten,  daß  er  nns  ftlrbaß 
Leyt  dnrch  sein  wort  anff  rechte  straB, 

[E  5, 1, 226]  Und  bitten,  daß  er  all  gotüoß 
Und  blntdorstige  nnterstoß. 
Die  nnchristlich  nnd  gottloß  leben. 
Und  gott  nicht  rhum  nnd  ehre  geben, 
Sonder  verfolgen  anch  sein  wort 
26  Mit  tyranney  an  manchem  ort, 
Anch  falscher  ketzerey  nnd  lehr: 
Anff  daß  gottes  rhnm,  preiß  nnd  ehr 
Fmchtbarlich  grün,  blü  nnd  anffwachs 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

80       Anno  salutis  1562,  am  20  tage  Ootobris. 


525 


Der  liEiidert-iind-Yiertzigst  psalm :  Ein  psalm  könig 

Davidst  vor-^u-slugen. 


Sumina* 

Der  httödert-viertzigst  psalm  inhelt 
5  Zu  gott  ein  ernatlich  gebet  stelt 
Wider  alle  gottlosen  feind, 
Die  wider  gott  gerüstet  seind, 
Zu  widersteh!!  seira  wiün  und  wort, 
Und  sein  glaubign  an  raanchem  ort, 
[A5,l,lUd]  Sie  von  gott  abzufuren  eelir 

Mit  gwalt  oder  durch  falsche  lehr: 
Wider  die  rüfft  ernstlicli  zu.  gott, 
Zu  deinpffen  die  gottlosen  rott, 
DaB  ir  fürnemen  kein  fortgang  hab, 
lA   Und  sie  wöl  stürtzen  in  das  grab. 
Deß  die  gottseligen  aaff  erden 
Seim  namea  loben  und  danckn  werden. 

Der  psalm: 

Ach  gott»  errett  mich  und  erlöß 
20  Von  den  menschen  arg  und  gar  böß; 

Vor  freveln  leuten  mich  behüt, 

Die  args  gedencken  im  gemüt, 

Die  teglicb  krieg  erregen  thund, 

Und  Bcberpffen  ire  zungen  rund, 
afi  Wie  ein  gifftige  schlang  ein-trifft, 

1  Im  IT  ( verlor enoo)  ipmebbaoli«,  bl.  270;  Der  140  psalm  wtd«r  tiraiin«D 
md  fftUob  ler«r  lOd'  [rera].  Zu  vergL  den  lueiitorgeeftiig  in  dar  dratteaa  frid- 
weii  Baltai  Drexol:  *£retio  mioli  barr  Ton  den  pOieo«  1&4A  M»!  13  (MG  H, 
bh  8ft'  bii  87'), 
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Unter  irn  lefftzn  ist  ottern-gifft, 
Sela.    Das  merck  man  mit  verstand  I 
Bewar  du  mich,  herr,  vor  der  band 
Der  gottlosen,  die  allzeit  wüt, 

5  Vor  freveln  leaten  mich  behüt, 
Die  mein  gang  geren  nmb-zu-stossen. 
Wann  die  hochfertigen  gottlosen 
Die  legen  mir  anch  strick  nnd  netz, 
Und  breyten  mir  anß  seil  zn-letz, 

10  Und  an  den  weg  mir  stellen  fallen, 
Sela:  Das  wart  ich  von  in  allen. 
Ich  aber  schrey  in  meiner  not 
Znm  herren:  Herr,  dn  bist  mein  gott; 
Herr,  vemim  meines  flehens  stim. 

15  Herr,  herr,  mein  sterck  und  hilff,  vemim, 
Dn  beschirmest  mein  hanbt  allzeit 
Wider  die  feind  in  solchem  streit. 
Herr,  laß  den  gottlosen  verirrt 
Gar  nicht  verbringen  sein  begird: 

20  Und  sterck  seinen  mntwillen  nit, 
Sie  möchten  sicli  erheben  mit, 
[A  5, 1,11 2a]  Sela.     Und  herr,  das  ungelück, 

Darob  mein  feind  durch  listig  duck 
RathschUigen,  das  muß  ihn  anch  allen 

26  Selber  auff  iren  kopff  thun  fallen. 
Wann  gott  der  wird  in  irem  wüten 
[Kö,  1,227]  Fewerstral  über  sie  außschüten. 

Wird  sie  mit  blitz  und  donner  schlagen 
In  die  erden,  daß  bey  den  plagen 

30  Auch  nimmer  werden  aufferstan. 

Ein  böß  maul  wird  auch  kein  glück  han, 
Ein  frevel-arger  menscli  auff  erden 
Wird  verjagt  und  gestürtzet  werden. 
Wann  ich  weiß,  daß  der  herr  hernach 

85  Deß  elenden  und  armen  sach 

Und  recht  außfüren  wird  auff  erden, 
Und  daß  auch  die  gerechten  werden 
Dancken  deinem  heiligen  namen. 
Und  auch  die  frommen  allesammen 

40  Werden  vor  deinem  angsicht  bleiben. 
So  weit  thut  künig  David  schreiben. 
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Der  besclilttß, 

Hierinn  gibt  David  zuverstan, 
Den  iierrn  tieissig  zu  raffen  an 
Die  rechtgläubigen  hie  aiiff  erden^ 
6   Daß  sie  durch  gott  heBchützet  werden 
Vor  den  feindseligen  gottlosen, 
Die  begeren  unter-zu-stossen 
Alle  gottseligen  und  frommen, 
So  gottes  wort  haben  aiignommen, 

10  Sich  gantz  und  gar  haben  ergebitn 
Einfeltigklich  darnach  zn  leben, 
Als  einem  Christen  thut  gebürn, 
Sich  htit,  nnd  laö  «ich  nit  verfürn 
Mit  falschen  lehren  die  laudstreicher, 

ib  Mit  hencheley  die  falschen  Schleicher, 
Die  dttrch  ir  arglist  in  strick  stellen, 
Sie  von  der  w  arbeit  abznf eilen. 
Wo  sie  solch  falsch  propheten  priiifen, 
Lo,l,  112b]  Sollen  sie  uinh  hilif  gott  anriiffen, 

20   Zu  schützen  sie  vor  schwennerey; 
Dergleiclieii  anch  vor  tyranney, 
Die  sie  mit  blutigem  gewalt 
Von  des  heiligen  worts  eiafalt 
Abtreihn  wollen,  anff  ir  irrthnm, 

55  Der  am  tag  ist  ein  grosse  sumh, 
letzunder  gar  an  manchem  ort, 
Wider  daa  reine  gottes- wart. 
Derhalb  not  ist,  daß  gott  bald  stüitz. 
Und  ir  böß  fiiruenien  abkiirtz 

50  Mit  seinem  göttliclien  gewalt, 
Sein  volck  genediglick  erhalt 
Bey  seines  worts  einfeltigkeit, 
Und  vor  tyranney  unser  zeit, 
Deß  die  rechtgläubigen  aaJf  erden 

56  Gott  darumb  hoch  dancksagen  werden. 
Weil  sie  leben  in  dem  elend, 
Und  werden  bleibn  nach  der  urstend 
Für  deim  augsicht,  da  in  erwachs 
Ewige  frewd,  das  gert  Hans  Sachs, 

io         Anno  lalutia  1565>  am  17  tage  iunij. 
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Der   lumdert-nnd-em-nnd-Yiertzigst  psalm  könig 

Davids. 

Siuiima. 

David  bitt  gott  auß  hertzengrnnd, 
5  WöU  im  bewaren  seinen  mnnd, 

Daß  er  mit  werten  nicht  gleich  werd 

Den  gottlosen  allhie  anff  erd, 
[A5,l,112o]  Vil  lieber  duld  ein  frenndling  schlag, 

Der  ihn  vor  nbel  warnen  mag. 
[K  5, 1, 228]  Damach  er  der  gottlosen  schar 

Verkündet  auch  ir  nrteil  klar. 

Der  psalm: 

0  herre  gott,  ich  rüff  zu  dir; 

Ich  bitte,  eyl  zu  helffen  mir, 
16  Wenn  ich  dich  anrüff,  hör  mein  stimm. 

Mein  gebet  güngstiglich  vemim, 

Wie  ein  renchopffer  gleich  nnd  eben, 

Und  nem  auch  an  mein  hend-aoffheben, 

Gleich  einem  abend-opffer  mnd. 
20  0  herr,  behüte  meinen  mnnd. 

Und  meine  lefftzen  mir  bewar. 

Neig  mein  hertz  zu  keim  bösen  dar, 

Zu  füren  ein  gottloses  leben. 

Den  nbeltettem  gleich  nnd  eben, 
* 

1  Im  18  spmohbQohe,  bl.  153  bis  154:  Der  141  psalm  kflnlg  Duld  [S] 
die  gotlosen  meiden  (fttgt  du  register  hinin).  Za  TergL  den  meitt«rg«MBg  Ui 
des  dichters  silberweis:  »0  /  herr  ioh  rueff  it  dire«  1546  Mai  IS  (MG  8,  U.  ST' 
bis  88').  8  S  duld.  firenndling.  Ä  doldn.  freimdUehn.  S4  8  TUlUtton. 
A  Vbertrettem. 
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DaB  irer  speiß  nit  esse  ich. 

Der  (gerechte  schlag  freundlich  micli, 
und  straff  mich;  das  wird  mir  wol  thon 
Wie  auf  meim  haubt  der  baisam  fron; 
Denn  ich  bete  stets  umb  genaden^ 
Daß  mir  mein  feind  nit  mögen  schaden. 
Ir  lehrer  müssen  gestürlzt  werden 
Über  ein  feiß  rab  aiiflf  die  erden ; 
So  wird  man  denn  mein  lehre  frey 
Hören,  daß  sie  gantz  lieblich  sey. 
Unser  gebein  mit  ougefell 
Zerstrewet  seind  biß  in  die  hcli, 
Wie  einr  ven^iiest  mit  freffler  liaiid 
Und  zureisset  das  guete  land. 
Wann  aiifif  dich,  gott  und  herre  mein, 
So  sehen  mein  angen  allein; 
Ich  traw  dir,  verstoß  nit  mein  seel, 
Verwar  mich  vor  der  strick  gefeil, 
Den  mir  stellen  die  iibcitheter, 
Und  vor  dem  fall  der  nbertretter. 
A5,1tll2d]  Die  gottlosen  müssen  vor  allen 
In  ire  eigne  netze  fallen 
Mit  einander  nad  nicht  anJfstehnf 
Ich  aber  wird  dem  frey  eatgehn. 

u  Der  bescMiiß. 

AUhie  zeigt  David  die  recht  straß, 

Die  ein  Christ  gehn  sol  ohn  ablaß: 

Gott  bilten,  daß  er  sein  mund  bewar. 

Zu  reden  vor  der  henchler  schar, 
30   Aaff  daß  sie  in  nit  Ihan  verfurn, 

Zu  loben,  das  nit  tiin  gebürn. 

Mit  ihn  treib  füll  nnd  achlemmerey, 

Sander  daß  ihm  vil  lieber  sey 

Ein  frommer^  der  ihn  freundlich  straff, 
36  Daß  er  in  übel  nit  verschlaff, 

Bitt,  daß  falsch  lehrer  werdu  gestiirtzt, 

13  S  TorwUflit.  A  xerretst,  14  S  ivroiefiet.  giioLc.  A  vorwÜiiLet.  vna&f, 
U  6  wird.  A  vrerd.  28  S  got  pitton.  A  Bitt  Uqü,  31  S  thw,  A  tliat. 
ib  8  Torsohlaff.     A         entjoblaer. 
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Ir  lehr  end  nemb  nnd  werd  abkürtzt, 

Daß  nit  die  frommen  werdn  gefangen 

Und  in  irrtum  pleiben  behangen, 

Auf  das  sie  nit  in  rew  und  klag 
6  Der  hellisch  wurm  heimlich  nag. 

Derhalb  sol  fleissig  für  sich  schawen, 

Und  gott  allein  von  hertzen  trawen, 

Daß  er  ihn  bewar  vor  dem  strick 

Der  gottlosen,  sein  hilff  ihm  schick; 
10   Wann  die'gottlosn  müssen  zu-letz 

Selb  fallen  in  ir  eigen  netz. 

Darinnen  sie  verderben  schlecht. 

Der  fromm  aber  besteht  auffirecht 

Und  entgeht  gar  vil  nngemachs 
16  Dnrch  ainfelting  glaubn,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1566,  am  9  tage  Octobrit. 
* 
3  8  Vnd  in  irrtnmb   pleiben.     A  In  jrer  fftbehen   Lehr.         4  8  Auf  dai. 
A  Dardnrch.       15  8  ainfelting  gUabn.     A  reehten  glaaben.       17  S  7S  [▼en]. 
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[A  5,1, 113*.  K  5, 1, 229]  Der  himdert-und-zwen-und-Tier- 

tzigät  päalm  könig  Davids. 


Summa. 

Ein  uDterweisang  uns  David 
ft   Fijrhelt  in  disem  psalinen-Iied : 
Dil  er  in  der  hol  Eogedi  war 
Bej  k?Snig  Sani  in  grosser  gefar, 
Der  ihm  stellet  nach  seinem  leben, 
Thet  er  sich  in  gotts  schätz  ergeben. 

10  Der  psElm: 

Ich  Bchreye  zum  herren,  vernim^ 

Ich  riiff  gütt,  o  erhör  mein  atira. 

Ich  fleh  dem  herren  mit  meim  mnnd, 

Ich  schiitt  herauiS  meins  hertzen  grund, 
la  Und  zeyge  an  mein  angst  und  not 

Dir  einigen  und  waren  gott. 

Wenn  mein  geist  ist  in  ängsten  stan, 

So  nemst  dich  mein  genedig  an. 

Äuff  dem  weg  legen  sie  mir  strick^ 
to   Darauff  ich  geh,  des  ich  erschrick. 

Schawe  zu  meiner  rechten  ich, 

So  wil  doch  niemand  kennen  mich. 

Der  halb  icb  nicht  entfliehen  kan, 

1  Im  18  ipraöbbuoho,  bl.  154  bit  166:  Der  141  pialm  [S]  Dftiiid  Id  der 
114]  Eügedl  (nigt  dfts  register  biDca).  Zu  vergl.  de>n  ineietorgciang  Im  «srewttboo 
WaLib«;a:  Di«  biiff  göltet  »Ich  eohrey  sam  berrcn  mein«  I&-I6  Deoeiitber  8 
(MG  8|  bL  251  hin  252);  Docbmnis  kam  der  diobter  auf  flen  stoff  lurUek  in 
der  bireeDW«!«  üaiDrioli  Eoilrea;  KUnig  Dauid  paalm  142  »Zumb  borr«ii  eobreje« 
1554   Mai   ie   (MO    14,   01).  20   S  do«.     A  der, 

34* 
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Meiner  seel  nemt  sich  niemand  an. 
Herr,  zu  dir  schrey  ich  in  der  klag: 
Du  bist  mein  Zuversicht  all  tag, 
Mein  teil  in  der  lebenden  land; 
6  Mein  hilfif  die  steht  in  deiner  hand. 
Merck  aufif  mein  klage,  wann  ich  werd 
Gar  hart  geplaget  und  beschwerd; 
Hilff  mir  von  mein  Verfolgern  prechtig, 
[A  6, 1,113b]  Wann  sie  sind  mir  zu  groß  nnd  mechtig. 
10  Führ  mein  seel  anß  dem  kercker  schier, 
Daß  ich  dancke  deim  namen  dir. 
Die  grechten  werden  frewden-vol 
Zu  mir  samlen,  du  thust  mir  wol. 

Der  besckluß. 

15  Allhie  recht  unterweisen  ist 

David:  So  aufif  erden  ein  Christ 

Auch  in  schwerer  anfechtung  leit 

In  sorg  und  grosser  fehrligkeit, 

Von  feinden  gewaltig  und  groß, 
20  Geistlich  oder  leiblich  gottloß. 

Den  er  nit  weiß  zu  widerstan. 

Und  nembt  sich  sein  auch  niemand  an, 

leder  wendt  von  ihm  sein  angsicht, 

Und  thut,  als  kenn  er  ihn  gar  nicht: 
26  Hie  sol  der  Christ  doch  nicht  verzagen. 

Sunder  sein  not  und  angst  gott  klagen, 

Und  rüfif  den  an  umb  hilfif  allein. 

Und  laß  gott  sein  Zuversicht  sein 

In  seiner  geferlichen  not; 
80  So  lest  in  nit  sein  herr  und  gott. 

Sunder  fürt  in  auß  angst  und  quel, 

Und  macht  im  ledig  leib  und  seel; 

Zu  rechter  zeyt  sein  hilfife  thut, 
* 

1  S  Meiner  sei  nembt  sieh  nymant.  A  Niemand  nemt  i.  m.  B%9\,  7  8 
hart.  A  sehr.  11  8  dancke  deim.  A  danok  deinem.  IS  8  thÜMtv  (ttter 
der  ersten  sllbe  2,  über  der  tweiten  1  von  H.  S.  gefehrieben).  A  thMt  di. 
18  8  vnd  groser  ferlikeit.  A  grosser  gefehrligkeit  SS  8  nembt  aloh  Min 
anch.  A  nemet  sieh  sein.  24  8  kenn  er  in  gar.  A  kenne  «r  Jim.  SO  8 
not  vnd  angst.     A  angst  vnd  not.         27  8  ymb  hilff.     A  hertilieh. 
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Daß  es  ihm  alles  komt  za  gut. 

Daß  darnach  fread  und  wann  aoffwachs 

Allen  frommen,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  9  tage  Octobris. 
S  8  darnaoh,     A  dArdoroh.         5  8  54  [ren]. 


534 


[A5,i,ii3o.  K5,i,230]  Dm  hnndert-und-drey-uiid-Tier- 

tzigst  psalm  könig  Davids:  Ein  bitt  nmb  hilf  der  sfindliehen 

feind. 

Snmma. 

5  Den  hondert-drey-and-viertzigist 

Psalm  hat  beschrieben  der  psalmist. 

Darinn  rüffi  er  nmb  hülff  zn  gott 

In  seiner  grossen  angst  nnd  not 

Vor  seiner  feinde  pein  nnd  qnel, 
10  Welche  verfolgen  ihm  sein  seel, 

Bitt,  nicht  mit  ihm  ins  gricht  zn  gehn, 

Wann  er  könn  vor  ihm  nicht  bestehn, 

Und  bitt,  er  sol  ihn  lehrn  in  allen 

Zn  leben  nach  seim  wolgefallen, 
16  Auff  daß  er  leb  als  gottes  knecht. 

Und  also  den  psalmen  anfocht: 

Der  psalm. 

0  herr  gott,  erhör  mein  gebet, 

Vernem  mein  flehen  frü  nnd  spet, 
20  ümb  willen,  herr,  deiner  warheit 

Und  nmb  deiner  gerechtigkeit 

Willen,  herr,  so  erhöre  mich; 

Und  sey  mir  anch  genediglich. 

Geh  nicht  ins  gericht  mit  deim  knecht, 
26  Denn  vor  dir  ist  kein  mensch  gerecht, 

4c 
1  Im  15  (Terlorenen)  ipraohbaohe,   bl.  314:   Der  148  ptalin   «fai  plt  raA 
hilif   in    sUnd  80  [Ter«].     Za    Tergl.   den   meiitorgeMuig    In    der   ««weii  Hm 
Folien:  Der  143  psalm  »Es  sänge«  1531  gel  loht  am  24  tag  SeptomWt  (MG  4, 
bU  8'  bis  10').         5  ?  Den.     AK  Der.         6  T  befehriebwi.    A 
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Welcher  noch  h^t  das  leben  mkh 
Der  feind  verfolgt  die  seele  mein, 
Uiid  Bchiegt  zu  bodeu  mir  mein  leben» 
Und  legt  mich  ia  die  tiiister  eben, 
5,  l^llSd]  Wie  die  todten  aiiflP  diser  enlen. 

Und  mein  geist  ist  voller  beschwerden, 
EngHt  sich  mit  inwendigem  schmertz, 
In  meim  leib  verzert  sich  mein  hertz: 
Ich  gedenck  der  vorigen  zeyt, 

in  Red  von  all  deinen  thaten  weit 
Und  sage  auch  an  allem  end 
Von  allen  wercken  deiner  hend. 
Und  mit  inbriinstiger  begir 
Breit  ick  mein  hende  auß  zu  dir, 

16  Mein  seel  dürstet  naeli  dir,  mein  gott^ 
Wie  ein  dürr  land  in  angst  und  not. 
Mein  herr  imd  gott,  erhör  mich  bald, 
Eh  denn  mein  geist  vergeh  der  gst^lt; 
Verbirg  dein  angsicht  nit  vor  mir^ 

Äo  A uff  daß  ich  nit  werde  vor  dir 
Den  gleicli,  die  in  die  gruben  fahrn; 
Du  aber,  gott»  tUu  mich  bewarn. 
Laß  früe  dein  gnad  hören  mich, 
Dann  ick  hoffe,  mein  gott,  auff  dich. 

26  Thu  mir  kund  und  lehre  mich  wol 
Den  weg,  darauff  ich  wandlen  sol; 
Denn  mich  verlanget,  kerr,  nach  dir. 
Errett  mieh  von  mein  feinden  sckier; 
Wann  zu  dir  kab  ick  mein  znfluckt. 

so  Lehr  leben  mich  in  aller  zncht 
Nach  alle  deinem  wolgefallen, 
W^ann  du  bist  ie  mein  gott  ob  allen; 
Dein  guter  geist  der  führe  mich 
Auff  ebener  bahn  ewiglich, 

3Ä  HeiT,  erquicke  mich  in  der  ßtiUen 
Umb  deina  keiligen  namens  wiEen, 
Und  führ  mein  seel  auß  aller  not 
Umb  dein  gerecktigkeit,  o  gott; 
Und  zerstör  meiner  feinde  wüten 
i  5, 1, 231]  Von  wegen  deinr  miltreichen  guten, 

Und  bring  nmb  all  mit  pein  und  quel| 
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Die  mir  engsten  mein  arme  seel. 
Herr,  durch  genad  mach  mich  gerecht; 
Denn  ich  bin  ie,  mein  gott,  dein  knecht. 

[A5, 1,  lUa]  Der  beschlnß. 

6  In  dem  psalm  David  kortz  benennt: 
Wenn  ein  mensch  seine  sünd  erkennt 
Durch  das  gesetz  in  seim  gewissen, 
Denn  wird  er  inwendig  gebissen 
Mit  dem  flach  nnd  ewigen  todt. 

10  Als-denn  schreyt  der  mensch  anff  zn  gott 
Umb  hilfif  mit  gantz  betrübtem  hertzen, 
In  forcht  nnd  angst  der  seele  schmertzen, 
Das  gsetz  ihm  unter  angen  leucht, 
Da  er  das  streng  gerichte  schencht, 

16  Vor  dem  kein  mensch  rechtfertig  wirdt, 
Sonder  verurteilt  und  damnirt, 
Und  bittet  gott  umb  hilffe,  eh 
Denn  sein  geist  verzag  und  vergeh, 
Und  bitt  hertzlich  wider  sein  feind, 

so  Die  ihm  sein  seele  engsten  seind: 
Als  der  sathan,  weit,  fleisch  und  blut, 
Das  alls  zu  stinden  reitzen  thut: 
Daß  gott  dieselben  wöll  erlegen, 
Und  durch  sein  milte  gut  dargegen 

26  Ihn  leiten  rechte  bahn  vor  allen, 
Daran  gott  hab  ein  wolgefallen, 
Auff  daß  sein  seel  komb  auß  der  angst, 
Dai*ein  sie  bracht  die  sünd  vorlangst 
Daß  gottes  gnad  bey  ihm  auffwachs, 

30  Durch  re  w  und  büß,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  22  tage  Octobris. 
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[A5, 1,114b]  Der  hundert-und-vier-uiid-Tiertzigstpsalin 

könig  Davids. 


Summa. 

Der  psalm  ist  ein  lobgsang  vom  sieg, 
5  Den  David  gott  macht  nach  dem  krieg, 
Da  in  gleich  wundert  gottes  gut, 
Der  des  menschen  so  fleissig  hüt, 
Geit  ihm  so  milt  allen  Vorrat, 
Daß  er  alls  dings  ein  gnügen  hat, 
10  Doch  nent  er  vil  seliger  (wist!) 
Das  volck,  des  gott  ein  herre  ist. 

Der  psalm : 

Gelobet  sey  der  gott,  mein  hört. 

Der  mein  hend  lehrt  an  allem  ort 
16  Streiten  und  kriegen  die  feuste  mein; 

Mein  gute  und  mein  bnrg  allein, 

Da,  mein  erretter  und  mein  schild, 

Anff  den  ich  traw  trewlich  und  mild. 

Der  mein  volck  zwinget  anter  mich. 
20  Ach,  gott,  was  ist  anff  erderich 

Der  mensch,  deß  da  dich  nemest  an? 

Und  aller  menschen  kind  voran. 

Daß  du  ihn  achtest  also  hoch? 
♦ 

1  Im  18  spruohbuohe,  bl.  155  bia  156:  Der  144  psalm  kUnig  Daaid  [6] 
gotes  gaet  verwundert  sich  k[uDig]  Dauld  (fQgt  dai  regiater  biora).  Zu  rergl. 
den  meistergesaog  im  hoftoo  dei  Cnnrat  Ton  Wurspnrg:  »Gelobet  ley  der  herr 
mein  hört«  (MQ  10,  18).  7  S  Der  dei  meneohen.  A  Daß  tr  dei  Menseho. 
8  S  Geit.  A  Gibt  10  8  nent.  A  schetit.  18  8  trewltoh.  A  gar  trew. 
32  S  aller,  kind.     A  der.  Kinder. 
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Und  ist  der  mensch  ie  nichtsen  doch; 

Sein  zeyt  fehrt  dahin  wie  ein  schatten. 

Herr,  neig  dein  himel  mit  dein  thaten, 

Fahr  herab;  tast  die  berge  an, 
[K5, 1,232]  Auff  daß  sie  darvon  rauchen  than. 

Laß  blitzen,  nnd  zerstrewe  die; 

Scheuß  deine  stral,  erschrecke  sie; 

Sende  dein  band  parmherziclich 

Von  der  höhe,  erlöse  mich, 
[A  6,  l,114e]  Errette  mich  von  grossen  wassern. 

Der  frembden  kinder  meinen  hassem 

Von  ir  band,  kein  nutz  ist  ir  lehr. 

Falsch  sind  ir  werck  ie  lenger  mehr. 

Gott,  ich  wil  dir  ein  new  lied  singen, 
16  Ich  wil  dir  spiln,  daß  muß  erklingen, 

Auff  dem  psalter  mit  zehen  seitten. 

Der  du  gibest  zu  unsem  zeyten 

Den  königen  rhu  und  auch  sieg. 

Und  erlösest  auch  in  dem  krieg 
20  Dein  knecht  David  gnedig  auff  erd- 

Von  der  bösen  mördischen  schwerdt. 

Erlöse  du  mich,  mein  heyland. 

Auch  von  der  fremden  kinder  band, 

Wellicher  lehr  ist  gar  kein  nütz, 
25  Und  ire  werck  falsch  und  urdrütz. 

Laß  unser  sön  in  irer  Jugend 

Auffwachssen  guter  sittn  und  tugend. 

Wie  die  pflantzen  im  acker  her, 

Und  darzu  auch  unser  töchter, 
80  VV^ie  die  schön  ercker  außgehawen. 

Gleich  den  schön  pallästen  erbawen; 

Und  unser  kammern  seyen  vol, 

Die  herauß  können  geben  wol 

Ein  verrat  nach  dem  andern  her, 
35  Daß  unser  schaf  tragen  lemmer 

Wol  tausent  und  hundertmaltausent, 

Die  drauß  auff  unsem  dörffem  haosent; 
« 

8  8  parmhersiolioh.     A  gewaltiglioh.       10  8  Ereta.     A  Vnd  «rntt.       U  8 
kinden.     A    Kinder.         24  8   gar.     A   je.  Sl  8  den   lehOiu     A    wie  die. 

35  8  tragen.     A  mOgen.         36  S  Wol.  handertmal.     A  Tragen,  hnndect. 
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Und  unser  ochsen  arbeitn  melir, 
Sie  kein  schad  noch  Unlust  versehr, 
Noch  sey  an  ff  uuseru  gassen  klag, 
Wol,  dems  gott  geit  also  all  tag; 
6  Aber  noch  baß  das  volck  ist  reich, 
Dem  gott  ir  gott  ist  ewigkleich. 

Der  beBoMiiß« 

Also  ein  Christ  sol  alle  stund 

Gott  loben  mit  hertzen  and  itiiiDd, 
H  Als  sein  hört,  seinen  schütz  und  schihi 

Der  ihn  durch  sein  gütlliche  mild 
[A5, 1,1 14rdJ  Schlitzt  vor  der  weltkinder  unrat, 

Der  lehr  ist  poa  und  arger  that. 

Drob  geit  er  glück  und  sieg  auf  erd, 
16   Und  ist  doch  von  natnr  nichts  werd 

Der  mensch,  und  fert  hin  wie  ein  schatten. 

Den  doch  mit  Überfluß  wolthaten 

Gott  uberschiitt  anff  erderich, 

Mit,  sön  und  töchtern,  schaf  und  vich, 
m  Dardurch  man  mag  glückselig  kennen. 

Doch  thut  mau  noch  seliger  nennen 

Das  volck,  des  gott  ist  ewigkleich 

Sein  got,  macht  das  im  geiste  reich. 

Daß  sein  glauben  sich  mehr  und  wachs 
25  In  gottes  wort,  so  spricht  Hans  Sachs, 

Anno  saltitis  1566,  am  10  läge  Octobrü. 
* 
4  S  Wol  4ouQi  got  geh   also,     A  Wol  dem  Volek    demi  Q.  gibL  12  S 

varat.  A  vorr&t.  13  S  poa  rnd.  A  acfaedllcb.  14  S  galt,  glu&ok  md  aieg. 
A  gibt,  sieg  v.  g.  22  S  Dai  folok,  dei  got.  A  Daü  Gott  ein  QqIL  23  8 
Sein  got|  macbt  d^a  im  gaiato.  A  Ben  Meüficbem  maebt  in  leim  Geist»  34  8 
gUabea.  A  Eoiohtham.  25  S  Ja  gottei  wort^  lo  BpHoIit.  A  Bort  owiglieb, 
das  wQniebt.  27  S  M  [reri]. 
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Der  hnndert-nnd-ftlnff-nnd-Tiertzigst  psalm:   Ein 

lob  könig  Davids. 

[K  5,  1,  233]  Snmma. 

Der  psalme  ist  ein  lobgedicht 
B  Gottes,  darinn  David  anßspricht 

Gottes  wnnder  und  sein  weißheit. 

Sein  macht,  gut  und  barmh'ertzigkeit 

Seiner  köngklichen  maiestat, 

Die  ewiglich  kein  ende  hat, 
10  Darinn  er  so  freundlich  erhelt 

Menschlich  gschlecht,  so  er  hat  erweit, 

Er  geistlich  und  auch  leiblich  speist, 

All  gutthat  miltiglich  beweist 
[A  5, 1,1 15»]  Sonderlich  den,  so  förchten  in 

16  In  kindlicher  forcht  für  und  hin. 

Den  gibt  er  alls,  was  sie  begem, 

Thut  sie  all  irer  bit  gewem 

Durch  sein  genadenreiche  gut; 

All,  die  in  lieben,  er  behüt, 
20  Die  gottlosen  stürtzt  er  zu  grund. 

Derhalben  aller  menschen  mund 

Soll  loben  sein  heiligen  namen. 

Solchs  innhelt  der  psalm  allesammen. 
♦ 

l  Naoh  dem  generalregister  hat  H.  8.  den  145  ptalm  luertt  In  100  reimet 
im  1&  (Terlorenen)  »pruchbaohe,  bl.  235:  lob  gottei  parmhenlkeit  gedlebtet; 
dann  io  124  reimen  Im  17  (Terlorenen)  ■pmohbnobe,  bL  256:  dma  lob  goUet. 
Aach  in  meiatergeiangform  bat  er  ibn  zweimal  bebandelt ;  Am  8  Septembw  154S 
in  dem  laiton  Naohtigal«:  Der  145  lobpsalmen  >Gar  wnnloUob«  (MQ  5,  U.  lOS' 
bis  264')  nnd  in  der  lerobenweis  Hainrich  Endrei  »loh  wil  orb^bMi  dtoh« 
1555  Juni  28  (MG  15,  bl.   134'  bis  136). 
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Ber  psalm : 

Mein  g-ott,  icL  wil  erheben  dich, 
I)q  kÖDig,  inmier  ewiglich 
Will  ich  loben  den  niunen  dein, 
ft  Dein  lob  soll  stet  In  meim  in  und  sein. 
Teglich  so  wil  ich  loben  dich, 
Dein  namen  rhtimen  ewiglich. 
Der  hen'  ist  hochlöblicher  zir, 
Sein  groß  ist  unaussprechlich  wir. 

10   Kindes-ktnd  dein  werck  preisen  werden^ 
Sagen  von  deini  gewalt  auif  erden. 
Ich  red  von  deinem  schiinen  praeht, 
Herrlichen  windern  deiner  macht. 
Man  soll  redn  von  deinr  maiestat 

iD   Und  von  meng  deinr  herrlichen  that, 
DaÜ  umn  sein  freundligkeit  erzel 
und  dem  volck  nnter  angen  steD» 
Daß  sich  deß  erfrew  ir  gemüt 
Und  red  von  seiner  grossen  gut, 

ao  und  erzel  sein  gerechtigkeit, 
So  er  beweiset  alle  zeit, 
Dardnrch  dein  gute  löblich  rhüm, 
Und  dein  gerechtigkeit  hoch  blüm. 
Gnedigj  barmhertzig  ist  der  herr 

iä   Über  sein  volck  gar  weit  nnd  ferr, 
Gedultig,  langmütig,  vol  gut, 
Ganlz  senfftmiitig  ist  sein  geniüt^ 
Er  erbarmt  sich  an  allem  eod 
Über  alle  w^erck  seiner  hend, 
1 5, 1,1t  5b]  Deß  sollen  dir,  herr,  danckbar  sein 
Aach  alle  werck  der  hende  dein, 
Und  deine  heiligen  dich  loben 
In  deiner  herrligkeit  dort  oben, 
Die  ehr  deins  königreiches  rhuinen, 
Dein  gwalt  mit  lob  zieren  und  blümen, 
Auff  daÜ  den  menschenkindern  auff  erd 
Dein  gewalt  kand  pnd  offen  werd, 
Und  auch  der  herrlich  schöne  praeht, 
Deins  königrelchs  gewalt  nnd  macht. 

40  Dein  reich  das  ist  ein  ewigs  reich, 
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Und  wert  für  nnd  für  ewigleich. 
Der  herr  erhelt  all,  die  da  fallen, 
Und  richtet  wider  anff  in  allen, 
Welche  nider-geschlagen  sind, 

6  Die  in  anrüffen,  hilfft  er  schwind. 
Aller  aagen  warten  anff  dich, 
Du  gibest  in  ir  speiß  teglich 
Zu  rechter  zeit,  als  ir  heiland. 
Wann  dn  thnst  anff  dein  rechte  hand, 
[K  5, 1, 234]  Und  erfüllest,  was  lebt,  in  allen 

Ir  hertz  nnd  gmüt  mit  wolgefallen 
Den,  so  warten  anff  deinen  segen. 
Der  herr  ist  grecht  in  all  sein  wegen, 
Und  heilig  in  alln  wercken  sein, 

li  In  dem  volcke  seiner  gemein. 
Der  herr  ist  nahend,  thut  beystahn 
Allen  den,  so  in  raffen  an. 
Alle,  so  gott  mit  ernst  anrttffen, 
Die  thnn  endlich  sein  hilffe  prüfen, 

so  Und  was  die  gottförchtign  begem. 
Hört  er  schreyen,  thnt  sie  gewem, 
Und  hilfft  in  durch  sein  werde  gut 
All,  die  gott  lieben,  er  behüt. 
Und  vertilget  alle  gottlosen, 

26  Die  wider  sind  all  sein  genossen. 
Mein  mnnd  seim  nam  lobsagen  soll, 
Seinr  gut  ist  himl  nnd  erden  vol, 
Alls  fleisch  soll  sein  heiligen  namen 
Loben  immer  ewiglich,  amen. 

[A  5,  1, 115o]  Der  beschluß. 

Also  könig  David  anßschreit 
Gottes  allmechti^  herrligkeit, 
Sein  barmhertzige  milt  nnd  gut, 
Darmit  anzuzünden  die  gmüt 

86  Menschlicher  hertzen  allersammen. 
Zu  loben  gottes  herrlichn  namen. 
Weil  all  sein  werck  sind  löblich  nnd  gut 
Die  er  menschlichem  gschlechte  thnt 
Er  hilfft  den,  so  fallen  in  sünd, 

40  Er  in  die  Vergebung  verkündt, 
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Hil£ft  den  auff,  wer  sebir  hilff  begert, 
Und  hilfft  aach  allen  den  anff  erd, 
Die  in  hertzlichen  rüffen  an; 
Den  thnt  er  allen  beygestahn, 

B   Hilift  in  durch  sein  barmhertzigkeit 
Anß  irer  not  in  diser  zeit 
Genediglich  allerley  weiß. 
Wie  er  anch  hie  miltiglich  speiß 
Alles,  was  anif  erd  leben  thnt, 

10  Speist  und  erfüllet  er  mit  gnt, 
Sonderlich  die  in  förchten  thun, 
Wie  ein  fromb  gehorsamer  snn, 
und  die  in  lieben  im  gemät, 
Die  er  anch  gnediglich  behüt. 

16  Dargegn  die  schnöden  gottlosen 
Tha  er  vertilgn,  nnterstossen, 
Als  ein  könig  gewaltiglich, 
Des  macht  und  reich  wert  ewiglich. 
Dem  sollen  wolsprechen  all  zongen 

20  Beide  von  alten  und  von  jungen, 
Sein  namen  lohn,  preisen  und  rhämen, 
Sein  groß  wolthat  mit  lob  erblümen, 
Die  er  menschlichem  gschlechte  thnt. 
Die  alle  sind  gerecht  und  gut, 

25  Daß  sein  lob,  preiß  zunem  und  wachs 
Immer  ewiglich,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  28  tage  May. 
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[A6,i,ii6d]  Der  hundert-und-sechs-imd-Tiertzigst    . 

psalm  könig  Davids:    Daß  man  sich  aaff  gott,  und  nit  aulT 
fQrsten  verlassen  soll. 

[K5,  1,285]  Summa. 

6  Den  hundert-sechs-und-viertzigisten 

Psalm  beschreibet  David  nns  Christen. 

Drinn  lehrt  er  gottes  lob  verbringen, 

Dem  herren  von  hertzen  zu  singen, 

Und  dem  anhangen  aller-massen, 
10  Sich  anif  die  fürsten  nicht  verlassen ; 

Wann  ir  hilff  kan  int  leng  nit  werden, 

Sie  müssen  wider  nnterd  erden. 

Gott  aber  der  hab  gwaltigleich 

Beschaffen  himl  nnd  erdereich, 
16  Derselbig  ewig  helffen  kan 

Allen  den,  so  in  rüffen  an. 

Der  ist  ein  köng  nnd  hilfifet  recht. 

Und  den  psalmen  also  anfecht: 
♦ 

l  Im  15  (Terloreoen)  »prnohbuobe,  bl.  317:  Der  140  psalm:  nicht  mC 
fUrsten  verlasBen  78  [vors].  Vorgl.  in  dem  beim  9  pialm  erwfthnteii  bDehleii 
dal  zwölfte  lied,  das  aioh  bandsobriftlich  in  des  diohters  16  sprtiohbaohey  bl.  \U 
findet.  Sieh  Goedeke,  dichtungen  tod  H.  8.  I,  s.  60.  Diesen  psalm  bearbeiUto 
H.  S.  suerst  im  fUrstentone  des  Bronpoten:  »Lobe  den  herrn  dw  mein  sei« 
1545  August  29  (MG  7,  254),  dann  in  dem  verwirten  tone  des  Hans  Vogel: 
»Mein  sei  den  herren  lob  vnd  eer«  1552  Fobrnar  3  (MQ  12,  bl.  S9S  bis  294), 
ferner  in  Frits  Ketners  paratreyen:  »Meine  sele  lob  den  herren  rein«  1563  Sep- 
tember 29  (MG  14,  13);  endlich  behandelt  wahrscheinlioh  der  meistergMang  is 
der  Iileweis  Schwarunbaohs :  »Lob  den  herren  dw  sele  mein«  nngoflbr  mittt 
Oecember   1554  (MG    14,  291)  denselben  Stoff. 
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Der  psalm. 

Lobe  den  herren,  da  mein  seel, 
Und  aein  lob|  ehr  und  preis  erzel* 
Ich  wi]  loben  den  Lerrn  allein, 
Die  weil  ich  hab  das  leben  mein, 
Und  wil  meinem  gott  lobe  singen, 
Weil  ich  lue  bin  vor  allen  dingen. 
Änflt  fürsten  thnt  ench  nit  verlassen, 
Wann  sie  sind  menschen  aller- massen, 
fA5,t,lißii]  Sie  können  ja  nit  allmal  helffen» 
Wer  sie  in  nöten  an  thufc  gelffen. 
Wann  des  menschen  geist  mnß  darvon, 
In  die  leng  er  nit  helffen  kan; 
Wann  er  muß  wider  zu  der  erden 

Iß  Nach  dem  end  seinea  lebens  werden; 
Denn  sind  all  &ein  anschleg  verlorn. 
Wol  dem,  der  im  hat  ausserkorn 
Die  hilffe  deß  gottes  Jacob, 
DeÜ  boffnung  allein  echwebet  ob 

20  Allein  anff  gott,  den  herren  sein, 
Welcher  gemachet  bat  allein 
Den  himel,  erden  nnd  das  meer, 
Und  alls  was  drinnen  ist  mit  ehr; 
Der  helt  gelaaben  ewiglicli 

w  Den,  die  anff  in  verlassen  sich; 

Welcher  recht  schafft  onter  den  beiden 
Den,  so  gewalt  anff  erden  leiden, 
Die  hungrigen  speiset  und  tröst, 
Und  die  gefangenen  erlöst, 

aö  Der  herr  machet  die  blinden  sehen; 
Der  herr  auffricbtet  in  der  neben, 
Welche  nider-geschlagen  sind. 
Der  herr  liebt  die  gerechten  kindj 
Der  herr  behütet  in  den  raisen 

36  Die  frembdlingen  und  auch  dJe  waisen, 
Erbelt  die  wiltib  in  nnglück 
Und  kehret  ancb  gweltig  zu-rück 
Der  gottlosen  weg  unde  straß, 


12  und  13  st«ilt  A  am. 
Hau«  S^lii.   XVtll. 
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Die  sein  volck  plagn  on  unterlaß. 
Der  herr  ist  könig  anff  Beim  thron. 
Ewiglich  dein  gott  zu  Sion, 
Für  nnd  anch  für  on  ende  da, 
6  Hallelnia,  hallelnia! 

Der  boMklmO. 

In  dem  köng  David  nns  vermant, 
Daß  wir  gott,  unseren  heiland, 
Loben  durch  unser  gantzes  leben, 

10  Der  uns  denn  alles  das  thut  geben, 
[A  6, 1,116b]  Was  wir  haben,  leib,  gut  und  ehr, 
Sollen  uns  nit  verlassen  sehr 
Auff  die  fürsten  und  menschen-kind, 
Weil  sie  alle  vergenglich  sind 

16  Und  wider  kommen  in  die  erden, 
[E5, 1,236]  Darinn  zu  staub  und  aschen  werden; 
Denn  hat  ir  gwalt  und  macht  ein  end, 
Als-denn  sie  hilfifloß  worden  send. 
Zeigt  uns  ein  rechten  helffer  an, 

so  Der  ewig  helfen  will  und  kan. 
Wol  den,  welche  trawen  auff  gott, 
Den  hilffet  er  in  aller  not, 
Beide  an  leib  und  auch  an  seell 
Auff  den  ein  Christ  sein  trawen  stell, 

26  Der  ist  ein  könig  ewigleich. 
Und  hat  ein  unvergenglich  reich. 
Da  end  ist  alles  ungemachs 
Und  ewig  freud,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  24  tage  Octobris. 

I  T  pUgn  on.     A  plagen. 
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Ber  hundert-nnd-siben-iind-Tiertzigst  psalm. 


In  dem  psalm  mit  freudreichem  gmüt 
Erzelt  den  g^walt  und  gottes  gut 
&  Ällr  creatur  im  biml  und  erden, 
Deß  die  gottseliDg  teilhafft  werden, 
Darmit  gott  versieht  sein  gemein, 
Die  aicli  anjf  in  verlas&ea  sein. 

[A  5p  Ulf  6e]  Der  pealm  : 

10  Lobet  den  herren,  nnsern  gott; 

Denn  gc»tt  loben  in  unser  not 

Das  ist  ein  lieblich  ding  nnd  fein; 

Solch  lob  von  hertzen  das  ist  rein. 

Der  lierr  bawet  Jerasalem, 
ifr  Und  bringet  zusammen  in.  dem 

Die  verjagten  in  Israel, 

Die  elenden  an  leib  und  seeL 

Er  heilt,  die  sind  zerbrochens  hertzen, 

Und  verbindet  den  Iren  schmertzen. 
ao  Die  steren  zeit  er  allesammen, 

Und  nennet  sie  alle  mit  namen. 

Unser  gott  ist  sehr  grosser  krafft, 

Und  ist  unbegreifflich  warliafft, 

Wie  er  regnet  in  regimenten. 
* 

1  Im  IS  iproolibuohe,  bl.  156  bli  1&7':  D«t  147  paalm  [S]  tod  gottu 
«Imeohtikeit  (nigt  dai  reglstar  hinzu).  Zu  vorgl«  den  meUtergefläi^g  im  «tAtokea 
tbon  NacbtlgttJa:  *Doii  boTr«Q  solt  ir  Itiben*  1546  Septembör  11  (MÖ  8»  bl.  181 
bli   183'}.  6   S    gotflillDg.     A    GoiUelign.  7  8  gpt   Tersiobi,      A  ▼«niobt 

Gott.  18  S  teqiroeli«afl.     A  t«rbro«hii«A. 

35* 
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Der  herr  anffrichtet  die  elenden, 

Stöst  zu  bodn  die  gottlosn  aUsander. 

Singet  dem  herren  nmb  einander 

Mit  dem  herrlichen  lobgesang 
6  Und  nnserm  gott  mit  harpffen-klang, 

Der  den  himel  mit  wolcken  decket, 

Und  geit  regen  anff  erd  erwecket, 

Aoff  bergen,  daß  wechset  das  graß. 

Dem  viech  sein  fattr  on  unterlaß. 
10  Wenn  in  anrüffh  die  jungen  raben, 

Sie  auch  ir  speise  von  im  haben. 

Gott  hat  nit  last  an  deß  roß  sterck, 

Noch  gfallnan  denmanns-schenckeln  (merck!): 

Der  herr  gefallen  hat  allein 
16  An  denen,  die  in  förchten  sein, 

Und  die  anff  seine  gute  hoffen, 

Den  steht  sein  milte  band  stets  offen. 

Den  herren  preiß  Jerusalem, 

Zion  lob  sein  gott  angenem.   > 
so  Er  macht  starck  der  statt  rigel  dein, 

Und  segnet  diu  die  kinder  sein. 

Er  schaffet  frid  in  deiner  grents, 

und  speiset  dich  mit  reverentz 

Mit  bestem  weitzen  hie  anff  erden, 
[A5,l,116d]  und  sendet  sein  wort  mit  begerden, 
[E  5, 1, 237]  Sein  wort  laufft  schnell,  ist  segensvoll. 

Er  gibet  schnee,  wie  weise  woll. 

Er  strewet  wie  aschen  den  reiffen; 

Schlössen  wie  bissen  uns  angreiffen, 
80  Wer  kan  vor  seinem  frost  beleiben? 

Gott  spricht,  so  thut  sein  wort  vertreiben, 

So  zerschmeltzt  es  durch  seinen  wind, 

So  tawets  auff,  wird  senfft  und  lind. 

Er  anzeiget  sein  wort  Jacob, 
86  Israel  sein  sitteh  in  lob, 

Das  thut  er  keinen  beiden  (sechtl), 

Lest  sie  nit  wissen  seine  recht. 

Halleluia. 

« 

7  S  geit.     A   gibt.         18  8    •ob«nokeln.     A   belntii.         19  8 
A  8ion.  dein.         20  8  itarek.     A  vest.         21  8  legnet  din  die.     A  MgBt  d 
deine.         26  8  iit.     A  des.         33  8  daweti.  senft.     A  t»w^  M,  ^ftofi. 
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Der  bescMuß. 

Gott  BoU  loben  ein  frommer  Christ^ 
Das  gar  kt^stlich  und  angnem  ist, 
Der  den  armen  dürfftig  elenden 
So  vil  g'nts  tbut  an  allen  enden ^ 
Er  beilt  und  tr(5st,  bllft  in  anß  quel 
Leiblicb,  geistltcb,  an  leib  und  seel, 
Und  richtet  anff  die  elenden» 
Speist  viecb  und  leut  mit  milten  henden. 
Wann  er  iet  allmecbtig  und  groß, 
Und  stöBt  zn  boden  all  gottloß^ 
Hat  nit  lust  an  den  starcken  allen; 
Sonder  die  gott  allein  gefallen» 
Die  in  förcliten  und  anff  in  boflfen» 
Den  steht  der  gnaden  thüer  Btet  offen, 
Daß  er  den  seinen  helf  auß  not» 
Schafft  frid  und  schütz  der  gütig  gatt; 
Er  stillet  die  hitz  nnd  den  frost, 
Ist  seines  volcks  der  h?>chste  trost, 
Darvon  in  grün,  blüh  nnd  anflfwachß 
Ewigs  leben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  Balntis  1566,  am  10  tage  Octobris. 

3  8  Tud.     A  Gott.  13   3  dl«  got.     A  Gott  hM,         Ih  S  giaaduo  thü«r. 

k  gnftdentlior.       19  S  bJJchite.     A  b«b«ft.       20  S  grUiii  plae.     A  blüh,  gtun. 
n  3  Ewigt  Ittbon,  dJLS.     A  Bwig«  boffnung.  33  S  78   [w^ii]* 
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[A6,i,ii7a]Derhimdert-uiid-aclit-imd-Tiertzigstp8alm 
köDig  Davids.    Vermaiit  alle  creator  goU  za  loben. 

Summa. 

Der  hnndert-acht-nnd-yiertzigst  psalm 
6  Der  heist  gott  loben  allenthalbn 

In  himel,  erd,  all  oreator. 

Darmit  anzeigt  er  klar  nnd  por, 

Zn  betrachten  die  gottes-wnnder 

In  all  sein  geschOpffen  besonder, 
10  Die  er  hat  bscha£fen  wol  nnd  gut, 

Der  iedes  seinen  willen  thnt, 

Darzn  er  es  geschaffen  hat, 

Darmit  gott  lobet  frü  und  spat 

Als  sein  ewigen  schöpffer  fron. 
16  Fecht  also  den  lobpsalme  an: 

Der  psalm. 

Ir  himel,  thnt  den  herren  loben, 
Lobet  in  in  der  hoch  dort  oben! 
Lobet  in,  all  sein  engel  mehr; 
[K5, 1,238]  Lobet  in,  alle  seine  beer! 

Lobet  in,  sonn  nnd  auch  der  mon; 
Lobet  in,  alle  steren  fron! 

Lobt  in,  alle  liecht  mit  gewimel, 

« 

l  Im  15  (rerlorenen)  spraobbuohe,  bl.  319:  Der  148  pialm  all  ertatar  got 
loben  92  [ren].  Zu  TergL  den  meistergesang  in  des  diebten  karsem  tone:  Der 
148  psalm  »Vns  pesobreibt  der  edel  kunlg  Dauidc  15S8  (MQ  S,  bl.  167'  bis  1680 
nnd  im  newen  tbon  Frawenlobs:  All  creatur  lob  got  »Stil  /  hOrat  DaaSd  den 
psalmisten«  1539  Mai  3  (MO  5,  bl.  24'  bU  250;  noebmali  ▼om  diohtwr  be- 
bandelt  in  der  beben  knabenweis  Paul  Sebmid:  »Ir  bimel  lobt  den  h«rta« 
1555  Juni  10  (MO  15,  bl.  101'  bis  1020- 
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Lobt  in»  ir  himel  aller  hirael! 
Lobet  in,  alle  wasser  lind, 
Wellidie  ob  dem  hiroel  siad. 
Lobet  alle  deB  herreu  namen, 
6  Was  er  gebeut,  steht  da  allsammen, 
Und  ordinirt  sie  gar  weißlich, 
[A5|l,117b]Erhelt  sie  immer  ewiglicli, 

DaÖ  sie  bleiben  an  irer  stell, 
Nicht  ttb erschreiten  ir  geschwelL 

10  Lobet  den  herren  anch  anfif  erden, 
Ir  walöscJi,  80  gehnd  mit  gefehrden 
In  dem  tieifen  meer  nngehewr; 
Hagel,  Schnee,  dampff,  Sturmwind  und  fewr, 
Die  ir  anßricht  deß  herren  wort; 

u   Berg  und  hügel  an  allem  ort, 
Fruchtbare  banm  und  zederbaum; 
Gott  lob  auff  erd  in  weitem  räum 
Alles  weidviech  und  thierlein  gögel, 
Gewürm,  darzu  alle  vögel; 

so  Und  ir  könig  auff  gantzer  erden. 
Lobet  gott  mit  bertzen-begerden ! 
Ir  fdraten  und  richter  ira  land, 
Lobet  den  herren  allesandl 
Lobet  gott,  all  menscben  auff  erden, 

«5  All  Jüngling,  lobet  gott,  den  werden  I 
Auch  lobet  gott  alle  janckfrawen, 
Lobet  gott,  ir  alten  auff  trawen, 
Lobet  gott,  ir  jungeu  alleainmen, 
Lobet  alle  deß  herren  namen! 

so   Denn  sein  name  ist  hoch  allein 
über  aU  creatni*  gemein, 
Wann  sein  lob  geht  zu  aller  frist, 
So  weit  Mmel  und  erden  ist; 
Wann  er  erhöhet  auch  das  harn 

3fr  Im  reich  seins  volckes  ausserkam, 
Und  alle  sein  heiligen  oben 
Die  sollen  in  ewiglich  loben, 
Und  die  kinder  Israel,  sein 
Volck,  welches  im  dienet  allein, 

10  Soll  in  ewiglich  loben  da, 
HaOeluia,  halleluia. 
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Der  beseUiiß. 

In  disem  psalm  David  anfecht, 
Vermanet  gantz  menschlich  geschlecht 
[A5,l,117o]Za  gottes  lob,  fürbildet  pur 

5  In  himel,  erd,  all  creatnr, 
Sichtig,  unsichtig  nberal, 
Wie  sie  gott  loben  all-zn-mal 
Mit  all  Iren  wercken  und  that, 
Darzn  sie  gott  erschaffen  hat, 

10  Darmit  anßrichtn  den  willen  sein. 
Als  irem  gott  und  schöpffir  allein, 
Zn  rhnm,  preiß  und  ewiger  ehr. 
Dardnrch  vermant  all  menschen  sehr, 
Gott  zu  loben  in  allen  dingen, 

ib  Sein  göttlichn  willen  znverbringen 
Mit  gedancken,  wort,  werck  nnd  that, 
Darzn  sie  gott  erschaffen  hat. 
So  lang  sie  hie  auff  erden  leben, 
Dieweil  in  gott  darzn  hat  geben 

20  Sein  geist,  vemunfft,  sinn  nnd  verstentnnS 
Zn  seiner  göttlichen  erkentnnß, 
Dnrch  sein  wort  in  eröffnet  pur 
Für  alle  ander  creatnr. 
Derhalb  sie  anffs  höchst  schuldig  sind, 

2&  Zu  loben  in  als  seine  kind 
Von  gantzem  hertzen  allewegen. 
So  will  in  gott  auch  seinen  segen 
Auff  erd  geben  und  alles  gut, 
[K  5, 1, 239]  Wie  er  seim  volck  verheissen  thut, 

80  Und  will  in  auch  nach  disem  leben 
Dort  auch  das  ewig  himlisch  geben. 
Da  gottes  lob  ewig  auffwachs 
Mit  ewiger  freud,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  26  tage  Octobrii. 
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[A5,i,ii7dj    Der  himdert-und-Beiin-iBd-viortzigst 

psalm.    Hallelaiap 


Summa. 

Der  propliet  thnt  Bein  yolck  ermaD) 
6  Gott  herrlichen  zu  loben  than^ 
Iren  könig',  defi  maiestat 
Ihn  hat  g^ethan  bo  vil  gutthatj 
In  ir  hant  geben  scharpfe  schwert 
Wider  ir  strenge  feind  aaff  erd. 

10  Ber  psalm: 

Singet  dem  herrn  ein  newes  lied, 

Die  gm  ein  der  heiligen  im  frid 

Den  herren  da  mit  loben  soll 

Israel  frewt  sich  gotes  wol, 
15  Wellicher  das  hat  machen  thon. 

Sich  frewen  die  kinder  Zion 

über  iren  könig  allsammen. 

Die  sollen  loben  seinen  namen 

Mit  paucken  und  harpffeii  im  reyen, 
20   Mit  freudenspilen  mancherleyen. 

Denn  der  herr  hat  gros  wolgefallea 

An  seinem  lieben  volcke  allen, 
* 

l  Im  18  iiprtiolil>ache,  bl.  Ih7*  big  US':  Der  149  pi*lm  Hmlelaia  [S]  got 
hilft  ifllnum  gUiibigon  (nigt  d&a  regitter  hinzu).  Yergl.  m  dem  beim  tf  pialm 
angefUhrtDQ  bUcblein  das  tetite  liod,  dai  lioh  hAiadiohriftiioh  im  10  apruebbaoh«! 
bU  IIb  jait  dorn  datum  t&26  Ool.  30  findet  und  d«n  meiitorgciang  im  kronUo 
tboQ  B»phaol  DalUri:  »Rumbllait  vas  »iDgea  newoc  (MO  7,  222),  i  S  ermon« 
A  Torman«  8  S  In  ir  hint  geben  lohmrpfe.  A  Ihn  geben  swlieho«iiiende.  9  8 
strenge.  A  heftig.  li  6  gotef.  A  defl  H*iTn»  15  6  Zion.  A  Sion.  218 
bat  groi,     A  der  hat.         22  S  Ueben  Toloke.     A  Volckj  lam&l  in. 
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Elenden  hilfft  er  gar  herrlich. 

Die  heiling  sollen  frewen  sich, 

Anff  im  lagern  gott  preisn  and  rhümen, 

Ir  mond  gott  erhöhen  and  blfimen, 
6  Und  sollen  haben  an  den  enden 

Scharpffe  Schwerter  in  iren  henden, 

Bach  za  nben  anter  den  beiden, 

Straff  antem  vOlckem,  die  beleiden 

ünscholdig,  die  kein  leid  in  thetten, 
10  Ir  kOnig  za  binden  mit  ketten, 

Und  ir  edle  mit  eisen  banden, 

Daß  sie  in  than  das  recht  in  landen, 

Darvon  geschriben  ist  aaff  erden. 

Solche  ehr  werden  haben  werden, 
15  Alle  seine  heiligen  da, 

Aaß  gottes  gnadn.  Allelaia. 

[A  5, 1. 118a]  Zomb  beseUaß. 

Also  ein  Christ  soll  frOlich  singen, 

Gottes  lieb  and  trew  an  tag  bringen, 
20  Die  im  der  gütig  gott  voran 

So  aberflüssig  hat  gethan 

An  leib  and  seel  an  allem  ort. 

Und  das  heilig  göttliche  wort 

Das  behalt  er  aaff  dieser  erd 
sb  In  seiner  band,  als  ein  scharpff  Schwert, 

Darmit  er  sich  krefftig  erwehr, 

Was  strebet  wider  Christi  ehr, 

Das  veijag  er  mit,  mach  es  flüchtig. 

Als  falsch  and  gentzlich  gar  antüchtig. 
30  Daß  rechter  glaab  darchs  wort  erwachs 

Aaff  gantzer  erd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  10  tage  Octobris. 

2  8  beilling.  A  Heilign.  4  S  got  erhöhen.  A  soll  G.  orlUlhn.  8  8 
Toteni.  A  mir  deo.  11  8  ejsen.  A  Eiiern.  14  8  habca.  A  bhftlt«. 
17  8  Zomb.  A  Der.  24  8  auf  dieser.  A  allbi«  anff.  26  8  tr  floh.  A 
sieb  als.  27  8  Cristi.  A  Gottes.  28  8  reijag  er.  maoh  ••.  A  v«4h*^ 
maobtes.  K  Maobtes.  29  8  falseh  rnd  geneiliob  gar.  A  Timati  rmA  gaota- 
Uob.         83  8  48  [rers]. 


[K  5, 1, 240]  Der  hundert-nnd-fünfftzigst  psalm. 


Snmina, 

Hie  bs€liletist  er  snmiiia  gnmmariim^ 
Daß  man  gott  iB  seim  heüigthumb, 
In  seim  gewalt  und  herrligkeit 
Soll  loben  hoch  zu  aller  zeit, 
Sambt  alle  dem,  bo  athem  bat^ 
Zu  lob  göttlicher  maiestat. 

Der  pBftlm; 

Älleluia. 

Lobet  den  berrii  mit  höchstem  rhum 

In  seim  himlischen  heüigthumb  j 
[A5,l,  118b]  Lobt  in  in  seiner  veste  sterck; 

Lobt  in  in  all  sein  thatee  (merck!); 
ifi  Lobt  in  in  seiner  herrligkeit; 

Lobt  in  mit  posaun  allezeit; 

Und  lobet  den  henken  mit  scharpffen 

Resonantzen  mit  psalter-harpffen ; 

Lobet  in  mit  paiicken  und  reyen 
20  Und  mit  seitenspil  mancherieyen ; 

Lobt  in  mit  pfeifen  und  mit  hellen 

Zimbeln  und  wolklingenden  sehellenl 

1  Im  18  sprucbbuche,  bl.  1(>8'  bii  U9:  l>or  150  pimlia  [S]  got  iv  lobeti 
In  AlltiQ  diogen  (fUgt  dai  reglilor  biuxu)*  Ztt  vergl.  den  MBLstorgeiADg  in  dttm 
««□ilen  tone  Hf^rilort:  Kum  w«thDücbt  «logen  dor  150  psalm  »Frolocket  beirt  Ir 
wer^len  Cditonc  1^31  Deeembor  U  (MG  4,  bU  ^6  bis  3ß');  Qoubm«lj  ron  U.  S. 
b«baad«U  In  eeinfim  roseotnne :  Der  IhÜ  ptftlm  >E{)rt  iw  ii  AOierwelten  Crieteo« 
1542  Norember  30  (MG  &,  bl.  36»  bis  27 Ö).  Dasii  eieb  «.  U7,  3  6  Bio 
A  Dft.         0  6  boob.     A  gsr«         7  S  ßftmbt.  so.     A  Mit,  w&i. 
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und  alles  was  nur  athem  hat, 
Lobe  den  herren  frfi  nnd  spat! 

Zumb  besehliiß. 

Also  der  prophet  mit  beschleast, 
6  Und  gottes  volckes  braach  außgenst, 

So  war  im  alten  testament 

Mit  gar  mancberley  Instrument. 

Es  lobet  nnsem  herren  gott, 

Wie  in  dieselb  zeit  gott  gebot, 
10  Welches  doch  alls  war  ein  fignr 

Dem,  welliches  zukünftig  war. 

Da  Christas  kam,  der  heiland  fron, 

Bracht  ans  das  evangelion, 

Das  uns  lehrt  anbeten  allzeit 
16  Gott  in  dem  geist  und  der  warheit, 

Das  erhört  gott  und  nemt  das  an. 

Das  sey  der  recht  goczdinst  gethon. 

Und  gott  loben  von  hertzen-grand 

In  der  warheit  za  aller  stand, 
so  Anff  daß  der  glaab  znnem  and  wachs 

Darch  gottes  gaist,  so  pschlenst  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  10  tage  Octobris. 


Ende  deß  gantzen  psalters. 

3  8  Zamb.  A  Der.  11  8  weliehes.  A  weUiehi  war»  IT  8  Dm  mj 
der  recht  gooidinst  getbon.  A  Dem  loU  ein  Christ  Mieh  folgen  than.  19  8 
In  der.  A  Vnd  in.  20  6  ivnem.  A  lieh  mehr.  Sl  6  g^ft.  peehleOst 
A  bUlff.  icbleust         24  8  38  [reri]. 
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^S4, 


bi.248j  Der  leczt  psalm  Dayid,  zw  einem  peschliis 

hl  dis  pnecli  gesees&U 


[bL  248']     Hort  zw,  ir  aaserweiten  CHsteii, 

David,  dem  küncklichen  psalmiBtei^,    • 
6  Wie  er  in  seim  lecsten  paalmen, 

In  dem  bnndert-und -fünfzigsten, 

Zw  gottea  lob  lieblicli  ermon. 

Und  fecht  also  den  psalm en  on: 
* 

Lobt  den  herren  mit  preis  nnd  rnm, 
10  Lobt  in  in  seinem  bailigtnm; 

Lobet  in  ein  dem  firraajiient» 

Lobt  in  in  seinem  gwalt  an  ent; 

Lobet  in  In  all  seiner  dat, 

Lobt  In  in  seiner  mayestat; 
iB  Lobt  in  mit  der  pusaun  getbön, 

Lobt  in  mit  psalter-harpfen  schön; 

Lobt  in  mit  pawckea  in  dem  reyen» 

Lobt  in  mit  schönen  melodeyen 

Der  pfeifen,  saiten  und  zimei, 
so  Mit  wolkilngenden  zimleo  bei. 

Alles  was  othen  bat  sol  loben 

Den  herren  in  seim  tron  dort  oben. 

Also  David  sein  lobgesang 
Pescblewst  nnd  1er t  in  dem  atifangp 
2A  Got  alle  zeit  zw  loben  schon 
In  seim  beillig  himliBchen  tron, 
Do  er  eich  ein  war  got  erzeigt, 
Sich  doch  ans  gnaden  zw  nns  neigt. 

1    ff.  iinEnerkttQgon.        2  8  penhaB.        3  S  (r«iim  «.nden  orfften  vtor  voilen  für 
dtLM  anfjingi-H)  arU  12  MG  In   seinöT  maebt  vnd  gwalt  an  etit. 
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Zum  andren  haist  er  in  auch  loben 

In  seiner  macht  and  gwalt  dort  oben, 

Da  all  ding  Stent  in  seiner  hent: 

Himel,  erd  und  daß  firmament. 
6  All  creatnr  er  ordinirt, 

Erhelt,  emert,  schmfiecket  nnd  zirt. 

Zum  driten  ermont  er  sein  dat 
[bl.  249]    Zw  loben,  darin  er  nns  hat 

Sein  snn  Jesam  Cristnm  anf  erden 
10  Lassen  mensch  nns  geporen  werden, 

Der  nns  hauet,  drOstet  nnd  lert 

und  nns  wider  zw  got  pekert 

und  am  crewcz  vor  nns  ist  gestorben. 

Uns  ewig  hold  nnd  gnad  erworben. 
16  Znm  virden  er  nach  leng  erzelt 

Die  instmmente  anserwelt, 

Die  man  im  alten  thestament 

Hat  prawchet  dnrch  der  priester  hent 

Zw  gottes  lobe  in  dem  thempel. 
so  Ist  nns  ein  fignr  nnd  exempel. 

Das  wir  mit  herczen  nnd  gemüet 

Sollen  loben  die  gottes-güet 

Hie  mit  gaistlichem  lobgesang 

Unseres  hailes  anefang 
26  Der  gepnrt  Gristi  zw  hoffim, 

Die  zw  rüemen,  schmüecken  nnd  zim. 

Znm  füenften  er  peschlewst  darob: 

Was  atten  hab  den  herren  lob! 

Ist,  das  wir  nns  solen  ergeben 
80  Zw  gottes  lob,  all  nnser  leben 

Verzeren  hie  mit  danckparkeit, 

Anf  das  wir  auch  nach  dieser  zeit 

Im  sagen  ewig  lob  nnd  mm 

In  seim  ewigen  heilligtnm, 
86  Da  ewig  frewd  nns  anf-erwachs. 

Wünscht  uns  von  Nnrenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1543,  auf  den  13  Aprilis. 

* 

4  MG  erd,  mer  Tod  f.  12  MO  got  hat  kert.  38  8  rame:  h^UUgtsB« 
(dioie  fonnen  hat  H.  S.  aui  dem  meiBtergesange  herübergenomiiMii}.  35  MO 
hat  die  beiden  letiten  seilen  nicht« 
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Amnerkingeii. 

Zum  1  bände. 

245,  13  ?  pur.     A  buß. 

402,  33  lies:  dich  (mich  ist  druck  fehl  er). 

Zum  3  bände* 

534,  30  lies:  1554  1544  (ist  druckfehkr). 

Zum  10  bände. 
512  lies:  1558  Sept.  13  ßtafct  23. 

Zum  11  bände. 

386,  9  lie«:  Dai  (De«  ißt  druckfehler). 
552  lies:  1559  Meir  1  etatt  Mai  h 

Zum  17  bände. 

532  %n  170,  7  Die  geauchte  bearbeitung  ist  in  Malizahna  bächer- 
scbatz  I  VT  1014  b.  165  verzeichnet:  Ein  achimpflich-Zer  Sprach,  von 
einem  Korb7raacher  vnnd  Beioer  Frawen,  wel-Zche  nit  sagen  wolt,  Gott 
aeys  gelabt  der  /  Korb  ist  gemacbt,  vnnd  darumb  vbel  geVschlagen 
ward,  wie  jr  hören  wer-/det,  gnr  kurtaweilig  zu  /  lesen^  etc  1570.  4  bl.  8. 
Im  britischen  Mur&uid,  wohin  Maltiahns  schätze  gewandert  sind,  habe 
ich  nach  diesem  gedieh te  bijber  vergebens  suchen  lassen. 

Zum  18  bände. 

3,  27  In  allen  eiemplaren,  die  ich  gesehen  habe»  ist  »Trol«  mit 
tinte  verbessert  in  »Troet, 

L  59  Von  hier  an  gebe  ich  die  leaart  der  Kemptener  ausgäbe  nicht 

L     mehr  aD,  wenn  sie  mit  A  übereinstimmt. 

H       4>1,  20  3  Verfolgt.     A  Verfolget. 

^V       64,  27  Luther:  Gottloser.     A  gotlose, 

f  106  Dr.  Karl  Drescher  mEMjht  auf  folgende  stelle  in  dem  verglichenen 

meistergesange  aufmerksam :  welchen  [den  23  psalm]  ich  fort  von  wort 
zw  wort  erzelen  wil ;  darnach  suptil  ercleren  hie  nach  der  peschreibung 
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Pomerani  det  geisiei  rin.  Sollte  Hani  Sachs  Bagenhagens  Toririge 
aber  die  iwalmen,  die  Basel  1524  erschienen,  für  seine  psalmenbearbeüung 
benutzt  haben? 

129  Auch  in  seinem  klingenden  tone  hat  H.  Sachs  den  80  paalm 
gedichtet:  Ein  schöner  danckpsalmen  »Ich  /  wil  dich  erheben  mein 
her  ynd  gote«  1554  Februar  19  (MQ  14,  bl.  41). 

133  H.  Sachs  hat  den  31  psalm  auch  in  der  corwds  Felsen  be- 
handelt: »Ich  trawe«  ungef&hr  1544  November  20  (MO  7,  bL  IS). 

231  Schon   am  12  Juni  1530  hat  H.  Sachs  in  seinem   klingenden 
tone  den  psalm  behandelt:  Der  57  psalm  ein  gülden  cleinot  Danit  »Ein/ 
gülden  klainot  Dauid  hoch  zw  singenc  (MG  3,  bl.  2340- 
231,  12  lies:  gott,  sey  mir  Genedig;  wann  .  .  . 
242,  20  S  harcz.    A  herta. 
268,  19  S  den.    A  dem. 
272,  39  lies:  scbant;  (semikolon). 
285,  1  ?  Assaphs.    A  Assaph. 
314,  7  S  1er.    A  lern. 

318,  37  In  dem  exemplare   von  A ,  das  der  hersogL  bibliothek  in 
Gotha  gehört,   ist  über  »das  Bapstthum«   scheinbar  in  alter  seit  ein 
streifen  aufgeklebt,  worauf  gedruckt  steht  »der  Teuffei«. 
320,  1  und  326,  1  ?  Assaphs.    A  Assaph. 

341  Außerdem  ist  zu  vergl.  der  meistergesang  im  plflenden  Frawen- 
lob :  Ein  anfang  der  87  psalm  »Hort  der  sieben  vnd  achsigist«  1582  Mai  1 
(MG  4,  bl.  75'  bis  76'). 

342,  7  S  am.  A  ein.  Auch  in  den  beiden  meistergesängen  gldchen 
Inhalts  beißt  es  bl.  76:  »vnd  die  singer  am  reyen  schir  werden  frolich 
singen  in  dirc,  bl.  229:  »werden  hernach  die  singer  all  wie  am  reyen 
in  dir  singen«. 

360  Unter  dem  datum  steht  in  S  noch  132  [vers]. 
371,  20  ?  vol  i.  ist,  aufbr.  und  20  vor  19. 

382  Schon  am  10  December  1528  dichtete  H.  Sachs  in  dem  laiton 
Herman  Oertels  den  98  psalm  ein  gesanck  lied  »Frolocket  all  ir  Cristen 
lewt«  (MG  3,  45). 

390  Dns  siebente  meistergesangbuch  begann  Hans  Sachs  in  tdner 
silberweis  mit  dem  101  psalm  Dauids  »In  /  dem  hundert  vnd  einen« 
1544  November  6. 

430  Am  3  April  1536  dichtete  Hans  Sachs  in  seinem  klingenden 
tone  den  110  psalm  um:  »Wund/erlich  sach  Dauid  im  gaist  von  ferren« 
(MG  4,  bl.  180  bis  180'].  Wahrscheinlich  den  gleichen  Inhalt  liat  der 
meistergesang  im  neuen  tone  Frauen lobs  mit  dem  anfange:  »Der  /  herr 
sprach  in  seinen  almechten«  (MG  7,  bl.  272);  denn  das  generalregister 
führt  ihn  an  mit  der  Überschrift:  das  reich  Cristi  abgepilt. 

452  Im  16  meistergesangbuche,  bl.  122'  bis  124'  hat  Hans  Sachs 
den  118  psalm  im  tone:  Herr  Crist  der  ainig  gotes  sun  aofgeschiieben. 
Er  ist  in  16  siebenzeiligen  Strophen  bebandelt  und  1558  gedichtet 
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457  I.  j.  1547  bat  Hans  Sachs  den  119  psalm  im  tone:  Acli  Tnser 
Vater  der  dw  piat  in  4  £w5lf2ei1igen  atrophen  behandelt.  Aufgeschrieben 
ist  diese  form  im  16  mesRtergeBangbuche,  b1.  124'  bi»  125. 

478  Den  121  paaltn  henutjste  H.  Sachs  am  13  Juli  1563 ,  um  dn 
akroaticbon  auf  den  nam  Norimbergensis  zu  dichten»  das  im  22  bände 
dieser  s am m lang  gedruckt  werden  wird. 

488,  35  ?  freunden-     AK  freunde.     Vergl.  488,  6. 

540  Die  vorliegende  bearbeitung  des  psalms  geht  auf  das  17  ipruoh- 
buch  zurück*     Dafür  Hpricbt  die  zahl  der  veree»  und  das  datum. 

544  Auch  schon  am  1  Januar  1530  bebandelte  H.  8.  mit  einem  >das 
walt  got  zum  newen  jar<  in  der  corweis  Folzen  den  146  psalm  iDer 
heillig*  (MG  3,  165  bii  167^, 

557  Als  BchluGgedicbt  seines  vierten  sprncbbucbes  hat  H<  Sachs  den 
in  seinem  rosentone  behandelten  150  paalm  (s.  s.  555)  verwendet.  Wie 
die  Spruch  weise»  deren  name  nicht  ohne  beziebung  gewühlt  ist«  kam 
bekanntlich  auch  der  rosenton  der  form  des  Bpruchgedichts  sehr  nahe. 
Sehr  häufig  bat  H,  Sachs  derartige  meiatergesänge  2u  spruchgedichten 
umgeformt.  Die  Änderungen  am  ende  der  zeilen,  wo  der  meistergesang 
mehrmaU  e  anfOgt,  habe  ich  mit  einer  ansnahme  unerwähnt  gelassen. 


Hant  SMh>.    3LTIJL 
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1538  Juni   18  Der  fUnffundneontiigst  pialm  n.  372. 

1643   April  13  Der  lecit  paalm  David    sw  eiDem  peschlu   in  dii  poeoh  gesMtt 

a.  667. 
1569  Juni  10  Der  sweinndiweintiigtt    psalm    kOnig  Davidi:    Von    dem    tojdeo 

Chriati  i.   101. 
1 560  Juni  1 2  Der  nennnndieohtsigst  pMlm  liönig  David«:  Von  dorn  Ujdan  Chriili, 

dem  flnoh  seiner  feinde  und  dem  sogen  der  seinen  s.  S71. 
1660  Juni  13  Der  linndertunddriite  psalm  Davids :  Von  der  gUto  and  bamheiisig- 

lieit  gottes  s.  397. 
1559  Juni  14  Der  hnndertundvierdte  psalm  Davids:    Von  der  berrligkolt  gottes 

in  allen  creaturen  s.  401. 
1559  Juni  16  Der  einundfUnflftiigst  psalm  kOnif;  Davids:    Bin  elag  and  bekant- 

nui)  der  sUnde  vor  gott  s.  212. 
1559  Juni    17  Der  einundsibentiigst    psalm  Davids:    Ein  daneksagung    fttr    alle 

hUlff  und  wolthat  gottes  s.  277. 
1559  Juni  21    Der  vierunddreissigst  psalm  könig  Davids:    Danok  umb  hDUF,  so 

gott  bewisen  hat  s.    145. 
1559  Juni  22  Der  fUnffundfÜnfifliigste  pnalm  Davids:    Ein  gebot  amb  hQlff  ond 

räch  wider  die  feinde  s.   224. 
1559  Juni  26  Der  iwoyundsiebentiigst  psalm  Davids:    Ein  weissagnng  von  den 

tukünfftigen  reich  Christi  s.   281. 
1559  Juni  27   Der    fUnffundviertxigst    psalm:    Von  dem  reieb    nnd    dar  goapons 

Christi  s.    189. 
1559  Juli   17  Der  einundneuntiigste    psalm:    Die    sioherbeit    der  roehtglanbigon 

8.  357. 
1559  Juli  18  Der    zwenundneuntiigste    psalm  Davids:    Ein    psalmliod    ooff  den 

sabbathUg  s.  361. 
1562  August  21    Der  iwonundseohtiigst    psalm    kAnig  Davids:    Anff   gott  aHoin 

zu  hoffen  und  trawon  s.   247. 
1662  Augudt  26  Dor  fUnffundiweintsigste  psalm  könig  Davids:  Ein  horrlioh  gäbet 

auß  grossem  vortrawen  xu  gott  in  aller  not  leibs  and  seele  g.  112. 
1562  September  9  Der  dreyunddroyssigst  psalm  kffnig  Davids:    Wol  dem  rolek, 

deD  der  herr  ein  gott  ist  s.   141. 
1562  ;:$eptember   12  Der  siebenundsiebcntsigst  psalm  Assaphs :  Bin  klag  in  barter 

anfechtuDg  s.  .100. 
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1602  Soptombßr   lEi  D«r  Tieiitigst  piftlma  kOnlg  Daridi  «,    171. 

1562  S«pteinfaar   tft  Der    «iQatiddrejMigtt    p»»1izi    kODig    Duridi:     Em    kl&g    in 

matiobar  angst  und  not  m  gott  t.  133. 
1662  Septomber  24   D«r  aohtandAcbiiigat  p«a1ni  d«r  kindor  Korah  ,    vorzusingen 

Ton  d«r  sehwAchbfiit  der  elenden  s.  343. 
t&AS  Saptembdr  2A  Der  ndtinundaobUigft  paiklm:  Gin   unterweiMung  Etbftn«  deß 

EßruhHan  s,  347. 
1&62  SepUmbfir  20    Der    vierandneunttigite    piAlm    Daridi:     lEiii    gebet    wider 

tyranneo  und   falsobe  lebrer  t.  368. 
1^62  September  30   Der  mobtiinddreyasigst    pflulm    ktoig  Darldfl :    Ein   buOpiatin 

ufiij  klag  über  die   eUnd  a.   153. 
1562  Ootobor   13  Der  hondertnndeinundtweiiitstgit  p^nlm:   Von  dem  treten  •«buis 

und  but  gotlei  über  die  Beinen  Ckritten  §,   473. 
1562  Oetober  26  Der    i  leben  und  dreiBBigit    piftlm    künig  Darids;    Gid    trost    der 

rrommen  wider  die  tjrannen  s.   1&8. 
1562  Ootober  20    Der  bundertundneDnunddrelaffigst    pialm  könig  DariJ«  a.   521. 
1562   Ootciber  22   Der  bundortunddreiundvIertEigsi  psaEm  künig  DATida :   Ein   bitt 

umb  hUff  der  lUndlioben  feind  e.   534* 
1602  Oetober  23   Der  iwetiunddreyaiigsi    pBalm    kitnig  DaTidi:    Vod    rergeboBg 

der  aünden  »«   137. 
1562   ÜGlober   24   Der  bandertandi^obsuiidrieriii^Bt  paalm  künig  Davide  :   Daß  maD 

«lob  auf  gott  und  niabt  auff  fUriteu  verla«jteii  loll  «.   544. 
15A2  Oetober  26  Der  hundertundaobtaQdrierttigBt  psulm  ktinjg  David»:  Vermant 

alle  ereatnr  gott  xu   loben  a.   551). 
1502  Oetober  27  Der  bunder tundander  pBalm  künig  Darida t   Ein  gebet  daß  elondeo^ 

Bo  er  belrdbet  iit  und  aelD  klag  vor  gott  aaßaebüttet  a*  393. 
1562  Ootober  2(1   Der  bundertunderste  psalin  Icünig  Davids:  Yen  eiui  auffricbtigea 

fUratUcbon  regiuient  mit  reobt  gutem   bofgesind  e.   390. 
1562   Oetober  30   Der  iirenundviertBigft  pialm  kümg  Darida,  bocbinaingen :    Ein 

ant«rweiiung  der  kinder  Karab  s.    1 78. 
1562  Norembar  2  Daa  bundertundj^iebeuundswelntiigat  paalmlied  Salomonis  a.  487. 
1562  November  3   Der  buDdertundaebtundr.weintr.igAt    psalm   künig  FJavida  ;    Der 

aegen  gette«  der,  die  ia  fUrobten  s*  4ti6 
1562   November  4   Der    aibeoundxweintEigat    paatm    kdnig  Darida:     Vom     veaten 

glauben   und   Irawea  auff  gott  «.    110. 
1562  Kevember  5  Der  nenadte    psalm   künig  Davide^    rnn   der    tobtfotft  jiigead 

▼oriuaingen   b.   51. 
1662  November  6  Der  lebend    pealm    kitnig  David«:    Von    der  Verfolgung    deß 

widerobriatB  »*  55. 
1562  November  9  Der  dreyundaibeotiigat  paalm  Assupba:   Vom  tbüriobten  eyver 

der  gläubigen  s*  285. 
1 502  November    1  0  Der  rUnfTiindaebUigat  paalm  der  kinder  Korab|   boobKoalngen  : 

Von  erlüaung  der  babjloniaoben  gfenoknuß  e.  333. 
1562  November   11   Der  aechaundaohtMgato   pHnlm   Dnvida:    Ein    gebet  In   gr«}ßer 

anfeohtung  a,  337. 
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1562  November  S6  Der  dreyandsechtiigtt  pMlm  kOnlg  DaTidi:  Ali  «r  in  dtr 
w&sten  Juda  war  s.  261. 

1662  November  28  Der  dritte  psalm  konig  Daridi:  AU  er  vor  telBMii  ton  Ab- 
salon  flooh  i.  31. 

1662  November  30  Der  libende  pealm  kOnig  Davids  ■.  43. 

1663  Angait  10  Der  erste  psalm:  Der  gottseligen  ond  gotUosen  tobra  ant«^ 
sohidüch  s.  22. 

1663  Angaat  11   Der  ander  psalm:  Christas  ist  ein  könig  aller  gliBbig»  s.  26. 

1563  August  20  Ein  kurtse  vorred  oder  lob  deD  ptalters  s.  31. 

1666  Mars  6  Der  bnndertundsiebende  psalm  könig  Davids:  Von  gtnedigar  kflff 

gottes  in  allen  nOten  s.  416. 
1666  Märt  0   Der  neuntiigst  psalm:  Ein  gebet  Moee,  deD  manne  gottM  i.  363. 
1666  Härs  14  Der  hundertundneonte  psalm  s.  425. 
1666  Man  16  Der  vierdte  psalm  kOnig  Davids  s.  84. 
1665  Mars  16  Der  fUnffte  psalm  könig  Davids  s.  87. 
1565  Man  17  Der  seohsU  psalm  kOnig  Davids  s.  40. 
1565  Mai  22  Der  aohte  psalm  könig  Davids  s.  47. 

1665  Mai  23  Der  iwölfft  psalm  könig  Davids,  vortnsingen  aaff  aelii  NiUn  i.  63. 

1666  Mai  26  Der  vierundsibentsigst  psalm:  Ein  nnterweisiiBg  Afsapht  ■.  S89. 
1565  Mai  26  Der  seohtsehende  psalm:  Ein  kleinot  könig  Davids  s.  T5. 

1565  Mai  28  Der  hundertundfUnffundviertiigst  psalm :  Bin  lob  könig  Dftvldt  ■.  640. 

1665  Mai  29  Der  neunundfUnflftiigst  psalm:  Ein  gtiklen  kleinot  David,  daA  er 
nicht  verderbet  warde,  da  könig  Saal  ließ  sein  hanfi  TtnrareD,  daft  er  ge- 
tödtet  würde  s.   237. 

1666  Mai  30  Der  hundertundfilnffnnddreissigst  psalm  s.  608. 
1665  Juni  4  Der  hundertundfünlfte  psalm  Davids  s.  406. 

1665  Juni  7   Der  aehtzigiste  psalm:    Ein    psalm  Assaphs ,    von  den    spaiiroNn, 

hochiusiogen  s.  316. 
1665  Juni   12  Der  huodertundvierundsweintiigst  psalm  s.  480. 
1565  Juni   13   Der  hundertanddreyssigst  psalm  s.  496. 
1565  Juni  17  Dor  hundertundviertsigst  psalm  s.   626. 

1665  Juli  19  Der  hundertundsechste  psalm  Davids.     Hallelnia  s.  410. 

1565  August  3  Der  einundiweintiigste  psalm.     Ein  psalm  kö^ig  DaTtda,  Tem- 

singen  s.  97. 
1565  Augu&t  8   Der.sechsundneuntsigste  psalm  s.  376. 

1666  September  28  Der  sechsundsechtsigpt  psalm  könig  Havids:  Bin  ptalBlied 
vorzusingen  s.  260. 

1565  September  29  Der  hundertundfUnffzohend  psalm  s.  443. 

1565  September  29   Der  hundertundsechzehend  psalm  s.  447. 

1565  October  2  Der  dreysfligste  pvalm  könig  Davids  s.  ISO. 

1565  October  3   Dor  achtundzweintzigst  psalm  könig  Darids  s.    ISS. 

1565  October  3   Der  dreyandachtzigst  psalm  Assaphs  s.  326. 

1565  Octuber   15   Der  soehsanddreissigst  psalm  könig   Darids  s.   164. 

1565  October   Iß   Der  viertzehonde  psalm  könig  David«  s.  69. 

1565  October  1 7  [)er  sibenundviertcigst  psalm,  vonasingen  der kinder  Korah  ■.  196. 
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Der 

vieniadftwdinttigst  paatm  k6nig  Darida  a,    169. 
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Der 

aeobaandiwelDtKigfi  paalm  kOnig  Davida  a.    116. 
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26 
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Korab,   Formeingen  s.    184. 
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25 

Der 

iwBnundfinffl«ig*t  paalm  könig   Davida  a,   216. 

^^H 

1566 
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25 

Der  drejuDdrüDilziggt  pBalm  t  Bin  naterffeiiang  kttnig  David«,          ^^^H 

im  «hör  itm 

b  eina^ider  tu  singen  s,   219. 

^^^M 

1566 

September 

25 

Der 

vieruiidfUnffttigtt  pualm  könig  Daflde  b,   222. 

^^H 

1566 

September 

26 

Der 

fecbunndfUnffiaigst  psaliu   k6nig  Davida  a.  228. 

^^H 

1566 

September 

26 

Der 

aiebenandmjiffliigate  psalm  könig  Davida  a.   231, 

^^H 

1566 

September 

26 

Der 

acbtundfUtifftiigate   psalm  a    234, 

^^^M 

1          1566 

September 

26 

Der 

lecbttigat   psalm    Davids  a.  242. 

^^H 

1566 

September 

26 

Der 

einundaeehtiigat  pffftlm  s.  24 5< 

^^H 
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27 

Der 

vlemndaeebtEigft  psalm  Davide:  Etn  pealm  Davids 

vor-         ^^^H 
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1566  September  17  Der    fUoffandseohtilgtie    pMlm    kOnfg    DsTids :    Ein    pfalm 

ktfnig  Davids,  lam  lied  ▼onasingen  i.  25 T. 
1666  September  30  Der  sibenaodseobtiigst  psalm:    ßn  pfalmlied   hoehinnngen 

Auff  teiteDfpil  i.  264. 
1566  September  30   Der  achtandseohtiigst  pialm:    Eio  psalmlied   könig  Daridi, 

Tonaiingen  s.  266. 
1566  October  1   Der  sibentiigiste  psalm  Darids,  Tonnsingen  inr  gedaohtnnO  f.  276. 
1566  Ootobtr  2  Der    fQnflfondsibentsiget   paalm    und   lied  Aataphs,    daß   er  nit 

ambköme  s.  294. 
1566  Ootober  2  Der.  leohsandaibeDtiigtt    psalm:    Ein    psalmlied   Asamphs,    aaff 

seitenspil  Tonnsingen  s.  297. 
1666  Ootober  3  Der  aohtuodsibentsigste  psalm  Assaphs  s.  804. 
1566  Ootober  4  Der  einondaohtsigiste   psalm  Assaphs,    anlT  der   githtth  rona- 

singen  s.  320. 
1  566  Ootober  4  Der  iwennndaohtiigiste  psalm  Assapbs  s.  323. 
1566  Ootober  5  Der  Tiernndachtsigst  psalm  s.  330. 
1566  Ootober  5  Der  siebenundaohtiigst  psalm  s.  341. 
1566  Ootober  5   Der  dreynndneuntsigste  psalm  s.  365. 
1566  Ootober  5  Der  handertandaobte  psalm:  Ein  psalmlied  Darids  s.  422. 
1566  Ootol>er  5   Der  hnndertnndsehend  psalm  s.  430. 
1566  October  6   Der  handertandeilfft  psalm.     Hallelaia  s.  438. 
1566  Ootober  6   Der  hnndertandswOlffte  psalm.     Allelnia  s.  436. 
1566  Ootober  6   Der  hnndertanddrejiehend  psalm.     Allelnia  t.  439. 
1566  Ootober  6   Der  handertnndTieriehende  psalm  s.  441. 
1666  Ootober  7   Der  hundertundsibensehend  psalm  s.  451. 
1566  Ootober  7  Der  hundertundsweintiigst  psalm,  ein  lied  im  hOhera  ohor  8^471. 
1566  Ootober  7   Der  handertundiweyandsweintiigst  psalm  s.  476. 
1566  Ootober  7   Der  bandertnnddreyundiweintsigst  psalm  s.  478. 
1566  Ootober  8  Der  hnndertundfünffundsweintiigst  psalm  s.  483. 
1666  October  8  Der  handortundseohsandzweiotugst  psalm  s.  485. 
1566  Ootober  8  Der  handortundneaonndxweintsigst  psalm  i.  493. 
1566  Ootober  8  Der  hundertnndeinnnddreissigst  psalm  s.  498. 
1566  Ootober  9  sieb   1566  Ootober  8  s.  486. 
1566  Ootober  9   Der  hundertunddreyanddreissigst  psalm  s.  504. 
1566  Ootober  9  Der  hundertundviemnddreissigst  psalm  s.  506. 
1566  Ootober  9  Der  bandertnndeinandviertzigst  psalm  ktfnig  Darids  s.  528. 
1566  Ootober  9  Der  hundertundzwenandviertrigst  psalm  kOnig  Darids  s.  581. 
1566  Ootober  10  Der  hundertundvierundviertsigst  psalm  kOnig  Darida  i.  (37. 
1506  Ootober   10  Der  handertnodsibenandviertsigst  psalm  s.  547. 
1566  Ootober  10  Der  149  psalm.     Hallelaia  s.  653. 
1566  Ootober  10  Der  hnndertandfünfftzigst  psalm  s.  555. 
1566  Ootober  23  Der  hnndertondneaniehend  psalm  s.  457. 
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Register. 

Die  anfangszeile  des  paalmB,  nicht  die  der  summa  ist  angegeben. 


Abfeilen  340,  18. 

Abkommen  352,  37. 

Abkrefftig  173,  3. 

Absalora  31.  43,  7.  278,  9. 

Abtretter  483,  8. 

Ach  gott,  schweig  doch  nit  so  still 

oben  326. 
Ach  gott,  errett  mich  und  erlOß  525. 
Ach  herr,  gedencke  an  David  501. 
Ach  herre  gott,  ich  dancke  dir  518. 
Ach,  herr  got,   wie  lang  wilt  du 

mein  66. 
Ach,herre  gott  und  schöpffer  mein40. 
Ach,  warum  trittest  du  so  ferr  56. 
Ä  s.  e. 

Ackerwerck  403,  11. 
Adalar  398,  21. 
Ai  s.  ei. 

Alcoran  396,  17. 

Alle  YÖlcker,  kompt,  hört  mir  zu  204 . 
Allmacht  61,  35.  70,  19.  77,  13. 
Aloes  190,  31. 

An  den  wassern  Babel  wir  sassen5 1 5. 
Anerben  469,  24. 
Angelffen  43,  21.  545,  11. 
Angstschweiß  41,  19. 
Annas  28,  25. 
Ansehlich  249,  25.  288,  1. 
Ansehenlich  352,  27. 
Ansingen  174,  2. 
Ant  thun  168,  2. 
Arguiren  64,  36. 
Armutselig  296.  3.  396,  11. 


Atter  234,  22.  236,  11. 

Auff  dich  traw  ich,  mein  herr  and 

gott  44. 
Auffheben,  auffgehaben  334,  7. 
Aufriebt  194,  10.  205,  19. 
Auffsatz  63,  21.  65,  24.  392,  16. 

B  s.  auch  P. 

Bänen  77,  31. 

Barmung  67,  30.  303,  5. 

Baß  161,  9.  392,  14.  417,  17. 

Batseba  212,  4. 

Bawfellig  414,  33. 

Befleißen,  Sich,  491,  22. 

Befrieden  131,  9. 

Behend  356,  5. 

Bejstendig  337,  21. 

BekentUch  139,  20. 

Bekrencken  351,  22. 

Beleiden  310,  30.  554,  8. 

Beleiten  306,  18.  308,  35.  405,  19. 

423,  20. 
Benedeyen  39,  16.  237,  22.  253,  19. 

454,  32. 
Benügen,  Sich,  489,  11. 
Peßeiten  448,  27. 
Bet-gebet  115,  24.  257,  6. 
Betauben  49,  11. 
Bidmen  164,  38. 
Birg,  pl.  birge  268,  2. 
Blumen,  plümen  38,  32.  428,   16. 

541,  23.  35  u.  0. 
Blutgirigkeit  314,  34, 


568 


Blutscb wirig  48,  14. 

Brechen  42,  12. 

Brechligkeit  181, 10. 169,  32.  355, 2. 

BQhel  258,  32.  441,  21. 

Gaiphas  28,  25. 
Garceriren  58,  20. 
Cerimoni  383,  31. 
Chür  509,  38. 
Clarificiren  75,  17. 
Gorigiren  284,  22. 

D  8.  auch  T. 

Da  Israel  auß  Egypten  zog  441. 

Damniren  536,  16. 

Dancket  dem  herrn,  er  ist  freund- 
lich 416. 

Dancket  dem  herren  allesamen  406. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 410. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 453. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 512. 

Das  hochlöblich  psalmen-ge8ang21. 

Das  ist  mir  lieb,  so  ich  vernimm  447. 

Daumlen  418,  39. 

Dempffen  33,  14  u.  o. 

Den  herren  lobt,  ihr  knecht  all- 
sam men  439. 

Der  herr  der  ist  könig  herrlich  365. 

Der  herr  erhör  dich  in  der  not  94. 

Der  herr  ist  köng,  deß  frewet  sich 
379. 

Der  herr  ist  könig  worden  oben  385. 

Der  herr  ist  mein  Hecht  und  mein 
heil  119. 

Der  herre  ist  mein  trewer  hirt  106. 

Der  herr  sprach  zu  meim  herren 
rein  430. 

Deß  herren  euch  von  hertzen  frewt 
142. 

Die  auff  den  herrn  hoffen  auff 
erden  483. 

Die  erde  die  ist  gott,  deß  herren  109. 


Die  himl  erzelen  goites  ehr  90. 
Die  thoren  sprechn  in  irem  hertien 

219. 
Die  thoren  sprechen  samb  inipoi  69. 
Donder  308,  22 
Donnerschmitz  62,  9. 
Döret  204,  5. 
Dröwen  45,  4. 

Du  hirt  Israel,  höre  du  316 
Durchechten  51,  10.  55,  8.  61,  19. 
.  79,  6.  148,  13  u.  0. 
Durchechtung  42,  80.  77,  3  o.  o. 
Durchleutern  64,  20. 

E  s.  auch  ft. 

Echt  32,  34.  95,  11.  877,  18. 

Echten  61,  20. 

Eckstein  452,  12.  454,  23. 

Ehern  418,  7. 

Ejferen  466,  20. 

Eile,  gott,  zu  erretten  mich  275. 

Ain  kostlich  ding  ist  361. 

Ein  newes  lied  dem  herren  singet 

375. 
Ainhorn  363,  9. 
Einig   198,    1.   35.  228,  21.    855, 

33  u.  0. 
Einklencken  324,  28. 
Eisen,  adj.  554,  11. 
Eisren  26,  17.  28,  3.  554,  H.A. 
Endtlichen  23,  29. 
Engstig  488,  3. 
Entwicht  57,  22.  86,  85.    143,  25. 

486,  12.  524,  12  u.  o. 
Erbidmen  302   24. 
Erdbiden  88,  15.  879,  10, 
Erblümen  543,  22. 
Erdölen,  erdulden  472,  18. 
Erhör  mich,  herr,  zu  deiner  seit  34. 
Erin  64,  21. 
Erkülen  127,  15. 
Erledigen  449,  34.  479,  16. 
Erpeiten  346,  30. 
Errette  mich,  mein  gott,  allein  288. 
Ertzhirt  388,  7. 


M                                                    ^^^^1 

■ 

^Birsürn  dich ubr  den  böRen  nicht  IhH, 

Gehelingen  4SI,  5.                    ^^H 

^H 

^HBb  Bteb  gott  aulf ,    daü    bald  auff 

Gehlig  245,  17                                ^ 

^^H 

^    erden  266. 

OeheuÖ  407,  34.                                ^ 
Gehören  =  hören  165,  22. 

^M 

Fakch,  8ub»t.  220,  €.  324,  28. 

Griffen  173,  7.  226,  29.  230.  21.  282, 

^^H 

Fehl  45,  15.  444,  25. 

'^.  323,  6,  359.  30. 

^^H 

Fehrlich  165,   15. 

Gellen  255,  16. 

^^H 

Fehrligkeit  5S2,  18. 

Gelobet  »ey  der  goti»  mein  hört  537. 

^^H 

Feingold  465.  28, 

(Tümach  und  rhu  392,  3. 

^^H 

FeUt  427,  37. 

Gemecht  399.  14. 

^^H 

Fellen  339,  10. 

Gemeß  und  gleich  348,  2L 

^^H 

Feuchten  *258,  21.  25, 

Gencz,  Die,  403,  38. 

^^^^ 

Figuriren  351,  35. 

Genossen  58,  18. 

^^H 

Finiren  121,  22. 

GenflgeD,  Das,    537,  9. 

^^H 

Finster,  Die,  60,  3.  2ü6,  26.  136,  17. 

Oeper  145,  19, 

^^^1 

437,  29.  522,  29.  535,  4  u    o. 

Gerden,  Mit,  265,  2.  439,  21. 

^^H 

Fldssen,  Sich,  524,  IG. 

Geren  30,  13.   121.  40   238,5.  252, 

^^H 

Freidig  235,  23. 

41.  427,  9   u,  o 

^^1 

'       Freien,  frejen  51,  18.  243,  36.  371, 

Gericht  358,  10. 

^^^1 

30.  447.  10.  448.  26.  450,  15. 

Gerichte  248,  19. 

^^H 

1       Frey  ledig  24,  15. 

GesoMacht  130,  20* 

^^H 

Freflich  165,  SS- 

Ge§chweigen  204,  16. 

^^H 

Frevel,  adj.  55,  18,  56,  L  150,  25. 

Geechwell  551,  9. 

^^H 

Frevel-arg  526,  32. 

GesckwQrm  236,  10. 

^^H 

Freudenbaft  99,  2. 

Geaeyn  65,  34. 

^^^1 

Frieden,  Zu,  Ussen  44,  16. 

Gediegen  193,  13. 

^^H 

Fron  191,  7.  318,  3iJ.  506,  15  n.  o. 

Geapone  189,  2.  192,  28.  31. 

^^H 

Fron-heilig  518,  16. 

Geaprethen  142,  32. 

^^1 

Fruncklich  16§,  11 

Geatillen  420,  4, 

^^^1 

Fund,  pl.  Rinde  24,   19.  306,  IB. 

Gew,  Dat,  354,  22, 

^^H 

Fßrderen  44,  39.  160.  2L 

Geuden    130,  36.   340,   6.   364,  8. 

^^H 

Fnrm  352,  21. 

388,  12. 

^^H 

Füßschämel  430,  10. 

Gewartea  331,  35. 
Gewimmel  418,  36. 

H 

Gan»  Ich,  gönne  472,  4. 

Geaenck  117,  18. 

^^H 

Geberhafft  =  fruchtbar  440,  24. 

Ge«eugnuß  458,  27.  451»,  9,  461,  22. 

^^1 

Geberen  466,  2, 

465,  10. 

^^H 

Gedechtig  345,  22. 

Qilead  423,  12. 

^^1 

Gedöß  210,  U. 

Ginnen,  praet,  gund   43,  9.  130,  L 

^^H 

Gefehr  42,  12.  151,  25. 

178,  9,  328,  21. 

^^H 

Gefehrd  42,  6,  44,  36.  57,  4L  70,  5. 

Githith  320,  2. 

^^H 

80,  31.  34  u.  0. 

Glasten  283,  24. 

^^^1 

Gefell  529,  18. 

Glaetig  306,  19. 

^^1 

GeiJisBen  sein  484,  24. 

Glat  448,  35, 

^^^1 

Gefristen  58,  15, 

Glanbloß  42,  24. 

'    1 
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Gleich  wie  der  hirsch  offt  scfareyen 

thut  178. 
Gleiten  161,  1. 
(Hencz,  Der,  lens  403,  39. 
Glinster  278,  9. 

Glitschen  80,  8.  261,  23.  286,  3. 
Glitzen  84,  28.  290,  26. 
Gloß  24,  5. 
Gögel  551,  18. 

Gott,  der  du  uns  Verstössen  hast  242. 
Gott,  der  herr,  der  almechtig,  redt 

208. 
Gott  der  ist  inn  Juda  bekant  297. 
Gott  der  ist  unser  Zuversicht  193. 
Gott,  es  ist  mein  fleis  außzurichten 

422. 
Got.giebdem  künigdein  gericht281. 
Got,  hilff  mir!   wan   des  wassers 

quel  271. 
Gott,   hör  mein  stimm  in  meiner 

klag  254. 
Gott,  inn  der  still  man  lobet  dich 

257. 
Gott,  mein  rhum,  schweig  nit,  weil 

sie  han  426. 
Got.  schaff  mir  recht  inn  meinem 

handel  116. 
Gott,   sey  mir  gnedig  durch  dein 

gQet  213. 
Gott,   sey   mir  gnedig,    thu  mein 

gedencken  228. 
Gott,  sey  uns  gnedig  allewegen  264. 
Gott  steht  in  der  gottesgemein  323. 
Gott,  warumb  verstöst  uns  so  gar 

290. 
Gott,  wir  haben  von  wort  zu  wort 

184. 
Greußlich  180,  7. 
Groß   ist   der  herr   und  hoch  be- 

rhümt  200. 
Großmechtigkeit  510,  19. 
Guberniren  352,  1. 
Gume,  Der,  103,  18.  516,  6. 

Haderwasser  321,  12.  413,  16. 


Hafner  26,  18. 

Haimdeyen  312,  14. 

Halsstarrig  295,  3. 

Hans  und  heuchler  390,  15. 

Hartsal  241,  13. 

Hartsei  251,  13.  276,  IS.  447.  la 

Hartselig  88,  36.  179,  18.  187,  26. 

288,  5.  330,  9.  869,  40. 
Hartseligkeit  78,  6.  481,  IS. 
Hefe  294.  8.  295,  17. 
Heidenschafft  440.  28. 
Heilquellend  155,  81 
Heilwertig  288,  81. 
Heischen  27,  34. 
Helffenpein  190,  88. 
Herabwerti  57,  88L 
Herodes  28,  24. 

Herr,  außder  tieffrüffichsn  dir  495. 
Herr,  erhOr  die  gerechtigkeit  79. 
Herr,  erhöre  mein  gebet  898. 
Herr  gott,  der  kOnig  frewei  nch  97. 
Herrgott,  deß  die  räch  ist  allein  868. 
Herr  gott,  erhör  mein  gachray  und 

klag  245. 
Herr  gott,  mein  heiland,  hör  von 

mir  348. 
Herr ,    hader  mit    den    haderem 

mein  149. 
Herr,   hilff  mir  durch  dein  namen 

bald  222. 
Herr,  hilff  uns,   weil   uns  rind  in 

allen  312. 
Herr,  mein  hertz  nit  hoffertig  ist  498. 
Herr,  straff  mich  nicht  in  deinem 

zorn  164. 
Herr,  unser  herrscher  alleriammen 

48. 
Herr,  wie  ist  meiner  frind  so  vil  81. 
Hertzlich  lieb  hab  ich  dich,  herr 

gott  83. 
Herweben  84,  25. 
Hessig  115,  19. 
Hewschreck  427,  35. 
Hilff ,    herr ,    wann   die    heiligen 

frommen  63. 
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Hilfflich  329,  12. 

Kindschafft  440,  25.                  ^^H 

Hinde  127,  15, 

Kla,  pl.  klaen  273,  29. 

Binbinder  492,  10. 

Kläffer  256,  20. 

Hönigaam  321,  35. 

Knocken  139,  26. 

Hdre,  mein  volck,  dai  mein  gesetz 

Konibt  her  tind  last  uns  rhiimen  372. 

305. 

Könige  402,  32. 

Hortfromb  113,  29, 

Kot,  Daa,  87,  5. 

Huren  287,  30. 

KQmmernnß  370,  22. 

BQrisch  413,  33. 

Bnrwmß  413,  6. 

Umen,  Sich,  355,  40. 

Lftnberhütte  320, 5. 22.  SSO,  4, 33 1  ^4. 

Ich  d&nck  dem  herren  ewigktich  433. 

Ijangen  85,  22. 

1      leb  frewe  mich   deß  ub«rauB  476. 

Laiiren  161,  2. 

Ich  hab  mir  fürgeaettt  war  lieb  167, 

Lebenlang  419»  11,  434,  19, 

.      leb  barrete  d&ü  berren  schier  17  L 

Lebse  80,  5,  190,  2.  238,  29.  280,  U. 

loh  beb  mein  äugen  auü'  zu  dir  478. 

Ledigen  449,  13. 

<       Ich  bebe  aall*  die  äugen  mein  473. 

Lefzen    147.    19.   214,  27.    252,  10. 

leb  rü^ftumberrnin  roeioer  not  471. 

468,  20.  526,  L  528,  21. 

Ich  sag  fürwar»  ir  raenscben-kind 

Leibeigen  339,  2L 

154. 

Letz,  Die,  486,  21. 

leb  schreye  zum  herren,  verDim  581. 

Letzen  ^  verletzen  46.  37,  87,  26. 

tcbtraweanfFgott,raeiDenberren59. 

149,   6,  217,  31.  238,  5    481,  23. 

tcb  will  dem  berroo  sagen  danck  52. 

Letzt  287,  4.  289,  13. 

ich  will  den  herren  allezeit  146. 

Leutern   80,    1.    116,   18,    117,  34. 

lebt  306,  a 

261,  25,                                                  ^^^ 

Ingedecbtig  58,  14.  144,  21. 

Liderlich  353.  17.                                     ^^M 

Innen  werden  179,  16,  239,  16. 

LiDd  445,                                                    ^H 

InBul  379,  20. 

Liatigkeii  288,  18.                                    ^^H 

Inwertz   79,  23.    116,  17.    117,  33* 

Lob  den  berren.  mein  sei!  401.              ^^^| 

1          372,  10,  523,  39. 

Lobe  den  berren,  du  mein  sei  \  397.         ^^^| 

1      £r  gewaltigen,  bringet  mehr  126. 

Lobe  den  berren,  du  mein  seel  545.          ^^^^ 

Ir  himel,  thut  den  herren  loben  550. 

Lobet    den    herrn    mit     b^chslem         ^^H 

Irsal  324,  7. 

rhum  555,                                                  ^^^H 

larael  hat  zu  troat    sein  gott  285. 

Lobet  den  berren,  u nee rn  gott  547.          ^^^H 

Jaiicbtzet  dem  berrn  all  weit  mit 

Lobt    den    herren    mit    preiii    und          ^^H 

geuden  388, 

tum                                                           ^^H 

Jaucbtzet  gott,  ir  land  aüeoammen 

Lobet  den  herren,  ir  all  beiden  451.          ^^H 

260. 

Lobet  den  berrn,  ir  nach  und  ferrn          ^^H 

Jerusalem  429,  1. 

^^M 

Juden,  ihr  geschick  428  f. 

Lobet  des  berren  namen  recht  508.          ^^^H 

Jüdische! t  28,  27. 

Lucern  39»  10.  86,  1.  464,  13.                 ^H 

Hallen  507,  5. 

Mackel  191,  36.                                         ^^ 

Keda  190,  31. 

Maget  449,  10.                                           ^^H 

Keutzlein  894,  17. 

j 
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Man,  plar.  man  Den  368,  19. 

Manasse  423,  12. 

Martir  29,  16.  318,  36.  336,  4. 

Maß  und  zil  392,  17. 

Meid  268,  31.  339.  20.  478,  6.  16. 

Mein  got,  mein  got,  wariimb  hast 

mich  102. 
Mein  gott,  ich  wil  erheben  dich  541. 
Mein    hercz    dichtet    ein    schönes 

lied  189. 
Mein  seel,  sey  still   und  harr  auff 

gott  247. 
Mainen  74,  20. 
Melchisedech  481,  2. 
Memori,  In,  bringen  128,  4. 
Mennig  64,  2. 
Menschenfflnd  125,  14. 
Menschentandt  39, 1 1. 6 1 ,  28.21 1, 25. 
Metzgen  212,  14. 
Meuchler  390,  16.  39.1.  39. 
Mealen,  Sich,  239,  21, 
Miet  74.  8. 

Mindest,  aufs  minst  292,  38. 
Minste,  Der,  505,  4. 
Mittentag  159,  11. 
Mitem,  In,  tag  358,  30. 
Mordisch  187,  22. 

Nach    dir,    herr  gott,    verlanget 

mich  113. 
Nachverwanten  345,  32. 
Nahend   267,   5.   286,  3.   294,   15. 

343,  16.  346,  15.  467,  9. 
Nahet  334,  31. 
Natan  212,  7. 
Neiden  225,  18.  398,  25. 
Neiden.  Das,  479,  12. 
Newmond  320,  21. 
Nicht  uns,  herr,  nicht  gib  uns  die 

ehr  444. 
Nichten,  Zu,  werden  287,  5. 
Nichte,  Mit,  398,  38. 
Niden  245,  14. 
Nidrigen  85,  37.  295,  8. 
Niere  44,  41. 


Nötten  292,  27.  396,  14.  16. 
NflU  423,  25.  424,  4. 

0  got,  erhöre  mein  gepet  825. 
0  herr,  du  bist  unser  saflueht  854. 
0  herr,  erhöre  meine  wort  H7. 
0  herr  gott,  du  erforschesi  mich  581. 
0  herr  gott,  erhör  mein  gebet  534. 
0  herr,  mein  got,  ich   traw  auf 

dich  278. 
0  herr,  neige  die  ohren  dein  337. 
0  herr,  wer  wird  wohnen  alldn  78. 
0  herre,  du  hast  woLgefallen  833. 
0  herre  gott,  beware  mich  75. 
0  herre  gott,  ich  preise  dich  129. 
0  herre  gott,  ich  rüff  an  dir  528. 
0  herre  gott,  ich  traw  auff  dich  138. 
0  nun  frolooket  mit  den  henden  196. 
Obliegen  498,  5. 
Onsin  145,  21. 
Ordiniren  377,  30.  404,  29.  551, 6. 

558,  5. 
Orniren  390,  12. 

Panir  94,  23. 
Parten,  Die,  290,  29. 
Pas  273,  28. 
Pegegen  359,  11. 
Peleiten  243.  19. 
Pestilentzisch  23,  13. 
Pet,  gebet  227,  35. 
Paeger  226,  16. 
Pilatus  28,  24. 
Pirg  402,  30.  83. 
Pmemen  146,  16. 
Poch  239.  9. 

Pochen  317,  36.  352,  14. 
Pöffel  286,  24. 
Posen  28.  25. 
Practick  891,  10. 
Prallen  369,  7. 
Probiren  368,  17. 
Prophetisiren  88,  1. 
Propheziren  88,  1.  A. 
Puchen  239,  14. 


^P          ^^^H                      ^^^^^^^^1 

Paehel  281,  2L 

Schnur  90,  23.                                          ^^^| 

Pur  550.  7.  552.  4.  22. 

Schocken  383,  13.  384,  8.  400,  32.         ^^H 

Purlanter  mS,  17.  400,  12, 

Schöne,  Die,  168,  30.  191,  6.                  ^^H 

Schüehel  360,  28.                                     ^^H 

Quel  41,  8.  15.  44,  21. 

Sohwanck  286,  19.                                    ^^H 

Quitledig  25,  25. 

Schwung  335,  3.                                         ^^H 

Qüitiren  148,  17. 

Schwatz  4G4,  1.                                         ^^H 

Schweigen  48,  14.                                    ^^H 

Rast  und  rhu  B46,  10. 

Schwermerej  59,  10,  63,  9.  65,  24.         ^^M 

Raubberg  207,  20. 

Schwind  \mi  rund  194,  3.                       ^^H 

RauneD  176,  14. 

Schuldigen  38,  24.                                    ^^H 

Rechen,  praet.  räch  304,  18, 

Segen  502,  6.  506,  16.                             ^^H 

Rechtfertig  536,  15. 

Sey  mir  genedig,  galt,  ney  mir  231.         ^^^H 

Raiger  4ü2,  29. 

Seit  ir   denn   etumb,   daß    ir  nit         ^^^H 

Rayen,  reyen  H5,  12.  342,  7. 

^^M 

Reyser  54,  S. 

Sichern  423,  10.                                        ^^H 

Raißwagen  194,  33. 

Sichtig  552,  Ci.                                          ^^H 

Reb  26,  19. 

Sie  haben  otft  gedrenget  mich  493.         ^^^H 

Reaomintz  555,  18* 

Sie    ist    gegrOndt  sa  starck    und         ^^^| 

Hiebt  michj    herr,   führ  die  sache 

vest  341.                                               ^^H 

mein  132. 

Sihe,  wie  lieblich  und  wie  fein  504.         ^^^| 

Ring  64,  3.  406,  32.  414,  7.  a.  o. 

Singen  und  sagen  173>  25.  472»  11,         ^^H 

Ringschetzen  259,  19. 

Singet  dem  herni  ein  newes  lied382.         ^^H 

Rinnen,  praei  runn  408,  2L 

Singet  dem  herrn  ein  newes  lied  553.         ^^^| 

Bhordomel  394,  16, 

Singt  frölich,  saget  der  psalmiai,         ^^^H 

Ruchtbar  419,  21. 

^^M 

Küh,  Zu,  lassen  44,  16. 

Sorgfeltig  165,  37.                                    ^^M 

Roh,  Zu,  sein  448,  22. 

Sieghafft  198,  7.  291,  14.  293,  19.         ^^M 

Rumoren  44,  25.  98,  29, 

352,  4.                                                   ^^M 

Rund  48,  10.  76,  10. 

Sieglich  87,  21.                                       ^^H 

Rhuaelig  94,  9. 

SiegloQ  42,  16.  328,  6.                            ^^M 

Simei  43,  9.                                               ^^H 

Sam  59,  3.  61,  25.  65,  20.  \u  o. 

Span  242,  5.                                               ^^H 

Schehig  141.  15. 

Spanrose  316,  2.                                         ^^H 

Sehender  186,  7. 

Spitsfünde  65, 16. 87. 137,26.  S19, 19.         ^^M 

Scherben  28,  4. 

Spitzfündig  24,  27.                                   ^^H 

Scheuch  134,  25. 

Spraz^ln  472,  17.                                       ^^M 

Schir  37,  23.  85,  14.  532,  10,  535, 

Sprew,  plur.  sprewer23,  26.  150,  4.         ^^^| 

28  u.  0. 

Statte  417,  8.                                           ^^H 

Schlatten  362,  35. 

Stewren  261,  33.  413,  11.                        ^^H 

Schlumnien  501,  9. 

8tick*ßnBter  293,  2.                                 ^^H 

Schlüpften  229,  iO. 

Sträl                                                         ^^M 

Schmehlich  45,  29. 

Sträuchen  370,  19.  426,  26.                     ^^H 

Schmer  462,  10. 

Subtil  142,  11.                                           ^^M 

Schmitiien  194,  22. 

Suchor  423,  lU                                        ^^H 
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Snest  =  sonst  214.  30. 
Sünden  176,  4. 

Tand  153,  11.  481,  36. 

Tauben  409,  12. 

Titus  88,  32. 

TOdligkeit  355,  36. 

Traw-  und  hoffen  122,  16. 

Trawen,  Das,  256,  8.  546,  24. 

Treid  258,  22. 

Treten,  er  trittet  23,  10. 

Tribuliren  32,  36.  58,  19.  295,  33. 

Trieger  227,  19. 

Triegerey  465,  8. 

Trieglich  162,  14. 

Tripartita  292,  20. 

Trogenhafftig  46,  10. 

Trogenlich  222,  17.  225.  13. 

Trost  =  getrÖHt  135,  40. 

Türck  95,  31.   311,  9.  314,  10.  19. 

328,  29.  396,  12.  409,  10. 
Thurn  201,  36.  203,  9.  245,  20. 

Überhandnehmen  451,  9. 

Überkommen  206,  31. 

Überlast  62,  5. 

UbermQgen  493,  16. 

überschwal  397,  7. 

Ubersummen  374,  11. 

Umbrancken  369,  31. 

Umschrenckeu  205,  9. 

Unencz  402,  4. 

Unehr  352,  25. 

Unflat  68,  14.  213,  16. 

Unfrid  426,  34. 

ünfur  183,  18.  233,  8.  278.  10. 

Ungefel  118,   11.  123,  22.   133,  19. 

215,  23.  529,  11  n.  o. 
Ungeflissen  374,  5. 
Ungemut  150,  28. 
Ungeschlacht  126,  22.  355,  5. 
Ungründ  319,  20. 
Unguten,  Mit,  217,  6.  348,  31. 
Unhilfflich  419.  33.  4r,0.   1. 


Unkrafft  181,  18. 

Unlust  539,  2. 

Unmeilig  386,  10.  27. 

Unrat  539,  12. 

Unsichtig  552,  6. 

Unterlaß  22,  14.  23,  11.  33.  84, 17. 

29,  31. 
Unterwegen  lassen  491,  25. 
Unterwertz  391,  18» 
Un trawen  147,  la 
Untreglich  164,  22.  322,  4. 
Unzifer  308,  15.  407,  34. 
Urdrats  538,  25. 
Urias  212,  6. 

Urpflüpflioh  231,  20.  236,  14. 
Urstend  47,  15.  28.  75.  14.  527, 87. 

Verbeitsen  511,  18. 
Yerblflmen  155,  3. 
Verbosen  156,  11.  178,  7.  217,  15. 
Verdammen  165,  33.  369,  8. 
Yerfahrisch  63,  20. 
Vergewalten  66,  11.  82,  18. 
Vergeweltigen  398,  25. 
Verglosen  22,  6.  189,  11. 
Vergünnen  173,  14. 
Verirren,  activ  64,  37. 
Verjehen  45,  35. 
Verliegen  472,  19. 
Verloffen  306,.  33. 
Vernewen  485,  7.  486,  25. 
Vemewen.  Sich,  173,  23. 
Verquenten  65.  19. 
Verschlicken  480,  15. 
Verschmelzen  194,  19. 
Verschrencken  345,  14. 
Vorschweicken  23,  22. 
Versehren  45,  29.  539, 2. 
Verseyhen  419,  19. 
Versiechen,  act.  291,  20. 
Versorgen  66,  22. 
Versanden,  Sich,  167,6. 169,17.418,6. 
Vertrauen  192,  19. 
Vertrogen  37.  13.   59,  22.    155,  2. 
391,  23.  39. 


575 


Verunr einen  312,  21. 
Verwesen  76,  33. 
Vespasianiis  88,  31. 
Von  der  js^enad  will  singen  ich  348. 
Von  gnad   und   recht  so    will  ich 
singen  390. 

Wacholder  471,  18. 

Warum  toben  die  heyden  27. 

Was  trotzestu  denn,  du  tjrann  216. 

Waschdopff  423,  15. 

Waschhatfen  243,  14. 

Watsack  *463,  2. 

Weger  226,  17. 

Weisen  28,  5. 

Wehmutigkeit  164,  33. 

Wenn  der  herre  dort  zu  Zion  485. 

Wenn  ich  r  üffe  zu  dir,  mein  hört,  1 23. 

Wer  im  glauben,  fraw  oder  mon  358. 

Werts  521,  17. 

Wetzen  45,  6. 

Widerchrist  55,  9.  58,  5. 

Widersein  121,  8. 

Widerspennig  28,  11.  479,  8. 

Widerweren  85,  21. 

Wie  lieblich  sind  die  wonung  dein 

330. 
Wir  dancken  dir,  gott,  wir  danckn 

dir  294. 
Wird,  Die,  401,  5. 
Wittib  545,  36. 
Wo  der  herr  nit  bawet  dashauß 

487. 


Wo  gott,   der   herr,    nit  bey  uns 

wer  480. 
Wol  dem,  der  förcht  den  herren 

gott  436. 
Wol  dem.  der  weder  frü  noch  spat  23. 
Wol  dem  mann,  der  guthertziglich 

175. 
Wol  dem  menschen,  dem  in  seim 

leben  137. 
Wol  denen,  die  on  wandel  leben  457. 
Wol  ist  dem  mann,  der  i^n  demut  490. 
Wolaufif  mit  meiner  stimb  zu  gott! 

300. 
Wunsam  91,  4. 
Wurtz  314,  15. 

Ysop  213,  35. 

Zäher  41, 20. 179, 11. 229, 16.  466, 13. 

Zeder  402,  25. 

Zehl  =  zahl371,23.  414,20.  433,5. 

Zeitig  235,  20. 

Zergenglich  62,  25.  192,  24. 

Zerkloben  247,  26. 

Zerspellen  160,  3. 

Zimbel  555,  22. 

Zimel  557,  19. 

Zösch  407,  33. 

Za  morgens  frü  will  ich  auffwachen 

251. 
Zu  rhu  und  frieden  lassen  44,  16. 
Zustehen  473,  13. 
Zuwollen  467,  7. 
Zwencknuß  220,  32. 


'ubiicationen  des  lltter arischen  Vereins  in  Stuttgart. 


1  vemaUaiigsjahr  (1839  bis  1842), 

I.  Clotenars  sti^aßburgrUcho  ohronik.  Le- 


ben GflorK«  von  Ehingen, 


rfas.    Rnlandj  h&adluttffibucli.    Coa« 
hirtanf^ieiucii. 


kS,  5.  F&brif  eTAi^aroriuin^  bHttd  I.   IL 
4  (Im  rjflrten  Terwaltun^^iibre  nRchg«- 
Uefern. 
L   Die   Welngartner     Hoditrhandaohrlft. 
I  ItAlifiniiGhr*  tioder  des  hobenAtattflscben 
f  boffS  In  «kMlien. 
IL   Briefe  der  prinzeMin  Elisabeth  Chiir- 
lottc  TiJQ  Orl&iii»,  erjite  «ammlnnfr. 

2verwaUnngsjahr(1843und  1844), 

7.   Leos  von  Bozmital  rel*e.    Die  Urlln- 

dl^he  reimchronik. 
S.  Chronik  des  Bamon  Muntaner, 

9.  BrtichitQi'k  über  den  krensstifr  Fried- 
rich« I.  Ein  hoph  von  iruter  speise. 
Die  Hf>idelberi7«r  Hederhandsdinft 

10.  Urkunden  mr  (rost^hkh  tc  ftf  ajElmill  nnt  L 
StaaUpaplere  über  kftiier  KüH  V^ 

verwaltuDgsja!ir(184r)BBd  1846). 

lt.  Das  Ambraser  Uodorbucb. 

18.  Li  romaof  d'Alixundre. 
14L   Urkandi^n  zur  uretohicbte  des  ich wa- 

bischen  bnnde«,  band  L 

16,  Rpsendfn  oancioneiro,  band  L 

4  verwaltungsjaiir  (1847  und  1 848). 

H,  GanuinA  bnmtia.  Albert  von  Behaiu 
nod  rp^csten  Innorensi  IV. 

17.  Seiendes  cnnciondro.  band  IL 
4  (lrrth(l«nllch   auch   als  18  be&otchDet). 

Fabrii  eraffatoriuroi  band  11 L 

5verwaltuogsjahr(1849ttnd  1850). 

la.  KonradA  von  Weiniberir  einnahmen- 
und  anifrikbenreKistt^r. 

19,  Das  hababorglBch-ÖsferreichUcb«  nr- 
barboch. 

to,  Hadamars  von  Laber  Ja^d, 

IL  MeUter  Alts  wert, 

12.  Meinaaer  naturlebre. 

M.  Der  rlnif  von  Heinrich  WItteoweller. 

t4,  Philipps  von  Vi^neale  ^edenkbuob. 


iß. 


6  verwaltungsjahr  (1851). 

Lndolf.  de  Ittnere  lerne  sanctie. 


te.   Resendea  eancioneirOf  band  TIL 
17-  Die  kröne  von  H.  von  dorn  TÜrlln. 
«J.  FaÄtnachiaplele  ans  dem  15  Jahrhun- 
dert, bnnd  L 

7verwaltungsjahr(1852iind  1853), 

¥9.  so.  Fastnacbtsnlelfl  ans  dem  15  Jahr- 
hnndert.  band  It.  UL 

Sl.  Urkunden  zur  f^eichlchte  des  achwi- 
bttchrn  bundes,  band  II. 

51  KStoHes  thdriogriAcb-erfartUebe  Chro- 
nik. 


8  verwaltungfsjahr  (1854), 


88. 


Ortmmelshao^ens  SfmpllclisimQi, 
i  L  IL  * 

86.  Brslhlaogen  aaa  altdeatschen  hand- 
ach rlften. 

9  verwaltangsjahr  (1855), 

80-  Die  acfaauipiele  des  hersog«  Heinrich 

Julius  von  Bru«nschwel(f. 
S7.  Johanna  von  Itorsheini  splegrel   des 

rerlmenU« 
i8.  Hu^a  von  Lange oiteln  Mariini^ 


k 


10  verwaltüngsjahr  (1856). 

39.  Denkmäler  der  provcnsalischon  llt- 
tcralnr 

40.  AinALH»,  erstes  buch. 

4L    N.  Ftiflchlins  di'ut»e.he  diobtuiigen, 
4».   Zolibucb  Eikcs  von  Ecpgow- 

11  Verwaltungsjahr  (1857). 

48.  F.  Zorna  Wormaer  cbronlk. 

44.    Der  trojaniicbe  kriejr  yon  Konrad 

von  WürchLirg. 
46.   Knrl  Meinet, 

12  vcrwaltangBJalir(1858undl859). 

46.  Nachlese  xu  den  faAtnachtapielen. 

47.  Fedormanns  und  Stadena    reisen    in 
SUdatDcrica. 

49,  Dalimlla  chronik  von  BJShmen. 
49.   Rebbuus  dramen. 

bO.   AVlIwolts  von  Schaumbnrg  leben. 
51.   Sreinhäweli  Decamero». 

13  YerwaltDugsJahr  (1850). 

51.  Dletrtcha  erste  ausfahrt. 

68.  U  ItteiaeoUcbe  ^^edichte. 

54.  Die  ffcdichre  Jffh^tos  von  G4»n4 

55.  Iluygre  van  Bourdeua. 
&<t.  Das    buch    der  belspielo    der   alten 

weisen. 
57,   Translallonon  von  N.  ▼,  Wylc. 

14  verwaltüngsjahr  (1861). 

68.  SehoriffCiUchte  von  Lanrember«, 

5fii  Taifebuch  des  »rrafcn  W.  v.  Waldeck, 

BO.  Mf'lcrui]!  von  dem  Pleier. 

61«  KfAfts  reiben  und  ^efftnsoDicbafL 

0».  Span«^enbcrir»  musica. 

es.  Nürnberger  pollseiordöüngen. 

15  Verwaltungsjahr  (18r>2), 

04.  Tiicbera  baumeisterbuch   von  NÜrn. 

berv 
86    6ß.  GrimmeUbaaaona  SlmpHclsaimu* 

band  II.  IV 
«7,   Renaus  de  Montanban. 

68.  Meisterlieder  aus  der  Kolmarer  band- 
Bcbrift. 

16  verwaltüngsjahr  (1863). 

69.  E^anot  Meinrads  leben  und  sterben, 

70.  Des  teufcls  tietz. 

7L  Mynslnif er  von  den  falken ,   pferden 

und  hunden^ 
T8.    D«r  veter  btinch. 
78.    Flemings  lateSniache  ffcdlchte, 
74.   Reim  Chronik  Über  heraojf  Ulrich  von 

Württemberg, 

17  verwaltungsjahr  (1864). 

76.  Barlaam  und  Josaphat  von  Oul  de 

OambraL  ^      ,  ,   „ 

78,  77.  Ayrer»  dramen,  band  L  IL 

18  verwaltüngsjahr  (1865), 

78.  79.  8Ö.  Ayrers  dramen.  band  III,  IV,  V» 

19  verwaltüngsjahr  (1866). 

BL  Bnchenbachs  scndunic  nach  Rnirland, 
81,   88.   Flenilni^  deutsche  ccdirhte. 
S4.   Oheims  chronik  von  Reich euaii, 
86.  Paulis  schimpf  und  ernst, 

20  verwaltüngsjahr  (1867). 

e«,   Kiechefs  reisen. 
B7,  Das  deutsehe  heldenbach. 
88.   Briefe  der  hcrsoi^ia  Eli«abelb  Char- 
lotte von  Orl^Di,  sweite  aammlung. 


an  S^MibtiksrU  florea  omtl««, 

21  verwaltiingsjahr  (1^68). 

iO.  L*b«ii  der  li.  EliNubfvih* 

•U  M,  ZininierUoUc  uhroiillt,  b«Dd  I*  tl. 

22  verwaUum'  ioiir  .  tsn^), 

23  verwaltungsjahr  (1870)» 

M.  »7.  m  te«  Ktrchhofi  W«ndiininitlb, 
\mnd  XL  III*  IV.  V, 

24  verwaltungsjalif  (1871 K 

I.  II. 

lOf.  im.  tOi.  i<»5.  loß.  TiAni  S»eh«,  band 
1,  It.  IH.  IV,  V. 

25  verwaltnngsjahr  (1872), 

107.  BHife  der  her»o*nn  Ellwbeth  OtiÄr- 
latttt  von  OrlMtiii^  drille  MAnimliuix. 

loa.  Di^r  nuMDc  von  EnfrclUml  büchteio 
Ton  dpr  roiiAden  (Ihert^^t 

109.  Keinfrlt  von   BrftiTntuhwellf« 

26  verwaltungi^fthr  (1873). 

110.  Iliiufl  6Adii,  band  VT. 

Hl.   Die  eriten  deottehtii  ti^ttniigcn. 
lli.  Hi«torfA  del  cavalloro  Clfnf, 
118.  LosAOi  Sinngedichte. 

27  verwaltangsjahr  (1874). 

114.  Vei'hmidlong'eii    üh«!r  Thoniiis    iro« 

UR.  Hin«  Bachi,  band  Vit. 
11«.   DnrtitArii  11  Omtoit. 

117,  Bt6)nb6welg  Inop. 

28  verwaltnngsjahr  (1875). 

118.  TÜn^crf»  facetl«. 
ILft.  Dt^htOT)4^en  dei  le  Ik. 
Iffl.   Jeh»n  de  Joartii. 

ML    Ha-'  ^  -»-    band  Vltl. 
IW.    Bn  zoirin  £H»fibeibÖh«r- 

lütte  \  >.  viorrtj  summliing. 

29  vcrwaltnngsjaljr  (1876). 
IM*  Bertholds  Toti  Holle  PuhhihIi. 
tu,  Brtefwttdbiiel  nrlusheii  ksiM^  ClM<* 

•tof  Yon  Württemberg  und  V#rf«ihn. 
iSft.   Uftni  8*ch»,  bAnd  TX. 

30  Verwaltungsjahr  (1677), 

Iti*  Rouehllns  briefvrecfaiel. 

117.  Den  dode«  dan&. 

118.  Hoffe)«  beiübreibim^  von  &«im* 
111».  Quellen  zur  R-eichichl«  dm  buttern- 

krie^  in  Oberichwiibeii, 
130.  ai«i9n  D&eh. 

31  verwÄltuogajalir  (1878> 

181.  Hm«  8aob«,  b*o4  X- 

I9t.   Briitfe  der  heroo^ti  Blleiibeth  Chiif> 

lotte  Ton  Ortians,  fBtidQ  «Junmlittiif, 
1^  AnjnarkanjceQ  wum  Tr<|]juiftrki1e^. 
134.  Ttteber«  hKuebaltbaob. 
1B&.  £;ni«tlnr«M  ralsbilcli. 

:^2  verwaltangsjahr  (1879). 

13«.   Bans  »«cbA,  bwid  XL 
iSf .    IJ«iB«irii  TO«  i 


iBf.  QBill«a  luf  fTMcblobte  4et  hrnrnm 
brl«ve  In  Krtienbmi^. 

B3  venvaltungsjalir  (18B0), 

W  «nd  XII. 

Ui.  iUM  ddiu  KtkttrUL 

Mf-    Nil  '1. 

m.   Hm-  "ffort. 

144,    Bn  .  -i^oirin  RllMboibCba^. 

)C)tte  Ton  Orl^am,  ieehtte  ««ramlsng. 

146.  Steldnna«  reden, 

34  vprwaltüngjyahr  (lesi)» 

Ud.  Fantl«  letirti 

147,  :Si»drrdetiUi'b(i  liAuernkaindtUeii, 
ÜB.    Fii  bell)  de  hör  dei  mltteUlterft, 
140.    Itiin«  8avh«,  bind  XTtl. 

1(0.   Oeldf?lb«rir<:r  peN*l(»n«in'»^eL 

35  verwaltungsjabr  (,1882). 

l&l,   VilUtifT'^r  f  lirütilk. 
TrlitfAnt  und  tinMe. 
Liitwln;;  Adttin  tind  K«"». 
per  nji-^lrr  Alrtttnd^r 
Aiir!.  '  '    '  Uom. 

El.:-  '. 

Hri.  kv  .,  .,.*t>otb 


i 
I 


i&t. 

154. 

IM. 

107. 


'-'lltO   I 


('  1  .sw^V 


111*  OrTpblitt  liitMipId». 


lottc  von  t> 

IftS.     Klr 

1Rt>.   Hai 

leO,  J-  V.  FmaksiiMtiiiit  |itt«o«||«r< 

161.  j.  T.  Wedel  benibuob* 

i^f.  Oryphlai  ImaervpieU. 

37  verwalhingöiahr  (1884)* 

IdS,  Linüeneri  icb  urmnkbüoiier, 
164.  UuKM  Vlllln|c<u-  I  brotilk. 
Idä.  A.  -1'^  vi.n^ 

IM.  §cli  i»n  M.  Tx»o  BoHi 

lf7.  Sein  kiirfnrvtrn  ICsrt 

wlg  vü»  Ul'i  riHlfi  und  der  («Juen. 

88  v6rwtilt.uiig&jabr  (t88&). 

im,  Beliebucb  der  f^niHle  Mieter 

169.  hi  romans  dt»  ClHtl«  ft  Letii. 

170.  DruDfin  va«  Aekanniinti  ond  VeUb« 

171.  GrypMufi  lyrliebe  gedichle. 

39  verwaltungsjabr  (1886). 

I7i  H.  Sehtttberffera  relfeebdch. 

173.  11*111  BftL'b«,  bftitd  XT. 

174.  E«iiicdt  von  Itonldbftik 

175.  U.Fäeieter«  proetroniAii  tonlAanl 

40  verwaltuiigsjaiir  (1687). 

176.  Ulc  lüilkc  li^jroriiJjj    prtUilbl 
de«  u 

171,    Wi. 
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Text 

I  kapitel.     Wie  der  hertzog  Amon  dem  keyser  Karly  aine  fier  sun 

gäbet,  das  er  sy  zuo  rytter  echlüeg,  und  wie  er  ay  mit  ainer 
eignen  hand  zuo  rytter  schluog 1 

II  kapitel.    Wie  der  keyser  Rarly  sin  sun   Lohar  inn  botschaSFtz 

wyÜ  gen  Agremunt  schickt  zuo  dem  hertzog    Befes,  and  wie 

er  ertödt  ward    von  dem  hertzog  Befea    aampt  sinen  rytt«m        4 

ni  kapitel.  Wie  die  zechen  rytter  iren  heren  gen  Pari»  irem 
vatter  brach t^nd  ^  und  wie  der  hertzog  Amon  ah  dem  haf 
schied  mit  sinnen  fier  silnnen         11 

rV  kapitel.  Wie  der  key«8er  Karly  ein  grossen  aüg  wyder  die 
dry  füraten  aamlet,  und  von  dem  grossen  strytt,  ao  vor  Troya  inn 
Schampannia  beschach  zwnschend  Karly  und  den  dryen  f tirsten       14 

V  kapiteL     Wie  die  dry   bruodern    mit   Karly   vereintt  wurdend, 

der  vergab  dem  hertzog  Beffes  aines  snos  Lohars  tod,  den  er 
ertödt  hat 18 

VI  kapitel     Wie  der  hertzog  Beffea    von  Agremunt  schantlichen 

ermiirtt  ward  von  etlichen  verrettem 21 

Tll  kapitel.    Wie  Rengno'd  Bartholome,  des  keysser  Karly a  vetter» 

mit  dem  scMch  zuo  tod  pchluog 25 

Vni  kapitel.    Wie  der  keyser  Karly  die  fier  sun  Ammon  inn  irem 

tchlos  Montfort  belegret  mit  sinem  züg 29 

IX  kapiteL    Wie  Rengnold  und  äirie  bnioder  uß  dem  schlos  Eellend 

und  Karly  yyl  voick  erBcMuogend     ..........      34 

X  kapitel*    Wie  Muntfort  verratten  ward  und  verbräntt,  und  wie 

Bengnold  darvon  kam  mit  den  sinen   .     .     «     , 40 

XI  kapitel.    Wie  der  hertzog  Amon  sine  sün  fand  und  mit  innen 

streytt  und  sy  überwand  und  innen  all  ir  volck  ummbrächt  *      48 
Xn  kapiteL     Wie  Bengnold  und  sine  bruodern  so  lang  inn  dem 
wald  Ardannia  belibend,  das  ay  allerdiugeu  sohwartz,  ungataltig 
nnd  geharrecht  wurdend  wie  die  thierer.  und  wie  »y  zuo  ir 

muott«r  ryttend 53 

XXU  kapitel*    Wie  Rengnold   und  siue  bruodern   von   ir   muotter 
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schiedend,  and  wie  sy  und  ir  vetter   Magis   zqo  dem  künig 

inn  Gastgunnia  kämmend,  der  namm  sy  an  inn  sinnen  dienst      61 

XIY  kapitel.  Wie  Rengnold  und  sine  bruoder  und  Magis,  ir  vetter, 
Borgens  den  heyd  uß  dem  küngkrich  Gastgunnia  vertribend 
mit  sinem  volck 63 

XY  kapitel.  Wie  das  schloß  Muntabant  gebuwen  ward,  und  wie 
der  kunig  Johans  Renguolden  sin  Schwester  zuo  der  ee  gab 
mit  grossen  eeren 68 

XVI  kapitel.  Wie  Karly  vemamm,  Rengnold  und  sine  bruodern 
werend  inn  Gastgunnia,  darnmm  er  dem  künig  Johans  enbott, 
er  söt  imm  sine  fyend  schicken,  oder  er  wette  inn  bekriegen, 
und  was  der  künig  Johans  den  botten  zeantwurt  gab ,  und 
wie  Ruolland  an  häif  kam ,  und  wie  inn  Karly  wider  die 
heyden  schickt 74 

XVII  kapitel.  Wie  Rengnold  und  Magis  gen  Paris  reytten  uff  den 
roßlouff,  und  wie  Rengnold  durch  ein  huorig  und  darnach 
ouch  von  irem  wyrt  erkänt  ward,  und  wie  sy  darvon  kämmend       79 

XVIII  kapitel.  Wie  Rengnold  den  pryß  gwaun  uff  dem  roßlouff 
und  Karly  sin  kronn  hinweg  fuort 84 

XIX  kapitel.  Wie  der  keyser  inn  Gastgunnia  zog  mit  einem  grossen 
züg  und  Rengnoldcn  und  sine  brüeder  inn  dem  schlos  Mun- 
tabant belegret 87 

XX  kapitel.  Wie  Ruolland  mit  sinnen  gsellen  uff  die  weydnig 
reytt,  und  Rengnold  diewyl  uß  Muntabant  fiel  und  innen 
grossen  schaden  thett 98 

XXI  kapitel.  Wie  Rengnold  und  sine  bruodern  verratten  und 
verkouft  wurdend  durch  den  künig  Johans  von  Gastgunnia 
und  sinen  fürsten 98 

XXII  kapitel.  Wie  der  künig  Johans  Rengnolden  überredt,  das 
er  sich  begab  inn  die  ebny  Vacolers  zerytten  uff  eßlen,  er 
und  sine  bruodern 104 

XXni  kapitel.    Wie  Rengnold  der  acht  graffen  einer  ertodt,  do  er 

sine  fyend  gsach  gegen  im  kommen 110 

XXIV  kapitel.  Wie  die  fier  sün  Amon  von  den  Frantzossen  an- 
gryffen  wurdend,  und  wie  Rengnold  Felcker  von  Morillon  er- 
todt, und  wie  Richart  uff  den  tod  verwundt  ward     ....     115 

XXV  kapitel.  Wie  Richart  uff  den  tod  verwundt  ward,  und  wie 
er  sich  an  dem  räch,  der  inn  verwundt  hat,  und  wie  sine 
bruodern  groß  nott  erlyttend 120 

XXVI  kapitel.  Wie  sich  die  fier  gebruodem  inn  dem  velssen 
uffenthieltend,  untz  innen  hilff  kämm       124 

XXVII  kapitel.  Wie  Magis  demnach,  als  im  Godard  die  verrettery 
ertzelt  hat,  so  der  künig  Johans  an  sinnen  vettern  begangen 

hat,  bracht  er  innen  semlicbe  hilf,    daz  er  sy  darvon  bracht     128 
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XXVIH  kapiteL    Wie  Rengnold   GergiB   uberredt,   daa   er  wyder 

ftlier  das  wassör  »chwampt  und  mit  im  streyt       .     .     .     .    ,     133 

XXIX  kapiteh  Wie  Ruolland  uod  üerge«  an  eiD  and  reo  käm- 
mend, also  das  im  üergis  ain  geachlSLchi  ertzalt,  und  ein  an* 
dren  wottend  geschlagen  haben  vor  Karly ,     137 

XXX  JcapiteL  Wie  Magis  sine  vettern  wider  gsund  macht,  uud 
wie  RuoUand  und  Ollyfier  den  künig  Johans  fieugend  inn 
einem  kloster .     .    .     ,     140 

XXXI  kapiteL  Wie  Rengnold  uud  sine  bruuderu  Bampt  irem 
Vetter  Magia  wider  gen  Muntubant  küni tuend  und  darnach  den 
kJlnig  JohauA  erloßt  und  Ruoltanden  uod  OHytieren  überwand     H5 

XXXII  kapiteL  Wie  Ruolland  uud  Gergia  inn  unneinigkeyt  bim- 
mend»  uud  wie  Richart  gfangen  ward 157 

XXXII I  kapiteL  Wie  Magia  iun  pilgry»  wyß  inn  Karlys  iält 
kämm  luogen,  ob  Hiebart  nach  läpte  oder  nnt IfiO 

XXXIV  kapiteL  Wie  Karly  sine  funteu  einen  nach  dem  andren 
batt,  daz  ey  Richarden  bancktiud,  uud  wiel3  keiner  thuon  wott 
dann  RippuB  von  Hippaniunt,  und  wie   inn   Rengnold  erloüt 

und  Rippu£  an  »in  statt  hanckt  sampt  etlichen  sinar  hälS'em     165 

XXXV  kapiteL  Wie  sich  Richart  sinen  triinden  ertzeigt,  daz  ay  geae- 
cbend,  daas  er  nach  läpte,  und  wie  i?iun  kertter  «tritt  bedchach, 

und  wie  Magi»  gfangen  ward  vou  Ollyßer    .     ,     ,     .     .     .     ,     175 

XXX  Vi  kapiteL  Wie  Karly  sin  kronn  uff  gab,  imd  wie  Magie  eottrann 
und  Earlys  kroun,  sinn  ecbwert  und  och  der  2w51f  füräten 
achwortter  mit  im  genn  Muntabant  truog     .  .     ,     .     ,     .     18il 

XXXVII  kapiteL  WieKarly  ein  bufcschafl't  gen  Muntabant  schickt  zua 
Rengnold  im  sagen «  daz  er  im  ainn  kronnen  wider  schickte, 
und  wie  Rengnold  gfangen  ward,  uls  erden  botteu  daz  gleyt  gab     lÜU 

XXX Vni  kapiteL     Wie  Hengnold  mit  Ruoüanden  atreit  und  inn 

überwand  und  gen  Muntabant  gfangen  fuort Id7 

XXXIX  kapiteL  Wie  Magis  Karly  utt  liayard  gen  Muntabant  fuoil 
und  um  Rengnolden  übergab  und  darnach  hinweg  schied,  da* 
ramm  dax  er  Rengnolden  nut  vor  dem  fryden  sin  wot,  und 
wie  Rengnold  Karly  und  sine  forsten  wider  ledig  binweg 
rytten  Ueß 20S 

XL  kftpiteL  Wie  der  keyser  Karly  Muntabant  stünumen  ließ,  und 
wie  er  den  afcurmm  verlor,  und  wie  er  so  lang  darvor  lag,  das 
der  mererteyl  volcks  darinn  hunger  starb 211 

XLI  kapiteL  Wie  Rengnold  inn  sinea  vatters  siält  nacbtz  reyt  umm 
Bpis,  der  gab  im,  und  wie  er  innen  spis  inn  da,z  schlob  schoß, 
dammm  im  Karly  urlob  gab 219 

XTiTT  kaptt^L  Wie  Rengnold  und  sin  volek  uG  dem  achloti  k;im- 
tuend  and  gen  Dordonna  fuorend,  und  wie  da^  Karly  vemammf 
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und  wie  er  Muntabant  inn  namm  und  darnach  gegen  Dor- 
donna  zog 228 

XLIII  kapitel.  Wie  Rengnold  und  sine  bruodem  mit  Karly  stryt- 
tend,  und  wie  der  hertzog  Richart  von  Normandia  gfangen 
ward,  und  wie  Early  Dordonna  belegret 229 

XLIY  kapitel.  Wie  Magis  zwenn  koutfman  fand,  die  siben  dieben 
beroupt  hattend  ;  deren  todt  Magie  funff  und  gab  den  kouif- 
lütten  das  ir  wyder  und  kämm  gen  Dordonna  zuo  sinnen  vettern    284 

XLV  kapitel.  Wie  Karly  sin  botschaft  zuo  Rengnolden  schickt 
im  sagen,  daz  er  im  den  hertzog  Richart  wyder  ledig  ließ 
und  im  Magis  überantwurtte,  so  wett  er  fryd  mit  im  machen, 
und  wie  Rengnold  den  hertzog  Richart  wott  erhäncken  lassen, 
und  wie  er  im  zwen  dienner  ertödt 289 

XLVI  kapitel.  Wie  der  fryden  gmacht  ward  zwuschend  Karly 
und  den  sün  Ammon,  und  wie  Rengnold  Ober  mer  fuor,  und 
wie  Early  Rengnolden  brüeder  entpfieng  und  darnach  utf  brach 
und  gen  [Lüttich]  kam,  und  wie  er  Bayarden  uff  der  brug 
da  selbs  inn  die  Mussei  ließ  werffen,  ein  grossen  müllysteinn 
am  hals,  und  wie  er  enttrann  und  nüt  ertranck  und  Rengnol- 
den brüedem  wyder  ward 246 

XL VII  kapitel.  Wie  Rengnold  Magis  zuo  Constannoppel  fand,  und 
wie  sy  mit  einandren  gen  Jherusalem  giengend  und  die  etat 
belägret  fundend  von  Krysten,  und  wie  sy  wider  gwunnen 
und   der   künig  erlößt   wurdend  von  Rengnolden  und  Magis    254 

XLVIII  kapitel.  Wie  Rengnold  und  Magis  von  Jherusalem  schiedend 
und  inn  das  küngkrich  Pullia  kämmend,  da  vertribend  sy 
den  amirol  Barbas,  und  wie  sy  demnach  wyder  inn  Franck- 
rich  kämmend,  und  wie  Rengnold  sine  zwen  sün  Karly  schickt, 
daz  er  sy  zuo  rytter  schluog,  und  wie  sy  mit  Felckers  ^on 
Morillons  sün  strittend  und  sy  überwundend 260 

Anmerkungen 268 

Namen-  und  Wörterverzeichnis 278 
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Der  in  vorliegendem  band  abgedruckte  deutsche  prosa- 
roman  vou  den  Haimonskinderii  bildet  den  xweiten  teil  der 
Aaratier  hs.  BibK  ZurL  41  ,  deren  erster  teil  unter  dem  titel 
'Murgant  der  rieee^  als  189.  pnblikation  des  Litterarischen  Ver- 
eins erschienen  ist.  Dort  findet  sich  s.  XUI  f»  die  beschreibuiig 
der  hs. ;  dort  ist  auch  bereits  erwähnt,  daiä  unser  text  von 
dem  gleichen  unbekannten  Verfasser  wie  der  Morgant  aus  dem 
französischen  übersetzt  sei« 

Uusre  erste  aufgäbe  wird  also  sein,  die  vorläge  des  Über- 
setzers nachzuweisen.  Zu  diesem  zwecke  habe  ich  zunächst 
unter  den  ältesten  ausgaben  des  französischen  Volksbuches  von 
den  'Qaatre  filz  Aynion*  Umschau  gehalten.  Folgende  drucke 
sind  mir,  teils  direkt,  teils  indirekt,  zugänglich  gewesen : 
L  (Ka)  o,  o.  u,  j-;  laut  Brunet,  Manuel  du  libraire  IV  999 
der  älteste  druck»  gegen  14B0  in  Lyon  entstanden  {Paris, 

IRibL  Nat,  Reserve  Y>  364), 
2.  (Fb)  L)on  1495,  bei  Jehan  de  Vingle  (Dresden,  königliche 
bibliothek).    Eine  zweite,  gleichlautende  ausgäbe  des  sel- 
ben   druckers   vom   j.  1497   liegt    ebenfalls    in  Dresden, 
außerdem  in  Paris  auf   der  Bihl  Nat.  (Res.  Y»  366). 
3.  (Fe)  Paris  1506,    bei  Thomas  Ouguernier  (Paris,  Maza- 
rine  IWs,  348  B). 
4*  (Vd)  Paris  1521,  bei  der  witwe  des  Michel  le  noir  (Dres- 
len,  königliche  bibliothek). 
5.  (Fe)    Paris    o.   j, ,    bei    Jehan    Bonfons    (Paris,    Arsenal 
13077  BL). 

Durch  die  gute  der  Verwaltung  der  königl.  bihliothek  in 
Dresden  ist  es  mir  möglich  gemacht  worden  ,  2  inid  4  selbst 

H&lOioaftliludct.  a 


einzusehn  und  mit  dem  deutschen  texte  genau  zu  vergleichen. 
Die  in  Paris  liegenden  drucke  dagegen  waren  aus  bekannten 
gründen  nicht  erhältlich ;  um  so  dankbarer  empfand  ich  es, 
daß  ein  dort  studierender  landsmann ,  herr  dr  J.  Jeanjaquet 
aus  Neuenburg,  die  Freundlichkeit  hatte,  mir  trotz  sehr  be- 
schränkter mufiezeit  ein  paar  stücke  aus  ihnen  abzuschreiben, 
die  hinreichten,  um  ihr  verhältois  zur  deutschen  Übersetzung 
mit  einiger  Sicherheit  zu  beurteilen. 

Das  ergebnis  der  angestellten  vergleichungen  war,  daü  D 
—  so  nenne  ich  fortan  die  Übersetzung  —  zweifellos  aus  dem 
französischen  volksbuche  geschöpft  ist,  daß  aber  keine  der  ge- 
nannten ausgaben  die  direkte  vorläge  (V)  gewesen  sein  kann. 
Fa  und  b  fielen  gleich  anfangs  schon  deswegen  außer  betracht, 
weil  sie  als  körperlänge  Rengnolds  'XVI  piedz*  angeben  ge- 
genüber den  'acht  schuoch*  in  Ü  (1,  24;  114,  38)  =  hujt 
piedz  cde.  Über  b  speziell  s.  noch  u.  Auch  e  mußte  aus- 
geschlossen werden;  vergl.  z.  b.  D  1,  24  acht  schuoch  oder 
mer  =  cd  (huyt  piedz  saulve  le  plus),  huyt  piedz  e.  1,  26 
under  den  fürsten  =  ab  cd,  fehlt  e.  Ir  herren,  mine  brlie- 
der  und   fründ   =   abcd,    mes   amis  e.  3,  18   mit  minem 

Schwert  =   abcd,    fehlt  e.  3,  26   frummkejt  =   abcd, 

fehlt  e.         3,  30  Insel  Brisco,  l'isle  de  Colcos  e.  3,  34 

sin  Schwert  =   abcd,    lespee  e.  3,  36  er,  manhejt,  tu- 

gend  und  priß   =   abcd,    bonte  et  pris  e.  4,  1  erlichen 

und  kostlich  =  abcd,  honorablement  e.  4,  8  by  guotten 
trüwen  =  abcd,  fehlt  e  usw.  Als  weit  weniger  zahlreich, 
aber  nichtsdestoweniger  entscheidend  erwiesen  sich  die  abwei- 
chungen  von  c;  vergl.  D  1,  15  was  .  .  gsin  =  d  (furent),  nioii- 
rut  c.  3,  1  gentzlichen  zerstört  =  d  e  (tout  gaste),  gaste  c. 
3,  30  Brisco  =  d  (Briscan),  Brescan  abc.  31,  12  mit  allem 
minem  v.   =   d ,    de  mon  pouvoir  c.  13   den    hertzog   R. 

=  d,  le  dit  R.  c.  82,  11  zuo  Muntfalckon  =  d  e,  fehlt  abc. 
188,  32  und  nam  sin  schwert  =  d  (et  print  son  espee),  et 
mist  1a  maiu  a  son  espee  et  sen  vint  a  maugis  tout  ire  e  usw. 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  d;  vergl.  D  30,  3  inn  einem  vast 
starcken   schloß  =   c,   en    ung    fort   chastel  d.  30,  IG 

reyt  er  von  P.   =   c,   fehlt  d.  30,  17    was   sin   =   c,    est 

sienne  d.         31,  10  Richart  sprach  =  bc,  fehlt  d.         82,  31 
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my   ^   a  b  c 


,  a  my  d  e. 


189,  1  mit  friden  =  c,  fehlt  d. 


16  Dnd  nam^  als  daruß  =  bc,  fehlt  d.  189,  20  ge- 

ert  =   e,  fehlt  d  usw. 

Soweit  das  vorliegenüe  dürftige  mfltenal  ein  urteil  ge- 
staltet, mufi  V  zwischen  c  und  d  gestellt  werden,  und  zwar  näher 
m  d  als  zu  c.  Damit  stinmit  das  ergebnia ,  zu  dem  ich  auf 
jrund  einer  durchgelienden  sorgfaltigen  vergleichung  von  D 
Dit  d,  unter  steter  berucksichtigung  von  b,  gelangt  bin.  Ich 
erzeicbne  zunächst  die  fälle,  wo  d  gegen  Db  (=  V)  steht:  I> 
23  hundert  lassend  =  b,  mille  d,  14,  16  Der  hertzog 
f A.  sprach    =    b  (faifc  le  duc  de  bavieres),  fehlt  d.  20,  27 

Bertzig  griffen  ^  b,  fehlt  d.  31,  10  s.  o.  40,  1  unser 
chloä  =  b,   le  chasteau  de  montfort  d.  41,  19  guotten 

b,  fehlt  d.         41,  7  f.  H.  von  Senna]  hernier  de  la  seine 
b,  h,  de  lenseigne  d  (aber  zu  41,  38  ebenfalls  h.  de  la  seine)* 
14  du  und  Guchart  =   b,  vous  et  richard  d  (daß  dies  ein 
ehler,    zeigt  d  selbst  zu  z.   10,    wo    es  übereinstimmend  mit 
Ib  *lors  priüt  allard  guichard^  hat)»  57,  24  f  das  er  .  . 

inn  ttal  thett]  faictes  tost  mener  ses  escuyers  (chevaulx  b) 
eo  U  viile  d»  59,  15  und  sprach  =  b,  fehlt  d,  61,  26 
potten  =  b,  fehlt  d.  62,  28  vor  hin  =  b,  fehlt  d.  69,  16 
Qsseud  —  b,  Cent  mille  d.  79,  32  silber  ^  b,  or  d  (aber  zu 

9,  5  hat  d  wie  Db  argent),  83,  35  sinn   =   b,  saug  d. 

7  ee  er  .  ,  entband]  avant  quil  b,    quant  il  fut  deslie  d. 
5,  4  dberlut  =  b,  fehlt  d,        93,  34  mengklicher  ^  b,  on  d. 
»,  5  der  alt  gräf  A.  -  b,  A.  rieil  d.         106,  38  Min  lieber 
^wäger]  mon    beau  frere    b,    mon  frere  d.  109,  11  utl" 

rn  pf.]  bien  monte  b,  fehlt  d.         IIB,  38  grossen   ^   b, 
fehlt  d.  124,  33  blaofc  =   b,  sens  d.  131,  37  zepfand 

b,  fehlt  d.         137,  9  öwer]  charlemaigne  et  vous  b,  charle- 
Fmaigne  d*  138,  13  inn    =   b,  les  d  (sinnlos).  141,   15 

von  stund  an]  orendroit  b,  fehlt  d.  144,  3  den  pryor  ^  b, 

le  Premier  d.       148,  10  ist  =  b,  estoit  d.        149,  21  er  =  b, 
,  regnault  d  (falsch,  denn  Gergis  ist  gemeint;  s,  z,  28),       152,  34 
dit  Dinner  bruodern  hilf]  par  la  bonne  chevalerie  de  ses  Ire- 
b,  de  8on  frere  d.         157,   II   den  pryli  -   b,  le  pirel  d. 
,  10  und  kam  inn  F,   =-    b,  fehlt  d.  168,  26  guotter] 

DobleB  b,  fehlt  d         170,  29  utl  dis  mal  =  b,  in  d  i| 


i|^VlH- 


XII 

Satz.  172,  30  ein  par  =   b,  nne   partie  d.         174,  21  f. 

und  gab  den  K.j  et  fist  armer  r.  b,  fehlt  d.  176,  36  fünff- 
zecben  —  b,  dix  ou  douze  autres  d  (s.  aber  174,  26).  179,  18 
Kuolland  =  b,  olivier  d  (offenbar  falsch,  da  0.  nicht  der  ne- 
pueu  Karls  ist).  182,  36  und  wend  von   K.   sagen   =   b, 

fehlt  d.  189,  16  s.  o.  196,  36  verhiessend  ir  =  b,  pro- 
misnies d.  199,  26  an  sattel  ^  b,  fehlt  d.  204,  13 
schönner  =  b,  fehlt  d.  208,  4  Anses  =  b,  fehlt  d.  218,  8 
und  gessen]  et  le  mengerent  b,  fehlt  d.  22  sagt  Rengnold 
■=  b,  fehlt  d.  221,  3  von  fröuden  =  b,  fehlt  d.  6  des 
er  .  .  ward  =  b,  fehlt  d.  228,  33  und  zugend  g.  D.  zuo 
=  b,  fehlt  d.  238,  4  hilfft  mir  got  dahinn]  se  dieu  me 
donne  la  grace  (que  je  puisse  la  venir  b)  bd.  243,  24  uff 
den  hochen  thurnn]  dessus  la  grant  tour  dn  portal  b,  dessus 
le  portail  de  la  grant  tour  d.  253,  33  thorheyt  =  b, 
felonnie  d. 

Wie  man  sieht,  sind  die  abweichungen  von  Db  (=  V) 
und  d  höchst  unbedeutend,  sie  bestehn  zumeist  darin,  dai3  in 
d  einzelne  Wörter  und  Satzteile  fehlen  oder  (oft  sinnlos)  ver- 
ändert sind.  Nun  ist  d  überhaupt  ein  schlechter  druck,  in 
dem  auch  sonst  offenbare  auslassungen  und  fehler  andrer  art 
an  der  tagesordnung  sind  (s.  auch  F.  Pfaff,  Das  deutsche  Volks- 
buch von  den  Heymonskindern,  Freiburg  i.  B.  1887,  s.  XXU). 
Statt  vieler  beispiele  hier  nur  noch  einige.  1)  9,  3  an  einen 
boum  e.]  pendre  et  branler  au  vent  b,  pendre  que  brusler 
au  vent  d.  20,  20  sy  begerend  gnad  .  .]  quilz  nie  viendront 
servir  la  ou  bon  nie  semblera  a  tout  dix  mille  combatans  se 
la  mort  de  nostre  filz  lohier  luy  voulons  pardonner  b,  quilz 
me  viendront  servir  la  ou  bon  donner  d.  103,  25  das  irs  .  .J 
que  nul  ne  le  scaura  que  nous  trois  jusques  a  ce  que  le  fait 
sera  acomply  b,  que  ne  le  scaura  de  nous  trois  jusques  a  ce 
le  scait  s.  a.  d.  136,  11  fügt  d  'et  richard^  hinzu,  trotz- 

dem dieser  todwund  auf  dem  felsen  liegt;  s.  137,  4.  162,  17 
Karly]  darnach:  et  niaugis  len  revestit  de  son  bourdon  b,  et. 
m.  se  revestit  de  son  b.    d  (s.  anui.).  196,  38  so  land  .  .| 

envoye  roland  b,  envers  r.  d  usw.  Um  so  weniger  wird  man 
bedenken  tragen,  jene  abweichungen  zwischen  1)  b  (V)  und  d 
lediglich  der  nachliissigkeit  des  druckers  von   d  zuzuschreil)en. 
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Tm  übrigen  siimmeTi  D  und  d  iij  ZBhllosen  ßlleu  wörtlich 
&rein*      Nur  ein  paar  deröelbeii  seien  herausgehoben,  die  zu- 
|eich  zu  zeigen  vermögen,  wie  weit  b  im  gründe  von  unserm 
Kte  absteht. 


^-32 
I Demnach  . . . 

ür  ryttand. 


17-20 

[Lülld    II D8  . 

lotitietncn. 


te.  1  t 

Unglück  • 
gtüerU 

m.  38-232,  4 
Ddf  tAg  .  .  . 
mnoOtend. 


Et  qntmi  reganult  ent 
ce  fait  picqtift  bayard  et 
coTDinencA  a  abbatre  les 
Chevalier«  devaot  luy 
par  teile  maniere  qiie 
lea  rujBseaux  coulloyent 
du  sao^  de«  hommes  et 
dea  chevanx.  Et  furent 
le^  gena  charlemai^oe 
bI  e^pouvante«  de  ce  que 
r.  faisoit  qne  ledit  r. 
et  fle«  gen 8  paBserent 
oiiUre  .  *  . 


Maugis  diftt  allon«  par- 
ier au  Toy  car  bourgons 
a  prins  plusieitrs  de  nes 
villea  comme  th.  m* 
lecaire  ^ainct  g.  t.  et 
n.  je  croy  qiirl  noua 
rettend  ra  .  .  . 


malheur  vom«  amena 
oncqnes  en  g, 

Saichez  que  la  journee 
fnt  piteuMC  düng  coate 
et  daulire  ,  car  depuis 
que  lea  doute  pera  fu- 
rent  meslei  avec  les 
geus  r  ilss  en  occirent 
pldiieurs.  Quant  r.  et 
ses  frerea  virent  le«- 
canDoucht)  Ut  se  ines- 
lerent  si  asprtixneat  par- 
luy  lee  gene  eh.  que 
cha^cun  leur  faitoit 
voye  .  ♦  . 


Et  quant  r.  eut  re  fait  ,  il 
piequa  bayart  et  entra  eo  la 
grei^netir  presse  et  commenca 
a  fnite  si  ^rant  merveiile« 
d  arm  es  que  touB  les  gena  de 
cb.  estoient  e^bahy»  et  ae«  frere« 
faiaoient  si  grant  abatetnent 
de  Chevaliers  que  nul  nosoit 
aller  devant  eulx  qui  ce  fus- 
sent  occis.  Que  vous  diray  je 
plus.  Sacbes  que  pource  que 
nuyt  estoit  les  gena  de  cb, 
eatoyent  ai  deaconfitz  que  les 
gena  de  r,  paflserent  oultre 
oeus  de  lott  .  .  . 

Cnui^iüs  difit  m,  yroni  parier 
nu  roy  jon  et  eil  noua  retient 
en  bonne  beure  et  ai)  ne  le 
fait  noua  yrona  servir  le  roy 
bourgoüs  te  aarrazin  qui  e«t 
mouU  preux  et  aaige  et  a  ja 
conqueste  de  la  terre  du  roy 
yon  une  grant  partie  comme 
tb.  tu.  lietaire  sainct  g.  t.  et 
A.  et  ae  noua  failliona  icy  la 
ne  fauldrons  nous  paa  ,  , 

graut  folie  ßates  de  oncques 
venir  en  g, 

Sache?  qne  celle  bataille  fnt 
si  merveilleuse  et  si  cruelle 
quecestoit graut  pttie a  veoir  || 
II  est  vray  que  roland  eut 
moult  gruot  paour  de  cb.  aon 
oncle  quÜ  ne  fuat  abatu  quant 
il  le  vist  pormy  la  me^lee  si 
aen  alla  incontinent  aupres^  de 
luy  et  olivier  et  ogier  et  tou» 
les  douze  pera  pour  garder  qiiil 
neust  nul  mal  Quant  lea  groa- 
aes  batailtea  Turent  asaemoleeij 
lune  contre  laultre  vous  eua- 
siez  veu  tu^La«pre  et  doii* 
loureusi^  b^P^tant  que  ce- 
stoit  1  'tir  depüia 

Gue    I  -er  et  le« 

aouse    [jtj  ••?    fun.*nt 
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Di  h 

arrivex  en  la  meslee  ilz  com- 
mencerent  a  faire  si  graut 
abatenient  des  ^ens  de  r.  quilz 
leiir  faisoient  laisser  la  place. 
Quant  r.  et  sea  freres  virent 
ce  i]z  se  meslerent  si  asprc- 
ment  contre  les  francoys  que 
chascun  lenr  faisoit  voye.  .  . 

usw.     usw. 

Nicht  selten  haben  D  (bzw.  V)  und  d  sogar  lücken  und 
andre  fehler  gemeinsam.  12,  4  Nut  desterminder  . .]  touteffois 
(dist  le  roy  b)  se  ainsi  la  fait  Jamals  ne  luy  laisseray  la 
valeur  düng  denier  car  je  manderay  normans  berruyers  .  .  . 
si  iray  sur  luy  et  entierenient  le  destruiray.  Kt  naymes  luy 
disoit  tousjours  quil  ne  seffroyast  de  riens  jusques  a  ce  que 
aulcun  en  fust  retourne  d.  Die  worte  'dist  le  roy'  müssen 
auch  in  V  gefehlt  haben  ;  D  merkt,  daß  das  folgende  nicht 
in  Anses  mund  paßt,  und  ändert;  daß  aber  Karl  spricht,  ist 
ihm  entgangen.  22,  7  Ich  weyß  nüt .  .]  il  ne  peut  chaloir 
dist  ung  Chevalier.  Je  ne  scay  que  ce  peut  estre  (dist  le 
duc  b)  car  le  roy  .  .  bd.  Das  eingeklammerte  fehlte  auch  in 
V ;  D  schreibt  daher  die  worte  'je  ne  scay  .  .'  dem  ritter  zu 
und  schiebt  z.  30 ,  von  wo  an  offenbar  der  herzog  spricht, 
'sagt  der  hertzog'  (fehlt  bd)  ein.  23,  13  ein  rytter  vor  dem 
hertzogen]  frappa  ung  devant  le  duc  regnier  d,  fr.  devaut  le 
duc  son  Cousin  regnier  b.  Die  Verderbnis  von  d  hatte  sehr 
wahrscheinlich  auch  V;  D  streicht  'regnier',  weil  sinnlos. 
33,  34  Der  keyser  .  .]  regnault  lempereur  eh.  vous  deffie  d, 
r.  lempereur  eh.  roy  de  france  si  vous  mande  de  par  nous  que 
vous  luy  rendez  richard  vostre  frere  pour  en  faire  son  plaisir 
et  vouloir.  Et  se  ce  ne  voulez  faire  eh.  vous  deftie  .  .  b.  S. 
anm.  42,  33  Allard]  so  auch  d,  richard  et  alard  b.  Daß  b 
das  ursprüngliche  hat,  beweist  d  selbst,  indem  es  von  43,  1 
(Tand')  an  das  prädikat  im  plural  setzt,  was  auf  zwei  Subjekte 
zurückweist ;  D  setzt  durchweg  den  sing.  89,  22   s.  anm. 

123,  15  Richart]  richard  d,  guichard  b.  Daß  b  das  richtige 
hat,  ergibt  sich  aus  z.  12,  sowie  daraus,  daß  d  mit  b  fort- 
fahrt: quant  alard  et  guichard  eurent  ce  dit  . .  .  135,  33 
K.  und  menger  mer]  roland  d,  r.  et  olivier   b.     Die  lücke 
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hatte  wahrscheinlich  auch  V  j  D  wurde  durch  den  stehii  ge- 
bUebenen  plur.  des  präd.  (assayeretit)  uuf  sie  aufmerksam  ge- 
macht and  füllte  sie  auf  geratewobl  aus.  154,  10  R.  sprach  * .  j 
et  lors  se  retounm  r.  et  Inj  dist  d,  et  lors  se  touriui  vers  r. 
et  luy  dist  sire  r.  tous  ayez  essaye  de  mon  egpee  mais  non 
mje  de  ma  lance  courte  et  grosse  b;  dann  erst  folgen  Rengoolds 
Worte,  die  das  ?oran gegangene  (von  d  und  wohl  auch  V  aus- 
gelassene) voraussetzen.  180,  l  Aber  .  .  .  lassen]  fehlt  d, 
joant  roland  lentendit  il  vint  a  luy  et  quant  regnault  lap- 
^erceut  venir  i  1  1  a  i  s  s  a  t  o  m  b  e  r  c  1»  a  r  1  e  m  a  i  g  n  e  et  coorut 
bnr  rolaud  b.  Der  satz  in  D  acheint  freie,  durch  das  folgende 
l^u  4)  veraulaßte  ergänzung  der  lücke,  die  V  mit  d  teilte. 

Auch  die  namensfonnen  ton  die  nahe  Zusammengehörig- 
keit von  D  und  d  dar;  vergl.  1,  18  G.  von  Billyon]  g.  de 
^Uon  d,  g,  de  buyUoe  b  (dagegen   2,  13  Bouillon  =  d,  bnyl-/ 

»n  b).  24,  4  J.  von   BoysJ    j*  de  boya    d,  j.  de  bloys  b. 

>,  22  Hug  vou  BabefortJ    guyon  baubefort  d,  g.  daubefort  b. 

),  7  Barthole  uü  T.]  barthole  daHemaigne  d,  bertault  da.  b. 
104,  24  Godard  =  d,  godras  b.  118.  13  Agfedon]  augue- 
don  d,  auguenoo  b.  123,  7    Mungon   von   Ficka]  mongon 

de  ficque  d,    m.  de  fricque  b.  101,  25  Godon   =   d,  gay- 

don  b  usw. 

Es  kann  nach  alledem    keinem   zweifei  unterliegen,    daß 
'D  und  d  aufs  engste  mit  einander  verwandt    sind.      Am  ein- 
fachsten erklärt  sich  ihr  Verhältnis   durch  die  annähme,    dtii 
d  ein  flQchtiger  nachdrack  von  V  sei.     Sehr  vieles  spricht  da- 
für, nichts,    soweit  ich  sehe,  dagegen.       Allerdings  ist  ja  die 

Doglichkeit  trotzdem   nicht  zu  leugnen,  daß   H  zwei  vorlagen 

roTon  die  eine  d  gewesen  wäre)  benutzt  hat  und  dalä  es  daher 
rührt,  wenn  D  teilweise  gegen  d  mit  den  altern  drucken  stimmt. 
Allein  es  liegt  kein  zwingender  grund  vor,  mit  dieser  mög 
lichkeit  zu  rechnen. 

Jedesfalls  werden   wir  aus  der  vergl  eich  ung  von  0  mit 
|(unter  Zuziehung  von  b)  ein  wenn  auch  nicht  in  allen  einzel 
beiten,  so  doch  im  gauzen  zuverlassigei^'^liL  von  der  arbeit 

reifte  und  der  leistung  des  Übersetzer^  n  können. 

Dieses  bild  stimmt,    um  ea  gleich  ,  im   wesent 

ilichen  vollkommen  mit  dem  überein,   wi»  *1r  die  Mor* 
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gantQbersetzung  ergeben  hat.  Beginnen  wir  mit  der  ktipitel- 
einteilung.  Hier  ist  D  ziemlich  selbständig  zu  werke  ge- 
gangen ,  was  schon  darin  sich  zeigt ,  daß  seinen  48  kapiteln 
in  F  deren  bloß  28  gegenttberstehn.  Nur  vier  kapitel  decken 
sich  völlig  mit  solchen  in  F  * :  kap.  7  (=  F  II),  30  (XI), 
31  (XII)  und  44  (XXI).  Fünf  kapitel  von  F  hat  D  in  mehrere 
zerlegt,  so  I  in  sechs  (1 — 6),  III  VII  X  in  je  drei  (8—11; 
16—18;  27—29)  und  VI  in  zwei  (14—15).  Solche  Zerleg- 
ungen haben  auch  bei  den  meisten  übrigen  kapiteln  statt- 
gefunden ,  nur  daß  die  abgranzungen  in  F  noch  weniger 
respektiert  sind.  So  ist  F  IV  =  D  12.  13'  (62,  3);  V  =  13'»; 
VIII  =  19.  20*  (96,  10);  IX  =  20"— 26;  XIII  =  32-34^ 
(170,  20);  XIV  =  34".  35*  (180,  22);  XV  =  35".  36* 
(186,  18);  XVI  =  36» -38*  (198.  33);  XVII  =  38**.  39* 
(204,  9);  XVIII  =  39**  (204,  24);  XIX  =  39***- 42*  (226,  32); 
XX  =  42".  43;  XXII  =  45.  46'  (252,  18);  XXIII  =  46*'; 
XXIV  =  47.  48*  (262,  3).  Über  F  XXV— XXVIII  s.  u. 
Mehrfach  sind  alineas  des  französischen  textes  für  die  ab- 
gränzung  neuer  kapitel  maßgebend  gewesen  ,  so  34,  29  (kap. 
8/9);  40,24  (9/10);  68,  13  (14/15);  104,  19  (21/22);  160,  9 
(32/33);  165,  6  (33/34);  174,  33  (34/35);  182.  36  (35/36); 
190,  2  (36/37);  219,  18  (40/41).  Da,  wo  D  zwei  kapitel  von 
F  zusammenfügt,  ist  ein  paar  mal  die  stereotype  wendung 
'nun  wend  wir  von  .  .  sagen'  stehn  geblieben,  die  für  den  ka- 
pitelschluß  charakteristisch  ist;  z.  b.  96,  11  (F  VIIl/lX) ; 
186,18  (XV/XVI);  204,23  (XVIII/XIX);  226,  31  (XIX/XX). 
Die  kapitelüberschriften  faßt  D  im  allgemeinen  kürzer  als 
F;  daß  eine  reihe  derselben  eigentum  des  Übersetzers  sind, 
versteht  sich  bei  der  stark  veränderten  einteilung  von  selbst. 
Einmal,  bei  kap.  24,  decken  sich  titel  und  inhalt  nicht  ganz : 
der  Übersetzer  hatte  anfanglich  die  absieht,  die  erzählung  von 
der  Verwundung  Richards    in    diesem  kapitel    unterzubringen, 

* 
*  Die  angaben  beziehn  sich  in  diesem  abschnitt  auf  Kb:  d  weicht 
einigeraal  ab  (kap.  VII  schließt  88,  17;  VIII  98,  15;  XIV  181,  23; 
XV  187,  18;  XVI  199,  11;  XX  234,  19;  XXII  252,  37).  aber  offenbar 
nur  infolge  nachlässigkeit  des  druckers,  da  die  (mit  b  stimmenden) 
Überschriften  mit  dem  dazu  gehörigen  texte  sich  nicht  immer  decken. 
Auch  D  weist  auf  die  einteilung  von  b. 
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Jalier  der  schlulaöatÄ  der  fiberschrift ;  erst  nachher  kam  er  da- 
von ab    (s.  die   Überschrift  des  25.  kap.). 

in  der  Anordnung  des  etoffes  weicht  I)  in  einem  wich- 
ligen  pankte  von  F  (a — e)  ab.     Hier  folgt    nämlich  die  vor- 

M^llwng  uod  der  ritterschltig  der  Haimonskinder  (3,  3  —  4^  11) 
erst  nach  der  erzähl ung  von  der  Sendung  nnd  dem  tragischen 
ende  Lobars  (nach  'ula  rotten*  11,  30 1  Man  kann  fragen, 
v/HS  den  Übersetzer    zu  dieser   nicht    gerade    geschickten  um- 

tsteUuDg  bewogen  habe.  Möglicherweise  war  es  die  aus  F 
beröbergeiiommene  Überschrift  von  kap.  1  ,  welche  die  ände- 
rung  verlangte,  als  er  sich  nachtraglich  zur  teil  ung  des  K  kap« 

[ton  F  (s.  o*)  entschloß.  Noch  einleuchtender  ist  folgendes, 
Jach  der  Schilderung  des  turniers,  das  dem  ritterschlag  folgt, 
fahrt  F  fort  (vgl.  4,  10  f.):  Leropereur  eh.  apres  les  joustes 
faicte8  sen  retourna  en  son  palais  a  paris.  fiors  ar  raison  na  »es 
prtnoes  ei  barons  . .  •  en  disant.  barons  trop  ne  me  [puis]  esbahir 
de  lohier  mon  aisne  filz  qui  taot  demeure  en  sou  niessaige, 
j»y  grant  paour  que  aiiicun  inconveoient  ne  Uiy  soit  advenu. 
car  la  nuyt  paasee  .  .  (s.  11,  SO).  Das  stimmt  teilweise  wort- 
lich zu  der  rede  Karls,  die  in  F  der  vorstellnng  der  Uaimons- 

^kinder  vorangeht  (=  Ü  11,  23  tf.).    1)  wollte  nun  vielleicht  die 
Wiederholung  vermeiden  und  nahm  deshalb  die  Umstellung  vor. 
Diese  erklärung  hat  um  so  mehr  für  sich ,  als  1)  in  der 

'  tat  darauf  ausgeht,  sein  an  übermäßiger  breite  leidendes  ori- 
ginal, wo  immer  es  angeht,  zu  kürzen;  was  in  der  einleitung 
zu  der  ausgäbe  des  Morgant  s.  XXIII  gesagt  ist,  gilt  satz  für 

L»at/.  auch  hier.  Eine  menge  von  änderungen»  zusammenzleh- 
angen  und  besonders   auslassungen    sind    aut    dies^^s  bestreben 

IzurÜckzuführen.  Ich  sehe  aus  rücksicht  auf  den  räum  davon 
ib,    sie  einzeln    aufzuzählen.      Der   Übersetzer    liat  bei  seinen 

'kürzungen  meist  eine  glückliche  band;  verhältnismäßig  selten 
erwächst  der  erzähl  ung  daraus  eÜLJHEUicher  verlust ,    sei  es 


da&  eine  stelle  weggelassen  wir 
^gegangenes  oder  nachfolgende» 
f  hübscher  zug  verloren  geht. 

<^0,   37    lügt  P  hinzu:    et   ine 
[toutes  pars  iers)  pour  av 


^hinblick  n^ 
st^    sei 
beispil 
la  [r 


)  rptiiit    r.    i*i 


♦*nvoya 
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paya  pour  ung  an;  vergl.  61,  7.  Zu  143,  3  erzählt  F:  [Pignaud] 
psissa  le  bois  de  la  serpente  en  peu  dheure  ou  il  rencontra 
regnault  efc  ses  freres  et.  niaugis  qui  seil  retournoyent  u  mon- 
tauban  et  emmenoyenfc  avec  eulx  grant  multitude  de  prison- 
uiers.  Ge  grant  larron  pignaud  nota  bien  toutes  ces  choses 
puis  sen  vint  au  siege  .  .;  vergl.  143,  16.  F  zu  213,  33:  qui 
veist  a  celluy  assault  la  duchesse  et  ses  petits  enfans  porter 
pierres  a  regnault  et  a  ses  freres  sur  les  murailles  il  en  eust 
eu  grant  pitie.  car  les  deux  enfans  disoyent  a  leurs  oncles. 
tenez  nos  oncles  ces  pierres  elles  sont  grosses  assez.  Teile 
deffence  firent  ceulx  de  montauban  quilz  firent  trebuscher  ceulx 
des  eschelles  .  . ;  D  hat  diese  anziehende  episode  unterdrückt. 
251,  34  setzt  F  nach  Vyrd^  hinzu  :  puis  alla  a  sa  chambre 
et  print  toutes  ses  robes  et  puis  les  getta  dedaus  ung  feu. 
quant  elles  furent  arses  eile  print  une  sarge  violette  ainsi 
conime  son  mary  et  la  vestit  et  dist  que  jamais  ne  vestiroit 
dautre  tant  quelle  eust  veu  son  seigneur;  vergl.  261,  23  f. 
S.  noch  die  anmm. 

Weit  über  das  gewöhnliche  maß  hinaus  gehn  die  kürz- 
ungen  von  kap.  47  (s.  254)  an,  so  sehr,  daß  überhaupt  nicht 
mehr  von  einer  Übersetzung,  sondern  höchstens  von  einer  stark 
verkürzten,  oft  sehr  freien  bearbeitung  des  Originals  gesprochen 
werden  kann.  Noch  verhältnismäfäig  ausführlich  sind  behan- 
delt die  kämpfe  vor  und  in  Jerusalem,  an  denen  Rengnold 
und  Magis  so  hervorragenden  anteii  nehmen ,  dann  der  auf- 
enthalt  der  beiden  beim  könig  von  Pullia  mit  dem  neuen  sieg 
über  den  amirol  von  Persia  und  endlich  der  empfang  in  der 
heimat  (254,  16  —  261  unten).  Bloß  erwähnt  dagegen  werden 
die  reise  der  söhne  Rengnolds  an  den  kaiserhof  und  deren 
kämpf  mit  den  verräterischen  Sprößlingen  Felkers  von  Morillon 
in  anwesenheit  Rengnolds  und  seiner  brüder  (262,  3 — 17), 
dinge,  denen  F  zwei*volle  kapitel  widmet;  teilweise  übersetzt 
hier  D  lediglich  die  kapitelüberschriften  in  F :  Comment  re- 
gnault envoya  ses  deux  enfans  moult  honnorablement  au  roy 
eh.  a  paris  pour  estre  faitz  Chevaliers  (XXV).  Comment  apres 
ce  que  le  roy  eh.  eut  doulcement  receuz  les  deux  filz  de  re- 
gnault ilz  se  combatirent  aux  filz  de  fouques  de  morillon  et 
les  descontirent   en    lisle   nostre    dame    a    paris    pource   quilz 


iroi<*nt  cbaiTJe  de  trahison  regnault  de    niontaubati  leur  pere 
[lurcü  quil  avoit  occiü  fouqiien  de  iiiorillon  es  plaitis  di*  vuu- 
Cpttleura  (XXVI),     Gau/  unterdrückt  wird  schliesslich  die  er- 
lang von  der  heitnliuhen  entferriuug  Hengiiolds  aus  Munta- 
jit,  ^eiuem  martyrium  als  ha  ud langer  beim   bau  der  Peters- 
irebe  zu  Köln  ,  seinenj  wundertätigen  leichnara    und    seinem 
^nibnis  (F  kap.   XXVII    XXVIII);  statt  alles  dessen  bietet 
3ur  die  kurste  notiz  s.  262,  29  fi.,    mit  beibehaltuug  einzig 
8chlafi8aiss6f  in  P:  Aprea  lenterrement  du  corps  sainct  ses 
freres  sen  retournerent  en  leurs  pays.    Es   liegt    nahe,    diese 
auffallend  starken  kür/aingen  aus  dem  verlangen  des  Übersetzers 
zu  erklären,  seine  arbeit  möglichst  rasch  ubzuach ließen.    Aber 
liaen  grnnd  xur  tilgnng  wenigstens  des  letzten  kapitels  bildete 
lieber  auch    dessen   ausgeprägt    katholischer   charakter.     Wir 
können  nämlich  durch  den  ganzen  romau  die  beobacbtung  ina- 
ben,  da&  der  Übersetzer  stellen  streicht  oder  ändert,  die  auf 
[katbolißchen  glauben  oder  brauch  bezuf^  haben,  an  denen  z.  b. 
^heilige  genannt  oder  angerufen    werden,    von  messe,    beichte 
SidgL    die  rede    ist  (s*  einL  zu  Morgant   s»  XXVlll  ff,).     Ich 
mir  über  sechzig    fälle    angemerkt,    wo  er   so  verfährt; 
renn  er*s  nicht  tut,  geschieht  es  wohl  nur,  weil  ersieh  nicht 
Inders  zu  helfen  weiß;  vgl.  z,  b*   171,  31. 

Soicben  tendenziösen  abweichungen  vom  original  begegnen 
rir  noch  auf  einem  andern  gebiete.  In  ¥  kommt  es  sehr  oft 
r,  da£i  die  beiden  bei  starker  gemiUsbewegung  weinen;  der 
Übersetzer  hält  dies  offenbar  für  unpassend  und  ändert  fast 
regelmäßig,  im  ganzen  an  etwa  dreiiäig  stellen  (s,  wieder  die 
einl.  zu  Morgant  s.  XXXII  i).  Auch  die  häufigen  ohnmachten, 
insbesondere  der  ritter,  sind  nicht  nach  seinem  gcKchmack  und 
teratilassen  ihn  zu  mehrfachen  Streichungen.  Ebenso  abbold 
cheint  er  dem  in  V  häufig  geübten  brauche ,  sich  beim  ab- 
liednehmeu,  wiedersebn  oder  bei  andern  gelegenheiten  zu 
umarmen  und  zu  küssen;  wenigstens  unterdrückter  mehr  als 
^xwanzig  mal  die  betreffenden  stellen  des  Originals  ;  8  unm.  zu 
105,  17.  Mit  der  Schilderung  des  ceremoniells  verliert  er  über- 
haupt, ganz  im  gegensatze  zu  h\  möglichst  weawHBl^  Ge- 
gf'.nüber  der  umständlichen  beschreibung  der  bodV^  "ncdda 

und  der  damit  verbundenen  festlichkeiten,  wie  .■  b»-- 


\ 
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gnügt  er  sich  (73,  27  fF.)  mit  wenigen  bemerkungen.  Des 
händewaschens  vor  tisch,  das  F  mehrfach  erwähnt,  gedenkt  er 
nur  ausnahmsweise  einmal  (193,  7)  usw. 

Die  übrigen  sachlichen  änderungen  des  Übersetzers  sind 
zwar  ziemlich  zahlreich,  aber  meist  von  geringer  bedeutung. 
Ich  hebe  einige  der  wichtigern  heraus.  60,  16  Berchtold] 
lohier;  die  änderung  begreift  sich  nach  29,  2  ff.  leicht.  196, 17 
Gergis]    le   duc   naymes.  197,  12  Gergis]    regnault;    vgl. 

z.  13.  205,  31  Rengnold]  richard.  207,  1  .Anses]  ogier  et 
naymes;  vergl.  z.  4.  224,  25  Hand  ir  .  .]  et  vueil  bien  que 
vous  sachez  que  montauban  fut  une  fois  ferme  avant  que  vous  le 
fissiez  faire,  et  le  seigneur  qui  le  fist  faire  fist  faire  une  voye  qui 
va  jusques  au  boys  de  la  serpente.  jestoye  jeune  enfant  quant 
la  voye  fut  faicte  et  scay  bien  ou  eile  est.  faictes  fouir  ou 
je  vous  monstreray  et  vous  la  trouverez  sans  faulte  si  nous  en 
yrons  sans  danger.  225,  24  ff.  zuo  unserm  .  .  .  umm  uns 

hatj  fehlt  F  ;  s.  das  folgende.  226,  22  ff.  Da  vernam  er  .  .  . 
leyd  fuorttend]  fehlt  F,  nach  diesem  stirbt  der  herzog  Aymon 
erst  viel  später,  als  Rengnold  wieder  aus  dem  hl.  lande  zurück 
ist.  Der  Übersetzer  wurde  wohl  dadurch  zu  dem  zusatz  ver- 
anlaßt, daß  weder  hier  noch  im  folgenden  von  den  eitern  der 
Haimonskiuder  mehr  die  rede  ist  und  Rengnold  gleich  als 
herr  in  Dordonna  einzieht.  Das  war  doch  nur  möglich,  wenn 
die  eitern  bereits  tot  waren.  240,  13  Türpinn]  steht  hier 
und  im  folgenden  (bis  241,  31)  an  der  stelle  des  herzogs  Anses 
(naymes);  warum,  ist  nicht  einzusehn.  Dafa  wirklich  eine  än- 
derung von  D  vorliegt,  zeigt  die  hs. ;  s.  die  fußnote  zu  241,  31. 
253,  5  ff.  den  anfang  des  gesprächs  erzählt  F  ganz  abwei- 
chend:  je  vous  prie  (sagt  Karl  zu  Richard  von  N.)  que  nie 
dictes  quelles  prisons  vous  donna  regnault  ne  quelles  viandes 
a  menger.  Sire  dist  richard  par  raa  foy  ne  par  celle  que  je 
vous  doy  je  eu  meilleure  prison  et  fus  plus  aisc  que  jamais 
fut  Chevalier,  car  jestoye  IVstoye  commo  regnault  et  bion  sou- 
vent  mieulx  et  vous  prometz  que  la  duchesse  daine  clere  nie 
faisoit  tres  bonne  chere  et  bonne  compaignie  avec  ses  deux 
beaulx  enfans  aymonnet  et  yonnet  lesquelz  sont  nioult  courtois 
et  pource  sire  je  vous  suplie  tres  huniblenient  se  oncques 
maimastes  que  v*ous  facez  honneur  a  alard  et  a  tous  S(\s  t'rcres 
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iAl  vous  piaist  car  il  mont  fait  de  niouii  riches  dons.  et  atl 
voiis  piaist  vous  aurez  la  dueliesse  poiir  reconiniandee  et  sei» 
eufans  car  cest  la  plus  himible  danie  du  monde.  Richard  di.st 
le  roy  je  ne  leiir  faiildray  tant  que  jaiiray  lu  vie  iiu  corps. 
254,  7  f.  Da  ward  .  .  /  uberantwurtj  fehlt  V;  dafür  z.  U 
Dach  'händ^  der  zusatz:  Sachez  que  les  gens  dient  quil  est 
eneores  en  vle  au  bois  dardatne.  mais  quant  il  voit  hoinme 
ou  feinnie  il  fuit  si  que  nul  nen  peut  aprocher.  256,  30  f* 
Vetter  .  *  betten]  nach  F  wünscht  Mtigiü  im  gegenteil  jetzt 
XU  nibn,  was  ihnen  nach  den  miibsaleii  ihrer  pilgerfahrt  vor 
allem  uot  tue.  Aber  am  oäcbsteu  morgen  werde  er  bereit  sein 
an  Rengnolds  seite  zu  kämpfen.  Z.  33  hat  dementsprechend 
F  statt  'die  zwen  vettern*  nur  Vegnault*.  261,  36  ff.  Und 
als«  .  ,  .  erfröwt  wurde nd]  ganz  ab  weichend  davon  läßt  F  hier 
Magis  abschied  von  seinen  vettern  nehmen,  indem  er  Rengnold 
an  die  pflicht  erinnert  für  das  Seelenheil  derer,  die  durch  ihn 
gefallen  ,  zu  beten.  Et  quant  il  eut  ce  dit  il  se  mist  en  la 
voye  pour  aller  en  son  hermitaige  la  ou  il  vesquit  saincte- 
inent  lespace  de  sept  ans.  Kt  quant  ee  vini  au  hnytiesme  le 
bon  maugis  trespassa  environ  pasques.  Dien  luv  face  mercy 
a  laine.  amen.  Was  U  nachher  (262,  22  ff.)  erzlihlt,,  ist  Zu- 
satz des  Übersetzers,  immerhin  nur  insofern,  als  dort  von  Magis 
berichtet  wird,  was  F  an  der  selben  stelle  Rengnold  tun  läiät, 
der  sich  von  den  seinen  wegstiehlt,  um  im  elend  für  seine 
Sünden  zu  büßen  (s.  o.)  262,  21   i\  und    hielt  e.s  .  .  .  zno 

im]  fehlt  F.  262,  26  f.  do  ordnet  ,  .  •]  nach  F  hatten  sich 
die  Tier  brüder  schon  fVühtfr,  unmittelbar  nach  dem  tode  des 
Täters,  wegen  des  erbes  au8einandergeset/,t ;  hier  verteilt  Ren- 
gnold nur  seinen  besitz  unter  seine  beiden  söhne.  262,  33  f. 
und  lilptend  .  .  s^t]  fehlt  F, 

Auf  die  bloß  formellen  ubweichungon  vom  üri^iu;il  nilher 
einzugeho,  muß  ich  mir  versagen,  Sie  sind  in  unser m  texte 
rerhältnisuiäßig  häufiger  als  im  Morgan t,  ein  weiterer  beweis 
är  die  auch  sonst  zu  tage  getretene  tatsuche,  dala  der  über- 
Btzer  selbständiger  geworden  ist,  sich  freier  /u  bewegen  ge- 
lernt hat.  Allerdings  tehlt  es  trotzdem  nicht  an  beispielen 
für  sklavische  und  darum  undeutselie  Übertragung;  s.  die 
.anrnm.  zu  31.  2:  45,  38;    53,  8;    r.4,  27;    55,  35j    107.  24; 
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117,  16;  135,  19;  137,  8;  139,  17.  26;  160,  12;  168,  22. 
Ebenso  lassen  sich  für  alle  die  fehler  nnd  versehen,  welche 
die  einleifcung  zu  Morgant  s.  I^XV  f. ,  LXX  f.  verzeichnet, 
auch  hier  belege  finden.  Die  meisten  sind  in  den  anmerkungen 
untergebracht,  auf  die  ich  verweise;  einige,  welche  dort  un- 
berücksichtigt blieben,  mögen  an  dieser  stelle  noch  erwähnt 
werden:  51,  7  der  hieß  och  M.]  (picqua  .  .  .)  qui  avoit  nom 
effroys  (tellement  d)  quil  loccist ;  ^tellement'  war  natürlich 
auf  'picqua'  zu  beziehn,  nicht  mit  D  an  den  davor  stehenden 
Satz  anzuschließen.  116,  35    syt  das  du  .  .]   puisque  aul- 

trement  ne  voulez  avoir  pitie  de  nous.  171,  8  und  tuort .  .J 
et  le  mena  aussi  villainement  couime  sil  eust  este  larrou  et 
le  fist  passer  par  devant  le  pavillon  de  charlemaigne.  248,  27 
als  ir  dann  R.  e.]  comme  bien  en  monstrez  lexeraple  au  duc 
richard. 

Nur  ein  kurzes  wort  noch  über  die  namen.  Bei  der 
wiedergäbe  derselben  verfährt  1)  im  ganzen  genau  so  wie  im 
Morgant  (vergl.  einl.  s.  LX  f.).  Von  eigentümlichen,  dort 
nicht  vorkommenden  Verdeutschungen  seien  erwähnt  Gaudentz 
(Gaultier)  ^ ,  Gödfrid  (Godeban  d ,  Godebeau  b),  Guottemunt 
(Gutemault),  Herman  (Hernier),  Johaiis  (You).  Mit  Bernhart 
gibt  D  nicht  nur  Bernard ,  sondern  auch  Berrard ,  Benard 
wieder,  mit  Hug  sowohl  Hugues  als  Guy,  Guyon,  mit  Felcker 
neben  Fouques  auch  Fouquet  und  Faulcon,  mit  Am(m)on  die 
vier  namen  Aymon,  Aynionnet,  Aymery  (doch  vergl.  94,  37 
Amery)  und  Amunoy.  Barthelot  erscheint  einmal  als  Bar- 
tholome,  ein  ander  mal  als  Berchtold.  Neben  Montpellier, 
das  aus  F  herübergenommen  ist,  kommt  Muutpallier  und  Mum- 
pelgart  vor.  Auifallend  sind  Pinard  (=  Pignaud)  und  Spinol 
(=  Pinabel);  doch  vergl.  Spinol  in»  Morgant.  Naynies  und 
Ogier  heißen  auch  hier  Anses  und  Gergis  wie  im  Morgant; 
aus  diesem  sind  ferner  entlehnt  Galantin,  Gallaranna  (statt 
Galienne),  Olifier  von  Gennow  (statt  Vienno).  Bemerkenswert 
ist  Gallaffra  167,  13,  gegenüber  den  verstümmelten  formen 
lafifre  d,  ala£Pre  b. 

In  bezug  auf  die  person  des  Übersetzers  ist  dem,  was  die 

*  Die  Verweisungen  auf  den  text  s.  im  glossar. 
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einleitnng  zu  Morgant  8.  LXXIII  f.  ausführt,  nichts  hinzu- 
zufügen. Auch  das  an  jener  stelle  zur  Würdigung  seiner  lei- 
stung  gesagte  besteht  fllr  die  Haimonskinder  zu  recht;  höch- 
stens, daß  diesen  etwas  größere  Selbständigkeit  nachgerühmt 
werden  kann.  Um  so  eher  glaubte  ich  in  vorstehender  ein- 
leitung  auf  eine  erschöpfende  darstellung  verzichten  zu  können. 

Das  verfahren  beim  abdruck  ist  ebenfalls  das  selbe  wie 
beim  Morgant.  Vergessen  wurde  dort  zu  sagen,  was  sich  in- 
dessen von  selbst  versteht,  daß  die  interpunktion  von  mir 
herrührt. 

Ich  schließe  mit  dem  ausdruck  lebhaftesten  dankes  an 
die  Verwaltungen  der  Aargauer  und  Zürcher  kantonsbiblio- 
thek,  ganz  besonders  aber  der  königlichen  bibliothek  in  Dres- 
den für  ihre  mir  bewiesene  liebenswürdigkeit  und  nachsieht. 

Zürich.  Der  herausgeber. 


[BL  164']  Hie  facht  an  ein  sclifiüe  hystoria  von  den  fier 

bSd  iUa  bertzo<j:  Aiuons   von    Dordonna   q^  Franekricli,   dan 

ind  Bengnuld,  Allard  *  Gucbart  und  Kychartt   iirid   von  irem 

Vetter  Magis  und  von  keyser  Karly  und  sinem  veüer  Kuollanden, 

und  wie  sy  der  keysser  Karly  bekriegt  lauge  zytt. 


I 


Wie  der   hertzog  Amoii    dem  keyser  Karly   sine  fier 

sun  gäbet,  das  er  sy  zuo  rytter  schliieg,  nod  wie  er 

sy  mit  siner  eignen  hancl   zuo  rytter  Bchluog* 

In  der  warheyt  so  finden  wir  iiiu  des  keysaer  Karlys  ge- 
thätten,  das  er  uflF  ein  mal  uff  ein  pfingatag  ein  vast  erlichen  iq 
kostlichen  faaf  hielt  zuo  Paris,  demnach  als  er  widerumm  uü 
der  gegne  Lombardia    kommen    was,    da    er   nun   ein  grossen 
Btryt  gehept  hat  wyder  die  nngloubigen ,  deren  oberster  hie& 
Guitelliu  von  Benna,  den  er  mit  siner  manheyt  überwunden  bat, 
Rj  dysser  Überwindung  was  vast  grossen  adel  gain  von  küngen,  n 
bertzogen^  forsten  und  graffen,  heren ,  ryttern  und  knechten, 
als  Salamon  von  Brettania,  Uoou  ,  gräf  zuo  Maus,  her  Arnold 
TOD  Bellanda»    her  Gallerran    von   Bülyon    und    ander    rytter. 
Die  2wölf   fürsten    uü  Franckrich    wärend    zuo    häf   kommen, 
desglichen  ander  kunig  und  furst«n.    Und  onder  andren  forsten  ao 
was  kommen  der  edel   bertzog  Amon  von  Dordonna   und  hat 
n»it  im  l»rächt  sine  fier   sün  Hengnold,    Ällard,  Guchart  und 
Hychart,  die  wmiderbarlichen  achön  jung  forsten  wärend,  in- 
9UQderheyt  Reognold,  der  was  wol  acht  schuoeh  lang  oder  mer. 
Uff  dem  selbigen    fast   und    versamlung    stuond    keyser  Karly  u 
off  ander  den  fursten  ,    zuo  dennen    sagt    er  also:     *lr  heren, 
line  lirfieder  und  fründ,  ir  wusseml,  wie  vyl  landt/.  und  lier- 


schaffle»"*ieh'errobert  hab  mit  üwer  hilf  und  bistand  und  so- 
vyl  hey.ä'^  ertodt  und  mir  underthenig  gmacht,  als  ir  unlang 
g8äcfa^ii*iiand  am  unglöubigen  Guttellin,  den  band  wir  uber- 
wurtdftn*  und  zuo  krystenlichem  glouben  gebrächt,  wie  wol  ich 

6  grosse  rytterschaift  und  adel  verloren  hab  uß  schuld  vyl  unser 
•unikrthannen   und   diennern,    die   nüfc    band   wellen    zuo  uns 

yMifmitienj  wie  wol  wirß  berüeffc  band,  als  den  hertzog  Gerold 
/;«.yon  Rossillon,  Doon  von  Nantueil  und  der  hertzog  Befes  von 
•  /  Agremnnt  gebrüedern.     Ab  dennen  klag  ich  mich  gegen  üch 

10  und  sagen  üch :  wo  nüt  her  Salomon  von  Brettannia  gsin  were, 
der  uns  manlichen  zehilf  kam  und  entschutt  mit  dryssig  tussend 
strittern,  und  och  her  Lamprecht  von  Berrinn  und  her  Göd- 
frid  von  Bonrdella  mit  Gallerann  von  Bouillon,  so  werind  wyr 
all  verloren  gsin  und  überwunden,    als  ir  wol  wüssend,   und 

16  als  durch  disser  dryen  bruodern  schuld,  die  nüt  ulf  unser  ge- 
bot band  wellen  kommen ,  nach  gehorsam  sin ,  sunders  der 
hertzog  Befes  von  Agremunt,  wie  wol  sy  all  mine  lehenlüt 
sind  und  trüw  und  dienst  schuldig  sind.  Ich  wyll  im  enbütten, 
das  er  mir  komme  diennen  inn  dyssem  summer  mit  all  siner 

«)  macht,  und  verseyt  er  uns  das,  so  wyll  ich  by  minem  gott 
all  unser  fründ  berüeifen  und  wyll  Agremunt  zerstören  und 
inn  schantlichen  erhäncken  lassen«.  Uff  disse  red  sagt  der 
hertzog  Anses  zuo  dem  keyser  Karly :  »Her,  mich  dunckt,  ir 
sottend  üch  nüt  also  ertzürnnen    nach    hoen  machen.     Wend 

16  ir  minem  rätt  volgen,  so  sond  ir  dem  hertzog  von  Agremunt 
ein  hotten  schicken,  der  da  wyß  und  vernünftig  sig,  das  der 
dem  hertzogen  üwer  befelch  wol  an  zeigen  könne.  Und  dem- 
nach wenn  ir  sin  antwurt  vernemmend,  so  werdend  ir  dann 
zerätt,  waz  üch  zethuon  sig.«     »Inn  der  warheyt,«  sagt  Karly, 

80  »ir  rättend  mir  rächt;  aber  ich  weyß  nüt,  wer  mir  min  bot- 
schafft ufirichten  well  und  den  tod  nüt  entsitzen  wurd  und 
die  botschafft  ußrichte.«  Aber  as  was  nüt  ein  mentsch ,  der 
sich  deren  begebe ;  wann  es  wärend  iren  vyl,  die  des  hertzogen 
fründ  wärend,  als  der  hertzog  Anion  von  Dordonna,  der  was 

86  sin  bruoder;  wann  iren  wärend  fier  bruodern.  Do  was  der 
keysser  Karly  vast  zornig    und  leydig   und  schwuor   by  gott, 

* 
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des  herUogen  land  müeßtend  geulÄlichen  zerstört  und  verwüest 

rerden,  und  es  were  kein  mentsch  uff  erttrich,  der  im  dar  vor 

iileste  sin*   >Uer^(,  sprach  der  hertzog  Amon  von  Dordonna,  *ich 

rill  Ü4ib    guotz   darunim  Yerjecheu  ,    hat  er    üch  etwaz  zeleyd 

b&n,  das  ir  inn  strüffend  und  Üch  rächend.     Er  ist  üwer  Iahen-  ^ 

man  und    sol  Üch  diennen    und  sin    land    von  uch  inn  haben, 

and  bat  er  uch  zeleyd  tbän,  ist  mir  leyd,  und  bekümmert  mich» 

das  ir  zorn  gegen  im  tragend.     Ich  hah  hie  mine  fier  sun,  die 

lilessend  üch  diennen  nach  üwerem  wjllen,«     »Amon,«  sprach 

[arly^   »ich  dancken  üch  üwers  guotten  wyllens ;  darum m  ist  lo 

rain  wyll,  das  ir  sy  har  bringend,  so  wyll  ich  sy  ziio  rytter 

schlachen.€     Der  hertzog  Amon    fuort   sine   fier  sün  für  den 

keysser.     Und    do    er    sy    g&ach,    gfiellend    sy    im    vast   woL 

[bl.   165]  Rengnoldf  der  eltst,  sprach  zuo  im:    »Her,  ich  byt 

ch,    ir  wellend  uns  zuo  rytter  schlachen,    so  wend  wyr  üch  is 

Itzyt  gehorsamm  sin  zuo  diennen.«      Der  keyser  Karly  beruofft 

m  marsehalck  und  sprach  zuo  im:    »Bringend   mir  den   har- 

nisch ,    der   des  künig  Cedres    gsin  ist ,    den  ich  mit  minnem 

Ehwertt  ertödt  hab  im  stryt  vor  PHUipellunnia,    so  wyll  ich 

ien  Kengnolden  geben.     Und  wyll   den  andren,  sineu  brüedern,  to 

Inder  guot  harniscli  geben.«     Der  marschalck  brächt  den  bar* 

lisch ,  der  was  vast  schön    und  köstlich.     Die  fier  sün  Amon 

iend  gewapnet,  und  Ciergis  von  Tannemarck,  der  trsstammens 

leyfc  Rengnolden  die  sporen  an,  und   Karly  gurt  im  daz 

chwertt  omm;  darnach  schliiog  er  inn  zuo  rytter  und  sprach:  s» 

iGott  der  allmechtig  affne  dich    inn  fmmmkeytt,    eeren  und 

[in  nianheytU    Darnach    saß  Rengnold    uff  sin  pfert  Bayard, 

iesgiiehen  nie  gaachen  ward  nach  wyrt  nach  des  grossen  künig 

LIexanders  pfert;  wann  zechen  mit  zelouffen  thet  im  nüt,     Dis 

^fert  ward  ertzogen  inn  der  innsel  Brisco;  das  hat  im  geben  so 

|$n  Vetter  Magis  ,  des  hertzog  Befes  von   Agremuutz  sun,  das 

Jen  keyser  Karly    darnach    vast   zornig    macht ,   als  ir    hören 

werdend.     Der  edel  rytter  Rengnold    hat  ein  schönnen  schilt 

sinem  hals  bangend ;    er  erachutt  sin  schwert  inn  grosser 

boffart.     Mengklicher  sprach:    »Ach  gott,    well  ein  schonner  ik 

rytter  ist  das!  Got  uffne  imm  er,  manheyt,  tugend  und  priStf 

Üa»  was  er  och ;  wann  er  was  als  ein  scbiinner,  wol  gsetzter 

anil  man  lieh  er  rytter,  als  uff  er  trieb  sin  mocbt.     Sine  brüeder 
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gsach  die  bertzogin  an  inn  vust  grossem  zorn  und  sprach  zuo 
ir,  sy  sott  tüffels  naminen  schwigen  und  sott  im  nüt  mer  von 
dysser  matteryen  sagen,  wann  er  wett  Karly  kurtz  umm  nüt 
ghorsam  sin.     Also  sagt  die  hertzogin,  sy  wett  schwigen  und 

6  imm  nüt  mer  darvon  sagen.  Groß  was  das  gebrecht  und  das 
gschrey  im  pallast  zuo  Agremunt;  wann  etlich  riettend  dem 
hertzogen  der  hertzogin  rätt,  und  der  andren  vyl  riettend  im 
das  wyderspyl ;  wann  sy  erkanttend  irs  heren  wyll  wol.  Der 
hertzog  sprach  zuo  dennen ,   die  im  riettend  ,  daz  er  nüt  mit 

10  Karly  fryd  machen  sott  nach  im  ghorsamm  sin ,  er  lopte  sy 
darumm,  und  so  lang  und  er  lepte,  wett  er  im  nüt  diennen, 
Bunders  er  wett  inn  schedigen  und  so  grossen  krieg  wyder 
inn  füeren,  das  er  erkennen  müeßte,  ob  er  fründ  hett  oder 
nüt.     Sy  redtend  vast  lang  von  dyssen  dingen.     Diewyl  reytt 

16  Karlys  botschafft  sovast,  das  sy  zuo  dem  schlos  Agremunt 
kämmen.  Das  stuond  uff  einem  hochen  grossen  berg ;  da  was 
ein  feie,  ummgeben  mit  starcken  hochen  und  dicken  muren 
und  wol  getziert  mit  grossen  thürnnen  inn  söUicher  gstalt, 
das  es  nüt  zegwünnen  was  dann  allein  durch  hunger.     Lohars 

so  sprach  zuo  sinnen  ryttern :  »Ir  heren,  sächend,  wie  daz  ein 
yesty  ist,  wie  das  muren  sind  und  wie  das  ein  schön  wasser 
ist,  so  unden  daran  louft !  Ich  gloub,  das  inn  der  krystenheyt 
nüt  sins  glychen  sig :  es  mag  nüt  gwunnen  werden  dann  durch 
hunger.«     Ein  rytter   sprach,   der  hieß  Savary,   zuo  Lohars: 

2»  »Her,  ir  sondtz  nüt  zürnnen:  min  her  der  keyser,  üwer  vatter, 
hat  ein  grosse  torheyt  understanden ,  das  er  vermeint  dissen 
hertzogen  zebetzwingen ;  wann  er  ist  inn  der  wärheyt  vast 
mechtig,  und  gloub,  er  werde  wol  als  vyl  volck  vermögen,  als 
min  her,  üwer  vatter,  wenn  er  inn   bekriegen  wett.     Und  dar- 

80  umm  wers  ein  guot  ding,  wenn  sy  möchtend  eyß  werden,  und 
mins  teyls  wett  ichß  vast  gern;  aber  ich  weyß  das  wol:  wenn 
inn  üwer  vatter  hett,  alles  gold  zuo  Paris  wurd  inn  nüt  be- 
schirmmen,  das  er  inn  erhäncken  oder  läbeudig  schinden  ließ. 
Darumm  byt  ich  üch,  her,  das  ir  früntlichen  mit  im  redend; 

86  wann  er  ist  inn  der  warheyt  hochfertig  und  übermüettig,  und 
möchte   glich   ein   grosse  uffruor  zwüschend   lieh    und  im  er- 

* 
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p^ai^hsen,  dardurch  sich  der  verlurst  uS  uns  kereu  wiird,  wanti 
unser  ist  wenig.«     Lohar  sprach,    er  redte  recht;    »aber  wir 
^«ond    uns    nüt   dester[niinder|    not  fiirchten ,    wann  wyr  sind 
I  gtiot  wol  gewapnet  rytter*     Daruram,  sagt  er  etwaz  zuo  uns» 
daz  uns  mißfallt,  so  muos  er  der  erst  sin,  der  lejdig  wjrkc  » 
I Sararj  sprach  zuo  im:    *Ich  furcht,   ir   wellend  not   wyslich 
faandlen ;    wann  ich  sagen  (ich  by  miner  truw ,   sagend  ir  im 
etwa3%  daz  im  myfifalt,  das  er  üch  am  Ijb  schedigen  wirt  und 
uns  mit  nch,     Darumni  byt  ich  üch ,  daz  ir  die  sach  wol  er- 
messen   wellend    und    wyßlich    inn  üwer    botschatft  haudlend;  lo 
wann  ich  sagen  üch,  und  gloubend  mir,  das  er  vast  grussamm 
and  ein  manlicher   rytter  ist.«     Inn    söUicher  gstalt   ryttend 
lie  botten  so  vast   von  einen   und    andren   Sachen   zno  sagen, 
Idas  sy  an  daz  thär  für  Agremunt  kamend.     »Sy  klopfl*tend  am 
bär,  und  der  portner  sprach  zuo  innen :   >Ir  heren,  wer  sind  ia 
ir?«     »Lieber  fründ,*^  sprach  Lohar,   »thuo  uns  uff,  wann  wir 
l^end  mit  dem  hertzogen  reden  von  des  keyser  Karlys  wegen.« 
>Nuo  beyttend  ,<^    sprach  der   torwartter ,    )>ich    will  gen  min 
^l^eren  fragen,  ob  ich  üch  m>ll  inn  la^en.«     Der  porlner  gieng 
[hiniif   iun    palta^t    für   den    hertKOgen    und  sprach    zuo  immrso 
pCjnediger  her,  es  ist  ein  grosse  gselschafft  rytter  (deren  sind 
wol  by  hundertten)  am  thär,  wol  gerfist,  die  begerend  hin  inn 
mit!  öch  zereden.     Sol   ich    innen    ufF  thuon?«    T»Jä,«  sprach 
der  hertxog,  »wann  ich  entzitzen  sy  nüt,  und  were  Karly  per- 
«&Dlicb  dSk   und  all  sin   macht.«     Der   portner    IM^  und  thet ! 
innen  ufi',     Lohar  und  sin  man  liehe  gselschatit  rittend  hin  inn 
und  kämmend  inn  paltast,  in  dem  der  hert^og  was.  Der  sprach 
Kuo  sinen    heren;    »Ir  heren ,    hie   ist  Karlis    eitern  snUi   der 
kumpt  zuo  mir  inn  botschafftz  wyß.     Aber  by  dem  got,  der 
Uni  und  martter  leyd,  redt  er  nüt  wyülich  mit  uns,  so  muo&  m 
im  der    Ion    werden.*     Der   hertxog   Beffes    was   inn   erlicher 
gselschafft  wol   zweyer   hundert    ryttem  oder  mer.     Das  was 
'im  meyen,  so  sich  all  mentschlich  creatturen   erfröwend  und 
^gehertzt  sind    zuo  strytt.     Lohar,    Karlis  sun,    tratt  inn  sali 
rast  kostlich  gewapnet  mit  sinem  volck;  da  gsach  er  den  sali  u 
?oU  gewapt  netter  ryttern.    Der  hertzog  sals  ander  sinnen  heren 
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hochfertigklichen  und  by  im  die  hertzogin,  sin  eegmachel,  und 
vor  im  sin  sud  Magis,  ein  meyster  der  schwartzen  kiinsten ; 
der  kurtzwillet  vor  sinem  vatter  inn  sinen  künsfcen,  darab  die 
herren  grossen  woUust  nämmend.     Und  ir   sond  wüssen,    das 

6  inn»  aller  weit  kein  manlicher  rytter  was  nach  lystiger,  als 
der  gemelt  Magis  was,  dann  [bl.  167]  allein  usgenommen  sin 
vetter  Rengnold,  der  sun  Ammon  ,  von  dem  dis  buoch  inn- 
sunderheyt  sagt.  Lohar  tratt  harfär  der  forderst  und  sine 
rytter  im  nach   für  den    hertzogen.     Und    do  er  inn  gruotzt, 

10  sprach  er  also  zuo  im:  »Der  gott,  der  das  Brmament  geschaffen 
hat  und  uß  nüt  alle  ding  schuoff,  der  menscheyt  zuo  siner 
narrung,  und  tod  und  martter  an  dem  krütz  leyd,  den  mentschen 
von  der  helle  pin  erkouften ,  bewarre  und  beschirmme  den 
keysser  Karly  und  all  sin  edel  geschlecht  und  verflüeche  dich, 

16  hertzog  zuo  Agremunt!  Der  keyser,  min  vatter,  enbütt  dir 
äntlich  durch  mich,  das  du  yllentz  gen  Paris  kommest  mit 
fünff  hundert  ryttern  im  diennen ,  wo  hin  er  dich  bruchen 
wyll,  und  darzuo  och,  das  du  im  rächnung  gebest  umm  das, 
daz  du  nüt  kommen  bist  im  diennen    im  lampartischen  krieg 

20  wyder  die  unglöubigen,  dardurch  durch  din  schuld  ummkommen 
sind  Baldowin  von  Mellent,  Gödfryd  von  Bordella  und  ander 
fürsten  und  heren.  Und  thuostu  das  nut,  so  sagen  ich  dir, 
das  der  keyser  dich  überzüchen  wirt  mit  hundert  tussend 
mannen  und  dich  gfangen  gen  Paris  ftieren ;  da  wirt  er  dich 

26  urtteyllen  als  ein  faltscher  untrüwer  verretter  dineni  heren, 
und  din  frow  verbrent  und  din  sun  inn  das  eilend  geschickt. 
Darumm  thuo  das,  so  dir  der  keyser  enbüt,  so  thuostu  als 
ein  wysser  man;  wann  du  weyst  wol,  das  du  sin  lechenman 
und  underthän  byst.«     Do  der  hertzog  Beffes   von  Agremunt 

80  Lohar  also  hört  reden,  do  bettend  ir  inn  gsächen  sin  farwb 
endern  und  schnarchlen  als  ein  untrüwer,  grussam mer,  scbalck- 
hafftiger  mentsch,  und  sagt  zuo  Lohar:  »Ich  wyll  nüt  zuo 
Karly  weder  rytten  nach  gän  und  och  nüt  umm  sinett  willen 
thuon«  und  öch  sin  land  nüt  von  im  zelechen  haben,  sunders 

8»  er  wett  inn  überzüchen  mit  all  siner  macht  und  das  gantz 
Franckrich  zerstören  untz  gen  Paris.  Lohar  sprach  zuo  im: 
>Hertzog,  wie  darfstu  mir  also  antwurt  geben  ?  Wann  wüßte 
das  der  keyser,    so  wurd  er  dich   zerstören;   wann  du  weyst. 


tias  du    «in    lechmiumn    l)yst,   das  Icanatu  nüt  wy tiersprächen. 
iininitn  kura  oii  vertzu^  und  byß  im  beholften  und  volg  mir; 
rtinn  ihoostu   das  iiüt^    so    wirt    er  dich    au  einen    bouin  er- 

fl^äncken  lassen,  mag  er  dich  betriltteu.«     Do  der  hertzog  Lohar 
rerstuond ,    do  stuoDd  er  af  und  sprach:    »Du  byst  inn  einer  & 
unghlckhafitigen  stund  kommen,«    im    ein    sölliehe   botschatft 
crtzellen,     Inn  dem  tratt  ein  rytter  harfür,  Gaudentz  geheyssen, 
des  hertzog  Befles  ryttern  einer,    der  sagt   zuo  sinem  heren: 

fiMin  her,    hüetteud  durch  gott,    daz  ir   nüt  ein    torheyt  be- 
langend! Land  Lohar  all  sinn  wyllen  sagen,  wann  ir  gälbend  i« 
larumm  weder   minder  nach  mer.     Und  wie    ir  wo!  vvüssend, 

fder  keyser  Karly    ist  vast   mechtig;    darumm    kerend  zuo  im 
lurch  min  rätt,    wann  ir  sind  sin  lechenman    und  underthän 
nd  ir  band  von  im  inn  üwere  bürg  Agremunt  und  all  üwer 

[laod.     Und  thuond  ir  im  also,  so  thuond  ir  wyilich  und  wirt  i^ 

[Uwer  nutz  sin;  wann  wyder  uwern  rechten  heren  kriegen^  mag 
kh  nüt  dann  iibels    daruü  erschiessen.*     Do  der    hertzog  des 
fiiers  räit  verstnond^  do  seyt  er  im  grossen  dauck  und  sagt, 

|ir  sütt  schwigen.      «Wann  ich  wyll    im  nüt    underthenig  sin, 

[die  wyl  ich  hämisch  tragen  mag  und  utf  die  pfert  sitzen  mag.  ao 

Ich  wyll  raine  brüeder  berfleÖen  und  wend  (iber  Karly  züchen, 

od  mag  ich  inn  beträtten,  so  wyll  ich  im  thuon,  als  er  mir 

Vermeint  zethuon.     Vermeint  er,    das    ich  so    nütsöUend  sig? 

*einn,  by  miner  truwl  Wann  ich  wett  nut  alles  gold  zuo  Paris 

Denimen,    da«  dyß   holten  nät  erti'idt    wurden,    und  sntt  man  ^ 

'mich  zuo  stucken  howen.  Schädlich  wyrt  es  imm  öinu ,  das 
er  mich  also  hat  dörtfeu  handleu.«  Lohar  sprach:  pich  achten 
und  fürchten  dich  gär  nüt«  Do  inn  der  hertzog  verstuoud,  do 
jsmitt  er  off  von  schalck[heitj  und  stnond  utf  und  sprach :  *  Woil- 
üfl',  ir  heren,  fand  inn!  Wann  er  niuos  nut  gesichert  werden  ao 
de«  todtz.«  Die  rytter  torflftend  nüt  wyder  iren  heren  thuon^ 
die  zugend  ire  schwertter  tifi  und  schluogend  uff  die  hotten. 
I/ohar  und  sin  voick  warttend  sich  turstenklich.  Gott  weyüt, 
wie  vyl  hoptern  und  schäncklen  des  tagli  abgehowen  wurdend; 
watm  es  erhuob  sich  des  tags  ein  sach,  des  vyl  frowen  umm  u 
ire  mmn  kämmend  und  sovyl  wey&lin  wurdend  und  sovyl  junck- 


82  leb  *]  wiederholt  ba. 
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fröwlin  on  liebhaber  und  sovjl  landtz  zerstört  ward ,  daz  es 
ein  erbermbd  was.  Was  sol  ich  üch  sagen  ?  Der  strytt  weret 
so  lang,  das  das  gschrey  inn  die  stat  kam.  Do  kämmend  die 
burger  mit  iren  werren  für  den  pallast,  also  daz  iren  by  siben 

6  tussend  wärend  oder  mer;  aber  die  Frantzossen  warend  am 
ingang,  die  wären  innen  wol  darvor  hin  inn  zekommen.  Ach, 
waz  arbentselligen  tags  das  was !  Wann  des  keyser  Karlys 
ryttern  wärend  wenig  gegen  den  andren;  aber  sy  warttend 
sich  manlich,  untz  daz  Lohar  gsach,  das  er  und  sin  yolck  das 

to  bösser  teyll  hattend.  Do  schluog  er  ein  rytter  so  hertten- 
klichen  vor  dem  hertzog  Beifes ,  das  er  tod  nyder  fiel ,  und 
sprach:  >6ott  verflüeche  dich!«  Darnach  sprach  er  und  gehuob 
sich  übel:  »Her  gott,  ich  byt  dich,  du  wellest  mich  uff  den 
hüttigen  tag  bewaren;  wann  ich  gsich  wol,  wenn  es  nüt  mit 

16  diner  hylf  beschicht ,  das  mich  min  vatter  nüt  mer  gsächen 
wyrt.«  Damit  schrey  im  der  hertzog  zuo  und  sprach:  »By 
gott,  hütt  wyrt  din  end  sin.«  »As  enwyrt,«  sprach  Lohar 
und  schluog  damit  den  hertzogen  mit  sinem  mordpiell  uff  sin 
hälm ;   aber  der  streich  schlypfft  ab  dem  heim   und  fiel  imm 

to  uff  sin  ferssinnen,  also  das  im  das  bluot  daruß  trang.  »By 
gott,«  sprach  Lohär,  »du  enttrünst  nüt.«  Der  hertzog  sprach 
vast  zornigklichen :  »Ich  schätzte  mich  niennerthin,  wenn  ich 
mich  nüt  [bl.  168]  an  dir  räche.«  Und  huob  damit  sin  schwert 
uff  und  schluog  Lohar   damit  so  hertt    uff  sinnen  hälm ,   das 

26  er  inn  tod  zuo  der  erden  falt.  0  gott,  waz  grossen  Übels  hat 
der  hertzog  begangen,  das  er  so  schantlichen  Lohar,  Karlys 
sun,  ertödt  hatt !  Wann  er  kam  sy  darnach  och  erbermklichen 
umm ;  das  was  der  Ion,  den  er  darumm  enpfieng,  als  ir  hören 
werdend.     Der  hertzog,  mitt  grusamkeyt  erfült,   hüw  im  den 

80  kopff  erst  nach  sinem  tod  ab.  Do  Lobars  rytter  iren  herren 
tod  gsächend,  ir  mögend  wol  gedencken,  das  sy  nüt  vast  grosse 
wer  thettend.  Wann  von  den  c  ryttern,  so  mit  Lohar  kommen 
wärend ,  belibend  nüt  mer  dann  zwentzig  inn  laben ;  von 
dennen  ließ  der  hertzog  die  zechen  von  stund  an  ertöden  und 

8^  die  andren  zechen  ließ  er  inn  laben  und  sprach  zuo  innen : 
»Wend  ir  mir  verheyssen  und  schweren  by  üwer  eyden,   das 

* 
27  By]  d.  i.  sin. 


if  Üwern  heroo  Lohar  siiieiii  vatter  bringen  wellend  mul  irn 
sagen^  ich  schicke  im  mn  sun,  und  er  habe  iun  mir  inn  einer 
b5s8eii  stund  gesciiicki  mir  söllicbe  boUchafil  su^en,  so  wyll 
ich  üch  lassen  gan ,  und  iin  sagen  ^  dm  ich  nüi  eines  halben 
biillera  wertt  nmm  inn  tbuon  well ,  ee  wett  ich  an  inn  ge-  & 
rä^o  inn  sin  Innd,^-  ^Her,*  sagtend  sy,  »wyr  wend  thnon, 
wifcz  fleh  geliept.««  Der  hertzog  liela  yllentz  ein  houm  machen 
und  l\e&  Lofaars  lichnam  durinn  legten  nnd  gab  den  den 
»echen  ryttern ;  die  leyttend  ion  uff  ein  karen  mit  zwey  pferden. 
Der  hertzog  gab  innen  das  gleytt  xno  der  statt  uia.  Und  do  i« 
«y  uff  dem  fald  wärend ,  fiengend  die  rj tter  an  klagen  iren 
heren  und  sagtend:  »Ach  her,  waz  sond  wir  dem  keyser, 
flirenn  vatter,  sagen,  der  sovyl  leyd  haben  wyrt,  wenn  er 
öwem  grussamnien  tod  verninipt?  Wir  mögend  wol  sagen  und 
des  gewü&  sin,  dann  er  uns  all  wirt  töden  Jässen*«  Inn  söllicher  »^ 
gatalt  beklag tand  ey  sich  umm  irs  boren  tod  uff  der  sträs 
gigen  Paris  atuo.  Nun  wend  wyr  von  Kurly  und  siner  her- 
schafft 6&g0],  60  zuo  Paris  wäreud. 

Wie    die   zecheo    rytter   Iren    lieren  gen  Paris   ireni 
vatter  brächten  d,  und  wieder  liertzog  Amoii  ab  dem  iu 
häf  schied  mit  siunen  Her  sünnen. 

Der  keyser  Karly  sprach  eines  tags  zuo  sinnen  forsten : 
*lch  bin  rast  zornig  umm  min  sun  Lohar,  den  ich  gen  Agre- 
rannt  gschickt  hab;  ich  kan  mich  nüt  gnnog  verwnndern, 
das  er  80  lang  u&  ist  inn  siner  botschafft.  Ich  hab  grosse  ^ 
forcht ,  im  sige  etwaz  begegnet  mit  dem  hertzog  Beffes ,  der 
ist  stoltz  und  tibermüetiig ,  und  besorg,  er  habe  inn  ertödt. 
Aber  by  miner  seil,  hat  er  im  also  thän  oder  etwaz  kuo  gfnegt, 
eo  will  ich  inn  über  züchen  mit  hundert  lassend  stryttern 
Qod  inn  gentzlichen  uß  rübten  1  Wann  die  vergangen  nacht  ^" 
hati  mir  troumpt,  die  sbräl  schusse  von  hiniel  uff  min  sun 
Lohars,  daz  er  inn  ämmacht  nyder  fiel;  darnach  kam  der 
bertzog  Beffes    von  Agreniunt   an  inn    und  hüw   im  sin  höpt 

i> 
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Summer  gsachen,  das  der  keyser  üwern  bruoder  über  zachen 
wyrd.  Mit  minem  rätt  diennend  dem  keyser,  üwerem  rächten 
herren,  und  verlässend  inn  durch  niemmandtz  willen;  wann 
thuond  ir  im  änderst,  so  sind  ir  faltsch.«  »By  gott,  frow,€ 
5  sprach  der  hertzog,  »ich  wett  darumm  geben  min  schloß  und 
den  halben  teyll  mines  landes,  das  min  bruoder  Lohars  nüt 
ertodt  hett.  Nun  handle  got  nach  sinem  willen,  wann  es 
mag  nüt  änderst  gsin.«  Nun  wend  wyr  wyder  von  Karly  sagen. 

Wie  der  keysser  Karly   ein   grossen  züg   wyder  die 
»odry  fürsten  samlet,  und  von  dem  grossen  strytt,  so 
vor   Troya    inn    Schampannia    beschach    zwuschend 
Karly  und  den  dryen  fursten. 

Der  keysser  Karly  fuort  gros  leyd  umm  sin  sun  und 
sprach:  »Der  dich  also  grussammklich  ertödt  hatt,  ist  mir  nüt 

ift  yast  hold.  Ich  wird  nieramer  mer  inn  ruowen  sin ,  byß  das 
ich  mich  an  imm  gerochen  hab.c  Der  hertzog  Anses  sprach : 
»Es  zimpt  tich  nüt,  das  ir  semlich  leyd  fQerend,  als  ir  thuond.« 
Inn  dem  kam  ein  rytter  für  Karly,  der  ertzalt  im,  ^vie  Amon 
von  Dordonna   und   sine   sün    hinweg   gerytteu  wärend.     Des 

20  der  keyser  vast  zornig  ward  und  schwuor  by  gott,  er  müeßte 
sinn  gegen  im  engalteu ;  darvor  möchtend  imm  sine  bruodern 
nüt  sin.  Inn  dem  ward  der  ymbyß  bereytt.  Die  heren  sässend 
zetisch,  aber  Karly  aß  vast  wenig.  Der  schön  Salomon  diennct 
imm  des    tags   zuo    tisch.     Nach    dem    imbyß    sprach    er  zuo 

9A  sinen  fürsten:  »Ir  heren,  der  hertzog  BefFes  hätt  mir  grosse 
schroäch  zuo  gfUegt ,  das  er  mir  min  lieben  sun  so  schant- 
lichen  ertodt  hat.  Aber  liept  es  gott,  so  wyll  ich  inn  über 
züchen  dis  sunmiers  und  wyll  all  sin  land  zerstören.  Und  mag 
er  mir  werden,  so  wyll  ich  nüt  lan,  das  ich  mich  nüt  an  imm 

no  räche,  umm  den  hertzog  Amon,  der  so  lasterlichen  hinweg 
gerytten  ist,  nach  umm  sine  sün,  die  ich  zuo  rytter  geschlagen 
hab,  daz  mir  ser  leyd  ist.«  »Her,«  sprach  der  hertzog  Anses, 
»üwer  sun  ist  tod  durch  Unglück.  Nie  kein  tod  ward  thürer 
gerochen,  als  dysser  werden  muoß.     Forschend  üwer  volck  inn 

S5  allen  üworn  landen  und  züchend  für  Agremimt!  Und  wenn  ir 
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ien  herts^gen  liand,  so  gelieud  im  den  Ion  timm  fiwers  buh« 
tod.«  »An8es.c  sagt  Karly,  >ieh  will  im  gaDtzlich  also  thuon, 
wie  ir  mir  gerät ten  hand.*:  Er  gab  sineu  fü raten  und  heren 
urlob  uod  sprach  ziio  innen ,  das  sy  vast  bald  ryfctend  und 
sich  rtistend  inn  ire  land  und  das  sy  des  künfftigen  summers  ß 
wyder  kenimend  mit  irem  vermögen.  Die  fürsten  [bl,  170] 
und  heren  wärend  Karly  gehorsam m  und  ryttend  inn  ire  land 
sich  rüsten.  Also  kam  daz  gschrey  inn  alle  land  untz  gen 
Romm,  Karly  rüste  flieh  zuo  krieg,  also  das  die  mere  dem 
hertzog  Beffes  für  kämend.  Der  forschet  och  sine  frund  und  i« 
veitern ;  innsanderheyt  thet  erß  sinen  bruodern  zewilssen^  also 
das  er  mer  dann  achtzig  tusaend  strytter  tzammen  brächt 
Do  er  so  schöne  gselschafl't  g8ach,  sagt  er:  »Ich  gloub,  belegre 
mich  Kariy,  der  nachteyl  werde  uff  inn  kommen.«  Und 
sprach  zuo  sinem  bruoder  Gerold:  »Uruoder,  erschrick  nöt;n^ 
wann  ich  hoit\  wir  wellend  Karly  inn  söllicher  gstalt  schedigen, 
daa  er  trtirrig  werden  niuotj.  Land  uns  gegen  Troya  zuehen, 
d&  wend  w^ir  hautlich  mit  imm  atrytten;  wann  ich  hoff,  gott 
werd  uns  inn  nnsern  notten  hälflen.c  Das  was  im  meyen ; 
da  was  der  edel  keysser  zuo  Paris,  der  rust  sich  und  warttet  w 
siner  fürsten.  Es  gestuoud  nüfc  laug  darnach,  der  hertzog 
Riebari  von  Normandia  kam  mit  dryssig  tussend  strittern, 
desgltchen  der  graf  Hug  von  Nanttes  brächt  och  ein  liüpsch 
rolck,  darnach  Salomon  von  Urettannia  nnd  der  gräf  Iluou, 
desglickien  die  andren  fürsten  nnd  hereu  kämmend  all  mit  ai» 
büpscbem  volck.  Die  herbe rgettend  sich  all  zno  Sant  Ger- 
manna.  Do  nnn  Karly  vernaru ,  das  sin  volck  alles  kommen 
was,  ward  er  vast  fro  nnd  hieß  sy  von  .«^tnnd  an  Ordnung 
machen.  Er  ordnet  llichart  von  Normaudia,  Gergis  von  Thanne- 
marck,  Gallerrän  von  Bullion,  Gndellon  von  Peyern,  Ysacber  so 
mu  Nemours  nnd  Astojffo,  den  sun  Eodon ,  inn  ein  värhnofc 
(oit  fiertzig  tnssend  stryttenu  Da  bettend  ir  mengen  redlichen 
ryiier  gsächen.  8y  schiedend  u&  der  edlen  statt  l^aris  nnd 
macbtend  aich  uff  die  sträß  den  nechsten  gegen  Agremunt 
mo.  Nach  etlichen  tagen  kam  zuo  Gergis  von  Taunemarck  3^ 
ein  ryttender  hott;  der  fragt,  weß  die  schön  gselacbuffl  were. 

♦ 
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Gergis  sagt,  sy  were  keyser  KarlyB.  Do  sprach  er,  er  wett 
mit  im  reden.  Richart  von  Normandia  faort  inn  zuo  im.  Do 
der  bot  den  keyser  gsach,  sprach  er  zuo  im:  »Her  keyser, 
zuo  üch  schickt  mich  der  her  von  Troya  als  üwer  lehenman, 

6  der  byt  üch  umm  hilff.  Wann  der  hertzog  von  Agremunt 
und  sine  zwen  bruodern  Gerold  von  Elossillon  und  Doon  von 
Nantueil  band  mit  hundert  tussend  stryttern  Troya  belegret, 
und  kummend  ir  im  nüt  zehilf ,  so  muoß  er  Troya  uf  geben 
sampt  dem  schönen  thurnn,  den  Julius  Gesar  hat  lassen  machen.« 

10  Do  inn  Karly  verstuond ,  ward  er  vast  zornig  und  schwuor 
by  Sant  Denyssius :  mocht  im  der  hertzog  Beffes  werden ,  so 
wett  er  im  den  Ion  geben.  Er  beruofft  den  hertzog  Anses, 
Gödfryd  uß  Frießland  und  den  hertzog  Gallerrän  und  sprach 
zuo  innen:    >Ir  heren ,   länd  uns  schnell  gegen  Troya  rytten, 

16  ee  das  sy  ingenomnien  werd.c  Sy  sagtend:  »Ja,  her.«  Sy 
ryttend  sovast ,  das  sy  zenechst  für  Troya  kämmend  mit  der 
Yorhuot  Inn  dem  kam  ein  specher  zuo  Gerold  von  Rossillon, 
der  seyt  im,  das  Karly  gegen  innen  kemme  zehylf  dem  gräff 
Albrecht    mit    vast   grossem   züg.     Gerold    sprach    zuo   sinen 

20  bruodern:  »Ich  rätt,  das  wir  gegen  imzüchend  mit  all  unser 
macht  und  sich  mengklicher  raanlich  ertzöig.«  Das  gfiell 
sinen  bruodern.  Gerold  von  Rossillon  was  der  erst  inn  der 
värhuot.  Und  ryttend  sovast,  das  ein  farhuot  die  ander  er- 
sach.     Do  Gergis  den  von  Rossillon  gsach  kommen,  do  sprach 

26  er  zuo  Richart  von  Normandia:  Gsich,  wie  Gerold  mit  uns 
vermeint  umm  zegän!  Nun  gedenck  sich  mengklicher  redlich 
zeweren,  also  das  die  eer  des  keysers  und  unser  sig.«  Damit 
liessend  sy  die  pfert  zuo  beden  sytten  louffen.  Gerold  von 
Rossillon  rantt  ulF  ein  Tütschen  und  traf  inn  mit  siner  glennen, 

30  also  das  er  im  die  durch  den  lyb  sties ,  und  fiel  tod  zuo  der 
erden.  Do  schrey  der  hertzog:  »Rossillon,  Rossillon!«  Do  er- 
huob  sich  ein  grusamraer  strytt.  Gergis  stieß  einem  rytter, 
Ponson  geheyssen,  sin  sper  durch  den  lib,  das  er  inn  tod  vor 
im  zuo  der  erden  falt.  Das  ersach  Gerold  und  stach  Gergissen 
.86  ryttern  einer,  also  daz  er  inn  tod  zuo  der  erden  falt,  und 
sprach:  »Das  hastu  von  Gergis,  dines  herren,  wegen.«  Der 
stryt  was  tödtlich:  da  bettend  ir  gsächen  schilt  durch  stächen, 
sovyl  speren  zerbrächen  und  sovyl  todter  uff  ein  andren  liggen, 
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das  es  ein  g^roß  erbermd  was  zeeachen.  Der  hertxog  von 
AgremuDt  scbluog  den  heren  von  Perronna  und  von  8ant 
Quintia  nnt  sinem  schwer!;,  das  er  um  tod  zwo  der  erden 
ttchluog,  und  sprach:  »Nun  lar  hin,  gott  verfiüeche  dich!« 
Üöd  sclirey  damit  überluk;  »Agremnnt!«  lan  dem  kam  xuo  5 
im  sin  bruoder,  der  hertzog  von  Nantueil,  mit  sinem  vofeki 
und  rjitend  all  mit  ein  andren  ufi*  Karlya  volck.  Die  kämmend 
männlichen  gegen  innen.  Da  beschach  ein  grussammer  strytt, 
wann  da  kämmend  vast  mechtig  rjtter  umm.  Richart  von 
Normaudia  ertzeigt  sin  grosse  manhejt;  wann  er  ertodt  ein  10 
ryiter,  den  Gerold  von  HoasUlou  vast  lieb  hatt.  Do  er  daz 
ersach,  sagt  er:  >Ietz  bin  ich  zornig,  wann  ick  hab  min  iiepsten 
rytter  verloren;  aber  ich  wyll  inn  rüchen  oder  sterben.«  Da- 
mit scbrey  er:  »Rossillon!«  8in  brnoder  Doon  von  Nantueyl 
k&in  und  sprach  zuo  im:  »Brnoder,  ich  rätten,  wir  suchende 
wyder  ab,  wann  hie  ist  Karly  mit  all  sinem  volck.  Ich  sag 
dir,  wartten  wir  sinnen,  das  der  verlurat  nff  uns  kommen 
wjrt.«  Und  als  sy  mit  ein  andren  rettend,  schluog  Galleran 
von  Bullion  vor  innen  Gerold  von  flossilions  vettern  einer  zuo 
töd,  desCJerold  unnsinig  wott  werden.  Und  schickt  bald  nach  ao 
sinem  brnoder,  dem  hertzog  Beffes ,  der  hielt  sich  mantich. 
Der  keysser  greyff  och  an  mit  sinem  volck.  Do  bettend  ir 
rossen  adel  gsachen,  die  wyder  die  dry  brnodern  warend,  und 
täeben  mengen  schön  neu  harniseh  glitzen  von  der  snnneni 
ie  was  vast  heytter.  Da  wurdend  vyi  manlicher  ryttern  er-  u 
i  und  vyl  schönner  pferden  ,  das  es  ein  erbermd  was  ze- 
äüchen.  Und  wässend,  das  des  tags  nü'  beden  sytten  mer  dann 
tryssig  tussend  umnikamend,  das  nun  ein  grosse  arbentsellig- 
keyt  was.  Der  hertzog  von  Agrerannt  ward  vast  [bl  171] 
zornig  und  stach  her  üalter  von  Pierrella  inn  sin  schilt  und  so 
dnrch  den  lyb,  das  er  tod  zuo  der  erden  fiel,  und  schrey  dar- 
^bpach:  »Agremunt!«  Der  stritt  w^is  grnssamm  und  todlieh.  Da, 
^M^Titeigt  der  hertzog  Richart  von  Nürmaiidia  sin  manheyt ;  wann 
^^^Kfr  stach  mit  dem  hertzog  Beifes  und  stach  im  durch  sin  schilt, 
^H||p  das  er  inn  übel  verwandt,  und  sprach  s&uo  im:  >By  gott,  Jr> 
^an  wyrst  mit  enttrünnen*  Bota  was  dir  der  tag  ,  an  dem  du 
minn  her  Lohar  ertotst.«  Darnach  zog  er  sin  scbwert  n(i 
nnd  gab  dem  hertzogen  ein  streich  uff  sin  hälm,  das  er  sich 

BAlmoatkloder.  «  ■ 
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darab  uff  den  sattel  bog ,  und  der  streich  fiel  uff  das  pfert 
und  hüw  das  inn  zwey  stuck,  und  das  pfert  fiel  tod  nyder 
under  sinem  heren ;  des  er  übel  ersehrack,  do  er  sich  am  herd 
gsach.     Er  stuond  schnell  wyder  uf  als  ein  manlicher  konner 

5  rytter  und  hat  sin  schwert  inn  der  hand  und  schluog  ein 
rytter  tod  zuo  der  erden,  der  hieß  her  Symon.  Darnach 
schrey  er  »Agrerount!«  sin  kry.  Do  kämmend  xuo  im  sine 
zwen  bruodem,  und  uff  Karlys  sytten  kämend  Gergis,  Anses, 
Gallerrant,    Hug  von  Nantes,  Salomon  ,  Leon  uß  Friefiland, 

10  der  bischoff  Türpin  und  Astolffo.  Inn  der  selbigen  yersam- 
lung  kam  grossen  adel  umm.  Karly  kam  och  da  hin,  der 
sprach:  »Ir  heren,  enttrilnnend  sy  uns,  so  werdend  wir  ent- 
ertt.c  Damit  leyt  er  sin  sper  inn  *  *  und  traff  Geroldtz 
schilt  also,    das   er   roß   und    mau  zuo   erden  stach.     Und  da 

16  were  sin  end  gsin,  wo  nüt  sine  brüedern  gsin  werind,  die  inn 
yast  manlichen  und  inn  grosser  yll  entschuttend.  Des  andren 
teyls  kam  Gergis  von  Dannemarck  uff  Broffart,  sinem  pfert; 
der  ertodt  Gerolden  von  Rossillon  einen  rytter,  der  hieß  her 
Felcker.     Do  daz  Gerold  von  Rossillon  ersach,  do  sprach  er: 

10  »Ach,  ich  hab  uff  den  hüttigen  tag  schönne  rytterschafft  ver- 
loren, c  Der  hertzog  Beffes  batt  gott  vast  erbermklichen,  das 
er  inn  vor  dem  tod  bewartte,  und.  nüt  inn  Karlys  hend  fiel. 
Die  sun  was  im  zyt  under  zegän,  wann  es  was  umm  complett. 
Die  strytter  wärend  vast  rafted  und  erwärmet  uff  beden  syten, 

tt  darumm  der  stryt  ein  end  nani. 

Wie  die  dry  bruodern  mit  Karly  vereintt  wiirdend; 

der   vergab   dem    hertzog  Beffes   sines   suns  Lübars 

tod,  den  er  ertödt  hat. 

Die  dry  bruodern  karttend  wyder  inn  ir  zelten  vast  zornig, 

80  innsunderheyt  Gerold  von  Rossillon,  der  des  tags  verloren  hat 

AmanuSy  sin  vetter,   und  hundert   siner  besten    rytter.     Und 

.  sprach:  »Boß  was  die  stund,  inn  deren  Karlys  sun  ertödt  ward.« 

Zuo  im  kam   der  hertzog    von  Agremunt   gantz  bluottig  und 

Übel  wund.  Do  inn  Gerold  ersach,  do  lüffend  im  sine  ougen  über, 

* 
13  an  stelle  der  Sternchen  in  der  bs.  leerer  räum;  s.  anm. 
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uod  sprach:  t Lieber  bruoder,  du  byst  uff  den  tod  verwundt.« 
>NeiEin  leb,«  sagt  er,  »ich  wird  bald  gnessen.«  Gerold  schwtior, 
er  weit  am  morgen  oiu  semlichen  strytt  mit  Karly  aufachen, 
dardurcb  tryssig  tussend  das  laben  verlieren  müelatend,  *Äeh, 
umtn  gofcz  willen  thuo  das  nötl«  sprach  sin  bruoder  Doon,  & 
»tuoders  wend  ir  mir  volgen ,  so  weiid  wir  xxxx  der  aller 
wyssedieti  under  unsern  rytteru  zuo  Karly  schicken  und  im 
hy  dennen  sagen  lassen  und  demüettigklichen  bytten ,  das  er 
erbermd  und  gnad  über  uns  und  über  unsern  bruoder  habe, 
und  er  welle  imm  sinea  suns  tod  büessen  nach  geheyü  siner  lo 
forsten,  Ir  wüssend  wol ,  das  wir  sine  lecheulütt  sind  und 
inii  «ebekriegen  wyr  nntröUicb  handlend.  Und  dann  wenn 
er  alles  das  voick  verloren  hett,  so  er  hie  hatt,  so  hett  er, 
ee  das  ein  manott  filr  were,  zwey  umt  sovil.  Wir  mögend 
uns  inu  keinnerlein  gstalt  wider  inn  enthalten.  Und  darumm  ir 
bytt  ich  iich,  mine  bruodern,  ir  wellend  im  also  thuon.t  Sine 
2 wen  bruodern  wären d  wol  zefriden,  und  das  semlichs  mornen- 
den  beachech.  Sy  ordnettend  die  nacht  grosse  wacht  untz 
mornendes;  do  liessend  sy  die  botten  zuo  rüsten.  Do  sy  ge- 
rilst  wärend,  sprach  Gerold  zuo  innen  :  >Ir  heren,  ertzeigend  lo 
dem  keyser  flißlich,  sins  suns  tod  sige  uns  vast  leyd  und  unsern 
bruoder  Übel  geruwen ,  und  wenn  er  erbermd  über  inn  [und] 
uns  haben  well,  so  wellend  wyr  im  diennen  mit  zwey  tussend 
ryttern,  wo  bin  er  well.  Und  sagend  Anses  von  Peyern,  wir 
bättend  inn,  daz  er  uns  befolhen  hab  gegen  Karly.«  Uo  die  «f* 
bolien  ir  befelch  verstanden  hattend ,  do  sassend  sy  uif  ire 
pfertt.  Und  truog  ein  yetlicher  ein  grüennen  fischt  inn  siner 
band  inn  frydes  /.eychen.  Und  kämmend  für  Karly  inn  sin 
»elt,  l>o  redt  ein  rytter,  der  hieö  her  Steffen,  und  grnotzt 
den  keysser  also:  »Her  keysser,  ich  bitt  gott,  unsern  lic^ren,  »o 
daa  er  ücb  durch  sin  beige  gutid  ein  längs  und  guoiz  laben 
geben  well  Wüssend ,  her,  das  uns  der  hertzog  Gerold  von 
Rcesillon,  der  hertzog  von  Agnmiunt  und  Doon  von  Nantueü 
*uo  öch  gschickt  band,  die  bättend  tich  umm  gnad  uram  üwera 
funfl  todt,  der  ist  innen  vast  leyd.  Wytter  läiät  ücb  der** 
hertsog  von  Agremnnt  durch  uns  sagen,  er  und  sine  brüederu 


HL  mornendea  ? 


22  inn]  r.  anm.      2S  ^wey]  s,  anm. 

2» 


22 

hatt;  darumm  er  sich  zuo  rust  und  schied  von  Agremunt  mit 
zwey  hundert  rjttern  und  macht  sich  uff  die  sträß  gegen 
Paris  zuo.  Nun  wussend,  das  der  keyser  zuo  Paris  was.  Da 
kämmend  zuo   im  der  gräf  Gannellon,    Allorry,  Felcker  von 

6  Morillon ,  Hardres  und  Beringer  und  sagtend  im ,  wie  der 
hertzog  Beffes  kemme  mit  zwey  hundert  pferden,  und  sagtend 
zuo  im:  »Her,  wie  mögend  ir  den  liebhaben,  der  üch  tiwern 
sun  ertödt  hatt?  Wers  tiwer  wyll,  so  wettend  wir  üch  rächen.« 
»Ganellon,«    sagt  der  keyser,    »das   wer  unrecht,    wann  wyr 

10  band  im  gleyt  geben.  Nüt  dester  minder  thuond  [bl.  173]  im, 
wie  ir  wend,  so  fer  das  die  schuld  nüt  min  sig.  Und  hüettend 
üch  wol ;  wann  der  hertzog  Beffes  ist  vast  mechtig  und  von 
grossem  gschlächt,  dardurch  üch  zeschaffen  werden  mocht.« 
»Her,«  sprach  Ganellon,    »band  kein  sorg;    wann  es  ist  kein 

16  fürst ,  der  wider  uns  neyßwaz  dörffe  fürnemen.  Darumm 
wend  wyr  uns  morn  frtie  mit  fier  tussend  stryttern  uff  die 
sträß  machen.«  »Warlich,«  sagt  Karly,  »wirt  es  ein  grosse 
▼errettery  sin.«  »Des  band  kein  acht,«  sagt  Gannellon,  »wann 
er  ertodt  üwern  sun  durch  verrettery;   darumm  muoß  er  öch 

20  sterben.«  »  WoUan,  thuond  im  nach  üwerm  guotten  beduncken,« 
sagt  Karly ;  »aber  ich  wyll  kein  schuld  daran  haben.«  Mor- 
nendes  ryttend  Gannellon  und  sine  gsellen  von  Paris  wol  mit 
fier  tussend  pferden  und  hieltend  nie  styll ,  untz  das  sy  inn 
Soissonner  wald  kämmend;  da  fundend  sy  den  hertzog  Beffes 

26  und  sin  volck.  Do  sy  der  hertzog  gsach  kommen ,  sprach  er 
zuo  sinen  ryttern:  »Ir  heren,  ich  gloub,  hie  kommend  lütt  ab 
Karlys  häf.«  »Ich  weyß  nüt,  wer  sy  sind,«  sagt  ein  rytter, 
»aber  der  keyser  ist  tückist  sich  zerächen  und  hatt  by  im 
ein  gschlächt  vast  grussamm,  das  ist  Gannellon,  Felcker  von 

80  Morillon  nnd  ander  irs  gschlächtz.«  »Für  war,«  sagt  der 
hertzog,  »hat  mir  die  vergangen  nacht  troumpt,  es  kemme 
ein  gryff  an  mich,  der  durch  steche  mir  min  hämisch,  also 
das  mir  die  kläwen  die  therm  und  kutlen  uis  ryssend,  und 
all  unser  volck  were  inn  grossem  jämmer,  und  enttrunne  nüt 

S6  mer  dann  ein  einiger  von  uns.  Und  mich  tuocht,  es  fluge 
ein  wysse  duben  uß  minem  mund.«  Do  sprach  ein  rytter,  es 
were  nüt  dann  alles  guotz,  und  er  sötte  von  dysses  troums 
wegen  nüt  erschräcken.     »Ich  weyß  nüt,  waz  mir  gott  geben 


wiHift  sprach  der  hertzog  Beffee;    »doch  enfcäitz  ich  mir  da- 
rab.c      Er  f^ebott,  das  sich  mengkl icher  ylleoU  wapnetfce.    Das 
beachach.     Nun  werdend  ir  erber mklich  ding  gehören^  so  der 
verretter  GannelloD  au  dem  herUogen  begierig.     Er  reytfc  inn 
grosser  yll  mit  siner  g^jelschafft  gegen  dem  hertzogen.    Felcker  b 
TOD  Morülon  sprach  zuo  im,  er  hett  übel  thän,  das  er  Lohar, 
Kurlys  sun,  ertödt  hett;    »des  du  fchüre  beloDung  entpfachen 
miiost,  ee  das  e^  nacht  wyrt.«    Üo  inn  der  hertzog  verstnondi 
do  verwundert  er  sich  ser  und  sprach :    » Ach  gott ,    wer  kan 
sieh  Tor  verrettern  hiietten?  Ich  hat  den  keyser  für  ein  frommer  lo 
fiifstt  aber  ich  gsich  yetz  das  wyderspill.     Aber  ee  ich  sterb, 
will  ich  min  iod  rast  thür  verkoufi'eti.c      Damit  fieng  der  stryt 
«rast  hert  an,  also  daz  Gannellon  ein  rytter  vor  dem  hertzogen 
tod  ruo  der  erden  falt,  und  schrey  mit  lutter  stimm:  »Schla- 
ebend  irinn,  ir  ryttern  !  Wann  sy  band  inn  bosser  stund  Lohar  i6 
It*     Der  hertzog  Beffes  habt  sich  nie  mit  mir  weilen  ver* 
inen,  aber  das  muoli  im  yet/  thür  zekoutfen  geben  werden.« 
Damit  rantt  Gannellon  und  sin  volck  mit  grosser  stercky  nif 
den    bertzogen ;    der   wart    sich    manlichen    und    schluog    ein 
rytter,  der  hieß  Felcker,  tod  zuo  der  erden  nyder.     Und  tieng  20 
darnach  erbermkliehen  an  klagen  und  sprach:  »Ach,  wo  bist 
du  yetai,  min  lieber  sun,  und  ir,    niine  bruodern  Oerold  und 
kDoon?  Warumm  sind  ir  not  hie  mich  entscbütten  ?  Ich  wey& 
^wol,  wenn  ir  disse  mine  nott  wüßtend,  das  ir  mir  bald  zehilff 
koramen  wurdend.     Ach,  ich  weyß  wol,  das  ir  mich  niemmer  s6 
mer  gaachen  werdend.     Ach,    warumm    wiißtend  ir  jnut]  daz 
verretterscb    fürnenimen    des    keyser   Karlys    und  Ganuellons, 
die   mich  mit   grosser    ?erretterj  uff  den    hüttigen  [tag]  er- 
I5den  werdend?    Ach,  mine  lieben  yettern  Rengnold,   Allard, 
Guehart  und   Rychnrt,  wann  dörft  ich  üwer  uff  den   büttigen  m 
lag  so  wol!    Ach,  mine    lieben  vettern,    wett  gott  durch  sin 
goad,  das  ir  wüssen  möchtend  die  pin  und  schmertzlich  martter, 
ino  deren  ich  bin ,  so  weis    ich  wol ,    das  ir    mich  man  liehen 
entscbütten    wurdend.     Nun    mag    mich    all    triiu    friintschafft 
oäi  entschi&tten,  das  ich  nüt  grussammklichen  und  utider  Karlys  a» 

7  nun]  Fin  ba.  32  ir  w.  möchten^)   du    w.    möchtest;    über  'du* 
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gleyfc  sterben  müeß.c  Der  strytt  was  hertt,  doch  weret  der 
nüt  lang;  wann  der  hertzog  mocht  dem  grossen  volck  nüt 
wyder,  wann  er  hatt  nüt  mer  dann  zwey  hundert  rytter  by 
im,  und  der  andren  wärend  mer  dann  fier  tussend.     Gannellon 

»  schluog  ein  rytter  zetod,  der  hieß  Jessearam  von  Boys,  und 
treib  des  hertzogen  volck  hinder  sich,  des  er  ser  erschrack. 
Und  erkant  do  wol,  das  er  dem  tod  nüt  entrünnen  mocht. 
Ach,  waz  grossen  schaden  das  was,  das  sy  inn  also  schant- 
lichen  ummbrächtend!  Wann  dardurch   wurdend  vyl  stett  und 

10  Schlösser  zerstört  und  verbränt  und  vyl  adels  ertödt.  Der 
yerflüecht  verretter  brächt  sovil  zewägen  gegen  dem  hertzog 
Beffes,  das  von  den  zwey  hundertten  nüt  mer  dann  fünfftzig 
nach  by  im  inn  laben  wärend.  »Ir  heren,c  sagt  der  hertzog, 
»ir  gsachend,    das  wir    vast   zuochen   all   tod   sind.     Ich  bytt 

16  üch  umm  gotz  willen,  das  ein  yetlicher  dryer  wertt  welle  sin, 
diewyl  wir  inn  laben  sind;  wann  ir  gsachend,  daz  wyr  hie 
sterben  müessend.c  Damit  schluog  er  ein  rytter,  der  hieß 
her  Hellyas,  also  das  er  tod  zuo  der  erden  fiel;  darnach  schrey 
er  mit  lutter  stimm:  »Schlachend,  ir  heren,  schlachendlc  Grif- 

20  fon  von  Hottenfeill  stach  den  hertzogen  mit  siner  glennen 
ufiP  sin  brüst,  das  er  inn  zuo  erden  stach.  Der  manlich  hertzog 
stuond  wyder  und  nam  sin  schwert  und  vermeint  Grijßfon  ze- 
schlachen;  aber  der  streich  gieng  uff  das  pfert,  also  das  er 
inn  ab  ein  andren  hüw.     Do  sich  der  hertzog  zuo  erden  gsach, 

M  do  bekant  er  wol,  das  umm  inn  beschechen  was ;  aber  er  schwuor, 
sin  tod  müeßte  innen  thür  werdeii.  Inn  dem  kam  Gannellon 
uff  inn  und  stach  inn  so  herttenklichen ,  das  er  im  sin  sper 
durch  den  Hb  stach,  also  das  er  tod  zuo  der  erden  fiel.  Und 
Griffon,  Ganellous  vatter,    huob  im  sin    wappenrock   uff  und 

30  stieß  im  sin  schwert  durch  den  hindern  hin  inn  und  sprach 
darnach :  »Nun  hast  die  belonnung  umm  min  her  Lohar,  den 
du  kurtzlich  ertödt  hast.c  [bl.  174]  Damit  saß  er  wider  uf 
und  reytt  mit  sinem  sun  des  hertzogen  volck  nach.  Die  er- 
gabend  sich  bald,  wann  iren  wärend  nüt  mer  dann  nach  zechen. 

»5  Die  muoßtend  den  verrettern  schweren,  das  sy  irs  heren  lich- 
nani  gen  Agremunt  füeren  wettend ,    als  er  Lohar    gen  Paris 

* 
4  fier]  wiederholt  hs.         25  daa  =  das  es. 


^^^^pn  ließ.  Die  rytter  yerhiesseod  innen  das  ^ethnon.  Sy 
BumeDc)  den  lichuam  und  leyttend  inn  inn  ein  boum  und 
machieud  sich  üif  die  sträs.  Und  do  sy  ein  wenig  von  der 
waidäiai  kommend,  gobt  weyit,  was  klagend^  lejdtz  und 
weinnens  8j  verbräch teud  umm  iren  heren,  und  sagfcend  :  >  Ach,  6 
edler  herUog^  inn  der  warheyt  so  hat  der  keyser  übel  thiln, 
^da§  er  Öch  also  under  sinem  gleyt  halt  lassen  töden  ver- 
^Keitersch.i  Inn  söllicher  gstati  ryttend  die  armmen  rytter 
klagend  und  fuortend  iren  beren  uff  zwey  pferden  ;  der  hört 
ion  fier  mill  wegs  nie  uff  blüetten*  Sy  ryttend  sovast,  das  lo 
ay  nebend  Agreniunt  kämmend.  Die  mere  kämmend  der 
hertzogin  für,  man  brechte  iren  heren  tod;  des  sy  ser  er- 
schrack,  und  faort  semlich  leyd,  sy  und  ir  aun,  das  kumlichen 
zegiouben  ist ,  desglichen  die  burger  inn  der  statt.  Do  die 
herizogin  iren  heren  tod  gsach ,  da  ward  iren  drö  mal  am-  i6 
■''  '\  Die  burger  trnogend  inn  vergraben  vast  erlichen 
utend  inn  inn  ein  marwellsteinnen  sarch.  Sin  sun  Magia 
:  »Ach,  waz  Schadens  ist  das  dyssem  land,  das  man  dissen 
anltchen  rytter  also  mit  grussammer  verrettery  ertödt  hat! 
wülilich,  laben  ich  lang,  so  muos  es  Karly  und  die  verretter  ao 
;eriiwen,  die  inn  ertödt  band.«  Darnach  gieng  er  und  trost 
sin  muotter  und  sprach  zuo  ir:  »Min  frow  muotter,  band  ge- 
ult!  Wann  inine  vettern  Gerold  von  Rossillon  und  Doon  von 
aniueil  sampt  minen  vettern  Rengnold,  Aliard,  Gucbarl  und 
Richart  werdend  mir  wol  hiilffen  mines  vatters  tod  rächen. c  s» 
Nun  wend  wir  wyder  von  Karly  und  sinem  häf  sagen. 


I 


Wie  Kengnold  Barth olome,  des  keysser  Karlys  vetter, 
mit  dem  schäch  zuo  tod  schluog. 


Ir  werdend  hören  nnd  verstän  erbermkliche  ding.  Das 
was  ufF  pfingstag,  das  Karly  offnen  häf  zuo  Paris  hielt.  Und  a« 
nS  das  gemelt  vest  kämend  funffzechen  kilnig  nnd  tryssig 
faertzogen  und  wol  fiertzig  griffen ;  oach  was  kommen  der 
faertzog  Amon  Ton  Dordonna  mit  sinen  fier  silnnen  Rengnold, 
Allard,  Guchart  und  Richart.  Zuo  dem  sprach  Karly  also: 
lÄmon,  ich  hab  üch  vast  lieb  und  üwer  sün  och,  Darumm  3b 
wyU  ich^   da»  Eengnold  min  marschalck  sig,  und  die  andren 
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müessend  mir  mine  falcken  bereytten.«  »Her,«  sprach  Araon, 
»ich  dancken  üch  der  grossen  eeren ,  so  ir  mir  und  minen 
s&nen  bewissend.  Wüssend,  das  wir  üch  trüwlichen  diennen 
wend.     Aber  ich   sag  üch,    das  ir  übel   gethän  band,    das  ir 

6  min  bruoder  under  üwerem  gleytfc  band  lassen  ertöden ,  und 
gloubend,  das  es  mir  miüfallen  hat;  aber  sytmäi  und  es  üch 
mine  bruodern  vergeben  band  ,  so  vertzichen  ichs  üch  Seh.« 
»Amon,c  sprach  Karly,  »ir  wüssend  baß,  waz  schmäch  mir 
üwer  bruoder  bewyssen   hat  mit   minem    sun.     Nun  ist  einer 

10  umm  den  andren  tod ;  darumm  sagend  nüt  mer  darvon.c  »Wir 
wend  es  thuon,«  sagt  Ammon,  »gott  hab  die  seilen!«  Inn 
dem  kämmend  harfür  Rengnold  und  sine  dry  bruodern.  Und 
Rengnold  sagt  zno  Early :  >Her,  ir  band  mir  und  minen 
bruodern  vyl  guotz  gethän ;  aber  ir  sond  wüssen,  das  wir  vast 

16  zornig  über  üch  sind  umm  des  hertzog  Beffes,  unsers  vettern, 
tod,  den  ir  band  schantlichen  lassen  umbringen.«  Do  inn  der 
keysser  verstuond,  do  wartt  er  gantz  rott  von  zorn  und  schwartz 
wie  ein  koll  und  sprach  zuo  imm :  »0  du  huoren  sun  und 
bösser  buob,  fluch  vor  mir  dannen!    Wann  ich  schweren  dir 

soby  miner  trüw:  wenn  disse  gselschafft  were,  ich  wett  dich 
inn  söUicher  gstalt  behalten ,  das  du  dyB  manottz  dine  füe& 
nach  band  nüt  gsächen  müeßtest.  »Her,«  sprach  Rengnold, 
»das  wer  nüt  recht;  aber  syt  das  ir  uns  nüt  hören  wend,  so 
wend  wir  schwigen.«     Also   liessend   die  fier   sün  Amou  von 

86  dysser  red  und  gedächtend  deren  dem  keisser  für  hin  nüt  mer. 
Der  tag  was  schön  und  och  die  gselschafft  mit  den  fünffzechen 
küngen,  fiertzig  gräffen  und  trissig  hertzogen.  Der  ymbiß 
was  bereyt.  Die  fünfizechen  künig  wurdend  gsetzt  und  an 
den  künig  Salomon,    der  diennet  des  tags  zuo  tisch  mit  dem 

30  hertzog  Gödfrid.  Aber  des  selbigen  ymbiß  mocht  Kengnold 
nüt  essen,  darumm  das  inn  der  keyser  al80  beschelckt  hat. 
»Ach,«  sagt  er  zuo  im  selbs,  »möcht  ich  sovyl  zewägen  bringen, 
das  mich  an  Karly  rächen  möcht  umm  mines  vettern  tod,  den 
ich  so  lieb  hat,    den   er  so    schantlichen    hat    lassen  ertöden! 

36  Räch  ich  mich  nüt,  so  wird  ich  gwüßlich  unsinnig.«  Inn 
söUicher  gstalt  beklagt  sich  der  edel  ritter  Rengnold,  und  sine 
bruoder  tröstend  inn.  Nach  dem  ymbiß  giengend  die  heren 
hinufi  spatzieren,  und  Berchtold,  Karlys  vetter,ruofft  Kengnolden, 
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daa  er  tnit  im  imm  scfaäch  zuge.  Rengnold  gieng,  des  er  inti 
[bl.  175]  groß  lyden  kam;  nienger  gnotier  ryttpr  verlor  dar- 
durch  dns  laben,  als  ir  hören  werdend.  Berchtold  und  Reng- 
Dold  sässend  nyder  und  spilteod  im  sehäch;  die  wärend  hälffen- 
beiDj  und  die  schächstein  Übergiilt.  Sy  xu^end  so  lang,  daa  6 
«ych  unneiiigkeyt  z wüschen d  innen  erhuob,  also  das  Berchtold 
Rengnolden  ein  huoren  sun  schalt,  und  hnob  die  band  uif  und 
^faluog  inn  inn  sin  angsicht,  aläo  das  das  bluot  zuo  der  erden 
raun.  Do  sieh  Rengnold  also  gschlagen  enpfand,  do  ward  er 
jBBi  7.ornig  und  .schwuor  by  gott,  es  niüef^te  gerochen  werden,  i« 
Damit  nam  er  das  schächzabelbrett  uud  schluog  Berchtolden 
datDit  80  herttenklichen,  das  er  im  den  kopff  zerspielt  ^  und 
tod  zuo  der  erden  fiel,  Dardurch  ein  grod  gschrey  sieh  er- 
huob  im  sal ,  und  angtend  ,  Rengnold  ,  i\pr  sun  Amnion,  hett 
Berchtold,  Karlys  vetter,  zetod  gschlagen.  Do  das  der  ke^vser  i5 
Ternam,  do  fält  es  wenig,  das  er  nüt  von  sinnen  kämm,  und 
sprach:  »Ir  heren,  luo^end,  das  fleh  Rengnold  not  enttröiin  ; 
wann  im  luuos  der  Ion  werden  ,  hat  er  inn  erfcodt.«  Damit 
lüffend  die  rytter  uff  Rengnolden;  aber  sine  fränd  hultfend 
im  erliehen.  Es  ward  ein  grosser  uffrnor ;  wann  du  wurdend  jö 
vyl  hären  zertstogen  und  rocken  zerryssen ,  und  vyl  ryttern 
worden  ertödt  und  verwundt,  Magif?,  Rengnolden  vetter,  des 
hertzog  von  Ägremuntz  suii,  gab  och  mengen  streich.  Und 
diewyl  sy  ein  andren  also  schluogend,  schiedend  Rengnohl  und 
sine  brüeder  und  Magis  ylJentz  hinweg.  Und  kämmend  zuo  s» 
ireo  rossen  und  saseeod  daruf  und  ryttend  uü  Paria  und  fluchend 
gegen  Dordonna,  Do  Karly  vernam  ,  das  Rengnold  und  sine 
bmodern  enttrunnen  wären d ,  ließ  er  yllentz  zwey  tus^ssend 
lyttcr  innen  nach  yllen.  Die  fier  bruodern  und  ir  vetter 
Magia  hieltend  oüt,  untz  daa  sy  zwo  oder  dry  mil  geryttend;  »o 
do  etallettend  sy  ire  pfert,  Rengnold  fieng  sich  an  beklagen 
und  sprach:  >0  gott,  min  schöpffer,  ich  bifct  dich,  du  wellest 
mich,  mine  bruodern  und  min  veiter  Magis  vor  dem  tod  be- 
waren,  und  nüt  inn  Karlis  händ  kommend.«  Die  Frantzossen 
jltend  innen  also  nach,  das  ein  rytter,  der  bafi  berytten  was  « 
dann  die  andren,  Rengnolden  erylt,  und  sprach  zuo  im:  »Du 
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ir  mich  hinweg  gschickt  band.  Wüssend,  das  ich  uß  dem 
grossen  wald  Ardannia  kumm ;  da  hab  ich  die  fier  s&n  Amon 
fanden,  die  wannend  inn  einem  vast  starcken  schloß.  Daruinm 
wenn  ir  üch  an    innen    rächen    wend,   so    findend   ir  sy  dä.c 

5  Do  das  Karly  verstuond,  beruofft  er  sine  rett  und  sprach  zuo 
innen:  »Lieben  heren,  diewyl  im  also  ist,  das  ir  hie  sind,  so 
darff  ich  üch  nüt  botten  schicken  inn  üwere  land.  Darumm 
gebietten  und  mannen  üch  als  mine  lechenlüt,  das  ir  mir 
hälfiTend   mich    an   den   fier  sün  Amon  rächen ,    die  mir  sovyl 

10  überm uotz  bewyssen  band,  als  ir  wol  wüssend.c  Do  die  fürsten 
Karlys  gebott  erhorttend,  sagteud  sy  zuo  im  einheilligklichen: 
»Her,  wir  wend  üwerem  gebot  gehorsam  sin.c  Also  nämend 
sy  urlob  yon  im,  und  reytt  yetlicher  inn  sin  land  sich  rüsten. 
Sy  belibend  nüt  lang  ufi,    sy  kämmend  wyder  gen  Paris  mit 

16  irem  volck.  Der  keyser  enpfieng  sy  erlichen.  Und  on  vertzug 
reytt  er  yon  Paris  mit  sinem  züg  und  kam  inn  ein  stat,  die 
was  sin,  die  hieß  Muntleon.  Da  lag  er  über  nacht.  Und 
mornendes,  so  bald  der  tag  harfür  brach,  schied  Karly  von 
Montleon  und  macht  sich  uff  die  strää.     Und  ordnet  sin  far- 

so  huot  dem  gräf  Hugen  von  Muntpallier,  der  wott  Rengnolden 
vast  übel.  Uff  der  sträs  beruofft  Karly  den  frommen  gräf 
Renger,  Hug  von  Babefort,  den  gräf  Garnier,  Gödfrid  von 
Longun,  Gergis,  Richart  von  Normandia  und  den  hertzog  Anses 
und  sprach  zuo  innen:  >Ir  heren,  ir  wüssend  wol,  mit  wemm 

sft  ir  zeschaffen  band.  Darumm  byt  ich  üch ,  das  ir  üch  inn 
huot  haltend  und  guot  wachten  habend ,  damit  und  wir  kein 
schaden  enpfächend.c  Der  hertzog  Anses  sprach :  »Wir  wend 
es  thuon.c  Sy  liessend  trummetten  blässen  und  sanilettend 
den  gantzen  züg   und   ryttend    sovast,   das   sy    gen  Meylland 

"0  kämmend,  das  man  Aspes  nempt;  do  gsächend  sy  das  schlos 
Muntfort,  das  Rengnold  und  sine  brüeder  und  ir  vetter  Magis 
gebuwen  hattend.  Uff  die  zyt,  als  Karly  gen  Aspes  kommen 
was,  do  kämmend  Rengnolden  dry  bruoder  ab  dem  gejegt 
ufi  dem  wald  Ardannia.     Rychart,  der  jüngst,   fuort  ein  vast 

u  kostlich  horu,  das  Rengnold  vast  lieb  hat,  und  iren  wärend 
by  zwentzig  ryttern.  Und  wie  sy  gegen  Muntfort  ryttend, 
do  luoget  Rychart  gegen  der  Messa  und  gsach  Karlys  züg. 
Do  hielt  er  styll  und  ruofft  Gurcharden,   sinem  bruoder,  und 
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[>rach  SQO  im:    > Lieber  bruoder,  wer  mag  dis  volck  sinu,  so 

da  da  har  kurapt?    Ach,   ich    hört  des    vortrigen    tags  sagen 

VOD  einem  hotten,  der  ertzalt  Kengnolden,  Karly  kenime  uns 

helegren.«     Als  Gucbart    disse    wort    veratuoiid,    do  gsach  er 

umm    sich    und   gsach  die   varhuot^   die  der  graf  Hug  fuort.  a 

Jnd  do  inn  Rycbart    gsaeh^    do  etaeh    er  sin    pfert,   und  die 

linen  jltend  imm  nach.     Und  kam  gegen  Hng  und  sprach  zuo 

im:  tLieber  her,  weß  ist  dis  volck?«   »Her,*  sprach  Hug,  »es 

Bi  des  kejser  Karlis,  und  wend  die  ficr  sun  Amon  belegren.« 

licbart  sprach:   ^Ich  bin  Kenguolden  soldner  und  sag  dir  kein  lo 

danck  ujnm  das,  so  du  sagst;   wann  ich  bin  inn  schuldig  ze- 

«chirniinen    mit   allem  niiuem    vermögen.«     Damit  sehluog  er 

den  hertzog  Renger  durch  sin  schilt,  das  er  tod  zuo  der  erden 

fieL      Wasc    sol    ich    üch    sagen  V     Des    li^rtzog   Iteugers    volck 

wardend  all  ertodt   und  verwunt.     Es    kam  ein    schiitner  zun  ts 

Karly  und  ertzalt  im,  wie  sin  varhuot  siglos  worden  were  von 

Rengnolden  soldner,  und  der  hertzog  Rengner  were  tod,    ^0 

goti,«  sprach  Karly,  »hab  ich  Rengier  verloren,  by  goit,  das 

hi  schade«     Er  beruofft  Gergis   von  Dannemarck    und  sprach 

imm:    ^Tannemarcker,    rjttend  nnserem    volck  zehylff,  ir  «o 

od  der  hertzog  Anses;    wann   Rychart    füert  aü    min  schätz 

in  weg  und  ertodt  all  min  volck,«     Gergis  warttet  nüt  länger, 

&r8  macht  sich  uff  die  sträs   mit  dem    hertseog  Anses  mit 

hh ändert  ryttern*     Aber  es  was  umm  sust ;  wann   Richart 

od  sin  volck  wärend  schon  inn  Muntfort  mit  aller  hab ,   so  2s 

gwunnen  hattend.    Do  Kengnold  sine  briieder  ganch  kommen 

lit  sovyl  giangnej],  do  sprach  er  mo  Riclutrd:  »Lieber  bruader, 

wo  band  ir  disse  hab  überkommen  ?«   *liruoder,«  sagt  der  edel 

licbart,  >icb  wyll  dir  mere  [bL  177]  sagen,    deren    du  dich 

'ferwundern  wyrst.     Wüß,  das  una  Karly  kumpt  belegren  mit  *<> 

zrosser  ry tter»cbafft.     Und  wie  ich  und  niine  briiedern  ab  dem 

jegt  kommen  sind    n&  dem    grossen  wald  Ardannia,    da  ist 

ns  sin  varbuot  begegnet,  die  der  gräf  Hug  füert     Wir  band 

innen  gstrytten    und  sy    inn    die   flucht  gejagt    (got  hab 

Qck !)    und  band    etlicfa  ertodt    und  band  innen   iren  sehatz  ^a 

ttenomroen,  so  du  hie  siehst,    und   ist   ummkommen    hertzog 
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Rengier  und  vyl  grosser  heren.c  Rengnold  sprach:  »Ich  sol 
dich  innenklichen  lieb  haben,  das  du  unsere  fyend  überwunden 
hast  uff  ir  zuokunfft.«  Er  beruofft  sine  bruodern  und  yolck 
und  sprach  zuo  innen:    »Ir  heren,   nun  ist   die  zyt   kommen, 

5  das  sich  mengklicher  kön  ertzeigen  sol  (das  bytt  ich  üch)  und 
unser  manheytten  Early  zerkennen  gebend,  also  das  er  uns 
nüt  für  nütsöilend  lütt  achte.«  Uff  das  gäbend  im  sine  rytter 
tzantwurt:  »Her,  band  kein  sorg  und  sind  sicher,  das  wir  üch 
nüt  feilen  wend,   diewyl  wir  inn   laben  sind.«     Do  Rengnold 

10  siner  bruodern  und  yolck  guotter  wyll  yerRtuond ,  dancket  er 
innen  vast.  Und  diewil  sy  an  yenstern  lagend,  kam  Gergis 
yon  Danemarck  mit  tussend  ryttern.  Do  er  gsach,  das  Rychart 
inn  das  schlos  was,  do  kart  er  yast  schnell  wyder  zuo  Karly 
und    ertzalt  im,   waz  er   thän   und   funden  hat,   und  sprach: 

16  »Her,  wüssend,  das  das  schlos  Muntfort  das  aller  schönst  und 
sterckest  schlos  ist,  das  ir  ye  gsächend.  Und  sagen  üch,  das 
wirs  nüt  so  bald  gwünnen  werdend,  als  wir  yermeinend ;  wann 
semlich  rytter  yerhüettend  es,  die  das  nianlichen  beschirmmen 
werdend.«     Do  Karly  Gergis  yerstuond,  do  ward  er  so  zornig, 

«odas  er  unsinig  werden  wott,  und  schwuor  by  gott ,  er  wett 
nüt  wyder  inn  Franckrich,  Rengnold  wer  dann  gfangen  oder 
ertodt.«  >Her,«  sprach  Gerigis,  »ir  sond  es  thuon;  wann  er 
und  sine  brtieder  band  üch  yyl  zeieyd  thän.«  »Her,«  sprach 
Felcker,  »band  kein  sorg;    wann  wir   wend  üch  inn  kurtzem 

w  rächen.  Verschaffend  nun,  das  sich  üwer  züg  umm  das  schlos 
l^gS^**  ^Ii"  sagend  recht,«  sagt  der  keysser  und  gebott,  das 
sich  mengklicher  umm  das  schloß  legerte  und  ire  zelten  uff 
schlüegend.  Das  beschach.  Nun  wyll  ich  üch  sagen,  wie 
das  schloß  gesetzt  was.     Es  was  gesetzt  uff  ein  hochen  yelssen ; 

M  uff  einer  sytten  lüff  die  Messa  unden  drann ,  an  der  andren 
sytten  was  ein  yast  gros  lustpar  holtz,  an  der  dritten  sytten 
wärend  schöne  fälder,  und  ännerthalb  der  Messa  wärend  schön 
matten,  lustig  zesächen.  Do  Karly  sin  läger  für  Muntfort 
gschlagen  hatt,  do  saß  er  uff  sin  pfert  und  reytt  inn  kleiner 

M  gselschafft  das  schlos  besächen.  Und  do  erß  nach  willen  be- 
Sachen  hat,  do  sagt  er  zuo  im  selbs :  »Ach  gott,  wie  ist  dyß 
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achlos  erbuwen  nnd  an  siarcken  enden!  0  gott,  wie  wü^send 
Bj  80  wal  sich  inn  kriegyschen  dachen  zehalten^  wie  wol  sy 
jiing  sind!  und  ich  gsich  wol,  das  wir  nüt  so  bald  wyder 
heim  keren  werdend ,  als  ich  vermeint,  t  Er  lieJa  ein  kar- 
funckeUtein  oben  uff  sin  zeit  setzen,  der  scheinn  wie  ein  6 
brünender  torsch ,  darzuo  ein  vast  kostlichen  guldinen  öpffeL 
Uo  die  zeit  nfgericht  was,  gieng  er  darinn*  Und  sprach  zuo 
^m  hert£og  Anses,  er  sott  gebietten  lassen,  das  inn  achtageu 
iemniand  so  frisch  were  uff  die  pfert  zesitzen,  dann  spatzieren, 
i'anu  ich  will  gebietten  lassen,  daz  man  uns  spis  zuo  fQere  lo 
zh  notturft;  wann  ich  wyll  niifc  von  hinnen  scheyden,  ich 
bab  dann  duz  scblos  gwunnen»  Wann  wir  wend  sy  uß  hängern, 
das  ein  mauot  für  komme;  wann  sy  mögend  nut  spiä  haben 
m  keiner  gstalt^  Der  hertzog  Anses  sprach  zuo  Karly: 
»Her,  ir  mögend  im  bai  thuon.     Ist  es  öwer  wyll,  nemmend  tö 

botten,  den  schickend  zuo  Rengnold  im  sagen,  d&&  er  uch 

iickarden  gebe,  so  wellend  ir  inn  wyder  begnaden.     Und  gibt 

ion  üch,  so  land  im  sin  kopff  abschlaelien.     Und  thuot  er 

as  nut ,    so  mög  er  sich  des  sicher  halten,  das  im  krieg  sin 

Iben  lang  nüt  gebrästen    müel3.«     Karly  sprach:    >Ir  sagend  ao 

wyßlich ,    doch    das  ich    ein  hotten   hab,    dem  ich   vertrüwen 

ärffe*«     >Her,c  sagt  Anses,  *liept  üch,  Gergia  und  ich  wend 

lie  botschafft  thuou.c     »Es  liept  mir  wol,c  sagt  Karly,  »und 

;en  üch  darumm  danck;  wann  ir  band  mir  nie  gfeit.«    Also 

ästend    aich  die  zwen  hotten    und  machtend  sich  gegen  dem  üa 

cblos.     Do  Alias ,    der  da  wachet ,    sy  gsach ,   sprach  er  zuo 

*Den:   »Wer  sind  ir  beren?4t    Anses  sprach:    »Wir  sind  des 

l^eysers  botschafft;   der  hatt  uns  här  gschickt  mit  Renguolden 

Jen.«     Alias    gieng    und    sagt    das   sinen    heren ,    wie  zwen 

teil  am  thär  werind,  die  wetten  mit  im  reden.     Rengnold  si* 

i  innen  uff  thuon.    Das  beschach.    Die  zwenn  heren  wurdend 

ir  Rengnolden  gfüert;    der   eiiptieng   sy    vast    früntlich    und 

i  sy  zuo  im  uff  den  banck  sytzen.     Do   sprach  Anses  zuo 

eognold:    »Der  keyser  hat   uns  befolbea    dir  abzesagen,  und 

well  dich  niemmer  rüewig  lassen ,  untz  das  er  üch  all  er-  aa 

"lodt  hatt,<     Do  Rengnold  dysse  wort  verstuond ,  do  ward  er 
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gar  zornig  und  sprach  zuo  Anses:  >By  der  trüw,  die  ich 
minen  fründen  schuldig  bin,  wenn  das  nüt  beschech,  darumm 
das  ich  üch  lieb  hab ,  so  ließ  ich  üch  alle  gljder  zerhowen ; 
wann  ir  bettend  es  wol  verdient,  darumm  das  ir  mine  nachen 

5  fründ  sind.  Und  als  mich  dunckt  und  och  von  rechtz  söttend 
ir  mich  beschirmen  und  bewaren  wyder  alle  mentschen,  und 
ir  rättend  mir  min  unneer.  Sagend  Karly,  min  bruoder  Richart 
werde  im  nüt,  und  das  er  das  böst  thQeg,  so  er  mög;  wann 
wir  wend   weder   umm  inn  nach   umm   sin  tröwen   nüt  eines 

10  halben  haller  wertz  desterminder  thuon.  Wann  ee  und  er 
uns  gefacht,  muos  er  tjI  grösserer  hjlff  notturfftig  sinn  dann 
wir.  Und  machend  üch  nun  schnell  uß  unserem  schlos!«  Do 
der  hertzog  Anses  und  Gergis  dysse  red  hortteud,  do  belibend 
sy  nüt  länger,   sunders  ryttend  hinweg.     Und  kämmend  und 

15  ertzaltend  das  Karly,  so  im  Kengnold  enbott.  Do  das  Karly 
verstuond,  ward  er  yast  zornig  und  gebott,  das  man  das  schloß 
nach  necher  belegrctte.  Das  hat  drü  thär.  Für  das  recht 
thär  wurdend  geordnet  [bl.  178]  der  gräfi  Hug,  Felcker  von 
Morillon,  der  gräf  von  Neuers  und  Gergis  von  Danneroarck. 

so  Am  andren  thär  was  der  hertzog  von  Burgundia  und  der  gräf 
von  Albunos.  Und  by  dem  tritten  thär  was  der  alt  Amnion, 
Rengnolden  vatter,  der  was  wyder  sine  sün.  Der  keysser 
Karly  vermeint  die  fier  brüederu  also  belegret  haben,  das  sy 
nüt  hinuß  kommen  möchtend;  wann  er  hat  ein  vast  gros  volck 

t6  by  im.  Aber  wüssend ,  das  inn  dem  schloß  Muntfort  ein 
heimlicher  usgang  was  uff  einem  velssen,  durch  den  Rengnold 
und  sine  bruodern  hin  uß  ryttend,  wenn  es  innen  liept.  Und 
ryttend  uff  das  gejegt  on  hindernuß. 

Wie  Rengnold  und  sine  bruoder  uß  dem  schlos  fiellend 
80  und  Karly  vyl  volck  erscliluogend. 

Do  Rengnold  gsach ,  das  es  zyt  was  sine  fyend  zeüber- 
fallen,  do  beruofft  er  Samson  von  Bordelles,  ein  manlicher 
rytter,  der  was  Rengnolden  und  sinnen  bruodern  ze  hilf  kommen 
mit  hundert  ryttern,  und  sprach  zuo  innen :  »Ir  herren,  es  ist 
86  zyt,  das  unser  fyend  vernemmend,  wer  wir  sigend.  Wann 
lie&send  wyrß  länger  an  stän,  so  möcht  der  keyser  sprächen, 


wir   werend   nütsöllend   lütt,«      DemDacb   sagt   er  zua  sioara 
bruoder  Rychart:  »Lieber  bruoder,  umm  des  keyssers  trÖweo 

will  ich  dich  denfiecht  mit  verlassen  ,   wann  ich  hab  dich  als 
Heb  als  mich  selbs.c     Damit    nam    er  inn    inn  sine   arm    und 
nminfieng  inn  mit   grosser  liebe.     Demnach   sagt  er  zno  im:  0 
»Bruoder,  läB  das  born  blässen,  das  sich  jedermann  röst,  und 
land  uns  bin  nü  rytten  dem  keyser  ertzeigen,  was  lütten  wir 
sigend.     Wenn  gott  weit,    das  wyr  den  gräffen  van  Stampes 
gfächen  raöchtend,    wurd  ich    vast   fro  sin;   wann   er  ist  der 
gröst  fyend,  den  wyr  band  und  der  uns  mer  geschediget  hat.  »« 
Ftilicht    enttrünt  er  uns  nüt,    wann    er  ist    allwegen  inn  der 
Tarhuott     Do  dy&  reden  gendet  wärend,  do  rostend  sich  die 
fier  brnodern    and   all  ir   volck    und   rytfcend   uß   dem  schloß 
durch    das  heimlich    end  on  gschrey    und  ryttend  ino  Karlys 
läger.     Da  fiengend    sy  an    sovyl    volcks    ertöden    und  zelten  n 
nyder  schlachen,  das  das  ein  erbermd  was.     Der  Rengnolden 
äff  Bayard  gsäcben  hett,  wie  vyl  nianheytten  er  begieng,  der 
heit  sich  verwundert;  dann  der  im  begegnet,  muoßt  on  feilen 
sin  laben  enden;  wann  er  schluog  kein  rytier,  den  er  nüt  so 
lichtlich  spielt,  als  wer  er  ungewapnet.     Do  Karlis  volck  ire  so 
fyend  gf=fächend,    do  wapnettend  sy  sich  yllentz    und  stalteod 
lieh  ZUG   der  gegenwer.     Der  strytt  fieng  grussamm  an,    das 
etn  erbermd  was.     Do  der  alt  Amon  das  gschrey  erhört,    do 
m&  er  utf  sin  pfert  und  kam  inn  strytt  mit  sinem  volck  wyder 
sine  8iin.     Do  Rengnold    gsach  sin  vatter  kommen ,    do  ward  u 
er  vast  zornig    und  sprach  zuo  sinen  bniodern  :    »Das  ist  ein 
gros  wunder;  wann  hie  ist  unser  vatter,  der  wyl  uns  scbedigen. 
Mit  mineni  rätt  wend  wir  im  platz  gen  ;  dann  ich  wett  umm 
kein  sach,   das  etwar   band    an    inn    leytte.     Aber  der  vatter 
kam  an  sy  und  thett  innen  grossen  Übertrang  an.     Do  Reng-  ao 
Düld  gsach,    das  sy  ir  vatter  so  übel  schediget,  do  sprach  er 
zuo  im  gantz  zornigklich:  >0  vatter,  waz  thuostu?  Du  tbuost 
übel  and  sünd;    wann  du  siHtest    uns  hillßen,    und  du  tbuost 
uns  mer  zeleyd  dann  die  andren.      Ich  gsich  wol,  das  du  uns 
wenig  lieb  hast,   wann  du   hast   uns  verrüefft   und    entherpt.  »6 
Wir  band  dia  schlößly  lassen  machen  uns  uffzenthalten,  und 
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clu  kumpst  das  hälffen  zerstören.  Das  sind  nüt  yätterliche 
werck,  sunders  tüffiysch.  Wiltu  uns  nüt  hälffen,  so  byl3  doch 
nüt  wydris.  Wann  by  gott,  kumpst  wytter  harfür  gegen  uns, 
so  wyll  ich  dir  ein  söllichen  streich  geben  mit  minem  seh  wert, 

5  das  du  uns  harnach  rüewig  wirst  lassen,  c  Do  der  fromm 
hertzog  Amon  sines  suns  red  erhört,  do  hatt  er  so  gros  leyd 
im  hertzen,  das  er  schier  ab  sinem  pf ert  fiel ;  wann  er  erkant 
wol,  das  Rengnold  war  seyt.  Aber  er  kond  im  nüt  anders 
thuon  u&  forcht  des  keysers.     Doch    reytt  er   hindersich  und 

10  ließ  sine  sün  für  rytten  ;  die  schedigettend  Karlis  volck  übel. 
Diewyl  kam  Karly,  der  gräf  Albrecht,  Gergis  von  Tenne- 
marck,  Felcker  von  Morillon.  Und  do  sy  Rengnold  gsach 
kommen,  do  ordnet  er  sin  volck.  Inn  dem  liela  Karlys  ryttern 
einner  sin  pfert  louffen,   der  hieß  Türing,  gegen  Rengnolden 

16  volck.  Und  do  inn  Allard  gsach  kommen,  do  kam  er  gegen 
im,  also  das  Thüring  tod  zuo  der  erden  fiel.  Des  Karly  vast 
zornig  ward  und  schrey  überlut:  »Ir  heren,  gedenckend  mich 
zerachen  an  dyssen  lurren,  die  unser  volck  so  übel  schedigend!« 
Do  der  alt  Ammon   den  keyser  erhört,    uß  forcht,    er  wurd 

M  geschulten,  stach  er  inn  sin  pfert  und  schluog  sinner  sünnen 
ryttern  einer,  der  hies  Amon,  so  herttenklichen  mit  sinem 
Schwert,  das  er  tod  zuo  der  erden  fiel.  »Vatter,«  sprach  Reng- 
nold, »du  thuost  übel,  das  du  also  min  volck  ertödst;  aber 
by  der  trüw,    die  ich  gott   schuldig  bin,    wenn  ich  nüt  ver- 

t6  meintte  geschulten  werden  minner  eren,  so  wett  ich  mich  an 
dir  rächen.  Ach  muotter,«  [bl.  179]  sagt  er,  »wie  wyrstu  so 
leydig  sin,  wenn  du  den  schaden  vernemmen  wyrst,  den  uns 
unser  vatter  uff  den  hüttigen  tag  thuot.«  Do  Felcker  von 
Morillon  gsach,  daz  sich  Rengnold  und  sin  volck  so  wol  uff- 

80  enthieltend  wyder  sy,  do  fieng  er  an  schryen:  »Her,  waz  ist 
das?  Ich  gloub,  ir  wüssend  nüt,  waz  ir  tüegend.  Beschickend 
nach  mer  volck,  das  ir  den  verrettern  den  Ion  geben  mögend. c 
Damit  reyt  er  uff  Rengnolden  volck  und  die  Frautzossen  mit 
im,  also  das  sy  hindersich  wichen   muoßtend.     Do  Allard  sin 

»5  volck  gsach  wichen ,  do  ward  er  vast  zornig.  Und  zog  sin 
schwertt  uß  und  thet  sinen  fyendeu  so  grossen  schaden ,  des 
sy  ser  erschräckend.  Der  stritt  was  vast  grussara  ,  das  nun 
ein  gros  erbermd  was;  wann  mengklicher  thet  das  böst.    Die 
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fier  6Ün  Amon    hieltend    sich    manlich ;    wanii    sy   schhiogend 

roß  und  nmn  zao  erden,  also  das  sich  keiniier  dorffl  vor  innen 

finden  l^seu.     Aber  mit  manheyt  moclit  sich   niemmand  ziio 

Rengaoldeo    verglichen;    wann    die   Fratifczossen    borfftend    im 

\ik\ii  {^enachnen ;  wann  er  thet  kein  streich,  er  eriodt  ein  fyend.  6 

Da  ward  keiner   fröntschafft  geschonnet ,    wann    sy  ertodtend 

ein  andren  wie  die  thierer.     hin    dem  kam    ion  stryt  Johans 

von  Sant  Omer  uff  einem  gnotten   pfert.     Gegen  im  kam  ein 

^rytter,    der  hies  Hugo.     Aber  Johans   achluog  Hugo,  das  er 

^uod  2U0  der  erden  fiel.     Do  das  Rengnold  ersach^  de  ward  er  lo 

^piwt  sornig    und  ^agt  zuo   sinem  volck:    »Luogeod    mir  umm 

dis  guot  pfert ;  dann  enttrünt  das  mir,  so  wyrd  ich  niemmer 

imer  fröÜch  sin ;    wann    es    muoß   Rayard    gaeUchafft  halten.« 
Do  inii  Richart,    sin  bruoder,    verstuond,    der  waa    ein  edler 
pyiier,  do  vertzog  er  nüt  langer,  sunders  stach  inn  sin  pfert  u 
und  stach  Johans    von  Sant  Omer  so  hertenklich ,    das  er  im 
sin  sper  durch  den  lib  stach ,    also  das  er  tod    zuo  der  erden 

Ifiel.     Do  ciam  er  das    pfert   by    dem  zonmm    und  brächt  den 
itengoolden    und  sagt  zuo  im:    »Bruoder,    ich    bring  dir  das 
I»fert,  so  du  so  vast  begert  hast,  das  sehänck  ich  dir.«   >Lieber  so 
Ibruoder,«  sprach   Rengnold,    »ich  dancken  dir   vust  umm  die 
ecfaäncke;  du  hast  mir  ein  grossen  dienst  gethün,«     Demnach 
ersach  Rengnold    sin  vatter,    des  er    vast  zornig   ward.     Und 
»tpmch  zuo  im:    >By  rainer  trüw,  vatter,  du  machst  dich  ze- 
Ichälien.     Du  möchtest    wol  rüewig  sin,    das  du   uns  so  dick  aö 
bsichst,     Zuo  wiennecht  und  ostern  sol  man  sin  guotten  frund 
kommen  besächen    und  frÖud  mit  im    haben;    aber  du  thuost 
das  nüt,  sunders  du  kumpst  uns  besächen    inn  grossem  krieg 
und  wider  uns.     Das  ist  niit  vätterliche  liebe.«     t>er  hertzog 
^  Amon    sprach:  >Hüerring,    ich    wyll,    das  du    dich  wol   ver- m 
Bhüettest;    wann   mag    dich  Karly    gfächen ,    so    wirt   dich  all 
weit  not  mögen  verhüetten,  das  er  dich  nüt  erhäncken  laß.« 
■k» Vater,«   sprach  Rengnold,   »läfa  das  sin  und  kumni  uns  hälÖen, 
^pio    wirt    Karly    überwunden.«      i^Far  hin,    du  essel,   gott  ver- 

flOecfae  dich!«  sagt  sin  vatter.     »Ich  bin  imm  zalt  verrettery  s* 
^^etriben.«      »Vatter,«  sprach  Rengnold,  »du  hast  uns  nüt  vast 
^plieb,  ich  gsichs  wol.     Darumm    höet  dich  vor  mir;    wann  ich 
wyll  dir  ertzeigen,   waÄ  ich  kan.^     Und  stach  damit  Bayard, 
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sin  pferb,  und  schluog  ein  schiitner,  der  hies  Guymar,  also 
das  er  tod  zuo  der  erden  fiel.  Do  Early  sin  schiitner  tod 
gsach,  stach  er  inn  sin  pfert  gantz  zornig  und  schied  den  stritt 
mit   sinem  seh  wert;    wann    er   gsach    wol,    das  sin  volck  das 

6  bösser  teyll  hattend.  Und  gebott  innen,  das  sy  abtzugend,  wann 
es  were  der  hirtten  ufl&ehören  strytten.  Und  als  sy  ab  za- 
gend, kam  dahar  Bernhart  uß  Burgundia,  der  schluog  Symon 
von  Bremß,  also  daz  er  tod  zuo  der  erden  fiel.  Do  die  fier 
bruodern   Symon    tod   gsächend,   wärend   sy  vast  leydig    und 

10  kämmend  an  das  end  und  zerstrowtend  die  huffen.  Symons 
tod  ward  do  wol  gerochen;  wann  sy  ertodtend  hundert  der 
besten  ryttern,  so  Early  hat  inn  siner  gselischafft;  des  Karl? 
vast  leydig  was.  Allard  kam  an  den  gräfiPen  von  Stampas  und 
schluog  inn   tod   zuo  der  erden.     Do  Rengnold  den  stich  er- 

16  sach,  do  kam  er  zuo  sinem  bruoder  Allard  und  ummfieng  inn 
und  sprach  zuo  im:  »Lieber  bruoder,  gesegnet  sig  die  muotter, 
die  dich  getragen  h&t!  Dann  du  hast  uns  gerochen  an  dem 
grösten  fyend,  den  wir  ghept  hand.c  Und  do  er  dysse  wort 
geredt  hat,  ließ  er  sin  trummetten  blässen,  das  sich  sin  volck 

10  wider  versamlette.  Do  Early  den  grossen  schaden  gsach,  so 
im  die  fier  sun  Ammon  thettend,  do  schrey  er  mit  lutter  stimm : 
»Ir  heren,  land  uns  wyder  inn  unser  läger  züchen!  Wann 
unser  fyend  sind  zeguott  rytter.«  Do  Karlys  volck  sin  gebott 
er  hortend,  zugend   sy   inn    ir   läger.     Und  als  sy  abtzugend, 

S5  yltend  innen  Rengnold  und  sine  bruoder  nach  und  schluogend 
sy  inn  die  flucht  gegen  irem  läger  und  fiengend  Anthony  von 
Guottemunt,  den  gräf  von  Neuers  und  Thüring  den  Normand. 
Do  Rengnold  Karlis  volck  inn  der  flucht  gsach,  do  versamlet 
er  sin  volck   und  ryttend   frölich    gegen  dem  schloß  mit  den 

80  gfangnen.  Und  als  sy  gegen  dem  schlos  ryttend,  kam  ir  vatter 
gegen  innen.  Und  do  sy  inn  ersächend,  do  tobettend  sy  von 
zorn.  Rengnold  schluog  sines  vatters  pfert  so  herttenklich, 
das  zuo  der  erden  fiel;  wann  er  wott  sin  vatter  nüt  anrüeren. 
Do  sich  Amon  am  herd  gsach,    do  stuond  er  schnell  uff  und 

85  zog  sin  Schwert  uß  und  fieng  sych  an  zeweren.  Aber  die  wer 
hett  inn  wenig  genützt,  er  wer  gfangen  worden,  wo  nüt  Ger- 
gis  von  Tannemarck  gsin  were,  der  entschut  inn.  Und  sprach 
zuo  im:   >Uer,  was  dunckt  üch  üwer  sünnen  halb?    Sy  sind 


^^ftftst  tnanlich  rjti^r,  aU  ir  wol  gsächen  mögend.«  Do  Ämon 
^wyder  off  siaem  pfert  was,  do  ylt  er  sineu  sonnen  nach  aU 
ein  Tertzwyflelter  inan  und  sprach  zuo  sinem  volck ;  *Länd 
uns  den  bouben  schnell  nach  rytfcen!  Wann  labend  sy  lang, 
so  werdend  sy  uns  grossen  schaden  thuon*«  Do  Rengnold  sin  '' 
?&Uer  gsach  kommen,  do  stach  er  inn  Bayard  und  reyt  uff 
sines  Taiters  volck  und  schluog  sy  mit  gwalt  inn  die  flucht  ulit 
hilf  siner  brnodern.  Do  Karly  die  gros  manheytten  [bl.  180] 
eraaeh»  so  Rengnold  und  sine  bruoder  begiengend,  do  sägnet 
er  «ch  von  wunder  und  sprach  zuo  ina  selbs;  0  ewiger  gott,  lo 
wie  basiu  dyssen  ryitern  so  gnedig  gäben  geben!  Wie  wol 
sy  raine  tödliche  fyend  sind,  nut  desterrainder  sagen  ich  dir 
i]»nck  umni  die  krafffc,  die  du  innen  geben  hast*«  Und  stach 
damit  inn  sin  pfert  und  reytt  gegen  Rengnolden  und  sprach 
sno  im:  »Rengnold,  ich  verhütten  dir,  das  du  nüt  wytter  bar-  i» 
fÄr  rytte8t.<  Do  Rengnold  den  keyser  gaach,  do  macht  er 
im  die  reverentz  und  reytt  hinder  sich  und  sprach:  »Kereod 
ich  widerummlc  zno sinem  volck;  »wann  hie  ist  der  keyser.  Feh 
Ireii  nüt  umm  kein  sach,  das  üwer  einer  hand  an  inn  leytte.« 

aiu  volck  die  red  erhorttend,  do  stacktend  sie  ire  Schwerter  so 
wyder  inn  und  ryttend  inn  das  schloß  vast  frolich  der  guotten 
,  M)  innen  des  tags  begegnet  was.    und  giengend  sich  gen 
twapneu.     Diewyl  ward    das  nacbtesaen  bereytt.     Und  sas- 
nd  zetisch  und  liessend  die  gt'angnen  mit  innen  essen.    Nach 
m   essen   dancket   Rengnold   sinnen  bruodern  umm  ir  hylf*  >> 
o  Karly  gsacb,  das  Rengnold  wyder  inn  sin  sehlos  was,  do 
ytt  er  och   wyder  inn  sin  zält  und  schwuor,  er  wett  nilt  vor 
schlofi   abzuchen,    er  bette  dann  vor  die  fier  süu  Ämon 
ler  das  schlos.    Waz  sol  ich  üch  sagen?    Karly  lag  fierzechen 
'flianott  vor  Muntfort,  das  kein  wuchen  was,  das  nüt  stryt  oder  &o 
«cbarmutz  beschechend.     Wann  Rengnold  was  nilt  so  wol  be- 
legret,   das  er  niit  gen  jagen  rytt^  wenn  er  woit.     Es  begab 
sieb  och  vyl  mäüen,  das  Rengnold    mit  den   Frantzossen  redt 
umm  fryd,     und  sprach:    »Lieben  heren,  ich  bytten  äch,  so- 
Vftsi  ich  mag,  das  ir  mine  fürpytter  sigend  gegen  Karly.    Und  sa 
sagend  im  filr  war,  das  er  uns  nüt  mit  gwalt  gwuunen  mög; 

♦ 
*20  Bchw.]  acbweeter  hs. 
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wann  unser  schloß  ist  vast  wol  gerüst  mit  allen  dingen.  Er 
mag  das  schlos  wol  überkommen,  deßglichen  mich  und  mine 
brüeder,  unsere  laben  und  hab  bewartt,  und  das  der  krieg  end 
hab,  sust  nüt.«     »Rengnold,«   sprach  Gergis,  >du  sagst  recht, 

5  und  verheyssen  dir  das  Early  zesagen.  Ich  gloub  öch,  ich 
well  inn  also  bewegen,  das  er£  thuon  wyrt;  wann  ir  sind  nüt 
lüt,  die  also  vernüttedt  werden  sollend.«  Als  Rengnold  mit 
Gergis  redt,  kam  Felcker  von  Moryllon  dahar;  der  sprach  zuo 
Rengnold:  »Rengnold,  du  byst  ein  nar.    Du  wyrst  uns  Munt- 

10  fort  lassen ,  wann  es  ist  nüt  din  erblechen ,  darzuo  üwere 
hopter.c  »Felcker,«  sagt  Rengnold,  »du  hast  mich  yyl  ge- 
schulten. Ich  weyß  wol,  das  alle  übel,  so  mir  Karly  will, 
harkommend  darumm,  das  ich  sin  yetter  Berchtold  ertödt  hab. 
Ich  mag  sinn  nüt  warlich    und  ist  mir  vast  leyd,    das  weyßt 

16  got  wol.  Und  du  weyst,  Felcker,  das  ich  mich  sinnen  erweren 
muoßt.  Aber  ich  bytt  dich,  das  du  Karly  sagen  wellest,  das 
er  uns  begnade.  Thuost  du  das,  so  wyrstu  gelopt.  Nun 
magstu  als  wol  ummkommen  als  ich.«  >By  gott,«  sagt  Felcker, 
»das  alles  wyrt  dich  nüt  halffen ;  wann  du  und  dine  bruodern 

so  müessend  sterben.«  »Du  tröwst  zevast,«  sagt  Rengnold;  »wann 
es  zimpt  dir  nüt,  das  du  ryttern  tröwest,  die  besser  sind  dann 
du.  Hastu  neyßwaz  im  hertzen,  so  thuo  es  und  bruch  nüt 
soyyl  reden.  Ich  sag  dir  für  war,  das  du  dinem  tod  nach  gast.« 
Nach  dyssen  wortten  schiedend  sy  hinweg  von  ein  andren. 

M  Wie  Muntfort   verratten    ward   und  verbräntt ,    und 
wie  Rengnold  darvon  kam  mit  den  sinen. 

Do  Early  gsach,  das  er  das  schlos  nach  die  rytter  nüt 
errobern  mocht,  do  ward  er  vast  zornig  und  forschet  mer  volck 
inn  allen  sinen  landen.     Und  do  sy  kommen  wärend,    sprach 

so  er  zuo  innen :  »Ir  heren,  ich  klagen  üch  ab  den  fier  sün  Am- 
nion, die  mir  all  min  land  verwüest  und  zerstört  band.  Da- 
rumm sagend  mir,  waz  ich  thuon  solle;  wann  ich  wyll  üwerm 
rätt  volgen.«  Do  die  heren  Karlys  klag  erhortend  ab  den 
fier  sün  Amon,    do  sagt  der  hertzog  Anses  zuo  imm :    »Her, 

s6  wend  ir  guottem  rätt  volgen,  so  will  ich  üch  den  guot  geben. 
Land  uns  wider  inn  Franckrich  züchen,  wann  der  wintter  ist 
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hie,  und  wenn  der  sumnier  hie  ist,  den  so  mögend  ir  uwer 
lig«r  wider  körnen  för  Mnntfort  schlachen.  Ich  sichern  üch, 
di8  Hengnold  nüt  so  gar  verschlossen  ist,  das  er  nut  hin  u& 
lytii  wenn  er  well;  darumm  er  nüt  lychtlicb  erobert  wyrt. 
Wytter  so  sind  Ren^nold  und  sine  brüeder  semlich  rytter,  die  ^ 
sich  not  liederlich  überwinden  länd.  Das  ist  min  rütt,  her; 
der  ein  bessers  wüß,    der  sagß.«      Darnach  redt  Hernian  von 

nna  und  sprach:    »Her,    ich    will    ilch    bessern  rätt  geben. 

end  mir  das  schlos  und  alle  hab  darinn  und  alle  hersehafiFt 
fünff  raill  darnrntn,  so  wyll  ich  ilch  Rengiiolden  und  sine  hrüe-  i« 
der  übergeben,  ee  das  ein  nianott  für  kompt.«  >Hermau,« 
sagt  Karlj,  »du  hast  wol  und  wj&lich  geredt.  Magstu  das 
zewägen  bringen,  so  verheyssen  ich  dir  daz  schlos  und  alles 
das,  so  du  begert  hast,  zegeben**  *Her,^  sprach  Herrn  an, 
»ich  daocken  üch  zuo  tnssend  mallen  [bL  181]  und  verhejssen  »0 
üch  Rengnolden  und  sine  brüeder  geben  vor  eiueni  manott, 
als  ich  gloub. «  x\lso  ward  die  znosagung  beschlossen.  Der 
faltsch  und  boßhafft  verretter  beleyb  nüt  länger,  sunders  sagt 
zuo  Karly:  »Her,  länd  mir  ein  guotten  hoptmann  verordnen 
mit  iuBsend  wolgerüsien  guotter  ryttern,  so  wyll  ich  fiy  moni  ^^ 
vor  tag  unden  an  den  berg  verhalten  on  gsehrey,«  Karly  be- 
schickt Hug  von  Burgundia  und  gebott  im,  das  er  tussend 
guotter  rjttern  nemme  und  alles  daz  tbett,  so  im  Herman 
sagen  wurd.  Do  Her  man  all  sin  sach  geordnet  hat,  do  kam 
er  für  des  Schlosses  thär  und  sprach  zuo  dennen,  die  das  thär  2^ 

erhuottend:   »Ach,  nmm  gottes  willen,  ir  herren,  band  erhermd 

her  mich!  Thuond  mir  nf,  oder  ich  bin  sust  tod ;  wann  der 
keper  \Mi  mir  nach  yllen  allenthalben,  darumm  das  ich  im 
vyl  guotz  von  Rengnolden  gsagt  hab.  Und  sagen  üch,  das 
ich  im  sagen  wyll,  des  er  erfrowt  wyrt.«  Die  tharhOetter  >*» 
veroietnttend ,  er  sagte  war;  darum  sy  im  die  brugg  nyder 
lieiiend  und  iiessend  inn  in*  Aber  der  untrüw  verretter  gab 
innen  bÖ5Sen  Ion  darumm,  Diewyl  ließ  Karly  Hug  von  Bur- 
gundia zuo  rüsten  mit  tussenj  ryttern  und  schickt  sy  an  den 
berg  OD  gschrey,  als  im  Herman  befolhen  hat.  Do  Renguold  as 
vemam,  das  Karlis  ryttern  einer  kommen  was,  do  gieng  er 
im  engegen  und  sprach  zuo  im:  »Wer  sind  ir,  lieber  her?€ 
»Uer,t   sagt  er,   »ich  heyl^  Herman  von  Senna.     Ich  bin  von 
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kemmend  sy  also  umm,  wer  uns  ein  grosse  schand.c  »Brno- 
der,«  sagtend  sy,  »so  land  uns  gän  im  nammen  gotz.«  Do  sy 
u&  dem  graben  wärend,  do  beschach  ein  hertter  strytt ;  wann 
die  fier  bruodern  gaben  hertt  streich.  Wann  Rengnold  schluog 

fi  60  grussamm  streich  mit  sinem  seh  wert  Flamberga,  daz  im 
niemmand  genachnen  dorft;  wann  er  was  vast  zornig.  Und 
von  des  grossen  zorns  wegen,  den  er  hatt,  wägt  er  sin  lyb  und 
laben:  er  warff  sin  schilt  uflf  sin  ruggen  und  hatt  sin  schwertt 
inn  beden  bänden  und  brächt  Karlys  volck  sovyl  umm,  das  der 

10  platz  gantz  bedeckt  was.  Do  er  gsach,  das  sine  fyend  so  gar 
erschrocken  wärend  und  sinnen  nüt  torfftend  beytten,  do  sagt 
erzuo  sinnen  bruodern:  »Ir  heren,  gedenckend  üch  redlich  ze- 
halten;  wann  verretter  sind  guot  zeüberwinden.«  Nach  dyssen 
wortten  kart  er  wyderunim  zuo  dem  thär  des  Schlosses,  wann 

in  das  für  was  ein  wenicc  erlöschen,  und  beschloß  das  wyder  aller 
siner  fyenden  wyllen ,  desglichen  die  fallbrugg.  Demnach 
gieng  er  wyder  inn  stritt  und  fand  sine  bruodern,  die  hieltend 
sich  so  redlich,  das  es  ein  wunder  was ;  wann  sy  gäbend  kein 
streich,  das  sy  nüt  iren  man  nyder  schlüegend.  Der  verretter 
Hermann  was  inn  dem  strytt  im  schlos;  wann  Rengnold  hat 

so  das  thär  zuo  thän  und  die  fallbrugg  ufF  zogen ;  darumm  er 
im  nüt  torfit  entsitzen  vor  Karly  wytter.  Er  trang  inn  sinne 
fyend  so  fräffenlich  sampt  sinen  bruodern,  das  von  Karlys 
volck,  so  im  schlos  wärend,  nüt  mer  inn  laben  belibend  dann 
Herman  und  xi  ander,  die  wurdend  gfaugen.     Rengnold  ließ 

26  ein  galgen  ufrichten  uff  den  höchsten  thurn ,  daran  ließ  er 
die  einlyff  erhäncken.  Darnach  ließ  er  Hermans  fier  glyder 
an  fier  rossen  schwäntz  binden  und  satzt  nff  yetlichs  roß  ein 
buoben  und  hies  die  inn  die  pfert  stächen  mit  den  sporen, 
also  das  er  von  stund   an  gfiertteylt   ward.     Darnach    ließ  er 

so  ein  gros  für  machen  und  inn  darinn  werffen.  Die  mere  kämend 
Karly  bald  für,  wie  die  sach  ergangen  was ;  des  er  ser  zornig 
ward  und  sprach  zuo  im  selbs:  »Ach,  lieber  her  gott,  wie 
wird  ich  kestiget  von  den  fier  ryttern !  Ich  hab  übel  thän,  do 
ich  innen    die  rytterschafft    geben  hab.     Nun    bin   ich   aller- 

sB  dingen  trostloß;    wann   ir   vetter  ertodt  min    sun  Lohar  und 

* 
30  mere]  wiederholt  hs. 


Rengnold  min  vetier  Berchtoldeu  ,  die  ich  m  lieb  hatt^    nnd 

|feU  band  ay  min  volck  ertödt  mit  grosser  martter.     Ich  sol 

aich  btUich  für  nutsöUend  achten,  das  ich  der  uUer  mechtigeJät 

rlrunig    inn  der    weit  bin    und    mich    nüt   mag    rächen    an  tier 

Fjtfcern      Ich    wyü    nüt   von    hinnen   scheyden,    unta   das  ich   ft 

pinieh    gerochen  hab,    oder    ay    nitiessend    mich    überwinden.« 

1*1  Her,«  aagt  Felcker,    >ir  band  vadt  recht.     Kengnold  ist  ein 

tnarr,  das  er  üch  nüt  lürcht,  das  er  üwer  volck  hat  aUo  lassen 

erhäncken,«      Do   sprach    der    hertzog    Ansea:    »Her    keyaer, 

bettend  ir  nur  gefolgt^  so  bettend  ir  üwer  volck  nüt  verloren,  to 

Ir  volgettend  Herman,  daruram  ist  es  also  ergangen.    Gmchend, 

[wie  üwer    volck    erhänckt   sind!«     Do    Karly  Anses   red  ver- 

[fttuood,  erkant  er  wol,  das  er  war  sagt,  und  wnrd  gantz  schäm m- 

I  rott    und    wulät   nüt,    waz   er   sagen    sott.     Diewyll  giengend 

Kenguold  nnd  sine  brüeder  uff  die  ninren  und  luogtend  zering  i» 

Htum  das  schlos  und  gs^chend,    das  der    gantz    farbuf  braun, 

iJk  ir  zuosatz  und  .spys   gsin  was.     Do    sprach  Kcngnold    zuo 

rinen  bruodern:  »Lieben  bruoderu,  die  sach  stät  wol,  syfc  wir 

»Dttrunnen  sind  (got  hab  lob!)    ula  einer  so  sorgklichen  sach 

and   verrettery.     Aber  das  bü«t,    das  ich  gsicl»,    ist,  das  wir  to 

unser  spys  verloren  hand  ;  darum m  wir  nüt  mer  zässen  band, 

Vnä  dnnckte  mich,    wenn   wir    länger  da   belibend^  das  wyr 

Ihettend  wie  narren.     Dunckt  üch  guot,  so  land  uns  die  zyt 

^anacblachen ,     wenn     wyr     von     binnen     scheyden     wellend.« 

»Bmoder^c  sagt  Allard,  »du  redtst  wy£jlicb,  und  wend  im  also  as 

thnon,  wie  du  gsagt  hast     Dann  diewyl  wir  das  laben  band, 

'^wend  wyr  dich    nüt   verlassen.«     Do  sy    eyß    wärend    hinweg 

tesciteyden,  do  wapnettend  sy  sich  all  und  warttettend,   untz 

las  die  nacht  kommen  was  ;  do  sassend  sy  uff  ire  pf<tfrt     lleng- 

'nold  sprach  zuo  innen:  >lr  berren,  wie  vyl  ist  unser?«    »Unser  »o 

i4  wol   fünff  hundert,«    sagt  AUard.     *Du8  i.«<t  gnuog,«   sagt 

Uengnold.     iNunn  hand  üch    by  ein  andren    oii  gscbrey  und 

Und  uns  durch    das  läger    rytten  !     Und  ob    uns  Karlis  volck 

angryfft^  so  land  uns  redlich  uff  sy  scblachen.«    Dnmit  wurdend 

«y  gerüjit   und    ryttend    uü    dem    seh  los   on    gschrey.     Do  ay  is 

hin  uts  wärend,    gsach   Rengnold    das   schlos   an    allen  ortten 

lirünuen;  des  er  gros  leyd  t'uort  und  sprach;  »Ach,  du 

ichlos,  wie  ist  es  so  schad,  das  du  also  verwuost  byai 
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gott  sig  der  yerflüecht,  der  dich  so  faltschlichen  Terrätten  hat ! 
Es  ist  yetz  siben  jär,  do  du  gemacht  worden  byst.  Ach,  wir 
hand  sovyl  eeren  and  rychtum  von  dir  gehept,  und  yetz  müessend 
wir  dich  verlassen.     Du  wärest  all  min  hoffnung  nach  minen 

6  bruodem.€  Und  als  er  dysse  wort  redt,  Seilend  im  die  trehen 
uß  den  ougen.  Do  Allard  Rengnolden  so  betrüept  gsach,  do 
sprach  er  zuo  im:  »By  miner  trüw,  bruoder,  du  hast  unn- 
recht,  das  du  dich  so  übel  gehast.  Darumm  byß  getrost,  byt 
ich  dich;  wann  wir  wend,  ob  gott  wyll,  ee  das  zwey  jär  für 

10  kommend,  ein  ander  schloß  haben,  das  besser  sin  wyrt,  dann 
deren  fiere.  Und  land  uns  rytten ;  wann  länger  zebliben  ist 
nüt  unser  fuog.«  »Bruoder,«  sprach  Rengnold,  »ich  hab  all- 
wegen  guotten  rätt  by  dir  funden.  Nun  stellend  üch  inn 
Ordnung !    Rüstend  die  farhuot ,  du  und  Guchart,  so  wend  ich 

16  und  Richart  die  nächhuot  haben.«  »Bruoder,«  sprach  Allard, 
»das  sol  sin.«  Also  nam  Allard  sin  bruoder  Guchart  und 
hattend  die  farhuot  mit  hundert  ryttern  und  staltend  den  troß 
amitten;  Rengnold  und  Kychart  k&mend  innen  nach  mit  dem 
übrigen  volck.     Aber  sy  kondend  nüt  so  styll  für  züchen,  das 

«0  ire  fyend  iren  nüt  innen  wurdend.  Do  Karly  vernam,  [bl.  183] 
das  Rengnold  kam,  do  ward  er  vast  zornig  und  gebott,  das 
sich  mengklicher  wapnette.  Das  beschach.  Do  Allard  und 
Guchart  gsächend,  das  sy  nüt  für  rytten  mochtend  an  strytt, 
do  sportend  sy  ire  pfert  gegen  Karly,  also  das  sy  zwen  rytter 

16  nyder  stachend.  Do  Rengnold  gsach ,  das  sich  der  züg  rott, 
do  nam  er  zwentzig  rytter  und  gebot  innen,  das  sy  den  troß 
nemmend  und  sich  uff  die  sträß  machtend  ;  »so  wyll  ich  gen 
minen  bruodern  hälffen.«  Demnach  stach  er  inn  Bayard  und 
fieng  an  die  rytter  vor  im  nyder  schlachen,  also  das  die  bächly 

80  von  bluot  besprängt  wärend  und  voll  todter  cörpeln  und  rossen 
lagend.  Karlys  volck  erschrack  so  übel  ab  dem,  so  Rengnold 
begieng,  daz  sy  wichend ;  darumm  Rengnold  und  sine  brüeder 
für  ryttend.  Karly  was  vast  zornig  unim  die  guotten  rytter, 
so  er  verlor.     Do  Rengnold  für  kam,   fand  er  sin  troß,    des 

86  er  vast  fro  was.  Und  sagt  zuo  sinen  bruodern:  »Wol  uff, 
machend  üch  uff  die  sträs!«  Das  beschach.  Rengnold  und 
Richart  belibend  da  binden.  Do  Karly  vernam,  das  Rengnold 
hinweg  fuor,  ward  er  vast  fro,  darumm  das  er  daz  schlos  ver- 


lie&^  und  jjfehott  im  nach  ze  yllen  mit  all  siiieni  ziig.  Nun 
warend  die  bruodern  vast  zornig,  dariimm  das  sy  ir  guot 
cbloiä  verlassen  hattend.  Katly  ylt  innen  liertt  nach;  aber 
iengDold  furcht  im  nüt  vast  übel,  eundt^rs  lieü  all  mn  voick 
▼or  im  rytten  und  sagt  zuo  Allard:  ^Lieber  bruoder,  hab  & 
ftcbt  off  unser  volck  mit  Guchart,  und  gryfft  ueh  Karly  an, 
so  werend  üeh  redlich !«  »Bruoder^*  sprach  Ällanl,  »wellicher 
uff  mich  ylt,  der  mag  wol  reden,  er  werd  Karly  nilt  mer 
diennen.t  Inn  dem  käniend  Karly,  Gergia,  Anses,  Felcker 
und  ander  gegen  innen,  und  Karly  schrey :  >By  gott,  ir  lorren,  lo 
ir  sind  todi  Hut  ist  der  tag,  das  ich  üch  all  fier  wird  bancken 
liaBeo.«  »Es  wiri,  ob  gott  will,  nüt  alao  ergän,«  sagt  Reng- 
Dold;  »wann  läßt  mir  gott  gsuutlieyt,  so  wyll  ich  ucb  er- 
tateigen,  waz  stercky  ich  hab,«  Damit  kart  er  Bayarden  umni 
gegen  Karly  inn  meinuug  inn  unim  zebringen.  Aber  her  ^^ 
Hago  reyt  zwüichend  sy  bed ;  der  enpfieng  ein  ööllichen  streich 
TOD  Hengnolden,  das  er  tod  zuo  der  erden  fiel  Demnach  reytt 
er  wyder  zuo  einen  bruodern.  Do  Karly  sin  rytter  tod  gsach, 
lo  schrey  er;  »Wol  nachen,  lieben  herenl  Enttrünnentl  uns 
'^dyli  lurren,  so  wird  ich  niemnier  mer  fröod  haben.*  Reiig- ao 
nold  sprach  zuo  sineni  voIck:  >Ir  gsellen,  fürchtend  ilch  mit, 
diewyl  ich  inn  laben  bin,  und  ryttend  on  unnordnuuglc  Ir 
sood  wüasen,  das  das  nachyllen  mer  dann  ^ertzecben  myll 
weret,  und  was  kein  mit  nüt,  inn  deren  sy  nüt  stryttend. 
Aber  Rengnold  und  sine  brtieder  h  leitend  sich  so  man  lieh,  2& 
das  sy  nüt  Terlurend,  und  kämuteud  an  das  wasser  und  darüber. 
Do  das  Karly  ersacb,  sagt  er  zuo  einen  fürsten:  >Wyr  wend 
uff  hören  innen  nach  yllen,  wann  es  ist  umm  sust;  darzuo 
•ifid  unser  pfertt  müed  und  heilig.  Land  sy  rytten  inn  hundert 
tu«send  tüffel ;  dann  wenn  Rengnold  die  töfflisch  kunst  bruchte,  u 
%Q  könd  er  nüt  mer  thuon ,  dann  er  thoot,  Wyr  wend  an 
dyssem  lustigen  wasser  herbergen  dysse  nacht.«  >Her,<  sagtend 
die  fürsten,  »das  sol  sinn.«  Damit  schluorrend  sy  ir  zälten 
uff  und  belibend  da  über  nacht.  Do  liongnold  und  sine 
bruoder  ober  dm  waniser  wärend  und  gsächend,  das  man  innen  si 
niit  mer  nach  ylt,  do  ryttend  sy  all  gmacbest  und  kämmend 
zuo  einem  schönnen  brunnen.  Do  Kengnold  das  end  so  lust- 
bär  gsach,  sagt  er  zuo  sinnen  bruodern ;  »Wyr  wend  hie  üb 
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nacht  sin.«  Sy  sagtend,  es  gßel  innen  wol.  Sy  liessend  iren 
troß  abladen  und  herbergtend  sich  zum  basten,  so  sy  mochten. 
Ire  pfert  hattend  gnuog  zessen;  aber  die  frommen  rytter 
hattend  weder  zessen  nach  zetrincken  dann  wasser.     Sy  lägend 

5  die  gantz  nacht  imm  hämisch  und  hattend  wachten.  Do  es 
tag  was ,  ließ  Rengnold  sin  trots  uff  binden ,  und  machtend 
sich  uff  die  sträs  gegen  dem  wald  Ardannia  und  kämend  zuo 
einem  andren  brunnen.  Da  sassend  sy  ab,  das  die  ruowtind, 
so  die  nacht  gewachet  hattend.     Der  keyser  Karly  lag  an  dem 

10  wasser.  Und  do  es  tag  ward ,  sagt  er  zuo  hertzog  Anses : 
>Waz  dunckt  üch,  das  wyr  thuon  sollend?«  »Her,f  sprach 
Anses,  »wenn  ir  mir  volgen  wend,  so  sond  ir  wyder  inn  Franck- 
rich  zücben;  wann  wytter  zerytten  ist  ein  torheyt.«  Karly 
sprach:    »Ich  wyll  dyssem  rätt  volgen. c     Und  beruofft  damit 

16  sine  fürsten  und  sprach  zuo  innen :  »Lieben  heren,  ich  wyll, 
das  ir  wyder  mit  mir  gen  Paris  kerend.«  Der  red  wärend 
die  fürsten  all  vast  fro.  Karly  ließ  uß  rüeffen,  das  meng- 
klicher  heim  zuge  inn  sinn  land.  Der  keysser  reytt  gen  Paris 
und  etlich  fürsten  den  nechsten  inn  ir  land. 


20  Wie  der  hertzog  Amon  sine  suu  fand  und  mit  innen 
streytt    und    sy   überwand    und    innen   all  ir   volck 
ummbrächt. 

Als  der  hertzog  Amon  heim  reytt,  kam  er  zuo  dem  brunnen, 
da  sine  sün  wärend.     Und  do  er  sy  ersach,  ward  er  vast  zornig 

86  und  sagt  zuo  sinnen  ryttern:  >Ir  heren,  rättend  mir,  wie  sol 
[bl.  184]  ich  mich  halten  mit  niinnen  sünen?  Gryff  ich  sy 
an  und  das  sy  ummkumniend  oder  gfangeu  werden,  so  werdend 
wyr  niemmer  mer  fröud  haben ;  laß  ich  sy  dann  mit  fryden, 
so  feltsch  ich  mich    gegen  Karly.«     Do    inn   sine  rytter  ver- 

80  stundend,  do  redt  keinner  nüt  ein  wortt.  Do  Amon  gsaeh, 
daz  imm  niemand  kein  rätt  gab,  sprach  er  zuo  innen:  »Die- 
wyl  ir  mir  kein  rätt  geben  wend,  so  will  ich  imm  nach  niinem 
wyllen  thuon.  Ich  hab  sy  durch  minner  sünd  wegen  funden; 
darumm    will    ich    mit    innen    strytten,    geh  wie  es   ergang.  € 

85  »Her,«  sprach  Emeffros,  »gryffend  ir  üwer  sün  an,  so  thuond 


Karly  kein  tnjMAllen ,    wann  ir   li  an  ritz.  Karly    verheysaen. 
Ilüeiiend  ilch,    das  ir  nüt  nieiuneyd  geachtet  werdend!«     »Ir 

jend  recht,«  sagt  Amou,  »ich  wyll  thuon,  das  ich  nut  ge- 
ehulten  werden  muos,  als  ich  glouh.«  Und  beruofffc  dmiiit 
sioer  rytterD  zwen  nnrl  sagt  zuo  innen:  »Kyttend  zuo  minen  & 
flünoen  und  sagend  ionen  ah  von  min  et  wegen  1«  Die  rytter 
aagtend :  »Üwer  geholt  soll  beschecben,  diewils  üch  geliept, 
wiewol  das  ein  hert  ding  zetfauon  ist.«  Sy  ryttend  zuo  Reng- 
Qokdeii,  dem  sagtend  sy  ir  befelch.  Der  erschrack  übel  und 
ward  vast  zornig  und  sagt  zuo  sioem  voick:  »Ir  heren^  wap-  to 
nend  uch  ;  wann  ich  erkenn  raines  vatters  herttigkeyfc  so  wol, 
das  er  uüt  lassen  wyrt  mit  uns  zestrytten.«  i^Uruoder^«  sagt 
Kichart,  »du  sagst  war.«  Rengnold  sprach  zuo  sines  vatters 
ryttern:  >Ir  heren,  kerend  wyder  zuo  unserm  vatter  und  sa- 
gend im,  wir  bättend  inn  unim  ein  anstand  und  frydeii;  wann  i& 
das  were  nÜt  vlitterliche  tnlw,  wenn  er  uns  bekriegte.«  »Her,» 
sagt  der  rytter,  »es  ist  uniinsuÄt.  Gedenckend  uch  zeweren ; 
wann  er  wyrt  öch  an  feilen  angrytfen.*  Damit  schiedend  die 
rytter  hinweg  zuo  irem  heren  und  ertzaltend  im  Kengnolden 
antwurt.  Do  der  hertzog  sine  rytter  verstanden  hatt,  do  ver-  ao 
tzog  er  nüt  länger,  snnders  kämm  gegen  sinnen  sunen  vor  all 
sitmen  ryttern.  Do  Rengnold  sin  vatter  gsach  kommen,  do 
er  gegen  im  und  sprach:  »Ö  vatter,  waz  thuond  ir? 
iTyr  band  kein  grössern  tyend  dann  öch.  Ich  verwundern 
tich«  warumm  ir  uns  angriffen  wellend.  Ir  thuond  unrecht;  u 
wend  ir  uns  not  guotz  thuon,  so  thuond  uns  mit  böß  och. 4 
»Dieb,«  sprach  Amon,  »es  wirt  dir  niemmer  mer  wol  ergän, 
piewyl  du  anfachst  bredigen.  Ir  wänend  inn  höltzern  wie  die 
itden  ihier.     Gott  well  Uch  ein  bössen  tag  senden;  wann  ir 

ad  oilt  einer  puschlen  strow  wertt.   Gedenckend  üch  zeweren;  so 

DU  werdend  ir  gfangen,  so  kommend  ir  inn  Jammer.«  »Viittert, 
ifiraeh  Rengnold,  »ich  will  mich  weren,  sytmäl  und  ich  not 
aodeni  geschaffen  mag.«  Do  Amon  die  red  erhört,  do  leytt 
er  sin  sper  inn  und  kam  gegen  sinen  sönen ,  als  werend  sy 
frumd  gsin.  Do  Rengnold  das  ersach,  sagt  er  zuo  sinem  volck:  nr« 
»Nun  ist  nüt  dann  sich  redlich  zehalten,    Uedenckend  redlich 
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darinn  zeschlachen  U  Nach  dissen  wortten  stach  er  inn  sin 
pfert  und  trang  inn  die  grösten  huifeu  und  hielt  sich  so  red- 
lich, das  sines  vatters  voick  erschräckend.  Der  strjt  was  so 
grussamm,   das  es   ein  erbeniid    zesächen  was:   da  hettend  ir 

6  gsächen  hert  streich  geben  uff  beden  sjtten  und  mengen  rjtter 
jemmerlich  sterben.  Der  strjtt  ward  uff  beden  sjtten  vast 
wol  enthalten ;  aber  zeletst  kart  die  verlurst  uff  Rengnold  sjt- 
ten. Wann  sin  vatter  hatt  vjl  mer  volck  dann  er ;  dann  von 
fünff  hundert  rjttern,  so  er  bj  imni  gehept  hatt,  hatt  er  eben 

10  nach  fünfftzig  wund  und  gsund.  Aber  sj  thettend  irem  vatter 
so  grossen  schaden,  das  sj  im  wol  den  halben  tejl  sines  volcks 
ummbrächtend.  Doch  muoßtend  sj  zeletst  wjchen  gegen  dem 
berg.  Ir  vatter  jlt  innen  stetz  nach ;  wann  er  vermeint,  sj 
mQeßtend  im  nüt  enttrilnnen.    Do  Rengnold  uff  dem  berg  Wiis, 

16  sagt  er  zuo  sinen  bröedern:  >Wir  wend  hie  bliben.  Wann 
hie  ist  ein  end,  das  wir  uns  wol  und  manlichen  weren  mö- 
gend, wenn  wir  uns  echter  weren  wend.«  Es  wurdend  an 
dem  end  vjl  rjttern  ertödt  und  wund.  Da  ward  under  Allard 
sin  pfert    erstochen.     Do  er   sich    am  herd  gsach,   sprang  er 

so  schnell  uff  sine  füeü  und  wartt  sich  manlich.  Da  fieng  der 
strjt  grussamm  an,  wann  sin  vatter  flejiä  sich  inn  zefächen. 
Er  wer  gwüß  gfangen  worden,  wenn  Rengnold  nüt  gsin  wer. 
Der  kam  gegen  sinem  vatter,  also  das  er  inn  zuo  der  erden 
stach ;    darnach  zog  er    sin  schwert  ulä   und  brächt  sovjl  ze- 

S6  wegen,  das  er  sin  bruoder  darvon  brächt,  und  hies  inn  hiuder 
inn  sitzen.  Allard  was  willig  und  fro;  wann  er  was  so  müed, 
das  er  sich  nüt  mer  enthan  mocht.  Rengnold  ertodt  fier  rjt- 
ter, diewjl  er  sin  bruoder  hinder  im  hatt.  Nun  wärend  die 
fier  brüedern  als  siglos  und  müed   dann  allein  Rengnold,  der 

to  ward  nie  siglos;  dann  als  er  hinweg  rejtt,  kartt  er  inn  jet- 
lichem rjtt  wjderumm  und  treib  sine  fjend  hindersich  mit 
hertten  streichen.  Do  er  gsach,  das  sin  volck  witt  für  wärend, 
do  jlt  er  innen  nach,  sin  bruoder  hinder  im.  Und  als  Reng- 
nold hinweg  rejtt,  kam  Emeffros  im  nach,  der  was  der  man- 

M  lichesten  rjttern  einer,  so  Karlj  hat,  der  saß  uff  einem 
schwartzen  pfert.  Der  sagt  zuo  Rengnold:  »Bj  gott,  du  lur, 
du  bist  tod  oder  gfangen,  ich  will  dich  Karlj  bringen.«  Und 
stach    damit    Rengnolden  inn    sin    schilt,    des  Rengnold    vast 
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PDmig  ward  und  sehluotr  um  also^  (]as  er  inu  tod  zuo  der  erden 
dcbluog.  Und  uam  das  pfert  ond  sa^t  zuo  Allard:  *  Lieber 
Urnoder,  sitx  ufF  das  pfert,  das  schünck  Seh  dir,A  Des  ward 
Allard  fröwer,  dann  hett  er  l*aris  gwniinen.  Kr  beyttet  nüt 
langer,  sunders  er  saß  ab  Bayard  nod  saß  uff  MettVos  pfert  ^ 
imd  dtacli  ion  mit  den  sporen  gegen  sin  es  vatteris  rytiern  einen, 
der  hjeli  öch  Meffros,  und  staeli  inn  tod  zuo  erden»  Nach 
Allarden  uff^itzen  fleug  der  strytt  vast  herttan;  wann  sy  er- 

E kältend  ireni  vatter  doniallen  zwentzig  rytter,  Do  Amon  das 
ersach,  do  sprach  er:  >lr  heren,  enttrünend  sy  lich,  so  wird  »o 
ich  nienimer  mer  frölich.  Wann  sy  haud  den  froninjeu  rytter 
^netfros  ertödt,  den  mir  Karly  zuo  geben  halt.«  Do  inn 
sine  rytter  erhorttend,  do  ryttend  sy  uff  Allard,  also  das  er 
innen  mit  gwalt  blatz  geben  tnuotU,  Und  wo  nut  ein  trytt. 
eines  bachtä  gsin  were,  so  bettend  sy  gnuog  zeschaffen  gehept,  i^ 
Aljer  Kengnold  und  sine  hrfieder  [bl.  185]  ertodend  irem  vatter 
da  wol  funff  und  zwentzig  rytter,  das  nun  ein  erbermd  was.  Und 
bette  Kengnold  nach  fünfftzig  rytter  gehept,  so  hett  er  sinem 
vatter  all  sin  volck  ertödt.     Aber  darnmm    daz  im  volck  ge- 

»rast,    nvuofit  er   den  platz    verlän    und  mocht  nut  mer  dann  »" 
erzechen  rytter  mit  inim  darvon   bringen  von  iren  iunlfhun- 
erkten.    Ir  vatter  hefct  sy  nach  mer  geschediget,  wo  das  wasser 
öt  gsio   were.     Do  Fiengnold  gsncb,  das  er  all  sin  volck  ver- 
iren   hatt,    do  walät  er  nüt,   waz  er  thuon  sott;    darumm  im 
die  ougen  voll  trehen  wurdend.      Detiglichen  irem  vatter  Öch,  t5 
and  sprach;    »Ach,  lieben  sünen,     wie  bin  ich  so  leydig,    das 
ich  üwers  Schadens  ursacher  bin!      Yetz  werdend  ir  rytten  als 
die  vertribnen  und  dartf  und  kan   üch  mit  gehältfen,  das  mich 
grO&lich   bekränckt.     Der  töffel  hab  die  sei,    der  die  unruow 
aogfangen  hatt!   Daz  wirt  er  Öch,«     Demnach  lieti  er  die  todten  so 
vergraben  und  wundnen  verbinden.    Und  ließ  Emeffros  inn  ein 
K»ibär  leggen  und  gen  Dordonna  mit  im  füeren*     Da  beleyb 
er  not  mer  dann   ein    nacht;  wann  er  lietV  die  rol^par  uff  zwen 
nttilr^el  leggen  und  brächt  inn  Karly  gen  Parii*  und  sagt  zuo 
im:  »Her,  do  ich  inn   min  land  gerytten  bin,  hab  ich  inn  dem  »^ 
wähl  Ardannia  niine  süu  funden  mit  fünffhundert  rytteru.    Ich 
greyff   sy  an    und  vermeintt    sy  Och   g taugen  bringen.     Aber 
ich  hab  nut  mögen  und   hab  es  thur  engulten,  wann  sy  band 

4* 


52 

mir  grossen  schaden  gethän.  Doch  hab  ich  innen  all  ir  volck 
ertödt  untz  an  fiertzachen,  die  sind  mit  innen  enttrunnen. 
Sy  hand  Emeffros,  üwern  ritter,  ertödt  und  vyl  miner  ryttern.« 
Do  Karly   dysse  wort    verstuond,    ward    er   vast   zornig    und 

6  sprach  zuo  Änion:  »By  gott,  Amon,  ir  entschuldigend  üch 
übel;  wann  nie  kein  kräyen  aß  ire  junge.  Einem  andren 
werdend  irs  zeglouben  geben  dann  mir.«  Do  der  hertzog 
Amon  Karly  verstuond,  sprach  [er]  vast  zornigklichen  zuo  im: 
»Her,  es  ist,  wie  ich  üch  sag.     Wend  irs  glouben,   so  glou- 

10  bentz;  wend  ir£  nüt  glouben,  so  ländtz  underwägen.«  »Amon,« 
sprach  Karly,  »ich  erkenn  üwer  hertz  wol.  Ir  wettend,  das 
üwer  sün  keyser  und  künig  inn  Franckrich  werend.«  »Her,« 
sagt  Ammon,  »ich  hab  imm  nüt  änderst  können  thuon.  Aber 
hand  ir  rytter  an  üwerm  häf,  der  da  erhalten  well  üwer  red, 

15  so  will  ichs  betzügen  mit  minem  lyb,  das  er  mich  faltschlichen 
anlügt.  Ir  sind  alwegen  der  gsin,  der  nie  kein  frommen 
rytter  lieb  hatt,  sunders  vyl  ee  zentzler  und  lugner,  dardurch 
yyl  Übels  entsprungen  sind  und  entspringend  teglichen.«  Da- 
mit gieng  er  uß  dem  pallast  und  saß  uff  sin  pfert  und  reytt 

20  wider  gen  Dordonna  on  urlob,  und  fält  wenig,  er  hett  dem 
keysser  sin  dienst  uffgeben.  Die  hertzogin  kam  im  engegen 
und  enpfieng  inn  früntlich  und  fragt  inn,  wie  ers  gschaffen 
hett.  Der  hertzog  sprach:  »Übel;  wann  ich  hab  unser  sün 
funden   im    wald    Ardannia   und   hab   sy  grussammklich    an- 

i6  gryffen  inn  meinung  sy  zefachen.  Das  hab  ich  nüt  vermögen, 
aber  ich  hab  innen  all  ir  volck  erschlagen.  Dargegen  hand 
sy  mir  och  grossen  schaden  gethän;  wann  sy  hand  mir  so  vyl 
volck  ertödt,  das  ich  die  zall  nüt  weyß ;  des  ich  ser  bekümert 
bin.     Ich   sagen   dir,    das    Rengnold    so    mechtig    wyder  uns 

so  streytt,  als  kein  low  nie  wyder  die  thierer  streytt;  wann  all 
trytt  kartt  er  sich  umm.  Und  inn  einem  sinem  ummkeren  er- 
tödt er  mir  Emeffros,  Karlis  ryttern  einer,  und  gab  das  pfert 
sinem  bruoder  Allard ,  der  saß  hinder  im  uff  Bayard ;  wann 
sin  pfert   was   under  im   erstochen  worden.     Der  saß  daruff, 

86  und  ryttend  hinweg  wyder  unsern  willen.  Ich  reytt  gen  Paris 
und  ertzalt  Karly,   wie  ich   gehandlet  hatt;    der  schalt  mich 

« 
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rotälicUen^    das    icb   iiuu    mit   vermeint.     Und  daruinm,    wie 
er  miD  her  ist,  so  will  ich  iiin  denn  echt  tnirig  machen, 
dsiz  »echs   manott  verschinnend*«      »Ir    thooud    tinnrechfc,« 
iprach  die  frow,  ^das  ir  unaern  sünen  sovil  lydens  an  gethän 
land.     Ir  söttend  sy  beschirmnien^  und  ir  thnond  innen  nier  0 
lelejd  dann  säst  yemmand.    Sind  sy  nüt  uwer  sön,  von  iiwerm 
geblüet  harkottiiiien  ?     Durch  gott,  her,  ir  sottend  ilch  früut- 
licher  gegen  intien  ertzeigen,  dann  ir  tlrnond ;  wann  ea  ward 
nie  kein  kostlicher  tragen  getbän   von  einer  frowen  üb.    Ge- 
segnet   sig    die  stund,    inn  deren  sy  empfangen  nnd  ertzogen  i» 
wurdend !     By  gott,  her,  ich  wett,  das  ucb  unser  sün  gfangen 
^■iieiteud,  damit  und  ir  innen  alles  das  wider  ersetzen  mfleitend, 
^^uo  sy  durch  üch  verloren  band.     Ich  sagen  gott  danck,  darumni 
^pdas  der  keyser  zornig  über  ucb  ist ;    wann    uß    ilbel    handleu 
mag  nüt  guotz  entspringen.     Ir  band  uwer  sün  angriffen  wider  n 
gott  und  rächt ;    darumm  ist  ucb   ubels  daruß  erwachsen,  des 

Kott  gelopt  sig*«  »Frow,«(  sprach  Amon,  *ir  band  recht  und 
^  unrecht.  Ich  sag  üch  zuo,  das  ich  nie  kein  sach  gethau 
ab,  0mm  die  ich  übler  geschulten  ward  als  umm  dyase.  Aber 
ich  verheyssen  ucb,  min  liebe  frow,  das  ich  mich  harnach  jw 
wol  hüetten  wyll,  daz  ich  innen  nüt  zeleyd  tbuon  will.  *  Nun 
wend  wir  von  im  fier  sünen  wyder  sagen. 


^ie  Rengüold    und    sine  bruoderii   so  lang  inn  dem 
wald  Ardiiunia  belibend,  das  sy  allerdingeu  [bl  186J 
[ihwartz,  augstaltig  und  gehärrecht  wurdend  wie  die  ^6 
thierer,  nnd  wie  sy  zuo  ir  muotter  ryttend. 

Die  hystoria  sagt,    das  demnach  und  Rengnold  Eniefl'ros 
It  und  Allarden    sin  pfert  geben  hatt,    das  sy  durch  das 
er  ryttend  inn  den   walrl  Ardannia,    darumm    das  sy  nüt 
'noHend   gsachen   werden,     Do    sy    ein  zyt   da    wärend    gsin,  ao 
sgeod  sy    an  die    Strassen  M&  specben    und  beroupiend  alle 
e»  »0  flpis  truogend  ;    des  läptend  sy,  wann  sy  torfftend  nüt 
|in  die  stett   kommen    spis    konffen.     Darumm    sy    vast    übel 
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läptend,  wann  sy  Imttend  snsfc  nüf  zessen  nach  zetrincken  dann 
Wasser.  Und  wenn  sy  schon  fleisch  hattend,  so  ässend  sy  (*s 
das  raererteyl  on  brott.  Wüssend,  das  ire  rytter  an  fiengend 
sterben    von   wegen   des   mangels   und  der   grossen  kelty  des 

5  Schnees,  so  da  lag,  nnd  beleih  keiner  inn  laben  dann  die  fier 
bruodern;  das  beschach  von  wegen  der  grossen  sterckinnen 
irer  üben.  Sy  hattend  fier  pfert,  yetlicher  eins,  aber  sy  haltend 
innen  nüt  zessen  zegeben  dann  wurtzen.  Darumm  sy  so  mager 
wärend,  das  sy  nüt  traben  mochtend,  dann  allein  Bayard  der 

10  was  feiß  und  wol  mögend ;  wann  er  mocht  sich  der  wurtzen 
baß  uffenthalten,  dann  die  andren  mit  weyssen  oder  haber 
bettend  mögen.  Dyß  laben  fuorttend  sy  lange  zitt,  darumm 
das  land  so  gar  verwüest  was,  das  es  ein  wunder  was.  Waim 
da  gieng  kein  mentsch  für,  der  enttrunne,  das  er  nüt  beroupt 

16  wurd  oder  ertödt.  Die  rytter  wärend  so  gar  übelmögend 
worden,  das  sy  keiner,  der  sy  vormals  gsächen  hat,  hett  können 
erkennen.  Wann  ire  hämisch  wärend  innen  verrostet  und  ir 
kleyder,  sattel  und  zöum  erfüllen,  also  das  sy  uß  seyller  zöum 
gmacht   hattend.     Sy   wärend   gantz   schwartz   worden.     Wo 

»>  hin  sy  ryttend ,  entsaß  man  sy  so  übel ,  das  es  ein  wunder 
was;  dann  es  torfft  niemmand  an  andern  enden  wannen  dann 
inn  vestinnen.  Üarzuo  wärend  sy  so  gar  verkert  von  dem 
rucheu  laben,  das  sy  geharrecht  wärend  worden  wie  berren 
und  erhungert   wie  die  löwen    und   so  mager,   das  es  ein  er- 

26  bermd  was.  Do  sich  Rengnold  also  verkert  gsach,  do  beruofft 
er  sine  bruodern  und  sprach  zuo  innen:  »Ir  mine  brüedern, 
ich  verwundern  mich  gar,  das  wir  nüt  etwaz  rätz  band  inn 
unsem  geschafften.  Mich  dunckt,  wyr  sigend  nütsöllend  rytter 
worden ,   forcht   und   tragheyt   habend   sich   zuo  uns  gesellet. 

80  Dann  werend  wir  die,  so  wir  sin  sottend,  so  lyttend  wir  die 
martter  nüt,  so  wyr  lydend  und  erlytten  band  so  lange  zyt. 
Nun  erkenn  ich  yetz  wol,  daz  wir  nüt  vyl  wertt  sind,  das 
wir  unser  fyend  so  lange  zitt  band  lassen  ruowen.  Doch  so 
band  wir  weder  kleyder  nach  harnysch,  die  neyßwas  sollend, 

86  nach  galt,  das  wirß  kouffen  könnend,  und  sind  zuo  gerüst, 
das  wir  thieren  glicher  sind  dann  den  lütten.  Darumm  bitt 
ich  üch  früntlichen ,  das  ir  mir  sagen  wellend ,  wie  der  sach 
zethuon  sig;    wann  ich  sag  üch  für  war,    das  ich  vyl   lieber 
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ierben  wyll  wie  ein  rytter,  dann  hnnger  sterben.«     l>o  AIhtrd 

»ngnolden  verstuond,  sprach  er  zuo  im:  »Bruoder^  liälff  mir 

^tt,  eß  hi  lange  zyt,  das  ich  des  geachtet  und  ein  nftsachen 

?bept  hab;    aber  ich    entzaln  mir  das    zesagen ,    darumm  das 

th  forchi,    du  wurdest   übel    zefriden*     Aber   diewjl    du  die   s 

entteckt  hast,  so  will  icli  dir  guotten  ratt  flehen*  Brnoder, 
rir  band  hie  wol  groase  armuot  erlytten  lange  zytt  nia  ur- 
«ach,  das  wir  inn  keine  land  rytten  törifend ,  das  wir  nüt 
v'  werdind.     Dann    als   du  wol    weyst,    all    forsten  inn 

l  ich  hassend  uns  tödlichen,   insunderheyt  unser  vatter  lo 

und  all  unser  frönd.  Aber  wilt  mir  volgen^  so  wend  wir  den 
lechsten  gen  Dordonna  zuo  unser  miiobter ;  ich  gloub,  sy 
rerd  uns  not  verlän.  Da  wend  wir  ein  wenig  riiowen^  dar- 
ßh  wend  wir  etwaz  gselschafft  aunemraen  und  etwann  einem 
[irrten  diennen,    das  wir   etwas   uberkommeud,*      »Bruoder,«  in 

ft  Rengnold,  »es  gfalt  mir  wol,»  Desglichen  sagteud  och 
Juchart  und  Ricbart.  Ilengnald  sprach :  *Diewyl  uch  der 
Itt  gnoit  dunckt,  so  wend  wir  uff  sin,«  Sy  verfczugend  nutz 
die  nacht;  do  sässend  sy  uff  ire  pfert  und  machtend  sich 
,die  sträs  also  eilend,  wie  ich  üch  gsagt  hab.  Und  ryttend  üp 
tag  und  nacht,  das  sy  nebend  Dordonna  kämmend, 
gedächtend  sy  un  die  grofj  rychtunm,  von  deren  sy  ver- 
iben  und  verjagt  wärend,  und  an  die  gros  armuot  gedächfcend, 
lie  «y  so  lange  zyt  erlytten  haitend ,  do  fuorttend  sy  gros 
leyd.  Rengnold  sprach:  »Wir  band  übel  gethän,  daz  wir  25 
Jntlt]  sicherrung  von  unserem  vatter  genommen  band  ;  wann  ir 
rü<iaend  wol,  das  er  so  grussamm  ist,  mag  er  uns  ergryffen, 
wirt  er  uns  Karly  gfangeu  bringen,«  »Bruoder,€  sprach 
Rychart,  'ich  will  vil  lieber  sterben  durch  unsers  vatters  bofi- 
beytt,  dann  hunger  sterben  imm  wald.  Land  uns  man  lieh  m 
tien;  wann  ich  weyfa,  daz  uns  niemnuin  erkennen  wyrt, 
ir  dörffend  zuo  Dordonna  nienimand  fürchten,  wann  wir  sind 
lieb  ;  wann  unser  muotter  lytte  nüt ,  das  man  uns  etwaz 
Bleyd  thette,«  >Bruoder,<t  sprach  Kengnold,  »du  hast  recht 
eredt.  Land  uns  rytten  wolluft  inn  der  guotten  stund!«  Nach  w 
lyven  wortten    ryttend    sy   inn   Dordonna    und  kämmend  inn 
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das  schloß,  das  sj  von  uiemmand  erkentt  wurdend.  und  als 
sy  durch  die  gassen  rjttend,  verwunderttend  sich  die  burger 
ab  innen,  und  sagt  einer  zuo  dem  andren:  »Luogend,  waz 
lütten  das  sind!   Ich  gloub,   sy  sigend  nüt  unsers  gloubens.« 

6  Do  sy  inn  dem  pallast  wärend ,  sassend  sy  ab  iren  pferden 
und  gäbend  die  dryen  knechten  zeheben,  die  sy  da  fundend. 
Sy  giengend  inn  pallast  hinuf,  das  innen  weder  man  nach 
frowen  begegnettend ;  dann  ir  vatter  Amon  was  uff  dem  ge- 
jegt,  und  ir  muotter  inn  ir  kammer ;  da  was  sy  betrüept,  das 

10  sy  nüt  von  iren  sünen  vernemen  kond.  Die  fier  bruodern 
kämend  inn  sal ;  da  fundend  sy  niemman  ,  des  sy  sich  ser 
verwunderttend.  Sy  sassend  nyder  und  sassend  lang,  ee  das 
etwar  kämm.  Do  sy  lang  da  wärend  gsin,  do  kam  die  muotter 
dahar   ufi  ir   kammer   und   luogt   inn  sali    und   gsach    ir  sün 

16  also  ungestaltig,  das  sy£  nüt  erkant,  sunders  verwundert  sich 
ser,  was  lütten  sy  werind.  Do  Allard  sin  muotter  gsach 
kommen,  do  sprach  er  zuo  sinen  bruodern:  »üie  ist  unsere 
muotter,  die  wyr  so  vast  begertt  band  zesächen.  Land  uns 
iren  [bl.  187]  engegen  gän  und  iren  unser  armuot  ertzellen.c 

«o»Bruoder,€  sprach  Rengnold,  »wir  wentz  thuon;  aber  länd 
uns  vertzüchen,  untz  das  sy  mit  uns  geredt,  zesächen ,  ob  sy 
uns  erkennen  well  oder  nüt.«  Also  vertzugend  sy,  untz  das 
sy  zuo  innen  kämm.  Und  do  syß  so  schwartz  und  ruch  er- 
sach,  innsunderheit  Rengnold,  der  so  lang  und  gehär  was,  do 

26  enpfieng  sy  sovyl  forcht,  das  sy  wyder  inn  ir  kammer  fluchen 
wott.  Aber  sy  bedächt  sich  baß  und  sprach:  »Gott  grüetz 
üch,  ir  heren!  Wer  sind  ir  und  uß  wellichen  landen?  Sind 
ir  krysten  oder  heyden?  Wend  ir  das  allmossen,  thuoch  üch 
zebekleyden,  so  will  ich  üch  gern  geben  umm  gottes  wyllen, 

30  damit  und  er  minnen  sünnen  gnedig  sig  und  sy  beware  vor 
aller  trüepsal.  Es  ist  wol  syben  jär,  das  ichß  nie  gsächen 
hab.«  Damit  fieng  sy  innenklich  an  zeweinnen  und  sprach : 
»Ach,  lieber  her  gott,  wenn  kumpt  der  tag,  daz  ich  miue  süii 
gsächen  wird  ?    Es  sind  sovyl    tag  dahinn ,   an  dennen  ich  sy 

86  begärt  hab  zesächen.  Was  ye  kein  frow  betrüepter  dann  ich?« 
Do  Rengnold  sin  muotter  so  betrüept  und  bekümert  gsach, 
do  lüffend  im  die  ougen  über  und  wott  sich  iren  zuo  erkennen 
geben.     Aber  die  hertzogin  besach  inn  so  wol,  dardurch  sich 
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all  ir  geblüet  verrewdert;  wann  sy  erkant  iini  by  t*iiier  wuiideu, 
die  er  ioii  sineiii  antlyt  hatt;  die  ward  im,  do  er  ein  kleius 
Und  was.  Darumm  sy  ein  lange  wyll  nüt  reden  mocht.  Do 
8y  wyder  reden  mocht,  sprach  sy  ziio  im:  »Reiigtiold,  min 
sufi,  deagliehen  tinder  all  andren  rytfeern  inn  der  wält  nüt  ist,  0 
wie  gsich  ich  dich  so  armkliehen  verkert?  Wo  ist  din  grosse 
schöne  V  Warumm  gibstu  dich  mir  nüt  zuo  erkennen ,  min 
SQn?  Dann  ich  dich  lieber  hab  dann  mich  selbs.«  Darnach 
kart  sy  sich  umm  und  erkant  ir  sün  und  gieng  gegen  innen 
mit  xerthannen  armmeu  und  kuütz  mit  weinenden  oügen  uü  «<* 
grossem  erbermd,  darumm  das  sy  so  gar  eilend  wärend,  also 
dai  sy  inn  ämmacht  fiel.  Kengnold  nam  sy  an  sine  arm,  da 
lag  8y  ein  lange  wyll  Kengnold  nnd  sine  brüeder  horttend 
üye  uff  weinnen  iimm  den  grossen  8chraertzen,  90  sy  gaachend, 
dea  ir  muottar  umm  sy  hatt.     Do  die  hertzogin  wyder  zerecht  ^^ 

im^    hieß    sy  ire  sün    nebend  sy   nyder    [sitzen]    und  sprach 

Bo  innen:  »Ach,  ir  mioe  sün,  wie  gsich  ich  üch  so  arm  und 

fjgstaltig!  Wie  kumpt  daz,  das  ir  kein  rytter  by  öch  band? 

?o  sind    ir  gsin,    das  ir  so    grosse  armiiot    erlytten   handV< 
IFrow,«   sagt  Rengnold,   »wyr  band  keine  rytter  mer   by  uns,  2u 

unti  unser  vatter  hatt  sy  uns  all  ertödt     Und  hett  uns  och 
ertödt,  wenn  gott  nüt  gsin  were,  der  hatt  [uns]  behtiet«     Die 

srt20gin  ward  vast    leydig   ab  Rengnolden    red.     Und  ruolFt 
iineni   schiitner    und  gebott   im ,   das  er    dysser    rittern  pfeart 

ol  bald  ion  stal  thett  und  das  innen  wol  gewartteo  wurd.  ^^ 
"  Frow,<  sagt  der  schiitner,  *das  sol  sinn,*  Und  gieng  damit 
zuo  den  dry  knechten,  die  der  pferden  acht  battend,  und  fuort 
sy  inn  stall  und  ließ  innen  gnuog  zesaen  geben,  Diewyl  kmn 
ein  schiitner,  der  siigt  zuo  der  hertzogin:  >Frow,  setzend  üch 
iuo  tisch,  wenn  uch  liept;  wann  es  ist  ails  bereytt.«  Die  so 
frow  fuort  ire  sün  mit  ir  gen  zimbyß  essen ;  da  ward  innen 
gtiot  gachir  gmaeht*  Und  als  äsaend,  kam  der  hertzog  Amon 
1er  ob  dem  gejegt  und  hatt  fier  hirtzen  gfangen  und  zwey 

ildy  schwinn.     Er  kam  inn  sali  und  fand  sine  fier  sün  essen 
und  die  hertzogin,    ir  muotter,    mit  innen.     Kr    erkantz  nüt,  d& 
dammm  er  zno  ir  sprach:    »Frow,  wer  sind  dyfä  lütt,  die  so 
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ungstaltig  sind  V«  Die  frow  erkant  die  grussamkcytt  irs  gmachels, 
fieng  uß  forcht  an  zeweinnen  und  sprach  zuo  im:  »Es  sind 
üwer  und  mine  sün,  die  ir  so  übel  kestiget  band.  Die  sind 
so  lang  inn  Ardannia  gsin,  das  sy  also  worden  sind.     Sy  sind 

6  zuo  mir  kommen,  darumm  das  ich  sy  gern  gsich;  zuo  üch 
sind  sy  nüt  kommen,  wann  sy  wüssend  wol,  das  ir  innen  nüt 
hold  sind.  Ich  bitt  üch  umra  gotz  willen,  das  ir  sy  dyß  tags 
beherbergen  wellend ;  so  müessend  sy  mornn  fröe  wyder  hinweg 
rytten.     Ach,   ich  weyß  nüt,    ob  ich   sy  mer   gsächen  wird.c 

10  Do  der  hertzog  Amnion  dysse  wortt  verstuond,  do  zyttret  er 
von  zorn  und  gsach  sine  sün  übel  an  und  sprach  zuo  innen : 
Ar  lurren,  gott  verflüech  üch!  Ir  sind  nütz  wertt  und  nüt- 
söllend  buoben ,  das  ir  nüt  lüt  und  galt  band  gwunnen  und 
gfangen,  die  üch  groß  guott  gebend.»  »Vatter,«  sprach  Reng- 
iß nold,  >by  der  trüw,  die  ich  üch  schuldig  bin:  ob  üwer  land 
inn  fryd  geweßt  ist,  die  andern  sindtz  darumm  nüt  gsin ;  wann 
ir  möchtend  wol  achtzig  myl  rytten,  das  ir  kein  riehen  nach 
armmen  mann  fundend,  der  sich  yetzroäl  nüt  inn  vestinnen  uft- 
cnthalte.     Ir    band    wärlich  gröblichen   unnrecht,   das  ir  uns 

20  also  wydrig  sind.  Eurtzlich  band  ir  uns  das  guott  schlos 
Muntfort  abgewunnen.  Darnach  grytfend  ir  uns  an  inn  dem 
wald  Ardannia,  also  das  mir  von  fünflF  hundert  ryttern  nüt 
mer  dann  fier  zechen  inn  laben  belibend.  Die  selben  sind 
och  tod.     Nun  luogend,  vatter,  wie  ir  üch  gegen  uns  haltend ! 

26  Aber  sytmäl  und  im  also  ist,  das  ir  uns  so  übel  wend,  das 
ir  uns  nüt  sächen  mögend,  so  land  uns  die  köpff  abhowen; 
so  werdend  ir  Karlys  grosser  fründ  und  gehasset  von  gott 
und  der  wält.«  Do  Amon  Rengnolden  hört  also  reden,  do 
erkantt  er  wol,  das  er  war  seytt.     Und  fieng  an    weinnen  uß 

80  vätterlichem  hertzen  und  sprach:  »Ir  nütsöllenden  ,  arbent- 
selligen,  forcht  und  tragheyt  band  üch  überwunden.  Ir  sind 
nie  mine  sün  gsin;  dann  werend  ir  semlich,  als  man  vermeint, 
ir  bettend  nüt  sovyl  armuot  gelytten ,  als  ir  lange  zytt  ge- 
litten band,  sunders  werind  uff  üwer   fyend  tzogen  gwunnen, 

36  das  ir  üch  möchtend  erlichen  uffenthalten,  und  Karly  und  sine 
land  bekriegt.     Aber  ir  sind  nütsöUend  worden.     Darumm  sag 

15  uch  hs. 


.      ich  fteh ,    ih\H    ir    iiut    vcin    mir    Inibeu    mflesfieiifl.     Nun    bjild 

niaebeod  üch  uü  mineiii  pallast!«    »Vatter,^  Spruch  Renj^niold, 

tir  redend    wie   ein    ba^er    mentsch.       AHrf    wir    bJfcleriil  üeh 

^jinim  gotsr.  willen,    das  ir   uns  bultfend    linder  land  wyder  er- 

^■öbern  off  Karly.     und  wend  irs  nüt  thnon*  so  gern!  uns  des  ft 

^Hwern ;    so    wend  wir    von  hinnen    scheyden,«     Amon  sprach, 

^^8T  wetz  not    thuon.     Do    sprach   Rengnold:    ^Yetz  ersieh  ich 

j      riwiTö  böissen  willen.    By  der  triiw,  die  ich  ininer  frow  [hl,  188] 

miiotier  schuldig  bin,  diewyl  wyr  hie  sind,  so  wend  wir  not 

I      alm  hinweg  scheiden,  als  ir  vermeinnend,  es  nitieLit  nch  vor-  im 

hion  thür    werden**     Do  Rengnold    fjfsach  ,    das  sin  vatter  so 

n  bert  hertas  gegen  innen  hatt,   do  ward  er  gantz  rntt  vori 

rnn   und  fieng    an  die  inrw    verlieren    und  zog  sin  schwerst 

ol  halb  ul3.     Do  Alhird  gsach,  das  Hengnold  so  zornig  wms, 

nmmfieng  er  inn    und  sprach:     •()  lieber    bruoder»    durch  10 

It  wird  nüt  so  ertzürnt  gegen  unsernt  vutter!  Wann  er  ist 

is^r  her,    darum m  er  alles  das    sagen  d^irff,    so  im  geliept, 

i  sond  sin  gebott  thuon,     Und  ob  er  schon  grussamni  gegen 

ist,  so  send  wir  denneeht  demflettig  gegen  im  sin.     HiU'ii 

Keh  amm  gotz  wyllen,  daz  du  nüt  hnnd  au  inn  legest;  dann  2u 

wer«  wyder  die  geböte*  gottes.«      »Ikuoder^'i   sprach  lieng- 

id,    »es  feit  wenig,    das  ich  nüt  unsinig  wird,  das  ich  den 

der  uns  scHt  lieb  haben,  beschützen    und  beschirmmen 

ler  niengklichen  und  uns  rätt  gehen ;  so  thiiot  er  das  wyder- 

1.     Er  hatt  fryd  mit  Karly  gniacht  wider  uns.     Ich  gsach  ^ 

lie  gni.Hsaminern  vatter;    wann  er  vertript  und  verstotst  uns, 

In  werend  wyr  unglöubig  und  frömd.     Ich  möcht  inn  keiner 

t  die  übel  ertzellen  ,    so  er  uns  be wissen  hatt ,    nach  die 

gros  annuot,   die  wyr    von    sine t wegen   erlytten  band.     Aber 

mag  ich  neyßwann  von  hinnen  kommen,   so  wyll  ich  im  sin  m 

land  also  verwtiesten,  das  sy  im  wenig  nutzes  bringen  nüiessend.« 

Do  Amon  Rengnohlen  verstuond,  do  ersünfftzet  im  sin  hertz, 

und  ftagt:   lAch  gott,  wie  bin  ich   so  leydig,  das  ich  nut  mag 

inn  frSudnn  lilben  mit  der  gab,  so  mir  gobt  geben  hatt!    Ks 

were  kein  mentsch  inn  der  wält  so  gluckhafftig  als  ich,  wenn  ao 

raioe  Rün  mit  Karly  eyCt  werend.     Wann  ich  gioub,  der  kiinig 

Priamus  hab  mit   so    manlich  sun    ghept  als  ich.     Ach, 

heri/.,  du  söttest  den  eyd  nüt  ansuchen  wyder  duie  siiu,  sn 
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söttest  äy  schützen  wyder  mengklichen.  Böü  hertz,  du  machst 
mich  hassen  das,  so  ich  als  lieb  haben  sott  als  mich  selbs.« 
Er  sprach  zuo  Rengnold :  »Lieber  sun,  du  bist  vast  wjß  und 
manlich;  Hector  von  Troya  hatt  sich  dir  nüt  verglichet,  und 

6  ist  kein  rytter  inn  der  wält,  der  dinnen  wertt  sig.  Daruuini 
ich  billich  din  willen  thuon  soll.«  Er  sprach  zuo  der  hertzogin  : 
»Frow,  ich  will  hinweg  rytten,  dann  ich  will  nüt  meinneyd 
gegen  Karly  werden.  Du  hast  gold,  silber  und  kleinott  gnuog; 
da  gend    innen,    sovyl   und   innen    geliept.«     »Her,«    sprach 

10  Rengnold,  »nun  sond  wyr  üch  guotz  verjechen.  Wir  wend 
mornn  früe  wyder  hinweg  rytten,  damit  und  ir  nüt  inn  kumber 
sigend.  Wir  wend  unser  muotter  erfröwen,  die  so  inn  grossem 
truren  gsin  ist  von  unsertwegen,  darumm  das  sy  uns  verloren 
hat.     Ich  sagen  üch  zuo,  vatter,  das  wyr  nach  nüt  harkoromen 

wwerend,  wenn  sy  nüt  were.«  »Lieber  sun,«  sprach  Amon, 
>wü£,  do  Berchtold  tod  was,  das  ich  mich  nüt  vor  Karly  dorfft 
gsacben  lassen  uß  ursach,  das  er  sagt,  er  wett  lieber  den 
halben  teyl  sines  küngkrichs  verloren  haben ,  und  tröwt  mir 
mich  zehäncken    und   mir  all  min    land  zerstören.     Aber  ich 

>o  brächt  sovyl  zewägen  mit  hilff  miner  fründen ,  das  ich  min 
friden  macht.  Lieber  sun,  du  solt  den  eyd  ermessen,  den 
mich  Karly  betzwungen  hatt  zethuon  wyder  üch.  E^s  was 
mir  och  vast  leyd,  das  ich  dich  inn  Ardannia  fand  und  dir 
din  volck  ummbrächt;  aber  ich  muoßt  es  thuon,  das  ich  min 

26  eyd  bewartte  und  fryd  mit  Karly  hett.  Uwer  muotter  hatt 
üch  nüt  verschworen,  und  darumm  mag  sy  üch  wol  unsers 
guotz  geben.«  Nach  dissen  wortten  reytt  der  hertzog  wyder 
uff  das  gejegt.  Do  die  hertzogin  hört,  das  iren  der  hertzog 
erlöpt  zethuon    nach  irem  willen    mit  irem  guott,    do  sprach 

so  sy  zuo  iren  sünen:  »Lieben  sünen,  sind  on  sorg,  syt  üwer 
vatter  nüt  anheimsch  istlc  Sy  ließ  innen  ein  bad  zuo  rüsten 
und  badet  sy.  Inn  iren  bedern  wärend  vyl  schmeckender 
krüttern.  Do  sy  gesübert  wärend,  lies  die  frow  yetlichem  ein 
scharlotten  manttell  geben,  mit  hermlinnen  gefüetterdt.     Und 

86  do  syß  wol  bereytt  hatt,  do  fuortt  syß  inn  irs  heren  Schatz- 
kammer und  zeigt  den  iren  sünnen.  Do  Rengnold  den  grossen 
schätz  gsach,  do  fieng  er  an  lachen  und  nam  von  dem  schätz 
nach  sinem  wyllen. 


^ie   Rengnold    und   sine    bruodern    voo    ir    muütter 
jhiedend,  und  wie  sy  und  ir  vetter  Magis  zuo  dem 
kuDig  iDD  Qastguiiüia   kämmend,    der  namm   sy  an 
inn  sinnen  dienst. 

Rengnold    und  sine  brüeder    lägend    die  selbig  nacht  im  & 
und  mornendes  früe,   ee  dtis  tag  ward,  schiedend  sy 
%meg   mit    füriff   hundert  pterden.     Und  im    urbb  üemmen 
kampt    ir   vetter  iMagis    dahar;   der  kam    von  Puris,   da  was 
er  lange  zyt  gsin.     Do  sy  ein  andren  gsächend,  fnorttend  sy 

j&  fröud.  Magia  sprach  zuo  innen:  »Ach,  lieben  vettern,  i<» 
|ind  nur  gott  wilkommen  !<f  j^ Vetter,«  sprach  Itengnold,  »wo 
bisin  80  lange  zyt  gsin,  da»  wir  nie  nüt  von  dir  vernommen 
httud?€  »Vetter,«  sprach  Magis,  nich  kuinm  von  Paris,  da 
hab  ich  Karly  dry  soumm  gold  gestollen.  Icli  schlucken  dir 
den  [bl,  189]  halben  teyL«  »Vetter,«  sprach  Rengnold,  »gott  h* 
pb  dir  den  Ion  darimira  U  Inn  dem  kämm  ir  vatter  wyder 
Nni*  Do  inn  Rengnold  gsacb ,  neygt  er  sieb  gegen  imm. 
|nd  AmoD  sprach  zuo  innen  :  »Nun  sind  ir  wol  begäbet.  Ich 
kti  uch ,  das  ir  üch  haltend  ,  das  man  inn  Franckrich  von 
Iwern    manheytten    sage.     Und    uch    tryen    silnen    gebilt   ich,  lo 

ir  liengnolden  geboraamm  sigend  und  inn  beschütze  od  ob 
allen  dingen;  dann  diewyl  er  läpt,  mag  üch  kein  ubels  be- 
i&hecben.«  »Her,«  sagt  Allard,  »wir  wend  iiwer  gebott  thnon. 
Tir  bittend  üch  durch  gott,  das  ir  uns  inn  befelch  habend.« 
Also  nämend  sy  urlob  von  ireni  vatter  und  von  irer  niuotter.  26 
ibet  der  guotten  frowen  ward  äoiniächttg  ,  do  sy  gsach  ire 
In  hinweg  rytten.  Damit  machtend  sy  sich  ulf  die  straQ. 
Jnd  die  hertiogin  sprach:  »Ach,  armes  hertz,  warumm  zer- 
bricbstu  nüt?  Ach,  wer  ich  langest  gestorben,  so  wer  min 
§el  dester  frölicher.  Ich  mag  sy  nütt  beheben  nach  innen  w 
jmlÜen,<  Der  hertzog  nam  sy  inn  sine  arm  und  trost  sy 
sprach  zuo  ir :  »Frow,  enttröstend  üch  mit  sovast!  Wann 
'ims  hertz  sagt  mir,    wir   werdend    sy  nach    inn    grossen  eren 
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und  wirdynnen  gsächen,  ob  got  wyll,  inn  kurtzer  zyt.«  Der 
hertzog  trost  die  hertzogiu  sovast,  das  sy  von  irera  leyd  Heia, 
und  giengeud  mit  ein  andren  wider  inn  pallast.  Und  Reng- 
nold,  sine  brQeder  und  ir  vetter  Magis  ryfctend  von  Dordonna 

6  und  machtend  sich  uflf  die  str&ß.  Und  ryttend  durch  Meussa, 
durch  Gastinos  und  Orliantz  und  über  das  wasser  Lorra  und 
ryttend  gen  Pottiers,  Und  do  sy  zuo  Pottiers  wärend ,  do 
horttend  sy  sagen,  der  künig  Jobans  von  Gastgunia  were  von 
den  heyden  überfallen.    Do  Magis  dysse  mere  erhört,  do  sprach 

10  er  zuo  Rengnold :  »Vetter,  der  künig  von  Gastgunnia  ist  ein 
verrüenipter  fürst.  Darumm  länd  uns  zuo  im  rytten  und  im 
diennen  inn  sinem  krieg.«  »Vetter,«  sagt  Rengnold,  »so  läl3 
uns  rytten,  diewyl  es  dich  guott  dunckt.«  Do  sy  des  eyts 
wärend,  do  namraend  sy  irn  weg    gegen  Gastgunnia  zuo  und 

i&  ryttend  sovast,  das  sy  gen  Burdyas  kämmend;  da  fundend  sy 
den  künig  Jobans  inn  grosser  gselschafFt  und  herbergtend 
sich  inn  ein  wirtzhuß.  »Länd  uns  zuo  dem  künig  gäu!«  sagt 
Magis.  »Wann  Borgas  hatt  vyl  siner  stett  ingenommen,  als 
Talossa,  Montpellier,  Carra,  Sunt  Gilg,   Arrackon  und  Arles. 

solch  gloub,  er  werd  uns  annemmen.«  Also  namm  Rengnold 
fünfFtzig  rytter  und  gieng  mit  sinen  dryen  bruodern  und 
Magissen  an  des  künigs  häff;  da  fundend  sy  den  künig.  Do 
inn  Rengnold  gsach,  gruotzt  er  inn  und  sprach  zuo  im:  »Her 
künig,  ich  und  mine  bruodern  und  min  vetter  Magis  sind  üch 

26  kommen  entschütten  mit  fünffhundert  ryttern ,  ob  üch  unser 
dienst  angeneram  ist  und  ob  ir  uns  verheyssen  wellend  ze- 
hälffen  wyder  raengklichen.«  >Ir  heren,«  SHgt  der  künig,  »ich 
dancken  üch.  Aber  ich  bytt  üch,  das  ir  mir  vor  hin  sagen 
wellend,  wer  ir  sigend.«     »Syt  das  üch  geliept  das  zewüssen,« 

Besprach  Rengnold,  »so  wüssend,  das  ich  Rengnold  bin,  des 
hertzog  Amons  von  Dordonna  sun,  und  dyß  dry  ritter  sind 
mine  brüeder,  und  dysser  ist  Magis,  unser  vetter.  Karly  hatt 
uns  uß  Franckrich  vertriben,  und  unser  vatter  hatt  uns  ufF 
geben  von  sinetwegen.     Und    darumm   suochend    wyr  ein  ge- 

85  trüwen  heren,  der  uns  hälff  und  beschirmme  wider  inn  ;  so  wend 
wir  imm  getrülichen  diennen.«  Do  der  künig  Johans  Reng- 
nolden  verstuond,  do  ward  er  vast  fro ;  wann  er  erkant  wol, 
das  sy   die  fier   besten  rytter   inn    der  walt    wärend    und  das 
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^^bvust  ly^tig  was,  und  er  vi^üäte  woK  wenn  der  krie^ 
^^^HMt,  so  wurd  er  durch  8y  gendet  Kr  gsach  K^geu 
Pn^^ntd  dancket  gott;  darnach  sagt  er  »uo  innen:  >'Ir  heren, 
ir  sind  nut  lüt,  die  mau  versagen  soll,  fch  verhejssen  uch 
inn  eydtz  wyü  eines  kilnigs,  das  ich  üch  beschirnuuen  wyll  mit  & 
ill  mineui  vermögen  wider  meiigklichen,  Ek  ist  billich ,  d^is 
rir  by  ein  andren  sigend,  diewil  ir  entlierpt  sind  und  ich 
ch^  dfis  einer  dem  andren  hälff  mit  all  sinem  vermögende 
»Fier,«  sagt  liengnold,  »ich  sag  üchzuo  tuäsend  mallen  dauck, 
I»  Sind  dessicher,  da«  wir  inn  üwereni  dienst  sterben  wend,  lo 
^Boder  üch  mnoü  üwer  land  wyder  werden,«  Der  küuig  bernoft 
^kn  niarschalck  und  geboti  im^  das  liengnold  und  sin  gsel- 
^^chafft  wol  beherbergt  wnrdend.  Also  wärend  die  Her  &ün 
^^Amoii  zno  dem  künig  Johans  kommen  und  vermeinttenf) ,  sy 
^^ketteodt/.  nun  wol  gschaften ;  aber  es  geruow  sy.  Nun  wend  ir: 
^Brir  von   liorgons,  dem  heyden,  sagen» 

Wie  Rengnokl  und  sine  briioder  uiul  Magin,  ir  vetter, 

Borgons    den    heyd    iiß    dem    kuiigkrich   Uastginrnia 

vertribeiul  mit  sinem  volck. 

Do   Borgons  Tallossa  ingenominen  hutt ,    do  hielt    er  ein  jo 

arlement  mit  sinem  volck  also:    *[r  Heren ^<    sprach  er,  »ir 

nlssend  ,    wenn  das  yssen  hey(i  ist ,    diis  es  besser  «ewerchen 

t,  dann   wenn  es  kalt  ist.     Dyss  hab  ich  vor  üch  geredt  nnd 

|i'meldet  Öch  zerkenuen  geben,  waz  wir  thuon  sollend,     und 

Brumm  dunckt  mich,  wir  sollend  gegen  l^ordias  rytten   yetz-  2& 

bäl,  diewytl  der  sammen  dick  ist;  dann  unsere  [bl,  100]   roß 

werdend  gnuog   '/essen    haben.«     »Her,«    sagtend    die  sinnen, 

>ir    redend    wyülicli**      Do    es    niornendes    tag    ward,    schii^d 

jfgons  von  Thallossa  mit  zwentzig  tussend  ry  ttern  und  kämmend 

ftr  ßordyas  nnd  verhielt  sich  inn  ein  holtz,  das  zenechst  by  so 

statt  was.     Und  verordnet  wol    fier  hundert  heydeu,    die 

st  gertlstnen,  so  er  halt,    das  sy    für  die  stat  ryttend    und 

alles   verwuostind    untx    für    die    statt     Do    die    wlicliter    die 

beydeii  gf^ächend  kommen,  do  schrey  er  und  sprach:    » Wapnet 
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üch,  wann  die  beiden  kommend  dahäric  Do  die  inn  der  statt 
djß  erhortend,  erschreckend  sj  vast  übel.  Do  Rengnold  dysse 
mere  vernam,  do  sagt  er  zuo  sinen  bruodern  :  »Land  uns  uns  gen 
wapnen  und  heyssend  unser  volck  sich  öch  wapnenic    Do  sy 

f>  all  gewapnet  wärend ,  saß  Rengnold  uff  sin  guot  pfert  und 
reyt  zuo  dem  kdnig  Johans  und  sprach  zuo  im:  »Her,  band 
kein  erschräcken,  sunders  sind  on  sorg !  Wann  gott  wirt  uns 
hältfen.  Ich  und  mine  bröeder  wend  mit  unserem  volck  vor 
anhar  rytten.     Und  land  üwer  volck  von  stund  an  zuo  rüsten ! 

10  Wann  das  hertz  sagt  mir:  die  heyden  werdend  überwunden 
uff  den  hüttigen  tag.c  »Fründ,€  sagt  der  künig,  »ryttend 
inn  gottes  nammen;  so  will  ich  das  thuon,  so  ir  gsagt  band.« 
Damit  reytt  Rengnold  u&  der  statt  und  kam  an  die  heyden ; 
die  zerhüw  er,   als  werend  sy  entwapnet,  und  schluogend  sy 

16  inn  die  flucht  gegen  dem  halt.  Do  Borgons  sin  volck  siglos 
gsach,  do  macht  er  sich  uff  die  sträß.  Do  Rengnold  sovyl 
volck  gsach,  do  sagt  er  zuo  sinen  bruodern :  » Er  herren,  fürchtend 
üch  nüt,  wann  wir  wend  uff  den  hüttigen  tag  er  erlangen. 
Und  bytt  üch,  das  sich  mengklicher  redlich  baltte.c     »Bruoder,« 

so  sagt  Rychart,  »hab  kein  sorg,  wir  wentz  thuon.«  Und  als 
Rengnold  mit  sinen  bruodern  redt,  kam  Borgons  mit  nyder 
gelaßnem  sper  und  [traf]  Rengnolden  rittern  einen,  also  das 
er  im  das  hertz  durch  stach.  Do  das  Allard  ersach,  do  stach 
er  inn  sin  pfert   und  stach  ein  heyd   tod  zuo   der  erden.     Es 

26  ward  nie  grössern  nyderlag  gesechen ,  als  Rengnold  und  sine 
brüeder  und  Magis  begiengend  inn  kleiner  gselschafft.  Do 
der  künig  Johans,  der  innen  zehylf  kam,  die  gros  manheytten 
der  ryttern  gsach,  do  sägnet  er  sich  von  wunder  und  sprach 
zuo  sinem  volck:  »Land  uns  dyß  manlich  rytter  entschütten Ic 

30  Damit  stach  er  sin  pfert  und  reytt  inn  die  grösten  huffen  und 
hielt  sich  also,  das  er  den  huffen  zertrantt.  Und  was  stetz 
nebend  Rengnolden.  Inn  kurtzem  versamlettend  sich  die  huffen 
gegen  ein  andren.  Aber  do  der  künig  Borgas  den  grossen 
schaden  gsach,   so  im  Rengnold  thett,  do  sagt  er  zuo  sinem 

86  volck :  > Wir  sind  überwunden  von  dyssen  fünff  ryttern.  Land 
uns  fluchen!  Wann  es  ist  zyt.«  Do  er  dys  geredt  hat,  do 
macht  er  sich  in  die  flucht  mit  sinem  volck.  Do  Rengnold 
gsach,  das  Borgas  floch ,  do  stach  er  inn  Bayard  und  ylt  im 


und  sprach  zuo  ira  selbs,  Borj^os  müeßte  bliben^  oder  er 
Irett  sterben.  Er  kam  inii  kurtzeoi  so  wytt,  das  sine  bruoder 
lütt  woütend,  wo  etwas,  Allard  sprach  zuo  ira  selbs:  Ach 
:itt,  wo  ist  min  bruoder  RencfnoldV«  Der  kilnig  sprach  zuo 
Ulard  und  dnen  bruodern:  »Ir  heren,  ir  wüssend,  das  nut  & 
^lot  ist,  da?  man  den  fyenden  vast  nach  ylle;  dann  es  ent- 
>ringeDd  et  wann  gros  schaden  daiiß,  Land  uns  wjder  hinder 
ch  züchen,  das  pitt  ich  üch.«  j»Her,^  s^t  Allard,  »wir 
lud  R^ngnolden,  unser n  bruoder,  verloren  und  wössend  mit, 

er  tod  oder  lübeudij^  ist«     Ho  der  könig  dysse  wort  ver- it» 
tuend,  do  ward  er  vaöt  zornig  und  liel3  iun  under  den  totten 
Dehen.     Do  Allard  gsach,   das  man  inn  ntlt  vand,  do  fuort 
gros  leyd ,    deßglichen  die  andren  briieder  ,  Magis  und  all 
i  volck  och.     »Ach,^    sprach  Allard  ^    ^was    wend    wir  »n- 
then  ?    Wir  schiedend   uß   unsenn  land    arm  und  vertriben,  i^ 

mir  wenig  zesch äffen  gab,  dann  ich  fuor  mit  dem  besten 

^tter  inn  der  wält  und  vermeint ,    mit  siner    könheyt  wyder 

eer  und  guot  zedberkomen.     Nun  band  wir  inn  verloren  durch 

iin£ier  schuld.     Ach^    waz    wend    wir  arm    DÖtsöllend  lüt  nun 

für    bin    anfilchenV    Das    ertrich    sott    uns    mit    uHenthalten,  a»J 

Baaders  sötte  sich  uft*  thuon   und  uns  verschlucken.*     Do  der 

könig  das  groß  leyd  gsach  umm   Rengnolden  föeren,  do  spnich 

er  zuo  innen:   >Ir  rytter,  was  thuond  ir?    Diewyl  er  not  tod 

Jit,    so  sind   frölieh ;   dann  ist    er  gfangen ,    so  muoß  er  fich 

rider  werden,  und  sütt  es  mich  all  min  hab  und  guott  kosten,  m 

irzuo  80  band  wir  ira  volcks  sovyl  gfangen,  das  im  Borgas 

(tum  kein  sach  nüt  thuon  wyrt«     »Her,«  sprach  Allard,  :tland 

HS  durch  gotz  willen  nachhar  rytten  erkunnen,  war  er  kommen 

»Ich  wils  gern  thuon,«  sagt  der  kiinig.    Damit  stächend 

inn  ire  pferk,  und  ir  volck  ylt  innen  nach,  so  vast  die  pfert  »ü 

Duffen    niochiend.     Dnd  Rengnold    reitt  Borgas  sovast   nach, 

rlas  er  inn  glich  erylt  hatt;  dann  es  was  kein  thier,  das  Bay- 

ikrden  fSrlooffen  möcht.  Und  sprach  zuo  im:   ^Wärlich,  Borgas, 

dia  pfert  ist  niQed,  ich  gsichs  wol.     Darumm  ker  dich  gegen 

mir  uraro:    dann  kemmest  du  inu  der  flucht  umm,    were  dir  ä6 

itn  Behand.«     Do  Borgas  Rengnolden    verstuond^    do  kart  er 
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sich  gegen  im  umm.  Und  do  er  Rengnolden  gsacli,  do  gsach 
er  wol,  das  er  der  rytter  was,  der  all  sin  volck  überwunden 
hatt.  Und  sprach  zuo  im:  »Rytter,  rytfc  wider  hindersich 
und  verwüest   din   guott  pfert  nüt;    dann    wenn  du    inn  yer- 

6  lurest,  so  wirst  kein  söllichen  mer  überkomen.«  Das  redt  er 
ui  forcht ;  dann  er  torfft  nüt  mit  im  strytten  von  wegen  der 
grossen  manheyt,  so  er  an  im  gsächen  hatt.  Rengnold  sprach 
zuo  im:  »Semlich  reden  soltu  nüt  triben,  sunders  solt  dich 
weren.«     Damit   stach    er   inn  sin    pfert.     Do  Borgas  gsach, 

10  das  er  sich  von  Rengnolden  nüt  entledigen  mocht ,  do  stach 
er  öch  inn  sin  pfert  und  rantt  gegen  Rengnolden  und  traff 
inn  so  herttenklichen ,  das  sin  sper  zuo  stucken  zerbrach. 
Aber  Rengnold  traf  Borgas  also,  das  er  roß  und  mann  zuo 
der  erden  stach,  und  macht    im  ein   grosse   wunden    inn  der 

ift  brüst.  Borgas  stnond  schnell  wyder  uf  und  zog  sin  schwert 
u&  und  tratt  gegen  Rengnold.  Do  inn  Rengnold  zefuoß  gsach, 
do  saß  er  5ch  ab  Bayard  und  tratt  gegen  Borgas,  und  Borgas 
gegen  im.  Da  beschach  ein  hertter  strytt.  Do  sich  des  heyden 
pfert  ledig  befand,  do  macht  es  sich  [bl.  191]  inn  die  flucht. 

20  Do  das  Bayard  gsach ,  do  ylt  er  im  nach  und  erwust  in  by 
dem  hals  mit  den  zennen  und  zog  inn  mit  gwalt  wyder  zuo 
sinem  herren.  Rengnold  traff  Borgas  mit  sinem  schwert  durch 
schilt  und  hämisch  und  macht  im  ein  grosse  wunden  inn  lyb. 
Do  Borgas  Rengnolden  stercke  entpfand  und  die  wunderbar- 
es liehen  streich,  so  er  gab,  do  erschrack  er  vast  übel  und  hatt 
grosse  sorg  sin  laben  zeverlieren.  Und  tratt  ein  wenig  hinder- 
sich und  sprach  zuo  Rengnold:  »0  edler  rytter,  ich  bit  dich 
durch  die  liebe,  so  du  zuo  dinem  gott  hast,  das  du  mir  ein 
anstand  gebest;  so  wyll  ich  dich  zuo  her  und  meyster  machen 

30  über  alles  das,  so  ich  inn  dysser  weit  hab.<  » Warlich, <  sagt 
Rengnold,  »ich  wils  nüt  thuon;  wann  ich  hab  dem  künig 
Johans  verheyssen  im  zehälffen  wyder  mengklichen.  Aber 
wiltu  ein  guotter  Kryst  werden,  so  will  ich  dir  gern  ein  an- 
stand geben.«     »Rytter,«  sprach  Borgas,  »ich  ergib  mich  dir, 

85  dann  ich  könde  mich  keinem  manlichern  rytter  ergeben ;  doch 
das  du  mir  min  laben  fryschtest. «     »Borgas,«  sagt  Rengnold, 

* 
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•<!ir  maoli  mit  beschechen ,  wann  ich  will  dicli  bewaren  als 
min  eigne  peraonn.«  »So  verliejS  mirs!«  »Ja,«  sprach  Reng- 
Qolcl,  »by  milier  ryiterschafFtli  »So  niui  min  schwert,«  sagt 
Uorgfis,  »ich  befilch  mich  dir  iou  diu  huoL<  Rengnold  immm 
sin   Schwert,     Und    sässend    wyder   uff  ire  pfert    und  rjttend  e 

jPQ  der  waldstat,  Do  begegnet  iutieii  der  kunig  mit  einem 
;  ilck,  Do  Kengnold  den  kiinig  gsach,  do  gab  er  im  Borgas 
und  sprach  zno  im:  >Her,  ich  bitt  üeb^  d^iij  Borgas  am  laben 
nüt  beschech  ;  dann  ich  hab  inn  gesichert«  »Lieber  frlind,« 
^3^i  der  künig,  *inj  mnoü  mit  beechechen  dann  alle  eer  von  lo 
uw^rt wegen.«  Do  Aüard  und  sine  bruodern  und  Magis 
g8äcbend,  ans  RengnoM  Borgas  gfangeo  hat,  do  wärend  sj 
vasi  fro ;  dann  sy  vermein ttend,  er  were  gfangen  ;  daiiram  ay 
inn  grossem  trnren  geweßt  wärend.  Allard  sagt  zno  im:  ^^Du 
hast  uns  inn  groß  trnren  gsetzt;  dann  wir  forchtend ,  dn  i& 
werest  gfangen.  Aber  du  hast  Borgas  gfangen;  darumm  der 
krieg  ein  end  hatt.  <  Nach  dysaen  reden  ryttend  sy  gegen 
Bordyas  zuo  mit  iren  gfangnen,  Do  ay  da  hin  kämmend, 
namm  der  köng  Johann  Rengnolden  by  der  band  und  fnort 
inn  inn  paJlast.  Da  sagt  er  zuo  sinen  fürsten:  »Ir  heren,  ao 
thuond  dyssen  ryttern  eer  an,  dann  ich  bin  durch  ir  nian- 
hejt  künig  beliben.  Gesegnet  sig  gott,  der  innen  den  wyllen 
geben  hat  har  zekommen!  Dann  sy  hand  mir  min  land  ent- 
lediget. <t  Der  künig  hieß  die  pntt  ußteillen  und  lieü  Reng- 
nolden den  merteyl;  aber  Rengnold  gab  es  sinem  volck  alles.  a& 
Do  der  künig  liengnoldon  grosäe  geschickligkeyt  gsach  ^  do 
hatt  er  inn  lieber  dann  vor.  Der  künig  Johans  hatt  ein 
Schwester^  die  was  ein  vaat  schöne  juuckfrow.  Die  beruofft 
ein  rytter,  do  äy  sovyl  guotz  von  Rengnolden  bort  sagen,  und 
sprach  zuo  imni:  >Sagend  mir  by  üwer  trüw ,  wer  hatt  die  30 
grdst  er  des  stritz  behalten?«  ^Junckfrow,«  sagt  der  rytter, 
»ir  sond  wilsseu,  das  Rengnold  der  selbig  ist.  Der  ist  der 
be«t  rytter  inn  aller  weit;  wann  er  hatt  Borgas  gfangen,  dar- 
durch  der  krieg  gendet  ist^  Der  red  was  die  junckfrow  vast 
fro  und  dancket  gott  von  gautzem  hertzen.  Der  künig  Johans  u 
und  sine  rytter  fnorttend  grosse  fröud  nnun  den  sig,  ao 
innen  gott  geben  hat.  Do  sich  Horgas  gfangen  gsach ,  do 
enhott  er  d«Mn  kunig  Johans,   fr  begi-rltc  mit  im  zeredcn.    Der 
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künig  gieng  zuo  im.  Borgas  gruotzt  inn  und  sprach  zuo  im : 
»Her,  ich  bin  üwer  gfangner  und  der  merteyl  mines  volcks. 
Darumm,  wend  ir,  so  wyll  ich  üch  umm  unser  erlossung 
zechen  thonnen    gold  geben.«     »Ich  wils   gern  thuon,«    sagt 

6  der  künig  Johans,  »wenn  es  K^ngnolden  gf ellig  ist.«  Er  be- 
ruoffb  Rengnolden  und  sine  Fürsten  und  fragt  sy,  was  er  thuon 
sott,  ob  er  Borgas  entledigen  sott.  Also  ryettend  sy  im,  er 
sott  inn  rantzonnen;  des  er  wol  zefriden  was.  Und  benioft 
Borgas  und   ließ  inn  ledig    und   all   sin   volck.     Und  fuorend 

10  wyder  inn  ir  land.  Aber  Thallossa  ward  vorhinn  dem  künig 
Johans  wyder  geben,  und  gab  im  zechen  thonnen  gold.  Die 
wott  er  Rengnolden  geben  haben,  aber  er  wott  nüt  ein 
haller  nemen. 

Wie  das  schloß  Muntabant  gebuwen  ward,  und  wie 
»der  kunig  Johans  Rengnolden  sin  seh  wester  zuo  der 
ee  gab  mit  grossen  eeren. 

Nun  begab  es  sich  eines  tags,  das  Rengnold  und  sine 
bruodern  uffs  gejegt  ryttend  inn  einen  wald,  der  was  zenechst 
by  Bordyas.     D&  fiengend  sy  fier  thierer.     Und  als  sy  wyder 

^  heim  ryttend,  da  kämmend  sy  an  das  wasser  Geronda.  Allard 
gsach  ummhar  und  anhan  und  gsach  ännethalb  dem  wasser 
ein  hochen  berg,  daruff  was  ein  schönner  starcker  fels.  Do 
Allard  das  hüpsch  end  gsach,  do  sprach  er  zuo  Rengnold: 
»Lieber  bruoder,  hie  ist  ein  schön  wol  gesetzt  end;  ich  gloub, 

26  es  sig  einest  ein  schlos  da  gestanden.  Mochtend  wir  sovyl 
zewägen  bringen,  das  wir  ein  schloß  da  hin  machen  mochtend, 
so  möcht  uns  Early  niemmer  mer  geschedigen.  Wiltu  mir 
Yolgen,  so  soltu  das  end  von  dem  künig  [bl.  192]  begeren. 
Und  gipt  erß  dir,  so  laß  uns  da  ein  vesty  machen.«     »Vetter,« 

80  sagt  Magis,  »Allard  gipt  dir  guotten  rätt.  Ich  bit  dich,  das 
du  im  also  thüegedt.«  »Vetter,«  sprach  Rengnold,  »ich  wils 
thuon,  diewyl  irs  rättend.«  Sy  fuorend  über  Geronda  und 
kämmend  gen  Bordyas  und  presentierttend  dem  künig  die 
thierer,   so   sy   gfangen   hattend.     Der   künig    enpfiengs   und 

86  dancket  innen  vast.  Mornendes  nach  dem  ymbiß  nam  Reng- 
nold den  künig    an  ein  ortt    und  sprach  zuo  im:    »Her,    wir 


intl  öch  lallte  zyi  geJieniiet  tnilich ;  darumin  ich  ucli  umm 
iu  »chäncke  byt.«  Der  küoig  sprach :  «Ir  sagend  war;  ilaruinni 
schuldig  bin  das  umm  dch  zeverdienneiu  Nun  luogeiul, 
ioii  uiuem  laiid  stett  oder  scfalösser  sigeud  oder  anders, 
daz  ir  begereod;  das  miioß  äch  werden.^  *Her,<  sagt  Reog-  & 
nold,  » grossen  danck ;  aber  verstand  mine  wort,  liept  ücIk  Her, 
mine  bniodern  niid  ich  sind  uff  dera  gejegt  gsin,  und  als  mv 
wjder  heim  ryfctend,  do  luoget  ich  über  Geronda;  da  gsach 
ich  ein  hocher  berg.  Liepte  es  uch ,  so  möcht  ich  wol  ein 
achlcNi  dahinn  buweu  nach  tiunem  gfallen.  Dariimm,  her,  liept  ^^ 
äelt|  so  läasend  mich  das  machen  für  atl  mine  dienst;,  die  ich 
Ach  ye  gethän  hab.c  Do  der  künig  Rengnolden  verstuond, 
ward  €r  vast  fro  und  sprach  zuo  im;  >[ch  wils  üch  mit  guottem 
witlen  nach  lassen  und  wyll  üch  all  nianott  zechen  tussend 
inarck  silber  geben  darzuo.<      >Her,€    sprach    Rengnold,  »ich  u 

[icken   üch  zuo  tusÄiend  mallen.«     Und  koüwet  damit  uft'  sine 

Inüw;   aber  der  künig  hat  inn  uff  und  sprach  zuo  im:  > Edler 

rjtter,  Iahen  ich  lang,  so  wyll  ich  üch  rieh  machen.«     Reng- 

M  sprach:    »Her,   gott  geh   es  üch  wider!«    iMornendes  äo 

?r    könig   uff   was,   do   beschickt   er    Hengnolden    und    nam  a« 

rentzig  rytter  mit  innen,  und  fuorend  inn  einem  schiff  über 

kerouda  und  ryttend  uff  den  berg.     Do  sy  das  end  so  hüpseh 

ia42hend ,   do  verwunderttend   sy  sich    darab.     Rengnold    was 

▼ast  fro   und   sprach   zuo    im   selbs,    wenn    er    sovil  xewegen 

bringen  möcht,  das  er  mn  schlos  an  dem  end  hett,  so  furchte  ^'^ 

er  weder  Karly   nach    ander,    diewyl  er  spyi  hett;   dann  uff 

^01  felssen  entsprang  ein  schönner  brunn  für  zechen  tussend 

lenUchen.  Do  des  künigs  rytter  die  schönne  des  endes  gsächeod, 

'  do  erschrackeud   sy    übeL      Und    der    ryttern    einer    zog   den 

*  t  T 1CT  an  ein  ortt   und    sprach    zuo  im:    »Her,    waz  wend  ir  jo 

n?  Wend  ir  ein  heren  über  ach  haben?   Ich  sag  üch  für 

w4r,  wenn  Rengnohi  ein  schlos  hie  hat,  das  er  üch  nüt  fürchten 

"  t    nach    all    filrsten     inn    Gastgunnia.      Gebend   im    etwas 

1     ra  ,    wend  ir    mir  volgen ;    dann    üch    möcbt   wol  schaden 

daniti  entspringen.«     Do    der    künig  Johans    den    rytter   ver*  a^' 

icluond,  do  erschrack  er  übel;  dann  er  wu&t  wol,  das  er  war 


11  allj  acK  'alle*  gebeeiert  bs.        21  über  h». 
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seytt;  darunim  wenig  fält,  daz  schloß  were  iingebuweu  be- 
liben.  Er  bedächt  sich  ein  wenig ;  darnach  sprach  er,  er  hette 
es  Rengnolden  vcrheyssen,  darumm  das  schloß  müeßte  gemacht 
werden.     Er   sprach    zuo    Rengnold:    »Lieber    fründ,    wohinn 

ö  wend  ir  das  schlos  setzen?«  »Her,€  sagt  Rengnold,  »ich  will, 
das  har  gsetzt  werd,  liept  es  üch.  »Wärlich,«  sagt  der  könig, 
»es  gfalt  mir  wol.  Nun  yllent  es  zebuwen ;  so  dorffend  ir 
dann  niemmand  entsitzen,  weder  mich  nach  die  minnen.  Aber 
ich  gloub  nüt,  das  ir  mich  nach  min  volck  bekriegen  wellend.« 

10  »Her ,«  sprach  Rengnold ,  »länd  von  dysser  red ,  dann  es  ist 
nüt  nott  darvon  zesagen.  Dann  ich  wett  ee  sterben  dann 
verrettery  beg&n  an  üch  nach  an  andren.  Her,  ich  bin  untz 
har  ein  frommer  rytter  geachtet  worden  und  gehalten;  got 
geh  mir  die  gnad,  das  ich  fürer  och  nüt  für  unnerlich  gehalten 

16  werd!  Gedenckend  ir,  her,  so  Karly  min  fyend  ist,  ich  habe 
darumm  verrettery  gegen  im  gebrucht?  Die  fyendischaft  kumpt 
von  Berchtolden,  sinem  vetter ;  den  ertodt  ich  ,  das  ich  mich 
sinnen  erweren  muoßt.  Aber  ich  verheissen  üch  by  miner 
trüw,   thuot  üch  neyßwar   etwaz  zeleyd,   das  ich  üch  rächen 

10  wyll  mit  allem  mineni  vermögen.  Aber  band  ir  neyßwas 
schüchens  ab  mir,  so  verhaltend  mirs  nüt.«  »Lieber  fründ,« 
sprach  der  künig,  »ich  hab  nun  mit  üch  geschimpft.  Ich 
weyß  üwern  will  wol,  ir  banden  mir  wol  ertzeigt;  darumm 
hab  ichs  üch  vergunnen  und  wyll,  das  ir  her  und  meyster  inn 

26  minem  land  sigend.«  Des  im  Rengnold  grossen  danck  seyt. 
Demnach  wurdend  all  murer,  zimberlüt  und  Steinmetzen  inn 
allem  land  beschickt,  also  das  iren  wol  fünfftzig  und  zwey 
hundert  wurdend,  die  horttend  nie  uff  werchen,  untz  daz  das 
schloß  gemacht  was.     Do  das  schlos  uß  gemacht  was,  do  ließ 

so  Rengnold  das  schloß  umm  muren  und  beschliessen  mit  hochen, 
starcken  muren  mit  etlichen  starcken  thürnnen ,  also  das  im 
kein  stürm  nüt  thuon  mocht.  Darzuo  ließ  er  all  werinnen 
so  wol  und  werlichen  zuo  rüsten,  daz  sy  nüt  besser  sin  mochtend. 
Do  das    schloß    gentzlich    ußgemacht   und  verbrächt  was,   do 

85  was  Rengnold  und  sine  bruoder  vast  fro.  Do  der  küuig  Johans 
vernam,  das  das  schlos  gemacht  was,  do  kam  er  es  besächen. 
Rengnold  gieug  im  engegen  und  fuort  inn  uff  den  grossen 
thurn  des  Schlosses,    damit  und  er  den    tzirckel  des  Schlosses 


|w  bau  gusecheii  muclit.     I>eiji  küiiig  ^tieli  dm  schlüö  viiat 

jl,    innsimderheyt   der  schön  brunnen,   der  an  mitten  iaim 

hloß    was.     Und   sagt   zuo    Ken<?nold;    »Lieber   fründ ,    wie 

Jjbuoß  dyü   sclilos    Danmien    hab(*ü?    Ein    edlen    söt  es  haben, 

flurickt  mich,    von  siner  schöne    wegen,*      ^Her,«   sagt  Reng- o 

noid,  »es  hat  nach  kein  nainroen*     Darumm  hyt  ich  üch,  im 

l^r  im  naumieD  gebend.        *  Warlich,«  sprach  der  künig,  »das 

chloß  und  end  iiit  lustig  und  schön  ;    daninim   vvyll  ich ,  da^ 

[nutabaot  hej88e.<     Demnach  liefi  der  künig  inn  sinen  landen 

jferkünden,    das  alle  die,    so    ion  die    etat  Muntahant   komen  lo 

rettend,  fry  ^in  niüeütend  aller  schulden  zechen  jär  lang.    Do 

Se  lant%lilt  die  fryheyl  des  Schlosses  verDämend ,  do  bettend 

gsiichen  kommen  rytter,  edel  und  nnedel,  burger,  jnng  und 

%\U  koufflüt  und  ackerlüt,  also  das  die  siat  so  voll  ward  mit 

llerlein  volck,  das  inn  allem  land  kein  stat  was,  die  so  wol  iö 

eetxt  were,  als  Mnntabant  was.  Dann  es  käuiend  sechs 
bandert  rieh  burgern  dar,  und  wärend  wol  füntftzig  wirtz- 
IlÜHsern  und  funfllnindert  antwercbslütten  da.  Inn  kurtzem 
rard  Muntabant  so  rieh  und  statlich,  das  es  ein  wunder  was. 
Der  kunig  Johans  hnt  Reo^aioldetj  [hl.  193]  so  lieb,  das  er  ao 
imni  die  herschafft  Valliera  gab,  die  ertruog  jerlichen  tussead 
marck  silbern-  Do  die  fürsten  gsächend,  das  inu  der  künig 
so  lieb  hatt,  do  wärend  sy  vast  zornig  und  kämmend  zuo  im 
ipiid  sagtend :  »Fl er,  hiogend,  waz  ir  thtiegend!  Muntabant  ist 
starek,  und  Rengnold  ist  ein  sollicher  rytter,  das  sinss» 
liehen  inn  der  weit  nüt  ist  Wurd  er  mit  uch  unneyö  inn 
rinieherleyn  gstalt,  so  möcbt  er  üch  grossen  schaden  thoon.* 
►Ir  sagend  war,»  sprach  der  künig;  *aber  Rengnold  hat  so 
in  edel  hertz,  das  er  not  unnerlichs  wyder  uns  gedencken 
rjrtc     >IJer,«    sagt  ein  alter  rytter,    j^wend  ir  mir  volgen,  n, 

wyü  ich  üch  sagen,  wie  ir  Renguolden  her  belibeud,« 
»Lieber  fründ,«  sagt  Johans,  > sagend  an,  ich  byt  üch.*  »Her,« 
Sftgt  der  rytter,  »geltend  im  üw er  Schwester  zuo  der  ee;  also 
^ogend  ir  sicher  vor  imm  sinn,  das  er  üch  nüt  vvyderwerttig 
Kn  wyrt.*  > Lieher  fründ,  ir  geud  mir  guotten  rätt;  ich  will  ^r, 
■in  thuon^  wie  ir  mir  gerätten  band.  Ich  bytt  üch,  das  ir 
■lin  dysser  sach  haudk^n  wellend,»  vHer,«  sagt  der  rytter, 
kdiewil  ich  öwern  willen  wpyl^,    so  vvyll  ich    llyl^  an  kereu.* 
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Demnach  reytt  er  wyder  gen  Bordjas  und  rättschlaget  mit 
dem  rjtter,  wie  sy  die  sach  zao  end  bringen  wettend.  Ufi 
den  ersten  tag  des  manotz  Meyen  reytt  Rengnold  yon  Mun- 
tabant  gen  Bordyas  den  künig  Johans  besechen,  und  nam  mit 

6  im  sin  bruoder  Allard.  Der  künig  entpfiengs  mit  grossen 
fröuden.  Nach  dem  ymbils  forschet  der  künig  den  schach  mit 
Rengnolden  zespillen.  Und  wie  sy  sputend,  do  kam  der  alt 
rytter,  dem  was  inn  befelch  geben  vom  künig,  die  ee  zemachen 
zwüschend  Rengnolden  und  siner  Schwester,  der  hiei  Gödfryd 

10  von  Müllinnen.  Der  sprach:  »Ir  heren,  hörend,  waz  ich  sagen 
will:  ich  schlieff  die  vergangen  nacht,  und  mich  dunckt,  Reng- 
nold sesse  uff  einem  berg  und  alles  volck  inn  dyssem  küngkrich 
neygte  sich  gegen  im,  und  der  künig  gebe  im  ein  bereyttnen 
sperwell.     Darzuo  duocht  mich,  as  kemme  gegen  dem  wasser 

15  Geronda  ein  wild  schwin,  das  fuort  ein  so  gros  gebrecht,  daz 
niemman  vor  imm  beliben  mocht.  Doch  griffend  sy  dry  man 
an,  aber  sy  fuor  durch  sy.  Und  do  daz  Rengnold  ersach,  do 
kam  er  g^en  ir  uff  Bayard  und  streitt  mit  ir  und  geschandt 
sy  yast  übel.     Inn  dem  erwachet  ich.«     Do  der  alt  rytter  diß 

so  geredt  hat,  do  stuond  ein  schriber  uf,  der  hiefi  Bernhart,  der 
was  vast  wyß,  und  sprach:  »Ir  heren,  Hept  üch  mich  zehören, 
so  will  ich  üch  die  bedüttnuß  dis  troumß  sagen.  Wüssend, 
das  der  berg,  daruf  Rengnold  saß,  bedüt  das  schloß,  so  er 
hat  lassen  machen,  und  daz  volck,  so  sich  vor  im  neygt,  be- 

S6  düt  das  volck,  die  darinn  kommen  sind  vvännen,  und  die 
schäncke,  so  imm  der  künig  gab,  bedüt,  das  er  im  sin  Schwester 
zuo  der  ee  geben  wirdt.  Und  das  wildschwin  bedütt  etlichen 
kristen  oder  heydischen  fürst,  der  wirt  kommen  den  künig 
bekriegen,    und  Rengnold   wirt   inn    mit    gwalt    entschütten. 

80  Darumm  ich  unwirdiger  darvon  zereden  riette ,  das  die  ver- 
mechelschafft  zwüschend  Rengnolden  und  des  künigs  Schwester 
bescheche;  also  wurdend  sy  bed  wol  gegen  ein  andren  ver- 
wantt.«  Do  der  schriber  die  bedütnuß  des  rytter  Gödfridtz 
troumm  ußgeleytt  hat,  do  sprach  der  künig,   die  vermechel- 

86  schafft  gfielle  im  wol.  Do  Rengnold  dysse  wort  verstuond, 
do  sprach  er:  »Her,  ich  sagen  üch  grossen  danck  umm  die 
gab,  so  ir  mir  thuond.  Aber  ich  bit  üch ,  das  ir  ein  wenig 
gedult  habend,  untz  das  ich  miner  bruodern  und  vettern  räfct 
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>t  hab,«  >Bruoder,^  «pracli  Allurd,  >Ju  llmost  übel, 
EÜiis  du  er«i  räit  haben  wilt.  Üu  solt  des  kilnigs  willen  geutz- 
licli  erfüllen,  dann  es  gfalt  mir  und  minen  brüedern  vast  woL 
Dann  wenn  dir  der  künig  schon  sin  schweater  nüt  geben  wött, 
Sanders  ein  schlachte  junckfrow,  90  sollest  du  im  dennecht  ^ 
volgen.«  ^B^uoder,<  sagt  Rengnold,  »ich  verheysseo  dir,  das 
ich  dinera  ratt  volgen  wylL«  Damit  kart  er  sich  wider  um  oi 
gegen  dem  könig  und  sprach  zuo  im:  Her,  ich  bin  bereytt 
liwern  willen  zethuon.«  Also  nam  inn  der  kunig  by  der 
band  und  gab  im  sin  Schwester,  dardurch  der  heyrätt  zlio  i« 
beden  sytten  beschlossen  ward.  Der  kiloig  kam  zuo  «in er 
chwester  inn  ir  kammer  und  fand  sy,  da  macht  sy  ein  tzüttel 
eines  spers  vast  hilpsch.  Der  künig  griiotÄt  sj,  und  sy  stuond 
uff  gegen  im  und  [tbet]  im  die  reverentz  an.  vSchönne  scb  wester, '^ 
sagt  er  zuo  ir,  »ich  hab  dich  vermechlet  wol  und  erlich.«  ib 
Do  sy  inn  verstuond,  do  ward  sj  schamrott  und  sprach  seuo 
im:  »Uer,  wemm  band  ir  mich  geben ?^  »Schwester,«  sagt 
der  kilnig,  »ich  hab  dich  geben  Rengnolden,  dem  edlen  rytter*«^ 
Do  die  inagt  verstuond,  das  Reognold  was,  do  ward  sy  vast 
^fro,  wann  sy  was  im  hold.  Und  sprach:  Her,  ich  will  uch  a^- 
lehorsam  sin.^  Der  künig  nam  sy  by  der  band  und  fuort 
tun  sal  und  sprach  zuo  Rengnold  vor  all  sinen  fürsten: 
^8änd ,  manlicber  rytter,  minn  Schwester!*  tHer,c  sprach 
tengnold,  »ich  dancken  üch  zuo  tiissend  mallen.«  Damit 
irdend  sy  tzammen  geben  (wann  der  kiihig  wott  mit  länger  ib 
Sitten)  vast  erlichen  vom  bischoff  von  Burdyas,  Demnach 
foort  sy  Rengnold  gen  Muntjibant.  Do  sine  bruoder  und  Magi« 
ir  zuokunfi  veroämmend,  do  wurdend  sy  vast  fro  und  sassend 
uff  ire  pfert  und  rytteod  innen  engegen  gegen  Bordyas,  Da 
ekänimend  sy  innen  und  ryttend  mit  ein  andren  gen  Muuta-  30 
uit.  Uä  fieng  die  fröud  so  groü  an,  ab  ob  gott  were  dar 
kommen*  Das  vest  weret  wol  ach  tag.  Nach  den  achtagen 
itt  der  künig  wider  gen  Bordias  va^t  frolich  von  wegen  der 
dann  er  gedächt,  Rengnold  wurde  im  behulffen  sin.  Das 
beschacb;  dann  syt  der  vermechlung  was  kein  rytter  in  (Jast-  15 
tinia,   der  das    kinny    getorst  ufi    heben.     Afi   wärend  iren 


19  der  etönrl   ]|g. 
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öch  etUch  gsin,  die  dem  künig  iiüt  «(ehorsamm  sin  wottend ; 
aber  Itengnold  macht  sy  ghorsamm,  darumm  inn  mengklicher 
iiin  Gastgunnia  entsais.    Nun  wend  wir  wyder  von  Karly  sagen. 

Wie  Karly  vernamm,  Rengaold  und  sine  bruodern 
^  werend  inn  Gastgunnia,  darurani  er  dem  kunig  Johans 
enbott,  er  söt  imm  sine  fyend  schicken,  oder  er  wette 
inn  bekriegen,  und  was  der  künig  Johans  den  hotten 
zeantwurt  gab,  und  wieKuolland  an  häff  kam,  und 
wie  inn  Karly   wider   die   heyden  schickt,    [bl.  194]. 

10  Es  begab  sich  uff  ein  zyt,  das  Karly  inn  das  küngkrich 

Nawerra  reyt  und  mit  im  der  hertzog  Anses  und  Gergis  yon 
Tannemarck  und  ander  Fürsten.  Und  uff  der  heimfart  reytt 
er  unwytt  von  Bordyas  anhen  über  das  wasser  Gerunda;  da 
ersach  er  das  schloß  Muntabant.     Das  besach  er  ein  guot  wyll 

15  und  sagt  zno  im  selbs:  »Ach  gott,  washüpschen  Schlosses  ist 
hie!  Ich  gloub,  der  künig  Johans  habe  es  nüwlichen  lassen 
machen.  Nun  mag  es  nüt  gsinn,  so  ers  an  ein  söUichs  end 
gsctzt  hat,  das  er  nüt  inn  willen  sig  etlichen  zebekriegen.c 
Damit  beruoft  er  ein  lantzrytter  und  sprach  zuo  im :  »Sagend 

20  mir  an,  wie  heißt  dis  schloß?«  »Her,«  sagt  der  rytter,  »es 
heyßt  Muntabant.«  Er  hatt  grossen  lust  zereden;  dann  hett 
er  geschwigen,  so  werß  darby  beliben.  Er  seyt  das,  das  im 
und  andren  grossen  schaden  brächt;  dann  er  seyt  im,  die  fier 
sün  Amon    bettend    das   schloß    lassen    machen,    und  wie  der 

26  künig  Rengnoldeu  sin  Schwester  zuo  der  ee  geben  hett.  Do 
Karly  das  verstuond,  do  ward  er  vast  zornig  und  wüßt  nüt, 
waz  er  thuon  nach  sagen  sott.  Er  sprach  zuo  sinen  fürsteu : 
»Ir  heren ,  ich  will  üch  wunder  sagen :  ich  hab  mine  fyend, 
die  fier  sün  Amon,  inn  dyssem  land  funden.     Nun  wol  uff,  ir 

80  Anses  und  Gergis ,  suochend  den  künig  Johans  und  sagend 
im,  das  er  mir  die  fier  sün  Amnion  gebe,  mine  fyend,  die  er 
uffenthalt  wider  mich.  Und  will  erß  nüt  thuon,  so  sagend 
im  ab    von    minet wegen.     Und    sagend   im ,    ich  well  inn  dry 

* 
13  über  hs.         30  deo]  dem  hs. 
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invi  <jia>tgmitiii4  sin»    stett  ,    Schlösser  und 
^rffer  xersioren,  «ml  wMtde  er  mir,  so  well  ich  iiin  oii  gnad 

tun  lassen.«      *Her,«  sagt.  Ger^is,  j<^wir  wend  gern  lytteu, 
QÜt  Bltein  ;  dann   wir  wend  mit  uns  nenimen  8ense8  und 
^||e8f    die  sind    wyü  uud  maulich.«     Karlj  sagt,  en  gBelle  .» 
^KdK     Also    niHchtend  sy    sich    tiff  die   sträs   imd  frägtend 
d€m  kiinig  so  lanj^  nach,  das  er  innen  tzeigt  ward  ziio  Mun- 
ialmiit;    da  fundend    sj  inn    undeii  an    dem    schlolä    und  wott 
frjder  geu  Bordyas  rytten ;   Rengnohl  gab  im  das  glejtt,     Do 

Oergis  gsacb,  do  erkant  er  sy  wol  und  gruotzt  den  kütiig  lo 
und    sprach  zuo  imm:    »Her,    gott    geh    üch   ein    guotz  laug 
fibeti  !*    Der  kiinig    duncket  im  und  hieß  sy  gott  wilkommen 
ein«     »Her,«  sagt  Gergis,  »der  keyser  Karly  hat  uns  siio  üch 
geschickt;  der  enbrit  Tich  by  uns,  das  irini  sine  fyend  schick«*nd, 
die  ir  ion    üwerm    laud    enthaltend.     Und  ob    irli  nüt    thuon  u* 
wend,  so  sagend  wir  üch  [ab]  von  sinetwegeo*  Und  sagen  üch, 
Amz  er  inn  dryen  maunotten  inn  tiastgunnia  sin  wyrt  ilch  inu 
Uordyas  belegren  und  uch  all  uwer  land  nemiueu,  tmd  werdend 
ir  im»    »o  wirt    er  üch   aui  Jyb  straftVn.     Nun  haud  wir  üch 
r  befelch  gesagt.     Darumoi  bittend  wir  ücli  umm  ein  ant-  ^ü 
urt,<      »Gergis,«  sprach  der  künig,  »es  ist  war,  ich   hab  sy 
hept,  darmnm  d*Ls  sy  mich  entschüt  band  iiin  minuen  nottcn ; 
D  ich  was  vertriben,  wenn  sy  tiilfc  gsiu  werend*     Und  umm 
ie  grolä  t(Uothet,   so  sy  mir  bewyssen  band,    hab  ich   Reng- 
lolden    min    lipliche  Schwester    zuo    der  ee  geben.     Ich   wcre  :t> 

1  grussamm,   wenn  ich  sy  inn  irs  fyendtz  händ  gebe,  die- 

yl  sy  mir  so  wol    gediennet  band.      Ich  will  ee  sterben ,    ee 

ich  sy  hingebj  nach  liden  wett,  das  innen  etwaz  Übels   be- 

ihe.     Karly    wurd    mich    selbs    für    ein    verretter    halteu. 

rumm  werdend  ir  dejn  keyser  sagen,  das  ich  ee  min  küngk- jo 

rieb  daran   binderj   wyll ,    dann  das  ich  sy   hin    gebe.     Das  ist 

in  antwurt.c     Do  der  künig  geredt  hat,  do  sprach  Kengnold: 

Gergis,  ich  verwundern  mich,  das  uns  Karly  iiüt  mit  fryden 

n    wyll.     Er    hatt    uns   u£  Frauckrich    verjagt    arm    uud 

des  ich  grosse  schand  hab.     Und  als    ir  wol  wüssend,  m 

tt  ich  im  eines  rächten  sin  vor  sineu  Fürsten;  aber  es  gfiel 

Düt,  sunders  verjagt  uns  von   Muntfort.     Und  nach  ist  er 

sefriden,  sunders  er  will  uns  och  ul^  Gastguunia  vertribeu; 
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darumui  er  übel  thuot,  dann  ich  bin  nach  bereut  im  ghor- 
samin  zesin.  Und  Schlacht  ers  ab  durch  sin  hoffart,  so  will 
ich  wol,  das  er  wusse,  das  er  uns  nüt  so  lychtlich  fachen 
muoß,  als  er  vernieintt.     Und  sagen   üch  zuo,  das  ich  inn  mer 

6  dann  zechen  mallen  ertzürnnen  will,  ee  wir  gfangen  werdend. 
Der  kQnig  hat  uns  dyß  schloß  lassen  machen,  das  heyßt  Mun- 
tabant;  das  ist  vast  starck;  es  sind  och  manlich  rytter  darinn, 
die  mir  nüt  feilen  werdend  inn  minen  nötten.  Und  sagend 
Karly,  sytmal  ich  nüt  mit  im  verreinbaret  werden  mag,   das 

10  ich  im  alles  das  zeleyd  thuon  will,  so  mir  müglich  sin  wyrt.« 
»Rengnold,«  sagt  Gergis,  »du  retst  närsch.  Vermeinstu  uns 
zerschrecken  ?  Mit  wortten  wirstu  das  nüt  thuon.  Du  weist 
wol,  das  dich  Karly  zerytter  geschlagen  hatt,  und  du  im  sin 
yetter  zetod  geschlagen   hast.     Darumm  gedenck  nun  nüt  frid 

15  mit  im  ze  haben.  Vermeinstu  sicher  zesin,  darumm  das  du 
ein  vest  schloß  hast?  Der  künig  Johans  wirt  nüt  lachen;  dann 
ee  zwen  manott  für  kommend,  wend  wir  an  mitten  inn  sinem 
land  sin  und  das  gentzlich  zerstören.«  »Für  war,  Gergis,« 
sagt  Rengnold,  »weyß  ich,  wenn  Karly  inn  Gasi^unnia  sinn 

so  [bl.  195]  wirt,  das  er  und  sin  volck  inn  kurtzer  zyt  wettend, 
das  sy  an  andren  enden  werend.  Der  redt  yetz  lut;  wenn  es 
an  ein  ernst  wyrt  gän,  so  wirt  er  lysser  reden.«  »Rengnold,« 
sprach  Gergis,  »thuond  im,  wie  ir  wend.  Aber  werdend  ir 
Karly,  so  wirt  er  üch  grussammklichen  straffen.     Ich  hab  üch 

35  min  befelch  gsagt ;  darumm  rytt  ich  wider  hinweg.«  Sy  ryttend 
wyder  zuo  Karly  und  ertzaltend  imm  des  künig  Johans  und 
Rengnolden  antwurt.  Darumm  Karly  zyttret  von  zornn  und 
sprach:  »Nunn  wyrt  man  sechen,  wie  wol  sy  Gastgunnia  be- 
schirmmen  werdend  gegen  mir.«     Damit  macht  er  sich  uff  die 

sosträß  über  Gerunda  und  reytt  sovast,  das  er  gen  Paris  kam. 
Momendes  beruofft  er  sine  Fürsten  und  sprach  zuo  innen :  » Ir 
heren,  ich  hab  üch  berüefft  üch  zesagen  die  groß  schmach, 
so  mir  der  küng  Johans  bewyßt;  wann  er  uffenthalt  die  fier 
sün  Ammon  mir  zeverdruß.     Und  ir  wüssend,  waz  schades  sy 

»5  mir  zuo  gefüegt  band.  Ich  verbaut  sy  uß  Franckrich ;  aber 
über  das  machtend  sy  das  schlos  Muntfort  inn  minem  land. 
Daniß  vertreib  ich  sy  och.  Nun  sind  sy  inu  Gastgunnia  by 
dem  künig;  der  sagt,  er  welle  sy  gegen  mir  beschirmmen ;  darzuo 
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Rengnolden  ain  Schwester  geben  zuo  der  ee*  Darumm^B 
ich  ilch    all  bitten,    da«  ir    mir   halffen    wellend.*«     Do  er  dis 
geredt  hat,  do  gab  im  tiiemmand  kein  antwiirt;  dann  der  krieg 
liäfiell  innen  allen,     Do  Karly  gsach,  das  im  niemmand  mit 
iutwurt  gab,  do  sprach  er  7aio  Anses:    >  Was  lättend  ir  tnirV«   fi 
tHer,€    sagt  Anses,    »wand   ir   mir   volgcn,   so  will    ich  üch 
gviotten  ratt  geben:  rüstend  liwenj  züg  inn  funff  jaren,  wann 
^Üwer  volck  ist  des  kriegs  müed,  damit  und  sy  ein  wenig  ge- 
Dowen  mögend.     Demnach  so  mögend  ir  kriegen  nach  öwerni 
willen  ;  so  wirt  dann  niengklicher  mit  gnotteiu  willen  kommen  «c  lo 
Do  Karlj  dis?en  räti  verstuond,  do  ward  er  vast  zornig.    Und 
als  er  Ansea  antwurt  geben  wott,  so  ktimpt  inn  sali  ein  jung- 
^ftiig  grosser  schöne,  der  brächt  mit  im  triäsig  schönner  sebiltnern. 
^B)er  jungling  kam  für  den  keyser  und  gruotzt  inn  vast  züch- 
Hpgklichen.     »Lieber  fründ,«    sprach   Karly,    »sind    gott    wil- la 

kommen!  Wer  sind  ir?«  »Her,<?  sprach  der  Jüngling,  »ich 
■^eii  ItnoUand  und  bin  uß  Brettautiia  biirttig,  des  hertzog 
HHlillons  sun.<     Do  inn  Karly  verstuond,  ward  er  vast  fro  und 

Iutnmfieng  inn  und  sprach  i^uo  im:   »ßyü  mir  gott  wilkommen, 
pin  8un  miner  Schwester!  Ich  will  dich  morn  zeritfcer  schlachen;  ao 
■raun  du  mnost  dich  gegen  Kengnolden  versiiocheu.«    »Her,€ 
piprach  Kuolland,   »ich  wfH  uwer  gehott  verbringen  und  sagen 
Ikh  2O0 ,  das  Rengnold  niit  gespar tt    werden  niuolä«     Er  hatt 
i     min  Vetter  Berchtolden  ertudt,    des  ich  vast  zornig  bin,  und 
will  sinen  tod  rächen,  mag  ich,  oder  ich  will  sterben. «^    Mor-  a^ 
nendes    schluog  Karly   sin    vetter    zerytfcer    mit  grossen  eren. 
^ÜJnd  als  man  das  vest  hegieog,  do  kam  ein  bott,    der  sprach 
pKüO  Karly;    *Her  keyser,  die  iiwern  zuo  Köln  gröetzend  uch 
nnd  thuond  uch  zoo  weissen^  das  die  hejden  sy  angriffen  und 
v^t  geschediget  band  und  verbräut;    darumm  sy  Qch  bittend  »o 
amm  hilf.*     Do  Karly  dysse  wort  verstuond,  do  duckt  er  sin 
I     liopt  und  sinet.     Do  das  Ruolland    ersach ,    do    sprach  er  zuo 
^Bkn;  iLieber  her,  warumm  sind  irso  trurig?  Gebend  mir  volck, 
^H(>  will  ich  die  heyden  vor  Köln    dannen  triben,*      Do  Karly 
HSoollanden  verstuond,  do  ward  er  vast  fro  und  ummtieng  inn  iu 
'     und  sagt  zuo  im:  »Lieber  vetter,  gesegnet  sig  die  stund«  inn 
Hieren  du    geboren  worden  bist!    Wann    ich  hoflf ,    du  werdest 
^■||tr  vjrl  müeg  über  haben.     Darumm   will   ich  ,    das  du  dahin 
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künftig  kommend. c  »Anses,«  sprach  der  keyser,  »ir  band 
mir  guotten  rätt  geben;  dem  sol  also  beschecben.«  Also  liels 
Karly  uß  rüeffen,  wie  im  Anses  gerätten  hat.  Und  ließ  den 
platz  machen,  da  der  loaff  beschecben  sott.     Darnach  wurdend 

f»  sinn  kronn  und  fünfifhundert  marck  silber  und  die  hundert 
syden  tOecher  oben  am  ußloufiF  gelegt.  Diewyl  reyt  Karlys 
diennern  einer  durch  Gastgunnia.  Und  als  er  für  Muntabant 
reyt,  ertzalt  er  Rengnolden  und  Magissen  das,  so  man  zuo 
Paris  thuon  wott,  und  wie  Ruolland  gen  Paris  kommen  was, 

10  und  wie  er  Ecorfol  überwunden  hatt,  und  wie  Karly  das  best 
pfert  haben  wett  Ruollanden.  Und  der  dienner  ertzalt  den 
pryß,  so  Karly  geben  wott,  und  wie  der  keysser  sin  züg 
samlette  für  Muntabant  zetzüchen,  und  wie  der  roßlouff  uff 
den  künfftigen  Sant  Johannes  tag  beschecben  sott.  Do  Reng- 
iß nold  dysse  mere  erhört,  do  sprach  er  zuo  Magis:  »By  gott, 
Karly  niuoß  den  besten  beschiß  gsächen,  den  er  ye  gsach :  ich 
will  uff  Bayard  sitzen  und  inn  versuochen.c  »Vetter,«  sprach 
Magis,  »du  en wirst  nach  nüt,  wann  ich  wyll  dir  gselschafft 
halten ;  so  bistu  dester  sicherer.     Und  laß  uns  wol  gewapnet 

20  rytter  mit  uns  nemmen!«  »Es  gfalt  mir  wol.«  Do  es  zyt 
was  zerytten ,  do  sprach  Rengnold  zuo  sinen  bruodern  und 
Magis:  »Es  ist  zyt  zeritten.  Nemmend  ußgelässen  ritter  und 
machend  uns  uff  die  str&ß ! «  »  Bruoder,«  sp rächend  sine  bruodern, 
»es  soll  beschecben.«     Do  sy  gerüst  wärend,  do  kam  Rengnold 

26  zuo  siner  frowen  und  sprach  zuo  ir:  »Min  liebe  frow,  ich  byt 
dich,  das  du  mir  das  schloß  wol  verhöettend  lassest;  ich  will 
inn  kurtzem  widerkomraen.«  »Her,  gebüttend  üwern  rittern,« 
sprach  sy,  »das  sy  nüt  hinuß  ryttend;  so  verheissen  ich  üch, 
wenn  der  künig  Johans  kemrae,  das  ich  inn  nüt  hin  inn  lassen 

80  will.  Nunn  ryttend  inn  gottes  nammen,  der  sig  üwer  huot!« 
Sy  machtend  sych  uff  die  straß.  Und  do  sy  gen  Orlyantz 
kamen  und  über  die  Lorra  wärend,  do  fragt  mann  sy,  wer  sy 
werend.  Magis  sagt,  sy  werend  Beryer,  und  wend  gen  Paris 
rytten  das  louffen  gwünnen,  so  der  keyser  hatt  lassen  uß  rüeffen.« 

85  Also  kämend  sy  mit  früntlichen  wortten  hin  durch.  Und 
rittend  sovast,   das  sy    nebend  Melun  kamen   inn  ein  grossen 

11  1.  für  fi.?        86  nebend]  über  der  zeile,  darauf  *gen'  ha.  S.  anm. 


Eid;  d&  l&gend  sy  fier  tag.     An  Sant  Johannes  abend  s 
ngnold  zuo  Magis:    »Vetter,   wie  weiid    wir  thuon?    Moni 
Hit  der  ro&lauff  sin ;   daninim    wir    nach    hinacht  gen  Paris 
jlüessend    ritten.«     *Jä,€    sprach  Magis,  »nun    laß   mich  ein 
ieoig   machen.«     Magis   nam   ein    krutt,   das   zerstieß  er  uS  6 
luem  stein    mit  sineni   schwertknopff,    darnach   mischlei  er& 
M\i  Wasser   und    reib  Bayard   sovast  damit,   das    er   gar  wyß 
/^irard,  das  man  inn  nüfc  mer  bekant.     Darnach  salbet  er  Keng- 
^     noldeo  mit  einem   salb ,    also  das    er    von   stund  an    im  alter 
^BfKofftechen  jaren  ward.     Do  er  Keugnolden  und  sin  pfert  also  lo 
^Brerkert  hat,  do  fuort  er  sy  für  sine  bnmdern  und  sprach  zuo 
^Bnnen:  >Ir  heren,  hab  ich  ay  nüt  wol  verrendertV  Mögend  sy 
widerkommen,  daz  ^y  nüt  erkent  werdend  ?c  Do  sy  Rengnolden 
^■pod   ßayard  also  verkert  gsächend  ,    do  Sengend  sy  an  lachen 
^Bind    verwnnderttend   sich,    wie    Magis   semlichs   gethäu   hett.  i« 
^|bo  Magis  sy  also  verkert  [bL  197]    hatt  und   och  sich  selbe, 
^do  salä  Hengnohl    uff  Bayard    und  Magis   uff  sin    rappen  und 
^A^mmend  uriob.     Und    im   urlob    nemmen   sprach  Aliard  zuo 
^^lllagis :  lieh  bit  dich,  das  dir  min  bruoder  befothen  sig;  dann 
wo  du  not  werest,  so  wett  ich  inn  nüt  gen  Paris  rytten  läasen  ao 
umm  alles  gold  inn  Hispania.«     Damit   macbtend  sy  sich  uH' 
die  sträi».     Rengnotd  reyt  an  ein  end,  da  er  vyl  fyenden  hat; 
dann  hett  inn  Karly  ergriffen ,   aller  weit  guot  hett  inn  nüt 
m&gen  vor  dem  tod  bewaren.     Nun  wend  wir  von  Karly  sagen, 
der  was  zuo  Paris.     Do  er  gsach,    das    sine    fürsten  kommen  a& 
w&rend,  do  beruoft  er  Anses,  Gergis  und  Felcker  und  sprach 
zuo  innen:  »Ich  bitt  üch,  das  ir  hundert  gewapnetter  ryttern 
netoeod  und  uff  den  Orliantzer  weg  ryttend  und  verhüettend, 
das  kein  mentsch  für  ritte,  ir  vernemeud  dann  sinen  naramen. 
Wann    ich   furcht,    Ilengnold    komme.     Ir    wüssend,    wie   er  bö 
übermüettig  ist;    wenn  es    im    inn  kopff  kumpt,   so  wurd  er 
kommen.«     »Her,«  sagtend  die  dry  bereu,  »üwer  gebot  sol  be- 
«cbechen.     Kumpt  er,  so  muoß  er  uns  nüt  entrünnen,  das  er 
nüt  ertodt   oder   gfangen    werd,«      Damit    nanimend   sy  urlob 
YOin  keysser  und  sassecul  uff  ire  pfert  und  ritteud  mit  hundert  ss 
ryiteru  uff  Orlyantzer  sträla,  zwo  myl  von  Paris.     Da  bieltend 
%y  atill.   Und  belibend  ein  lange  zyt  da,  das  nie  kein  mentseh 
da  für    reyt,    und    erlyttend    vast    grosser    hunger   und  turst 
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Do  Anses  gsach,  das  sy  umm  sust  da  wärend,  do  sprach  er 
zuo  Gergis :  »Her  Gergis,  der  keyser  thuot  uns  wie  den  naren 
und  halt  uns  für  schlächt  und  für  liederlich  lüt,  das  er  uns 
hie  läßt  beliben  umm  sust.«     »Her,«  sprach  Gergis,  »ir  sagend 

6  war.  Gott  yerflüech  mich,  belib  ich  länger  da!«  Und  als  sy 
ummkeren  wottend,  do  luoget  der  hertzog  Anses  der  sträfi 
nach  und  gsach  Rengnolden  und  Magis  kommen.  Do  sprach 
er  zuo  Felcker  von  Morillon:  »Da  kommend  zwein  zero£  da- 
har.«     Do  er  sy  ersach,  do  schrey  er  mit  lutter  stimm:  »By 

10  miner  trüw ,  hie  kumpt  Rengnold.  Nun  mag  er  yetz  inn 
keinner  gstalt  enttrünnen,  das  er  nüt  zuo  Muntfalckon  er- 
hänckt  werd.«  »By  miner  trüw,«  sprach  der  hertzog  Anses, 
»ir  sagend  war;  wann  daz  pfert,  so  vor  anhar  gät,  gsicht 
Bayarden  glich,  wenn  es  der  farwb  were.«     Damit  nam  Felcker 

15  sin  Schwert  inn  sin  hand  und  reyt  yast  nach  zuo  Rengnolden 
und  gsach  inn  an.  Und  do  er  gsach,  das  er  uüt  Rengnold 
was,  do  erschrack  er  und  reytt  wyder  hindersich,  und  Reng- 
nold und  Magis  rittend  für.  Do  Anses  gsach,  das  sy  für 
rittend,  do  reitt  er  gegen  innen    und  sprach  zuo  innen:    »Ir 

soheren,  wer  sind  ir  und  war  wend  ir?«  »Her,«  sagt  Magis, 
»ich  bin  von  Eperon  bürttig  und  heiß  Josue.«  »Fründ,«  sprach 
der  hertzog  Anses,  »könnend  ir  mir  nüt  von  Rengnolden,  dem 
sun  Amon,  sagen?«  »Ja,«  sprach  Magis,  »by  miner  trüw,  er 
ist  zwen  tag   mit  unß  geritten  und  ist  nüt   ein  myl  wyt  von 

26  hinnen.«  Der  hertzog  Anses  sprach:  »Wer  ist  der,  der  mit 
üch  ritt  und  also  still  schwigt?  Ich  gloub,  er  hab  etwaz  bo£ 
imm  sinn.«  »Her,«  sprach  Magis,  »er  ist  min  sun  und  kan 
nüt  frantzössisch  reden,  wann  er  ist  im  nydern  Brettannia 
ertzogen   worden.«     Do  der   hertzog  Anses   dysse    wortt  ver- 

sostuond,  do  sprach  er  zuo  Rengnold:  >G8elI,  weystu  nüt  von 
Rengnolden,  dem  sun  Amon?«  Rengnold  sprach  zuo  im:  »Y 
my  scay  point  francois  en  Bretant  parier  chual  a  Paris  cou- 
ronce  roy  Yon  draps  homis  gaigner  misi,«  und  redt  also  sin 
sprach  wider  sins,  damit  und  inn  Anses  nüt  erkautte  an  der 

86  red.  Do  Anses  Rengnolden  also  hört  reden ,  do  fieng  er  au 
lachen  und  sprach  zuo  im:  »Hundert  tussend  tüffel  hand  dich 
guot  frantzössisch  gelert  reden.  Ich  weyls  nüt,  was  du  sagst. 
Du  verglichest  dich  bas  einem  narren,  dann  einem  bischoff.« 
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mmii  ließ  inn  Ansea  mit.  friden.  Also  rittend  sy  für  sOTaat, 
Bl  87  gen  Paris  kämmend.  Dnd  als  sy  inn  die  etat  ryttend^ 
B  begegnet  innen  ein  bösner  hüerrig,  der  bekant  lYengnolden; 
■rnmED  er  überlufc  schrey :  »Hie  ist  Rengnold,  der  snn  Arnmon !« 
ft  die  löt  das  erborttend»  do  lüffend  sy  harfür.  Und  do  der  s 
^&  schatck  sovyl  lütten  gsach  kommen  ^  do  ward  er  nach 
fraffner  wann  vor  und  ervrust  Bayard  bim  zonram.  Aber  do 
das  Bayard  befand,  do  huob  er  sine  vordem  fOeß  uff  und 
scbluog  den  hüerrig  an  die  brüst ,  das  er  im  sie  hertz  inn 
sehlnog  und  tod  zuo  der  erden  fiel.  Do  die  Kit  das  ersächend,  10 
do  fluchend  sy  wyder  inn  ire  hüaser.  Und  Bayard  gieng  für 
und.  Magis  im  nach ,  und  wnrdend  nüt  bekätit*  Sy  rittend 
durcb  die  stai  untz  uff  den  alten  merekt,  das  ay  kein  herberg 
überkommen  mochtend ;  wann  die  wirtzhüseer  warend  alle  voll 
volcks.  Des  sy  ser  erschl'äckend.  Sy  wurdend  inn  eines  schuo-  15 
macfaers  hus  beherbergt,  der  waa  eines  bössen  willens »  wann 
er  sprach  zuo  Magis:  »Nun  sagend  mir,  wer  der  rytter  sig? 
Wer  er  elter,  dann  er  ist,  so  raeintte  ich  inn  zerkennen;  wann 

tgsicht  Rengnolden,  dem  sun  Ammon,  glich.«     3» Wirt,«  sagt 
kgis,  »er  ist  min  sun.«      >Warlich,<  sprach  der  wirt»  »öwer  ao 
i  ist  ein  schönner  jungling;  aber  ich  gloub,  ir  fatzend  mich.« 
mn  gsuchend ,    waz  Übels  Rengnolden  und  Magis  begegnet. 
no  als  Magis   mit    dem    wirt  redt ,    nampt    er  Rengnolden. 
tO,t   sagt  der  wirt,  »ir  liand  mir  gnuog  gsagt:  er  ist  Reng- 
nold  on  feilen,  der  Berehtolden,  des  keysers  vefeter,  ertodt  mit  u 
eioeoi    schach,*     Do  liengnold    dyß    verstuond,    do  zyttrefc  er 
von  höene    und  zog    sin  scbwert  uü   und    sprach;    »Wirt,  du 
hast  mißhandlet;    wann  ich  gsach   Rengnolden  nye  und  weyfi 
süt,  wer  er  ist.«      »Schwigend!«    sprach  der  wyrt,  »ich  kenn 
dUi  wol ;    wann  by    minem  hopt    so  sind   ir  liengnold. «    Und  so 
Hbtt  damit  uü  sinem   huti  loiitfen.      Aber  Rengpold    erylt  inn 
ond  schluog   inn  mit   einem  scbwert  durch  das  böpt»    das  er 
100  spielt  untz  uff  die  zenn.      I>o  daz  Magis  ersach,  do  ward 
er  vasi  Ipydig   und  sprach:    »Rengnold,    waz  ist  das?    Hastu 
(üe  «DD  verloren?  Gedenckt  got  nut  un^er,  so  sind  wyr  ver- s*^ 
loreo.«      »Ich  mag  sin  nüt,«  safit  Rengnohl;  >geb  wiefi  gai»ge,    - 
00  bat  dysaer  sinn  Ion.«     Magis    gieng    schnell    inn  stal  und 
leiit  Bayardeu  den  sattel  uff  und  hieü  inn  daruf  sitzen;  dar- 
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nach  safi  er  uff  sin  rappen ,  und  schiedend  u£  der  herberg. 
Do  die  wirttin  und  ire  kinder  gsächend  das,  so  Rengnold  thän 
hat,  do  fiengend  sy  an  schryen ;  aber  Rengnold  und  [bl.  198] 
Magis  ryttend  so  schnell  hinweg,  das  niemniand  wufit,  war 
5  sy  kämend,  und  verstiessend  sich  under  die  andren  und  wurdend 
nie  erkänt.  Sy  ryttend  untz  zuo  Sant  Marthis  th&r,  da  be- 
libend  sy  die  nacht  an  essen  und  trincken. 

Wie  Rengnold  den  pryß  gwann  uflF  dem  roßlouff  und 
Karly  sin  kronn  hinweg  fuort. 

10  Do  es  tag  ward,  do  sassend  sy  uff  ire  pfert  und  wartlend 

des  keysers  und  der  andren  heren.  Der  saä  uff  sitf  pfert,  und 
die  andern  heren  5ch,  und  reyt  uff  Senna  inn  das  riett.  Ueng- 
nold  und  Magis  yltend  innen  nach.  Und  Bayard  hanck  rast, 
aber  Magis  hat  inn  mit  flyß  hincket  gmacht.     Do  der  keyser 

16  dahin  kam,  do  gebot  er,  das  sin  kronn  gsetzt  wurd  zend  des 
louffs  und  die  fünff  hundert  marck  silber  und  die  hundert 
siden  tüecher.  Das  beschach.  Do  es  alles  gerüst  was,  do 
sässend  die  rytter  uff  ire  pfert;  wann  mengklicher  vermeint 
das  best  pfert  zehaben.     Der  keyser  gebot  Anses,  Gergis  und 

20  Gedellon  von  Peyern ,  das  sy  gewapnet  rytter  nemmend  und 
das  louffen  wol  verwarttiud,  das  kein  unflatt  bescheche  und 
keiner  dem  andren  unrecht  thett.  Das  beschach.  Die  ritter, 
so  och  rannen  wottend,  fiengend  an  Rengnolden  besächen,  der 
uff  Bayard  saß,  der  vast  hanck,  und  fiengend  an  lachen  und 

26sinen  spotten  und  einer  zuo  dem  andren  sagen:  »Dysser  wirt 
den  pryß  gewünnen  und  die  krön.«  Etlich  sagtend:  »Hüettend 
üch,  das  er  üch  nüt  schlache!«  Die  andren  sagtend :  >Er  wyrt 
den  tüffel  gwünnen.«  £in  ritter  sprach  zuo  Rengnolden :  >Ir 
band    im   recht  thän ,   lieber  rytter ,   das  ir  üwer   guot  pfert 

80  bar  bracht  band ;  wann  ir  werdend  den  pryß  gwünnen.«  Reng- 
nold verstuond  die  ungeschickten  reden  wol,  so  man  über  inn 
sagt;  darumm  er  das  hertz  so  groß  hatt,  das,  wenn  er  nüt 
gfürt  hett  den  pryß  zeverlieren,  so  hett  er  ein  unflatt  angfangen. 
*     Darumm  er  sich   still  hielt,    daz  er    kein  wort  sprach.     Und 

86  do  der  keyser  die  reden  verstuond ,  so  man  zuo  Rengnolden 
sagt,   do  ward   er  vast   zornig  und    sprach   zuo  innen:    »Ich 
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u  lieh   by  verlierung  miner  Luide ,    mS  ir  teinei^rytler 

tuntzucht  bewyssend;  waüii  ich  wils  iiüt  gehept  haben. c 
er  herizog  Anses  und  Gergis  gsächend ,  das  zjt  was  see* 
m  y  do  liesaend  sy  die  truiiimefcbeii  blässen.  Do  fieng 
rkl icher  an  zelouffen.  Do  Magis  gsach ,  das  yedermann  t 
do  saß  er  ab  einem  pfert  und  entband  Bayarden  den  fuoß, 
yer  im  hincket  gniacht  hat.  Aber  ee  er  im  den  entband, 
%ärend  diewyl  die  andren  vast  wyt.  Do  Rengnold  gsach,  das 
es  zyt  was  den  andren  nach  zelouffen,  do  stach  er  inn  Bayard 
und  sprach  zuo  im:  »Üayard,  wir  sind  wytt  da  binden.  Du  lo 
möchtest  wol  da  binden  beliben;  dann  wirstu  nüfc  der  forderst 
sin,  so  wyrstu  nachred  haben, <  Do  namra  Bayard  und  thett 
die  naslöcher   uff  und    bnob   den    kopff   uff   und   straekt  den 

Euils  und  nam  sin  louf  so  starck  ,  das  es  thuocbt,  das  ertrich 
iUrette  under  im.     Er  erylt  sy  glich  und  für  lülF  sj  so  wytt,  iä 
MA  man  iun  nät  gsächen  möcbt  vor  dem  sioub.     Do  die ,  so 
den  loutf  verhuottend,  Bayarden  gsächend  also  loufifen,  do  er- 
achräokeud  sy  atl  und  sprach  einer  zuo  dem  andren:  »Luogend 
dem  wyssen   pfert,    wie   es   so   starck   louffl,   und   unlang  so 
^■kincket  gieng!  Es  ist  warlich  daz  best  pfert.«     Do  Karly  das  m 
^Kpach,  do  sprach  er  zuo  dem  hertzog  Richart  von  Normandia: 
V^Gsächend  ir  ye  eovii  guotter  pferden  by  ein  andren,  als  hie 
siiidVc  Richart  sprach :   »Neiun,  her.     Aber  der  wyß  ist  innen 
allen  vor  geloffen.     Ach  gott,    wie  glichet  er   sich  Bayarden 
80  wol!    Wenn  er  nüt  wyß  wer,  so  seytt  ich,  er  werß.     Der  »5 
ion  ryti,  ist  licht  und  kon.«     Rengnold  bracht  sovyl  zewägen, 
das  er  alle  ro&  für  raatt.     Do  er  am  end  des  louffs  was,  do 
namm  er  die  krön  und  thett  sy  uram  sinn  armm  (das  galt  und 
die  syden    ließ  er  liggen)    und    reytt   für  Karly.     Der  sprach 
sno  im  lachend:  >Lieber  frund,  ich  bit  üch,  band  still!  Wend  ao 
ir  min  krön  haben  ,    so    band  sy.     Dnd    will  iich    umm  uwer 
pfert  so   grossen  schätz    geben,    das  ir   üwer    laben  lang  nüt 
linnm  werdend.«     »By  gott,«    sprach  Rengnold,    »dyfi  reden 
werdend  öch  nut   hälffen.     Nunn  hab  ich    üch   wol  betrogen; 
wann  ich  wyll  genn  an  andren    enden  kouffmanschatz  triben»  t& 
Ich  halt  uch  für  kindtsch.     Ich  hab  üch  sovil  mallen  ertzürnt 
Qiid  dwers  Tolcks  sotü  ertödt.     Ich  bin  Rengnold ,   der  üwer 
kroti  hinweg  füert    Suochend  ein  ander  pfert,  das  ir  Ruollanden 
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gebend;  dann  Bayard  wyrt  üch  nüt,  nach  üwer  krön  Sch.€ 
Damit  stach  er  inn  Bayard  und  fuor  so  schnell  hinweg  als 
die  sträl.  Do  Karly  Rengnolden  verstanden  hat,  do  ward  er 
vast  zornig  und  schrey  überlut :    >Wol  nachar,  ir  heren,  wol 

6  nachar!  Wann  es  ist  min  fyend,  der  snn  Amon  mit  dem 
stoltzen  gmüetc  Do  die  rytter  Early  verstuondend,  do  st&chend 
sy  inn  ire  pfert,  Rengnold  nach.  Aber  ir  nachyllen  was  umm 
sust ;  wann  Rengnold  was  schon  so  wy tt,  das  sy  nüt  wu£tend, 
war  er  kommen  was.     Rengnold  kam  an  die  Senna  und  reytt 

10  [bl.  199]  all  gmachest  dardurch  schwümmend ;  wann  Bayard 
was  sinn  brüchig,  er  was  einest  inn  vyl  grosser  yll  dardurch 
geschwummen.  Do  Rengnold  darüber  was,  do  saß  er  ab. 
Diewyl  kam  Karly  an  das  ander  ortt  und  sprach  zuo  Reng- 
nold: >0  Rengnold,  gib  mir  min  kronn  wyder!  Ich  will  üch 

15  zechen  mal  mer  gen,  dann  sy  wert  ist,  und  will  dir  zwey  jär 
fryd  geben,  das  ir  gen  Dordonna  mögend  rytten  üwere  muotter 
besachen.«  »By  gott,«  sprach  Rengnold,  »ich  thuon  nüt  umm 
üwere  red.  Uwere  kronn  wirt  üch  niemmer  mer ;  ich  will  sy 
verkoufiPen  und  niine  rytter  damit  betzallen.     Den  karfnnckel- 

80 stein  muoß  u£P  min  pallast  gsetzt  werden,  damit  und  inn 
mengklicher  gsächen  mög.«  Do  daz  Karly  verstuond,  do  wufit 
er  nüt,  waz  er  sagen  sott  von  zorun.  Demnach  saß  Rengnold 
uff  Bayard  und  macht  sich  uff  die  sträß  durch  ein  heimlichen 
strich,  durch  den  er  formallen   öch  gerytten  was.     Do  Magie 

26  vernam ,  das  Rengnold  über  die  Senna  was ,  do  reytt  er  von 
Paris  zumm  schnellisten,  so  er  mocht,  Rengnolden  nach.  Und 
do  er  zuo  im  kam,  sprach  er  zuo  im:  »Vetter,  gedenck  ze- 
rytten;  dann  hie  zebliben  ist  nüt  unser  fuog.«  Do  Allard 
gsach  sin  bruoder  und  Magis  kommen,  do  sprach  er  zuo  sinem 

sovolck:  »Wir  mögend  uns  wol  harfür  thuon;  ich  gsich  min 
bruoder  und  Magis  kommen. c  »Ach,<  sprach  Richart,  »ich 
gsich  sy  inn  grosser  yll  kommen;  ich  gloub,  man  yll  innen 
nach.  Nun  land  uns  all  uff  unsere  pfert  sitzen,  das  wir  sy 
entschüttend !€    Sy  sprächend  all:    »Jä.<     Inn  dem  kämmend 

86  Rengnold  und  Magis  zuo  innen  und  sprächend:  »Gedenckend 
zeritten;  wann  lang  da  zebliben  möcht  uns  schaden  bringen. 

12  gesch wannen  hs.  16  mSgend  ha. 
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Ich  füer  Karlys  kroo,  die  hatt  mir  Bayard  gewunnen.«  Des 
Allard  vast  fro  wbs,  Sy  machten  sjch  uff  die  sträß  und  rytbend 
sovast,  das  sy  gen  Muntabant  kämmend;  des  die  frow  vast 
fro  was.  Bengnold  sprach  zuo  sinnen  rjttern  :  *hs  gieng  mir 
übel;  wann  ich  ward  von  unserm  wirt  erkäntt,  der  wott  5 
mich  Terrätten  haben ;  aber  ich  zerapielt  im  den  kopff.  Und 
kämend  nü  ainem  \m\k  under  das  ander  volck,  Do  man  die 
irummetten  blieü,  das  man  loiiffen  sott,  do  lüffend  wol  zwentzig 
tussend  pfert;  ich  beleyb  da  binden  wot  eines  armbrnstschutz 
wyt,  aber  (gott  hab  Job!)  ich  för  rantz  all  und  gwann  den  »o 
prifi  nnd  Karlya  kronn*«  Do  ßengnolden  rytter  die  mere 
Terstnondend,  wärend  sy  vast  fro. 
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ie  der  keyser  inii  Gastgiinnia  zog  mit  einem  grossen 
zug  und  Rengnoldeii  und  sine  brüeder  inn  dem  schlos 
^^^  Mimtabant  belegret.  » 

^^^^le  sagt  die  hystoria:  do  RengnoM  Karlya  kronn  ge- 
Honnen  hat,  do  reyt  wyder  gen  Paris  und  sprach  zuo  sinnen 
^trsten:  >Ir  herren,  wie  mag  ich  mich  doch  an  Rengnolden 
rächen,  das  er  mir  min  kronn  genommen  hab  ?  Wanu  er  ist 
also  gehertzt,  dag  ersy  wirt  lassen  zerbnicbeu,  und  wyrt  den  n 
karfunckel stein  uff  sin  schloß  setzen  lassen ,  damit  und  inn 
mengklicher  gsächen  mög;  das  mir  nun  ein  grosse  nachred 
sin  wirt,«  »Her,«  sprach  Ruolland,  »wend  ir  nch  an  Ueng- 
nolden  rächen ,  so  belegrend  inn  und  verherend  dem  künig 
Jobans  sin  land,  und  mag  er  gfaugen  werden,  so  straffend^ 
itia,  das  es  ein  hyspil  sig««  t Vetter,«  sprach  Karly,  »es  muos 
also  beschechen,«  >Her,<  sprach  Änses,  >länd  vom  zorn ;  dann 
wend  ir  mir  votgen,  so  will  ich  üch  ein  semlichen  rätt  geben, 
das  sy  all  zerstört  werdend.  Her,  forschend  öwer  fursten,  das 
mengklicher  geril?=it  sig  zur  liechimeü  nechst  kommend  und  so 
«ich  mengklicher  mit  spis  verseche  uff  siben  jär;  dann  ir 
wellend  so  lang  vor  Muntabant  ligen,  untz  das  Rengnold 
g&ngen  wyrt*  Dann  so  mögend  ir  lieh  an  im  rächen  nach 
äwerm  willen.«  Do  Karly  des  hertzog  Auses  rätt  verstuond, 
do  sprach  er  zuo  im:  »Änses,  das  ist  nüt  der  erst  guott  räit,  3& 
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den  ir  mir  geben  hand.  Ich  will  im  also  thuon.«  Damit 
schickt  er  hotten  inn  all  sin  keysserthuom  gebietten,  das  alle 
die,  so  brüchig  werind  hämisch  zetragen,  wol  ger&st  werend 
off  die  liechtmeß  nechst  künfftig  kommend  mit  spis  uff  siben 

6  jär  vor  Muntabant  zebliben.  Do  die  fürsten  Karlys  will  ver- 
nämend,  do  rastend  sy  sich  zuo  und  kämend  gen  Paris  und 
ertzöugtend  sich  Karly  und  Ruollanden.  Und  von  wegen  der 
grossen  zall  volcks,  so  dar  kämend,  mochtend  sy  nüt  zuo  Paris 
beherbergen,  sunders  herbergettend  sich  inn  Senna.    Do  Karly 

10  gsach,  das  all  sin  fürsten  kommen  wärend,  do  hies  er  sy  für 
inn  kommen  und  sprach  zuo  innen:  >Ir  heren,  ir  wüssend 
wol,  wie  ich  fiertzig  künig  errobert  hab,  die  mir  ghorsamy 
bewissend,  an  allein  der  künig  inn  Gastgunnia,  der  uffenthalt 
die  fier  sün  Aroon.     Und  ir  wüssend  wol  die  gros  unneer,  die 

16  sy  mir  bewyssen  band ;  des  ich  mich  gegen  üch  erklag,  und 
bit  üch,  das  ir  mit  mir  wellend  kommen  mir  hälffen  min  schmäch 
und  schaden  rächen;  wann  ir  sind  es  schuldig.«  Do  sprach 
Doon  von  Nantueyl:  »Her,  wir  werdend  uff  dys  [bl.  200]  mäll 
nüt  züchen,  dann  wir  mögend  nüt.     Ir  wüssend  wol,  das  wyr 

20  kurtzlich  uß  Hyspannia  kommen  sind,  darumm  wir  nach  all 
müed  sind;  darzuo  sind  inn  disser  gselschafft  vyl  fürsten  und 
heren,  die  nach  nüt  inn  iren  landen  geweßt  sind  by  iren 
frowen  und  kinder.  Und  ir  wend,  das  wir  inn  Gastgunnia 
züchend  wyder  den  künig  Johans  und  wider  die  fier  sün  Amon. 

sö  Ich  sag  üch ,  das  mir  die  zwo  wunden ,  so  ich  inn  Hispannia 
entpfangen  hab,  nach  nüt  gnesseu  sind,  darumm  ich  yetzmäl 
nüt  rytten  mag.  Und  darumm  ertzöugend  üch,  das  ir  üwer 
volck  lieb  habend:  vertzüchend  untz  uff  PQngsten  und  gebend 
allen  fürsten  urlob,  das  sy  heimm  ryttend  ein  wenig  ruowen. 

80  Wenn  dann  zyt  wirt  zekommen ,  so  wirt  mengklicher  mit 
guottem  wyllen  kommen  und  mit  üch  inn  Gastgunnia  züchen 
oder  an  andere  end.«  Do  Karly  dysse  red  verstuond,  do  ward 
er  vast  zornig  und  sprach:  »Und  sott  ich  entherpt  werden, 
so  will  ich    dennecht   inn  Gastgunnia  züchen.     Und    will  all 

86  min  jung  kriegßvolck  mit  mir  nemmen,  die  wyll  ich  vast  er- 

lich  zuo  rüsten  und  inoen  geben,    wes  sy  bedörffend,  sytmäl 

* 
18  werdend]  wendend  hs.,  verqaickung  von  'werdend*  und  *wend*. 
36  wes]  WZ  hs. 


■1  ir  müed  sind.«  »Her,«  sprach  Ansea,  >ir  sagend  reehi; 
B|i0  die  jungen  werdend  all  frölich  »in  sich  zeversuochen.c 
Slso  will  ich  öch,<  sagt  Karly,  »Der  liöni^  Joliiuis  niuos 
mp  innen  verjagt  werden;  so  will  ich  dann  Gastgutinia  den 
■gen  rytter  geben,«  und  als  KaHy  dysse  wortt  redt,  do  * 
iTfta  ein  specher  da, -der  gehört  Rengnolden  zuo;  der  hört  alle 
Ijaee  wort,  und  do  erfi  als  wol  verstanden  hat,  do  kam  er 
[eti  Muntabant  zuo  Rengnolden  und  sprach  zuo  im :  »Her, 
»nd,  da?  Karly  vast  zornig  über  den  könig  Johans  ist  und 
\r  uch,  üwere  briieder  and  Magis.  Kr  hatt  all  sin  keysser-  lo 
rab  gemant  und  all  sin  underthannen,  aber  es  hat  niemmen 
en  kommen.  Er  schwuor,  er  wett  nun  die  jungen  rytter 
it  im  nemmen ,   dennen  wett  er  das  gantz  land  Gastgunnia 

Fn.€     Rengnold  gieiig  inn  sal ,    da  fand    er  sine  bruodern 
Magis  by  sinen  rittern  nnd  sprach  zuo  innen:   tlch  bring  i6 
nuwe  mere,     Wilaseiid,    das  Karlj    uns    kumpt  belegren, 
bringt    mit  im   all  sin    macht»     f^ntbertzi^end    üeh    nüt! 
will    g^hen,  wie  sich  Roolland  und  Ollyfier   wider   uns 
llen  wellend.     Nun  gedenckend,  das  wir  sy  manlichen  ent- 
hend!«     »Briioder,«    sprach  AUard,    >hab    kein  aorg ,    sy  30 
«send  eutpfangen  werden. t      Diewyl  gedacht  Karly  an  den 
80  im  Anses  geben  hat,    und   beruofft  sine  fürsten  und 
fftch:  »Ir  Herren,  ich  gib  uch  urlob  und  sagen  üch,  das  ich 
QO  Ostern  gmeinnen  rätt  haben  will;  darunim  luogend ,  das 
r  kommend.     Dann  ich  will  den  künig  Johans  besacben,  und  35 
;ipt  er  mir  die  fier  sän  Amon  nüt,  so  will  ich  im  sovil  schmach 
athuoQ,    das    es    ein   Jammer    sin    wyrLt      Nach    dysser  red 
i&mmend  die  heren  urlob  und  rittend  inn  ire  land.     Und  im 
irlobnemmen  sprach  Karly  zuo  innen:  »Ir  heren,  gedenckend 
iff  die  zytt  wider  zekommen  ,  als  ich  üch  gsagt  hub !    Wann  m 
Bh  sagen  uch  zuo,  das  deonen,  die  nüt  kommend,  kumni  ich 
rider  uä  GastganDia,    min  zuokunfft  inngedenck  sin    nnioü.« 
tychart  reitt  gen   Normandia,  Saloiuon  gen  Brettann ia,  Göd- 
ttd  gen  Avignon  und   Hug    der  alt   und    die  andren    all  yet- 
iclier  iQQ  sin  land.     Do  nun  die  zyt  hie  was  wider  zekommen,  S5 
o  rast   sich    mengklicher   zum    basten,    so   er   raocht.     Zum 

22  Axues]  s.  aniD. 


90 

aller  ersten  kam  Riebart  von  Normandia  mit  schSnner  rytter- 
8cbaft  und  presentiert  sich  Karly.  Demnach  kam  Salomon 
von  Brettannia  mit  schönner  gselschafft.  Darnach  kam  Dessiers 
uß  Hispannia  und  brächt  mit  im  yyl  wolgerüster  rittem  und 

6  die  bast  gerüsten  inn  allem  züg.  Demnach  kam  der  gräff 
Godfrid  von  Avignon  und  brächt  mit  im  all  sin  vermögen. 
Darnach  kam  Barthole  u6  Tütschland  mit  schönner  gselschafft; 
wann  er  brächt  mit  im  die  uß  Yrßland  und  wol  tussend  guotter 
schützen,    welliche  umm  den  tod    nüt  geflochen  werind,    und 

10  presentiert  die  Early ;  der  entpfieng  sy  erlichen.  Demnach 
kämm  der  bischoff  Türpin  inn  schönner  gselschaft,  der  pre- 
sentiert sich  Karly ;  der  was  siner  zuokunft  vast  fro,  wann  er 
was  ein  frommer  man.  Alle  die  fürsten  und  heren,  die  ire 
land  von  Karly   inhattend,    kämmend   gen  Paris  und  presen- 

16  tiertend  sich  Karly ;  der  entpfieng  sy  mit  grossen  fröuden.  Ir 
sond  wüssen ,  do  der  züg  versamlet  was ,  das  es  so  thür  zuo 
Paris  was,  das  es  ein  erbermd  was ;  wann  ein  me£  körn  galt 
fiertzig  tertsch  und  zwentzig  haller.  Und  wer  der  keysser 
länger  da  beliben,  so  were  das  gmeinn  volck  hunger  storben. 

20  Aber  der  keyser  fieng  an  mustern,  zevernemmen,  wie  vil  volcks 
er  hett.  Und  do  er  gemustert  hat,  do  fundend  sy,  das  er  wol 
tryssig  tussend  gebartten  ryttern  hat  an  die  jungen;  deren 
wärend  wol  hundert  tussend.  Demnach  beschickt  der  keyser 
RuoUanden   und   sprach  zuo   im:    »Lieber  vetter,   ich  befilcb 

26  dir  min  züg  und  bitt  dich,  das  du  inn  ordenlichen  füerest.c 
>Her,<  sprach  Uuolland,  »ich  will  min  vermögen  thuon.c  Er 
hies  im  den  Loriflann  geben  und  schied  von  Paris.  Und 
rjttend  sovast,  das  sy  gen  Bläß  kämmend.  Karly  ließ  u£ 
rüeffen ,   das  mengklicher   spis   zuo  fuortte  und  trQegend  inn 

80  das  lag  er,  und  waz  eines  hallers  wertt  were,  dar  umm  müe£t 
innen  zwenn  werden.  Sy  kämend  über  Geronda.  Und  do  sy 
darüber  wärend,  do  machteud  sy  ein  Ordnung  und  zugend 
gegen  Muntubant  und  leyttend  sich  darumm.  Die  Frantzossen 
fiengend  an  einer  zuo  dem  andren  sagen:  >By  minem  eyd,  das 

85  ist  ein  vest  schön  schlos!  Gwünnend  wir  nüt  ander<schwann, 
hie  werdend  wir  wenig  gwünnen.«     Do  die  huffen  umm  Mun- 

18  zwentig  bs. 


iMI  geordnet  wärend,  do  eprach  Ruollaod  zuo  Karlj :  »Hef^^ 
ch  dunckt,  wir  sollend  stürmmen.«     Karly  sprach:    *Nach 
i;   wann  ich  mtiU  var  wüssen,    oh  sy  sich  ergeben  wellend 
[er  ßiiL     Dann  wend   sy  sich    ufif  geben  ,    so   tartf  man  nüt 
1  BtryttenR.«      Er  schickt  siner  ryttern  einer  gen  Man ta htm t,   6 
T  saß  uflF  einem  essel  nngewapiiet.    Und  kam  an  das  thär  des 
hlosses.     Da  ward  er    inu  gelassen    und   ward  für  [bL  201] 
ngnolden  [gfüert].     Do  inn  der  rytter  j^sach,  grootzt  er  inn 
d  sprach    zuo  im;    >Rengnold,    der    keysser    onhüt    üch  hy 
mir:  wenn  ir  üch  nff  sin  gnad  ergeben  wellend  und  im  öwern  lo 
bruoder  Richard  gebend,  mit  im  nach  sinem  willen  zelaben     * 
ond  wenn  irs  nüt  thuon  wend,  so  will  er  üch  mit   gwalt  dar 
SQO  bringen    und  üch  schantlicben    töden  lassen.«     Do  Reng- 
nold  den  rytter  verstuond ,    do  lachet  er  und  sprach  zuo  im: 
^Lieber  frund,  sagend  Karly,  ich  sig  nüt  der  mann,  der  ver- is 
Keitery  begaog;  wenn  ichs  thett,  er  wurd  mich  selbs  darunim 
Hßbälien.     Aber  ich  bitte  inn,  das  er  uns  begnade ;  so  weüeod 
wir  im  ghorsamm  sin  und  inn  für  unsern  rechten  heren  haben, 
darzuo  im  das  seh  los  übergeben  inn  sinnen  gwalL     Aber  ver- 
rachtet  er  uns,  ao  rertruw  ich  gott  so  wol^  das  er  uns  beholffen  20 
H^u  wyrt.*      Do  der  rytter  Rengnolden  antwurt  hat^  do  reytt 
^■r  ron  stund  an  wyder  zuo  Karly  und  ertzalt  inim  Rengnolden 
^Bneinung  von  wort  zuo  wort  an  feilen.     Do  Karly  Rengnolden 
^^ntwurt  Yerstuond,  do  besintt  er  sich  lang;    wann  er  bekant, 
^Bas  er  nüt  dann  guotz  sagt.     Er  beruoffc  uff  das  den  hertzog  «5 
^^Pylnses  nnd  Gergis  und  sprach  zuo  innen;  »Ir  heren,  Rengnold 
enbüt  mir,  er  wells  nüt  thuon.     Und  uia  der   selbigen  uraach 
will  ich,  das  man  das  schloß  siürmme  Ton  stund  an,«      »Her,< 
sprach  Anses,   »mich  dunckt,  als  ich  verstanden  hab,  Rengnold 
habe  ein  erliche  antwurt  geben.     Ich  rätt,  ir  nemmend  hj  uff  30 
^B^nud  of;    wann    sy    mögend    üch    nach  erlichen  diennen    und 
^^■erdend    dester  tner  entlassen.     Aber    diewils    üch    nüt  liept, 
^^■D  könnend  wyr  nüt  darfür.     Das  schlols  zeBtürmmen  rätt  ich 
^^■üt;  dann  es  ist  Test  und  starck^  und  wüssend^  wer  darinn  ist. 
^^^nd  irß  stürmmen ,    so    werdend    sy  hinuß    fallen   durch  die  »& 
^      heimlichen  end  und  üch  grossen  schaden  thuon,  des  ir  leydig 
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werdend.  Aber  wend  ir  mir  volgen,  so  belegrend  das  schloß 
80  nach,  das  kein  mentsch  weder  hinuß  nach  hininn  kommen 
mög,  er  werde  gfangen.  Also  mögend  ir  das  schloß  gwiinen 
durch  hunger;  änderst  wirt  es  üch  nüt.€     Karly  erkant  wol, 

5  das  Anses  wißlich  redt,  und  sprach  zuo  im:  »Ich  will,  das  im 
also  beschäch,  wie  ir  ertzelt  hand.c  Also  ließ  er  inn  all  sinem 
her  uß  rüefiPen,  das  sich  mengklicher  zennechst  an  das  schloß 
legertte.  Er  ließ  im  selbs  sin  zeit  öch  uf  schlachen  zenechst 
an  das  thär.     Do  das  gerOefft  ward,  do  bettend  ir  in  kurtzer 

10  zyt  mer  dann  zechen  tussend  zelten  umm  das  schloß  Muntabant 
gsachen  uff  schlachen.  Do  der  gantz  zilg  beherbergt  was,  do 
schied  Ruolland  uß  dem  läger  mit  zwey  tussend  manlichen 
wol  gewapnetten  rittern  uß  dem  rechten  Franckrich  und  reyt 
uff  die  ander  sytten  an  Muntabant  an  ein  end,  das  hieß  Bal- 
is lantzon ;  das  was  ein  ander  wasser  gros  und  tüff ,  inn  dem 
wärend  vyl  visch.  Da  ließ  er  sin  zeltt  uff  schlachen  und  was 
so  gar  voll  hoffart,  das  er  sin  tracken  ließ  uff  sin  zeit  setzen. 
Und  ließ  all  siner  gsellen  zälten  umm  sine  ufschlachen.  Sy 
wärend  an  einem  end,  da  sy  das  gantz  land  gsächen  mochtend 

20  und  die  zwey  wasser,  so  Muntabant  ummgeben  hattend,  näm- 
lich Dordonna  und  Gyrunda.  Do  Ruolland  das  end  so  vest 
gsach,  do  verwundert  er  sich  darab  und  sprach  zuo  sinnen 
gsellen :  >Ir  heren,  ich  verwundern  mich  nüt,  daz  die  fier  s&n 
Amnion    min    vettern    bekriegend,    diewil   sy   so   ein  guotten 

36  underschlouff  band.  Ich  gloub  nüt,  das  wirß  erroberend.« 
»Gsell  Ruolland ,€  sprach  Ollyfier,  »du  hast  unrecht;  wann 
wir  gwunnend  doch  Lossanna  mit  gwalt  und  wurffend  nyder 
den  grossen  thurn  Dennobla.  Und  darumni  sag  ich,  Muntabant 
werde  uns  wol.     Und  wenn  sich  Rengnold  und  sine  brüedern 

so  nüt  ergebend,  so  wirt  es  innen  übel  ergän.«  »Ich  sagen  dir 
zuo,  das  sy  es  nüt  thuon  werdend,€  sprach  Ruolland,  »suuders 
werdend  uns  semliche  forcht  machen,  das  die  aller  manlichesten 
zuo  Paris  begerttend  zesinn.  Rengnold  ist  manlich  und  wyß, 
deßglichen   sine    brüedern   öch,    und    band  manlich  rytter  by 

85  innen.  Darumm  ich  sag  und  weyß,  das  sy  nüt  erroberet 
werdend,  diewyl  sy  spis  band.« 

31  werdend]  aus  ,wyrt*  gebessert  hs.        84  sine]  süne  ha. 


rie   Ruollaad    mit  sinnen   gsellüii   uff   die    weyJnig 

E/,  und  Rengnold  diewyl    uß  Mimtabant  fiel  und 
innen  grossen  schaden  thett> 
Do  Uuollanden  zeit  uff  geschlagen  was,  do  besach  er  das 
r  und  g^acb,  da»  voll  vöglen  was.    Do  sagt  er  zuo  Turpin :   & 
,  gsaehend ,    wie    wir   so   an    einem  guotben  end  ligerid; 
lud  tin«  gen  weydnyen  mit  unseru  falcken!«    »Her,«  sprach 
[^ilrpin,  »so  gänd  im  uaramen  gottes,«     Also  saß  Ruolland  uff 
in  pfert  and  nanim   mit  inim   trissig  der  fürnnemisten  heren, 
pd    ti&iDiuend    ire  falcken    und    ryitend    der  mererteyl  unge-  lo 
mpnift,  alli*in  fre  seh  wert ter,  an  ins  wasser.     Da  fiengeiid  sy 

E'l  vöglen,    das  sy  ein  souiiim  latteud.     Turpin  und  üergis 
md  nufc,  sunders  helibend  das  liiger  verhiietken.  Und  warend 
iren  zelten;    da  ertzalt  innen  ein  alter  rytter,  wie  Troya 
lie  groe  gwunnen   und  zerstört  ward.     Diewyl  schickt   Heng*  ib 

8ld  ein  npecher  inn  Ruollanden  läger,  zeveniemmen  sin  thuon. 
^  der  fipeeber  di&  [bl.  202]  alles  gsächen  hat,  do  kämm  er 
^derztiQ  Rengnold  und  ertzalt  imm,  wie  Ruolland  und  Oilyfier 
iff  die  weidnyg  an  das  wasser  gerytten  warend  mit  tryssig 
■Hern.  Der  nieren  was  Rengnold  vast  fro  und  beruofft  sine  ao 
^fuodern  und  seyt  innen,  wie  Ruolland  nnd  Ollytier  und  trissig 
^  besten  ryttern  uff  dweydnig  geryfcten  wäreud  uff  die  wytte 
plUantzon  an  das  wa^er.  »Vetter,«  sprach  Magis,  »wir  mögend 
j  wol  utnmhringen,  wenn  wir  wend ;  dann  sy  sind  vast  hoch- 
erttig.  Ut  es  dir  ingedenck,  das  dir  ein  bott  aeytt  by  einem«* 
länott,  das  Karly  die  alten  ritter  da  heimniRn  gelassen  hett 
nd  hett  nun  die  jungen  genommen,  dennen  hett  er  das  ganta 
1«  '  it  ai  teylt.     Durch    disse    ußteyllung  sind  Ruolland 

iii        j      r  inn  so  grosse  hoffart  gestigen  ,  das  sy  vermeinend, 
:in  iiller  weit  sig  kein  mentscli,    der  sy  törff'  angriffen  nach  ao 

Ktchen.  Abor  wend  ir  mir  volgen,  so  wend  wyr  sy  zornig 
hen.«  Rengnold  lieü  sin  hörn  blässen.  Das  blii^ß  man 
femer  on  ui^ach;  dann  wenn  man  es  bließ,  so  wapnet  sich 
lengklicher   yllentz.      Do  yederman   gewapnet   was,    do   saß 
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Rengnold  uff  Bayard,  der  thett  ein  spruDg  wol  trissig  schuoch 
wyt;  darnach  sprach  er  zuo  sinem  volck:  »Ich  byt  üch,  das 
ir  üch  80  manlich  haltend ,  das  wir  nüt  zweymäl  ummbar 
müessend.c      Nach    dysser    red    rittend   sy    hinufi   durch    den 

6  heimlichen  gang.  Und  iren  was  wol  fier  tossend.  Sy  kämmend 
den  nechsten  gen  Ballantzon.  Do  Rengnold  RuoUanden  zelten 
ersacb,  do  sprach  er  zuo  sinem  volck:  >Ir  heren,  waz  schönnen 
gwünß  ist  hie !  Wenn  wir  inn  törffend  angriffen,  so  gloub  ich 
nüt,    das   wir    so    nütsöllend    werend,    das  wir  inn  dähinden 

10  lässend;  dann  unsere  fyend  wurden  unser  spotten. c  »Her,« 
sagtend  die  sinnen,  »länd  uns  manlich  rytten !  Dann  wir  törfftend 
den  tüffel  angriffen,  wenn  ir  by  uns  sind.c  Ich  will  üch  von 
dem  ertzbischoff  Türpin  sagen,  der  beliben  was  das  läger  be- 
waren.   Der  forcht  im  übel,  dann  er  wuät  wol,  mit  wemm  er 

iftzeschuffen  hat;  darumm  er  inn  grossen  sorgen  was,  das 
RuoUand  nach  Olliffier  nüt  imm  läger  wärend.  Er  gsach  die 
kräyen  und  tuUen  ob  der  yesty  flügen ,  die  fuortend  ein  groß 
gschrey ;  dardurch  er  im  übel  entsafi  und  vermeint,  es  werend 
ire  fyend.     Er  luogt  ängferd  durch  das  holtz  und  ersach  sine 

ao  fyend,  des  er  ser  erschrack.  Er  ruofft  Gergis  und  sprach  zuo 
im:  »Her,  umm  gotz  willen  wapnet  üch,  dann  unsere  fyend 
sind  hie!«  Do  Gergis  Türpin  verstuond,  do  ward  er  yast  zornig 
und  gieng  inn  sin  zeit  und  ließ  sich  von  stund  an  wapnen 
und    ließ   uff   blässen.     Do    die   Frantzossen    die    trummetten 

36  hortend  blässen ,  do  staltend  sy  sich  redlich  inn  Ordnung. 
Diewil  ward  Gergis  gewapnet  und  saß  uff  sin  pfert  Broffurt. 
Do  fand  er  schon  ein  teyl  des  lägers  gewapnet.  Gergis  sprach 
zuo  innen:  »Ir  heren«,  gedenckend  üch  manlichen  zeweren, 
dann  unsere  fyend  sind  hie!«    Rengnold    erschrack  übel,    do 

so  er  hört,  das  sich  daz  läger  rodet.  Er  sprach  zuo  sinem  yolck : 
»Ir  bereu ,  man  ist  unser  innen  worden.  Nüt  dester  minder 
wend  wirß  angryffen.c  Das  gfiell  innen  wol.  Rengnold  sprach 
zuo  Magis:  »Min  vetter,  nim  tussend  ritter  und  belib  inn 
dissem  holtz,  und  wenn  du  gsichst,    das  wir  hilff  notturfftig 

80  sind ,  so  kumm  uns  entschütten.«  »Gern,«  sprach  Magis. 
Demnach  stach  er  inn  Bayard  und  reytt  über  Ballantzon. 
tJnd  der  erst,  der  im  begegnet,  das  was  Amery,  der  gräf  zuo 
Nickol;   den  stach  er  mit   sinem  sper  durch  den  üb,   das  er 
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od  ZOO  der  erden  fiel.  Und  Rengnold  spmch :  »Unglück  hat 
ich  inn  Gaatguntiia  gfüerL«  Oemuach  zoch  er  sin  seh  wert 
ifi  und  scbluog  aovyl  ryttero  nytler  ,  das  es  ein  wunder  was. 
)o  Kengnold  die  fyend  so  erschrocken  gsach,    do  sprach  er: 

to  ist  Ruolland?    Wenn  er  sich  edel  uampte  vor  mir,  ich  a 
t  im  ertzeigen,  das  er  uüt  war  seytte.«      Do  sprach  Törpin 
fim:  »Du  sagst  weder  war  uach  recht«      Und  sporet  damit 
pfert  gt*gen  Rengnold,    nnd  er    gegen  imm  ,    also  daz  ire 
per  scerbraehend.     Rengnold  namm  sin  seh  wert    und  gab  im 
in  so    hertten    streich ,    daz   sieh    roß    nnd    mann  bog.     Dnd  i« 
leogDold  sprach  zuo  im:    »Vatter,    sind  ir   der  Türpln,    den 
HD  80  wol  riiempt?  By  miner  trüw,  uch  were  balä  inn  Qwern 
Bliisen ,    dann    das  ir    harkommen    sind    mich   zeschedigen  It 
■Ttirpin  Rengnolden  verstDond,  do  wott  er  unsinnig  werden 
Bi  nam   sin  seh  wert   und    rantt    uff  Rengnolden.     Inn  dem  i^ 
jryffend  bed  hu£Fen  ein  andren  an.     Da  wurden d  sovyl  rittern 
^elt,  verwunt  und  ertödt,    das  es  ein    groß  erbermd  was  ze- 
icheiii     Inn  dem  kam  Gergis  von   Thennemarck  uff  Broffnrt, 
das]  ficbwert  inn  der  band,  nnd  scbluog  Richard,  Rengnolden 
>moder,    also  das  sin  pfert  zno  der  erden   fiel,  und  iram  fiel  w 
ifi  hälra  ab.     Richart  stuoiid  schnell  n(  und  zog  sin  seh  wert 
ifi.      Und    Gergis    reyit    iur    nnd    schrey:    »Mimtjoya,    Sant 
ienyssius!«  Do  Rengnold  sin  bruoder  Richart  ze  fnoß  gsach, 
|q  ließ  er  Bayard  gegen  Gergis  louffen  und  gab  im  ein  sem- 
Bien  streich^  das  er  zuo  der  erden  fiel.     Do  er  inn  am  herd  ^ 
;8ach^  do  nam  er  Broffurt  by  dem  zugel  und  sprach  zuo  im ; 
»Gergis^  dn  hast  übel  gethän,  das  mir  min  brnoder  gfelt  hast. 
[hx  weyst,  das  du  min  nacher  fründ  bist  nnd  uns  beschirmen 

tfeät  wider  mengklichen ,  und  du  thuost  uns  mer  zeleyd 
n  ander,  das  du  nun  not  thuon  söttest.  Nüt  destermiuder  so 
1101  din  pfert;  dann  nach  verdiennen  hab  ich  dir  gelonnet. 
Ick  gib  es  dir  wider,  also  da8  du  mir  dientiest  ein  ander  mal, 
preDD  ich  sinn  bedarfi'.«  »Vetter,«  sprach  Gergis,  »ich  ver- 
jgfgftep  es  dir.«  Rengnold  gab  im  sin  pfert  wider  und  huob 
■  den  stagreiff,  do  er  nff  saß.  Gergis  gab  Rengnolden  dar-  w 
B|h  den  Ion  im  felssen  Mnntbrant,  als  ir  hören  werdend* 
K  Gergis  wider  zeroß  was,  do  zog  er  sin  schwert  uß  und 
^btiuder  die  Oastgunner,  also  das  sy  all  vor  imm  fincheod. 
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Do  Magis  gsach,  das  es  zyt  was,  do  fuor  er  u£  sinem  halt 
über  Ballantzon  und  rantt  also  under  die  Frantzossen,  das  sy 
die  fluchfc  nammend,  und  die  Gastgunner  jagtend  innen  nach. 
Demnach  ryttend  sy  wider  inn  das  läger  und  nammend  alles 

5  das,  so  sy  darinn  fundend.  Magis  kam  inn  RuoUanden  zeit 
und  namm  [bl.  203]  den  tracken,  der  uff  der  zeit  stuond.  Und 
ryttend  wider  gen  Muntabant  mit  grossen  fröuden.  Magis 
satzt  RuoUanden  tracken  uff  den  grossen  thurnn  zuo  Muntabant. 
Do  Karly   den    tracken   gsach,  do  meintt   er,    RuoUand  hett 

10  Muntabant  mit  gwalt  gwuunen ;  aber  es  was  änderst  ergangen. 
Nun  wend  wir  von  RuoUand  und  Ollifier  sagen.  Die  kämmend 
von  der  weydnig  ab  den  wassern  mit  iren  gsellen  und  kämmend 
frölich  dähar,  dann  sy  hattend  vyl  vöglen  gfangen.  Und  als 
sy  ab    der  weidnig  kämmend,    begegnet  innen  Rambolt,   der 

16  fry  ritter ;  der  sprach  zuo  innen  mit  grossem  zorn :  »Ir  hand 
gnuog  vöglen  gfangen,  her  RuoUand  und  ir,  OUyfier.  6e- 
denckend,  daz  ir  guot  kouflüt  sigend,  das  ir  üwern  fang  wol 
verkouffend!  Dann  ich  gloub  nüt,  das  ir  üwern  fang  so  thür 
verkouffen  werdend,  als  er  üch  kostet.     Hand  ir  vögel  gfangen, 

ao  so  hat  üch  Rengnold  und  sine  bruodern  rytter  und  pfert  er- 
tödt  und  gfangen ;  dann  üwer  track  ist  uff  dem  thurn  zuo 
Muntabant.  Des  ir  vast  fro  sin  sond  und  den  fier  sün  Amon 
guotz  darumm  sagen.«  Do  RuoUand  dysse  wort  verstuond, 
do  fält  es  wenig,   er  were   von   sinnen    kommen.     Er  saß  ab 

sft  sinem  pfert  uff  einen  stein  und  fieng  der  sach  an  nach  sinnen; 
desglichen  Ollifier  och.  Do  im  KuoUand  ein  will  nach  ge- 
sinet  hat,  do  beruoft  er  den  bischoff  Türpin,  Gergis  von  Tenne- 
marck  und  Richart  von  Normandia  und  sprach  zuo  innen :  »Ir 
herren,  umm  gotz  willen  rättend  mir  uff  disse  thät!  Ich  darff 

80  nüt  mer  für  Karly  kommen ;  ich  furcht,  man  sage  im  änderst 
dann  die  warheyt.  Und  syt  das  mir  disser  unfal  zehanden 
gangen  ist,  will  ich  nüt  mer  mit  den  Krysten  kriegen.«  »Her,« 
sprach  Türpin,  »enttrichtend  üch  nüt!  Wann  das  ist  kriegs 
gwonheit:    einest  gätt   es   eim    übel,    änderst    wol.«     »Her,« 

86  sprach  RuoUand,  »ir  gebend  mir  guotten  rätt  und  muot,  und 
will  mich  uff  üwer  meinnung  stillen.«  Türpin  und  Gergis 
brächtend  sovil  zewägen,  das  er  wider  uff  sin  pfert  saß,  und 
ryttend  mit  ein  andren  in£  läger.     Es  yltend  RuoUanden  mer 


QD  huodert  edelnian  nach  zefuoß,  die  hattend  Ire  pferfc  Ter- 

•en.     Sy  rittend  iua  des  hertzog  Anses  zeit;  da  belibeiid  sy 

eD  tag,  das  sy  nüt;  zeh&f  toril'ieod  komiiien.     Dtewil  KuoU 

MiiA  und  Ollitier    inn    dea    hertzog  Ansea   zeit  wärend,    reytt 

Hörpin  zuo  Karly  inn  sin  zeit.     Er  gruotzt  ion  vast  erlichen.   » 

M)er    keyaer   daockefc   im    and    sprach    zuo    im;    iHer  Türpin, 

Bind  gott  wilkomineDic   >Uer,€  sprach  Turpin,  >goit  sig  üwere 

HUot,  üch  bäiteudf  das  üch  geliebe  mir  ze vertrieben,  wenn  ich 

B^^&3t  sag,  das  üch  niy8fKlt,<t      »Sagend,  waz  ir  wend,«   8p räch 

Karly.     >Her,€  sprach  Türpin,   »wüssend,  das  uns  die  fier  sün  ^^ 

Amoti  überwunden    band    und    genonioien    all  unser  hab    und 

haod  Tyl    gfangnen    hinweg  gfüert    und  der  merertayl  unsers 

Yolcks  ertödt.t     Do  Karly  den  bischoff  Türpin  verstuond,  do 

was  er  ein  guot  wil,  als  ob  er  toub  were,  und  sprach  zuo  Türpin 

mit  grossem  zorn;    »Nun  band    ir   das  funden,    so  ir  gsuocht  ** 

Iiand,  das  t^t  hoffart ;  die  band  ir  eben  recht  tunden.<c     Karly 

beruofft    von  stund    an  sinne  fürsten    und  sprach    zuo   innen: 

>Ir  beren,  ich  hab  üch  gfordert  Üch  zesagen  den  unfal,   der 

uns  begegnet  ist.     Wü^send,  das  die  fier  sün  Ammon  unsere 

rytter    überwunden    band.      Des   ich    betrQept    bin ;    dann  ich  so 

wett  groß  guot  darfür  geben,  das  nüt  beacbechen  were»    Aber 

loaxi  Bol  des  yergessen ,    das  nüt  mag   gewäüt  werden ,   zumm 

basteo,   so  inan  mag.     Doch   bit  ich  üch   all  fruntlichen  und 

^hjr  dem  eyd,  so  ir  mir  getbän  band,  das  ir  mir  rottend,  wie 

^^h  mich  inn  dysser  sach  halten  solle,  und  wie  mir  das  schloß  ^r 

Muntabant    werden  mög.c     Do  Karly    geredt    hat,    do  sprach 

der  hertzog  Auses:  »Her,  ir  begereud  rätt,  wie  ir  das  schloß 

gwüunen  mögend.     Kein  mentach,   der  Vernunft  inn  im  hatt, 

kuud  eis  Üch  nüt  geratten    wie.     Aber   ich    will    üch    gootteo 

rätt  geben:    enbüttend   dem  künig  Johans,    das  er  üch  üwere  «o 

fyend  ühergel>e,  üwern  willen  mit  innen  ze verbringen,  und  will 

erß  nüt  tbuon ,   so    wellend    ir    im   sin    land    verwüesten    uud 

keia    erbermd     über   inn    haben.«      »An^es,«    sprach    Karly, 

»Dan  band  ir  mir  guotten   rätt  geben,  und   will    inn  zuo  end 

bringen*«  •* 


H«imoti  «Jt-lttilcr , 
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Wie  ßengnold  und  sine  bruodern  verratten  und  ver- 

kouft   wurdend   durch   den   kunig  Johans  von  Gast- 

gunnia  und  sinen  fursten. 

Karly  beruoft  ein  herold,  zuo  dem  sagt  er :  »  WoUuf  bald 

6  und  rytt  gen  Tballossa  und  sag  dem  künig  Johans,  ich  sig 
inn  Gastgunnia  kommen  mit  den  zwölf  fürsten  und  mit  hundert 
tussend  stryttern.  Und  sag  im,  wenn  er  mir  mine  [fyend] 
nüt  übergebe,  so  well  ich  im  all  sin  land  yerwüesten  und 
verbrennen,    und  werd   er  mir,   so  well  ich  im  sin  kronn  ab 

10  dem  hopt  nemmen;  so  wirt  er  dann  ein  abgesetzter  künig  ge- 
nempt.«  »Her,«  sprach  der  herold ,  »üwer  gebot  soll  be- 
schechen.c  Damit  macht  ersieh  uff  die  sträß  gen  Thallossa; 
da  fand  er  den  künig  Johans  inn  schönner  gselschafft.  Der 
herold  gruotzt  inn  von  Karly;    darnach   sagt   er   sin  befelcb, 

16  als  im  befolhen  was.  Do  der  künig  den  herold  [bl.  204]  ver- 
stuond,  do  duckt  er  sin  höpt  gegen  der  erden  und  wüßt  nüt, 
was  er  sagen  sott.  Do  er  ein  will  gsiunet  hatt,  do  sprach 
er  zuo  imm:  »Vertzüch  achtag,  so  will  ich  dir  dann  min 
meinung  sagen. c     »Gernn,  her,«  sprach  der  herold.  Der  künig 

20  Johans  gieng  inn  sin  kammer  mit  acht  gräffen  und  beschlussend 
die  thür  wol  zuo.  Darnach  sässend  sy  all  uff  einnen  banck, 
und  der  künig  sprach  also  zuo  innen:  »Ir  heren,  ich  bit  üch 
by  der  trüw,  die  ir  mir  schuldig  sind,  daz  ir  mir  guotten 
rätt  gebend,  der  zuo  eeren  dienue,  und  nüt  nach  minem  willen, 

85  sunders  waz  recht  ist.  Nun  wüssend ,  das  der  keyser  Karly 
inn  min  land  zogen  ist  mit  hundert  tussend  mannen,  und  en- 
büt  mir,  wenn  ich  im  die  fier  sün  Amon  nüt  übergeb,  so  well 
er  mir  weder  stett  nach  Schlösser  lassen  uffrecht,  und  werd 
ich  gfangen,  so  well  er  mir  die  kronn  ab  dem  höpt  nemmen 

80  und  mich  ein  abgesetzter  künig  schälten.  Min  vatter  hat  nie 
nüt  von  im  ingehept,  das  will  ich  ouch  nüt  thuon.  Vyl  lieber 
will  ich  mit  eren  sterben,  dann  inn  schänden  zeläben.«  Do 
der  küng  usgeredt  hat,  do  stuond  ein  gräf  uff,  der  hieß  Göd- 
fryd,   der  was  des  künigs  vetter,   und  sprach  zuo  im:    »Her, 

* 
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I  verwundern  mich  dwer,  daz  ir  rätt  begerend  ein  yerretter 
{rerden  uud  seraÜch  rytter  zeverätteu,  als  die  Her  sün  Amou 
^.  Ir  wu-ssend,  das  Keoguold  üwer  schwäj^er  ist;  wann  ir 
lud  im  üwere  Schwerter  vor  all  üwera  fü raten  und  fröadeii 
men,  Ir  wüssend,  waz  guothet  er  üch  bewyssen  hat;  wann  6 
omang  hatt  er  den  mechtigen  kunig  Martzallus  [überwunden] 
und  ja^i  inn  wol  fier  mil  wyt  und  hüw  im  den  kopff  ab,  den 
^ab  er  üch.  Do  verhieasend  ir  im,  ir  wettend  inn  beschirmmen 
wjder  mengklichen.  Min  her  und  vetter,  band  ir  willen  im 
QÜt  xebalten  das,  so  ir  im  verbeyssen  band,  so  heisaend  inn  to 
und  sine  bruodern  inn  andere  land  züehen ;  d^  mögend  sj 
dtlichem  forsten  diennen ,  der  innen  mar  gnatz  thuon  wjrt 
i&nn  ir  innen  tbnon  wend*  Und  bitten  uch,  min  her  und 
Vetter,  das  ir  innen  nut  thüegend ,  das  uch  zuo  scliaden  und^ 
iinuereu  dienne  nnd  üch  uiigehept  werde,«  Demnach  redt  der  15 
i^r&f  von  Ainou  nnd  sprach  zuo  im:  »Her,  wend  ir,  das  wir 
äcb  rätt  gebend,  so  werdend  wir  uns  volgen.«  »Nun  sagend 
frischltch,«  sprach  der  künig,  »das  ücb  guot  dunekt«  »Uer^c 
ipnicb  der  gräf,  >ir  band  wol  gehört  sagen  und  ist  war,  da« 
der  hertzog  Beffes  von  Agremuut  Lohar  ertodt,  darumm  er  w» 
mit  dem  keyser  öberkam.  Darnach  ward  er  och  ertodt  inn 
Jem  8uosaonischen  wald  von  üannellon»  Zoo  deren  ityt  wÜrend 
[iengnold  und  sine  brüeder  nach  vast  jung,  und  was  nach  nüt 
roö  innen  stewussen.  Aber  do  sy  groß  wärend ,  do  woit  es 
Inoeii  Karly  büessen;  aber  sy  wobtend  kein  buoü  darumm  «& 
^tpfiichen.     Und  ire  fyendtschaft  weret  so  lang,  das  dardurch 

Pise  übel  entsprüngend;  wann  Rengnold  ertodt  Berchtold, 
IjTB  veiter,  mit  einem  schaeh.  Her,  ir  wüssend,  das  Karly 
10  nieebtig  ist,  das  er  nie  kein  krieg  understuond,  den  er  nüt 
^a  eod  brecht.  Darumm  ich  üch  rätt,  ir  übergebend  im  so 
hengDold  und  sine  brüeder  und  Magis;  so  werdend  ir  erlößt 
ifi  grossen  sorgen. t  Darnaeit  redt  der  gräf  von  Muntbandäl, 
ier  sprach:  >Her  künig,  wenn  ir  das  thuond,  so  der  gräf  von 
kino  sagt,  so  werind  ir  und  wir  verretter.  Dann  do  er  »uo 
leb  kam,  do  sagt  er  äch  Tor  uns  allen^  ee  das  er  die  sporen  sa 
ib  ihei,  er  hett  krieg  mit  Karly;  nüt  desterniinder  behuobend 
inn.  Und  er  bat  üch  och  darumm  gelonnet,  wann  er  hat 
leb  von  üwern  fyenden  erlöüt.     Und   darnnun  sogen  ich  üch, 
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her,  das  ir  nüt  wirdig  sind  ein  krön  zetragen,  wenn  ir  von 
todes  forcht  wegen  semliche  ritter  verriettind,  als  Rengnold 
und  sine  brüeder  sind.  Ir  hand  nach  weder  stett  nach  Schlösser 
verloren.     Thuond  ir  im  änderst,   so  wyrt   es  üch  gerüwen.c 

s  Darnach  redt  der  alt  gräf  Anthony  und  sprach:  >Ber,  volgend 
dissem  rätt  nüt,  dann  es  ward  üch  zeletst  gerüwen.  Ich  weyfi 
Rengnolden  meinung  bafi  dann  keiner,  der  hie  ist.  Üch  ist 
wol  zewüssen,  das  Kengnold  eines  heren  sun  ist,  der  nun  ein 
stat  hat.     Und  Rengnold   ist  alwegen   so  hoffertig  gsin,   das 

10  er  nie  hat  wellen  sinem  heren ,  dem  keyser  Karly,  ghorsamm 
sin ;  wann  er  ertodt  Berchtolden  durch  sin  grossen  übermuot, 
darumm  inn  Karly  uß  Franckrich  vertriben  hat.  Nun  ist  er 
inn  Gastgunnia  kommen ,  und  ir,  her  künig,  hand  im  üwere 
Schwester  geben,  darzuo  grosse  gült ;  dardurch  er  so  hoffertig 

16  worden  ist ,  das  niemmand  vor  imm  hinkommen  mag ,  und 
achtet  weder  üch  nach  üwern  liäf  nüt  für  ein  haller.  Darumm 
ich  üch  by  minem  höpt  schweren,  wenn  er  mag,  das  er  üch 
das  laben  nemroen  wyrt,  das  im  üwer  küngkrich  werde.  Darumm 
ich  üch  rätt,  das  ir  inn  und  sine  brüeder  Karly  übergebend; 

so  so  thuond  ir  als  ein  wysser,  so  gestillend  ir  Karly  sin  zorn.« 
Demnach  redt  der  hertzog  Guymard  von  Bayonua  und  sprach : 
»Her,  ich  sagen  üch,  das  der  gräf  Anthony  faltschlich  lügt 
und  üch  bössen  rätt  gipt.  Wann  Rengnold  ist  des  hertzog 
Amons  sun  von  Dordonna,    das  ist  ein   vast  groß  geschlächt. 

t5  Karly  ließ  iren  vetter,  den  hertzog  Beffes,  unrechtlich  er- 
töden;  Rengnold  thet  die  räch  an  Berchtolden  mit  grossem 
recht,  und  das  nach  mer  ist,  waon  er  muo£t  sich  sinen  er- 
weren.  Darumm  ich  sag,  das  kein  künig  wirdig  ist  ein  krön 
zetragen,  der  verrettery  begän  wyll.<     Darnach  redt  Gumars, 

80  ein  alter  gräf,  und  sprach:  »By  gott,  her  Gumard,  ich  gloub, 
ir  habend  die  sinn  verloren,  das  ir  dem  künig  rättend,  das  er 
Rengnolden  uffenthalt  wyder  Karly,  dardurch  Gastgunnia  zer- 
stört werden  möcht,  daz  üch  wenig  bekümeru  wurd.  Gumard, 
ir  lügend  faltschlich ,   und  werind  wir  an  andren  enden  dann 

86  hie,  so  wett  ich  üch  ertzeigen,  wer  du  werind.  Dann  ich 
wett  dem  künig  als  wenig  sin  unner  fürdern  als  ir.c     Darnach 

♦ 
2  semliche  ha. 


Mi  der  alt  grÄF  Hector  und  sprach:  iHer  kflnig,  ir  begeireDd 
^tt  Ton  dem,  der  im  selbe  nut  rotten  kan*  Dann  als  Guii^rd 
asgi,  ist  im  nut  also;  wann  Renjj^noli]  bat  iltirch  Bin  ho^;«*t 
Karly  bekriegt^  wann  er  ertodt  Berclitolden  durch  sin  über- 
muot  Nun  ist  er  zuo  üch  inu  Oastgunnia  kommen ,  und  ir  s 
hnod  [bL  205]  im  üwer  Schwester  geben  ,  des  ir  ein  grosse 
torhejt  begiengend,  und  buwtend  im  das  scbloß  Muntabant 
an  das  aller  sterckest  end  inu  allem  üwerm  künigkrich.  Nun 
tat  Karly  kommen,  der  Irntz  belegret,  Darnram  rätt  ich  äch, 
das  ir  üch  mit  Karly  verreiobarend  und  im  Rengnold  gebend  lo 
m  beltisten ,  so  ir  mögend ;  dann  es  ist  vyl  weger  fier 
ier  verloren  dann  üwer  kungkrich.  Nemmend  im  üwere 
wester  wyder  und  gebend  sy  einem  mechtigern  heren,  dann 
»ngnold  ist.  Wo  findend  ir  ein  andren  rytter,  der  ein  aem- 
eu  fyend  hab  als  er?  Darunun  ratt  ich,  daz  ir  zumm  aller  i& 
listen,  so  ir  mögend,  etwax  Ursachen  indend,  durch  die  ir 
gnold  und  sine  bruoder  und  Magia  Karly  übergeben  mögend  ; 
wann  ir  mögend  das  wol  äo  naehred  thuou.«  i  Lieber  fründ,« 
spmeh  der  künig,    »ich  bin  bereyt  Äethuon ,    waz  ir  rair  ge- 

«tten  band.     Wann  ich  g^ich  heitter,  daz  ir  lotr  den   besten  ^o 
tt  geben  band,  und  uß  dem  mir  mer  guotz  entspringen  raag,< 
Do  der  künig  Johans    ersach ,    das    der    mererteyl    der    heren 
eins  einhelligen    rätz   wärend,    er    sott  Fiengnolden    und  sine 
brfteder  Karly  übergeben,  do  fi engend  im  die  ougen  an  über- 
looffen,  und  sprach  zuo  im  selbs:    »8y  gott,    Rengnold,    ich  w. 
bto  dinnen  wunderbarlichen  beladen.     Nun  wyrt  sich  unsere 
liebe  scheiden.     Wann  du  wirst  umm  das  laben  kommen,  und 
ich  wird  gottes    huld    verlieren    und   min  eer;    danu    üch  ze- 
fer&tten,  mag  ich  kumlich  gnad  by  im  finden.     Aber  es  gylt 
mir  glich,    wann    es  muos  sin.«     Nun  wüssend,  das  gott  ein  lo 
»chön    wunderzeichen  ertzeigt;    dann  die    kammer,    inu  deren 
der  rätt  beschach,  was  wyla,  verrendert  sich  und  ward  achwartz 
wi©  koUen.     >Ir  heren, c  sagt  Johans,  »diewill  sich  der  merer- 
teyl under  üch  verreint  hatt,  daz  ich  die  fier  sün  Ammon  hin 
geben  soll,  so  wyl  ichs  thuon ;    aber  ich  weyiä  wol ,   das  min  w 
teil  niemmer  mer  gnad  finden  wirt,    und  wird  all  min  laben 


11   danu]  das  h». 


17  übergebend,  d  durcbBtrichen  bi« 
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]ang**ein  yerretter    geschulten    wie  Judas. €     Damit   giengend 

di^vBeten  uä  dem  rätt,  yetlicher  inn  sin  herberg.  Do  der 
^&q*ig  xk&  der  kamer  was,  do  satzt  er  sich  uff  einen  banck  und 
neng  an  der  sach  nach  sinnen,  und  fiellend  im  die  trehen  ufi 

6/den  ougen  u£  erbermd  umm  Rengnolden    und  sine  brüedem, 

'    die  so  frumm  und  roanlich  w&rend.     Do  er  gnuog  gsinet  und 

gweinet  hat,    do  bernofft  er  sin  schriber  und  sprach  zuo  im: 

»Kommend,  her  Fetter,  schribend  mir  Karly,  ich  enbütte  im 

heyll  und  früntschaft,   und  well    er  mir  mine  land   inn  fryd 

10  lassen ,  so  verheysse  ich  im  die  fier  sün  Amon  zegeben  Yor 
zechen  tagen.  Und  müesse  sy  finden  inn  der  ebny  zuo  Ya- 
coUers,  bekleyt  mit  scharlottmäntlen,  mit  hermlinnen  gefQedert, 
und  uff  eßlen,  und  mQessend  inn  iren  henden  rossenestly 
tragen,  das  man  sy  erkenn,  und  will  sy  lassen  beleytten  mit 

»acht  gräffen.  Und  enttrünind  sy  im  also,  so  well  ich  kein 
schuld  darann  haben.«  Der  schriber  schreib  den  brieff.  Und 
do  er  gschriben  was  und  besiglet,  do  beruoft  er  sin  marschalck 
und  sprach  zuo  im :  »Nun  wolluf,  sitzend  uff  üwer  pfert  und 
rittend  zuo  Karly  inn  das  läger  für  Muntabant  und  grfietzend 

20  mir  inn  und  gebend  im  dyssen  brief  und  sagend  zuo  im:  well 
er  mir  min  land  quittieren,  so  well  ich  thuon,  waz  er  well, 
sust  nüt.«  Der  marschalck  saß  uff  sin  pfert  und  reyt  von 
Thalossa  mit  dem  herold,  und  ryttend  für  Muntabant  für  Karlys 
zeit.     Da  saß  der  marschalck  ab  und  gieng  hin  inn  und  graotst 

26  Karly  vast  früntlich  von  dem  künig  Johans  und  gab  im  den 
brief  und  sprach  zuo  im :  »Her  keyser,  der  künig  Johans  en- 
büt  üch  by  mir,  wenn  ir  im  sin  küngkrich  sichern  wellend, 
so  well  er  thuon  allen  inhalt  dy£  briefs,  sust  nüt.c  Do  Karly 
disse  wort  verstuond,  ward  er  vast  fro  und  beruoft  sine  fürsten 

M  und  sprach  zuo  innen:  »Ir  heren,  gänd  wider  u£  miner  zeit, 
wann  ich  will  mit  dissem  hotten  handien.«  Do  sy  hinufi 
wärend,  do  schloß  er  den  brief  uff  und  laß  inn  von  wort  zuo 
wort.  Und  er  fand  darin  das,  so  er  am  liepsten  begert,  das 
was  die  yerrettery ;  des  er  von  grossen  fröuden  anfieug  lachen. 

86  »Her,«  sprach  der  marschalck,  »her,  ich  byt  üch,  findend  ir 
üd  im  brief,  das  üch  mißfall,  so  schaltend  mich  uüt.«  Karly 
sprach  zuo  im:  »Üwer  her  schript  früntlichen.  Thuot  er  daz, 
so  er  mir  enbüt,  so  wyrt  er  min  guotter  fründ  sin,  und   will 


^Piryder    mengklichen    beschirmmea.«      ^Her,«    sprach  der 

^khalck«  »80  gebend  mir  bürgen  dariimm.«      *Ich  wills  üch 

srn  geben:  das  ist  der  sun  Maria.«      ^fr  band  gnuog  geredt,« 

imch    der   nmrachalck,    »and    beger    keina    andren.«     Karly 

»moft  »in  schriber  und  sprach  zuo  immi  *Sehribend  mir  dem  « 

Inig  Johans  ein  brief,  ich  enbütte  im  heill  und  fröntscliaft, 

Änd   wenn  er  das  thüeg,  m  er  mir  enbotten  hatt,  ao  well  ich 

^m  sin   herschafft    meren    mit   fiert zechen    guotten   schlöasero, 

und  geh  im  gott  zuo  bürgen.     Und  ich  schick  imm  fier  schar- 

loitmäniell,  mit  herralinnen  gefüedert,   den  verrettern,  wenn  i» 

■j  inn  den    wuld    Vacollers    rittend.     Wann   sj    mtiessend  da 
rhänckt  werden.«      »Her,«    sprach  der  »chriber,    »üwer  will 
maoi    beschecben.«     Der   brieff   ward    gemacht    tind    besiglet 
von  Karlj  und  dem  raarschalck  geben  ;    zuo  dem  sagt  Karly : 
^^Sead  dyssen  brief,  den  gebend  detn  künig  Johans  und  grüetzend  re 
^■bir  inn!«    Karlv    Hei    im    zechen   tmseod    nmrck  gold  geben 
^nmd  gikb  im  den  ring  ab  sinnem  finger,  des  im  der  marschalek 
"^röfilich  dancket.     Und  saß  von  stund  an  wider  uff  sin  pfert 
imd  reytt    gen  Thalosaa    und    gruotzfc    den    künig    von    Karly 
und  gab  im  den  brieff  und  die  mänttel.     Do  des  künig  Johans  10 
^^N>ti  hinweg  was^  do  beruoft  Karly  Felcker  von  Morillon  und 
^Bergifl  von  Tenneraarck  und  sprach  zuo  innen:  »Ir  heren,  ich 
hab  öch  beschickt,  wann  ich  will|  das  ir  ein  wenig  von  niiner 
Hlieimligkeyt    wüssend.     Aber    ich  aag  es    äcb  uff  üwere  trüw, 
^^Hha  irs  niemmau  sagend,   untz  das  die  sach  verbrächt  wirt.«  36 
^^^Her,«  sprach  Gergi»,   >8ond  sy  verschwigen  bliben,  so  sagentz 
[bl,  206]  uns  nÄt.«     »Wärlicheu,«    sprach  Karly  zuo  Gergis, 
»ir  »ind  sinn    wo!    wyrdig    alles  zewüssen ,    wann  ich  bekenn 
lieh  fiir  fromm  gerecht  rytter.«      »Her,«  sprach  Gergis,  »danck 
habend ;    aber  ich    sag  üch ,   das    ich    nüt  wüssen  wyll.«     Do  30 
sprach   Karly:  »Ir  müessend  es  wüssen.     Ir  müessend  inn  die 
ebny  Vaucoulers    mit   drü    hundert  wol   gewapnetter    ryttern, 
ik  werdend  ir  die  fier  siin  Ammon  finden*    Darumm  gebüt  ich 
Beb,  da«  ir  mir  sy  tod  oder  läbendig  bringend.«      »Her,«  sagt 
Gergis,   »wir  gsächend  sy  nie  dann  gewapnet.     Wie  wend  wir  35 

sy  erkennen?«    Karly  sprach:    »Ir  werdend  sy  wol  erkennen; 
■  * 

m       6  konig  lUt  12  schribeo  ba« 
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wann  yetlicher  wirt  ein  scharlottmantel  an  haben,  mit  herm- 
linnen  gefüedert,  und  werdend  rossenest  inn  iren  händen  tragen,  c 
»Her,«  sprach  Gergis,  »dy£  sind  guotte  zeichen.  Wir  wend 
üwer  gebot   verbringen.«     Sy    belibend   nüt   langer,   sunders 

6  schiedend  u£  dem  lager  zamm  aller  heimlichesten,  so  sy  kondend, 
und  ryttend  inn  die  ebny  Vacolers  und  verhieltend  sich  inn 
einem  forholtz.  Ach  gott,  warumra  wartend  die  fier  sün 
Amon  dysse  tödliche  verrettery  nüt!  Wann  sy  werind  nüt 
kommen  wie  kuttler  uff  eßlen,  sunders  sy  werend  uff  guotten 

10  pferden  kommen  wol  gewapnet  wie  manlich  rytter.  Hett  gott 
nüt  ein  uffsachen  uff  sy  gehaben ,  so  werend  sy  dem  tod  nüt 
enttrunnen.  Do  sich  Gergis  und  Felcker  verhalten  haltend, 
do  sprach  Felcker  zuo  sinem  volck:  »Ir  heren,  ich  sol  Beng- 
nolden  billich  fyend  sin,  wann  er  ertodt  min  vetter  Berchtolden 

16  mit  grossem  unnrecht.  Nun  bin  ich  recht  kommen ,  wann 
ich  wird  mich  an  im  rächen.  Ich  will  üch  sagen  wie.  Wüssend, 
das  sy  der  künig  Johans  verrätten  hat,  und  sond  harkommen 
ungewapuet,  dann  allein  ire  schwertter.  und  darumm,  wann 
sy  kommend,  bit  ich  üch,  das  sy  üch  nüt  enttrünend.« 

«oWie  der  kunig  Johans  Rengnolden  uberredt,  das  er 
sich  begab  inn  die  ebny  Vacolers  zerytten  uff  eßlen, 
er  und  sine  bruodern. 

Der  künig  Johans  was  zuo  Thalossa;  der  beruofft  sin 
schriber  Godard,  do  er  Karlys  brieff  enpfangen  hat,  und  sprach 

sftzuo  imm:  »Besächend,  waz  dysser  brief  sage.«  Der  schriber 
brach  das  sigel  uf  und  besach  den  innhalt  des  briefs  und  fand, 
wie  Rengnold  und  sine  brüeder  söttend  verrätten  und  hin 
geben  werden ;  darumm  der  schriber  an  fieng  weinnen.  und 
wer  es  nüt  beschächen  u£  forcht  des  künigs,  so  hett  er£  gern 

so  goffnet.  Do  der  künig  den  schriber  gsach  weinnen,  do  sprach 
er  zuo  imm :  »Hüettend  üch  by  üwerm  laben,  das  irs  niemand 
öffnend  dann  mir,  und  mir  nüt  verhaltend,  waz  mir  Early 
schript!«  >By  miner  trüw,<  sagt  Godard,  »es  sind  groß  Sachen 
zesagen.«     »Nun  sagend  mir  den  innhalt,«  sprach  der  künig. 

8ft  »Ja,«  sprach  Godard,  »her,  ich  wils  üch  sagen.  Damit  fieng 
er  an  ertzelleu,   wie  im  Karly  enbot,    wenn  er  das  thett,  so 


T»!  enboiten  het,  so  wett  er  im  sinn  her9chafF"fneren  mit 

*rteechen  schlossern,  »und  gipt  öch  zuo  bürgen  unsern  heren. 

tid  schickt  üch  fier  manitel,  gefüederi  mit  herrnlinneö,  den 

Trettern ,  damit  und  sy  bekaut  werdend ;    wann  Karly  wyli 

it,  das  ander  schaden  habend,  dann  allein  sy  fier.     Und  en-   » 

JJAi  üch,   das   sin    volck    inn    der    ebny  Vacollers   sigend    mit 

^■roaser  macht,    nämlichen    Felcker   von   Morillon    und  Gergis 

Tun  Tennemarck    mit    drü  hnndert    wol  ge wapnetter  ryttern ; 

da  warttind  ay    die  fier  sun  Ämon  ,    die  sollend    ir  innen  inn 

H|re  band  geben. c     Do  der  künig  Johans  den  innfaalt  des  brieffs  lo 

Terstdond ,  do  sai  er  von  stund  an  nff  sin  pfert  nnd  namm 
^^undert  rytter  mit  im  und  kämm  gen  Muiitabant,  die  ver- 
^Kttery  zuo  end  zebringen.  Do  sin  Schwester,  Renguolden 
^H||bcbe1,  des  künigs,  irs  bmoders,  zuokunft  vernamm,  do  kam 
^^f^m  engegen  und  nam  inn  by  der  band  und  wott  inn  umm-  u 
fachen,  wie  sy  de*i  gewonnheyt  hat*  Aber  der  künig,  der  voll 
?errettery  stocket,  kart  sich  nebend  sich  und  sagt,  die  zenn 
^^hettind  im  wee,  und  man  sötte  iin  ein  bett  bereytten»  wann 
^k  wett  ein  wenig  ruowen.  Das  sagt  er,  daz  er  sin  verrefct^^ry 
^^■ier   bafi   bedecken    möcbt.     Das    beschach.     Do  es   bereytt  so 

irsB^  do  leyt  er  sieh  darann  und  fieng  an  hin  und  har  ge- 
_jllencken  vyl  ding  und  sprach  zuo  im  selbs:  >Ach,  lieber  her 
Hgott,  wie  hab  ich  gehandlet  gegen  den  frümsten  inn  der  weit! 
^■Pie  hab  ich  unträticben  verrätten,  nnd  werdend  an  feilen  morn 
^Bnrhäßckt.  Ich  bitten  got,  das  er  erber md  über  sy  habe  durch  ^ 
^Bbin  barmhertzigkeyt.  Nun  mag  inh  wol  sagen,  das  ich  Judas 
nuo  fdrbin  glich  sin  wird,  und  wird  die  liebe  gottes  verlieren 
und  min  eer.  Aber  ich  muoß  im  also  thuon  ,  syt  ichs  ver- 
beyssen  hab  nnd  miner  fürsten  will  ist ;  wann  sy  band  es 
mir  gerätten.  Des  ich  inn  grossem  knmmer  bin.«  Inn  dem  ao 
als  der  rerrettersch  künig  der  grossen  [bL  207]  verrettery 
nach  gedacht,  so  er  ann  den  fier  sän  Amon  begän  wott,  kämm 
Rerignold  ab  dem  gejegt  mit  sinnen  bruodern  sampt  hundert 
ryiieru,  und  hattend  fier  wildy  schwin  gefangen,  Do  Reng- 
nold  vernvnm ,  das  der  künig  Johans  kommen  was,  do  ward  n 
er  vast  fro  und  sprach  zuo  sinem  kämerling:  »Bring  mir  min 
hörn  Bondar ;  wann  ich  will  frönd  blässen  von  wegen  mines 
heren  zuokunft«     Das  ward  im  geben.     Rengnold  sprach  zuo 
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sinen  braodem:  »Nun  nemme  ein  yetlicher  das  sin,  nnd  land 
uns  fröud  blässen  von  wegen  unsers  heren  zuokanffc!«  Damit 
namm  yetlicher  sin  hörn,  und  bliessend  so  lut,  das  das  schlos 
darab  ertondt,  also  das  man  vermeint,  das  schloß  sott  nyder 

5  fallen.  Do  der  künig  Johans  das  gethön  erhört ,  do  stuond 
er  uf  vom  bed  und  kam  an  das  yenster  inn  der  kammer  und 
sagt  zuo  imm  selbs:  »Ach,  waz  Übels  begän  ich  an  dyssen 
ryttern !  Ach ,  wie  füerend  ir  fröud  inn  so  grossen  ängsten, 
die  ich  gegen  üch  fdrnimm ;  wann  ich  hab  üch  faltschlichen  ver- 

»0  rätten  wie  ein  faltscher  verretter,  der  ich  bin.  Wann  der 
mentsch,  der  sin  fründ  verrätt,  sol  kein  eer  niemraer  mer  inn 
dysser  weit  haben  nach  inn  der  andren,  suuders  sol  verloren 
werden  mit  lyb  und  mit  sei;  wann  er  hat  gott  verlän  und 
sich  dem    tüffel   anhängig    gemacht.«     Nach   dysser  red  leytt 

16  er  sich  wyder,  so  gar  bekümmert  inn  sinem  hertzen,  mer  dann 
kein  mentsch  sinn  möcht.  Rengnold  und  sine  bruodem  giengend 
hinuf  inn  die  kammer  zumm  künig.  Do  er  sy  gsach,  stuond 
er  uf  und  hott  innen  die  band  und  sprach  zuo  innen :  »Ver- 
wundernd  üch  nüt,   daz  ich    nüt   frölich  bin;    wann  ich  bin 

20  übel  beladen  mit  wee,  und  ist  wol  füufzechen  tag,  das  ich 
nüt  hab  mögen  essen  nach  trincken.«  >Her,c  sprach  Reng- 
nold, »ir  sind  an  einem  guotten  end  gsund  ze  werden;  wann 
wir  wend  üch  diennen  mit  all  unserm  vermögen.«  »Got  danck 
üch ,«   sprach    der   künig.     Und   beruoft   sin    marschalck  und 

26  sprach  zuo  im:  »Bringend  die  fier  scharlottmänttel ,  die  ich 
minen  guotten  fründen  hab  lassen  machen.«  Der  marschalck 
thet  des  künigs  gebot.  Und  so  bald  er  mit  kam,  sprach  der 
künig  zuo  innen:  »Ich  bitt  üch,  das  ir  dis  mänttel  tragend 
von  minetwegen.«     »Her,«    sprach  Allard,    »dyß   sind   schön 

80  schänckinnen  ;  wir  wentz  von  üwertwegen  tragen.«  Ach  gott, 
bettend  sy  gwüßt,  wie  die  sach  stuond,  sy  hettentz  nüt  trey tt ! 
Ach  gott,  waz  Schadens  sy  entpfiengend,  das  sy  also  bekleyt 
wärend!  Es  wärend  die  zeichen,  dardurch  sy  inn  todes  nott 
kämmend.     Do  sy    die   mäutel  an    hattend ,    do  gsach  sy  der 

36  künig  an  mitt  grossem  erbermd  und  fieng  an  weinten.  Die- 
wyl  ward  das  essen  bereyt,  und  ässend.  Do  sy  gessen  hattend, 
do  nam  der  künig  Rengnolden  by  der  band  und  sprach:  »Min 
lieber  Schwäger   und  fründ,    ich    will  dir  sagen  miner  heim- 
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liehen  Sachen  einy,  die  du  not  weist,  Wuß,  daz  ich  zuo 
Maoibandel  gsin  bin  und  hab  mit  Karly  geredt.  Der  zeich 
oiich  eth'cher  ?erettery,  durunim  dos  ich  iich  inn  minem 
kängkrich  offenthalt;  darumm  ich  min  pfand  dar  botten  hab 
Tor  all  sinnen  forsten ,  aber  vs  was  kein  mentsch  so  friach,  ^ 
der  mir  darwyder  törft  sagen*  Darnach  battend  wir  vyl  reden 
mit  ein  andren  und  rettend  Ton  guottein  fryden  nnd  verrein- 
baruDg.  Zeletst  ward  Karly  willig  fryd  zeniachen  mit  öch 
TOD  aaioetwegen^  als  ich  Üch  sagen  will^  das  ist,  das  ir  morn 
frOe  inn  die  ebny  Vacollers  rittend  ungewapnet  ulf  ilwern  '» 
efileu,  bekieytt  mit  den  niäntlen,  so  ich  üch  geben  hab ,  und 
sond  rossenest  inn  üwero  bänden  tragen.  Und  ich  will  acht 
gri&ffen  beschicken,  die  müessend  mit  üch  rytten,  die  sind 
alt  mines  geschjäclitz.  Da  werdend  ir  den  keyser  finden  und 
all  sine  fürsten ;  da  wirt  er  üch  vertzichen,  wenn  ir  ino  umm  i^ 
gnad  bittend,  und  üch  all  üwer  land  allentktichen  wider  geben,« 
Do  das  Rengnold  verstuond»  do  sprach  er:  »Her,  uiiim  gotz 
willen  nüt!  Ich  entsitz  mir  vor  Karly,  wann  er  hasset  uns 
tödlichen,  als  ir  wüssend,  und  sagen  üch,  wenu  er  uns  er- 
gryfft,   das    er   uns    entlichen    töden  wirt.<      »Lieben    fründ,€  a» 

r:h  der  verrettersch  künig,  *haud  kein  sorg!  Wann  er  hatt 
uff  sin  truw  geschworen  vor  all  siner  herschafft,  das,  so 
ich  üch  gsagt  hab,  zehalten.«  »Her,«  sprach  Rengnold,  »wir 
wend  üch  gehorsamm  ein.«  »0  gott,  waz  ist  das,  so  du  sagst I< 
sprach  Allard,  »Du  weyst  wol,  daz  Karly  zum  dickern  rnäll  »& 
geschworen  hat,  mög  er  uns  betriltten,  so  well  er  uns  schant- 
lichen  töden  lassen.  Ich  rerw^undern  mich  dinnen,  das  du 
dich  begist  ungewapnet  inn  siue  bäud  zeritten.  Gott  sig  mir 
fsü  gnedig,  wenn  ich  an  min  barniscb  rytt.«  >Bruoder,c 
ssgi  Rengnold,  »du  redtst  Übel.  Gott  welle  nüt,  das  ich  minem  so 
heren  nüt  gloube.«  Damit  kart  er  sich  wyder  gegen  dem 
küoig  und  sprach:  »Her,  wir  wend  an  feilen  rytten,  geb  waz 

«^  daniß  entspring.  Gott  hatt  uns  wol  gehulffen,  das  wyr 
it  Karly  verreint  sind,  wider  den  wir  so  lange  zyt  todliehen 
Jmi%  gfÜert  band.  Aber  syt  das  ir  den  fryden  gmacht  band,  m 
Hb  ich  arbüttig,  im  alle  gehorsamme  zebewysaen,  so  mir  müg- 
Hh  ist.«  Nach  dissen  wortten  gieng  er  von  dem  künig  und 
flttig  inn    siner    frowen    kammer,    da  fand   er  sine  bruodern. 
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Do  die  frow  iren  gmachel  gsach  kommen,  do  kämm  sy  im 
engegen  und  ummfieng  inn  mit  grosser  liebe.  >Frow,c  sprach 
Rengnold,  »ich  soll  dich  billich  lieb  haben,  wann  din  bruoder 
der  künig  hat   sich  gröblich  gearbeyttedt    und  ist  von  Karly 

6  geschulten  worden  von  niinetwegen.  Aber  er  hat  80?yl  ze- 
wägen  brächt  (got  hab  lob!)  das  er  den  fryden  gmacht  hat 
zwüschend  im  und  uns,  das  weder  RuoUand  nach  OUyfier  nie 
band  mögen  zewegen  [bl.  208]  bringen  nach  all  sine  fürsten. 
Er  will  uns   5ch  all  unsere   land  wider  geben,  dardurch  wir 

10  wider  zuo  guotten  ruowen  kommen  werdend.«  Die  frow  sprach : 
»Ich  dancken  unserm  heren  mit  guottem  hertzen.  Aber  sagend 
mir,  wo  wirt  der  fryd  beschlossen?«  »Frow,«  sprach  Reng- 
nold,  »ich  wils  dir  sagen:  wir  müessend  morn  frfie  all  fier 
rytten    inn   die   ebny  Yacollers    (da   wirt  der   friden  gmacht) 

15  ungewapnet ,  dann  alleinn  unsere  schwertter,  uff  eßlenn  und 
müessend  rosenest  inn  unsern  bänden  tragen  inn  frydes  zeichen  ; 
da  sond  wir  Karly  finden  mitt  sinnen  fürsten  unsere  eyd  zent- 
pfächen.«  Do  die  frow  dysse  wort  verstuond,  do  ward  sy  als 
zornig,  das  sy  schier  von  sinnen  kämm,  und  sprach  zuo  Eleng- 

«onold:  »Min  her,  wend  ir  mir  volgen,  so  ryttend  nüt.  Wann 
die  ebny  Vacollers  ist  sorgklich ;  wann  es  ist  ein  hocher  berg 
da  und  groß  wäld  darumm,  da  nun  der  kleinst  wald  mer  dann 
zechen  mil  weret.  Wend  ir  guottem  rätt  volgen,  so  setzend 
ein  tag  an  ein  ander   end  zuo   im  zekommen  uff  Bayard,    da 

26  werd  dann  der  fryd  gmacht  oder  der  krieg.  Und  länd  Magis, 
üwern  vetter,  zwey  oder  drü  tussend  gewapnetter  ryttern 
nemmen,  die  verhaltend  sich  inn  der  neche,  damit,  ob  ir  iren 
notturfftig  werdind,  das  sy  üch  entschütten  mögend.  Wann 
ich  besorg,  verrettery  sig  vorhanden.     Darumm  ich  üch  bitten, 

80  so  vast  ich  mag ,  das  ir  üch  wol  bewarrind.  Wann  mir  hat 
die  verschinnen  nacht  vast  erschrockenlichen  getroumpt,  daz 
was:  mich  duocht,  ich  were  an  den  venstern  imm  pallast  und 
gsäche  u&  einem  holtz  wol  fier  tussend  schwinn  louffen  dahär, 
die  ertodtend,  waz  innen  begegnet,  und  gsech  den  thuru  nyder 

86  fallen,  und  gsach  inn  dem  ein  pfil  ongeferd  da  bar  kommen, 
der  traf  üwern  bruoder  Allard  so  herttenklichen ,  das  er  im 
ein  arm  durch  stach.  Darnach  kämmend  zwen  engel  von 
himel,   die   hancktind   üwern  bruoder  Richard    an   ein  öpffel- 
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boumm.  Do  schr^y  Richart  mit  lutter  stimm  :  »0  min  broader 
EeQgnold,  kumm  mich  entschütten  !t  Und  ir  rjttend  yllenU 
luo  ttn  uffBayard.  Aber  er  fiel  nnderüch  nyder,  und  mochtend 
inn  ndt  entschilttet] ;  de«  ir  groß  leyd  fuorttend.  Und  darum ra 
r&ti  ich  üch ,  ir  ryttend  nüi<  »Frow,«  sprach  Rengnold,  0 
»scbwig!  Wann  ich  achten  den  für  närsch ,  der  trönmmen 
gloupt.«  Allard  sprach:  >By  der  trüw,  die  ich  gott  sclmldi^ 
Jdn^  will  ich  not  rytten^t  »Nach  ich  och  ,^  sn^i  Hichart. 
^Aeb,  dorch  gott,€  sagt  Guchart,  >wend  %vjr  doch  rytten,  so 
id  «ns  not    rytten    wie    nütsollend  Uli, ,    siinders    wie  rytter  n> 

[>1  gewapnet  uff  unsern  pferden^c      iBy  gott,<  sprach  Reog- 
Dold,  »ir  mögend  sagen,  waz  ir  wend;    aber  ich    wyll  rytten, 

eb  waz  mir  begegne.«  Damit  gieng  er  nik  der  kammer  und 
kam  ZUG  deiu  künig  und  sprach  zuo  im:  »Ich  verwimderu  mich 
min  er  brnodern ,  die  wend  oüt  mit  mir  rytten  ,  darumin  das  10 
87  ire  pfert  nüi  nexnmen  soud.  Darumm  bit  ich  üch,  das 
yetlicher  ,sin  pfert  nemmen  mög;  so  behebend  ir  üwer  acht 
grafieo.«  »Ich  wils  nüt  thuon,«  sagt  der  künig.  »Karly  ent- 
sitzt üch  so  übel^  das  ich  im  bürgen  geben  hab,  ir  müessend 
kein  hämisch  tragen  und  nff  keinnen  pferden  sitzen.  Ryttend  20 
ir  inn  anderer  gstalt,  so  wyrt  lvar]y  vermeinnen,  ich  well  inn 
verritten;  so  wyrt  er  mir  all  min  küngkrich  zerstören,  und 
Wirt  der  Ion  sin,  den  ich  von  üch  haben  wird.     Ich  hab 

lieh  gemüeget    üch  mit  Karly   zeverreinbaren ,    und  danimm 
ryttend  also,  wend  ir.     Wend  ir  dann  iiüt,  so  landtz  under-  25 

ßgen  !<  »Her,«  sagt  Rengnold,  »syt  und  im  also  ist,  so  wand 
rir  rytten.c     Damit  gieng  er  wyder  zuo  sinen  bruodern  und 

DO  »iner  frowen    und  sprach    zuo  innen:    »By  got,    ich  mag 
urlob  nÜt  gehaben.     Ich  bit  üch,  mine  brnodern,    das  ir 

th  nüt  fürchtend  ,    wann  der  künig  Johans    ist  ein  frommer  so 

Irst ;  verriett  er  uns,  es  wurd  im  zuo  unstatteu  kommen.  Kr 
wyrt  uns  beleytten  lassen  mit  acht  gräffen,  die  mechtigesten 
sines  landes.  leh  hab  nie  kein  untrüw  an  im  gespürt,« 
»Brnoder ,«    sagtend  sine  bruodern,    »wir  wend  gern   mit  dir 

ftten,  diewiU  dir  geliept.«     E>o  sy  sich  verreint  hattend,  do  95 

[iengend  sy  gen  schlaffen.     Do  Hengnold  den  tag  gsach ,    do 

'ttaond    er    uf   und    sprach  zuo  sinnen    bruodern:    iStänd  uff, 

lieben  bruodern,  und  rüstend  üch,  wann  ea  ist  zyt!  Dann  ist 
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Karly  ee  da,  bo  wyrt  er  übel  zefriden  sin.c  »Wir  wend  bald 
bereyt  sinn^c  sagtend  sy.  Do  sy  gerüst  wärend,  do  s&ssend 
sy  uff  ire  essel.  Mit  innen  ryttend  die  acht  gräffen,  die 
wnßtend  die  verrettery  wol.     Sy  machtend  sieh  uff  die  sträß. 

ft  Aber  die  fier  bruodern  wärend  guot  zeerkennen  by  den  mäntlen. 
Do  sy  der  künig  gsach  hinweg  rytten,  do  ward  im  mer  dann 
fier  mallen  ämroächtig;  wann  wie  wol  er  sy  verrätten  bat, 
so  hat  er  erbennd  über  sy ;  wann  das,  so  er  gethän  hat,  was 
durch  bösseu  rätt  beschechen.     Er  sprach:    »Ach,   lieber  her 

10  gott ,  waz  hab  ich  gethän  ?  Hat  ye  kein  mentsch  so  grosse 
verrettery  begangen  als  ich?  Nein,  wärlichen;  wann  ich  hab 
die  frummesten  rytter  verrätten  inn  aller  wält.«  »Her,c 
sagtend  sine  dienner,  »ir  band  unrecht,  daz  ir  so  groß  leyd 
fQerend ;  wann  Rengnold  ist  wyis,  darumm  er&  bald  mercken 

16  wyrt. c  »Ach  got,«  sprach  der  kfinig,  »beschech  es  also,  wie 
ir  sagend,  so  wurd  ich  frölicher  sinn,  dann  het  ich  die  zechen 
besten  stett  inn  Franckrich  gwunnen.  Ach,  Magis,  wie  wirstu 
so  betrüept  und  leydig  sinn,  wenn  du  di£  j&mmer  vernemmen 
wyrst!  Rengnold  hat  ein  grosse  torheyt  gethän,   daz  er  dich 

ao  nüt  ratz  gefragt  hat  inn  disser  sach ;  wann  du  bettest  nüt 
gelytten,  das  er  also  geritten  were.  Ach,  war  will  ich  armmer, 
wenn  sy  ummkommend?  Magis  wirt  mich  on  gnad  [bl.  209] 
ertöden.  Es  wyrt  Öch  recht  sinn;  wann  der  verrettery  tri pt, 
insunderheyt  gegen  sinem   guotten   fründ ,   der  sol  nüt  laben, 

2ft  nach  nieromer  mer  eer  haben.«  Damit  fiel  er  inn  ämacht 
nyder.  Sine  dienner  hattend  inn  wyder  uf  und  tröstend  inn 
zumm  basten,  so  sy  kondend. 

Wie  Rengnold  der  acht  gräffen  einer  ertodt,  do  er 
sine  fyend  gsach  gegen  im  kommen. 

30  Nunn    facht  an   die    erbermklich    hystorya   von   den  fier 

sün  Ammon,  die  ryttend  inn  iren  tod  durch  des  faltschen  ver- 
retterschen  künigs  Johans  rätt.  Und  uß  ursach  deren  ver- 
rettery, so  er  an  innen  begieng,  verlor  er  das  küngkrich  Gast- 
gunnia  und  den  namen,  das  niemmer  mer  kein  künig  da  sin 

8  8o']  sy  hs.  25  amächt  hs. 
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dann  «yfc  der  selbigen  zyt  bar  ist  kein  bekröntter  könig 
mer  ion  Gastgunya  wordeo.  Rengnold  und  sine  bruodern 
rytiend  gegen  VacoUers.  Uüd  als  sy  ryttend  ,  fi^ng  Allard 
Mk  zesmgeii  vast  wol  ein  oüwes  liedly;  (Jucharfc  und  Riebart 
iiuLffeiid  imm.  Aber  ich  sag  ücb»  dm  nie  kein  lyrren  nach  & 
pSAlroen  so  guetiygklichen  thontteiid ,  aU  die  dry  bruodern 
mögend.  Ach,  was  erbermd  es  umm  dia  edel  rytter  was,  die 
ryttend  und  sungend  inn  ireo  tod  !  Sy  thetternl  ab  die  aüen, 
Ut  da  singend  daz  jar,  so  sy  sterben  sond*  Rengnold  reyt, 
iin  hopt  gegen  der  erden   geneigt,    und  gsjicb    sine  bruodern  lo 

»die  so  grosse  fröud  fuorttendi  und  sprach:  >Acb  gott,  mit 
igehepteu  bänden  gegen  himel  durch  din  erenttrtcher  und 
ger  nanilD  bit  ich  dich  ,  das  du  mich  und  mine  bruodern 
benrare&t  vor  dem  tod  und  gfaugenscliat't!  Wann  ich  weyü 
;iiU,  wo  hin  wir  rittend ;  aber  niicb  dunckt,  wir  rjttend  inn  »^ 
Kise  gelärligkeyt.«  Do  er  sin  gebett  verbrächt  batt,  do 
rardeod  imm  sine  ougen  nutj  uJ3  tbrcbtf  sinnen  bruodern  be- 
icbeehe  etwas  öbels  von  sinet wiegen ;  wann  es  gtiel  innen  nÜt, 
in  das  end  zeritten  ungewapnet  Ijo  Allard  sin  bruoder  ge- 
meh  weinnen,  do  sprach  er  7aio  im:  >Ach,  min  bruoder,  waz  ao 
iirist  dir?  Ich  bab  dich  inn  grossen  sorgen  gsachen,  aber 
ieh  gsach  dich  nie  so  bösse  gstalt  fiieren  als  yetz;  wann  ich 
lab  dich  gsächeu  weinnen  erst.  Des  ich  mich  verwundern; 
PTuno  ich  weyß  wol ,  das  du  not  on  grosse  uraacb  weinest, < 
iteagnold  sprach:  »Lieber  bruoder,  mir  brist  mit.«  ÄUard  aß 
rprach:  »By  der  trüw,  die  ich  dir  schuldig  bin,  du  weinest 
Uli  on  ursach.  Hut  ist  der  tag,  daz  wir  mit  Karly  sond  ver- 
«ini  werden  ;  dar  umm  bit  ich  dich  ^  das  du  von  disseni  lejd 
Beftt,  und  Illä  uns  frölich  rytten  und  sing  mit  uns!«  >Gernn,« 
ipmch  Rengnold  ;  damit  fieng  er  an  zesingen  so  wol ,  das  es  ao 
11^  luÄt  was  inn  zehören.  Sy  ryttend  sovast  uff  iren  eßlen 
H^eod  und  schwätzend,  das  sy  inn  den  wald  VacoUers  kämend. 
^tin  will  ich  üch  von  der  gstalt  des  tob^ls  sagen.  liiä  was 
in  feiß  vast  böß  daruff  zekomraen  ,  der  was  ummgeben  mit 
iar  grossen  wälden,  da  der  minst  mer  dann  ein  grosse  tagreyß  so 
aog  was.     Und  wärend  fier  grosse  wasser  darumm;  das  gr5st 


82  «igend  bs. 


112 

hieß  Geronda,  das  ander  Dordonna,  daz  dryt  Lora,  das  fierd 
Ballantzonn.  Und  wärend  weder  stett  nach  Schlosser  nach 
wannungen  inn  zechen  millen  niennert  darby.  Darumm  was 
die  verrettery  dahinn  gesetzt,    wann   das   tobel   was  wyt  von 

6  lütten.  Dnd  was  öch  da  ein  sträß  mit  fier  wegen,  der  ein 
gieng  inn  Frauckrich,  der  ander  inn  Hispannia,  der  dryt  inn 
Gallitzia,  der  fierd  inn  Gastgunnia,  und  an  yetlicfaem  der  fier 
wegen  wärend  wol  fün£P  hundert  mann  verhalten,  Rengnolden 
und  sine  brüeder  zefachen  lebendig  oder  tod.     Also  kämmend 

10  sy  inn  geselschaft  der  acht  grä£Pen,  so  innen  der  künig  Johans 
zuo  geben  hat,  die  wußtend  wol  von  der  verrettery.  Do  sy 
Gergis  von  Thennemarck  ersach,  do  erschrack  er  und  sprach 
zuo  sinem  volck:  »Ir  heren,  ir  sind  mine  underthännen  and 
fründ,  ir  wüssend,  das  Rengnold  min  fründ  ist;   darumm  ich 

»sinn  tod  nüt  begeren  sol,  und  bit  üch  all,  das  ir  im  nach 
sinen  brüedern  nüt  thQegend.«  Sy  sagtend  all,  sy  wettend  sin 
gebot  thuon.  Diewyl  ryttend  Rengnold  und  sine  bruodem 
für  ungehindert  und  ryttend  inn  die  tieffe  des  tals.  Und  do 
sy  darinn   kämmend ,    fundend   sy   niemmen ;    des   sy   ser  er- 

so  schräckend.  Do  das  Allard  ersach,  do  sprach  er  zuo  Richard : 
»Waz  ist  das?  Ich  gsich  wol,  das  wir  verrätten  sind.  Waz 
dunckt  dich  ?  Ich  entsitz  mir  ab  Rengnolden.c  »Hab  kein 
sorgic  sprach  Rychart,  »uns  wirt  nüt  dann  alles  guotz  be- 
gegnen, ob  got  will.«     »By  roiner  trüw,  min  bruoder,  das  hertz 

26zyttret  mir;  ich  hab  all  min  laben  lang  nie  so  grosse  forcht 
gehept,  wann  alle  härer  gänd  mir  obsich  ,  darumm  ich  mir 
vor  verrettery  besorgen.  Und  das  das  böst  ist:  ich  entseß 
mir  nüt,  wer  Rengnold  gewapnet  uflF  Bayard  [bl.  210]  und  wir 
öch.«     Er  sprach  zuo  Rengnold:  > Bruoder,  weß  warttend  wir 

80  hie,  diewyl  wir  niemmen  findend?  Werind  zwentzig  gewap- 
netter  ryttern  hie,  sy  wurdend  uns  hinweg  fiieren  wie  thierer 
wyder  unsern  wyllen.  Du  wottest  uns  nach  diner  frowen  nüt 
volgen,  darumm  ich  furcht,  du  werdest  nüt  der  wyll  haben, 
das  es  dich  verrüwe.     Wer  unser  frommer  vetter  hie,  und  du 

86  uif  Bayard  sessest,  so  fürchtend  wir  Karly  nach  all  sin  macht 
gar  nüt.     Ich  bit  dich,  laß  uns  wider  hinweg  rytten.     Es  ist 

* 
24  8.  anm. 


w&rlich  ein  thorhejt  länger  hie  zebeliben  ;  wann  ich  erkenn, 
das  UD8  Karly  har  hat  heysaeo  kommen  als  tbierer,  mit  schar- 
lott  bekleyt,  und  kan  nüt  anderß  gedeocken,  dann  der  ktluig 
Job&ns  hab  uns  verrätten.«  »Wärlich,  bruoder,  du  sagst  wär^^ 
sprach  Rengnold ,  »ich  hab  sinn  war  genommen.  Nun  land  5 
Was  wider  hindersich  rytten !«  Und  als  sy  wjder  hindersich 
^tien  wottend^  gsach  Rengnold  nebend  sich  und  gsach  wol 
toaseod  gewapnetter  ryttern  gegen  innen  kommen  inn  grosser 
jll  ond  Felcker  von  Morrillon  zeforderst  mit  nyder  geheptem 
aper  gegen  Rengnolden*  Do  inn  Rengnold  gsach  kommen,  10 
do  bekant  er  inn  woU  by  sinem  schilt.  Do  ward  er  als  zornig^ 
Bi  er  nüt  wufit,  waz  er  tbuon  sott,  und  sprach:  >Äch  gott, 
waz  wend  wir  armm  süoder  anfachen  V  Ich  gsich  wol,  das  wir 
büt  sterben  müesseml.«  > Bruoder^«  sprach  Allard,  »waz 
sftgain?«  »By  miner  trüw,«  sagt  Rengnold,  »ich  gsich  hie  i& 
groll  jämmer :  hie  kumpt  Felcker,  der  will  uns  ummbringen.« 
Üo  sy  Allan)  gsach,  do  falt  es  wenig,  das  er  nut  unsinig  ward 
und  nüt  zno  erden  üel  von  grossem  leyd,  Do  Riehart  und 
■lichart  das  ersäcbend,  do  fuorttend  sy  gros  leyd;  wann  sy 
lerkratztend  ire  antlyt  und  zogend  ir  bar  uß,  Allard  sprach:  >o 
»ilch,  lieben  bruodeni  Guchart  und  Richart,  hüt  ist  der  tag, 
■i  wir  sterben  müessend  durch  bösse  verrettery.  Ich  bekenn 
wol,  das  ons  Rengnold  verrätten  hat.  Ich  hett  uiemmer  mer 
vermeint,  daz  yerrettery  ion  ein  so  edels  hertz  kommen  were, 
als  das  sin  ist.  Er  hat  uns  bar  gfQert  wider  unsern  willen,  3& 
darnmni  das  er  die  verrettery  wol  gewußt  hat.  Ach,  Reng- 
nold, Araons  von  Dordonna  sun,  wer  so!  yenimer  mer  einem 
mifotschen  vertrüwen,  diewyl  du  unser  bruoder  biat,  und  band 
dieb  für  «usern  heren,  und  du  hast  uns  wider  nnsern  willen 
inn  iod  gttiert  und  hast  uns  scbantlicben  verratten,  0  Richart,«  so 
ffpmch  Allard,  >zuch  diu  schwert  ui!  Wann  der  verretter  rauoü 
gwü&lich  sterben  mit  uns.«  Damit  zugend  sy  all  dry  ire 
■ohwertter  uß  und  kämmend  gegen  Rengnolden  inn  nieinung 
inn  «etöden,  zornig  wielöwen;  wann  sy  vermeintteud  förwär, 
er  bette  sy  verratten.  Üo  sy  Kenguold  gsach  kommen ,  do  36 
ihvt  er  nüt  der  glichen  sich  zeweren.  »Ach,«  sagt  Rycbart, 
»was  ist  das,  so  ich  vermeint  zethuon  ?  Ich  wett  inn  nüt  umm 
nUar  weit  gold    ertöden,«     Allard    und  Guchart  «agtend    üch 
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also,  vast  leydig  umm  daz,  so  sy  gethän  haben  wottend.  Allard 
sprach:  »Ach,  lieber  brnoder,  warumm  hasta  uns  yerratten? 
Wir  sind  weder  Engelländer  nach  Schotten,  snnders  sind  all 
bruodem  von  einem  vatter  nnd  von  einer  mnotter  und  hand 

6  dich  für  unsem  heren.  Durch  gott  sag  uns,  wannen  disse 
verrettery  kumm !  Wir  sind  von  erlichem  stammen  von  Gerold 
von  Rossillons,  von  Doon  von  Nantueyl,  von  des  hertzog  Beffes 
und  von  Gödtfrydtz  von  Thennemarcks,  die  nun  ein  einige  ver- 
rettery  nie  erdächt  hand ;  wie  hastu  sy  törffen  inn  sinn  nemmen  ? 

10  Es  ist  warlich  an  dich  übel  gehandlet.«  >Bruoder,«  sprach 
Rengnold,  »ich  hab  umm  üch  grösser  leyd  dann  umm  mich: 
ich  hab  üch  har  gfüert  wyder  üwern  willen.  Aber  ist  es  gotz 
will,  so  will  ich  üch  wider  ummhar  bringen.  Befelchend  uns 
mit  guottem  hertzen  unserm  heren  und  gedenckend  uns  red- 

16  lieh  zeweren  umm  üwer  eer  und  entsitzend  den  tod  nüt ;  wann 
zesterben  mag  niemmen  feilen,  aber  er  mag  wol  eer  über- 
kommen.« >Bruoder,<  sprach  Richart,  »wiltu  uns  häl£Pen?c 
»Ja,«  sprach  Rengnold,  »des  sorgend  üch  nüt!«  Do  er  dyfi 
geredt  hat,  do  kart  er  sich  umm  gegen  den  gräfen  und  sprach 

20  zuo  innen :  >Ir  heren ,  der  künig  Johans  hat  üch  mit  uns  ge- 
schickt unszebeleytten,  und  sind  harkommen  inn  üwer  Sicherung 
unsere  laben  verlieren.  Und  darumm  bit  ich  üch,  das  ir  uns 
hälffen  wellend.«  »Rengnold,«  sprach  der  grüf  von  Anio, 
»wir  hand   uns  hie   nüt  zesummen,   sunders    werdend  fluchen 

25  zum  beltisten  und  schnellisten  ,  so  wir  mögend,  unsere  laben 
zefristen.«  Do  sprach  Rengnold:  >ßy  minem  hopt,  ir  sind 
all  verretter !  Darumm  will  ich  üch  allen  die  köpff  abschlachen.« 
»Bruoder,«  sprach  Allard,  »was  warttestu  so  lang?  Sy  sond 
billich  sterben,  diewyl  sy  verretter  sind.«     Do  Rengnold  disse 

80  wort  verstuond,  do  zog  er  sin  schwert  uß  und  schluog  den 
gräffen  von  Anio  damit  uif  den  kopfF,  das  er  im  den  zerspielt 
untz  uff  die  zenn.  Das  was  och  billich;  wann  er  was  der 
gsinn,  der  dem  künig  Johans  die  verrettery  gerätten  hat;  im 
ward  och  zumm  ersten  gelonnet.     Do  er  tod  was,  do  fluchend 

86  die  andren  siben.  Rengnold  ylt  innen  nach,  aber  sin  esel 
fiel  under  imm  nyder.  Inn  der  warheyt  zuo  sagen,  was  Reng- 
nold so  lang  und  groü,  das  inn  kein  roß  tragen  mocht  dann 
Äll«»inn  Bayard;    wann  er   was    mer    dann  acht  schuoch  lang. 


f  stnotid  schnell  wider  ufF  und  sprach:  *0  Bayard,  min 
«rt,  warunini  bin  ich  nüt  utt'  dir,  wol  gewapnet!  So  wett 
h  min  tod  thilr  verkonöen.  Ach«  essoll  min  tod  ntemmen 
:lagen^  diewil  ich  inu  mir  selbs  zuo  gef liegt  hab.«  »Brüoder,« 
racb  Gachart,  >waz  wend  wir  thuon  ?  unsere  fyend  kommend  § 
bftf.  Duochte  es  dich  guot^  so  lälä  nns  durch  das  wasser 
dysseu  Telsseo  rytten,  so  mögend  [bl.  211]  wyr  nns  wol 
t«ien.<  RengDoId  sprach:  3  VVaz  wiird  uns  das  fluchen  hälfleii, 
enn  wir  uns  nüt  niöchtend  gefristenV  Ich  will  gewüülich 
nüt  fluchen,  ich  will  vyl  Heber  mit  eeren  sterben,  dann  inn  1« 
acbaaden  laben.«  >Briioder,<  sprach  Allard  zuo  Rengnold, 
>läfi  uns  abaiän  und  tiider  knüwen  uud  got  unsern  schöpfler 
DtDQi  hilf  und  gnad  an  rüeflen,  damit  und  er  nns  gnedig  sig 
an  tinserm  leisten  entL«  Keugnold  sprach:  »Du  retst  recht 
^Jiod  wjßlich,€  Damit  stuondend  sy  ab  und  ruofftend  gott  tt* 
^mmm  bilff  und  gnad  an.  Und  do  sy  mit  grossem  begird  gott 
^pn  gerOeft  hattend,  do  ummfieugend  s^y  ein  andren;  darnach 
^ttasetid  sy  wider  ufi'  ire  essel^  und  Kengnold  sprach  kuo  sinnen 
bmodem  :  tLieben  bruodern,  haltend  üch  manlich,  diewil  im 
also  ist,  das  wir  nüt  enttrünnen  mögend.«  Und  do  Allard  ao 
R^Dgnolden  also  hört  reden,  do  ummfieng  er  iun  mit  weintienden 
OQgea  and  sprach  zuo  im:  »Bruoder,  unser  ist  par  und  par, 
und  ich  bit  üch ,  das  wir  ein  andren  nüt  verlässend ,  diewil 
wir  das  laben  band.«  »Bruoder,«  sagtend  sy  zuo  im,  »wir 
weoil  ein  andren  hälffen  mit  all  unserm  vermögen.«;  Darnach  %s 
aoch  jetlicher  sin  maottel  ab  und  wicklettentz  umni  ire  armui 
imd  nämend  ire  schwertter  inn  ire  band  und  fiengend  an  ire 
kry  schryen.  Kengnold  schrey  »Muntabant,«  Allard  »Jhesus,* 
ÜQcbart  >Aliant2onc  und  Ktchart  »Dordonna. < 

Wie  die  her  sün  Ämoii  von  den  Fraut/.ossen  angrytfen  «» 
wurdend,    und    wie    Reuj;nold    Felcker  von  Murillon 
ertodt,  und  wie  llichart  ufl'  den  tod   verwundt  ward, 

Do  Felcker  von  Morillon  die  fier  ßüu  Ammon  gsach  kommen 
HDgewapnet  ou  einichen  hämisch   uud  uff  iren  eslen  so  man- 
licb,  do  erschrack  er  darab  uud  schrey  Kengnolden  zuo:    »Iriß 
sind  hm  uwern    tod    kommen.     Ich    sagen    ücli,   das  üch  der 
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varratten  bat,  der  üch  am  liepsten  hat:  das  ist  der  kunig 
Johans.  Aber  band  gednlt:  ich  vryl  üch  ein  strick  an  hals 
legen.  Nunn  hast  du  yetz  din  pfert  Bayard  nüt,  den  du  sovil 
gerytten  hast.     Wilto  dich  ergeben  oder  weren  ?  Din  wer  wirt 

5  dich  wenig  nützen.«  >Felcker,«  sprach  Rengnold ,  >du  retst 
wie  ein  thier.  Vermeinstu,  das  ich  mich  Early  ergeb  nach 
dir?  Ich  will  dir  vorhin  din  kopff  zerhowen;  du  muost  innen 
werden,  wie  min  schwert  schnitt.  By  got,  Felcker,  du  bist 
zeschälten,  das  du  uns  also  mördersch  ummbringen  wyt;  wann 

10  es  ist  das  schantlichest  werch,  so  ein  rytter  thuon  mag,  ver- 
rettery  zebegän.  Aber  thuond ,  als  guot  frnmm  edellüt  und 
ritter  thuon  sollend !  Wiltu  uns  lassen  gän,  so  wend  wir  be- 
reytt  sinn  Early  ghorsamm  zesin ,  so  will  ich  dir  Bayard 
schäncken,  den  ich  nüt  umm  aller  weit  gold  geben  wett,  des- 

16  glichen  min  schlos  Muntabant.  und  füert  keiser  Karly  krieg 
wider  dich  vonn  unsertwegen,  so  wend  wir  dir  mit  fier  hundert 
ryttern  hiliflich  sinn.  Und  wiltu  das  nüt  thuon,  so  thuo  ein 
anders,  als  ich  dir  sagen  will ;  so  kumpstu  u&  allen  nachreden, 
dardurch  du  nüt  ein  verretter  geschulten  wyrst :  erwell  zwentzig 

io  rytter  der  besten,  so  du  hast,  und  stell  die  uff  ein  plan  wol 
gewapnet,  so  wend  wir  fier  mit  innen  strytten  also  unge- 
wapnet,  wie  wir  sind,  uff  unsern  eßlen.  Und  mögend  uns 
dine  rytter  überwinden,  so  wend  wir  innen  unsern  tod  ver- 
tzichen.     Und   ob   gott   wette,    das   wyr  sy  überwundind,    so 

26  soltu  uns  all  fier  wider  inn  unser  schloß  ritten  lassen.  Das 
ist  das,  so  ich  an  dich  beger  inn  almässen  und  dir  zuo  eeren, 
und  nüt  mer.  Und  thuostu  es  nüt,  so  wyrstu  all  din  laben 
lang  ein  verretter  und  untrüwer  rytter  geachtet  und  gehalten.« 
>By  gott,«  sprach  Felcker,  »din  bredigen  wirt  dich  nüt  nützen. 

30  Ich  wett  wärlich  nüt  tussend  marck  gold  nemmen  für  das, 
das  ich  dich  inn  semlicher  gstalt  fnnden  hab.  Nun  ist  din 
Vetter,  der  lystig  Magis,  zewyt  von  dir,  das  er  dir  nüt  rätt 
geben  kan;  darzuo  bistu  zewyt  von  dinem  volck,  darumm  du 
nüt  magst   von    innen    entschüt    werden.«     »By  miner  trüw,« 

86  sprach  Rengnold,  »syt  das  du  nüt  andere  erbermd  über  uns 
haben  wilt,  so  werend  wir  nütsöllend  lüt,  wenn  wir  uns  nüt 
warttind.«  Do  Allard  gsach,  das  sy  sich  weren  muoßtend,  do 
sprach  er  zuo  Rengnold:  »Bruoder,  wie  wend  wir  uns  schicken 


gegen  dyssen  yerrettern  ?«  »AHardv«  sprach  RengnolJ, 
ind  Gucbartt  möessend  die  nachbuot  haben,  und  ich  und 
pri  weod  die  farhuot  haben.  Land  uns  mit  ein  andren 
f  ritten  und  manlicb  inn  sy  sclilächen !  Land  uns  hüt 
»  das  68  ein  gedechtnufi  sig!  Ir  gsächend  wol,  das  wir  » 
st  nät  enttrunnen  mögend.«  > Lieber  bruoder,«  sagt  Alard 
iichart,  »wir  wärend  wol  betrogen,  das  wir  vermeinttend, 

bruoder  hett  nun  verrätten*  Er  thette  es  not  umm 
weit  gold*«  »By  miner  triiw,«  sprach  Guchart,  >nun 
W.  212]  ich  vast  fro ,  das  unser  bnioder  Uengnold  inn  lo 
^vlff  ist;  dann  diewyl  er  inn  laben  ist,  wend  wir  uns 
^■reren«  Aber  wenn  er  tod  ist,  so  beger  ich  nut  mer 
^ff.«  Nach  dyssen  reden  mischlettend  sy  sich  imder  ire 
'^}eten  wärend  wol  dru  hundert  ritter  ;  nüt  deater  minder 
^Bsy  nät  sigloü,  snnders  wie  niaolich  und  trüw  bruodern  lo 
gtend  sy  iren  fyenden  angsicht  der  ryttern.  Do  Felcker 
aolden  gsach  kommen ,  do  kam  er  gegen  imm  mit  nyder 
>tem  aper  und  stach  Rengnolden  durch  sin  scharlott- 
kl|  80  er  umm  sin  arnmi  gewicklet  hat,  also  das  er  im 
I  den  schänckel  stach,  und  fiel  zuo  der  erden,  er  und  sin  so 

Do  Allard  den  stich  ersach,    do  sprach  er  zuo  sinnen 
ern:    »Ach,   wir  band    unsern  bruoder  Rengnolden  ver- 

der  all  unser  hoffnung  was*  Nun  mögend  wir  nÜt  ent- 
en  f  das  wir  nüt  gfangen  oder  ertödt  werdend.  Es  ißt 
'eger,  wir  ergebend  uns  uff  dis  mal,  dann  das  wir  uns  i6 
d ;  dann  syt  im  also  ist,  so  mag  uns  unser  wer  nüt  ge- 
n.«  Do  ß-engDold  Alard  verstuond,  do  sagt  er:  >Ü  du 
'  schalck,  wazsagstuV  Mir  brist  nach  nüt^  got  bab  lob ! 
rill  mich  thür  rächen ,  e  ich  sterb*«     Und  stuond  damit 

uf  und  namni    das  sper  inn    bed  band    und  zog  sy  ula  lo 

schänckel  mit  grossen  schmertzen.     Und  zog  sin  seh  wert 
id  sprach  zwo  Felcker:    »Wiltu  thuon    wie  ein  frommer 

80  stand  ab  zel'uoß !  So  wyrstu  gsächen,  waz  ich  kan»« 
in   Felcker  yerstuond ,    do  kart  er  sich  gegen  imm  umm 
rermeint  inn   mit  sinem  schwert  uff  das  höpt  zeschlachen;  s» 
ftengnold  kart  sich  ein  wenig  nebend  sich,  und  traf  inn 

Inn  dem  erylt  Rengnold  Felckern  und  gab  im  ein  sem- 

tireich  uff    sin  belmm,  das  inn    nüt  verhüetten  mocht, 
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daz  er  im  den  kopff  nütt  nntz  n£P  die  zenn  zerspielt,  and  fiel 
tod  zuo  der  erden.  Und  do  er  inn  gsach  fallen,  si^t  er  zuo 
im:  >0  verretter,  din  sei  habe  niemmer  mer  verzichung, 
sunders   fare  inn   abgrundt  der  hell!«    Dnd   nainm  damit  sin 

ft  pfert,  das  was  vast  guot,  und  saß  daruf  und  narom  sin  schilt 
und  sinn  sper,  das  er  imm  inn  sin  schänckel  gestossen  hat, 
und  sprach  zuo  sinnen  bruodern:  »Sind  on  sorg!  Dann  diewyl 
ich  inn  laben  bin,  muoß  üch  nüt  beschechen.  Unsere  fyend 
mögend  wol  sagen,  sy  habend  ein  bössen  nachpuren. c  Reng- 

10  nold  saß  nüt  nach  sinem  wyllen  uff  dem  pfert,  wann  die  steg- 
reiff  wärend  im  zekurtz ;  aber  er  hat  anders  zeschaffen,  dann 
sy  zelängern.  Und  do  er  gerdst  was,  do  ließ  er  daz  pfert 
louffen  und  hat  sin  sper  nyder  gegen  dem  gräf  Agfedon,  also 
das  er  im    das  yssen   durch  den   lib  stach,    und   tod  zuo  der 

16  erden  fiel.  Darnach  zog  er  sin  seh  wert  uß  und  schluog  ein 
rytter,  daz  er  inn  nutz  uff  die  zenn  zerspielt.  Waz  sol  ich 
üch  sagen?  Wussend,  das  Rengnold  inn  der  selbigen  stund 
fier  gräffen,  dry  hertzogen  unnd  eynliff  ritter  ertodt.  Und 
schrey  »Muntabant!«   so   vast   er  mocht,    und   schluog  damit 

20  Ruoprecht,  den  heren  von  Dyssion ,  der  was  des  hertzog  von 
Burgundias  sun,  so  herttenklichen ,  daz  hälm  und  hopt  zuo 
der  erden  fiellend.  Demnach  ertodt  er  nach  einer  nebend  imm 
mit  grossem  schmertzen.  Do  er  die  grossen  gethätten  be- 
gangen hat,  do  gsach  er  umm  sich  und  gsach  sine  bruodern 

26  nüt  mer,  des  er  ser  erschrack.  »Ach  got,<  sagt  er,  »war  sind 
mine  bruodern  hinkommen  ?  Ich  furcht,  wir  werdend  ein  andren 
nüt  mer  gsächen.«  fnn  dem  gsach  er  Alard  gegen  im  komen, 
der  hat  ouch  ein  pfert  gwunnen,  ein  schilt  und  ein  sper,  und 
Guchart  mit  im.     Und  sprach  zuo  Rengnold:    »Bruoder,    biß 

80  gantz  sicher,  das  wir  dich  nüt  verlassen  wend  untz  inn  tod !« 
Do  die  fier  bruodern  wider  tzsammen  kommen  wärend,  do  be- 
giengend  sy  ein  groß  bluotvergiessen  ob  den  Frantzossen,  das 
innen  keiner  torfft  genachnen ;  wann  alle  die,  so  sy  eryltend, 
muoßtend  sterben.     Darab    die    fyend   ser  erschreckend ,    und 

86  sprach  einer  zuo  dem  andren:  »Warlich  Übertrift  diß  alle 
wunder.  Ich  mein,  sy  sigend  tüffel  und  nüt  rytter.  Nunn 
länd  uns  innen  ein  sturmm  geben  zuo  allen  ortten !  Dann  labend 
sy  lang,  so  werdend  sy  uns  grossen  schaden  thuon.«     Damit 
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^ 


rittettd  sy  so  herttenklichen  uff  sy,    das  ayß   von  ein   andren 

seiiranttend.     Aber  Rengnold  faor  durch  bj  all,   und  Allard 

nach.     Kichart  Hoch  gegen   dem  felseen  MuntbranL     Und 

uchart  beleih   zefuoü,    wann   sy  hatteod   im  sin  essel  under 

erstochen  und  inn  Übel  verwundt,  und  ward  gfangen.   Und  s 

bundend  im  band  und  füeü  und  leitteod  inn  uff  ein  röSly  inn 

gstalt  eines  sacks  mit  koru.     Ir  sond  wüssen,  das  man  im  wol 

Jiach  kommen  were  von  wegen  der  bluotztropffen,  eo  u&  sinnen 

unden  fiellend.     Und  fuortend  Jon  also  schantliclien  wie  ein 

ieb  schlachend  und  sagtend  zuo  im ,   sy    wettend    inn  Karly  «o 

ringen,    der  wurde    inn  häncken    lassen  ßerchtolden  tod  ze- 

rieheB ,   den  ßengnold  ertödt  het.     Do  Rengnold  gsach ,   daß 

Äö    sin  brnoder   so  schantlichen    hinweg  fuort ,    do  ward  er 

hier  toub  und  sprach:  >Ach  gofc,  waz  wird  ich  thuon?  Läßt 

Karly  min  bruoder  häncken,  so  wird  ich  niemmer  mer  froud  i^ 

n  minem  hertzen  haben   und  wirden  niemmer  mer  an  kein 

äf  kommen,  wenn  ich  inn  nut  entschut,  das  man  mir  es  not 

mit  dem  finger  zeige,  und  werdend  sagen  :  »Gsächend  da  Reng- 

nolden^    den  sun  Ammon,   der  sin  bruoder  häncken  ließ  und 

torft  inn  nüt  entschütten  !<    Warlich,€  sprach  er  zuo  Allard,  a» 

»bruoder,  ich  will  ee  sterben,  dann  daz  ich  min  bruoder  nüt 

eiit8chät,€     »Bruoder,€  sprach  Alard,  »ounn  ryt  vor  dannen, 

so  wil  ich  dir  nach  rytten.'      Do  er  das  verstuond,  do  warff 

er  sin  schilt  hindersich   nnd   begab  sin  lib  also   manlich  dar 

ie  ein  low;  wanu  eis  galt  imm  glich  unim  sin  laben.     Wann  a^ 
ir  gsächend  nie  kein  zimberlütt  [bl  213]   so  lutt   streich   inn 
oliz  geben,    als  Rengnold  nff  sine  fyend  gab;   wann  er  zer- 
11  w  kopff  und  schänckel,  also  das  es  unglo üblich  zesagen  ist 
nd  muoiätend  im  sträs  geben,  sy  wettend  oder  wettend  nüt, 
gebend  im  vyl  weg  Gergis  zelieb;  wann  sy  wußtend  wol,  m 
er  der  fier  sun  Amon  fründ  was,     Do  Rengnold  durch  sy 
am ,   sagt  er  zuo  dennen ,    die  sinn  bruoder  Guchart  hinweg 
"nortend:    »Land  den  rytter  gän,  ir  verretter !    Wann  ir  sind 
üt  wyrdig  inn  an  zerüeren.«     Do   sy  Rengnolden    gsächend, 
do  erschreckend  sy  so  übel ,   daz    sy   die   flucht   nämend    und  m 
sagtend:  »Hie  kumpt  alle  weit  1«   Do  das  Rengnold  ersach,  do 


12  »eracben  ha. 
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sprach  er  zuo  Allard:  »Gang,  bruoder,  entbind  unsern  bruoder 
und  heyß  inn  nff  ein  pfert  sitzen ,  und  kommend  mir  nach ! 
Wann  die  verretter  sind  sigloß;  Karly  wirt  irer  zuokunfft  nüt 
fro  sin.«  »Bruoder,«  sprach  Allard,  »ich  wils  thuon.«  Sy 
5  ryttend  zuo  Guchart  und  entbundend  inn.  Und  sa£  uff  ein 
pfert,  ein  schilt  am  hals  und  ein  sper  inn  sin  band. 

Wie  Richart  uff  den  tod   verwundt   ward,   und  wie 

er  sich   an   dem  räch,    der  inn  verwundt  hat,    und 

wie  sine  bruodern  groß  nott  erlyttend. 

10  Also  ryttend  die  dry  bruodern  mit  ein  andren,   und  der 

fierd  streyt  allein,  das  was  Richart,  der  manlichest  nach  Reng- 
nold.  Aber  sy  hattend  im  sin  essel  under  im  erstochen,  und 
was  übel  wund ;  aber  er  hat  fÜnff  gräffen  und  fiertzechen  rytter 
ertödt.     und  was  so  übel  wund,  daz  er  sich  kumm  mer  werren 

16  mocht,  sunders  verbarg  sich  umm  den  felssen  ummhar.  Inn 
dem  kam  Gerold  von  Falckoffet,  Felckers  vetter;  den  hat  er 
tod  funden,  des  er  groß  leyd  fuort  und  sagt:  »0  edler 
rytter,  wann  ist  es  ein  grosser  schad  umm  diu  tod!  Der  ist 
nüt  min  fründ ,    der  dich  ertödt  hat;    aber  ich   will    diu  tod 

80  rächen.«  Damit  kam  er  an  den  felssen  und  hat  sin  sper  nyder 
gegen  Richart  und  stach  im  durch  den  manttel,  den  er  umm 
den  armm  hat,  und  sties  im  daz  sper  inn  lib,  also  das  er  zuo 
der  erden  fiel  und  im  die  kutlen  haruß  fiellend.  und  Gerold 
sprach:    »Nun   sind  die  fier    sün  Ammon  zerteylt,    wann  ich 

26  hab  innen  ertödt  den  manlichen  Richart ;  die  andren  werdend 
och  ertödt  oder  gfangen,  gipt  mir  got  gsuntheyt,  und  will  sy 
Karly  bringen,  der  wyrt  sy  lassen  häncken,  so  bald  er  sy  hat.« 
Do  Richart  ein  wenig  wider  zerächt  kämm ,  do  stuond  er  uf 
und  namm  sin  kutlen  inn  sine  band    und  stieß    sy  wider  inn 

30  sinn  lib  und  zog  sin  schwert  uß  und  sprach  zuo  Gerold:  »Du 
verretter,  dir  muoß  din  Ion  werden.  Es  muoß  minen  bruodern 
nüt  ufgehept  werden,  du  habest  irnn  bruoder  ertödt,  das  dir 
der  Ion  nüt  darumm  worden  sig.«  Damit  schluog  er  Gerolden 
uff  sin  hälm;  aber  der  streich  schlipfft  ab  so  herttenklichen, 

86  daz  er  im  die  achßlen  und  den  armm  ab  hüw.  Er  namm 
ein  andren  streich,    also  das   er  inn   tod   zuo  der   erden  falt. 


Ad  sprach  zuo  im:  »Gerold,  es  were  dir  weger  gsiu,  du 
prefit  nie  barkommeu.  Du  hast  dich  vasfc  gertieiiipt;  aber 
In  magst  dich  nun  ftirbinn  not  mer  berüeuinien,  du  habest 
ler  fier  sud  Amon  einer  ertödL«  Do  er  djß  geredt  hat,  do 
iel  er  inn  ämmacht  nyden  Dnd  do  er  ein  wenig  wider  ze-  b 
■»cht  kam,  do  fieng  er  an  sin  bruoder  beklagen  und  sprach: 
►Ach  Rengnold,  uff  den  huttigen  tag  wirt  sich  unsere  göotte 
pelschaft  schejden !  Ach  du  schloß  Muntabant ,  ich  befilch 
tich  uQserm  beren ;  dem  geliebe  durch  sin  götliche  erbermd, 
lai^  diD  her,  min  bruoder  Renguold,  wider  dahin  komnieo  niög  »o 
fip  laben!  0  du  nütsöUender  künig  inn  Gastguniiia»  warumra 
^tu  uns  verrätten  und  verkoufft?  Du  solteat  es  nilt  gethän 
laben« <  Darnach  sprach  er  mit  weinenden  ougen:  »0  vatter 
Itr  eeren,  ich  bit  dich,  entschüt  mine  bröeder!  Wann  von  mir 
lidgend  sj  kein  iiylf  mer  haben ^  wann  ich  bin  am  end  mines  i& 

rms.  Ach  ?atter  Amon,  wie  yrl  jämers  band  wir  von  dir, 
do  wol  darvor  werest  gsin!  Ach,  waz  leydes  wyrt  unsere 
nootier  haben ,  wenn  sy  vernemmen  wirt  irer  sünen  tod !« 
Wts  will  ich  üch  von  den  andren  dry  bruodern  sagen*  Die 
rtrytieod  vast  manlich  wider  ire  fyend  ;  aber  ire  wer  hett  innen  ao 
ftBDig  geliulffen,  das  sy  ni1t  all  ertödt  oder  gfangen  werend 
BrdeD  f  wo  nüt  ein  ängen  weg  gsin  were  by  einem  velssen, 
tahinn  man  nüt  zuo  innen  kommen  raocht,  dann  fornnen  zuo- 
MT.  Rengnold  sprach  zuo  Allard :  » Bruoder,  war  ist  Richart 
Ppikommeu?«  t  Warlich,«  sprach  Alard,  »ich  hab  inn  sidhar  2& 
läi  mer  gsacheD^  syt  das  wir  nebend  der  thannen  stryttend. 
!ch  bitten  gott,  ist  er  tod,  das  er  die  sei  habe.«  ?>Ich  will 
|teen,  wo  er  »ig,«  sprach  Kengnold.  »Bruoder,«  sagt  Alard, 
Iriltii  mir  Tolgen,  so  luogst  mit.  Wir  mögend  im  nÜt  ge- 
lalffen ,  [bL  214]  wann  die  nott  ist  zegro&,  und  glonb,  wir  ao 
ferdeod  och  ummkommen  vor  nacht.«  »Ach  got,«  sagt  Ueng- 
lold,  »wend  wir  nnsern  bruoder  verlän?«  Alard  sprach ;  »Ich 
reyß  im  nut  zethuon.«  vDaz  ist  närsch  geredt.  Wann  ich 
iriU  von  des  todes  wegen  nüt  lassen ,  daz  ich  mit  luoge ,  wo 
«ig,  und  sott  ich  alleinn  rytten ;  wann  ich  wyll  inn  todt  3i> 
BT  läbendig    finden,   geb  wo   er  sig.«     Damit   stach    er  inn 

♦ 
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sin  pfert  und  reyt  an  den  felssen.  Do  inn  die  gsächend,  so 
Richarden  dahinn  gejagt  hattend,  und  sine  zwenn  braodern, 
do  machtend  sy  sich  inn  die  flucht.  Rengnold  reyt  ein  wenig 
ob  sich    und  ersach  Richart,   der  lag   am   herd   und  hat  sine 

6  thermm  an  sinnen  armmen,  und  umm  inn  lagend  vyl  todter 
lütten,  die  er  ertodt  hat.  Do  inn  Rengnold  ersach,  do  nachet 
er  sich  zuo  im  und  saß  ab  und  küßt  inn  mit  weinenden  ougen, 
do  er  gsach,  daz  er  also  wund  was,  und  sprach  zuo  im :  »Ach, 
lieber  bruoder,  nun  ist  unsere  gselschaft  und  Jugend  verloren 

10  durch  verrettery !  Wer  hett  vermeint,  daz  inn  einem  so  edlen 
hertz  verrettery  gsin  were,  als  inn  des  künig  Johans?  Ach, 
minn  bruoder,  din  lyden  ist  mir  vast  leyd:  ich  bin  sinn  ur- 
sach.  Nun  well  gott  nüt,  daz  ich  enttrüne,  syt  daz  du  tod 
byst;   doch  byt  ich  inn,  daz  ich  din  tod  rächen  mog  an  den 

15  verrettern,  ee  ich  sterbe.«  Als  Rengnold  sin  bruoder  Richart 
beklagt,  do  gsach  er  hindersich  und  gsach  sine  zwen  bruodem 
sigloß  zuo  im  kommen,  die  schruwend:  »Bruoder,  waz  thuosta? 
Sitz  u£P  din  pfert  und  kum  uns  entschütten,  oder  wir  sind 
tod.€     Do  Richart  Allarden  verstuond,  do  thet  er  die  ougen 

so  uf  und  sprach  zuo  Rengnold:  »Waz  thuostu  hie,  bruoder? 
Besieh  dyssen  velssen ,  der  ist  vest  und  ist  voll  steinnen ; 
möchtend  wir  daruf  kommen,  so  gloub  ich,  wir  möchtend  uns 
wol  enthalten  vor  unsern  fyenden.  Wann  es  mag  nüt  gsin, 
das  unser  vetter  Magis   unsern  handel   nüt  vernem;    darumm 

16  hoffen  ich,  er  werd  uns  kommen  entschütten.  Weit  got,  daz 
er  hie  were!«  »Nun  sag  mir  an,  lieber  bruoder,  wie  ist  dir? 
Dunckt  dich,  daz  du  nach  genässen  sollest?«  »Ja,«  sprach 
Richart,  »wenn  du  enttrünst,  sust  nüt;  wann  mit  allem  wee, 
so  ich  hab,  hab  ich  so  grosse  forcht,  dir  beschech  etwaz,  daz 

M  ich  wol  sterben  möcht.«  Do  Rengnold  Richarden  verstuond, 
do  ruoft  er  Alard  und  sprach:  »Allard,  nimm  Richarden  und 
trag  inn  inn  den  felssen!  So  wend  ich  und  Guchart  weg  machen.« 
»Ich  wils  thuon,«  sprach  Alard.  Damit  saß  er  ab  und  namm 
Richarden  inn  sine  armm,  und  Rengnold  und  Guchart  machtend 

86  im  weg,  und  brächtend  sovil  zewegen,  daz  sy  inn  den  velssen 
kämmend.  Aber  Rengnold  begieng  da  wunderbarliche  rytter- 
schafft,  das  all  sine  fyend  erschräckend  ;  wann  er  ertodt  an 
dem  end  wol  tryssig  rytter.     Kein  wild  schwinn,   tyger,  low 
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•eil  begiengetul  nie  sovjl  mit  iren  lyben  als  Rengnold;  wann 
|f  galt  im  glich  unitn  sin  laben;  wann  er  was,  als  were  er 
Jl^onig.  Do  sy  iun  denj  vebsen  wärend,  do  fieugend  sy  sich 
4li  schnell  weren  ;  aber  ich  weil^  niit,  wie  syü  erharDii  mochteiid, 
wann  sy  hattend  kein  echiniim  dann  den  feUsen.  Und  als  6 
»ich  diedry  bruodern  mit  grosser  nofct  wartfcend,  do  kämm  Gergis 
on  Thennemjirck  sampt  sineui  volck  inn  geselschaft  MuiJgon 
[>u  Ficka  und  des  gräf  Guymardtz,  die  schruwend  Reiignolden 
xuo:  > Rengnold,  du  inuost  nff  den  hüttigen  fcag  sterben*  Uu 
?rt  thorrechtig,  do  du  dem  künig  Johuns  glouptest;  wann  to 
hat  (Ich  verrätten.«  Do  AUard  ein  eo  grosse  zal  volcks 
Bch  kommen^  do  ward  er  vast  zornig  und  sprach  zuo  Guchart; 
ystch ,  wie  uns  grossen  schraertzen  zuo  gerüst  ist!  Werind 
Bser  füDffhundert  wol  gewapnetter,  so  wurd  unser  nüt  einer 
lUrunnen.^  »Sicherlichen^«  sprach  Kichart,  »gedenckt  gott  ^^ 
kser  nüt,  ao  siod  wir  tod.«  Demnach  sprach  Alard  zuo 
agiiald:  »Ach,  lieber  bruoder,  verlieh  uns  ein  gab  iimm 
gats  willen U  »Lieber  bruoder,«  sagt  Rengnold,  »waz  begereiid 
ür?  Ir  gsachend  wol,  daz  ich  Qcb  niennertmit  gehälifeii  mag, 
id  ninoß  üch  hutt  gsächen  sterben  vor  m innen  ougen.  »o 
[]t2  frölich!«  >Bruoder,c  sagt  Alard^  >man  spricht  iun 
mtem  gmeinnen  sprüchwort,  es  sig  weger  ein  schaden  ent* 
pfamgen  dann  zwenn;  das  sag  ich  darunim:  kumpstu  umm, 
80  «rirt  der  schaden  und  verlurst  niemmer  mer  widerummhar 
bracht,  wann  es  wirt  dich  nieramen  mögen  gerächen ;  aber  a» 
unifii  uns  wirt  es  not  ein  grosser  schad  sinn,  wann  du  wirst 
uns  wol  rächen,  und  darumm  bittend  wir  dich,  lieber  bruoder, 
imiin  alle  die  dienst,  so  du  un^  zethuon  begerttest,  daz  du 
hinweg  ryttest,  und  wir  hie  belibend.  Und  wenn  der  tod 
kauipt,  wend  wir  inn  willigklich  uff  nenimeri.  Und  bittend  i«> 
dich,  das  du  gen  Muntabant  ryttest,  und  lata  dich  wapneu  und 
ijts  uff  Bayard  und  bring  unaern  vetter  Magis  mit  dir;  also 
magrtii  uns  entschütten.«  >ßruoder,<  sprach  Rengnold,  »du 
l«lsl  torlichen.  Ich  wetz  nüt  thuon  umni  aller  weit  gold, 
leh  were  wol  schantlich  und  böli,  wenn  ich  dir  volgette.  Sott  ^ 
ich  üch  inn  so  grosser  nott  lassen?  Ich  will   ee  in  tusseud  stuck 

13  enttranneo  Us.        10  uch  ha.  20  oügen  hs. 
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zerhowen  werden.  Wir  wend  enttrünnen  oder  sterben  mit 
und  by  ein  andren.  Nun  well  uns  unser  her  Jhesuchrist  ufi 
disser  nott  entledigen,  der  tod  und  niartter  für  uns  gelytten 
hat!«   Inn  dem  kämm  der    gräf  Guymard  dahar,   der  sprach 

«  zuo  Rengnold:  >Rengnold,  du  bist  gfangen,  oder  ir  müessend 
sterben,  darumm  das  ir  dem  künig  Johans  glöpt  band.  Daz 
was  ein  torheyt  an  üch ,  wann  er  hat  üch  Early  zekouffen 
geben,  der  üch  so  gar  hasset.  Ir  band  inn  lieber  gehept  dann 
üwern  vetter  Magis.    Er  hat  üch  die  groß  liebe  wol  vergulten, 

10  die  ir  imm  ertzeigt  band.  Sag  an,  Rengnold,  wiltu  dich  er- 
geben oderweren?«  Rengnold  sagt:  [bl.  215]  >Du  retst  umm 
sust.  Ich  wyll  mich  nüt  ergeben,  ich  will  vyl  lieber  sterben 
wie  ein  rytter  dann  erhänckt  werden.«  »Rengnold,«  sprach 
Gergis,  »wie  soll  ich  thuon?  Ich  darf  dir  nüt  ghälflFen.     Er- 

16  gib  dich!«  »Gergis,«  sprach  Rengnold,  >by  dem  gott,  der 
mich  geschaffen  hat,  ich  will  mich  niemmer  ergeben.«  »Ir 
heren,«  sprach  der  gräf  Guymard,  »land  syß  angriffen!  Waz 
wend  sy  thuon?  Sy  mögend  uns  nüt  lang  wyder  stän.«  »Ir 
mögend  sy  wol  angriffen,    wenn  ir  wend;    wann  ich    will  sy 

so  nüt  angryffen,  dann  sy  sind  mine  fründ.  Doch  will  ich  innen 
öch  nüt  hälffen,  wann  ich  will  min  eyd  nüt  feltscheu.«  Damit 
reyt  er  wol  eins  armmbrustz  schütz  wyt  hindersich  und  fieng 
an  ein  so  gros  leyd  füeren,  als  ob  er  gseche  alle  weit  enden 
vor  im,  und  sprach:    »Ach,  lieber  vetter  Rengnold,  wann  ist 

25  es  ein  so  grosser  schad  umm  dich !  Und  ich  arbentselliger 
muoß  dich  gsächen  sterben  und  darf  dir  nütghälffen;  des  ich 
bekümmert  bin.« 

Wie  sich  die  fier  gebruodern  inn  dem  velssen  uffent- 
hieltend,  untz  innen  hilflF  kämm. 

30  Das  buoch  sagt,   das  sich  Gergis    redlich   hielt  des  tags, 

wann  die  fier  sün  Amon  enttrunnend  durch  sin  willen;  dann 
hett  er  ghulffen  ,  so  werend  sy  inn  keiner  gstalt  enttrünnen. 
Aber  (als  man  spricht  gmeinlichen)  guot  bluot  mag  nüt 
lieggen.     Vor   dem    felssen    wärend  fier  gräffen,    die  griffend 
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m  fier  siin  Atninon  an  mit  grosser  gselscbaft  an  fier  enden, 
ereo  Hengnold  die  zwey  verhuot;  wann  Kichart  mocht  im 
üt  gehälffen.  Guchart  verhuot  die  andren  zwey  end  ;  wann 
ilard  was  Übel  wund  durch  den  einen  schänckel  worden  rait 
iiiem  pfil  und  hat  sovast  blüett ,  das  er  zuo  der  erden  üel  ^ 
fnd  do  er  gsacb,  daz  er  sich  iiät  mer  weren  macht,  do  sprach 
r:  »O  lieber  brnoder  Rengnold,  ergebend  uns!  Wann  Richart 
ml  ich  mögend  üch  nut  raer  gehültfen.c  »Bruoder^t  sprach 
bgiiold,  »waz  sagstu?  Nunn  ertzeigstu  yet^,  daz  du  nütz 
mri  bist.  Hett  ich  mit  vermeint  zenttrunneu ,  so  hett  ich  la 
lieh  hüt  am  morgen  gfangen  geben.  Du  weyst  wol,  wenn 
rir  inn  Karlys  hend  kommend,  das  uns  alle  weit  nut  wyder 
ooffen  mocht,  das  er  uns  nüt  hancken  He^.  Darumm  will 
*h  mich  inn  keiner  gstalt  nüt  ergeben.  Alard,  hilf  m\s  im 
lunmen  .Jhesiis!    Wann    wir   torffend    sinn  woL<     »Du  sag^t  15 

tr,e  sagt  Alard,  »aber  du  magst  nüt  giouben  ,  daz  ich  so 
wach  binn  und  müed;  wann  ich  binn  uff  den  tod  verwundt.« 
^iz  ist  mir  wärlich  leyd,<  sprach  Kengnotd.  Der  R-eng- 
Hden  hett  gsächen  die  grossen  stelnn  nemmen  und  uff  sine 
fcnd  werffen,  der  hett  gsagt,  er  were  nüt  wund  nach  müed  20 
ttDn.  Do  Richart  daz  groß  gschrey  verstuond,  so  die  fnorttend, 
pieu  felssen  stürm ptend,  do  huob  er  das  hopt  uf  und  sprach 
naRengnold:  iBrnoder,  ich  will  dir  hälffen.  Aber  how  mir 
00  minem  hembd  und  verbind  mir  min  sytten,  daz  mir  mine 
berm  nüt  uü  niinem  buch  fallend .  so  will  ich  mich  zewer  20 
Mlen.c  Do  inn  Allard  verstuond,  do  scfaanipt  er  sich  übel 
nd  oamm  wyder  stercke  inn  sich  und  kam  an  die  were  und 
pmcb  zuo  Gergis:  > Vetter,  wie  haltsiu  dich  mit  dinem  ge- 
shtächt?  Ich  sag  dir  wärlich,  daz  es  dir  übel  vergulteu  wyrt, 
Dtschütstu  uns  nüt ,  und  wirt  dir  an  allen  enden  nf  gehept,  30 
u  habest  dine  fründ  lassen  ert^iden.«  Do  inn  Gergis  ver- 
l^nd,  do  ward  er  vast  bekiimtuert  und  hett  groß  guot  geben, 

ter  sy  hett  dörffen  entschütten.  ICr  kam  an  den  felssen, 
Stacken  inn  siner  band,  und  sprach  zuo  dennen  ,  die  den 
ibsen  sturroptend:  * Ry ttend  hindersich  ,  nutz  daz  ich  mit  ai 
wmn  ein  wenig  gereden ,  zeerkunnen,  ob  sy  sich  ergeben 
%lend  oder  nüt.  Dann  es  ist  vyl  weger,  wir  habend  sy 
^ndig  dann  tod««     »Hpr,<  sagtend  sy,   »wir  länd  sy  üch  in 
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huot  von  Karlys  wegen,  c  Er  reyfc  zenechst  an  den  felssen 
und  ruoflft  sinnen  vettern  und  sprach:  »Lieben  vettern,  ruowend 
und  verschnuffend  ein  wenig;  sind  ir  wund,  so  verbindend 
üwer  wunden,  und  vermachend  üch  wol  mit  steinnen  und  werend 

6  üch  mit  all  üwerm  vermögen !  Dann  mag  üch  Karly  betratten, 
80  wirt  er  üch  on  erbermd  töden  lassen.  Ich  wey&,  wennß 
Magis  vernimpt,  daz  er  üch  kommen  wyrt  entschütten,  c 
»Vetter,«  sagt  Allard,  »dir  muoß  wol  gelonnet  werden,  mögend 
wir  neyßwann  enttrünnen.«     »Du  sagst  war,«    sprach   Reng- 

lonold;  »dann  mag  ich  enttrQnnen,  by  dem  got,  der  tod  und 
martter  für  uns  leyd,  aller  weit  gold  mag  inn  nüt  verhüetten, 
daz  ich  inn  nüt  mit  minen  henden  ertöde.  Ich  hassen  inn 
wyrß  dann  die  frömden ;  wann  er  ist  der,  so  uns  sott  hälffen 
wider  mengklichen ,    und  er  ist  der ,   der   uns   am   mengesten 

i6zeleyd  thuot.«  »Vetter,«  sprach  Gergis,  »ich  kan  im  nüt 
ihuon;  wann  ich  muoßt  Karly  schweren  vor  aller  herschaft, 
daz  ich  üch  nüt  hälffen  [bl.  216]  wett  inn  keiner  gstalt.  Und 
umm  das ,  so  ich  tbuon ,  bin  ich  sieber ,  das  mir  Karly  nüt 
darumm  dancken  wyrt.«     Es  was  och  war,  dann  er  ward  ein 

80  verretter  geschulten.  Rengnold  verband  sinen  bruodern  ir 
wunden  zumm  basten ,  so  er  mocht.  Aber  Richartz  wunden 
was  so  grussamm  zesächen,  daz  es  ein  erbermd  was;  wann  all 
sine  therm m  giengend  im  über  die  wunden  u&.  Und  do  er 
sy  verbunden  hat,  do  verband  im  Allard  sine,  so  er  im  schänckel 

26  hat.  Do  sy  ein  wenig  geruowt  haltend ,  gieng  Rengnold  im 
velssen  ummhar  und  samlet  steinn,  duz  sy  sich  weren  köndend, 
und  versorget  all  werinnen,  da  sine  brüeder  sinn  sottend.  Do 
die  Frantzossen  gsächend,  das  Gergis  zelang  da  wott  sinn,  do 
fiengend  sy  an  sagen:  »Her  Gergis,  ir  bredigend  zelang.  Sagend 

80  uns,  ob  sy  sich  ergeben  wellend  oder  nüt.«  »Nein,«  sagt 
Gergis,  »diewyl  sy  daz  laben  band.«  »By  unser  trüw,  wir 
wend  sy  angriffen,«  sagtend  die  Frantzossen.  Gergis  sprach : 
»Ich  sagen  üch  zuo,  daz  ich  innen  hälffen  will.«  Do  der  gräf 
Guymard  Gergis  verstuond,   do  sprach  er  zuo  im:    »Wir  ge- 

86  biettend  üch  uß  geheyß  des  keyssers,  daz  ir  inn  stritt  kommend 
mit  uns,  als  ir  verheyssen  band.  Es  sind  och  vyl  rytter,  die 
von  üwertwegen  nüt  stritten  wend.«  »Ir  heren,«  sprach 
Gergis,  »ich  bit  üch  umm  gnad.     Ir  wüssend  wol,  daz  sy  raine 


Ich  bit  öch  ,  das  ir  sy  mit  friden  lassend,  so 
ill  ich  üch  groia  gäben  geben, c  »Uergis,*  sagteud!  die 
ranteossen,  »wir  weotz  nüfc  thuon ;  %vani3  wir  wendtz  Karly 
iDgen  und  im  sagen  daz,  so  ir  than  hand ;  so  wirt  er  ucb 
)©U  darum m  verjechen  sin  laben  lang-«  Do  Gergis  dy«se  5> 
ort  Terstnond,  do  ward  er  vast  zornig  und  sprach :  >By  der 
äw,  die  ich  minneD  friinden  schuldig  hin,  ist  etwar  under 
ib,  der  so  frisch  sig  sy  zefachen,  daz  er  sy  Karly  über  gebe, 
jBni  will  ich  den  köpft'  ab  bowen,  geb  wie  es  darnach  gang.« 
^Dergis,«  sprach  der  grät  (iiiymard,  ^ wir  wenU  darumm  nüt  n» 

under  wegen  län,  daz  wir  sy  mit  fachend,  und  wenn  wir  sy 
^^imd,  so  wend  wir  gsiicben ,  werla  uns  nenuiien  welL  Wir 
^pleoiz  Karly  wol  können  sagen*«  Damit  griÜend  sy  den  velssen 
an*  Rengnold  und  sine  bröeder  warttend  sich  manlich,  Uo 
^^ognold  sovil  volck  göach,  do  sagt  er:  »Ach  Magis^  lieber  is 
^pbiter,  wo  bistii,  daz  du  nüt  unser  Jammer  weyst,  du  kemmest 
uns  sust  entschulten.  Aber  du  weist  es  nüt,  des  ich  gantz 
rnig  bin.  Ach,  wie  bin  ich  so  niirscb  gsinn,  daz  ich  dich 
t  rätz  gfräget  hab  \  0  Bayard,  seü  ich  uff  dir,  ich  wett  inn 

velssen  not  beliben,  sunders  Karly  niüelite  sin  der  besten  ao 
tt^rn  verlieren.«      Und    gehuob    sich  damit    übel    umm  sine 
oodern ,   die   er  so  ühel   wund   gaach.     Damit  griffeud  die 
untzossen   sy   vester   an  dann    vor.     Und  wo  Reugnold  nüt 
in  [were],   öo  werind  sy  off  daz  selbig  mal  g fangen  worden. 
der  stürm  ein  end  hat,  do  saß  Kengnold  uff  die  were  vast  aß 
ed,  also  das  er  sich  kuuira  uffenthalteu  moclit.     lis  was  ein 
ioder^   wie  er   sovyl  stürmmen   erlydeu  möcht.     Do  Gergis 
e  vettern  gsach  so  übel  zuo  gerüst,  do  fieng  er  ann  innen- 
ichen    zeweinnen.     Und  als   er  weinet,   do   bedächt   er  sich 
eines  sina.    Er  ruoft  einem  rytter,  Gerold  geheisseo,  und  spraeli  »o 
zuo  im:    t  Gerold ,   sind  mir  umm  gotz  willen  gnedig  1    Dann 
Ihuond  ir  daz  nüt,  so  ich  üch  sagen  will,    so  kumni  ich  zuo 
schänden.*      »Her,«  sprach  Gerold,   »«sagend,  waz  ir  wend,  es 
ninoB  beschächen,    und  sott    ich  daz    laben  verlieren.«      >Got 
tlanck  uch!«    seyt  Gergis.     T»Nun  will  ich  üch  sagen,  waz  ir  ss 
ihaoo  sond  ^    und  zumm  beltisten,  so  es  sin  mag.     Nemmend 


%  grOBÖ  hs. 
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fiertzig  der  besten  rittern  inn  minner  gselschaft  und  rittend 
schnell  uff  den  berg,  so  ir  da  gsachend ,  und  haltend  da  styll 
und  luogend  gegen  dem  schloß  Muntabant,  ob  ney&war  dähar 
komme.     Dann  vernimpt  Magis  siner  vettern  jämmer,  so  wirt 

6  er  sy  kommen  entschiltten  und  uns  grossen  schaden  thuon. 
Wann  er  hat  ein  wunderbarlich  kunst  inn  im;  wann  durch 
sinn  Vernunft  gwan  Rengnold  den  pris  uff  dem  louffen  zuo 
Muntmarder.«  Also  nam  Gerold  viertzig  der  besten  ryttem 
und  rittend  uff  den  berg.     Da  hieltend  sy  ire  wacht,  nüt  vast 

10  wol  Karlys  volck  zuo  nutz ;  aber  Gergis  erdacht  den  lyst 
niennerumm,  dann  allein  damit  sine  vettern  nüt  mit  sovil  volck 
zeschaffen  haben  müeßtend,  und  gedächt  nie  an  daz,  so  sich  begab. 

Wie  Magis  demnach,  als   im  Godard   die  verrettery 

ertzelt  hat,  so  der  kunig  Johans  an  sinnen  vettern 

16  begangen  hat,  bracht  er  innen  semliche  hilf,  daz  er 

sy  darvon  brächt. 

Die  hystoria  sagt :  do  Godard  Rengnolden  und  sine  brüeder 
inn  iren  tod  gsach  rytten,  do  hat  er  groß  erbermd  und  leyd. 
Und  das  umm  zwo  Ursachen ;  insunderheyt  die  ein  umm  sinn 

soheren,  den  künig  Johans,  der  die  verrettery  begangen  hat, 
die  ander  was  umm  den  [bl.  217]  grossen  schaden,  so  es  was, 
das  mann  so  manlich  rytter  töden  sott,  als  die  fier  sün  Amou 
wärend;  darumm  er  innenklichen  anfieng  weinnen.  Und  also 
wie  er  weinnet,  kumpt  Magis  dahar;  der  wott  inn  die  kuchy 

26  das  essen  zeyllen,  wann  der  künig  Johans  wott  essen.  Do  der 
schriber  Magis  gsach,  do  sprach  er  zuo  im:  »Ach  Magis,  wie 
gät  es  üch  so  übel !  Dann  wo  üch  got  nüt  darvor  ist,  so  hand 
ir  daz  liepst  guot  inn  dysser  weit  verloren,  daz  ist  Rengnold 
und  sine  brüeder,  die  hat  der  künig  Julians  schantlichen  ver- 

30  rätten.«  Und  ertzalt  im  damit  alle  verrettery.  Do  Magis  das 
verstuond,  do  kam  er  aller  dingen  von  sinnen  und  sprach  zuo 
Godard,  dem  schriber :  »Durch  gotz  willen  gand  ?or  mir  dannen ; 
dann  all  mine  glyder  zyttreud  mir,  und  mag  nüt  uff  minnen 
füessen  gstän.    Das  hertz  sagt  mir,  sy  sigend  tod  oder  gfangen.« 

36  Do  er  disse  wort  geredt  hat,  do  enpfieng  er  so  groß  leyd, 
daz  er  inn  ämmacht  fiel  zuo  der  erden.     Do  er  wider  zuo  im 


jlhs  kaiuiD^  do  ward  er  so  zornige  das  er  out  wuSt, 
mumm  8ott.  Er  erwnst  ein  messer  und  wott  sich  damit  inn 
aie  brüst  stachen;  nber  er  mocht  imt,  wann  Godard  erwust 
inn  by  den  henden  und  sprach:  »A^h,  edler  rjtter,  band  er- 
bermd  über  ücli,  thuond  uch  selbs  nüt  den  tod  an^  wann  öwere  0 
sei  wurde  verdampt.  Sunders  sitzend  uff  öwer  pfert  und 
nemmeDd  alles  volck  mit  üch ,  m  ir  band,  und  sytzend  uff 
Bayard«  der  so  schnell  louft,  und  rittend  zumm  achueUisteu, 
■0  ir  mögend,  inn  das  tobel  VacoUers!  Und  wenn  ir  dahion 
kooimend,  so  gsachend  ir  wol ,  ob  ir  sy  entschütten  magend  lo 
oder  nüt;  sind  sy  nach  inn  laben,  so  schaffend  ir  nach  gnuog.c 
j Godard,«  sprach  Magis,  >üwer  rätt  ist  guot.<  Und  fieng 
damit  an  weinnen  und  sprach :  »Ach  Hengnold,  wie  ist  es  so 
ein  grof^er  schad  umni  dich!  Ich  loben  got,  wenu  ir  tod  sind, 
das  ich  nüt  zwenn  tag  nach  aeb  laben  will.t  Er  gebot,  daz  10 
sich  mengklicher  wapnette,  das  er  dem  künig  Johans  nach 
sinner  Schwester,  Rengnolden  frowen  ,  not  darvon  sagt,  und 
▼ersaiolet  sy  im  andern  häf ;  da  ertzalt  er  innen  die  verrettery. 
und  do  die  rytter  dysse  mere  horttend,  do  fiengend  sy  an  so 
gros  leyd  füeren,  daz  es  ein  erberrad  zehören  was.  Und  klag-  «0 
tend  die  frommen  heren,  die  inn  iren  tod  geritten  wärend, 
das  60  wenig  iält,  daz  sy  not  vertzwyf lettend ;  dann  einer  klagt 
Kengnolden,  der  ander  Altard,  die  andren  Guchart  und  etlich 
Richard,  und  sagiend:  »Lieben  heren,  wann  ist  es  so  ein 
grosser  schad  umni  üch!  Ach,  wer  wirt  uns  die  erlich  imd  sr 
schönnen  hämisch  geben  und  die  guotten  pfert,  die  ir  uns 
geben  band?«  Diewil  kam  Mogis  zuo  dem  marckstaller,  der 
Bayarden  rätt  thet,  und  sprach  zuo  im:  »Lieber  fründ,  sattel 
Bsyard !  Ich  will  inn  minem  vetter  Rengnold  bringen.«  >Her,« 
tagt  er,  »ich  tarfs  nüt  thuon ;  wann  min  her  gebot  mir,  daz  so 
oiemman  daruf  sesse,  untz  daz  er  wider  kenime.«  Uo  Magis 
den  marckstaller  verstuond,  do  ward  er  übel  zefriden  und  gab 
im  mit  der  fust  ein  so  hertten  streich,  das  er  zuo  der  erden 
fiel,  und  gieng  zuo  Bayard  inn  stal.  Aber  do  inn  Bayard 
«mach,  do  fieng  er  an  die  orren  schmucken  und  ächluog  binden  so 
off  SQTBstf  daz  er  im  nät  dorft  gn  aeben.  Do  Magis  Bayarden 
io  onrOew  ig  gsach,  do  nanim  er  ein  stücken  und  schluog  inn 
nff  den  kopff,  also  daz  er  uff  die  knuw  Hei.     Üo  er  sich  gsach 
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80  Abel  zuo  rüsten,  do  entsaß  er  imm  nach  mer  zeüberkomen 
und  hat  sich  still.  Und  Magis  satlet  inn  und  zoumpt  inn ; 
darnach  wapnet  er  sich  und  saß  uff  inn.  Do  Magis  uff  Bayard 
saß,  do  glichet  er  sich  wol  einem  manlichen  rytter;  wann  er 

6  was  der  schönsten  und  künstrichesten  ryttern  einer,  so  man 
do  zemäl  finden  mocht.  Do  Magis  und  sin  volck  gerüst  wärend, 
do  machtend  sy  sich  uff  die  straß.  Iren  wärend  wol  fünff- 
tussend  wol  gerüster  mannen  und  by  siben  hundert  schützen. 
Und  ryttend  den  nechsten    durch  daz  fory    holtz   inn  grosser 

10  yll.  Magis  klagt  stetz  sine  vettern,  wann  er  wuist  nüt,  ob  sy 
tod  oder  läbendig  wärend,  und  sprach  zuo  im  selbs:  »Ach 
RengDold,  gott  sig  üwer  huot  und  behüette  üch  vor  dem  tod 
und  gfancknuß!«  Nun  wend  wir  wider  von  Rengnold  nnd 
sinnen  bruodern  sagen.    Die  wärend  inn  dem  felssen  Muntbrant 

ifi  vast  betrüept ,  wann  sy  gsächend  sich  in  grosser  nott.  Und 
also  wie  der  fromm  rytter  Rengnold  ruowet  uff  der  were  des 
velsses  und  da  sinet,  waz  er  thuon  sott,  do  kart  er  die  gsicht 
gegen  dem  forinnen  holtz  und  gsach  Magis  dahar  kommen 
mit  sinem  volck,  daz  seh  wert  inn  siner  band,  uff  Bayard;  der 

so  gieng  nüt  den  trab,  sunders  lüft'  wie  ein  hirtz  eines  yetlicben 
Sprungs  tryssig  schuoch  wyt.  Do  er  Magis  gsach  kommen 
und  sin  volck,  do  sprang  er  uff  von  fröuden  und  vergafi  des 
grossen  wees,  so  er  den  gantzen  tag  erlytten  hat,  und  sprach 
zuo  sinnen  bruodern :  »Mine  bruodern,  nun  sind  frölich ;  wann 

26  hie  ist  Magis ,  der  kumpt  uns  entschütten !  Nun  ertzeigt  er 
wol ,  daz  er  unser  fründ  ist.  Von  got  werde  der  gesegnet, 
der  im  unser  nott  ertzelt  hat!«  »Bruoder,«  sagt  Allard,  »kumpt 
er  für  war?«  »Ja,«  sagt  Rengnold,  »by  miner  trüw.«  »War- 
lich,« sagt  Alard,  »nun  klag  ich  mich  nüt  mer.«     Do  Richart 

30  dysse  wort  verstuond,  do  duocht  inn,  im  troumpte  das,  so  sine 
bruodern  sagtend;  wann  er  was  schon  ertöbet  von  dem 
schmertzen,  so  er  leyd.  Und  hat  sich  ein  wenig  uf,  aber  daz 
beschach  mit  grosser  müe,  und  sprach  zuo  sinen  bruodern: 
»Mich  dunckt,    ich  habe  Magis    ghört   nemmen,    oder  es  hat 

86  mir  troumpt.«  »Bruoder,«  sagt  Rengnold,  »wir  band  hilf; 
wann  Magis  kumpt,  der  bringt  uns  Muntabantz  vermögen.« 
Do  Rychart  die  mere  erhört,  do  ward  im  ammächtig  von 
fröuden.     Do  er  wyder  uß  der  [bl.  218]  äramacht  kämm,  sagt 


ir:  »Nunn  bin  ich  genessen  und  entpfiiid  weder  wee  nacfc 
•ehinerU^n. f  »Bruoder,«  sprach  Rengnold,  »wie  wend  wir 
ihaon  ?  Erbachend  die  Fraritzossen  Magis,  so  werdend  ay  fluchen^ 
das  ich  Dunn  nienDerumm  weit,  da2  wir  nilt  an  ionen  gerochen 
wtirdeiid.  Land  uns  Über  den  velssen  ab  gäu  und  den  stryt  » 
anfacht;  diewyl  wjrt  er  kommen.     Also  mögend  sy  uns  nüt 

ttirüiinen.€     »Bruoder,«    sagt  Alard,    >du  reUi  recht;    wir 
»nd  im  also  thuon.«     Damit  giengeod    sy  über    den  vels«en 
;  aber  Richart  beleih  darin n,  wann  er  mocht  sich   not  ge- 
rodeo.    Do  die  Frantsoasen  sy  gsächend  kommen,  do  sagt  einer  »<> 
800  dem  andren:    »Sy    kommend'  sich    gen    ergeben.      Landtz 
I     ttos  D4t  toden,  aunders  gfangeu  nemmen  und  sy  Karly  bringen Ic 
[    Damit  sagtend  sy  zuo  Kengnoid:    »Wiltu  nüt  sterben,  so  er- 
[     gib  dich  !  So  wend  wir  all  Karly  hätten,  daz  er  erbermd  über 
^J^h   hab.<     Do  sy  Gergis  gijiicb  hinub  kommen ,   do  vermeint  ^^ 
Hv«  sj  wettend  sich  ergeben  ;    des  er  rast    ieydig  ward.     Und 
sprach  sao  innen:    »Ich  halten  üch  für  narren,  daz  ir  üwero 
felsBen  Terländ,  der  üwers  läbens  ein  uffenthalt  ist.«   >Gergi8|C 
mgi  Reognold,     »wyr  sind  nüt   fo  näräch ,    als  dn  vermeinst, 
sundeni  wyll,  das  du  tlücliest.     Dann    by  der    irüw^    die  ich  m 
dem  alten  Amon,  minem  vatter,   schuldig  bin,  belibst  länger 
hie,  so  Wirt  es  dich  gerüwen;   dann  mag   ich  dich  beträtten, 
so  «rill  ich  dir  tzeigen,  waz  ich  kan.<     Inn  dem  gsach  Gergia 
gegen  dem  forinnen  holtz  und  gsach  Magia  kommen  mit  Reng- 
noldeu  folck  inn  grosser  yll;  des  er  vast  fro  ward,     und  sprach  ^^^ 
Si»o  sinem  volck:    »Lieben  heren  ,  wie  wend  wir  thuon?    Der 
tiffel  bat  Magiasen   ertzelt,    das  wir    hie  sind;    du  kumpt  er 
off  Bayard  mit  schön ner  gselschuHt.     Darum m  sich  der  schad 
üÖ*  uns  wenden  wirt,t      Diewil    kam    Mngis    mit    sinner  gsel- 
ichaft  und  sprach  zuo  Gergis:  »Ich  halten  dich  fär  unnwyß,  lo 
dii]&  du  harkommen    bist  verrettery    begän.     Ich  bin    kommen 
Kengtiolden  und  sine  bruod ern  verbürgen.      By  gott ,    Gergis, 
«szintpt  dir  nüt,  daz  du  sy  verrätten  sottest,  und  irs  geschläehtz 
bist-     Din  vatter,  der  hertzog  Gödfryd  von  Tbenneraarck,  hat 
oie  kein  verrettery  begangen.     Ich  verwundern  mich,  wie  du  »i^ 
temUchs    verwilget    habest.      Din    vatter    Iiel3    dich   zuo    Sant 
Ummer  zepfand  Karly,  des  bistu  eigen  umm  fier  guldin  pfenning 
jerUchen*     Gergis,  Gergis,    du    bist    Geroldtz    von    Itossillons, 

9* 
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DooDS  von  Nantueil  und  Beffes  von  Agremuntz  fründ,  die 
wärend  all  fromm  lüt;  Ammon  von  Dordonna  ist  ir  bmoder, 
der  ist  Rengnolden  vatter.  Und  du  wyt  änderst  sin  dann  din 
geschlacbt.     Darumm  ich  dir  uff  den  tod  ab  sagen.«     Damit 

f>  stacb  er  Gergis  so  berttenklichen,  das  er  im  daz  sper  an  der 
brüst  zuo  stucken  zerstieß;  des  Gergis  schier  unsinnig  ward. 
Und  wott  uff  Magis  rytten ;  aber  er  mocht  nüt,  wann  Bayard 
ersach  Rengnolden  und  lüff  gegen  im,  Magis  wett  oder  wett 
nüt.     Und  do  er  vor  im  was,  do  knüwet  er  nyder.     Und  Magis 

10  saß  ab  im  und  ummfieng  Rengnolden,  Alarden  und  Gucharden 
Seh  und  sagt:  »Wo  ist  der  klein  Rychart?«  »Vetter,«  sprach 
Rengnold,  »er  ist  da  obnen  beliben  so  gar  wund,  das  es  ein 
erbermd  ist.  Es  ist  yetz  nüt  inn  der  zyt  vyl  zereden,  sunders 
länd  uns  gedenckend  redlich  zewerchen!    Gib  mir  minn  pfert 

16  und  hämisch!«  »Gern,«  sagt  Magis.  Also  ward  Rengnold 
gewapnet  und  saß  uff  Bayard  und  sprach  zuo  sinen  bruodem : 
»Lieben  bruodern,  wapnend  üch  schnell!«  Und  stach  damit 
Bayard  mit  den  sporen  von  fröuden  (wann  er  vermeint  niemmer 
mer  daruf  zekommen)  und  thet  ein  so  hertten  ritt  uff  Gergis, 

80  das  er  inn  zuo  der  erden  stach.  Und  sprach  zuo  im:  »Vetter, 
nun  hastu  den  Ion  umm  die  guothet,  so  du  uns  bewyssen  hast. 
Aber  daz ,  so  du  thän  hast ,  daz  hastu  gethan  wie  ein  ver- 
retter  und  bösser  fründ.  Darumm  hüet  dich  vor  mir,  wann 
ich  sag  dir  ab.     By  dem  gott,    der  die  weit   geschaffen  hat, 

26  will  ich  dich  nüt  sparen.«  »Vetter  Rengnold,«  sprach  Gergis, 
»wir  wend  uns  vor  üch  hüetten.«  Wer  do  Rengnolden  hett 
gsächen  so  tapffe^lichen  under  die  Frantzossen  rytten,  der  het 
sich  verwundert.  Magis  kam  dahar  uff  einem  pfert,  daz  er 
gewunnen  hat,   gegen  dem  gräf  Guymard    und  stach  inn  tod 

80  zuo  der  erden.  Darnach  zog  er  sin  schwert  uß  und  schluog 
ein  andren  rytter  öch  tod  zuo  der  erden.  Do  er  die  zwenn 
streich  gethän  hat,  do  schrey  er  »Muntabant  und  Agremunt!« 
und  sprach:  »ir  fryen  rittern ,  schlachend  manlich  uff  die 
Frantzossen,  die  die  besten  rytter  inn  aller  weit  ertöden  wend ! 

85  Ir  band  üwer  manheyt  wol  ertzöigt ,  ir  nütsöllenden  lütten, 
daz   ir   kommen   sind    fier   ungewapnet   rytter    angryffen.     Ir 

* 
27  sich  80  t.  bs.     S.  anm. 


id  sin  ihnr  en galten, 
darinn!« 


Wol  an,  ir  mine  fründ,  schlschend 


enguold  Gergis  überredt,    das   er  wyder  über 
1^  das  Wasser  schwampt  und  mit  im  streyt, 

[bL  219]  Dftmit  ßeng  der  strytt    vast  hert  an,   also  daz  5 

^nl  Frantzossen  ummkammpod.     Und  do   sy  gsächen ,    daz  sy 

^Bkh  schaden  nQt  mer  erlyden  mochtend,  do  machtend  sy  sich 

inn  die  flucht,  und  Gergis  mit  innen,  gegen  dem  wasser  Dor- 

nna.      Und    Gergis    scliwampt   Broffbrt    dardurch»     Und    do 

dardiirch  kam,  satä  er  ab.     und  Rengnold  sagt  zuo  im  inn  10 

wy&:  »Gergis,  du  bist  ein  rischer  worden*  Hast  angel 
erkoTifFen?  Ich  will  ein  sach  mit  dir  anneraen »  daz  ist: 
[er  wiltu  wider  hie  über  kommen,  oder  sol  ich  äuo  dir 
mmeo?  Kunipatu  har  iibern ,  so  äichern  ich  dich  vor  all 
minera  volck,  ännecht  von  mir.  Oder  du  solt  mich  vor  Karlys  10 
folck  sichern ,  so  will  ich  zuo  dir  kommen  mit  dir  stritten. 
Du  bnoren  kiüd,  bosser  buob,  du  hast  Karly  diu  truw  gfeltst, 
das  du  uns  uüt  hast  lassen  fachen  und  ertodeu.  Du  bist  unser 
Tetter ;  wie  hastz  du  mögen  im  hertzeu  haben ,  daz  du  uns 
hast  wellen  lassen  also  mürden  vor  dinem  angsicht  und  uns  so 
oüi  hast  wellen  beschirmmen,  sunders  du  hast  uns  selbs  wellen 
mit  verrettery  ertöden,  das  dir  nun  übel  an  stät  Aber  got 
hab  lob,  du  hast  uns  giiotten  sold  gelassen;  wann  Felcker 
fon  Morillon  und  der  graf  Guymard  belibend  da,  die  werdend 
ans  niemmer  mer  bekriegen,  und  mar  dann  fier  hundert  ander  a^ 
rytter.  Du  wirst  Karly  bösse  mere  bringen.  Du  und  Ruol- 
laod  werdend  im  bösse  rachoung  geben;  got  geh  im  ein  un* 
glückhafftigs  jUr,  lägt  er  üch  uüt  all  häncken.t  Die  Frantzossen 
erschriickend  übel,  do  sy  semlich  verwissungen  von  Rengnolden 
hortteud,  und  wärend  vast  fro  und  sagtend  :  >Got  sig  gelopt  so 
disser  worttenic  Und  sprächend  zuo  Gergis:  »Nun  findend 
ir  den  loo  yetz  umm  tiwer  guothet;  dann  bettend  ir  üwern 
fly&  wellen  au  keren,  so  werend  sy  gfangen  worden. t  Do  sich 
üergis  also  gsach  geschulten  werden  von  beden  teillen  ,  do 
ward  er  vaat  zornig.  Sy  rittend  von  im,  und  belibend  nüt  3& 
mer  dann  zechen  rytter  by  im,     Do  Gergis  gsach,  daz  sy  inn 
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verliessend,  do  erkant  er  wol,  das  sy  es  im  zuoverdrufi  thettend, 
und  sprach  zuo  im  selbs:  »Ach,  lieber  her  got,  wie  hab  ich 
so  grossen  danck  erreicht!  Es  ist  wol  war,  das  man  gewon- 
lieh  b5£  umro  guotz  giptc     Er  sprach  zuoßengnold:  »Unn- 

6  sinigs  thier,  du  schiltst  mich  unbillich;  dann  wer  ich  nüt 
gsinn,  so  werend  ir  schon  erhänckt,  nach  Magis  wer  nieramer 
zur  zyt  kommen.  Du  hast  mich  ein  verretter  geschulten;  aber 
du  lügst,  dann  ich  hab  nie  kein  verrettery  begangen,  nach 
will  keine  begän ,    ist   es  gotz   will.     Du   hast    mich   öch  ein 

10  vischer  geschulten,  des  ich  wol  unsinig  werden  muoß;  aber 
by  der  trüw,  die  ich  got  schuldig  bin,  furchte  ich  sust  niemmen 
dann  dich,  so  wett  ich  hin  übern  kommen  dir  ein  semlichen 
streich  geben ,  daz  du  sagen  müefitest,  es  were  ein  meyster- 
streich.«     »Gergis,  du  wyrst  nüt  alles  thuon,  so  du  sagst,  a£ 

15  forcht  diner  glydern.«  »Ich  will  by  minem  bartt,€  sagt  Gergis 
und  reyt  damit  wider  durch  daz  wasser.  Und  do  er  uff  das 
land  kam,  rust  er  sich  zuo  stryt  also  nafi.  Do  inn  Rengnold 
gsach,  do  hat  er  erbermd  und  sprach  zuo  im:  »Vetter,  ich 
hab   zuo   dysser   stund   nüt   willen   zestrytten;   darumm   rytt 

20  wider  hindersich!  Ich  erkenn  wol,  daz  du  mir  gehulffen  hast.e 
»Rengnold,  spott  minen  nüt!«  sagt  Gergis,  »du  hast  mich 
ein  verretter  geschulten  vor  vyl  ryttern  ;  rytte  ich  wider  hin- 
weg, so  möcht  man  Karly  sagen,  ich  het  inn  valtschlichen 
verrätten.     Min  sper  ist  nach  gantz ;  daz  were  mir  ein  grosse 

26  schand,  wenn  ichß  nüt  uff  dir  zerbreche  oder  uff  diner  bruodern 
einer.  Wann  der  hertzog  Feicker  und  der  gräf  Gumard 
bettend  ursach  sich  ab  mir  zeklagen  inn  der  hell ;  de&glichen 
möcht  ich  gegen  Karly  kein  entschuldigung  nüt  finden,  wenn 
ich  also  hinweg  rytt.     Es  ist  war,   ir  band  uns  fier  hundert 

so  namhaffter  ryttern  ertödt.  Darumm  ich  dir  kurtzumm  sagen, 
daz  ich  nüt  hinweg  will  rytten  an  stritt;  wann  du  weist  wol, 
wenn  ich  also  hinweg  ritte,  daz  mir  Karly  unneer  bewyssen 
wurd.  Er  hett  Öch  rächt.  Darumm  ich  vyl  lieber  sterben 
will  dann  also  hinweg   rytten.     Und    ob   gott   geordnet    hat, 

S6  daz  du  mir  das  laben  nemmen  wirst ,  so  vergib  ich  dir  min 
tod ;    dann   mag   ich   dich   errobern ,  so   will   ich  dich  Karly 

♦ 
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^Dgen ,  geb  wie  m  gang.«     Do  Rengnold  Gergis  verstoond, 

p  ward  er  nnsinnig  von  zorn  und  sprach  Jsuo  imra:  »Gergis, 

\k  8«g  dir  ab  uS  den  tod.     Und  hOet  dich  vor  mir!«    lüiid 

Ma  vor  mir,«  »agt  Gergis.     Do  sy  ein  andren  abgseyfc  haltend, 

do  atäcbeDd  sy  inn  ire  pfert  und  ranttend  uff  ein  andren,  also  ß 

daz  das  erttrich  under  innen  zyttret*     Und  traffend  ein  andren 

mit  den    speren ,    daz  sy    zerbrächend,    und  begeguettend  ein 

andren  mit  den  schilten,  daz  sy  bed  ober  ire  pfert  ab  fiellend, 

und  wurdend  bed   wund*     Do    sich   die  zwen    manlich    rytter 

im  berd  gesächend ,   do  atuöndend  sy  scboell    wyder    üf    und  »u 

sugeod  ire  schwertter  ui  und  fiengeiid  ein  vast  hertten  atryt 

aa,  daz  es  ein  erbermd   was  zeaächen.     Aber  hörend  von  den 

xwey  pferden.     Do  sy    sich  ledig    gsächend ,    do  kämmend  sy 

an  ein  andren    und  bissend    und    schluogend    ein    andren  vast 

übet     Do  das  Gergis  ersach ,   do  ward  er  vast  zornig;    wann  i& 

Ir  wüßt  wol,  daz  Bayard  das  stercker  was.     Dar u  mm  er  gegen 
inen  lüf  und  wott  sy  von  ein  andren  triben;  wann  er  forcht, 
Sajard  todte  im  sins,     Do    daz  Itengnold    ersach ,    do  sprach 
r  zuo  ira:  »Waz  ist  das,  so  du  thuon  wyb?  Das  zimpt  einem 
ftter  not,  daz  er  ein  thier  schlache.     Mich  dunckt»  du  habest  20 
nuog    mit  mir    zeschaü'en ,    das    du    min    pfert    nüt    dörffest 
neb  lachen,«    Damit  schluog  er  uff  Gergis  ein  so  hertten  st  reiche 
das  er  inn    zno    der    erden    schluog,    und    zerschneid    im    wol 
[bL  220]  hundert  ring  vonn  sinem  pantzer  und  verwundt  inn 
übel.     Und  hett  sich  daz  seh  wert  nüt  ummkert  inn  Rengnolden  2^ 
■puitid,  so  wer  Gergis  niemmer  mer  labeodig  enbtrunnen»  Und 
^Htengnold  sprach  zuo  ira:    »Gergis,    laß  Bayard  sinn!    Wann 
H)|u  wyrst  mit  mir  gnuog   zeschaffen  haben.«     Do  sich  Gergis 
also  verwundt  entpfaud,  do  ward  er  vast  zornig  und  kart  sich 
gegen  Rengnold  und  nam  sin  schwert  und  sprach :  >0  Cour-  m 

Iiaon,  ich  hab  dich  so  gar  lieb  gehept^  wann  du  hast  menig 
ItofTertbig  gedemtiettiget  Do  wir  gen  Ach  ryttend ,  do  ver- 
pochteud  RuoUand  und  menger  mer  ire  schwertter  uff  einem 
pralMein.  Und  ich  hüw  innen  nach  dich  zeversaochen ,  und 
ku  gieogest  ein  halben  schuoch  darinn.  Da  zerbrach  ich  dich,  3& 
des  ich  vast  leydig  ward.     Aber  umm  die  tugend,  die  ich  inn 


1$  wuß  b&, 


186 

dir  wüßt,  ließ  ich  dich  wyder  ersetzen;  daramni  bastu  den 
nammen  Courtan.  Rjchst  du  mich  nüt  an  dissem  yaltscheu, 
untrüwen  buoben ,  so  wil  ich  dir  niemmer  mer  vertrawen.c 
Und  schluog  damit  Rengnolden    uff  sin  hälm   so  ein   hertten 

6  streich,  das  er  sich  darab  duckt.  Do  das  Gergis  ersach,  do 
sprach  er  zuo  im :  » By  gott,  Rengnold,  nun  hab  ich  dir  wyder 
geben  daz,  so  du  mir  geliehen  hattest;  yetz  sind  wir  wett. 
Witt  du  es  wyder  anfachen?«  »By  miner  trüw,  ja,«  sprach 
Rengnold;  »wann  ich  begeren  sust  anders  nüt.«    Damit  lüffend 

10  sy  gegen  ein  andren  und  fiengend  ein  andren  stryt  an.  Aber 
Alard,  Magis  und  Guchart  kämmend  mit  all  irem  volck.  Und 
do  sy  Gergis  gsach  kommen,  do  ward  er  vast  leydig.  Und  kam 
zuo  Broffart  und  saß  daruf  und  reytt  wider  durch  Dordonna 
an  Sattel;  wann  die  gürt  wärend  zerbrochen,  do  sy  gestochen 

16  hattend.  Do  Gergis  uff  der  andern  sytten  was,  do  sprach  er 
zuo  im:  »Gergis,  lieber  fründ,  kumm  wider  bar  übern  din 
Sattel  reichen ;  daz  were  ein  schand ,  wenn  du  also  hinweg 
ryttest.  Lob  gott,  das  du  also  uß  minnen  henden  enttrnnnen 
bist;    dann    werest  du    länger   beliben,    so  hett   ich  dich  inn 

20  semliche  end  gftiert ,  da  du  nie  gsin  bist ,  oder  ich  wett  das 
laben  verloren  haben.«  »Rengnold,«  sagt  Gergis,  »du  tröwpst 
wytnus.  Es  zimpt  einem  guotten  ritter  nüt  also  zetröwen. 
Wenn  din  volck  nüt  gsin  were,  so  het  ich  dich  Karly  brächt 
vor  nacht.«     »Gergis,    Gergis,«    sprach  Rengnold,    »du    hast 

25  wol  ertzöugt,  daz  du  ein  guotter  ritter  bist,  das  du  über  das 
Wasser  kommen  bist  mit  mir  strytten.  Wettestu  minen  wartten, 
wenn  ich  über  das  wasser  kemme  den  stritt  widerumm  an- 
fachen?« »Ja,  by  miner  sei!«  sagt  Gergis,  »und  thuost  du  es, 
so  will  ich  sagen,    du  sigest  der  best  rytter  inn  aller  weite 

80  Do  Rengnold  disse  wort  verstuond ,  do  stach  er  Bayard  mit 
den  Sporen  und  wott  hinübern  rytten.  Aber  Alard,  Magis 
und  Guchart  wottend  inn  nüt  ritten  lassen,  und  Allard  sprach 
zuo  im:  »Waz  wottest  thuon?  Du  bist  zeübermüettig.  Der 
dir  guotz  thuot,  der  verlürt  sin  arbeyt.     Du  weyst  wol,    wo 

35  Gergis  nüt  «gsinn  were,  so  werend  wir  tod,  und  das  uns  Magis 
hylff  nüt   genützt  hett.     Laß  inn   rytten,   das  bit  ich  dich.« 

* 
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lieber  vetter,  rytt  hinweg  ina  gotz  namm#n !«  sagt  Allard. 
Dd  sprach  zuo  Rengnold :  ^»Lieber  bruoder,  mich  duackt,  es 
ere  guot,  daz  wir  wider  biuderflich  zuo  dem  felssen  rottend, 
ogen,  waz  unser  armmer  bruoder  Richart  thüeg*  Land  unsere 
nend  rytten,  wann  wir  band  sy  gnnog  gscbedigen.«  »Reng-  6 
lld,«  sprach  Gergis,  tir  band  ntis  siglofä  gmacbi;  aber  by 
iiiea  raiters  sei !  wir  wend  wider  kommen  iifF  öch  mifc  sovyl 
llck,  das  ir  uns  nüt  enttriinnen  werdend,*  »Du  tröwat 
jbdo,«  sagt  Rengnold.  ]!<\Vir  band  ein  schloE,  da  wir  uwer 
1^1  gewartten  wend.  und  geb  wie  es  gang,  so  ist  der  ver-  lo 
trst  alwegen  uff  üwer  sytten  gsin  untz  bar.  Ir  werdend 
jly  guotte  mere  bringen.« 

Fie  Ruolland  und  Oerges  an  ein  audree  kämmend, 
das   im  liergis   sin    geschhlcht  ertzalt,    und  ein 
andren  wottend  geschlagen  haben   vor  Karly.         iß 

Do  Gergis  guuog  mit  Rengnolden  geredt  hat,  do  reytt 
sioeai  volck  nacb.  Und  reytt  sovast,  daz  er  !ür  Muntabant 
das  läger  kam,  und  salä  vor  Kartys  zeit  ab.  Üo  Ruollaud, 
llyfier,  der  hertzog  Anses,  Salomonn  von  Brettann la,  Richart 
n  Normandia  und  der  gräf  Gedelon  Gergis  gsächend  kommen,  «o 
do  sprach  einer  zuo  dem  andren:  »Ach,  wie  %vend  wir  thnon? 
^■jlrir  werdend  uff  den  hiittigen  tag  die  fier  sün  Amon  gsächeu 
^^Hjancken,  die  sind  unsere  nache  fr  und  ;  dardurch  wir  enttheredt 
Hi^erdrnd.«  Do  Karly  gsacli ,  daz  Gergis  wider  kommen  was, 
do  spraeh  er  zuo  im:  »Gergis,  wo  sind  die  fier  sün  Amon V  £6 
Hand  ir  sy  gfangen  oder  ertödt?€  »Her,f  sprach  Gergis, 
i  »wüsseDd  ,  daz  sy  nüt  gfangen  sind  und  nüt  kiad  sind  also 
I  leAehen;  wann  sy  sind  nach  inn  liiben.  Ich  sag  üch,  her, 
[  das  wir  sy  fundend  inn  der  ebne  VacoUers  all  fier  bekleyt 
^^ui  scharlottmantlen ,  mit  hermlinnen  gefüedert,  uff  e^len,  jo 
^Hnd  iruogend  inn  iren  [bl.  221]  henden  rossenest  Der  künig 
^Bobans  hat  ilch  sin  zuosagung  wol  ghalten;  wann  er  hat  sy 
^Ujbo  dahinn  geschickt ,  wie  er  üch  verheyssen  hat.  Aber  ir 
konheyt  ist  also  gsinn,  daz  Rengnold  Feicker  zum  ersten  er- 
stach« und  sai  uff  sin  pfert.  Darnach  tribend  wir  sy  hinder-  »& 
•ich  woi  ein   armbrusischutz    wyt;   aber  sy    fundend  zuoletst 
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ein  velssen  inn  gestaU  eines  källers,  da  warttend  sy  sich  lange 
zyt.  Da  ward  Richarfc,  ir  bruoder,  ertodt.  Die  andren  werend 
öch  ertödt  oder  gfangen  worden,  wo  ir  vetter  Magis  nüt  gsin 
were,   der  kam   sy  entschütten  wol  mit  fünfftussend   ryttern; 

5  do  hand  [sy]  uns  überwanden. c  »Ist  es  wär,€  sagt  Karly, 
»daz  sy  also  enttrunnen  sind?«  »Her,«  sprach  Gergis,  »ja.« 
Do  er  dysse  wort  verstuond,  do  ward  er  yast  leydig  und  sprach: 
»Thüegend  das  böst,  so  sy  mögend,  dennecht  müessend  sy  mir 
werden.«     »Her,«  sprach  Gergis,  »wenn  Magis  nüt  gsin  were, 

10  so  werend  sy  nüt  enttrunnen.«  »Gott  geh  im  ein  böfi  jär,« 
sprach  Karly,  »dann  erbat  innen  zumm  dickern  mallen  wider 
mich  gehulffen.  Ich  weyß  wol,  wenn  ich  sy  gfangen  het,  das 
er  sy  erlössen  wurd.  Darumm  ich  inn  tödlichen  hassen.  By 
minem  bartt,  sy  müessend  mir  werden,  geb  wie  lang  ich  wartten 

i6müe&!«  »Her,«  sagt  Gergis,  »Rengnold  hielt  sich  also,  das  er 
des  andren  Streichs  ein  ritter  spielt  untz  uff  den  sattel.  Und 
sagen  üch ,  daz  ich  yast  fro  bin ,  das  ich  von  sinen  henden 
enttrunnen  bin;  dann  von  drü  tussend  ryttern  sind  nüt  mer 
dann  drü  hundert  enttrunnen.«     Do  Ruolland  dysse  wort  ver- 

20  stuond ,  do  ward  er  übel  zefriden  und  sprach  inn  grossem 
zorn:  »By  gott,  her  Gergis,  ir  sind  yast  hantlich  gsin;  dann 
ir  hand  kein  gsellen  gehept,  die  es  also  wol  geschaffen  habend 
als  ir.  Aber,  by  gott,  ich  gsach  nie  ein  so  grossen  lurren, 
als  ir  sind.     Es  kam  och  nie  kein  guotter  rytter  uß  Thenne- 

»  marck.  Wie,  hand  ir  keine  ougen,  die  ein  man  dörffend  an- 
sächen?  Aber  es  ist  anders  yorhanden;  wann  ir  hand  sy  ge- 
spart, darumm  daz  sy  üwere  yetter  sind.  Nun  werd  der  keysser 
verflOecht,  läßt  er  üch  nüt  alle  glyder  zerhöweu;  dann  sy 
werind  gfangen  worden,  wenn  ir  nüt  gsin  werend.«     Do  sich 

80  Gergis  also  bort  schälten ,  do  ward  er  unsinig  und  sprach 
manlichen  zuo  Ruolland:  »Her  Ruolland,  ir  liegend  faltsch- 
lichen ;  dann  ich  bin  der  nüt,  so  ir  sagend.  Ich  wett  nüt  umm 
aller  weit  gold  yerrettery  begän.  Und  darumm  ist  min  pfand 
hie    mich  zeweren,  lib   an  Hb,    das  ich  nach    minn  gschlächt 

86  nie  wyder  Karly  mißghandlet  hand.  Und  will,  daz  ir  wüssend, 
das  ich  yon  besserm  gschlächt  bin  dann  ir.  Gerold  yon  Ros- 
sillon  ist  minn  vetter,  der  hat  mich  jung  ertzogen;  Doon 
von  Nantueil,   der   hertzog    Beffes   von   Agremunt,    dyß    dry 
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Krärend  bruodern  und  mitie  vettern,    Godfrid  von  Thenneraarck 

waÄ  min  vafcter.     Ich    bin    och    von  Richartz   von  Normnndia 

^eschlächt  und  von  der  fier  sun  Amon.   Der  ertzbischoff  Tiirpin 

»t  öch  niin  vetter.     Nun  ertzellend   mir    üwer  gschiächt  och, 

|wer  hochthuom    zeveniemmen!    Dann    ich  will    mich   by  got  ^ 

^eo  ücb  weren    mit  der  schniden    mines  schwertz    nnd  will 

cb  zeigen,  ob  ich  frunim  sig  oder  nüt,  oder  ich  möeßt  änderst 

[>Q  leyd    sterben.«      Kunlbitid    ward    wunderbarlichen    zornig, 

do  er  Gergis  also  hört  reden;  daronum  er  gegen  im  tratt  und 

vermeint  inn  zeseh lachen.    Aber  do  inn  Gergis  gsach  kommen,  lu 

nam  er  sin  schwert  inn  die  band  als  ein  manlicher  rytter 

iid  sprach  zuo  HuoUand:    »Sind  nüt   so   frisch ,    daz  ir  band 

an  mich  legend!  Dann  by  der  trüw,  die  ich  dem  schuldig  bin, 

&r  mich  geschaffen  hat,  ich  will  uch  den  kopff  ab  schniden.« 

Karly  dyß  zwenn  Herren  also  inn  uneinigkeyt  gsach,  ward  w 

vaat  zornig.     Also  stuond  uff    der  hertzog  Änses    und  der 

if  Ammon  nnd  sagtend  zuo  Ruollaud  :   »Her  Rnolland,  waz 

it  daz,  so  ir  thuon  wend?  By  unsern  höptern,  die  sach  wirfc 

oöt  also  gän,   wie  ir   vermeinend;    wann  Gergis   ist  nüt  der, 

^^^s  ir  inn  achtend.     Tr  sond  inn  nut  seh  lachen  nach  schatten,  tio 

^Klnd  wenn  es  nüt  dem  keyser  zuo  dienst  bescheche,  die  sach 

^Brürd  änderst  zuo  gän ,   dann  ir   gedenckend.     Gergis   ist  ein 

r     flcmlicher  rytter,  als  dann  alle  weit  wey&t.     Es  ward  nie  kein 

mectsch  inn  sinem  geschlächt  geboren,  der  verrettery  begieng, 

sunders  sind  die  besten  rytter  inn  Franckrich.   Wir  verwunderend  as 

una,  wie  Karly  von  üch  lyfc  semliche    grosse  boffart  zehaben. 

Will  er»  lydeu,  so  werdend  wirß  nüt  lydeu^  geb  waz  daniacb 

Jcamme.c     Do  Karly  dysse    unneinigkeyt    gsach  uuder    sinnen 

irsten,    do  ward  er   vast    leydig    und  sprach:    »0  RuoUand^ 

lieber  vetter,  hab  gedult!  Land  die  sach  ruowen  untz  mornn,  eo 

will  ich  die  sach  erfaren.     Und  bat  Gergis  neyüwaz  miß- 

imndlet  gegen  mir,   so  mnoß   es  im    tbür  werden;    dann  alle 

wirt  inn  nüt  mögen  bewaren,  daz  ich  im  nüt  den  kopff 

ab  schlachen.«      >Her,€    sagt  Gergis,    »es  gfalt  mir  woL 

Em  ist  kein  man  inn  Franckrich  so  starck  not,  wenn  er  sagen  bs 

weit»    ich  habe  verrettery  au  üch  begangen    oder  an  andren. 
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das  ich  inn  mit  bestritte  und  im  nüt  ertzeige,  das  er  faltsch- 
lichen lügt.  Aber  liept  äch  mich  zehören,  so  will  ich  äch 
die  warheyt  sagen.  Wüssend,  do  ich  zuo  dem  velssen  Munir 
brant  reyt,  d&  die  fier  sün  Aroon  wärend,   do  gsach  ich,  das 

6  unser  ein  so  grosse  zal  was  wider  fier  rytier.  Do  halff  ich 
innen  nüt;  ich  was  öch  nflt  wider  sy,  sunders  reyt  wider 
hindersich  und  liefi  die  andren  machen  und  luoget  dem 
grossen  schmertzen  zuo;  wann  ich  gsach  mine  fründ  sterben 
und  mocht  innen  nüt  gehälffen.     Nun    hab  ich   üch  die  war- 

10  heit  gsagt  und  alles  daz,  so  ich  gethän  hab.  Und  findend  ir 
die  sach  änderst,  so  will  ich  gestrafft  werden.  Aber  by  der 
trüw,  die  ich  got  schuldig  binn,  find  ich  sy  neyfiwann  mer 
[bl.  222]  an  ortten  und  enden ,  da  ich  innen  gehälffen  mög, 
so  will  ich  innen    hälffen,   und   sott   ich  den   köpf  verlieren. 

iK  AU  weit  sott  mich  hassen,  darumm  daz  ich  innen  gefeit  hab 
inn  iren  nötten;  wann  sy  sind  mine  vettern.  Und  ir,  her 
keyser,  band  innen  sovil  lydeus  angethän,  das  üch  benüegen 
s5tt.  Aber  ich  will  innen  niemmer  mer  feilen,  diewyl  ich 
laben.     RuoUand  bat  zehaftig  gylt,  daz  er  mich  vermeint  ze- 

20  schlachen.  Aber  ich  will,  das  er  wüß ,  wenn  er  Rengnolden 
gsech  uff  Bayard  sytzen,  so  wurd  er  inn  nüt  für  ein  buoben 
achten  und  wurd  sinen  nüt  dörffen  beytten  umm  aller  weit 
gold.c  Do  RuoUand  Gergis  verstuond,  do  sagt  er  zuo  im: 
>By  got,  ir  lobend  inn  vast  und  machend  inn  manlich.     Ich 

u  bitten  got,  daz  er  mir  begegne  uff  [Bayard]  gewapnet,  zuo  er- 
kunnen,  ober  ein  so  mechtiger  rytter sig,  wie  ir  inn  machend.€ 
Wüssend,  daz  got  RuoUanden  bit  erhört ;  wann  er  fand  Reng- 
nolden uff  Bayard.  Und  sag  üch,  das  inn  RuoUand  nüt  für 
ein  kind  hielt,   sunders  für  den  besten  rytter  inn  aller  weit. 

30  Nun  wend  wir  wider  von  Magis  und  sinen  vettern  sagen. 

Wie   Magis   sine    vettern    wider    gsund    macht,    und 

wie  RuoUand  und  OUyfier  den  kunig  Johans  fiengend 

inn  einem  kloster. 

Die   hystoria   sagt:    do  Rengnold   die  Frantzossen    über- 

36  wunden  hat,  do  ryttend  sy  wider  inn  den  felssen  Muntbrant, 

da  sin  bruoder  Richart  [was].     Und  sprach:    »Ach,    wie    sol 


fiaofTT  so   ich    min    br notier    Ricliart   refloren    nal 
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liebsten  fnlnd ,   den  ich  hat!«    Diewül  er  so  groü  lejd  tiiort» 
kam  Magis  dahar  uff  Brotkarra,    sinnem  pfert,   dm  best,   so 
jbaD  nach  Bayard  fioden  mocht,  und  hat  ein  trämel  von  einem 
^r  inn  sin  er  band.     Do  er  ReD*^nolden  gsach    so  groß  lejd   6 
fUeren  und  Richarden  so  wund  gsach,  do  ward  er  vast  leydig, 

Ebesach  die  wunden,   die  was  vast  grussauim.     Kr  sprach 
Rengnold :    »Lieber  vetter,    verstand    mich    und    laik   von 
m  leyd  1  Du  weyst,  das  wir  vettern  sind,  darumm   wir  ein 
kodren  echützen  und  beschirnimen  sond.     Ich  hab  ücb  menig  lo 
b&l  entschüt  und  geholffen;    wann    alles  übel,    so  mir  Karly 
ryll^  ist  von  uch  bar.     Er  ließ  mir  min  vatter  ertöden  ,    des 
tb  in    minem    hertzen    groß  leyd  hab*     Und  wiltn    mir  yer- 
lej'ssen,    mit  mir  zekomnien  Karly    überfallen    mines  vattere   - 
od  ruchen,  so  verheyssen  ich  dir  Richarden  vou  stund  an  gsund  i& 
pemachen.c     Do  Rengnold  dysae  wort  verstuond,  do  ummfieng 
jpr  Magis  und  sagt  zuo  im:  »Minn  lieber  vetter,  mach  mir  min 
brooder  Richart  gsund,  bit  ich  dich.     Und  wiltu  anders,  das 
ich  thuon  soll,  daz  will  ich  mit  guottem  willen   thuon ;    dann 
&h  bin  dir  sinn  schuldig  zethuon*«     Do  Magis  iLengnotden  so  ao 
kmrrig  g«ach ,    do  hat  er   gros   erbermd    und  sprach    zuo  im: 
»Nun  bab  kein  truren,  lieber  vetter!  Wann  Kicbart  miioß  dir 
sond  werden  7on  stund  an.<t     Damit  saß  er   ab  sinem  pfert 
nnd  namm  ein  fläschly  mit  wysseni  winn  und  wuosch  Richarden 
runden  damit  vast  wol  und  thet  alles  bliiot  thannen,  so  dar-  »& 
im  was.    Ir  sond  üch  nüt  verwundern,  wo  er  die  ding  nemme, 
so  er  bedorfft;    wann    er  was   der    suptillist    mentsch,  so    uff 
rtrich  was.     Darnach  namm  er  im  sine  kutlen    und  thet  im 
inn  lib    und    veruäytt    im    die    wunden    gar  meysterlichen. 
trnach  nam  er  einn  salb,   damit  salbet   er  im    die  wunden,  so 
Jnd  so  bald  sy  gesalbet  was,  do  was  sy  als  wol  geheillet,  als 
bb  nie    kein    wunden    da  were   gsin.     Daruach    nanira   er  ein 
ack    und    gab    es    Richarden    zetrincken.     Und    do    er   ge- 
meken  hat,   do  sprang  er  gesund    uff  und   sagt  zuo   sinen 
modern:    >War  sind  unsere  fyend  hinkommen,   sind  sy  uns  35 
lUninnen  ?<    »Bruoder,^  sprach  Rengnold,  i^wir  band  sy  uber- 
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wunden  (got  hab  danck!)  mit  Magis  hilf,  der  hat  uns  unsere 
laben  gefrist.  Wir  sond  inn  billich  lieb  haben,  c  »Brnoder^c 
sagt  Richart,  »du  sagst  wär.c  Darnach  sprach  Allard  zao 
Magis:  »Lieber  vetter,  heyl  mich  och,  bit  ich  dich;  wann  ich 

6  bin  übel  wund  inn  minnem  schänckel.c  »Ich  bin  öch  wund,« 
sagt  Rengnold.  »Und  ich  öch.c  sprach  Guchart.  »Gib  uns 
allen  gesundtbeyt  durch  gotz  willen!«  Magis  sprach  zuo  innen: 
»Lieben  vettern,  sind  frölich!  Wann  ir  müessend  inn  dysser 
stund   gsund    werden.«     Er   nam    des   wissen  wins,   damit  er 

10  Richarden  sin  wunden  gewaschen  hat,  und  wuosch  innen  ir 
wunden ;  darnach  salbet  er  innen  die  vast  wol ,  und  w&rend 
genessen.  Do  sy  all  genessen  wärend,  sässend  sy  uff  ire  pfert 
und  wottend  wider  gen  Muntabant  rytten.  Und  als  sy  mit 
grossen  fröuden  heinn  ryttend,  do  schied  ein  specher  von  innen, 

16  der  kam  gen  [bl.  223J  Muntabant  zuo  dem  künig  Johans  und 
sprach  zuo  im:  »Her,  wüssend,  daz  Rengnold  und  sine  bruodern 
enttrunnen  sind,  und  band  Karlys  volck  überwunden  und  band 
Felcker  von  «Morillonn  und  den  gräf  Gumard  umbrächt  und 
vyl  ander  rytter,    deren   zal   ich   nüt   weyß.«     Do  der  künig 

20  Johans  dysse  mere  erhört,  do  verwundert  er  sich  und  erschrack 
übel  und  sagt:  »Daz  sind  bösse  mere.  Wie  mag  es  gsinn, 
fundend  sy  Karlys  halt  nüt?«  »Her,«  sprach  der  specher,  »ja. 
Es  were  innen  übel  gangen,  wenn  Magis  nüt  gsinn  were ;  der 
hat  sy  entschüt,    dardurch  Karlys    voick  überwunden  worden 

s6ist,  und  sind  wenig  enttrunnen.«  »Ach  arbentselliger,«  sprach 
der  künig  Johans,  »wie  soll  ich  thuon?  Wartten  ich  Reng- 
nolden  und  siner  bruodern,  so  bin  ich  tod.  Ich  hab  den  tod 
wol  verschulten ;  dann  Judas  nach  der  keyser  vonn  Romm  be- 
giengend  nie  so  grosse  verrettery,  als  ich  begangen  hab,  daz 

80  ich  die  besten  rytter  uff  den  tod  geben  hab,  so  inn  aller  weit 
sind.  Ach,  roinn  liebe  Schwester,  uff  den  hüttigen  tag  wirt 
sich  unsere  liebe  scheyden.  Land  uns  hinweg  rytten,  mine 
lieben  fründ,  und  bringend  uns  die  besten  pfert,  so  ir  band ! 
Dann  möchtend   wir  sovil  zewägen   bringen,    daz  wir  inn  daz 

86  forry  holtz  kommen  möchtend,  so  werend  wir  enttrunnen ;  da 
wettend  wir  uns  enthalten  inn  Sant  Lazerus  kloster.«  Nun 
was  ein  specher  da,  der  hieß  Pioard,  der  was  zwölff  sehuoch 
lang  und  mocht  louffen    wie  einn  pfert.     Dysser  Pinard  bort 
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tl^  d^^  80  der  kÜDig  Jobans  zuo  sinneni  volck  geredt  hat. 
fnd  do  ers  alles  ghört  bat,  do  sehreib  erB  iitf  eia  permnieut. 
fod  laß*  von  Miintabuut  dur^h  daz  forry  holtz  und  kämm 
m  Karlyd  lüger  inn  Huoltatiden  zeit;  zuo  dem  sprach  er: 
Her,  ich  will  ücb  mere  sagen,  da  ir  wol  gew [innen  njögend  ß 
^^  deren  ?aet  fro  werdend  sin. c  »Lieber  fründ,«  sa^t  Uuol- 
^K  >wiiz  ineren  sind  das?  Sag  es  uns,  daz  bit  ich  dicLc 
fncr,€  sprach  Pinurd,  »wüseend,  daz  der  küuig  Johans  unge- 
impBei  hinweg  tiilcht,  er  und  sinn  volck,  und  liiert-nd  weder 
ßviliiiii  nach  essel  mit  innen  ,  dann  allein n  ire  guotte  pfert.  lo 
ifnd  rytt  in  eitin  kloster»  daz  hejßt  zuo  Saut  Lazerus,  da 
rill    er    den    orden    anneraen,«       •  By     miner    truw,«     sprach 

Ikllund  1  »ich  will  inn  gen  fachten  mit  fier  tussend  ryttern 
■will  ßengnold  und  sine  bryodern  rächen  und  will  sy  all 
cken  lassen.«  vHer,*  spnich  Pitmrd,  ^m  ist  nach  mer.  w 
Wunn  ich  liab  Kengnolden  und  «ine  bruodern  funden  amra 
brii  Ballantzon,  und  fiierend  unsers  volcks  vyl  gfangen  mit 
■tai.«  »Fründ,«  sprach  Ruolland,  »du  hast  ein  grosse  gab 
PRieot.«  Rüolland  sprach  zuoOllyfier:  »Ollyfier,  sitz  schnell 
|ff  din  pfert  und  laß  uns  mit  uns  nemnien  Ydelon  von  Beyern,  20 
Riehart  von  Normandia.  Und  ir,  Gergis,  werdend  mit  uns 
iODimen^  so  ge^äcbend  ir  Kengnolden  manheyt.  Und  w^end  niit 
|uer  danu  Ser  tussend  ritter  mit  uns  nemmen;  wann  liengnold 
i  füoff  tussend,  also  mögend  wir  mit  innen  stry  tten  on  tor- 
yl.<  »Gewuiälich,«  spracb  Gergis,  >will  ich  rytten,  daz  ich  u 
e,  wie  ir  inn  fachend, t  Do  sy  alle  ding  geordnet  hattend, 
send  sy  uff  ire  pfert  und  luacbtend  sich  uff  die  sträi, 
^€T  gros  buob  fuort  sy  den  nechsten  an  furtt  ßallantzon, 
per  künig  Johans  uud  sin  volck  ryttend  durch  daz  forry  holtz 
od  kaoiend  inn  San t  Lazerus  kloster;  da  battend  sy  deu  apt  sa 
m  den  orden,  Diewil  kämmend  RuoUand  und  Ollyfier  inn 
kloster.  Uo  sy  der  apb  gsach  kounnen,  do  kam  er  innen 
gegen  und  sprach  zuo  RuoUand:  »Her,  sind  uns  wilkommen! 
Liept  üch  nut^  das  wir  vermögend?«  ♦Her  apt,«  sprach  Riiol- 
Utid,  »wir  danckend  üch.  Wüssend,  das  wir  ein  verretter  as 
«nochend,  den  man  nenipt  kunig  Johans,  der  ist  hierinn ;  wann 
wir  wend  iun  fachen.«  »Ir  enwerdend,«  sprach  der  apt^  »her, 
liepi  es  üch;    wann  er  ist  inn  der   fryheyU     Darum  werdend 
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wir  inn  gegen  mengklichen  beschirmmen.c  Do  Raolland  den 
apt  yerstuond,  do  erwost  er  inn  by  der  trotten  nnd  OUyfier 
den  pryor,  nnd  stiessend  sy  bed  so  adellichen  an  ein  sali,  daz 
sy  innen  die  ongen  u&  den  böptern  stiessend.     Rnolland  sprach 

ft  zuo  dem  apt:  »Nunn  woUuff,  gend  mir  den  tüflfelschen  künig, 
der  Jndas  bruoder  ist,  oder  ich  will  üch  ertöden;  wann  er 
mnoß  kein  verrettery  mer  begän.c  Do  der  apt  Rnollanden 
verstuond,  do  macht  er  sich  inn  die  flucht,  und  Rnolland 
zog  sin  Schwert  xx&  und  lüff  inn  die  kilchen;   da  fand  er  den 

10  künig  Johans  in  der  kutten.  Do  er  inn  gsach,  do  erkant  er 
inn  wol ;  wann  er  hat  inn  vortnallen  by  Karly,  sinnem  vetter, 
gsächen.  Er  erwust  inn  und  sprach  zuo  imm:  »Her  münch, 
könnend  ir  üwere  lätzgen  wol  ins  tüffels  nammen  ?  Kommend 
mit  mir  inn  der  bössen  stund,  so  werdend  ir  Karly  gesachen; 

16  wann  er  wirt  üch  lassen  häncken  wie  ein  bewertter  yerretter. 
Wo  sind  die  fier  sün  Ammon,  die  ir  im  sottend  geben  haben? 
Ir  müessend  betzalt  werden  der  verrettery,  so  ir  begangen 
band.  Ich  will  selbs  Rengnolden  und  sine  bruodem  luchen.t 
Damit  satzt  er  inn  uff  ein  pfert   und  ließ  im  die  ougen  yer- 

so  binden  und  satztend  inn  hindersich  uff  ein  pfert.  Der  künig 
Johans  thet  nüt  dann  Rengnolden  und  sine  bruodem  klagen 
und  sprach:  »Ach,  wie  übel  thet  ich,  do  ich  inn  ein  so  tod- 
liche verrettery  verwilget!  Ich  sott  billich  zechen  mallen 
sterben,  wann  ich  hab  den  tod  wol   verschulten,  c     Er  sprach 

26  zuo  siner  ryttern  einem:  »Lieber  fründ,  rittend  gen  Muntabant 
und  sagend  Rengnolden,  daz  er  mich  komme  entschütten ;  wann 
er  sig  minn  schwäger.  Und  daz  er  min  boßheyt  nüt  ansache, 
sunders  die  fryheit ;  dann  läßt  er  mich  toden,  so  wirt  er  sinn 
ewigklichen  geschulten,  und  sine  kind  werdend  sinn  geschmechi. 

so  Und  mag  er  mich  erretten,  so  will  ich,  [bl.  224]  daz  er  mir 
die  Zungen  laß  uß  ryssen ;  wann  ich  hab  es  wol  gegen  im  ver- 
schulten.c  »Her,€  sagt  der  rytter,  »ich  will  nüt  rytten;  wann 
ich  weyß  wol,  daz  er  nüt  kommen  wyrt.«  »Er  wyrt,€  sprach 
der  künig;    »ich  weyß   sovil   umm  inn,    daz  er  nüt   darwider 

«6  reden  wyrt.c  »So  will  ich  rytten, c  sagt  der  rytter.  Diewill 
sprach  OUyfier  zuo  RuoUand:  »Gsell,  waz  wend  wir  mit  dissem 
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Hpig  ihuoD?«  tGsell,€  sprach  RuoUand,  tvvir  wend  inn  Karly 
Hugeo«  Ich  weit  aber  gern  vorhinn  die  fier  süii  Amnion 
nden.«  lO  goti,<  sprach  Gergis,  »verlieb  Kuolluiiden  rin 
rillen«  damit  sinn  lioffart  nnder  getruckt  werde!  Wann  ich 
reyü  wol,  daz  «inn  hoflart  niit  ander  getruckt  mag  werden,  * 
tarn  durch  Rengnold.«  Nnnn  wend  wir  von  Rengnolden  und 
innen  bruodern  sagen. 

V^ie  Rengnold  und  sine  bruodern  sampt  irem  vetter 
ilagis  wider  gen  Muutabant  kämmend  und  darnach 
len  künig  Johans   erloßt  und  lluollanden  und  OUy-  »o 

tfieren  überwand, 
ie  sagt  die  hjstoria,    daa  Rengnold  und  sine  bmodern, 
Magia    irer   wunden  geheilt  bat,  wider    gen   Muntabant 
.   Und  frow  Klara,  Rengnolden  frow,  kam  innen  engegen 
zwejen    «ünnen  Johans   und  Amnion.     Uie  haltend  so  ib 
afii  geweinet,  daz  sy  nüt  mer  gsächen ;  sy  was  och  selbs  ent- 
igort  Ton  weinnen;  wann  sy  wüßt  wol,  wie  der  känig  Johans 
ron  heren  und  sine  bruodern  verrätten  hat,  und  venneiot,  sy 
iurend  tod.     Do  die  Jüngling  sy  gsächen  kommeu,  do  lüftend 
ftirem    vatter    an    die   echänckel    und    nmmfiengend  itu  die;  so 
Btf  er  sties  sy  mit  den  fUessen ,    daz  es  wenig  f^lt,  er  hetz 
Kmbrächt.     Und  sprach  zuo  siner  frowen;  »Frow,  fluch  von 
iiir  hinweg,  gang  zuo  dini  verretterachen  bruoder ,  du  muost 
Ik  liebe   uiemuier    mer    haben;    wann  es    ist  nüt  an  im  er- 
■bden,    daz  wir   nüt    tod  sind.     Nun  gang   im  zetuol^  nach  u 
■  an  gtielächafft ;  wann  du  muost  mir  des  miunen  nüt  hin- 
ig tragen«     Wann  du  bist  des  grösten  verretters   Schwester 
iff  eririch.     Und    dine   kind    will    ich    erhäncken ;    wann    ich 
areht,  ay  wurdend  verretter  wie  ir  vetter.«      »Her,  umm  gotz 
dtlen  goadU    sprach  die  frow;    »wann  ir    wüssend,    daz  ich  30 
Bra  ryt£  sorg  hat  und  hab  es  üch  zuinm  dickern  mal  wider 
und  sey t  üch ,    ir  söttend  minem  bruoder    nüt  volgen ; 
ich    bat  des    sorg,    so    bedchecben    isL«      Damit    fiel  sy 
mnimacfat*     Uo  «y  der  edel  Guehart  gsacli  füllen,  do  hat 
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er  87  uff  und  sprach  zuo  ir:  »Frow,  band  kein  unmuot!  Dann 
feit  üch  Rengnold  schon ,  daz  wend  wir  nüt  thuon  ,  sunders 
wend  üch  behulffen  und  berätten  sin.c  Richart  sprach  zuo 
Guchart:   »Laß  uns  gen  unsern  bruoder  hätten,  das  er  unser 

5  Schwester  yertziche ;  wann  sy  hat  kein  schuld  daran.  Hettend 
wir  iren  gfolget,  so  werend  wir  nüt  gerytten.  Wir  sond  yetz 
an  die  schönnen  schänckinnen  gedencken,  die  sy  uns  zumni 
dickem  mal  geben  hat.  Nunn  land  uns  iren  yetz  den  Ion 
geben,  wann  sy  bedarf  sinn  yetzmäl  wol.     Man  spricht  gmein- 

10  liehen,  inn  der  nott  gsäch  man,  wer  fründ  sig.«  »By  miner 
trüw,«  sprach  Allard,  »du  sagst  wär.c  Damit  giengend  sy 
zuo  Rengnold,  und  Allard  sprach  zuo  im:  »Lieber  bruoder, 
biß  nüt  so  zornig!  Du  weyst,  daz  din  frow  keinn  schuld  an 
der  verrettery  hat,  so  ir  bruoder  uns  bewyssen  hat,  und  bettest 

16  iren  gefolget ,  so  werend  wir  nüt  gerytten.  Darumm  bittend 
wir  dich,  daz  du  iren  yertzichest«  Rengnold  sprach:  »Ich 
vertzichen  ir  von  üwertwegen.c  Do  daz  sine  bruodern  er* 
horttend,  wurdend  sy  vast  fro  und  kämmend  zuo  ir  Schwester 
und  sagtend  zuo  ir:  »Frow,  band  kein  unmuot!  Wann  wir  band 

20  üwem  fryden  graacht.c  Und  fuorttend  sy  damit  für  Reng- 
nold. Und  do  er  sy  gsach,  do  ummfieng  er  sy  und  ku&t  sy 
mit  grosser  liebe.  Damit  fieng  die  fröud  an  zuo  Muntabant. 
Daz  essen  ward  bereytt,  und  sassend  zuo  tisch.  Und  als  sy 
ob  tisch  wärend,  do  kämm  des  künig  Johans  rytter  für  Reng- 

26  nold  und  gruotzt  inn  und  sprach  zuo  im:  »Her,  der  künig 
Johans  enbüt  üch  by  mir,  daz  ir  inn  kommend  entschütten, 
oder  er  ist  sust  tod;  dann  Ruolland  und  OUyfier  füerend  inn 
gen  Muntfackon  erhäncken.  Thuond  es,  her,  umm  gotz  willen 
und  gsächend  syn  boßheyt  nüt  an,  sunders  üwere  frummkeyt! 

80  Wann  unser  her  vergab  Maria  Magdalenna  und  Logys  ire 
sünd.  Er  weyät  wol,  daz  er  den  tod  an  üch  yerschulten  hat.« 
»60t  verflüeche  den,«  sagt  Alard,  »der  den  fuoß  dar  strecke 
und  der  inn  mit  eimm  einigen  här  erkouffe!  Verflüecht  werd 
Ruolland,  wenn  er  inn  nüt  häncken  läßt!«    Do  Rengnold  den 

86  rytter  verstanden  hat ,  do  neygt  er  sin  höpt  gegen  der  erden 
und  sinet  eine  lange  wyl.     Und  do  er   gnuog  gsinet  hat,    do 

7  schäckiniien  bs.         17  uwertw.  hR. 
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81  ue    brnodern    an   (wann    ein   guot    hertz   mag  mit 
BO,  weun  die  nott  kumpt)  und  sagt  also  zuo  einen  [bl.  225] 
Jern  und  sinetn  volck:  »Ir  heren,  ir  wüssend^  wie  ich  zuo 
enttherpt  ward  mit  grasser  schuld  uflf  einem  pfingsten- 
als  Karty  offnen  häf    hielt     Da  was  ein   schönne  gsel-   & 
Ton  mächtigen  färsten  und  heren ;  wann  es  wärend  dru 
iert  nammhaffter  ryttern  da  und  hundert  künig,  hertzogen 
gräffen    und    mer   dann    fünfftzig  bischoflP    nnd    vil  ander 
gn«     Do  ward  der  hertzog  Heffes  vou  Agremunt  erstochen^ 
i9o  ein  frommer  rytter  was,  als  mengklicher  weyiaL     Ich  lo 
Bhet  ablegung  von   Karly    vor  all   sinnen    forsten,   des  er 
gröblichen  beschatckt,    des  ich  vust  zornig  ward.     Und 
eleib  nut  darby,  daz  ich  von  Karly  besehelekt  ward  ;  wann 
lieschalckt    mich  och  sin    vetter  Berchtold,    als  er  und  ich 
c^bach  zugend ;    darumm    ich    daz  schachbrätt  nanim    und  i5 
^in  seinlichen  streich  damit  durch  sin  kopff  gab,    daz  ich 
ertodt.     Dnd  Karlys   vettern    nach    eiunem    gab    ich   ein 
ich  mit  der  fust,  daz  er  tod  zuo  der  erden  fiel;   der  wott 
braoder  Richart   erstochen    haben.     Und    do   daz    Karly 
lam^  do  gebot  er  mich  zefäcben ;  aber  min  gescblächt  wobt  so 
Düt  lyden.     Wann  es  ward  ein  grosse  offruor  da  ruß,  wann 
rard  mengen  streich  geben,     Do  die  unruow  ein  end  halt, 
ich  uff  Bayard    und  satzt   miner  bruodern   einnen  für 
und  die   zwenn  hinder  mich    und  kumni   gen  Ardannia; 
|ie§  ich  ein  schloß  machen.    Dahinn  kam  mich  Karly  be-  » 
Und  min  vatter  muoüt  im  schweren,  daz  er  mir  uäfe 
fen  sin  wett,  deßgiichen  och  all  mine  fründ,  also  daz  ir 
ier  MO  frisch  was,    der  mich    ein  tag   dörfte    beherbergen. 
bruodero,  ir  wüssend  wol  von  der  grossen  armuot,  die 
k^ lange  zyt  erlytten  band.  Und  da  ich  gsach^  daz  ich  niennert*  no 
kommen  mocht,  do  kämm  ich  inn  dyl^  land  zuo  dem  künig 
sagt  im,    wie  ich  krieg  mit  Karly   het;    aber  er  ertzeigt 
^  grosse  Hebe  und  eer ,   also  daz  er  mir  sin  Schwester  gab 
ein  hertzogthumm  und  ließ  mir  Muntabant  biiwen.    Dar- 
hab   ich  inn    nie    ungerecht    funden.     Aber  Karly    ist  so  m 
[mechtiger  künig,   und  wüssend  wol«  daz  er  mengen  man 
runden    und  enttheret  hat.     Der    künig  Jahans    hat    uns 
iimm  verratten,  das  er  inn  so  übel  entsessen  hatt,  darunim 

10* 
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er  DÜt  zescbälten  ist;  dann  er  het  Karly  nüt  mögen  wyder- 
stän.  Darumm  daz  er  uns  über  gab,  daz  beschach  durch  bossen 
rätt,  80  im  etlich  siner  heren  geben  band.  Got  schuoff  nie 
kein  so  frammen  mentschen,  dem  nät  durch  bösen  rätt  etwann 

6  mifilunge.  Wie  möcht  ich  inn  verlän,  diewil  ich  im  nüt  ab 
geseyt  hab?  Mich  dunckt,  ich  sig  im  guotz  schuldig  g^en 
böä.  Darumm  bit  ich  üch,  das  ir  üch  rüsten  wellend;  wann 
ich  will  inn  entschütten.  Es  were  minen  kinden  ein  grosse 
schand,  daz  ir  vetter  gehänckt  wurde  wie  ein  dieb,    und  wer 

10  uns  ein  grosse  unneer ,  wann  er  ist  unser  her.  Hat  er  un- 
recht gethän,  so  sond  wir  recht  thuon  und  sond  der  guothet 
nüt  vergessen,  so  er  uns  gethän  hat.«  »By  miner  trüw,« 
sprach  Alard,  >so  wyrst  an  mich  ritten,  dann  ich  kumm  da- 
hinn  nüt.     Kein    verretter   sol   entschüt   werden.«     »Und  ich 

16  och  nüt,«  sprach  Guchart,  »daz  ist  gwüß.«  Richart  sprach: 
»Ir  werdend,  syt  es  Rengnolden  gfalt,  wann  er  ist  unser  her. 
Darum  bit  ich  üch ,  daz  ir  im  ghorsamm  sigend.«  Do  sich 
Rengnold  bewilget  hat  den  künig  Johans  zentschütten  wider 
Alard  und  Gucharden  willen,  do  fiengend  all  Gastgunner  an 

aoschryen:  »Gesegnet  sig  die  stund,  inn  deren  der  edel  Reng- 
nold geboren  ward !  Wann  es  verglichet  sich  imm  kein  mentsch 
inn  frummkeyt  und  manheyt.  Her,  wir  übergebend  üch  daz 
land  Gastgunnia,  diewil  ir  inn  laben  sind.  So  ver,  gnediger 
her,  lydend  nüt,  das  der  künig  erhänckt  werde ;  dann  daz  were 

25  dem  kQngkrich  Gastgunnia  ein  grosse  schand,  das  mann  unsem 
künig  erhanckte.«  »By  miner  trüw,«  sprach  Rengnold,  »ir 
sagend  war.«  Damit  bliefs  er  sin  hornn  drü  mal,  und  alle 
die,  so  daz  hornn  horttend  blässen,  wapnettend  sich  von  stund 
an.     Und  do  sy  all  gerüst  wärend,  saß  Rengnold  uff  Bayard. 

80  Und  wärend  iren  zeroß  wol  sechs  tussend  und  tussend  zefuoß. 
Do  sy  für  Muntabant  uß  kämmend,  do  sprach  Rengnold  zuo 
innen:  »Ir  heren,  ir  wüssend,  daz  üwer  her  inn  todes  nötten 
ist;  darumm  bit  ich  üch  all,  das  ir  inn  manlich  entschüttend.« 
Darnach  sprach   er  zuo   sinnen    bruodern:    »Lieben    bruodern, 

85  ir  wüssend,  daz  mich  Ruolland  tödlichen  hasset  und  nüt  durch 
min  schuld,  sunders  durch  nyd.     Darumm  bit  ich  üch,  daz  ir 

* 
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nen  acht  habend:  wann  ich  sagen  öch,  daz  uff  den  hüttigen 
Ruollanden  hoffart  oder  mine  under  getruckt  wyrk.<  Do 
lard  Rengnoldeii  verstuond,  do  sprach  er  züo  im:  »Byß  on 
!g^  diewjl  wir  daz  laben  band,  daz  wir  dich  nüt  verlassen 
d.€  Damit  machtend  ay  sich  uff  die  Biräs  und  ryttend  & 
t,  daz  §y  Ruollanden  volck  ersuchend.  Do  Rengnold 
fyend  ersach ,  do  stalt  er  sin  Tolck  inn  Ordnung,  als  er 
1  kond.  Do  Ruolland  sovjl  volck  gsacli  kommen  ^  do  ruoft 
dem  biscbof  Türpin  und  Gedelon  von  Peyern  und  sprach 
\  innen:  »Ir  heren,  ich  gsich  da  vyl  kriegßvolck  kommen,  lo 
>cht  efi  Rengnold  und  sine  b modern  sinn,  deren  ruomm  so 
M  iat,  und  ir  retter  Magis,  der  lystig  rytter?«  »Gsell,« 
Äch  Törpin»  >sy  nindtz  on  feilen,  und  sagen  üch,  daz  wir 
Düt  bewaren  mögend  on  stryt.«  Do  Gergia  Rengnolden 
h^  do  hat  er  sine  hend  gegen  himel  uff  und  sprach:  »0  n 
fot,  gelopt  sigest  dti ,  daz  du  verhängt  hast,  daz  Ruolland 
gnotden  und  sine  bmodern  und  Magie,  ir  vetter,  fanden 
!  Ich  bin  warlicb  als  fro,  als  bette  man  mir  tussend  marck 
er  geben;  wann  Ruolland  hat  all  sin  begeren  funden,  Nunn 
1  ich  gsiichen,  wie  er  sich  nmrilich  halten  well  gegen  innen.«  ao 
mach  kert  er  sich  gegen  RnoUand  umm  und  sprach  zuo 
»Gsell  Ruolland  f  nun  band  ir  alles  daz,  ao  öwer  hertz 
«igert.  Ich  bin  warlich  vast  fro,  daz  wir  sy  [bL  22m]  fanden 
.and.  Wir  wend  gsächen ,  wie  ir  sy  fachen  werdend ;  dann 
»ögeiid  ir  sy  läbendig  und  nüt  tod  gfächen  und  sy  Karly  m 
»ringend,  so  wirt  er  üch  grossen  danck  sagen,  so  wirt  uch 
tayard,  den  ir  so  lang  begert  band,  so  wyrt  der  krieg  och 
[•endet.«  »Gergis,  Gergi9,€  sprach  Ruolland,  »das  sind  ver- 
Mhtungen*  Aber,  by  got,  ir  werdend  gsächen,  ee  daz  nacht 
rirt,  werden  andren  fachen  werd.«  »Nun  wyrt  mann  gsächen,t  so 
praeh  Gergis,  »vvaz  ir  thuon  werdend.«  Do  Ruolland  gsach, 
ax  er  strytten  muoßt,  do  ordnet  er  sin  volck,  als  er  wol  kond, 
>o  Rengnold  gsach,  daz  Ruolland  sin  volck  ordnet,  do  sprach 
r  Jtno  sinen  bruoderu :  i' Lieben  heren,  ich  will  vor  danneo 
yttjeii  HaoUanden  hoffarfc  nyder  trucken ,  die  ist  vast  gros,  ufr 
Ib  mengklieher  weyßt.  Dnd  bitt  üch  all,  daz  ir  üch  redlich 
ttltend.c  Do  sine  bruodern  verstuondend,  das  er  mit  Ruol- 
piden  stritten  wott,  do  wurdend  sy  vast  leydig  und  sagtend : 
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»Ach  bruoder,  wiltu,  daz  wir  all  verloren  werdend?  Du  magst 
nüt  ee  ummkommen ,  dann  wenn  du  mit  Ruollanden  atritst; 
wann  er  ist  zekön  und  mag  nät  durch  yssen  verwundt  werden. 
Wir  bittend  dich,  daz  du  rüewig  sigest.«     »Lieben  bruodern^c 

6  sprach  Rengnold,  »ir  band  vast  recht  gsagt.  Ich  wey&  wol, 
das  Ruolland  manlich  ist  und  daz  sins  glichen  nüt  ist.  Aber 
ich  hab  recht,  und  er  hat  unnrecht,  daz  mag  im  nachteyl 
und  schaden  bringen.  Und  darurom  will  ich  niennerumm  er- 
lassen, daz  ich  nüt  mit  im  stritt.     Doch  will  er  fryd,  so  muoä 

10  er  inn  haben,  desglichen  öch  krieg ;  dann  ich  will  vyl  lieber 
mit  eren  sterben  dann  länger  also  zeläben.  Darumm  gedenckend, 
daz  ir  unsere  fyend  redlich  angriifend,  und  mengklicher  sin 
bestes  thüeg;  wann  wir  band  zeschaffen  mit  vyl  manlichen 
ryttem.c     »Vetter, c    sprach  Magis,    »du  machst   ein  zelange 

15  bredig :  gedenck  redlich  anzegriffen,  ir  müessend  redlich  ent- 
schüt  werden,  istz  gotz  will.c  Damit  macht  sich  Rengnold 
harfür  uff  Bayard.  Do  Ruolland  Rengnolden  gsach  komen 
und  sin  volck  so  wol  geordnet,  do  zeygt  er  sy  Olliffier  und 
sprach  zuo  im:    »Gsell,    was  dunckt   dich  mit   dissem  volck? 

so  Ach  got,  wie  sind  sy  so  wol  geordnet!  Rengnold  weißt  mer 
umm  kriegen  dann  kein  rytter  inn  aller  weit.  Und  ist  so 
güettig,  daz  kein  rytter  so  armm  nut  ist,  wenn  er  zuo  im 
kumpt,  daz  er  nüt  wilkommen  sig,  und  kumpt  er  zefuoß,  daz 
er  inn  nüt  uff  ein  pfert  setz  und  macht  inn  rych.c     »Ist  daz 

96  nüt  ein  grosse  guothet?€  sprach  Ollyfier.  »Wärlich  ja,«  sprach 
Ruolland,  »er  thuot  im  recht,  wann  er  möcbt  sust  minem 
Vetter  nüt  wyderstän.  Er  ist  ein  edler  rytter.  Und  mich 
dunckt,  er  habe  vyl  mer  volcks  dann  wir;  darumm  er  uns 
wol  gwünnen  mag,  luogend  wir  nüt  für  uns;  danner  und  sine 

so  bruodern  sind  lystig.«  »Ruolland,«  sprach  Olliffier,  »du  sagst 
w&r;  aber  du  weyst  wol,  daz  die  Gastgunner  als  ein  zaghafft 
volck  ist,  als  uff  ertrich  ist.«  »Es  ist  w&r,«  sagt  der  bischoff 
Türpin ;  »sy  band  aber  ein  so  guotten  gleytzman,  daz  bessern 
inn  aller  wält  nüt  ist.     Der   manlich   man   enthalt  sin  volck 

86  nebend  im  und  ist  ein  Spiegel  und  byspil  der  andren  sich  red- 
lich zehalten.«     Do  Ruolland  bort,  daz  man  Rengnolden  und 

14  machst]  magst  hs. 


ain  Toick  soTasi  lopt,   do  ward  er  «chier  unsinnig   und  stach 

damit  inn  »in  pfert  und  reyt  gegen  Rengnolden.     Und  do  iim 

^Rcngnold  gaacb  kommen,  do  kam  er  gegen  imm.     Und  do  er 

Kua  stachena  wjtte  7.110  im  kam ,   do    sala  er  ab    iiod  leyt  sin 

Hi^r  an  herd  and  band  Bayard   an  ein  boumm    und  gnrt  sin   & 

Hpchwert    Flamberga    och   ab    und    gieng   amo  Ruollanden   nnd 

HirQüwel  für  in  nyder  und  küßt  im  sine  fließ   und  sprach  zuo 

iQi:   »Her  RuoUand^  ich  byt  öch  umm  gnad  durch  die  erbermd, 

die  unser    her   hat    am    stammen    des  knltzes    umm  sin  liebe 

Dolter,  do  er  sy  Haut  Johansen    enptalch.     Ir  wösaend  wol,  »o 

ich  üwer    frilnd    bin.     Und    darumm    bit  ich  ueh,   daz  ir 

nsern  fryden    ?erschaffend  gegen  tiwerra  vetter,    ao  will  ich 

Bayard,  min  guot  pfert,  geben  und  min  schloß  MunUbaut, 

wend  wir  Franckrich    ewigk liehen    verachweren    und  wend 

ber  mer  sampt  unserm  vetter  Mi&gis  die  unglouhigen  bekriegen.  11^ 

ieber  tetter ,  tbuond    daz   best!    Dann    mögend    irs  zewägen 

ringen  f    ao  wurdend    ir  ein  guotten  gselleu    an  mir  haben.« 

RuoUand  hat  groß  erbermd,  do  er  Reugnolden  yeratuond,  und 

sprach  zuo  imm;  »By  got,  Rengnold,   >ich  darf  im  nüt  darvon 

en,  wenn  ir  im  nttt  Magis  übergebend.«     »Ach,«  sagt  Reng-  2a 

Mv    »ich    ihuons    umm    kein    sach    nät;    Magia  iat  mit  ein 

aon  umm  frid  hinnzegeben.«     Und  narani  damit  ain  achwert 

nd  kämm  zuo  Bayard    und    saß  wider    daraf  und  namm  ain 

er  inn  ainn  band  und  reyt  wider  zuo  Ruolland   und  sprach 

Int;    »KuoUand,    du    solt  wüssen,    daz  ich  dich  niemmer  äö 

fon  forcht    wegen    umra    gnad    hatten    wett,    sunders   iat  be- 

schechen  dir  zuo  eren,  das  du  niinn  fr  und  bist.     Aber  syt  daz 

ich  gaicb,  daz  du  so  bofferttig  bist,  daz  du  nut  umm  min  bit 

ÜJuon  wilt,  so  will  ich  ein  sach  toit  dir  trätfen^  damit  dus  du 

nüt  sagen  könneat,  Kengnold  habe  dich  umm  gtrnd  bätten  uß  ao 

forcbt.     Du  hast  vyl  volck  hie  und  ich  och  (got  hiib  danck  1) 

und  «renn   sich  unser   volck   zuo   atryt  stelt,   ao  mag  es  uAt 

g«iliD,  daz  sy  nüt  geschediget  werdend  uff  beden  sytten.    Aber 

gfalt  es  dir,  ao  wend  wir  zwenn  alleinn  strytten  mit  ein  andren. 

und  wird  ich  überwunden ,    ao  bring   mich  Karly ;    und  mag  aa 

ich  dich  überwinden,  ao  wyrstu  mit  mir  gen  Muntabant  kommen 

mit  dem  geding,    daz    dir    kein    schmach   beschechen  muoß.« 

^Wiltu   daa   tbuon?«    sagt  HuoUand.     »JS,«    aagt  Rengnold* 
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>By  minem  höpt,«  sagt  Ruolland ,  »du  wirstz  mir  globen.c 
»Jä,€  sagt  Rengnold,  »by  dem  teyl,  des  ich  wartten  im  himel 
zehaben,€  er  wett  es  im  halten.  »Rengnold,«  sagt  RaoUand, 
»ich  will  gen    urlob   nemmen   von  minen  gsellen.c     »Gang,€ 

6  seyt  Rengnold,  »und  [bl.  227]  belib  nüt  lang.«  Damit  reyt 
er  zuo  sinnen  gsellen,  die  frägtend  inn,  waz  Rengnold  seytte, 
ob  er  mit  im  geredt  hett.  »Ja,«  sagt  Ruolland.  »Dnd  waz 
dunckt  üch  sinethaib?«  sagtend  sy.  »Wärlich,«  sagt  Ruolland, 
»er  ist  ein  manlicher  rytter;  wann  er  hat  mir  uß  botten  ze- 
rstritten lib  an  lib.«  »Ruolland,«  sprach  Ollyfier,  »du  magst 
im  thuon  nach  diuera  willen ;  aber  ich  rätten  dir,  du  thOegestz 
nüt.  Dann  diewil  ich  laben,  will  ich  Rengnolden  fyend  nät 
sin  alleinn  umm  sin  frummkeyt;  wann  er  ist  ein  güettiger 
rytter.  €     Do  der  ertzbischof  Türpin,  Hector,  der  sun  Eodon, 

16  und  die  gräffen  dys  erhorttend,  do  sagtend  sy  zuo  Ruolland : 
»Waz  ist  daz,  so  ir  thuon  wend?  Thuond  es  nüt  umm  gotz 
willen,  wann  Rengnold  ist  üwer  und  unser  fründ  ;  tödend  ir 
inn,  so  werdend  wir  üch  niemmer  mer  hold  sinn.  Land  Reng- 
nolden u&  bietten  sinn  und  land  uns  sin  volck  angriffen ;  dann 

so  es  ist  weger,  üwer  volck  werd  ertödt,  dann  daz  üwer  einer 
ertödt  werde.«  »Wend  ir,  daz  im  also  be8chech?€  sprach 
Ruolland.  »Ja,  vetter.«  »Es  gfalt  mir  wol,«  sprach  Ruolland 
und  sagt  zuo  sinem  volck:  »Lieben  heren,  gedenckend  üch 
redlich  zeweren!«     »Her,«  sagtend  sy,  »band  kein  sorg!«   Da- 

26  mit  schrey  Ruolland  »Muntjoya  Sant  Denysseus!«  und  greyff 
Rengnolden  volck  an.  Do  Rengnold  gsach,  daz  die  Frantzossen 
sin  volck  angriffend,  do  stach  er  inn  Bayard  und  reytt  inn 
die  grösten  huffen  der  Frantzossen  und  stach  ein  ritter,  daz 
er  tod  zuo  der  erden  fiel.     Darnach  stach  er  nach  einneu,  daz 

80  er  im  sin  sper  durch  den  Hb  stach,  und  fiel  tod  zuo  der  erden. 
Darnach  zog  er  sinn  schwert  uß  und  schrey  »Muntabant!« 
und  schluog  sovil  Frantzossen  nyder,  daz  im  keiner  dorft  ge- 
nachnen,  sunders  fluchend  vor  im  wie  die  schäf  vor  den  wölffen. 
Rengnold  brächt  sovil  zewägen  mit  sinner  bruodern  hilf,  daz 

85  sy  der  Frantzossen  ersten  huffen  zertranttend.  Do  der  klein 
Richart  gsach,  daz  die  Frantzossen  zertränt  wärend,  do  schrey 
er  überlut  »Dordonna!«  und  reyt  inn  die  grösten  huffen  und 
ertödt  iren  vyi.     Und  sprach  zuo  Rengnold:  »Bruoder,  schlach 


lieh  drino,  waim  sy  sind  sigloß.     Verschaff,  daz  die  hoffer» 

en  FrBTiizosaeii  diiien  nüt  spotten  könnend  [<     Do  Rengnold 

Richarden  verstiiond ,    do  fieng    er   un    lachen    und   stach  inii 

kjard  und  schluog  uff  die  Frant7.nssen  vester  dann  vor;  dann 

thet  kein  streich,    das  er  not  ein  Fnintzossen  ertodt  oder  & 

verwundL     Do  die  Frantxossen  gsächend ,    dax    der   schad  uff 

sy  gieng,    do  ruofftt*nd    sy  Ruollanden    und  sagtend   2uo  im: 

••Her  Ruolland,    waz  thuond  ir?    Warumin    kommend    ir  uns 

^Mlt  ent«cfailtten?  Wir  sind  all  tod,  entsehüttend  ir  uns  niit« 

^Ad  Ruolland  sin  volck  inn  ^emltcher  martter  g.sach,  do  stach  lo 

mKt  inn  sin  pfert    und    thet  sich    inn  stryt    und  reyt   unimhär 

ichryeod;  >Rengnold,  wo  bistu?  Ich  bin  hie  den  stryt  zethuon, 

m^tn  du  mir  versprochen  ha^t.c  Do  sich  Eengnold  bort  nemmen, 

^Hb  staekt  er  sin  seh  wert  inn    und  namm  ein  starck  sper  und 

^fta^^nim  zuo  Ruolland  und  sagt  zuo  in] :    >  Wo  bist ,  Ruolland  ?  i^ 

^Vftrchsi  mich,  das  du  m  lang  hinweg  bist?  Ich  sag  dir  ab  uff 

^TOO  tod,     Hüet  dich  vor  mir!«    »Und  du  dich  vor  mir!«  sprach 

I    floolland.     Damit  stächen d  sy  ire  pfert  und  gäbend  ein  andren 

^■irit  stich.    Do  die  Franta^ssen  und  Gastgunner  daz  erwachend, 

^Bd  ryttend  sy  hindersich,    der  zwey    ryttern    stritt   zesächen.  so 

^Bo  Balomonn  von  Brettann ta  und  Uector,  der  sun  Kodon,  den 

^■lachend,   do    wurdend  sy  ser    betrüept   und  kämmend  zuom 

^Mftzog  Anses,  zum  bischof  Törpin  und  zuoOUyfier  und  sagtend 

^rao  innen:  »Ir  heren,  sind  ir  blind?   Wie  lydend  ir,  daz  vor 

üwern  ougen  der  best  rytter  ertodt  werd ,  der  inn  aller  wält  %h 

y    Ach  Karly,  waz  schmertzens  wirst  du  haben  ,    wenn  diu 

iter  von  Rengnolden  ertodt  wirt !  Daz  ^virt  wärlich  grossen 

^htnertzeu  zesachen    sinn.«      Und    sprach  damit  zuo  OUyfier: 

Ich  bitt  dich,  g&ell ,   so  lieb  als    dir  Karly  ist,    daz  du  zuo 

lUuollanden  rittest,  und  sag  im  ?on  unsertwegen,  er  soll  nät  ^o 

mit  Rengnolden  stritten  mit  dem  schwert,  sunders  nemme  ein 

ipi^r  QDd  zerstäche  sy  uff  im ,    damit   und  er  der  verheissung 

thnege,    so  er    Rengnolden    gethän    hat.     Dann    wenn 

mit    dem    schwert    unibrechte,    so    wurdend    wir    inn 

er    mer    lieh    habende      »Lieben    gsellen,    hand     Reng- s^ 

kein  sorglc  sagt  öergis,  »dann  ir  erkennend  inn  nüt 

Er  ist    nüt   ein   kind ,   dtiz  er  so   Itchtlich  zerschrecken 

ils  ir  vermeinend.     Land  inn  machen  \  dann  by  der  trüw, 
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die  ich  dcb  schuldig  bin ,  Ruolland  wirb  vast  müed  werden, 
ee  er  widerkumpt,  und  wirt  wol  als  ein  grossen  willen  haben 
Yomm  strytt  zelässen  als  Elengnold,  also  daz  Ruolland  weit, 
er  were  nie  da  gsinn  umm  die  best  stat,  so  Karly  hat.c   »Gergis^c 

b  sagt  Hector,  »du  retst  u&  nyd.  Stryttest  dn  mit  Ruolland, 
du  wurdest  änderst  reden,  dann  du  retst.«  Und  sprach  damit 
zuo  OUyfier:  »Osell,  stell  den  stritt  ab!«  Also  reyt  OUyfier 
zuo  Ruolland  und  sagt  im  der  heren  befelch.  »Gsell,«  sagt 
Ruolland,  »gott  zerstöre  sy !  Wann  sy  nemmend  mines  yetter 

10  Karlys  begeren.«  Kengnold  sprach  zuo  Ruolland:  »Ruolland, 
underläst  daz  schwert,  so  sagen  ich  dir  weder  danck  nach  lob : 
ich  furcht  dich  nüt.  Lä&  uns  unsern  strytt  enden !«  Ruolland 
wotz  nüt  thuon,  sunders  thet  daz,  so  im  sine  gsellen  enbotten 
hattend.     Wann  er  namm  ein  sper  und  rantt  uff  Rengnolden, 

16  so  vast  er  mocht ,  und  Rengnold  gegen  imm.  Und  traffend 
ein  andren,  also  daz  ire  sper  zuo  stucken  giengend  ,  und  be- 
gegnettend  ein  andren  mit  iren  schilten  so  starck,  daz  Raol- 
land  zuo  huffen  fiel  mit  sinem  pfert.  Und  Rengnold  faor 
für  und  schrey  »Muntabant!«  Ich  sag  üch  für  war,  das  Raol- 

30  land  ab  keinem  stich  nie  gfallen  was  dann  uff  daz  mal.  Do 
er  sich  am  herd  gsach,  do  was  er  übel  zefriden.  Und  stuond 
schnell  wider  uff  und  zog  sin  schwert  uß  und  kämm  an  sinn 
pfert  Gallantin  und  sprach:  »Bosses  thier,  es  feit  wenig,  daz 
ich  dich  nüt  ertöde,   daz  du  falst    von   eines   buoben  stichs.« 

26  »Hälff  mir  got,«  sprach  Rengnold,  [bl.  228]  »du  hast  unn- 
recht;  wann  din  pfert  hat  lang  nie  gnuog  gessen,  darumm 
mag  es  nüt  arbeytten.«  Damit  saß  er  ab,  darumm  daz  Raol- 
land  zefuofä  was.  Do  Bayard  sin  heren  ab  imm  entpfand, 
do  lüff  er  an  Galantin  und  schluog  inn  mit  den  hindern  füessen, 

80  daz  er  im  schier  den  schäuckel  zerschluog.  Des  Ruolland  rast 
zornig  ward  und  lüff  uff  Bayard  inn  meinung  im  den  kopff 
abzeschlachen.  Do  Rengnold  daz  ersach,  do  sprach  er  zuo  im: 
»Waz  ist  daz?  Es  zimpt  dir  nüt  ein  thier  zesch lachen.  Kumm 
an  mich,    ich  will  dir  gnuog  zeschaffen  geben,  daz  du  müed 

36  wirst  sin,  wenn  du  von  mir  kumpst.  Ker  din  schilt  gegen 
mir,  so  wyrstu  suchen,  wie  Flamberga  schnitt.«     »Rengnold,« 

* 
6  wurderst  bs. 
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ich  Ruolland«  *tröw  mir  niit  sorast;  dann  ee  es  nacht  wirfc, 
du  säehen«  daz  dir  nüt  gfallen  wirt.«  Der  wortten 
trei  Rengnold  von  bUene  und  lu§' uff  Huol landen  und  schluog 
|Pr  uff  sin  hälm,  also  daz  er  im  den  zerHclmeyd ,  und  der 
^kieli  fiel  uff  den  schilt  und  /.erhüw  ein  grossen  teyl  darvon,  « 
Hf  ejr  ferwundt  inn  nüt.  und  Rengnold  sprach  zuo  im: 
^viix  doncki  dich  mines  scliwertz  halben?  Höwt  es  wol  oder 
tAfe?  Ich  bab  nüt  gar  gfelt.  Nun  hüet  dich  wol;  wann  ich 
tiAt  fto  kindtsch,  wie  du  mich  machst.^  Do  Huolland  den 
911  streich  entpfand,  so  im  Reuguoh!  geben  bat,  do  ward  ^o 
rast  zornig  und  nauim  Durandali  sin  guot  seh  wert,  inn  siu 
und  liiff  uff  Rengnold.  Kengnold  hat  den  schilt  harfilr, 
Rooltand  gab  im  ein  so  hertten  streich  daruf,  daz  er  inn 
,  mitten  von  ein  andren  zerspielt.  Und  sagt  zuo  Rengnold  : 
;iii  hab  ich  dir  daz  wider  geben,  so  du  mir  geliehen  hast;  ib 
mnd  yefcz  wett.  Nun  will  ich  gsächen ,  wer  wider  an- 
Jen  werd.«  *By  rainer  truw,c  sagt  Rengnold,  >verfiüecht 
ich,  wenn  ich  yetz  schone!  Wann  ich  hab  vorhiun  nun 
cfaimpffet.  Din  fryheyt  wirt  dich  nüt  nätzen  gegen  mir, 
ich  din  hoffart  nüt  nyder  trucke,«  *Thuost  de  daz,  so  20 
Ümost  wunder,«  sagt  Ruolland.  Und  also  wie  sj  den  stryt 
^ber  anfachen  wotUnd,  do  sprach  Magis  zuo  Rengnold: 
Vetter,  sytz  wider  uff  Bayard  und  laß  Ruoliand  och  wider 
n  duz  sin  sitzen. €  Ir  sond  wussen ,  daz  Gergis  nüt  so  fro 
linn  were,  der  im  ein  etat  geben  bet,  als  er  was  umm  daz  »5 
ignold  Ruol  landen  gfelt  hat.  Do  die  zwen  rytter  wider  uff 
pferdeu  wärend ,  do  fieng  ein  vast  grussam mer  stryt  an, 
es  ein  erbermd  zesächen  was ;  wann  einer  ertodt  den  andren 
•  gfiad,  Kuollaud  hat  daz  bertz  so  grolä,  darumm  daz  inn 
ragnold  gfelt  hat,  daz  er  mit  Intter  stimm  schrey :  »Wo  bist  s« 
iDp  Rengnold,  hinkoramenV  Kumm  wider,  laß  uns  nnsern  stryt 
Hlea!  Wann  man  kan  nach  nüt  sagen,  wellicher  der  best 
^net  under  uns  zweyen  sig,«  Rengnold  sprach:  »Du  hast 
Br.  Aber  strittend  wir  hie,  so  lidtz  unser  volck  nüt.  Aber 
I&6  ons  Über  daz  wasser  inn  daz  forry  holtz,  daz  ist  ein  vast  3fr 
Ipar  end,  da  mögend  wir  strytten,  daz  wir  nüt  gscheyden 
ad.  Und  dem  gott  das  glück  geb,  der  hab  die  eer.« 
gfalt  mir  wol.«     Damit  stächend   »y    inn   ire  pfert  und 
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kÄiiolhind  und  Gergis  inn  iinneiaigkeyt  kämmend, 
^^       uüd  wie  Iti Chart  gfangeu  ward* 

V  Kann  sagt  die  hjstoria,  als  Rengnold  uü  dem  stryt  und 
Der  daz  wasser  gerytien  was  inn  daz  forry  holtz  inn  willen 
lil  Ruollanden  zestritten  ,  daz  diewyl  RuoUand  und  Ollyfier  » 
nd  Gergis  mit  Alard,  Gochart,  [(ichart  und  Magissen  stri^tend 
B  irem  volck.  Und  der  stritt  was  so  hertt  iiif  beden  sytten, 
•E  da  grossen  schaden  beschach.  Aber  zuo  letst  kaui  [bL  229] 
te  siglosse  uff  RuoUand.  Und  kam  darzuo^  da?.  Ruolland  und 
^Ujr6er  ab  zücben  niuoi^tend,  und  die  dry  bruodern  und  Magis  lo 
efateliend  den  pryß*  Und  also  wie  Ruolland  ab  zog,  do  hänckt 
r  sin  hopt  von  scbamm ,  und  Gergis  sprach  zuo  im:  ^Her 
Luolland,  wer  bat  üch  üwern  schilt  also  verkert?  Ich  gsich 
KT  pfert  wund  im  schänckel  und  uff  dem  arü;  es  ist  uff 
tr  gerechten  sytten  ^fallet»,  und  ir  och,  es  beschintt  sich  wol  i6 
,öwer  &iteD.  Mich  dunckt,  ir  haben  Rengnolden,  den  sun 
DU,  fanden.«  Do  Ruolland  Gergis  verstuoud,  do  zog  er 
ischwertt  uß  und  reyt  uff  Gergis.  Aber  Ollyfier  behuob 
lind  der  gräf  Gedelon  nanim  Gergis:  also  wurdend  sy  ge- 
|eL  Inn  dem  kam  Kichart»  der  schrey  Ruol landen  nach  :  ao 
tter,  ker  din  schilt  umm,  so  wend  wir  ein  stachen  thuon.« 
Iter,«  sprach  Ruolland,  *ieh  wils.«  Damit  kämmend  sy 
pn  ein  andren,  also  daz  Kuoliaiid  Riciuirdon  ab  stach.  Aber 
ebnell  wider  uf  und  kanuii  au  sinn  pfert  und  wyder 
Und    zog    sin    seh  wert    tiü    oiid  wartt  sich    adellichen  36 

KD  «11  sinen  fy enden.     Do  RuoUaDd  erkant,  das  er  der  sün 
lon  einer  was,   do  entpfteng  er  so  grosse  fröud ,  daz  inn 
ht,  er  were   im  Paradis.     Und    sprach:    ilr   mine  fründ, 
irüntt  er  üch,    so  will    Ichs   dem    keyser   sagen,«      Do  die 
hntiossen  gsachend ,    daz  KnoUand    Richarden    fachen  wott,  ao 
lyltend  sy  all  uff  inn  und  wurtfend  mer  dann  fiortzig  schwertter 
Unn.      Und    wurffend    im    siu    pfert    under   im    zetod ,    des 
►hart  «er  ersehrack.     Und  stuond    schnell  uff   und   schluog 
Igr&f  Anthony  von  tioyauna,  also  daz  er  inn  übel  verwundt 
m\  der  Breitanyar  gsach  den  streich  und  schhiog  Richarden,  »& 
ichart   gab   im    ein    senilichen   streich,   daz  er  und  sin 
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pfert  uff  den  tod  verwandt  wnrdend.  Do  Ruolland  daz  er- 
sach,  sprach  er  zuo  im:  >Nan  ergib  dich,  ritter,  und  lyd  nfit, 
das  man  dich  ertödte;  wann  daz  were  ein  grosser  schnd.c 
»Rytter^c    sagt  Richart,    »ich  ergib  mich  dir  und  sost  keim 

6  andren.«  Damit  gab  er  im  sinn  schwert.  Dnd  Ruolland  namß 
gernn  und  hiefi  inn  uff  ein  essel  sitzen,  und  fuorttend  inn 
also  hinweg.  Ach,  waz  Schadens  wer  daz  gsinn,  wenn  er  er- 
hänckt  were  worden !  Er  kämm  im  vast  nach ;  dann  wenn  got 
und  Magis   im    nüt   gehulffen   bettend,    so    wer   er   erhänckt 

10  worden.  Dysser  unfal  gsach  Richarden  knecht ;  der  stach  inn 
sinn  pfert  und  reyt  über  das  wasser  zuo  Reng^olden  und  sprach 
zuo  im:  »Her,  ich  bring  üch  bösse  mere.  Wissend,  daz  Ruol- 
land Richarden  gfangen  hat  und  fiiert  inn  hinweg.«  Do 
Rengnold  dysse  wort  erhört,  do  gwann  er  so  grofi  leyd,  daz 

16  er  schier  die  sinn  verlor.  Und  sprach  zuo  dem  knecht:  »Sag 
mir,  minn  fründ,  sind  sy  wyt  vonn  hinnen?«  »Her,«  sagt  der 
knecht,  »ja,  ir  mögend  sy  nüt  mer  eryllen.«  Do  daz  Reng- 
nold verstuond,  do  ward  er  betrüepter  dann  vor.  Inn  dem 
gsach  er  Allard  und  sin  volck  kommen.     Do  Alard  Rengnolden 

20  so  gros  leyd  gsach  füeren,  do  sprach  er  zuo  imm:  »Bruoder, 
waz  ist  dir?«  »Alard,«  sprach  Rengnold,  »wir  band  Richarden 
verloren.  Wann  Ruolland  füert  inn  gfangen  hinweg  und  ist 
so  witt,  daz  wir  inn  nüt  entschütten  mögend.«  Do  Allard 
und  Guchart   dysse   mere  horttend,    do   fuortend  sy  ein  gros 

26  leyd,  daz  es  ein  wunder  was  zesächen.  »Ach,«  sprach  Reng- 
nold, »wer  ist  der,  der  also  unsere  gselschafft  zerstört  hat? 
Ach,  lieber  bruoder  Richart,  wie  ist  es  so  ein  grosser  schad 
umm  dich!  Hettest  du  din  zyt  erlept,  so  bettest  du  uns  all 
übertroffen  inn  manheyt;    wann   du   bist   von   diner   manheyt 

80  wegen  gfangen.«  »Bruoder,«  sprach  Allard  zuo  Rengnold, 
»du  bist  an  dem  allem  schuldig ,  daz  du  uns  wider  unsern 
willen  bar  fuorttesk  den  verretter  entschütten.  Wir  werdend 
inn  niemmer  mer  läbendig  gsächen.«  Und  sprach  zuo  Guchart: 
»Lieber  bruoder,  züch  din  schwert  uü   und  how  dyssem  ver- 

35  retter  und  bössen  künig  daz  höpt  ab,  von  des  sinn  wegen  wir 
unsern  bruoder  verloren  band.«  »Bruoder,«  sprach  Rengnold, 
»ich  bit  dich  by  der  huld,  so  du  zuo  mir  hast,  daz  du  dem 
künig  Johans  kein  untzucht  bewyssest,  wann  er  hat  sich  mir 
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Keben^  sunders  füerend  inn  gen  Miintabant  und  land  inn 
Hl  Terhöetten!  So  will  ich  da  beliben  uff  Hayard  niib  minem 
Ht^tten  schwerb  Flaraberga  alleinn  und  will  inn  Karlys  3telt 
i^ten  miDD  bruoder  Richarden  erlössen ,  oder  ein  andren 
gfmngBeo  fachen,  oder  ich  will  mit  im  sterben.«  Und  stach  & 
Ibiit  Bajardea  mit  den  sporen.  Aber  Ällard  und  Guchart 
^MMlend  inn  und  behuobend  inn,  und  Aüard  sprach  zuo  im: 
^H^Dtt,  du  wirst  nut  rjtten;  dann  es  ist  vjl  weger,  Ilichart 
Hrbe  dann  du,  wenn  es  beschecben  söfct,«  Und  als  die  dry 
Wuodern  ir  leyd  fiiorttend,  karam  ir  vetter  Magis  ziio  innen,  »o 
^pd  do  er  sy  gsacb  so  gros  leyd  iueren»  do  eracbrack  er  übel 
^i  sprach  zuo  innen;  »Waz  brist  üch,  mine  vettern,  daz  ir 
m  grofi  [hl  230]  leyd  ftierend  ?«  >  Vetteret  sprach  Allard, 
»WÜ.&,  das  Ruolland  Richarden  gfangen  hinweg  ftierL  Und 
Eengnotd    will    nunn  inn  Kurlys   zeit  rytten  ,    und  du  weyst,  iß 

tin  er  d^hinn  rytt,  daz  wir  inn  verlieren  werdend,*  Reng- 
i^€  sprach  Magis,  »daz  wer  nüt  wyßlieh  ginaclit,  daz  du 
inn  ryttest;  wann  din  rytten  wurd  nut  niitzen*  Sünders 
1&&  uns  wyder  gen  Muntabant  rytten ;  so  will  ich  ritten,  und 
ist  Rychart  nut  tod,  so  will  ich  inn  wider  bringen,  und  wer  20 
Bf  iüD  zechen  gtanckuus  beschlossen. <  »Vetter,«  sprach  Reng- 
Dold,  »ich  will  din  underthän  werden,  thuost  du  es.«  »Ich 
Pils  thuon  QU  feilen,«  sprach  Magis,  »Land  nunn  von  üwerm 
leyd;  wann  ich  will  ton  üch  wider  überanttvvurten,  istz  gotz 
irilL«  Damit  machteud  sy  sich  uÖ'  die  sträß  gegen  Muntabant  25 
^b.  »Ach«<  sprach  Rengnold,  1  bruoder  Kichart,  wie  ist  es 
10  ein  gro8f«er  schad  umm  dich ,  bistu  tod !  Es  übertraf  dich 
Die  kein  rytter  mit  manheyt,  und  aber  nach  so  jung  bist. 
Und  hälff  mir  got,  ich  klagen  din  grosse  frummkeyt  veater, 
lann  ich  thüege,  das  du  min  bruoder  bist.«  Mit  dysser  klag  w 
j^nend  sy  gen  Muntabant.  Und  frow  Klarra  kam  irem 
Hichel  engegen  mit  ir  zweyen  sünnen,  und  yeilicher  hatt 
H  Stacken  inn  sinner  band.  Und  do  sy  den  kunig  gsachend, 
Bsagteud  sy  zuo  im:  »Vetter,  werend  ir  nüt  gfangen ,  so 
Heftend  ir  sterben.  Warumm  band  ir  unsern  vatter  und  sb 
H»  broodern  verrätten,  die  üch  so  erlich  gedienet  band?  Ir 
Hfid  warlich  wyrdig  schautlicben  zesterben.«  Do  Allard  sine 
witern  also  bort  reden,  do  küßt  er  sy  und  sprach:  »Ach  gött, 
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wie  sind  wir  so  gar  zerstört  !c  Do  die  frow  Allarden  red  er- 
hört, do  sprach  sy  zuo  im:  »Lieber  bruoder,  sagend  mir  umm 
gotz  willen  die  ursach  üwers  leydtz!«  »Frow,c  sprach  AUard, 
»wir  band  unsern  bruoder  Richarden  verloren:  RuoUand  bringt 
ft  inn  Karly  gfangen.  Gedenckt  got  sinnen  nüt,  so  gsachend 
wir  inn  niemmer  mer.«  »Ach,  wie  wend  wir  thuon,€  sagt 
die  frow,  »so  Richart  verloren  ist  ?€  Sy  fieng  an  so  gros  leyd 
ffieren,  das  alle  die,  so  sy  gsachend,  erbermd  hattend.  Nann 
wend  wir  von  Magis  sagen. 

w  Wie  Magis  inn  pilgrys   wyß   inn  Karlys  zalt  kämm 
luogen,  ob  Richart  nach  Iftpte  oder  nut. 

Die  hystoria  sagt,  do  Magis  gen  Muntabant  kommen  was 
so  zornig,  daz  er  vester  nüt  mocht,  von  Richartz  wägen,  dann 
so  bald  er  ab  gsaß,   gieng  er  inn   sin  kammer  und  zog  sich 

15  nackett  ab  und  nam  ein  krutt,  das  aä  er,  das  macht  inn  ge- 
schwuUen.  Darnach  namm  er  nach  ein  krutt,  daz  behielt  er 
under  der  zungen,  und  ward  schwartz  darvonn  wie  ein  koU 
und  verkart  die  ougen  im  kop£f  umm,  als  ob  er  sterben  wett. 
Und  bekleyt   sich   inn    söllicher  gstalt,   das  mann  in  nüt  er- 

20  kennen  mocht,  und  leyt  zwenn  groß  schuoch  an.  Und  do  er 
also  zuo  gerüst  was,  do  namm  er  ein  pilgrystab  inn  sin  band 
und  gieng  so  schnell  hinweg,  daz  inn  kein  pfert  hett  mögen 
eryllen.  Und  kämm  gen  Muntbandell  für  Karlys  zeit,  ee  daz 
RuoUand  kämm,  und  hielt  sich  da  still,  daz  er  nie  kein  wortt 

2<^  rett.  Und  gsach  den  keyser  an,  der  was  inn  siner  zeit.  Und 
hanck  an  dem  einen  iuoik  und  leinet  sich  u£f  sinn  stab.  Do 
Karly  u&  siner  zeit  gieng,  do  sagt  er  zuo  im:  »Der  künig  der 
eren,  der  tod  und  martter  leyd,  erlöß  üch  vor  schantlichem 
tod  und  verrettery!«   »Früad,«  seyt  Karly,  »gott  zerstöre  dich! 

30  Wann  ich  wird  niemmer  nier  keinem  vertrüwen  von  des  dieb 
Magissen  wägen,  wann  er  hätt  mich  menig  mal  betrogen; 
dann  wenn  er  will,  so  ist  er  ein  bruoder,  ein  gryf  oder  rytter, 
also  daz  ich  mich  vor  im  nüt  hüetten  kan.  Liept  es  got,  so 
will  ich  mich  ein  mal  an  im  rächen,  geb  wie  lang  ich  beytten 

36  muoß.«  Do  Magis  den  keyser  also  hört  reden,  do  sprach  er 
zuo  im:  »Her,  ob  Magis  ein  dieb  ist,  die  andren  armmen  sind 
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larumii]  Düt.  Ich  hab  vyl  grosser  notturft  ziio  paiintlieyt, 
xuo  verrettery.  Es  beachint  sich  wol  mit  niinem  üb, 
ich  nilt  vyl  böla  handlen  kau.  Her,  ich  kunmi  von  Jheru- 
und  hab  den  tempell  Salomono  beaächen  und  will  gen 
uro ,  istz  gotz  will.  Ich  gieng  geetertt  über  BaHantzonti  <> 
md  kam  geu  Gerunda.  Und  kämm  inn  ein  holtz  selb  zecheod 
1^  kämmend  über  Muniabant  uf;  da  fundeiid  wir  miirderi 
■  ert4jdiend  mir  minn  volck  und  naDimend  oiir  alles  dax,  so 
K  bat.  Und  ich  kämm  kum  darvon.  Und  do  ich  von  innen 
nim,  do  fragt  ich  das  landtvolck,  w^az  lütten  sy  werend,  die  »» 
Eiir  min    volck    ertödt  bettend.     Und  sy    sagtend ,    es  werind 

»fier  sün  Amnion  und  ein  grosser  dieb,  der  hielä  Magis.  Und 
fraget  «y,  warumm  sy  so  schantlich  Hiptend,  diewil  sy  so 
^  werend.  Und  sy  sagtend  mir ,  es  bescUeche  von  der 
MBsen  armuot  wegen,  so  sy  littend  zuo  Muntabant.  Ich  gsach  ia 
B  grassam niern  ment^cben ,  als  der  Magis  ist :  er  band  mir 
me  band  uff  den  rügen  und  schhiog  niicJ»  so  übel  ^  daz  ich 
ermeint  xesterbeo.     Er  bat  mich  also  zuo  gerüst,  wie  ir  mich 

Ichend.     Her ,    ir   sind    der    frümniest    künig    inn  der  wait 
I  sind  ber  inn  disyem  laud ;    [bl.  2S1J  ich   bitt  uch,  das  ir  to 
f  recht  haltend  über  die  fier  sün  Amnion  und  über  Magis, 
\  bussen  dieben,«    Do  Karly  dysse  wort  verstuond,  do  sprach 
xuo  im:    *Pilgry,   ist  daz  war,   so  du  sagst?*    »Ja,  her,« 
praeh  Magis«     tVVie  heist  du?«:  sagt  Karly.     »Her,  ich  heyü 
lodotL»«  sagt  Magis,  »und  bin  nik  Brettannia  bürttig  und  bin  ^^ 
mechtiger    mann  inn  minem  land.     Darunim    bit  ich  uch 
ide»  helgen  grabs  wägen,  das  ir  mir  zumm  rächten  hälffend,« 
Jgry,«  sprach  Karly,  »war lieh,  ich  mag  mir  selbs  nüt  ge- 
len.     Wann  hei  ich  sy,  so  sagen   tcb  dir,  daz  sy  kein  recht 
ten  möelat,  daz  ich  sy  nüt  ertöden  ließ.«      »Her,«  sprach  äo 
ji»,  »diewill  ir  mir  nüt  zumm  rechten  hältfen  mögend,  so 
mir  der  gott  hälffen,  der  im  hiniel  ist.«     »Her,«  sagtend 
(filrsteD,    »dysser    pilgry   dnnckt    uns   einn  frnmmer  man 
es  beschiut  sich  an    sinner   gstalt     Gebend  inim  üwer 
seilt   liept  es  üch.«     Also   gebot    Karly,    das   mann   im  u 
ig  ptuud    Pfenning    geb.     Und  Magis    nammß   und   leytz 
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inn  sinn  ermell  nnd  sprach  zuo  imm  selbs :  >  Da  hast  mir  des 
dinnen  geben;  du  hast  aber  gethän  wie  ein  nar.  Ich  wils 
dir  yast  thür  wider  geben,  ee  ich  von  hinnen  schejd.«  Dar- 
nach forschet  er  zessen  amm  nnsers  heyllantz  Jhesus  willen ; 

5  wann  er  het  syt  gestert  nüt  gessen.  »Bj  miner  trilw^c  sagt 
Karly,  »dir  mnoß  gnuog  werden. c  Damit  ließ  er  im  zessen 
gnnog  bringen.  Und  Magis  saß  nyder  und  aß  gnuog.  Und 
Karly  sprach  zuo  im:  »Nun  yfi,  lieber  pilgry,  dir  muofi  gnuog 
werden. c     Daz   thet   Magis.     Und   redt   nüt,   sunders   gsach 

10  Karly  stetz  inn  daz  angsicht.  Do  daz  Karly  ersach ,  sprach 
er  zuo  im:  »Sag  mir,  pilgry,  warumm  du  mich  also  be8eche8t.€ 
»Her,€  sprach  Magis,  »ich  wils  üch  sagen.  Wüssend,  daz  ich 
yast  wyt  gewandlet  binn ;  aber  ich  hab  nie  kein  kryst  nach 
heyd  gsächen,   der   so   ein    hüpscher  fürst   nach   so  früntlich 

16  were ,  als  ir  sind.  Darumm  ich  üch  teylhafftig  machen  inn 
all  minnen  gebatten.«  » Warlich,  pilgry ,  daz  gfalt  mir  wol, 
und  sagen  dir  grossen  danck,c  sagt  Karly.  Die  fürsten  sagtend: 
»Her,  der  pilgry  hat  üch  ein  schönne  schäncke  geben;  nun 
yerg'ältend  es  im.c     »Her,«  sprach  Magis,   »ich  beger  keiner 

10  andren  belonung;  wann  ich  bin  krancker,  dann  mir  guot  ist.« 
Inn  dem  als  Karly  mit  Magis  redt,  kamni  Ruolland  und  Olly- 
fier  mit  Richarden.  Do  Gergis,  Hector  und  der  hertzog  Anses 
gsächend,  daz  Ruolland  inn  Karlys  zeit  wott  mit  Richarden, 
do  sagtend  sy  zuo  im:  »Gsell,  hassest  du  Richarden,   daz  du 

«6  inn  Karly  übergeben  wilt?«  »Ir  heren,«  sagt  Ruolland,  »wie 
sol  ich  imthuon?«  »Laß  inn  gän,«  sagtend  sy,  »und  sagend, 
es  sig  ein  andren  gsin.«  »Ich  wils  thuon,  mag  ich,«  sagt 
Ruolland.  Dysse  wortt  hört  ein  knecht;  der  kam  zuo  Karly 
und  sagt  zuo  im:    »Her,  ich  bring  üch  frerabde  mere.     Wir 

80  band  mit  Rengnolden  gestritten  am  furtt  Ballantzon.  Der 
hatt  sich  wol  gegen  uns  enthalten,  aber  er  hat  mer  yerloren 
dann  gwunnen;  wann  Ruolland  hatt  Richarden  gfangen.«  Do 
Karly  dysse  mere  yerstuond,  do  sprang  er  uf  yon  fröuden  und 
gieng  u&  siner  zält.    Und  gsach  Ruollanden  mit  Richart  kommen 

86  und  sprach:  »By  gott,  yetter,  es  beschintt  sich  wol,  daz  du 
da  gsin  bist,  er  were  sust  nüt  gfangen  worden.«  Er  sprach 
zuo  Richart:  »Du  huoren  kind,  by  der  trüw,  die  ich  gott 
schuldig    bin,    du    muost    erhänckt   werden!    Aber    du  muost 
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rorkmu  wol  gepinget  werden.«  »Rer,«  sprach  Richart,  »ich 
bab  kein  sorg,  daz  ich  erhänckt  werd^  diewil  mio  frommer 
bnioder  Rcngnold  und  die  audreu  mine  bniodern  uod  min 
reiter  Magis  inn  laben  sind»  Tbuond  ir  mir  etwaz  zeleyd,  ir 
land  kein  stat^  scbloiä  nach  ye^iy^  die  üch  beschirmen  möchtend,  f* 
las  »y  üch  nüt  ertodtind.«  Do  Karly  Richarden  hört  so 
iiiLffenlichen  reden,  do  ward  er  vast  zornig  und  narara  ein 
Ktteken  inn  bed  händ  und  ^chluog  ßichari  damit  uü'  den  kopC 
Dad  do  er  sich  geschlagen  entpfand ,  do  erwust  er  Karly  by 
lern  lib^  and  rungend  so  lang  mit  ein  andren,  daz  sy  bed  zuo  10 
■d^n  Seilend,  Do  das  Gergis  und  Salomon  gsücheud,  do 
^pniend  syfk  von  ein  andren  und  sagtend  zuo  Karly:  »Her, 
^Band  tlbel  gehandlet,  daz  ir  ein  gfangnen  6ch)achend,c 
^^ärlich,«  sprach  Kicharfc,  »er  bat  mich  geschlagen.  Es  be- 
icbintt  sich  wol,  daz  er  die  gvvonheyt  hat  untrülich  zehaod-  u 
^k  Daz  iät  nut  das  erst  mal  nach  das  hinderstc  Do  Magis 
^kh  ^  das  Karly  Richarden  gschlagen  bat,  do  ward  er  so 
^Big,  daz  es  wenig  iält,  er  het  Karly  mit  sinem  stab  ge- 
Hbgen.  Do  Karly  gäach,  daz  er  so  freßen  was,  do  sprach 
•r  zuo  imm:  »Uichart,  gott  zerstöre  mich,  wenn  du  mir  ent-  2« 
LrunsU  Und  muost  inn  kurtzem  erhänckt  werden.«^  »Her,« 
ipracb  Richart,  »ich  will  üch  vorbinn  gsäcben  schinden,  ee 
lieh  gsacbend  erhiincken.  Ir  werdend  nut  so  frisch  sinn, 
ir»  thüegend.  <^  >Nüt  desterniinder  wyrstu  mir  nüt  ent- 
itoeo,«  sprach  Karly,  »daz  du  es  nüt  werdest,  ee  morn  für» 
ime.  Weit  gott,  daz  ich  als  wol  Magis  und  dine  brüedern 
fl  wann  sy  möeßtend  dir  gselschaft  halten,'^  Als  Rychart 
ll^rly  redt»  luoget  er  hinder  sieh  und  ersuch  Magis,  des 
;  f ro  was*  Darurara  er  zuo  Karly  sprach:  »Wo  ninoß 
äänckt  werden?  Sagend  es  mir!«  Karly  sprach:  »Zuo  m 
ilfackon,  so  gsächend  dich  dine  bruodern,«  »Her,€  sprach 
[fiehart,  »es  ist  nüt  biilich ,  daz  ein  semlicher  man  erhänckt 
vrerd,  als  ich  hin.  Aber  machend  fryd  mit  uns,  so  thuond  ir 
reaht;  es  wyrt  uch  sust  nach  leyd  werden,  als  ich  gloiib»« 
Do  Magis  dysse  mere  verstuond ,  do  beleih  er  nüt  länger,  s^ 
nrodera  macht  sich  uü  der  zeit  und  gieng  so  schnell,  daz  er 
gen  Mautabant  kämm.  Do  inn  Renguold  gsaeh  kommen  on 
Hl^iArt,    do    enpfieng    er    so    grolä    leyd,    daz    er    nyder  fiel. 
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Allard  und  Guchart  sagtend  zuo  im:  »Wie  wend  wir  thuon?€ 
>Schwigend,c  sprach  er,  »gott  zerstöre  üch !  Wann  durch  üch 
ist  Richart  verloren.  Hettend  ir  im  nach  geylt,  so  were  er 
nüt  gfangnen  worden;    aber  ir  [bl.  232]   dorftend  nüt  nacher 

6  rytten,  und  ir  band  nüt  wellen,  daz  ich  inn  rytt  eutschütten ; 
ich  were  zytlich  gnuog  kommen.  Nunn  band  wir  inn  ver- 
loren und  werdend  inn  niemmer  mer  gsächen,  wann  ich  gsich 
Magis  alleinn  kommen.  Wer  er  nach  inn  laben ,  so  het  er 
inn   mit   im    brächt,  c     Die   drj    bruodern   fuorttend    so  gros 

10  leyd,  das  es  duocht  zesächen,  die  gantz  wält  sott  enden.  Die- 
wyl  kämm  Magis,  und  do  er  daz  groß  leyd  gsach,  so  sine 
vettern  fuorttend,  do  ward  er  ser  betrüept  und  sprach  zuo 
innen:  »Lieben  vettern  ,  waz  brist  üch,  daz  ir  so  groß  leyd 
fOerend?c    »Ach   vetter,c    sprach    Rengnold,    »wo   ist  unser 

16  bruoder  hinkommen  ?c  »Vetter,c  sagt  Magis,  »er  ist  nach  inn 
laben.  Early  hat  gsagt,  er  well  inn  zuo  Muntfackon  häncken 
lassen,  und  hat  gsagt ,  er  fürchte  mich  so  übel ,  das  er  inn 
nüt  lang  behalten  well.  Da  sind  tryssig  pfund  pfenning,  die 
hat  mir  Karly  geben ,   und  hat  mir  lassen  zessen  geben    und 

20  zuo  trincken.  Nun  will  ich  gsächen,  ob  du  Richarden  lieb 
habest  und  ob  du  ein  guotter  ritter  sigest;  dann  man  muofi 
inn  mit  gewalt  entschütten.«  Rengnold  ward  vast  fro  wider, 
do  er  Magis  erhört,  und  sprach :  »Diewyl  er  nach  inn  laben 
ist,  so  bin  ich  wider  erfröwt.«     Damit  thet  Magis  sin  kappen 

26  ab  und  aß  ein  krutt,  darvonn  er  wyder  entschwal,  und  wapnet 
sich.  Und  do  er  gwapnet  was,  do  presenttiert  er  sich  Reng* 
nolden;  desglichen  öch  sine  bruodern  und  all  sin  volck.  Und 
ryttend  gegen  Muntfackon.  Und  do  sy  eines  armbrustschutz 
nach  darzuo  kämmend,   do  sagt  Rengnold  zuo  sinnem  volck: 

80  »Ir  heren,  band  ir  mich  ye  lieb  gehept,  so  gedenckend,  daz 
min  bruoder  erlößt  werd  vor  dem  schantlichen  tod.«  »Her,« 
sagtend  sy,  »wir  wend  all  unser n  flyß  ankeren.«  »Bruoder,« 
sprach  Allard,  »land  uns  absitzen  und  uns  verhalten;  dann 
wurdend  wir  ersächen,   so  möchtend   inn  die  Frantzossen  er- 

w  töden.«  »Bruoder,«  sprach  Rengnold,  »du  retst  wyßlich.« 
Damit  sässend  sy  ab  und  verhieltend  sich  inn  ein  thanwald. 
Ir  band  wol  ghört,  wie  sy  inn  die  ebny  VacoUers  gschickt 
wurdend,    und  waz  sy  da  erlyttend,  und  wie  sy  darnach  den 


I^lg  Johans  entschuttend,  und  wie  Reiignold  mit  Riiol landen 
|itr}iiea  hat,  dardurefa  er  vmi  müed  was.  Und  wärend  dry 
ag  00  schlaffen  gsinu ;  darumm  man  Hich  nüfc  verwundern 
Arft,  dfis  sy  entscblieffend*  Wann  sy  kondend  so  bald  niifc 
lU  gestio,  sy  entschlieifend  ;  daz  nun  Richarden  schier  zuo  ^. 
Hatten  kam,  als  ir  horren  werdend. 

iTie  Karly  sine  fürsteo  einen  nach  dem  audreu  batt, 
laz  sy  Richarden  haucktind,  und  wieß  keiner  thuon 
vott  dann  ICipjms  von  Hippanmnt,  und  wie  inn  Iteng- 

ferloßt   nnd  Hippus    an  sin    statt  hatickt  sampt  lo 
etlichen   siner  hältfern* 

•  Der  keyser  Karly  was  inn  sinner  zeit,  der  bernoft  den 
^Kog  Auses  und  Riebart  von  Norramandia  und  sprach  zuo 
men  ;  >Tr  heren,  ich  bitt  üch,  das  ir  mir  reitend.     Ir  wüssend, 

tllichart,  der  sun  Amnion,  grosses  Vermögens  ist;  ich  be-  i6 
{,  Rengnold  werd  inn  kommen  erlossen,  wenn  ich  inn  er- 
ckeu  schick.  Üarumm  muoß  ich  ein  mann  haben,  der 
teognolden,  sine  brnodero^  nach  Magis  nilt  entsitz.«  Inn  dem 
liOttet  er  nebend  sich  und  ersach  Beringer  von  Vallos ,  dem 
^B  er  und  sprach  zuo  ira  :  »Beringer,  du  bist  minn  lecben-  »o 
^■Mand  hast  von  mir  inn  daz  halb  Schotland  und  Oallos; 
HpiKnür  dienst  schuldig  oiit  all  diu em  vermögen.  Ich  will 
ich  and  dine  nachkommen  fry  sagen  aller  diensten,  sover  daz 
n  Richard  bäncke«t.  Und  kumpt  Rengnold  inn  entschötten, 
j^ich  dich,  daz  du  uff  mir  sytten  sigest.«  Beringer  sagtra^ 
^BP  gsich  ich  wol,  daz  ir  mich  nienerbbiun  achtend,  daz  ir 
^n  forschend  semlichs  zetbuon.  Es  befrönidet  mich,  daz  ir 
fm  semlicba  zuo  muottend :  wenn  iehß  thuon  wett,  so  söttend 
t&  mir  weren.  Dann  ich  wils  nüt  thuon.*  Do  der  keyser 
^kh,  daz  Berringer  nut  thuon  wott,  do  ruoft  er  dem  gräfso 
nfellon  nnd  sprach  zuo  im,  er  wett  im  die  stat  Mackou  geben, 
wgii  er  Richarden  richten.  Ydelon  sprach  zuo  imm,  er  wetz 
^Kihuont  sunders  wett  Richarden  bescbirmmen  mit  all  ii^inem 
^Bken.  Karly  sprach  zuo  Richarden:  »Gsell ,  du  muoat 
^KKbt  sterbende    Darnach  sprach  er  zuo  Gergis  von  Thenne-  «5 

^M25  m\t  =  mioer. 
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marck:  »Gerges,  mann  hat  mir  gsagt,  du  habest  verrettersch 
gegen  mir  ghandlet  inn  der  ebny  Vacollers«  Nunn  will  ich 
gsächen,  ob  du  Richarden  häncken  wellest;  so  wyll  ich  dir 
die  stat  Leon  geben  und  dich  und  dine  erben  quittieren  aller 

6  diensten,  so  du  mir  schuldig  bist.«  »By  miner  trüw,€  sprach 
Gergis,  »ich  wils  nüt  thuon,  wann  Richart  ist  minn  yetter. 
Und  sagen  üch ,  wellicher  Richarden  hänckt ,  daz  ich  im  ab 
sag  uff  den  tod,  und  will  inn  beschirmmen  wider  mengklichen.« 
»Gang  hinn,€  sprach  Karly,  »das  du  [bl.  233]  von  gott  ver- 

loflüecht  werdest!  Dennecht  muoß  er  erhänckt  werden.c  Dar- 
nach beruofb  er  den  ertzbischof  Türpin  und  sprach  zuo  im: 
»Her,  ich  will  iich  zuo  babst  machen,  wend  ir  Richarden 
häncken.«  »Her,«  sagt  Türpin,  »ir  wüssend  wol,  daz  ich  ein 
predicant  bin  und  mir  nüt  zimpt ;  dann  wenn  ich&  thette,  so 

16  wurd  ich  min  wyrdigkeyt  verlieren.  Darzuo  ist  Richart  min 
Vetter;  vermeinnend  ir,  das  ich  mine  fründ  häncken  soll?« 
»A.lso  hälff  üch  gott,«  sagt  Karly;  »wann  ir  länd  es  mer 
underwägen,  darumm  daz  er  üwer  fründ  ist,  dann  umm  gotz 
nach  durch  üwer  wyrde  willen.«     Darnach  sprach  er  zuo  Salo- 

20  monn  von  Brettannia :  »Salomonn,  du  weyst,  das  du  Brettannia 
vonn  mir  zuo  lechen  inn  hast.  Ich  will  dir  die  gräfschaft 
Annio  geben,  wiltu  Richarden  häncken.«  »Her,«  sprach 
Salommon,  »liept  üch  mir  anders  zegebietten,  so  thuondtz; 
wann  daz  will  ich  nüt  tbuon ,  und  sagen  üch,  daz  Richarden 

26  kein  Übels  beschechen  muoß,  mag  ich.«  »Salomon,«  sagt 
Karly,  »so  bist  du  ein  verretter,  syt  daz  du  nüt  minn  willen 
thuon  wyt.«  Und  sprach:  »Richart,  ich  will,  daz  du  wüssest, 
daz  du  erhänckt  werden  muost  zeleyd  all  diner  fründen.«  »Ich 
enwirden  fillicht,«  sagt  Richart.     Karly  kart  sich  umm  gegen 

so  RuoUand  und  sprach  zuo  imm:  »Lieber  vetter,  ich  bit  dich, 
daz  du  inn  hänckest;  wann  es  [ist]  billich,  daz  du  es  thüegest, 
diewil  es  niemmen  thuon  will.  Du  hast  inn  gfangen,  darumm 
du  inn  billich  häncken  sott;  so  will  ich  dir  Köln  uff  dem 
Rinn  geben.«     »Her,«    sprach  RuoUand,    »wenn   ichß  thette, 

36  so  wer  ich  ein  verretter;  wann  ich  hab  inn  gesichert,  ee  ich 
inn  fieng,  im  müeßte  nüt  beschechen.     Und  länd  ir  inn  töden, 

♦ 
17  mer]  mir  hs. 
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Bwirt  mir  kein  menUch  niemmer  tuer  Yertruwen;  darumm 
A  mengklicben  byt,  daz  iun  keiner  erhäncke,  daun  ich  wurd 
TCrschmecht.     Uod  sagen  uch ,    l^ud  ir  inn  bänckeii,   daz  ich 

El  Reugnolden  ryttea  will    mich  imm  ergeben,    und  will  er 
r  Tertzicben,   so  will    ich   im    verheyssen    zehälffen    wyder  & 
ngklicben  mit  dru  tussend  wol  gerüster  mannen*«    »Vetter,* 
qimcb  Karly,    i>verfl[iecbt    werdest  du    von  got!«    Und  do  er 
gsacb,    daz  er  sin  willen  niit  verbringen  mocht,    do  ward  er 

t zornig ,  daz  er  nüt  wu&t,  waz  er  kbtion  Bott.  Er  stuond 
und  sprach:  >Ir  heren»  ir  wiissetid  wol,  das  ich  des  känig  lo 
ppinns  SUD  bin  und  der  kiinig[in]  Bertlia.  Min  vatter  ward 
,  Franckritb  ertzogen.  Nach  ainem  tod  floch  ich  inn  His- 
iia  zuo  Gal]a£fra  uff  daz  mer;  da  begieng  ich  so  vyl  rytter- 
lehaft^  dax  ich  rytter  ward  und  gwann  Gallaranua,  die  ver- 
ließ fünffzechen  bekrön  tter  kilnig  von  m  inet  wegen ;:  die  nam  i» 
leb  ZUG  der  ee.  Und  kam  inn  Franckrich  und  vermeint  noin 
Ulngkrich  mit  guotteni  frideu  zehaben.  Aber  uff  den  tag 
Bner  zuokunft  wurdend  die  zwölf  Fürsten  eyß  mich  zetoden. 
jBier  goit  der  almechtig  schickt  mir  ein  engeJ,  der  sagt  mir, 
IHi  sott  mich  verbergen.     Und  wüßt  aber  nüt  wo  hinn ;  aber  20 

Sit  fuort  mich  zuo  Bassino,  ein  grosser  dieb»  der  fuort  mich 
I  ein  holL  Diewit  rättscbluog  mann  minnen ;  aber  Bassinn 
mgyi  es  mir  als,  und  fieng  all  mine  fyend  mit  sinner  hilf  und 
rteng  die  straf.  Daz  will  ich  ücb  oeh  tbuon,  ist  neyüwan 
ler,  der  wyder  min  willen  thuon  will.  Und  bin  inn  willen  20 
zelmtten  einn  yetlichen  by  sinem  uammen,  zesiichen, 
le  mine  fründ  und  gerecht  an  mir  sigend.«  Damit  kart 
umm  gegen  Astolf,  dem  sunn  Eodonn,  und  sprach  zuo 
»Aatolf,  kumm  harfür!  leb  hab  dich  geeredt  und  ertzogen, 
haßt  von  mir  Langrann  inn.  Nach  will  ich  dir  die  gräf-  »0 
ift  Cleramunt  und  iMuntferrant  geben,  daz  du  den  huoren 
b&nckestc  *Her,€  sprach  Astolf,  >ir  wdsseud,  das  rainn 
ter  die  land  alle  inn  hat,  von  dennen  ir  sagend.  Ich  binn 
[)llatiden  atrytgseU,  Und  wenn  ich  die  land  inn  het,  so 
in  vatter  inn  bat,  so  will  ich  üwer  gebot  verbringen.«  j»By  n 
.,«  sagt  Karly,  »du  muosfcz  thuon, €  »Her^«  spraeh  Astolf, 
bri  daz  ernst,  so  ir  sagend?«  »Ja,«  sagt  tkarly,  »by  minem 
[UüptJI«     »HeriC  sprach  Astolfo,  »wenn  ir  mir  hälffen  wend, 
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so  will  ich&  tliuon,  sust  nüt.«  Do  inn  Karly  also  bort  reden, 
do  namm  er  ein  stäcken  und  warf  inn  im  nach,  und  Astolt 
weich,  und  der  stäcken  traf  Ruollanden,  daz  der  stäck  zer- 
brach.    Do  die  fürsten  daz  erstehend,  do  giengend  sy  u&  der 

5  zält.  Und  do  daz  Early  ersach,  sprach  er  zuo  dem  hertzog 
Anses:  »War  wend  mine  fürsten ?€  »Her,«  sprach  Anses,  »sy 
sind  hin  u&  gangen ,  und  nüt  on  ursach  ;  wann  es  zimpt  einem 
semlichen  künig  nüt,  als  ir  sind,  sine  fürsten  zeschlachen.  Ir 
werdend  sinn  geschulten.«     Karly  ruoft  Richarden  von  Munt- 

10  ruolland  und  sprach  zuo  im:  »Kumm  harfür,  Richart  von 
MuntruoUand !  Du  weyst,  daz  du  miner  läcbenmannen  einer 
bist,  den  ich  am  liepsten  hab.  Darumm  muost  du  mir  Richarden 
erhäncken.«  Richart  von  MuntruoUand  sprach:  »Ich  wils  gern 
thuon,    wann  ich  bin  üwer  dienner    und  sol    üwer  gebot  nüt 

16  versagen.  Aber  wend  ir,  daz  ich  Richarden  häncke,  so  müessend 
ir  mit  mir  kommen  mit  tussend  wol  gewapnetter  mannen ;  so 
will  ich  inn  häncken,  an  welliches  end  üch  geliept.  Und  ob 
Rengnold  und  sine  bruodern  kommend,  daz  ir  mich  beschirmend. 
Bedenckend  üch,   minn  her,  ob  irß  thuon  wellend.«      »Gang 

«0  hin,  du  lurr,  got  verflüeche  dich  !«  sagt  Karly.  Darnach  ruoft 
er  dem  hertzog  Anses  und  sprach  zuo  im:  »Was  rätz  gebend 
ir  mir?«  »Her,«  sprach  Anses,  »ich  will  inn  üch  guot  geben, 
wenn  ir  mir  volgen  wend.  Her,  ir  wüssend  wol,  daz  Reng- 
nold und  sine  bruodern  und  Magis,  ir  vetter,  die  besten  rytter 

s5  inn  aller  wält  sind,  als  raengklicher  wol  weyßt.  Dysser  krieg 
hat  lang  gwertt,  wol  sechs  jär,  und  sind  vyl  guotter  ryttern 
umrakommen.  Darumm  schickend  nach  Allard,  Guchart  und 
Magis,  daz  sy  üwer  dienner  werdend,  so  wellend  ir  innen  irn 
bruoder  Richarden  wider  geben ;    und    daz  ir   uß  Rengnolden 

so  und  Alarden  üwere  rett  machend.  Und  wenn  sy  gsächen 
werdend  die  [bl.  234]  groß  eer,  so  ir  innen  bewyssend,  werdend 
sy  üch  mit  guottem  willen  diennen ,  daz  ir  innen  dancksagen 
werdend.  Und  sichern  üch,  daz  man  üch  dester  würsser  ent- 
sitzen  wyrt;    dann  wenn  ir  die  fier  bruodern    und  Magis  inn 

85  üwerm  dienst  band,  so  ist  keinn  fürst  inn  aller  wält,  der  üch 
dörife  angriffen.  Und  ye  länger  ir  den  krieg  wyder  sy  füerend, 
ye  mer  ir  verlierend.  Darzuo  so  sind  sy  unser  fründ,  daz 
wüssend  ir  wol;  darumm  wir  sy  nüt  hassen  könnend.«   »Anses,« 
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Karly,  »ich  wile  iiüt  thiion  ,  wann  sy  band  übel  an  mir 
iHudiet;  darumni  will  ich  Kicharden  erhanelcen.<«  »Her,* 
h  Ansoji,  »ir  enwerdenJ,  istz  gotz  will;  wann  wir  werdend 
edfT  dulden  nach  lyden.  Ich  will  Höh  ein  guotten  rätt 
n,  wenn  ir  mir  volgen  wend,  8ytmal  und  ir  doch  wend,  6 
Richart  sterbe,  so  länd  inn  inn  ein  gföneknus  leggen  under 
ertrteh  and  gend  im  mit  zessen ,  so  stirpt  er  hungere. 
60  werdend  ir  nüt  gescholten,«  »Anses,«  sagt  Karly,  -ir 
ipatteud  minen,  ich  tiiercks  woL     Ir  wüssend  wol,  das  Magis 

fein  grosser  souherer  ist^  daz  ich   nüt  darvor  sin  niöcht,  das  10 
Richarden    nüt    von  stund    an  erloÜte.     Darumm  will  ichs 
aftt    ilnion.c      Inn   dem    kam    Gergis,   der  sagt:    »Ansea,   ir 

fchcnd  ein  zedange  bredig.     Land  Karly  machen ;    wann  ye 
mann  inn  bit,  ye  bosser  er  ist.     Nunn  will  ich  geliehen, 
Richarden  lieb  hab,  uff  den  büttigen  tag,  und    ist  neyfi- ts 
,  der  im  etwaz  zeleyd  thuon  well,  dem  sag  ich  ab  uflF  den 
Und  gieng  damit  ulä  der  ziilt,  mit  im  Ästolf,  Richart 
Kormandia,  der  bischof  Tarpin,  Ydelon  von  Peyern,  und 
nd  ir  volck  wapnen,     und  do  sy  gewapnet  Avärend,  wärend 
zwölf  tussend.     Do  sagt  Gergis  zuo  Karly:    >Nunn  wirt  20 
o  glichen,  wer  so  frisch  sin  werd,  der  Richarden  häncke. 
Ei  Wirt  inn  einen  füeren  ,   der  niemmer    mer    wider  kommen 
friri.«     und  gieng  damit  inn  die  zalt,   inn  deren  Richart  was; 
hat  hend   und  füeti  gebunden    und  die    ougen  verbunden. 
do  er  inn  also  zuo  gerüst  gsach,  do  hat  er  gros  erbermd  u 
wott  inn  ertdaeen.     Aber  er   besintI;  sich  and  sprach  zno 
«elba,  er  wetz  nüt  thnon,  snudera  wette  dem  end  wartten. 
sprach  zuo  im  inn   binsin  RuoHanden:   »Lieben  heren, 
erkenn  wol,    wenn  es  inn    üwerm  vermögen  were,  daz  ir 
CDir  darvonn  hulffend ;  des  ich  Öch  dancksagen.     Aber  syt  es  so 
iber  sinn  muo&,  daz  ich  an  galgen   gefüert  werd,  ist  es  weger, 
»eb  armer  anglüekhafftiger  sterbe  alleinn,  dann  daz  üch  etwaz 
Ibels    beacbechen   sott   von    minetwegen«     Darumm    sind  üch 
iarror,    daz   ir    nüt   inn    Karlys    Ungnaden    kommend.     Gäiid 
tagend  im,    daz  er   mit  mir  handle   nach  sinem  willen.«     Do  35 
Liergis  Fticliarden  versiuond,  do  sprach  er  zuo  im  inn  grossem 

F^Waz  ist  daz,  so  du  sagst,  du  nar?   Wilt  du  erhänckt 
?  Sagend  wirß  Karly,  alles  gold  uff  erttrich  wurd  dich 
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DÜt  mögen  erkouffen.«  »Es  gilt  mir  glich,«  sagt  Richart, 
»bescheche,  waz  möge.«  Und  kart  sich  damit  gegen  Buol- 
land  und  sagt  zuo  im:  »Ruolland,  ich  sag  dich  ledig  nnd  ver- 
gib dir  hie  nnd  vor  got  der  sicherheyt  halb,  so  du  mir  geben 

6  hast,  do  du  mich  gfangen  hast.«  Do  inn  Gergis  verstuond, 
do  sprach  er  zuo  Ruolland:  »Gloub  im  nüt,  wann  er  redt 
wie  ein  betrüepter  mann,  und  och  nüt  on  ursach;  sunders 
haltend  im  die  zuosagung,  so  ir  im  geth&n  band««  »Qergis,« 
sagt  Ruolland,    »hab  kein  sorg;   wann  ich   will  im  alles  daz 

Inhalten,  so  ich  im  verheyssen  hab.«  »Gergis,«  sagt  Richart, 
»byß  on  sorg  umm  gotz  willen!  Wann  ich  hab  Magis  hie 
gsächen;  ich  gloub  nüt,  daz  er  minnen  vergessen  werd.  Es 
wyrt  mich  der  an  galgen  fueren,  der  den  kopff  verlieren  wirt.« 
»Vetter,«    sagt  Gergis,    »ist  es  war,   daz   du  Magis  gsachen 

16  habest?«  »Ja,«  sagt  Richart.  »Gesegnet  sig  gott,«  sagt  Gergis, 
»umm  dyssemere!«  Damit  giengend  die  fürsten  all  wider  zuo 
Early  und  sagtend  zuo  im:  »Her,  wir  bittend  üch  umm  gnad; 
wann  alles  daz,  so  wir  geth&n  band,  band  wir  gethän  darumm, 
ob  wir  unsern  vetter  Richart  hetteud  mögen  erlössen.     Aber 

M  syt  daz  es  üch  nüt  geliept  und  wend,  daz  er  erhänckt  werde, 
so  wend  wir  sinn  üch  nüt  mer  gedencken.«  Do  sprach  Karly : 
»Yetz  redend  ir  recht,  und  vergib  üch  allen  wyder.«  Und 
beruoft  damit  Rippus  vonn  Rippamunt  und  sprach  zuo  im: 
»Ryppus,    wilt   du  mir  sovil   zelieb   thuon,   daz   du  Uichart 

26  häncken  wellest,  so  will  ich  dir  gros  guot  geben,  und  muost 
min  kammerling  sin  diu  laben  lang.«  »Her,«  sagt  Rippus, 
»ich  binn  bereit  üwern  willen  zethuon ;  wann  Rengnold  ertodt 
min  vetter  amm  furtBallantzon.«  »Nunn  wyrst  nütz  wertt  sinn, 
wenn  du  dich  nüt  rächst  ufF  di»  mal,«  sagt  Gergis.     Do  Rippus 

80  dys  erhört,  do  ward  er  vyl  sicherer  dann  vor.  Und  knüwet 
für  Karly  nyder  und  küßt  im  sine  [füeß]  und  sprach  zuo  im : 
»Her,  ich  binn  bereyt  üwern  willen  zethuon.  Aber  ir  werdend 
mir  zuosagen  und  verheyssen,  wenn  ich  Richarden  gehänckt 
hab,  daz  ir  mich  wyder  mengklichen    beschirmmen   wellend. c 

36  »Ich  wils  vast  gernn  thuon,«  sagt  Karly.  Und  sprach  damit 
zuo  all  sinnen  fürsten:  »By  miner  trüw,  ich  will,  daz  ir  inn 
sicherend,  daz  ir  im  kein  Übels  zuo  fuegen  wellend  nach  lassen 
zuo  füegen  von  Richartz    wegen.«     Daz    thettend   die   fürsten 
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kertiii,     Do  Uipus  den  eyd  von  den  filrsteu  hat,  do  gieng  er 
Idq  sin  s&ält  and  ließ  sich  wupneu  und  mü  uff  sin  pfert  und 
wjii  für  Karlj,     Der  sprach  ssuo  im:   »Ripus,  nimni  tussend 
pytter  mit  dir,    daz   sy   dich   heschirniniend.     Und   ob  Magis 
loder  Hengnold  kompt,  ao  häntik  sj  och.«     >Her,<  sagt  Rippus,  ft 
ifilirer  gebot  sei  beschechen.c     Also  übergab  imm  Karly  den 
frommeo  Richardeu.     Und  do  er  inn  hat,  satzfe  er  inn  uff  ein 
kleius  esselly,  ein  strick  an  hals,  und  fuort  inn  also  uß  Karljs 
sili.     Und  sprach  zuo  im:    »Her,    wett  gott,  daz  die  andren 
In  Ammon  inn  der  maß  werind  wie  Riehart;  wann  ich  weit  lo 
Ejh  wol  rächen.«     Do  die  Fratitzossen  Richarden  gsächend  so 
ßbaotlichen  füeren ,   do  [bl.  235]    fuorttend   sy    so  gros  leyd, 
las  69  ein  wunder    was  zesächen.     Ripus  reyt  soyast,    daz  er 
Biin  Muiitfackon    kamna.     und  do  er    den  galgen  ersach ,  do 
er  zuo  Richart:    >By  minoer  trüw,    Richart,  da  ist  din  ta 
kerberg,   da    du   enden  muost   durch    mine  hend  mit  grosser 
uh     Uüt  niuoü  mines  vettern  Felckers  von  Morillons  tod 
Dhen  werden.     Nun  istMagis  vvyt  von  dir;  wann  er  mag 
tieh  ndt  bewaren^  daz  ich  dich  nilt  erbiincke,  im  und  dinnen 
Jern  zeleyd,*     Do  inn  Richart  so  hochmüettigklichen  bort  ao 
und  gsach ,   daz   er  so  nach  bimm  galgen    was  on  ent- 
^sehüttung,  do  forcht  er  imm  öbel.      Und  bedacht  sich,  er  wett 
>ua  ion  reden  halten,  und  sprach  zuo  im:    >Rippus,    umm 
wiÜen  byß  mir  gnedig  und  laß  mich  ledig,   so  will  ich 
zwey  hundert    marck   silber    geben    und    dich    zuo   einem  u 
trossen  bereu  machen.«      >Wärlicb,  Richart,«  sagt  Ripus,  tdu 
umm  snst ;   wann  ich  wetz  out  tbnan  umm  die  zechen 
bh  stet  inn  Franckrich.«     »Rippus,«    sagt  Riebart,    »syt 
das  du  minn  Hb  nüt  inn  befelch  haben  wyt,  so  hab  doch  min 
iDU  befelch,  und  bit  dich,  sovast  ich  mag,  daz  du  mir  ein  so 
riester  lassest  bringen,   daz    ich    bichte.«     »Wärlich^t    seyt 
Cippos^    »daz  gfalt  mir  wol.«     Also  hieß    er  im  ein  priester 
[>romeii,  daz  sol  ein  bischof  gewebt  sinn;  dem  bichtet  er  und 
ft  zechen  raäUen  raer  sunden,  dann  er  gethän  hat  sinn  laben 
3g-     Er  thetz  darumni ,   zesächen ,  ob  er  kein  entschüttung  u 
ikben  wnrd*     Do  er  gsach,  daz  sin  entschüttung  niR  kam,  do 
E?rizwiflet  er  und  epracb    zuo  einem  bichtvatter:    »Gend  mir 
buo&U    Damit  gab  er  im  buoli  nach  der  zyt  sines  läbeua«^ 
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Darnach  gab  er  im  den  sägen  und  gieng  von  im  mit  weinenden 
ougen.  Do  Rippus  gsach,  daz  Richart  bichtet  hat,  do  leyt 
er  im  den  strick  an  hals  und  beschloß  den  letsch  und  stalt 
inn  uff  die  leyttern.     Do  sich  Richart  uff   der  leittern  gsach 

6  und  im  Rengnold  nilt  zehilf  kam,  do  verschätzt  er  sich  ze- 
sterben  und  sprach  zuo  Rippus:  »Min  fründ,  ich  bit  dich 
umm  gotz  willen,  daz  du  mich  laben  lassest,  untz  daz  ich  ein 
gebett  thuon,  daz  ich  inn  miner  kindtheyt  gelernet  hab,  da- 
mit got  miner  sei  gnedig  sig.«      »Ich  wils  nilt  thuon,«    sagt 

10  Ripus,  »du  muost  tallig  länger  frist  haben.«  »Her,«  sagtend 
die  sinnen,  »ir  sondtz  thuon,  wir  bittend  ilch,  damit  daz  sinn 
sei  sällig  werd.  Ir  werdend  sinn  gegen  got  geniessen.«  Also 
gab  er  Richarden  vertzug,  des  er  thorlich  thet.  Do  Richart 
vertzug  hat,  do  kart  er  sich  gegen  Orient  und  thet  sin  gebet 

16  mit  guottem  hertzen  (dann  er  meint,  er  müeßte  sterben)  und 
sprach  also:  »Ewiger  gott,  der  durch  sinn  güette  geschuof  die 
sunn,  den  man,  den  himel,  daz  ertrich  und  alle  ellament,  und 
schuoffest  den  mentscheu  in  diner  gstalt  und  gäbest  im  ein 
wib,   die   im    behulffen   were;   darnach    thet    du  inn  inn  daz 

20  irdisch  paradis  und  über  gäbest  innen  zuo  essen  von  all  den 
fruchten ,  so  darin  wärend ,  dann  alleinn  von  einnem  öpffel- 
bouni ;  aber  darumm  daz  sy  dinem  gebot  ungehorsamm  wärend, 
wurdend  sy  von  dem  engel  verjagt  und  uff  dila  arbentselligs 
erttrich  gestossen,  da  sy  lange  zyt  wärend,  ir  spyß  und  narrung 

26  arbentselligklichen  gewünnend  mit  grosser  nitieg  und  arbeyt : 
got,  der  du  durch  din  unuentliche  tugeud  erbermd  hattest 
über  die  mentschlichen  creatturen,  wottest  Noe  erlössen  von 
dem  grossen  sündflnß  und  hießt  in  die  arch  machen  und 
darinn  gän    mit   sinem   hußgsind   und    hießt    inn  öch   darinn 

80  thuon  ein  par  vonn  yetlichem  thier  und  gefögel ,  und  durch 
din  grosse  güette  Jonas  erlöstest  uß  dem  buch  des  wallvischs, 
darnach  erbermd  hattest  über  unser  ersten  vätter  und  irer 
nachkommen,  welche  verdampt  wärend  durch  Adams  sünd ;  sy 
zuo  erlössen  uß  der  tüfflen  gwalt,  kämmest  du  harab  mentsch- 

85  lichs  fleisch  an  dich  nemmen  inn  der  junckfrow  Maria,  hunger 
und  turst  lydend;  darnach  daz  du  uns  din  liebe  ertzeigtest 
und  uns  zeunderwyssen,  daz  wir  ein  andren  vertzichen  sollend, 
vertzeichst  du  Maria  Magdalenna  ir  sünd,  do  sy  dir  dine  füeß 
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Hoech  mit  iren  trehen  und  dich  salbet  mit  irem  edlen  salb; 
■  der  verretter  Judas  so  grossen  nyd  entpfieng,  da^  er  dich 
len  fttltschen  Juden  zekoyffen  gab,  die  ertodtend  dich  utiner- 
Urlicheri  :  wärer  got,  als  war ,  als  du  för  uns  gelytten  hast 
Bjl  Übels,  daz  es  kein  mentschliche  zung  ermessen  könd,  und  & 
H  warlich  ich  dy&  alles  gloub,  und  \'ertzicht  dem  frommen 
Bacher  all  sine  sänd^  als  du  am  krutz  hangettest,  und  nach 
er  martter  dine  kreft  ertzeigtest  dem  ritter  Logus,  der  da 
id  was,  der  da  Yermeiut  recht  thuon,  dich  inn  din  edly 
n  stach  mit  einem  sper,  dardurch  bluot  und  wasser  baruU  \o 
w,  und  fiel  im  von  dinem  edlen  bluob  utf  sine  ougen,  und 
'd  gsachend^  bit  ich  dich^  daz  du  mich  erlössen  wellest  uü 
nott,  inn  deren  ich  bin,  Acb  ir,  miue  bruodern,  und  du, 
Vetter  Magis,  warumm  entschüttend  ir  mich  nüt?  Ir  band 
nen  vergessen  ;  darumm  ich  mich  got  befiich*c  Und  fieng  la 
it  au  woinnen  vaat  iuneuklicheu  und  sprach  zuo  Liippus: 
pus,  tbuo  mit  mir  nach  dinem  willen.«  Wir  wend  von 
iikjard,  Rengnolden  pfert,  sagen.  Es  ist  war,  das  Bayard  da/. 
■ichrey  erhört  der  lütten,  so  Rippus  by  im  hat,  Kr  gsach, 
Be  Rengnold  schlief;  darumm  er  inn  stieß  so  hert  mit  sinen»  20 
bpß  inn  schilt,  daz  er  iun  erwackt.  Und  Rengnold  sprang 
Hchrockeolichen  uf  und  luoget^  waz  were.  Und  gsaeh  gegen 
mintfackon  und  gsacb,  daz  liichart  schon  uff  der  leyttern  was. 
vertzog  er  nüt  länger,  suuders  saß  utf  Bayard  und  rantt 
m  bruoder  zuo.  Allard,  Gucbart  und  Magis  erwachtem!  as 
und  Magis  sagt  zuo  sinem  pfert:  »Verflüecbt  sigest  dui, 
thier!  Warunmi  hastu  mich  so  lang  lassen  schläÖeo  ?€ 
l  salä  damit  uf.  Do  Rippus,  der  Richarden  erwürgen  wott, 
bruodern  gsach  kommen,  do  erschrack  er  so  übel^  daz 
idt  wüßt,  waz  er  thuon  sotL  Und  sprach  [bL  236]  zuo  s« 
iliari:  »Richart,  du  bist  erlüßi;  wann  Reugnold  und  all 
macht  kummend  dich  entscbtltteu.  Darumm  bit  ich  dich, 
;  du  mich  inn  befelch  habest ;  dann  darumm  daz  ich  dich 
wellen  häncken,  ist  beschechen,  das  der  unnwilleu  dannen 
wurde,  so  Karly  gegen  sinen  fürsten  hat.  Ich  wulit  *5 
,  daz  du  entschüt  wurdest.!  »Rippus,«  sagt  Richurt,  tspott 
nen  uiit,  wann  es  ist  mir  ein  zetburer  spott<r  »By  miner 
w,*   sagt  Rjppus,    «ich  sag  die  warheyL     Gsich,   hie  sind 
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sy.  Ich  begeren  dir  nüt  zetbuon,  gang  wider  hinab.  Und 
biß  mir  gnedig,  daz  bit  ich  dich.c  Richart  erschrack  vast 
übel ,  do  er  Rippus  yerstuond ,  und  kart  sin  höpt  umm  und 
ersach  Rengnolden.   üod  do  er  inn  ersacb,  sagt  er  zuo  Rippus: 

6  »Ich  will  Rengnolden  niemmer  mer  für  minn  bruoder  haben, 
wenn  er  dich  nüt  an  dyssen  galgen  hänckt.«  Diewil  was 
Rengnold  da,  der  sprach:  »Half  mir  got,  Rippus,  du  bist  tod; 
du  muost  an  dissen  galgen  erhänckt  werden  an  niines  bruoders 
stat.  Darvor  mag  dich  niemmen  bewaren.«    Diewil  kam  Magis, 

10 der  sprach  zuo  Rippus:  »0  Rippus,  du  verretter,  du  bist  al- 
wegen  bereyt  gsinn  uns  zeschedigen.c  Damit  leyt  er  sin  sper 
gegen  im  inn;  aber  Rengnold  sprach:  »Vetter,  rüer  inn  nüt 
an!  Ich  wett  nüt  umm  grosses,  das  inn  ein  andren  ertodte 
dann  ich.«     Und  namm   damit  sin   sper    und  stach  es  durch 

i&  Rippus ,  daz  er  tod  für  die  leyttern  nyder  fiel.  Und  sprach 
zuo  sinnen  bruodern :  »Hüettend  wol,  daz  sines  volcks  keinner 
enttrüne,  daz  sy  nüt  ertödt  oder  gfangen  werdend  Ic  Reng- 
nold saß  ab  und  entband  Richarden  sine  hend  und  sprach  zuo 
im :  »  Bruoder,  wie  etat  es  umm  dich  ?«   »  Bruoder,€  sagt  Richart, 

so  »mir  brist  nüt,  wenn  ich  nun  hämisch  hett.€  »Du  muost 
überkommen,«  sagt  Rengnold  und  ließ  Rippus  entwapnen  und 
gab  den  Richarden.  Und  satzt  inn  uff  sin  guot  pfert  und 
gab  im  sinn  schilt  und  panner.  Und  Rengnold  nam  den  strick, 
so  Richart  am  hals  gehept  hat,  und  leyt  inn  Rippus  an  hals 

SR  und  steig  die  leyttern  uff  und  zog  inn  uf  also  tod  und  hanckt 
inn  an  Richartz   stat   und   wol  fünffzechen   der  fürnemmisten 
siner  gselschaft.     Do  er  sy  gehänckt  hat,  sprach  er  zuo  Richard : 
»Bruoder,  dys  möessend  die  wacht  halten  an  diner  statt.«    Do* 
daz  beschechen  was,  sprach  Magis  zuo  Rengnold:  »Vetter,  wie 

30  bistu  so  recht  erwachen?«  »Vetter,«  sagt  Rengnold,  »Bayard 
hat  mich  geweckt.«  Do  sprach  Magis:  »Daz  ist  nüt  die  erst 
guothet,  so  er  uns  bewyssen  hat.  6ot  sig  gelopt,  daz  er  uns 
ein  semlich  pfert  gschaffen  hatt!« 
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|e    sich    Richart    sinea    fründen    ertzeigt,   daz   sy 

gehend,  daz  er  nach  lapte,  und  wie  einn  hertter 

ritt  beschach,   und    wie  Magis  gfangen   ward    von 

tOllyfier. 
»Ir  herren,«c  sagt  Rengnold,  »was  wend  wir  wytter  thnon?  s 
r  bandtz  wo!  gesebafien  ,    das  wir  Ricbardeii    erlöst  hand. 
Tch  rätien ,  ,wir  rjttend    wider   gen  MDnt4ibant   gen  ruowen ; 
wftDü   wir  bedörffend  sinn  vasfc  wol  ^  daz  wiissend  ir  woL     So 
Jpid  wir  die  straf  an  dem  veretterschen  künig  Jolians  begän, 
^m  uns    BO   faltschlichen    yerräbten    hat.     Darnach  wend  wir  i« 
wrält  werden,  wie  wir  Karly  überfallen  wellend.«     Do  sprach 
Riebart:    j^ßrnoder,  neinn,  liept  es  dir.     Wann  du  wejst  das 
groß  leyd  nut,  so  unsere  fründ  gfüert  band   von  minetwegen 
m  läger;  wann  ey  kämmend  von  minetwegen  mit  Karly  inn 
grosse  Uneinigkeit,  darum ni  daz  er  mich  wott  erhäneken  lassen.  i& 
■     Daromm  bit  ich  dich,    das   du  mir  urlob  gebest   mich  innen 
Hkuo  ertzeigen;  wann  sy  wnrdend  grosse  frÖnd  haben,  wenn  sy 
Bluich  erloßt  gsächend.«      »Bruoder,«  sagt  Rengnold,  »die  snnn 
pist  schon  wyt  nyder,  darnmm  ich  dinnen  furcht.     Aber  wiltii 
doch  rytfcen,   so  nimm  fier  hundert  wol  geruster   ryttern  mit  so 

die    verhalt   uuwyt   von  dir.     So    will   ich  hie  sinn  mit 

ihm  volck.     Und    nimm  minn    gnot    homn  Bondy  mit  dir, 

lud  darfetu    hilf,     so   blala ;    so    will    ich    dich    entsch  litten.« 

^Bruoder,«    sprach  Kichart,  >daz  gfalt  mir  woL*      Also  gab 

iR^Dgoold  sinn  hörn  imd  fier  hundert  ritter,  imd  macht  sich  ^ 

Jiffdie  sträü  mit  Rippus  panner    und  kam  inn    Karijs  läger, 

^r  ituond  gewapnet  vor  sinner  zält,   er  und  sin  volck,  und 

nd  uff  den  weg  gegen  Muntfackon.    Und  ersach  Hippus 

Do  Gergis    Richardeu  gsach    kommen,    do   vermeint 

er  were  Rippus,  und  sprach:    »Ach,  Richart,  es  beschint  ao 

FUch  wo],  daz  du  lutzel  fründen    gehept  hast!     Dine  bruodern 

ood  Magis  hand  dich  verrätten.*    Und  stach  damit  inn  Broffort, 

fert,  ond  kämm  gegen  Richart-     Do  Karly   gsach,    daz 

ge^en  Rippus  reyt,   do  sagt  er  zuo  sinem  volck:    »Ir 

I  nacher !  Nun  wirt  mann 


rytter 


gm 


^Rippns  kumpt  dahar,    und  Gergis  will  inn  verrettersch 
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ummbringen.  Aber  thuot  er  im  etwaz,  so  will  ich  ein  sem- 
liche straf  begän,  das  er  wetfc,  er  hetz  underwegen  gelassen,  c 
Damit  stächend  die  Frantzossen  inn  ire  pfert  Gergis  nach,  und 
Early  Seh.     Aber  Gergiß  sprach  zuo  Richart:  »Half  mir  gofc, 

6  Rippus,  du  bist  tod ;  wann  du  muost  [bl.  237]  den  lonn  haben, 
daz  du  min  vettern  erhänckt  hast.  Der  keyser  wirt  dir  ein 
bösser  beschirmmer  sinn.«  Do  Richart  Gergis  also  hört  reden, 
sprach  er  zuo  im :  »Vetter,  ich  binn  Richart  und  nüt  Rippus 
und  sagen  dir,    das  mich  Rengnold,  minn  bruoder,    wol  ge- 

10  rochen  hat;  wann  er  hat  inn  erhänckt.  Darumm  bin  ich 
kommen  mich  dir  und  minen  frilnden  ertzeigen;  wann  ich 
weyß  wol,  daz  du  vast  fro  wirst  sinn.«  »Du  lügst,  ver- 
retter,«  sagt  Gergis,  »du  enttrünst  mir  nüt  also.«  Do  Richart 
Gergis  also  zornig  gsach,  sagt  er  zuo  im:  »Vetter,  känst  mich 

i&nüt?«  »Neinn,  wärlich,«  sagt  Gergis,  »wann  du  füerst  Rippus 
panner.  Ich  will  dich  bloß  gsächeu ,  wann  ich  gloubs  säst 
nut«  »Du  muost  mich  gsächen,«  sagt  Richart  und  schloß 
damit  sinn  hälm  uf.  Do  inn  Gergis  gsach ,  do  ward  er  vast 
fro  und  sprach  zuo  im:  »Vetter,  wie  band  ir  Rippus  gethän?« 

20  »By  miner  truw,«  sprach  Ricburt,  »er  ist  ertzbischof  im  feld 
worden;  wann  min  bruoder  Renguold  hat  inn  erhänckt. ^  »By 
miner  trüw,«  sprach  Gergis,  »er  hat  im  recht  gethän.  Vetter, 
hüet  dich,  wann  Karly  ist  da.  Ich  befilcb  dich  got.«  Also 
reyt  Gergis  wider  hindersich  gegen  Karly,   der  sprach  zuo  im: 

25  »Warumm  bistu  Rippis  vor  mir  engegen  geritten?«  »Her,« 
sagt  Gergis,  »werend  ir  mir  nut  so  nach,  ich  wett  im  den  kopff 
ab  howen.  Nunn  so  darf  ichs  nät  tbuon;  im  muoß  nüt  von 
mir  bescbechen.«  Karly  sprach:  >Ich  will  inn  bescbirmmen 
wyder  mengklichen.«     Und  reyt    damit  zuo  Richart  (wann  er 

80  vermeint,  er  were  Rippus)  und  sprach  zuo  im:  »Rippus,  mion 
fründ,  hab  keinn  sorg!  Wann  ich  will  dich  wider  mengklichen 
bescbirmmen.«  Richart  sprach  zuo  im  :  »Ich  bin  nüt  der  ver- 
retter  Rippus,  sunders  bin  Richart,  der  sun  Ammon,  Magis 
vetter,    den   ir   so   lieb   band.     Ir   schluogend    mich    hüt  am 

35  niorgßn  mit  einem  stäcken ;  darumm  hat  üch  min  bruoder 
Rengnold  Rippus  an  niinu  stat  gehänckt  und  by  fünffzechen 
zuo  im,  im  gselscbafft  zuo  halten.  Ich  sagen  üch  ab.  Nunn 
bewarend  üch  vor  mir!«    Do  Karly  disse  wortt  verstuond,  do 
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ward  er  YBst  zornig  und  stach  sinn  pfert  mit  den  Sporen  gegen 
Richart  und  er  gegen  im,  also  da%  ire  sper  zuo  stucken 
«prangend^  und  begegnettend  ein  andren  mit  den  schilten,  da2 
Richart  zao  der  erden  fiel,  Er  stiiond  schnell  wider  nf  vast 
lornig  und  zog  sin  schwert  \i&  und  schluog  Karly  off  sin  & 
hälm.  Und  der  streich  fiel  uff  Karlys  pfertz  arß  und  hüw 
inn  entzwey  i  also  daz  Karly  zuo  der  erden  fiel ,  des  er  vast 
zornig  ward.  Er  stuoud  schnell  wider  ufF  und  zog  sin  schwert 
nfi  und  schluog  Richarden  uff  sin  hälm  ,  das  er  sich  darab 
bog.  Also  erhuob  sich  ein  hertter  stryt  zivttschend  innen  lo 
beden.  Und  Karly  schrey  >Muntjoya  Sant  Deniasius!*  Do 
das  Richart  erhört,   namm  er   sinn  hornn    und  hlieü  so  lutt, 

tUengnold  erhört.    Do  stächend  sy  inn  ire  pfert  und  kämend 
entachütten-     Do  sy  zuo  im  kämmend,  do  schrey  Rengnold 
kry    »Munkabantlc    Ällard    >Paveranna!«    GucUart  » Bai- »6 
kntzonlc  und  Richart  »Ardanniaic  Magis  kam  an  ein  rytter, 
der  hieS  Mang,  änderst  Samson,  her  zuo  Perrafritta  geheyssen, 
also  daz    er  inn  tod    zuo    der  erden  schluog.     Und  Rengnold 
^■li  einen,  Allard  och  einen,  und  Guchart  schluog  ein  uff  sinn 
^■klm,  daz  er  inn  für  des  pfertz  fuoß  schluog.     Und  rantt  da-  20 
^Ki  uff   ein  andren  rytter,    und    gabend    ein    andren  so  hertt 
^Rch,  daz  sy  bed  zuo  der  erden  fiellend.     Und  brächtend  sovil 
xewegen,  daz  der  ritter  gfangen  ward,  der  hieß  Hug  uü  Tütsch- 
land,  und  fuorttend  inn  genn  Muntabant.     Do  Rengnold  gaach, 
daz  die  sunn    so  wyt  undern  was,    do  hat  er  sorg    unim  sine  a& 
modern  und  sprach:   >0  göettiger  got,  durch  din  urstend  hit 
eh  dich,    bebüet  mich    und  mine  bruodern   vor  dem  tod  und 
acknns!«   Inn  dem  kauim  Karly  dahar  so  schnell,  als  sinn 
pfert  lonffen    mocht,    g^g^i^  Rengnold  ,    und  Rengnold  gegen 
Titti,  daninun  daz  er  inn  uüt  erkant.     Und  traffend  ein  andren  30 
•liO  inji  ire  schilt,    daz  ire  sper  zuo  stucken  sprutztend,  und 
ttieasend  ein  andren  mit  den  üben,  daz  sy  bed  zuo  der  erden 
fi^ll«Dd.    Sy  stundend  schnell  wider  ut  und  zugend  ire  Schwerter 
öß-    Karly    fieng   an    »Montjoya    Sant    Denisseus!*    schryen ; 
iwTiach  Ragt  er:  »Wird  ich  von  einem  rytter  überwunden,  so  »6 
•ol  ich  nüt   ein  künig  heyssen    nach  ein    kronn  tragen*«     Do 
^lunRnngnold  verstuond,  do  erkant  er  inn  wol  und  tratt  hinder- 
^Pn<^'i  und  sprach:  »U  ich  hab  ul>el  getttan:  as  ist   Karly,  mit 
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dem  ich  gestrytten  hab.  Ach  gott,  as  ist  wol  fänffisechen 
jär,  das  ich  nie  mit  im  geredt  hab!  Aber  ich  will  yetz  mit 
im  reden ,  and  sott  ich  sterben ;  ich  will  im  yetz  abtragnng 
thuon.c     Und   sprach   damit  zno  Early   und  knüwet   für  inn 

6  nyder:  »Her,  umm  gotz  willen  gend  mir  ein  anstand,  nntz 
das  ich  mit  üch  gereden  Ic  »Gern,€  sagt  Early,  »aber  ich  weyfi 
nüt,  wer  ir  sind.c  »Ich  dancken  ilch  vast,€  sprach  Rengnold. 
»Her,  ich  bin  Rengnold  und  bit  üch  umm  gnad  durch  die  er- 
bermd,   die  got  hat  am  krütz  umm  sin  liebe  muotter,  do  er 

10  sy  Sant  Johannsen,  sinem  junger,  befalch,  daz  ir  erbermd  über 
mich  und  mine  bruoder  habend.  Ir  wüssend,  das  ich  üwer 
lechenman  bin,  und  ir  band  mich  verjagt  u£  ilwerm  land  und 
Yon  dem  minnen,  es  ist  fünffisechen  jär ;  dardurch  so  vyl  man- 
licher  ryttem  ummkommeu  sind.     Darumm  bit  ich  üch,  her, 

16  daz  ir  erbermd  über  uns  habend,  diewil  wir  üch  gernn  gehor- 
samm  sin  wend  und  üwer  liebe  begerend  zehaben ;  so  wend 
wir  üch  trüw  und  glouben  verheissen.  Geliept  üch  semlichs 
nüt  zethuon,  so  vertzichend  nun  minen  bruodern ;  so  will  ich 
Franckrich  verschweren  minn  laben  lang  und  will  zumm  beigen 

90  grab  parfuoß  mit  minem  vetter  Magis  wider  die  unglöubigen 
kriegen.«  Do  Early  ßengnolden  verstuond,  do  sprach  er  zuo 
im:  »Rengnold,  du  retst  umm  sust.  Du  begiengt  ein  zegrosse 
torheyt,  do  du  so  fräflfel  wertt,  daz  du  min  vetter  Berchtolden 
ertottest,    denn  ich   so  lieb  hat.     Und  yetz   kumpst   mir  von 

S6  fryd  sagen  und  umm  gnad  hätten.  Ich  sag  dir  für  war,  daz 
du  niemmer  mer  mit  mir  fryd  haben  wirst,  wenn  du  daz  nüt 
thuost,  so  ich  dir  sagen  will.  Und  wiltu  es  thuon,  so  wirst 
du  und  dine  bruodern  mit  mir  fryd  haben  [bl.  238]  und  will 
üch  üwere  land  wider  geben  und  mer  darzuo,  sust  nütt.  Das 

80  ist,  daz  du  mir  Magis  gebest  minn  willen  mit  im  zeverbringen ; 
wann  ich  hassen  inn  vester  dann  kein  mentsch  uff  ertrich.c 
»Her,«  sagt  Rengnold,  »wenn  ich  inn  üch  gebe,  waz  wettend 
ir  im  thuon?«  Early  sprach:  »Ich  sag  dir  für  war,  daz  ich 
inn  wett  lassen  züchen    an  eines   roß   schwantz    und  im  dar- 

86  nach  die  glyder  zerhowen  und  verbrännen  lassen.«  Do  sagt 
Rengnold  zuo  Early:  »Her,  wettend  ir  kein  erbermd  über  inn 
haben?«  »Neinn,«  sagt  Karly.  »Gwüß,  her,«  sprach  Rengnold, 
»so  werdend    wir   niemmer   mer  eyß;    wann  ich    sag  üch  für 
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jdlr,  bettend  ir  alt  mioe  bruodern  inn  gfancknua  iiud  sy  töden 
^Biteod,  80  wett  ich  üeh  Magis  Düt  geben  sy  zentledigen.< 
^Bo  «ehwiglc  sprach  Karlj,  »büet  dich  vor  mir;  wann  du 
^irat  ffUßt  niSt  fryd  mit  mir  haben.«     »Her,*  sagt  ReDgBold^ 

»daz  ist  mir  leyd;  aber  syt  dm  ir  mir  absagend,  bo  will  ich  & 
Hpcb  weren  inn  hoffniing,  gott  verlasse  mich  nüt.«     Do  Karly 
Aengnolden  Terstuond ,    ward  er  vasi  zornig    und  kam  gegen 
im.     Und  do  inn  Rengnold  gsach  kommen,  do  sprach  er  zuo 
H^:    »Gnad  umm  gofcz  willen!    Lydend  ntlt,   daz  ich  band  an 
^■h  legge;    dann  wenn  ich    mich  töden  ließ,    so  wer  ich  ein  10 
H|idallender.<     Karly  sprach;   »Daz    weren    wirt    dich  wenig 
^Uxen.c     Und  schluog  inn  damit  mit  Joyossa,  sinem  Schwert, 
uff  gin  schilt,   also  daz  er  im  ein  stuck  darron  schneyd;  des 
Rengnold  vaat  zornig  ward.     Und  reyt  barfür  und  ommfieng 
&SLr]y  by  der  weiche  und  luod  inn  für  inn  uff  Bayardtz  hals  ts 

Kl  wott  inn  hinweg  füeren.  Aber  do  er  sich  gfangen  be- 
d,  do  schrey  er  überlut  »Moutjoya!«  und  sagt:  »Ach,  lieber 
ier  RuoUand,  wo  bist  du?  Und  ir,  mine  fairsten,  wend  ir 
tnicb  also  hinweg  lassen  füeren?  Das  wirt  üch  scbmecblich 
sio,«      Rengnold  achrey   och    sin    kry   und   sprach :    »Ach   ir,  se 

E*  le  bruodern,  und  Magis,  kommend  mich  entschütten!  Wann 
bab  ein  fang  gethän ;  raöchtend  wir  inn  hinweg  bringen, 
wurdend  wir  fryd  haben.«  Inn  dem  kämmend  die  forsten 
rlj  entschütten ;  desglichen  kämmend  Rengnolden  bruodern 
«od  Magis  och  wol  mit  fier  hundert  rittern.  Do  die  man-  s& 
H^en  rytter  uif  beden  sytten  Tersamlet  wärend,  beschach  ein 
«rtter  stryt;  wann  sy  ertodtend  ein  andren  on  erbermd. 
RooUaod  kam  ufi  Rengnolden  und  gab  im  ein  soUichen  streich 
uff  sin  halm,  daz  er  darab  eratnnet,  und  sprach  zuo  im:  tDu 
hast  ein  grosse  torheyt  understanden,  daz  du  den  keyser  ver-  so 
meinst  also  hinweg  zefüeren.  Du  weyst,  das  er  ein  zeschwere 
burdy   ist.     Du    wirst   inn    hie    lassen.«      Do  Rengnold   dyaae 

Krt  verstuond  und  den  hertten  streich  entpfand,  so  im  Ruol- 
d  geben  hat,  do  zyttret  er  von  zorn  und  namni  sin  schwert, 
j  wol  er  Karly  vor  im  hat,  und  kam  gegen  RuoUand  und  aft 
sprach  zuo  im:  »Ruoiland,  knmm  harfür,  so  wyrst  innen,  wie 


17  uberlut  bs. 


12» 


180 

min  Schwert  schnitt. c  Aber  er  maoßt  Early  wider  g&n  lassen. 
In  dem  k&mend  sine  bruodem,  die  ranttend  uff  RuoUanden 
und  gäbend  im  sovil  zeschaffen,  daz  er  die  flucht  nemmen 
muofit.     Do  Rengnold  gsach,  daz  im  Karly  und  RuoUand  ent- 

6  trunnen  w&rend,  do  ward  er  vast  zornig  und  sagt  zuo  sinen 
bruodem:  »Lieben  bruodern,  ir  band  ilbei  geth&n.  Werend 
ir  by  mir  gsin,  so  wer  uns  Karly  nilt  enttrunnen.c  »Bruoder,€ 
sagtend  sine  bruodern,  »daz  ist  uns  leyd;  wann  wir  band  so 
gnuog  zeschaffen  gehept,    daz  uns  wol  ergangen  ist,  daz  wir 

loenttrunnen  sind.  Bläß  din  hom,  daz  sich  unser  volck  wider 
samle ;  wann  die  nacht  nachet.  L&ß  uns  wider  gen  Muntabant 
rytten,  wann  wir  band  mer  gewunnen  dann  verloren. c  Reng- 
nold thet  daz,  so  im  sine  bruodern  riettend.  Do  Karly  gsacb, 
daz  Rengnold  ab  zog,   do  ward  er  vast  fro;    wann  er  gsach, 

ift  daz  sin  volck  daz  bosser  teyl  hattend.  Und  zog  ab  und  kämm 
inn  sinn  läger.  Do  er  ab  gsaß,  sagt  er  zuo  sinen  färsten: 
»Es  gät  uns  übel,  daz  uns  Rengnold  uß  dem  feld  gscblagen 
hat.€  »Her,€  jsagt  Ruolland,  »es  hat  an  ilch  nüt  erwunden, 
daz  wir  nüt  entheret  sigend,  daz  ir  mit  Rengnolden  gestritten 

so  band.  Het  er  üch  ertödt  oder  gfangen,  so  het  der  krieg  ein 
end  gehept,  der  so  lange  zyt  gewerfc  hat,  daz  es  mir  leyd 
jst.c  Do  Rengnold  gsach,  daz  Karly  ab  zog,  do  samlet  er 
sin  volck  wider.  Do  er  über  den  büchel  Muntfalckon  was, 
do  sprach  er  zuo  sinem  volck:  Ar  heren,  machend  üch  uff  die 

M  sträfi  gegen  Muntabant !  So  wend  mine  bruodern,  Magis  und 
ich  zehinderst  ritten;  wann  die  Frantzossen  sind  zornig,  das 
wir  sy  überwunden  band.  Ruolland  und  Ollifier  werdend  unser 
nüt  spotten.«  »By  miner  trüw,€  sagt  Allard,  »du  retst  recht.« 
Damit  macht  sich  ir  volck  uff  die  sträß,  und  sy  belibend  da- 

80  binden ,  untz  daz  ir  volck  über  Ballantzon  kam.  Do  der 
mererteyl  darüber  was,  do  nam  Rengnold  drü  tussend  mann 
von  sinem  volck  und  sagt  zuo  den  andren:  »Ryttend  gen  Mun- 
tabant! Wann  ich  will  gen  Karly  überfallen,  geh  waz  mir 
dariiß  entspring,  und  will  im  ertzeigen,  daz  ich  der  man,  der 

86  inn  tarf  suochen.«  Damit  reyt  er  mit  sinem  volck  sovast, 
daz  er  inn  Karlis    läger  kam.     Do  er  sin  zält  gsach,  sagt  er 

♦ 
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p  stnem  Yolck:  ^Ich  bit  üch,  das  ir  üch  wy glich  haltend.« 
rnoder^c  sagt  Richart^  »wer  nach  pryß  stellen  well,  der 
DÖt  lang  Terizüchen,<  Und  stach  damit  sin  pfert  mit  den 
Iren  und  rantt  inn  Karlys  läger  und  zerhöw  die  seiller  und 
;  die  zält  nyder  mit  dem  adler,  der  was  von  finem  gold  ß 
lacht,  und  sehrey  »Muntabant!«  Do  Karlys  voick  dyü  gschrey 
lort,  do  erschruckend  sy  übeL  Rengnold  sprach  zuoM^ie: 
etter«  hilf  mir  diese  pött  hinweg  füeren,  »o  wir  gwunnen 
ad*«     »Gern,  vetter,«  sagt  Magis.   Und  saß  damit  ab  einem 

und  Dam  den  adler  und  sprach  zuo  sinem  volck:  ^Niinn  lo 
lachend  redlich  drinn  !<   In  dem  kämmend  Karlis  volck  u& 
fier  süün  Ammon  so  starck,   das  es  ein  erbermd  was  ze- 
len.     Do  Magis  den  adler  versorget  hat,  do  kam  er  wider 
Karlys   zalt    und  sprach  zuo  im:    »By  niinem  hopt,    her 
fser,    ir  hand   uns  übel  geschediget.     Aber  iich   mnofi  inn  i^ 
ly«8er  stund   gelonet   werden,   daz  ir    weder  uns  nach  ander 

Pimer  mer  bekriegen  müessend.«  Und  warf  damit  sinn 
gegen  im.  Aber  Karly  kart  sich  nebend  sich,  und  daz 
»per  gieng  [hl  239]  inn  daz  bett,  wol  drythalben  schooch 
dardurch.  Do  Early  daz  ersach ,  do  forcht  er  im  übel  und  ao 
»cbrey  sinn  kry.  Do  daz  Magis  erhört,  do  gsach  er  umm  sich 
und  gsach  sinner  vettern  keinner;  wann  sy  wärend  schon 
hinweg.  Magis  was  zelang  inn  Karlys  läger  beliben ,  wann 
Beogoold  was  schon  über  Ballantzon.  Und  Ruolland  was  uff 
Karijs  gschrey  kommen  gantz  erschrocken.  Aber  do  inn  n 
gsach,  do  beleih  er  nut  länger,  sunders  stach  sin  pfert 
m  Sporen  sinen  vettern  nach.  Und  do  er  aber  Ballantzon 
do  begegnet  im  ein  gselschafb  ryttern,  die  kämmend  an 
Aber  Magis  stach  ein  durch  sinn  schilt,  daz  roß  und 
8U0  der  erden  Seilend ;  darnach  kam  er  an  Millou  von  ao 
lia  und  gab  im  ein  söUichen  streich,  daz  er  zuo  der  erden 
V€rwiindt  uff  den  tod.  Und  sehrey  s>Muutabant!tf  und 
;  >Äch,  Eengnold,  wo  bist,  daz  du  mich  nüt  entschütst? 
rlürst  mich,  so  wirst  du  grossen  verlurst  haben. ^     Diewil 

Ollyfier,  der  griett  an  Magis ;    der  begieng  grosse  man-  86 
it   und   gab  im  so  ein  hertten  stich  mit  dem  sper,   daz  er 
10    der  erden  stach,    verwundt    inn   die  brüst.     Do  sich 
wund  und  abgestochen  befand,  do  ward  er  vast  zornig. 
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und  stnond  schnell  wider  uf  und  zog  sin  seh  wert  u6.  Aber 
die  nacht  was  so  vinster,  daz  einner  den  andren  nüt  gsächen 
mocht.  Do  Olifier  gsach,  daz  sich  Magis  so  redlich  wartt, 
sprach  er  zuo  im:  »Rytter,  ich  weyß  nilt,  wer  du  bist;   aber 

6  ergibst  dich  nüt,  so  will  ich  dir  den  kopff  abhowen.c  »Wer 
sind  ir?€  sagt  Magis.  »Rytter,  ich  heyß  Ollyfier  von  Gennow.c 
Do  daz  Magis  erhört,  sprach  er:  »Ach,  edler  rytter,  ich  ergib 
mich  üch  mit  dem  geding,  daz  ir  mich  Early  nüt  über  gebend; 
dann  über  gebend  ir  mich  im ,  so  bin   ich  tod  und  verloren.« 

10  >By  miner  trüw,€  sagt  Ollyfier,  »das  wird  ich  nüt  thuon ;  wann 
ich  torft  üch  Early  nüt  verhalten.  Aber  ergend  üch  mir,  so 
verheyssen  ich  üch  zehälffen  mit  all  minem  vermögen,  üwem 
fryden  zemachen  mit  Early.«  »Ritter,«  sprach  Magis,  »ich 
ergib   mich   üch   uff  vertrüwen.<£     Und   gab  im    sin  seh  wert. 

16  Ollyfier  namfi  und  satzt  inn  uff  ein  kleinß  rofily  und  fuort 
inn  inn  Earlys  zält;  da  fundend  sy  inn  nüt  uß  ursach,  daz 
er  so  zornig  was.  Do  Ollyfier  Early  nüt  fand,  do  forcht  er 
übel,  Magis  enttrunne  im  durch  sin  zouberryen;  darnmm  er 
zuo  im  sprach :  »Magis,  ir  wüssend,  daz  ich  üch  kriegßracht- 

20  lieh  gfangen  hab  und  minn  gfangner  sind.  Darumm  will  ich, 
daz  ir  mir  lobend,  daz  ir  nüt  von  hinnen  wellend  on  min 
erlSptnuß.«  »Gernn,«  sprach  Magis  und  verhieß  damit  Ollyfieren 
alles,  daz  er  wott.  Do  OUifier  Sicherung  von  Magis  hat,  do 
ließ  er  inn  entwapnen    und   sin  wunden  verbinden,   und  gab 

26  im  ein  manttel  umm  und  ließ  [in]  ann  sin  bed  liggen.  Nun 
wend  wir  von  Rengnolden  sagen.  Der  sprach  zuo  sinnen 
bruodern:  »Ir  heren,  gedenckend  zeritten;  wann  daz  beliben 
mocht  uns  schaden  bringen,  c  Und  macht  sich  damit  uff  die 
sträß.     Richart  sprach  zuo  Rengnold:  »Bruoder,  wir  band  ein 

80  guotte  püt  gwunnen,  got  hab  lob !  Wann  Early  wirt  mengen 
tag  darumm  trurrig  sinn.«  »Wärlich,«  sagt  Rengnold,  »du 
sagst  war.«  »Ach  got,«  sprach  Alard,  »wo  ist  Magis?« 
»Bruoder,«  sagt  Richart,  »hab  sinnen  kein  sorg;  ich  gloub, 
er  sig  schon  zuo  Muntabant.«    »Gott  beleytte  inn !«  sagt  Reng- 

86  nold.  Nun  wend  wir  uff  hören  von  den  fier  sün  Amon  ze- 
sagen,  die  ryttend  gen  Muntabant,  und  wend  von  Early  sagen. 

* 
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lEarly  sin  kronn  uff  gab,  und  wie  Magis  enttrann 
&rlys  kronn,  sinn  schwerb  und  Och  der  zwölf 
im  schwertter  mit    im    genn  Muntabant   truog. 

•ü  Karly   eutwapnet  waa ,    do   ward    im  ammächtig  von 
laranim  daz  er  überwunden   was  worden.     Do  er  wider  5 
r  ammacht  was,    do  forschet    er  sine    fiiraten.     Und  do 

bj  im  wärend,  do  thet  er  sin  klag  alao;  >Ir  heren,  ich 
eh  lange  zyt  under  mir  uffenthalten,  daz  och  kein  mentfich 
irern  nie  genommen  hat ,  nach  nejßwaz  dörffen  thoon, 
dunckt  mich  wo) ,   darumm   daz   ich  alt  und    nunn  ein  10 

mentsch  bin  und  nät  mer  so  sfcarck  bin,  als  ich  gernu 
tt,  und  on  üch  nüt  künig  mag  beliben,  so  wend  ir  mich 
len  ?onn  der  sün  Amon  wegen ;  des  ich  ser  betrüept 
und  och  billich.  Wann  Rengnold  hat  mich  gfangeu 
und  n&  dem  feld  [gejagt]*  War  lieh,  ich  bstän  übler  dann  i& 
isinniger,  das  ir  mir  den  ruggen  kertt  hand  von  irefc- 
.  Und  ajt  im  also  ist,  so  beger  ich  nüt  mer  zeläben 
ib  üch  die  kronn  wider.  Und  gebend  sy  Rengnolden 
lacheud  inn  zuo  künig  in  Franckrich.«  Do  die  füllten 
hortlend  so  jemmerlichen  reden,  do  ersehräckend  sy  so  so 
laz  keiner  so  frisch  was,  der  ein  wortt  dörft  reden,  und 
einner  den  andren  an  mit  grosser  schamm.  Dann  alleinn 
irtzog  Änses  der  sprach  zuo  im:  »Her  keyser,  das  well 
liemmer  mer,  daz  ir  daz  thiiegend!  Dann  daz  were  üch 
n«  ein  grosse  schand.  Ich  weyß  woi ,  daz  wir  gegen  35 
üähandlet  hand,  daz  wir  Rengnolden  recht  geben  hand. 
id  aber  och  ansechen,  das  daz,  so  wir  gethän  hand,  nüt 
eheyfc  [bl.  240]  kumpt;  wann  wir  vermeinttend  fryd  ze- 
m.  Aber  syt  daz  wir  gsächend,  das  ir  nüt  fryd  mit  den 
mmoD  haben  wend,  so  nenimend  uwere  krön  wider  und  30 
lät  80  zornig  über  uns ;  so  verheissend  wir  üch  Munta- 
kü  zenemmen  vor  einem  mänott,  oder  wir  wend  all 
n.*  Karly  sagt:  »Land  mich  mit  fryden!  Wann  ich 
ch,   daz  ich  üwer  künig  niemraer  mer  sinn  will,   wenn 
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ir  mir  nilt  Rengnolden  oder  Magis  gebend.«  Ollyfier  erschrack 
übel  ab  disser  red  und  sprach  zuo  Karly:  »Her,  nemmend 
üwere  krön  wider  und  sind  her!  Und  wer  nüt  üwer  gebot 
thuot,  den  straffend  inn  söUicher  gstalt,  das  ein  andren  bispil 

6  darab  nemme.«  »OUifier^c  sagt  Karly,  »du  retst  umm  snst; 
wann  ich  wils  nilt  thuon,  wenn  ich  nüt  Rengnolden  oder 
Magis  tod  oder  läbendig  hab.<  »Her,«  sprach  Ollyfier,  »ver- 
tzichend  uns,  so  will  ich  üch  Magis  geben.«  »Her  Ollyfier,« 
sagt  Early,  »ich  bin  nüt  ein  kind.«     »Her,«    sprach  OUifier, 

10  »verheyssend  ir  mir,  daz  ir  üwere  kronn  wider  wellend  nemmen, 
so  will  ich  inn  üch  Yon  stund  an  bringen.«  »By  miner  trüw,« 
sprach  Karly,  »so  will  ichs  thuon.  Dann  wenn  Magis  nüt 
were,  die  sün  Amon  mochtend  mir  nüt  widerstan;  dann  het 
ich  sy  inn  gföncknus  und  geschworen  sy  lassen  toden,  so  wurd 

16  er  mir  sy  verstallen  vor  mitternacht.«  »Her,«  sprach  Ollyfier, 
»ich  will  inn  on  feilen  bringen.«  Damit  gieng  er  inn  sinn 
zält  zuo  Magis  und  sprach  zuo  im:  »Magis,  du  muost  zumm 
keyser  kommen.«  »Ollyfier,«  sprach  Magis,  »du  hast  mich 
verratten.     Aber  land  uns  nüt  desterminder  gän  im  nammen 

sogotz!«  Do  Ollyfier  inn  die  zält  kämm,  do  sprach  er  zuo 
Karly:  »Her,  ir  band  mir  verheyssen,  wenn  ich  üch  Magis 
gebe,  so  wellend  ir  üwere  kronn  wider  nemmen  und  uns  ver- 
tzichen.«  »Warlich,«  sagt  Karly,  »es  ist  war.  Und  haltst 
du  mir  din  zuosagen,  so  will   ich  dir  die   minn  och  halten.« 

S6  »Nunn  send  inn,  her!«  sagt  Ollifier,  »ich  über  gib  inn  üch, 
üwern  willen  mit  im  zeversch äffen.«  Do  Karly  Magis  ersach, 
sagt  er  zuo  im:  »By  miner  [trüw],  nunn  hab  ich  ein  teyl  miner 
begirden.  Du  faltscher  dieb,  nunn  hab  ich  dich !  Die  hoffari, 
so  du  an  mir  begangen  hast,  muola  dir  surr  werden.     Das  du 

80  mir  den  guldinnen  adler  entfüertt  hast  und  alle  die  diebstal, 
so  du  begangen  hast  an  mir,  müessend  dir  vergulten  werden.« 
»Her,«  sprach  Magis,  »ir  mögend  mit  mir  handien  nach  üwerm 
willen.  Aber  ich  rätt  üch,  ir  lassend  mich  ledig  und  machend 
fryd  mit  uns;    wann   ir  gwünnend   nüt  an   minem    tod:    ich 

86  wurd  wol  gerochen.  Machend  ir  fryd  mit  uns ,  so  werdend 
ir  by  üch  haben  den  kernn  aller  rytterschafb.«     »0  du  dieb,« 

* 
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Y%  »wie  fUrcfast  du  dir  so  übel !  Dax  wirt  dich  DÜt 
>Her,€  sagt  Magis,  »ich  bin  kein  dieb.  Nunn  weyß 
fcon  ir  Tnich  ertödt  hantl,  daz  ir  mir  dann  niXt  mer 
lud ,  und  ir  werdend  m innen  zornig  vor  fier  und 
tinden.«  »Magig,«  sprach  Karly,  »nunn  schwig  so  6 
reden!  Dann  du  muost  ein  bösse  nacht  haben.  Dine 
jend  dich  vor  dem  tod  nät  bewaren ,  all  dinen 
txeleyd,«  Nunn  wend  wir  wider  ein  wenig  von  den 
n  sagen.  Do  Rengnold  nß  Karlys  läger  was,  do  reyt 
inn  volck  sovast,  daz  sy  gen  Mimtabant  katyniend.  lo 
Men  frow  Klarra  engegen  und  sprach  zuo  irem  bereu: 
pl  Diir  gott  wilkomnien !  Hand  ir  Kichart  erlößt?€ 
Igt  Kengnold,  »got  hab  danck!«c  »Got  sig  gelopt!« 
frow  und  uiufieng  Richarden.  Rengnold  fraget  Magis 
fie  frow  sagt,  sy  wüfite  not  von  im,  »min  hen«  Do  n 
■laz  erbort,  kart  er  sich  gegen  sinnen  bruodern  umm 
So:  »Lieben  bruodern,  erkunnend,  ob  unser  Vetter 
«ig.c  Von  stund  an  giengend  in  Alkrd  und  Richart 
H  siner  berberg  und  frägtend  im  nach  by  zwey 
toern.  Die  sagtend,  sy  bettend  inn  nach  nüt  gsächen ;  ao 
er  betrüept  wurdend.  Und  seytteod  es  Rengnolden, 
irack  übel.  Wer  do  die  fier  bruodern  gsächen  hett! 
f  rysaend  ir  har  u§  und  zerkratztend  ire  antlyt,  Do 
frow  das  gros  leyd  gsach  ,  so  ir  graachel  und  eine 
fuortend,  do  fiel  sy  inn  ammacht.  Rengnold  sagt:a& 
^ber  Vetter  Magis,  wie  hastu  dich  von  uns  verstoUen? 
irare  dich!«  und  sprach  damit  xuo  sineni  volck:  »Ich 
^ben  fründen,  daz  ir  frölicb  sigend  ;  wann  daz  leyd 
Btmitn  sust.  Ich  will  zuo  Sant  Lazerus  rytten  den 
ra,  ob  er  mit  von  im  wösse;  wann  daz  bertz  sagt  ao 
werde  gwiisse  mere  von  iui  vernemraen  vor  fier  und 
«tunden.«  »Du  retst  wyiälich,*  sprach  Aüard,  >aber 
i  mit  dir  rytten.«  »Gwiiß,€  sprach  Rengnold,  »werdend 
rtteu.«  Damit  saß  er  uff  Bayard  und  reitt  von  Mun- 
ünd  reyt  über  daz  wasser  Ballantzon ;  da  fand  er  s& 
uoben,  die  hattend  ire  pfert  uß  Karlys  läger  gerytten 
.  Do  sy  Rengnolden  gsächend ,  do  sagtend  sy  zuo 
fif  sind  ir.  daz  ir  also  alleinu  sind  ?«   >  Lieben  süanen.« 
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sagt  Rengnold,  »ich  bin  von  Rippus  volck  und  bin  enttrnnnen, 
do  inn  die  fier  sdn  Ammon  zuo  Mnntfakon  erhänckt  band. 
Waz  thaot  mann  im  läger  ?€  »RytteffC  sagtend  die  buoben, 
»Karly  macht   guot  gschir   und    hat   all  sinn  leyd  vergessen, 

6  so  er  umm  üweren  heran  hat ;  wann  man  bat  im  Magis  geben.€ 
»Nun  sagend  mir  an,c  sagt  Rengnold,  »ist  Magis  tod  ?€  »Her,€ 
sagtend  die  buoben,  »er  ist  nach  inn  laben. c  Do  Rengnold 
die  mere  vemam,  do  sprang  er  uff  von  fröuden  und  gnadet 
den  buoben.     Und  sprach  zuo  im  selbs:    »Diewil    er  nüt  tod 

10  ist ,  so  hab  ich  kein  sorg ,  daz  er  nach  hüt  sterben  müefi.€ 
Also  ryttend  die  buoben  hinweg,  und  Rengnold  beleih  alleinn 
da.  Und  sinet  hin  und  bar  und  sprach:  »Lieber  her  got, 
nunn  weyfi  ich  nüt,  waz  ich  thuon  sol.  Dann  ob  ich  Early 
überfal  inn  sinem  naohtessen,  so  ist  die  nacht  finster,    und  wirt 

16  yermeinnen,  ich  hab  ein  gros  volck  by  mir,  und  wirt  fürchten, 
er  verliere  Magis;  darumm  er  inn  ertöden  wirt.  Aber  syt 
daz  ich  so  lang  gewarttet  hab,  so  will  ich  nach  länger  wartten.c 
Nunn  wend  wir  von  Early  sagen.  Do  Karly  gsach,  daz  er 
Magis  hat,  do  beruoft  er  sine  fürsten  und  sprach  zuo  innen: 

so  »Ir,  mine  heren,  [bl.  241]  ich  bit  üch ,  sovast  ich  mag ,  daz 
ir  mir  ein  galgen  uf  richten  lässend;  wann  der  dieb  Magis 
muoß  vor  dem  nachtessen  erhänckt  werden.  Wann  ich  will 
inn  nüt  über  nacht  behalten. c  »Her,«  sprach  Anses,  »syt 
daz  ir  inn  wend  töden  lassen,   so  sond  ir  inn  änderst  töden. 

«5  Wend  ir  mir  volgen?«  »Und  wie?«  sprach  Karly.  »Warlich, 
her,  ich  rätten  üch,  daz  ir  Magis  umm  kein  sach  nachtz 
hänckend;  wann  die  fier  sün  Amon  wurdend  üwer  spotten 
und  wurdend  sagen,  ir  habend  inn  nüt  dörfen  tags  töden  lassen 
von  forcht  irer.     Darumm,    her,  so  beittend  untz  mornn,  so 

so  habend  ir  kein  nachred.  Und  wenn  ir  inn  wend  häncken 
lassen,  so  schickend  sovil  volcks  mit  im,  ob  die  sün  Amon 
kemmend  inn  enfcschütten,  daz  sy  öch  gfangen  und  mit  im 
erhänckt  werdind.«  »Anses,«  sagt  Karly,  »ir  spottend  minnen. 
Enttrünt  mir  dysser  dieb,  so  bin  ich  entherdt.«     »Her,«  sprach 

86  Magis,  »fürchtend  ir,  daz  ich  hinweg  well,  so  will  ich  üch 
bürgen  geben,  daz  ich  nüt  hinweg  will  on  üwer  urlob.«   »Wer 

♦ 
21  dar  hs. 
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Ütii  Terburgen?«  sagt  K&rly;  »ist  Deyßwar^  der  das  dorffe 
rst&Q?«  »Her,«  sprach  Magie,  »ich  will  giiuog  fiuden.« 
luogei  damit  umm  sich  und  ruoft  OUjfier  und  sprach 
m:  »Her  Ollyfier,  ir  verhiessend  mir^  do  ich  mich  üch 
I,  ir  wettend  mir  biilffen  gegen  Karly.  Nucn  bit  ich  6 
das  ir  mich  verbürgend. <  »Gera,«  sprach  Ollifier,  »ich 
Irg  ion  uflF  minn  laben.*  »Und  ir,  Ruolhvnd,  wend  ir 
üch  verbürgen  umra  gotz  willen  ?  Und  ir ,  her  Anses, 
^«,  Aatolf^  her  Türpino,  ich  bit  üch  all,  daz  ir  mine 
en  sigeud  von  Rengnolden  wegen,  f  ^Magis,^  sagt  Änses,  lo 
da  uns  verhejssen  by  diner  trüw,  das  du  nüt  hinweg 
t  OD  urlob?«  »Ja,  by  miner  trilwlc  sagt  Magis,  Also 
5h  Aoses  zuo  Karly:  »Her,  wir  verbürgend  Magis  uff 
e  laben,  daz  er  nüt  hinweg  muoß  od  üwer  urlob,  und 
h  mornn  wider  geben.«  Do  sprach  Karly;  »Luogend,  w 
öcb  der  verretter  nüt  verrätte.  Vertruwend  im  nüt  ze- 
MKimn  er  ist  der  gröst  scbelmm  uif  ertrieh.«  >Iler,« 
HK:011ifier,  »des  band  kein  sorg!«  »Ir  heren,<K  s^t  Karly, 
iril  ir  inn  verbürgend,  so  gib  ich  inn  üch  inn  üwere  huot 
söUichem  geding:  wenn  ich  [in]  moran  nüt  hab,  so  sond  ir  >o 
llwere  land  verloren  haben.*  »Her,«  sprach  Ollifier,  *wir 
leissendtz  üch,  wie  ir  gsagt  band«'  »Ir  beren^c  sprach 
»diewil  wir  inn  verbürget  band,  so  land  uns  inn  er- 
en  und  trösten;  wann  er  ist  vast  betrüept.«  »Ir  hereu,« 
icb  Magis,  >syt  üch  geliept  hat  mir  so  grosse  eer  zethuon,  aa 
•bit  ich  üch,  daz  ir  mir  lässend  zessen  und  zeirincken  geben; 
n  mich  hungert  und  türst  zetod.«  Do  Karly  Magis  ver- 
lud, do  sprach  er  zuo  im  lachend:  'Und  wilt  du  essen ?c 
I,'  sagt  Magis,  »wenn  ich  zessen  hab.«  »Nun  hörend  dyssen 
iel,«  sagt  Karly,  »der  zessen  forschet,  und  so  ein  kurtze  ao 
t  Äßläben  hat.«  iUer,<  sprach  Ollifier,  »wenn  ein  mentsch 
mg  gessen  und  truncken  hat,  so  i.st  er  dester  frölicher; 
immm  wir  üch  früntlichen  bittend,  daz  ir  im  gäbend.«  Da- 
it  itaä  Karly  zuo  tisch  und  hieß  Magis  nebend  inn  sitzen 
wl  leyt  im  für ;  wann  er  dorfft  dax  gantz  nachtessen  weder  m 

nach  trincken  von  forcht,    daz  inn  Magis   nüfc  vertzou- 
rtto,   Aber  Magis  aß  und  tranck  redlich,  wann  inn  hungert. 
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Do  OUifier  das  ersach,  do  lachet  er  und  stupfft  Ruollanden 
und  sprach  zuo  im:  >Hastu  den  keyser  gsachen,  wie  er  nüt 
hat  dör£Fen  essen  von  forcht,  Magis  vertzoubertte  inn  ?€  >Sicher- 
lichte  sprach  RuoUand,    »es  ist  wär.c     Nach  dem  nachtessen 

6  sprach  Early  zuo  sinem  marschalck:  »Ordnend  mir  trissig 
tortschen,  daz  sy  diegantz  nacht  brünnend.«  »J&,  her,€  sagt 
der  marschalck.  Do  Early  daz  geordnet  hat,  sprach  er  zoo 
sinen  fürsten :  »Ich  bit  dch,  daz  ir  all  mit  mir  wachend  dem 
dieb  Magis,   und  länd   hundert  rytter   wapnen,    die  mit  uns 

10  wachend.  Und  spillend  im  schäch  und  im  brätt,  damit  mann 
nüt  entschlaf.  Und  bestellend  die  wacht  mit  tussend  der 
besten  ryttern,  damit,  ob  uns  Magis  enttrünn,  daz  in  die  af 
haltind.«  Demnach  saß  er  ufiP  sin  bet  und  hieß  Magis  nebend 
inn  sitzen,  desglichen  die  andren  fürsten  öch.     »Her,€  sprach 

15  Magis,  »wo  sol  ich  ruoweu?€  >Wie,«  sprach  Karly,  »wiltn 
rnowen?€  »Jä,€  sagt  er,  »liept  es  üch.«  »By  miner  trüw,€ 
sagt  Early,  »du  wirst  ein  boß  ruowen  thuon;  wann  du  muost 
mornn  am  tag  erhänckt  werden.c  »Her,«  sprach  Magis,  »ir 
band  uunrecht.     Warumm  hab  ich   üch  bärgen  geben,   dann 

soalleinn  darumm,  daz  ich  so  unlang  zeläben  hab,  dardurch  ir 
mich  schiäffen  und  ruowen  lassend.«  »Wärlich  ,<  sprach 
Early,  »ich  will  gemn,  daz  dine  bürgen  ledig  sigend.  Aber 
du  bist  darumm  nüt  uß  minnen  henden.«  Er  ließ  im  ein 
schänckelyssen  bringen,   daz   ließ   er  im    an  sin  füeß  leggen, 

26  und  ein  lange  kettennen  umm  sin  ruggea ,  und  an  ein  stud 
binden.  Und  ließ  im  ein  groß  halsyssen  an  hals  legen;  den 
Schlüssel  behielt  er  selbs.  Do  Magis  also  zuo  gerüst  was, 
sprach  Early  zuo  imm:  »By  minner  trüw,  Magis,  du  wyrst 
nüt  enttrünnen.«     »Her,«    sagt  Magis,    »ir   spottend   minnen 

80  wol.  Aber  ich  sag  üch,  das  ich  daz  schloß  Muntabant  gsachen 
will,  ee  daz  mornn  tag  werd.«  Do  Early  daz  erhört,  do  wott 
er  unsinnig  werden.  Und  stuond  uf  und  namm  sin  schwert 
und  wott  im  den  kopff  abschlachen.  Aber  Ruolland  tratt 
harför  und  sprach:  »Her,  ir  sond  üch  siner  red  nüt  annemmen, 

86  dann  er  redt  wie  ein  vertzwiffletter  mentsch.  Wie  möchtz 
gsin,   daz    er  enttrunne!«    »Lieber  vetter ,   ich  weyß   es  nüt. 

* 
1  ollofier  hs. 


^  Will  inn  nmt^den  lassen    uticz'mornn :  ^o  muoB  er  er- 

lekt  werden. c     »üer^c    sagt  Huollatid,    >ir  retlend  recht.« 

mit  fiengend  alle  die  an  zespillen    und  kurtzwUlen ,   so  da 

reiid.     Und  als  sj  lang  kurtzwillet  hattend,  do  kam  iuneo 

f  schlaf*     Do  daz  Magis  ersach ,    do  fieng  er  an    »in  kunsi  a 

flehen,  also  das  yederniann  entschlief.     Und  Karly  entschlief 

^  8o  hert,   das  er  hindersich  uff  9111  bett  fieL     Do  Magis 

lieh^  das  jedermann  entschJätTen  was,  do  brucht  er  ein  andre 

lil ,   die  was  so  von  grossen  kretiteü,  daz  die  yssen^  so  er 

.  f&essen    hat   und   umm   sich    und   am    hals  hat,    an  herd  10 

lend.     Und  er  stuond    uf   und  gieng  zuo  Karly   und  gurtt 

JsiQO  6chwert  Jojossa  ab  und  nanil^  [bl.  242]  an  sinn  armm. 

^Iriuicb  kämm   er  zuo  Ruolland    und    gurtt    im  Durandel  ab 

tmd    Olljfier    Uocbenklerra     ond    Gergis    Curtann    und    allen 

fursten  y etlichem  daz  sinn.     Darnach  kämm  er  über  die  gnffer,  15 

danun  Karljs  kroun    und  alt  sinn  schätz  lag ,  und  namß  als 

dani§.     Darnach  nauim  er  ein  krut  und  reib  Karly  sin  mund 

dttmit  und  nassen    und  entzoubert  inn ;    darnach    stieß  er  inn 

iDÜ  dena  tinger  und  sprach  zuo  im  :    »Her  keysser,  stand  uf ! 

Ich  »eyt  öch  gestert  zuo,    ich    wett    nüt   hinweg    on  urlob.«  ao 

und  fuor  damit  uß  der  zeit  und  macht  sich  uff  die  sträfi  den 

necbsten  gegen  Muntabaut  zuo.     Do  Karly  Magis    verstuond, 

_do  sinond  er  uf  5ö  zornig,  daz  erß  vester  nüt  sin  mocht  Und 

zuo  den  fursten,  die  mocht  er  nüt  erwecken,     Do  er  daz 

ch,  do  befiintt  er  sich  eines  krutz,  so  er  einest  über  nier  2f» 

k\kl  bat ,    und  reyb  innen    allen    damit  mund  ,    nassen  und 

Ben,  daz  sy  ?on  stund   an  uf  stnondend ,    gant^,  erstunnet, 

ad  g9aeh  einer  den  andren  an.     Und  der  erst»  der  da  redt, 

Trag  der  hertüog  Anses;   der  sagt   zuo  Karly:    *Her,    wo 

^lUgi8?€    >By  miner  tröw,€  sprach  Karly,  *ir  werdend  inn  so 

oiir wider  geben;  wann  ir  hand  inn  mit  flyf^  hinweg  gelassen. € 

i^tiergis^«  sprach   Ruolland,  »hast  du  im  hinweg  g^hulffeu  ?€ 

pNeinii,  by  gotlt  sagt  üergis.     »Ich  gsach    inn    wol  hinweg 

pi^fi^c  lagt  Karly.     »Her,€  sprach  KuoUand,  »darumm  sottend 

pstina  gseit  haben;  wann  er  miieüte  niit  hinweg  sin  kommen.«  35 

Pod  böget  damit   an   sinn  sytten    und  hat  sin  seh  wert  nüt; 

Pwmmn  er  ein  grossen  sunftzen  ließ  und  sprach:  »By  minem 

P>öpt,  ich  bekenn,    daz   uns  Magis    vertzoubert  hat;    wann  es 
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hat  unser  keiner  sin  schwert.     Nunn  hat  er  ans  all  wol  be- 
tzalt  und  umm  getriben.c 

Wie  Karly  sin  botschafft  gen  Muntabant  schickt  zuo 
Rengnold  im  sagen ,   daz  er  im  sinn  kronnen  wider 
6  schickte,  und  wie  Rengnold  gfangen  ward,  als  er  den 
botten  daz  gleyt  gab. 

Do  die  zwölf  fürsten  gsächend,  daz  sy  all  ire  schwertter 
verloren  hattend,  do  wurdend  sy  leydiger,  dann  mann  gsagen 
könde.     Ruolland  sprach:    »By   miner   trüw,  Magis   hat  ein 

10  schöne  büt  gwünen.c  Do  Karly  gsach,  daz  sine  guffer  offen 
wärend,  do  Inoget  er  darinn  und  ward  vast  zornig,  do  er  sinn 
kronn  nüt  vand  nach  der  mererteyl  sines  Schatzes.  Und  sprach: 
»0  du  dieb  Magis,  wie  hab  ich  so  wenig  an  dinem  {Sehen 
gwunnenlc    Wer  der  fürsten  leyd  gsächen  het,   der  het  nüt 

15  mögen  lachen.  Magis  gieng  so  schnell,  daz  er  über  daz  wasser 
kam;  d&  fand  er  Rengnold  vast  betrüept  nmm  inn.  Do  er 
inn  ersach,  erkant  er  inn  wol  und  sprach  zuo  im:  »Rytter, 
wer  bist  du,  der  zuo  dysser  stund  da  rytt  ?«  Rengnold  sprach 
zuo  im:  »Du  weyst  wol,  daz  ich  Rengnold,  din  vetter,  bin.c 

80  Und  safi  damit  ab  Bayard  und  ummfieng  Magis  und  sprach : 
»Min  vetter,  got  sig  gelopt,  das  du  erlößt  bist  ufi  Karlys 
hend!«  »Vetter, c  sprach  Magis,  »grossen  danck!  Nunn  sytz 
uff  din  pfert,  so  wend  wir  gen  Muntabant.«  Rengnold  safi 
uf  und  sprach  zuo  Magis:  »Vetter,  waz  treyst  du?«  »Vetter,« 

36  sprach  Magis,  »as  ist  Earlys  kronn,  sin  schwert  und  der 
zwölf  fürsten  schwertter.«  »Du  hastz  wol  geschaffen,  vetter,« 
sprach  Rengnold.  »Ja,«  sprach  Magis  und  ertzalt  im  damit 
alles  daz,  so  Karly  mit  im  ghandlet  bat.  Damit  machtend 
sy  sich  uff  die  sträß  gegen  Muntabant  zuo.     Da  begegnettend 

«0  innen  Rengnolden  dry  bruodern  ;  die  wurdend  vast  fro,  do  sy 
Magis,  irn  vetter,  gsächend,  und  loptend  got.  Allard  sprach 
zuo  im:  »Lieber  vetter,  wo  bist  dugsinn?«  »Allard,«  sprach 
Magis,  »Ollifier  hat  mich  gefangen  gehept  und  Karly  über- 
antwurtt.  Der  wott  mich  erhänckt  haben ;  aber  (got  hab  danck !) 

86  ich  bin  enttrunnen.«     »Vetter,  es  ist  dir  wol  ergangen,«  sagt 
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;  Sy  kSmend  gen  Muntabant,  da  fuorttend  sy  grosse 
,  Mornendes  beruoft  Magis  sine  vettern  und  sprach  zno 
t  »Ir  heren^  ich  schänck  üch  den  guldiniien  adler  und 
jjesteinn,  so  wir  vor  gestert  gwunnen  band.«  Des  sy  im 
jhD  danck  seyttend.  Rengnold  sprach :  »Vetter,  ich  rät,  ß 
pteend  den  adler  uff  den  spit«  des  grossen  thurns,  damit 
pii  Karly  imd  all  sin  volck  gsächen  mögend.*  >By 
IT  trüw,<  sagt  Magis,  >du  retst  recht, <  Also  ward  der 
wM  adler  uff  den  grossen  ihurn  zuo  Muntabant  gsetzt. 
irenn  die  sunn  darann  scheinn^  so  gab  er  so  heytter,  »o 
laon  inn  inn  fünf  millen  gsacb.  Do  inn  Karly  und  sin 
IgsSehend,  do  wurdend  sy  vast  zornig.  Do  Karly  gsach^ 
lie  sän  Amon  sinnen  spottettend,  do  beruoffc  er  sine 
|p  und  sprach  zno  innen:  >lr  herren ,  es  ist  uns  vast 
prgangen  inn  Gaatgunnia;  wann  ich  hab  minn  kronn,  t^ 
[lund  Schwert  verloren  und  ir  all  öch  uwere  schwertter, 
Und  uß  dem  feld  gejagt  worden,  dardurch  wir  großlichen 
mecht  sind*  Darumm,  ir  mine  heren ,  bit  ich  üch,  daz 
w  h&lffen  wellend  uns  rächen;  wann  sy  bewissend  üch 
fH  schand  als  mir  und  me.  Die  fürsten  sprächend  :  t^Her^  ao 
fnd  bereyt  üwer  gebot  ze  thuon.*  »Ich  will,«  sprach 
!i  jdaz  ir,  Gergis,  Änses,  her  Türpinn  und  Astolf  gen 
llMUifc  ryttend  [bK  243J  Reugnolden ,  sinnen  bruodern 
|H&gts  sagen,  daz  sy  mir  min  kronnen  ,  minn  adler  und 
I  schwertter  wider  gebend;  so  well  ich  innen  zwey  järas 
^ben.«  >Her,<  sprach  Gergis,  *ich  will  üwer  gebot 
i;  aber  ich  sorg,  Rengnold  beheb  uns  gfangen.c  >0 
!,€  sprach  Karly,  »ir  fürchtend  inn  vast  libeL«  Do  die 
b  Karly s  will  horttend,  do  belibend  sy  nüt  länger,  sunders 
jUnd  sich  uff  die  straü  gegen  Mutitabant  zuo.  Do  sy  an  bo 
|biir  kämend,  do  sprach  der  portner  zuo  innen:  »Ir  heren, 
pnd  irV«  »Lieber  fründ,«  sprach  Gergis,  »wir  sind  Karlys 
p,  Gang  sag  Reugnolden  ,  Anses ,  der  bischof  Turpinn, 
|f  and  Gergis  von  Thennmarck  wellend  mit  im  reden.« 
?ng  der  portner  zuo  Reugnolden  und  sprach  zuo  im:  «> 
I  sind  fier  rytter  vor  usaen,  die  wend  mit  üch  reden.« 
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Ach,  sovast  ich  kan,  daz  üch  geliebe  min  heren  und  gmachel 
inn  befelch  zehaben.«  »bVow,€  sprach  Gergis,  »band  kein 
sorg,  daz  im  etwaz  bescheche ;  wann  ich  wetz  nüt  lyden,  und 
söttend  mir  alle  glyder  zerhowen  werden.c     Damit  sassend  sy 

5  uff  ire  pfert  (Rengnold  namm  Allard  und  zechen  ritter  mit 
imm)  und  machtend  sich  uff  die  sträß.  Do  sy  über  Baliantzon 
w&rend,  sprach  Gergis:  »Ir  heren,  ir  wüssend,  wie  der  keyser 
ein  böß  gmOet  hat.  Wend  ir  mir  volgen ,  so  wend  wir  vor 
annhar  rytten  Rengnolden  urlob  nemmen.«     »Gergis, c   sagt 

10  Anses,  »du  retst  wyfilich.  Wir  wend  gen  mit  im  reden,  und 
Rengnold  sol  hie  wartten  by  üch,  her  Türpin  und  Astolf, 
nutz  daz  wir  wider  kommend. c  [bl.  244]  »Ir  heren, c  sprach 
Rengnold,  »ich  will  thuon,  waz  ir  mir  rättend;  aber  haltend 
mir  daz,   so  ir   mir  verheyssen  band.«     > Rengnold ,€    sprach 

16  Anses ,  »wir  wend  vorhinn  sterben ,  ee  dir  etwaz  beschechen 
müefi.c  Damit  machtend  er  und  Gergis  sich  uff  die  str&fi 
gegen  Earlys  läger,  und  Rengnold  beleih  by  Türpin  und  by 
Astolf.  Nunn  hörend,  waz  Spinol,  Karlys  specher,  thet.  Ir 
sond  wüssen,  daz  disser  Spinol  uff  dem  furtt  Baliantzon  was 

20  und  hat  ghort,  waz  die  heren  gseit  hattend.  Und  verstal  sich 
▼on  innen  und  kam  zuo  Karly  und  sprach  zuo  im :  »Her,  ich 
bring  üch  mere,  deren  ir  fro  werdend  sinn.  Wüssend,  daz 
ich  Rengnolden  und  Allard  uff  dem  furtt  Baliantzon  gelassen 
hab  by  herren  TQrpinn  und  by  Astolf,  und  der  hertzog  Anses 

sö  und  Gergis  kommend  zuo  üch,  üch  urara  urlob  hätten,  ob  sy 
inn  uff  sicherheyt  bringen  sollend. t  »Ist  daz  wär?€  sagt 
Karly.  »J&,  her,«  sprach  Spinol.  »By  minem  hopt,«  seyt 
Karly,  »dir  muoß  gelonet  werden.  Aber  hüet  dich  wol,  daz 
du  niemmen   nüt    darronn  sagest    by  dinem    laben;    wann  sy 

80  müessend  gfangen  werden.«  Und  luoget  damit  umm  sich  und 
ersach  Ollyfier  und  sprach  zuo  im :  »Ollyfier,  nimm  von  stund 
an  on  vertzug  zwey  hundert  rytter  und  rytt  uff  den  fürt  Bal- 
iantzon, da  wirstu  Rengnolden  und  Allard  finden  ;  die  bring 
mir.     Und  thuost  du  im  also,  so  beger  von  mir,  waz  du  wilt, 

M  so  nraoß  es  dir  werden.«  »Her,«  sprach  Ollyfier,  »ich  will 
üwer  gebot  thuon.«  Also  naiu  er  zwey  hundert  rytter  und 
macht  sieh  uff  die  sträß  gegen  dem  furtt  Balantzonn.  Die- 
wil  kämmend   der    hertzog  Anses   und  Gergis   für  Karly  und 
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tend  inn  rast  erlichen  ;    aber  Karly   sa^^t  nüt  ein  wort 

b  ionen*     Do  Gergia  daz  ersach,  do  sprach  er  zuo  im:  >Her, 

iz  firüntechaft  erizeigeod  ir  uns?  Ich  yerwunderu  mich  üwer, 

pwil  wir  da  dannen  kommend,  dahiDn  ir  uns  geschickt  band, 

Iß  ist  gen  Muntabant  gsion.     Da  band  wir  mit  KeDguoiden   e 

|redi;    der  ist  gentzlich  bereitt  zethuon ,    waz  ir  wend,  und 

B   uns    dwere    kronneo    und    unsere    schwertter    und  uwern 

Her  wider  geben.c    »üergis,«  sagt  Karly^  »war  band  ir  Reng* 

llden  gethäu?  Ich  blo  bericht,  ir  habend  ion  mit  üch  brächte 

WT^€  sprach  Gergis,    »es  ist  war,    wir  band    inn  uff  unser  lo 

^kw  bar  gfiieri,    bürgen  umm  den  anstand  zenemmen,  so  ir 

^■1  geben  band*«     »Bj  got,«  sagt  Karlj,  »ich  wils  nüt  tbuon, 

^Pann  wjrt  er  mir,   aller    weit    gold  wirt   in   nüt  mögen  be- 

waren,    daz   ich   inn    nüt  schantlicben    ertöden   lasse.«     »Her 

keyser,«   sprach  Anaes,  lein  so  hoche  parson,  als  ir  sind,  sötte  i« 

nüi  semliche  wort  reden  umm  aller  weit  gold.     Guediger  her, 

legend  üch  nÜt   so  ein  grosse  schand  nf!    Thuond  ir  daz,   so 

ir  sagend,  so  sagen  ich  üch  für  war,  daz  Gergis,  her  Türpin, 

Astolf   und   ich  Rengnolden    beschirm men    wend    mit  unser m 

vermögen  ,    diewil    wir   in    uÖ*  unser  trüw   bar  gfüert  band. 4  ao 

iMan  wirt  g^chen,«  sagt  Karly,   »wie  ir  im  hälffen  werdend.« 

»Her^c  sagt  Gergis,  »bewyssend  ir  uns  untzucht,  so  wend  wir 

Ach  by  gott  unsere  dienst  ufgebeu  nnd  üch  sebedigen  mit  all 

anserm  vermögen. c     Do  Ollyfier  gen  Ballantzonn  kam,  begab 

es  sich  durch  Unglück,  daz  er  llengnolden  also  kurtz  begreyf ;  26 

wann  er  was  zefüoti,  daz  er  nüt  wyl  hat  uf  zesitzen.     Des  er 

•s  lomig  ward,    daz    er    schier  uiisinig  ward,    und  kart  sich 

Qinm  gegen  Türpinn  und  Astolf    und   sprach   zuo  innen;    *lr 

hsnd  mich  üaltseblichen  verrätten.     Ich  het    es  üeb  nüt  ver- 

trüweü.t     »Vetter,«    sprach    Türpin,    »ich    schweren    dir   by  w 

fflinertrüw,   daz   wir    ?on    dem  nüt  gewüßt  band.     Ich  ver- 

l**yB«en  dir,    daz  w^ir   dich  beschirmmen  wend,    untz  daz  uns 

»Mwere glider  zerhowen  werdend.«      Kenguold  sprach  zuo  OUy- 

fiw;  lOllifier,  nunn   magst  dn  mir  vergalten   die  guothet,  so 

*fik  dir  beweyß,  do  dich  rainn  vetter  Magis  ab  stach  zuo  Munt-  »» 

'wt    Du  weist,    daz   ein  guothet    der  andren  begert.     Dann 

^in  am    herd    wert,    halff    ich    dir    wider   uff  din    pfert^ 

<($tter,t  sprach  Üllifier,  »es  ist  war.     Ich  sagen  dir  zuo,  daz 
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ich  vast  leydig  binn,  daz  ich  dich  hie  fanden  hab.c  Diewil 
Rengnold  und  Ollifier  mit  ein  andren  redtend,  kam  Ruolland 
dahar,  der  sprach :  »By  got,  Rengnold,  da  bist  yetz  gfemgeD 
and  erwüst.  <     In  dem  kämm  Gergis  d&har,  der  hat  Raollanden 

s  nach  gylt,  so  vast  sin  pfert  loa£Fen  mocht.  Der  sprach  zno 
im :  »By  minnem  höpt,  her  Raoiland,  ir  werdend  Rengnolden 
nüt  thaon ;  wann  Anses  und  ich  band  inn  har  gfüert  uff  unsere 
trüw,  die  bürgschaft  umm  den  anstand  nemmen,  den  im  der 
keyser  geben  hat,    als  ir  wdssend.     und  sag  üch,  her  Ruol- 

io  land,  thuond  ir  im  etwaz,  daz  irs  uns  och  thuond.«  »Gergis,« 
sprach  Ruolland,  »ir  werdend  im  böfi  beschirmmersin.«  »Ruol- 
land,« sprach  Ollifier,  »ich  sag  dir,  grifst  du  Rengnolden  an, 
daz  wir  im  all  hälffen  wend.  Ich  bit  dich,  daz  du  inn  mit 
fryd  l&ssest;   wann  er   hat   mir  einest  ein  grosse  fr&ntschaft 

ift  geth&n ,  die  will  ich  im  yetz  vergalten.  Wir  wend  inn  für 
Early  ffieren  und  inn  hätten,  daz  er  inn  früntlich  halte,  und 
uns  all  flyssen  sin  fryden  zemachen.«  »Ir  heren,€  sagt  Gergis, 
»Ollyfier  redt  recht.  Wir  wend  Sachen,  waz  er  im  thuon 
well.     Dann  by  got,   thuot   er  im  etwaz,  so  wend   wirfi  nüt 

aolyden.«  Mit  dyssen  wortten  kämmend  sy  mit  Rengnolden 
für  Early.  Do  Ruolland  und  Ollifier  Rengnolden  zuo  Early 
fuorttend,  sond  ir  wüssen,  daz  der  hertzog  Anses,  her  Türpin, 
Gergis  nach  Astolf  nüt  von  im  wottend.  Dann  do  inn  Ollifier 
Early  geben  wott,  do  tratt  Gergis  harfür  und  sprach:    »Her 

36  keyser,  ir  wüssend ,  wie  ir  uns  fier  geschickt  band  inn  bot- 
schaftz  wyß  gen  Muntabant,  Rengnolden  sagen,  wenn  er  üch 
üwere  krön  und  unsere  schwertter  wider  geben  wett  und  den 
guldinnen  adler  öch,  so  wettend  ir  im  zwey  j&r  fryd  geben 
und  wider  ab  züchen  mit  üwerm  volck.     Ir  sond  wüssen,  daz 

80  Rengnold  alles  daz  thän  hat,  waz  wir  von  ü  wert  wegen  begert 
band.  Und  band  inn  har  brächt  inn  üwerm  gleyt,  und  wir 
band  im  verheyssen,  im  müesse  nüt  bescfaechen,  als  wenig  als 
uns.  Nüt  dester  minder  band  ir  inn  lassen  fachen,  daz  uns 
nun  bedurret,    die  wil   er   üch   üwere   kronnen   und  [bl.  245] 

86  unsere  schwertter  und  den  guldinnen  adler  wyder  geben  hat. 
Witter  verhiessend  ir  im  sicherheyt.  Ich  sagen  üch  zuo,  thuond 
ir  im  etwaz  zeleyd,  daz  ir  von  aller  weit  geschulten  werdend. 
Aber  wend  ir  frummklich  handien ,   so  land    inn  wider  ledig. 
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wenn  er  wider  gen  Mantabant  kumpt,  so   thuond  dann 
^bSat«   80  ir  mögend.«     >Gergis,<    sagt  Karly,   »von  dem 
lä  mir  nüt ;   wann  ich   wils  nüt  thuon ,   geh  waz  ir  ver- 
habend, und  will  nüt  mit  im  thuon  wie  mit  dem  dieb 


Rengnold  mit  Ruollandeo  streit   und  inn  über- 
waad  und  gen  Muntabant  gfangen  fuort* 

Do  der  keyser  dys  geredt  hat,  do  kart  er  sich  umm  gegen 
[lold  und  Bpraeh  zuo  im  :  »Rengooldf  nunn  hab  ich  dich, 
gedenck,  das  dn  nüt  der  wil  hast  mich  zebetriegen  und  lo 
mrrätten ,  als  der  dieb  Magis  thet;  wann  ich  will  dir  dine 
jder  zerhowen  lassende  *Her,<  sagt  Gergis,  >ir  enwerdeud, 
gotz  will«  »Gergis,«  sagt  Karly,  *wilt  du  min  todlichen 
tni  wider  mich  beschirmmen  ?«  »Her,«  sagt  Gergis,  »ich 
^1  dwere  fyend  nüt  gegen  üch  beschirmmen ;  aber  ich  sag  n 
1  förw&r,  daz  ich  minn  frumrakeyt  gegen  mengklichem  be- 
lirtumen  will,«  »Her,«  sprach  Rengnold,  »ir  band  mich 
i  verretter  geschulten*  Ir  aood  wäsaen ,  daz  ich  inn  nie 
nu  bin  nach  keiner  von  minem  geschlächt  Und  weyß  kein 
■öUch  uff  ertrich ,  wenn  er  seytte ,  ich  were  ein  verretter  m 
iö  daz  ich  verrettery  an  üch  begangen  hab,  daz  ich  nüt  mit 
stritte.«  »By  minner  trüw,<  sagt  Karly,  »ich  wils  be- 
'Men  mit  atrit.«  »Her,€  sprach  Rengnold,  >yetz  redend  ir 
^  ein  kunig.  und  hie  ist  min  pfand,  daz  gib  ich  und  sag, 
sich  ein  frommer  mentsch  bin,  deßglichen  all  minn  ge-aftj 
liächL«  »Rengnold,«  sagt  Karly,  »wenn  du  mir  bürgen 
»t,  so  will  ich  din  pfand  nemmen,  snst  nüt.«  *Her,« 
ih  Rengnold,  J^bürgen  will  ich  üch  gnoog  geben,«  Und 
sich  damit  umm  gegen  Gergis  und  sprach  zuo  im:  »Her 
fgi»,  kumm  barfür,  und  ir,  Anses,  her  Türpin  und  Astolf,  so 
bürgend  mich!  Wann  ir  sondtz  all  billicb  thuon;  wann  ir 
weud,  daz  ich  nie  kein  nnnfrnramkeyt  begangen  hab.« 
wnj(aold,c  sprach  Anses,  »gemn  wend  wir  dich  verbürgen.« 
iprach  Rengnold  zuo  Karly:  »Her,  hie  sind  mine  bürgen, 

31  Terbnrgend  ha. 
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die  gib  ich  dch.  Sagend,  ob  ir  gnuog  habend.«  >J&,«  sagt 
Karly,  »ich  beger  nüt  mer.«  >Her,€  sprach  Rengnold,  »wer 
wirt  den  strit  mit  mir  thuon?«  »By  miner  trüw,€  sagt  Early, 
»ich  will  inn   selbs  thuon.c     »Her,«   sagt  RnoUand,   »ir  en- 

5  werdend.  Wann  ich  will  inn  thuon  von  üwertwegen.«  »Her,« 
sprach  Rengnold,  »stellend  dar,  wen  ir  wend.«  Und  saß  da- 
mit nff  Bayard  und  reyt  gen  Muntabant,  und  rittend  mit  im 
der  hertzog  Anses,  Gergis,  Ästolf  und  Ällard,  sin  bruoder. 
Und  innen   kämmend   engegen  Magis,    Guchart  und  Richart; 

10  der  fraget  sy,  wie  es  innen  ergangen  were.  »By  miner  trilw,€ 
sprach  Rengnold,  »wir  wärend  yast  übel  kommen.«  Und  er- 
tzalt  damit  Magis  und  sinnen  bruodern,  wie  es  innen  ergangen 
was,  und  alles  daz,  so  er  ghandlet  hat.  Den  heren  ward  grofi 
eer  anbotten  zuo  Muntabant.     Mornendes   rüst  sich  Rengnold 

16  zumm  stryt  und  namm  urlob  von  sinem  gmachel  und  von 
sinen  bruodern  und  sprach:  :>Ir  heren,  ich  lassen  dyß  schlofi 
inn  üwer  huot.  Nunn  weyß  ich  nüt,  wieß  mir  erg&n  wirt; 
darumm  bit  ich  üch ,  daz  ir  dis  schloß  wo!  bewarend;  dann 
ich  sag  üch  fürwar,    kum  ich  umm ,    daz   ir  sin  wol  dörffen 

fo  werdend.  Hie  sind  Anses  und  Gergis ,  die  werdend  mit  mir 
kommen;  wann  sy  sind  mine  bürgen  gegen  Karly.«  »By 
miner  trüw,«  sprach  Alard,  »du  retst  umm  sust.  Dann  wir 
wend  mit  dir,  den  stryt  Sachen,  und  hast  du  hilf  mangel,  so 
wirst  du  guot  hälffer  an  uns  finden.«     »By  Sant  Pal,«  sprach 

26  Gergis,  »Alard  redt  recht.«  Do  Rengnold  daz  ersach,  do 
sprach  er  zuo  Magis:  >Min  vetter ,  ich  bit  dich,  daz  du  hie 
blibest  und  dir  alles  lassest  befolhen  sinn,  syt  daz  mine  bruo- 
dern mit  mir  wend.«  »Vetter,«  sagt  er,  »gemn.  Und  sagen 
dir  zuo,  daz  Muntabant  wol  verhüet  werden  muoß.«    Do  Reng- 

80  nold  sin  sach  geordnet  hat ,  do  macht  er  sich  u£F  die  sträß 
inn  geselschaft  siner  bruodern  und  der  obgemelteu  heren.  Do 
sy  gen  Muntfalkon  kämmend,  dahin  der  stryt  gsetzt  was,  do 
stuond  Rengnold  ab  und  warttet  RuoUanden.  Do  Ruolland 
den  tag  ersach,   do  stuond    er  uf   und    rust  sich  zuo.     Early 

86  sprach:  »Lieber  vetter,  ich  befilch  dich  got,  daz  er  dich  be- 
leytte  und  inn  siner  huot  habe  und  beware  vor  dem  tod  und 
gfäncknus.  Wann  du  weyst,  daz  Rengnold  recht  hat  und  wir 
groß  unrecht;    darumm    ich  nüt  umm  den  halben  teyl  mines 
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llgkrich  weit,    daz    dir   etwaz   bescbeche.^      »Her,«    sprach 

[»Uaod,   »uwer  rüwen  ist  zespät;    dann  syt  ir  wußtend,  doz 

^unrecbt  haltend,    so  ÄÖtteud   ir  den    strit    not  versprochen 

üu.     Aber  syt  daz  die  sach  so  wyt  kommen  ist,  so  kann 

niit    underwegen    lassen,    daz    es    mir    nüt   zuo    grossen   » 
ftudea  kemme.     Nunn    hlilff  mir   gott    durch    sinn  gnad  !< 
macht  sich  damit  uff  die  sträi  gegen  Muntfalkoun.  Und 
er  Rengnolden  gsach,  do  sagt  er:   »By  got,  Kengnold,  ich 
n  dir  zuo,  wenn  du  uü  dissem  schra[n]cken  scheiden  wirst^ 
246]  daz  da  niemmer  mer  mit  mirnach  mit  andren  stritten  lo 
i.€     Do  lleognold  Kuollanden  verstuond,  do  kämm  er  im 
egen  und  sprach  zuo  im :  »Ruolland,  es  zimpt  einem  sem- 
eu  rjrtter  not,    als  du  bist,    mich    also   zeverachten.     Ich 
;eii   dir,   daz   ich   gantz    bereyt    bin   mich   zeweren.     Aber 
kta  fryd  ,  so  will  ich  inn  och,    und  wilt  du  stryt,   so  will  u 

iQQ  Öeh.«      »RengnoId«€    sprach    Ruolland,    ^»ich    bin  niit 

irkotumen  fryd  zehaben,  sunders  böet  dich  vor  mir,  so  thuost 

iu  wyfilich.c     »RuolIand,€  sagt  Rengnold,  *und  du  dich  vor 

mir  5cfa ;    wann  ich  bin  gwyß ,    das  ich  uff  den  höttigen  tag 

diu  hoffart  undertrucken  will ,    die  so    groi  ist.«     Und  stach  20 

dirnit  in  Bayard  und  kam  gegen  Ruolland,  und  er  gegen  im, 

»lio  iu  ire  sper  zerbrächend.     Und  stiessend  ein  andren  mit 

4jB*chilten,  daz  Rengnold   zuo  der  erden  fallen  muoat ,    der 

^H|  zwäschend  sinnen  scbäncklen ,   und  Kuollaod  kämm  uß 

IBwn  stägreyf.     Do   sich  Rengnold    am   herd  gsacb ,    do  saß  «ß 

M  n  Mbnell    wyder  uff  Bayard    an    sattel    und   gab  Rnoilanden 

•0  m  bertten  streich ,    das  er    inn    übel    verwundt.     Do  sich 

R^oUand  also  verwundt  befand,  do  nam  er  sinn  schwert  und 

löff  Tust  grussammklich  uff  Rengnolden,  und  er  och  gegen  im. 

Alao  Beng  do  ein  grussamraer  stryt  an  zwäschend  den  zweyen  so 

rattern;    wann  ich  sag  ücb ,   daz  sy   kein  stuck  an  iren  har- 

>iiichcQ  und  schilten  gantz  liessend,  also  daz  alle  die,  so  innen 

MO  loogtend,  erbermd  battend,     Do  Anses  dissem  wunderbar- 

bck(;n  stryt    gnuog   zuo  gsächen  hat,    do    sprach  er  überlut: 

'*J  her  keyser,  verflüecht  sig  äwer  grussammkeyt!  Wann    ir  >^ 

*«nd  die   «wenn  besten  rytter    inn    aller  wält  ummbringen.« 

1^0  Rengnold  gsacb,  daz  einer  den  andren  nut  errobern  mocht, 

iotprach  er  zuo  Ruolland:    ^Ruolland,    wilt  mir  volgen,  so 
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wend  wir  ab  stän,  damit  daz  wir  unsere  roß  nüt  ertodind.€ 
»Warlich  ,€  sagt  Ruolland,  »da  retst  recht.«  Und  sässend 
damit  ab.  und  Ruolland  sprach :  »Rengnold,  nunn  wirt  man 
gsachen,   wellicher  under  uns   beliben  werd.c     Damit  lü£Fend 

6  sy  ufiP  ein  andren  so  grussammklicb,  als  werend  sy  zwenn  löwen. 
Do  Ruolland  gsach,  daz  er  Rengnolden  nüt  überwinden  mocht, 
do  umfieng  er  inn  by  den  armmen,  und  Rengnold  inn  öch; 
also  tribend  sy  ein  andren  lange  zyt  ummhar  und  anhär,  daz 
keiner  den   andren   feilen  mocht.     Ich  sag  üch  für  w&r,  das 

10  einer  wol  ein  halbe  myl  gangen  wer,  ee  daz  einer  den  andren 
g&n  ließ.  Do  sy  gsächend,  das  einer  den  andren  nüt  feilen 
mocht,  do  liessend  sy  ein  andren  gän  und  trattend  hindersieb 
den  ättem  wider  nemmen;  wann  sy  wärend  vast  müed,  also 
daz  sy  sich  kumlich  entheben  mochtend.     Und  ire  heim,  schilt 

16  und  hämisch  wärend  gar  zerhowen  und  zerschlagen.  Do 
Early  gsach,  daz  keiner  den  andren  überwinden  mocht  und 
albed  übel  geschediget  wärend,  do  forcht  er  RuoUanden  übel 
und  sprach :  »0  ewiger  got,  der  himel  und  ertrich  gescha£Fen 
hat  und  die  junckfrow  Sant  Margretta  erlöstest  ufi  dem  Hb 

20  des  tracken  und  Jonas  uß  dem  buch  des  mervischs,  ich  bit 
dich,  daz  dir  geliebe,  min  vettern  von  dyssem  stryt  zerlossen 
und  mir  ein  semlich  zeichen  schicken,  dardurch  ich  sy  mit 
beder  eeren  von  einn  andren  bringen  mög.«  Do  Rengnolden 
bruodern  inn  so  müed  gsächend,  do  forchtend  sy  siner  person 

26  und  bättend  unsern  heren ,  daz  er  innen  irnn  lieben  bruoder 
Rengnolden  behuotte  vor  dem  tod  und  gfängknus.  Und  do 
sy  ir  gebet  gethän  hattend  ,  do  ertzeigt  got  ein  vast  schön 
wundertzeichen ;  wann  es  erhuob  sich  ein  so  grosser  nebel, 
daz  einer  den  andren   nüt  gsächen  mocht.     Do  sprach  Ruol- 

80  land  zuo  Rengnold:  »Wo  bist,  Rengnold?  Es  ist  nacht,  ich 
gsich  nüt.«  »Warlicb,«  sagt  Rengnold,  »und  ich  öch.«  »Reng- 
nold,« sagt  Ruolland,  »ich  bit  dich  umm  ein  früntschaft,  so 
will  ich  dir  die  ein  andern  raäl  wider  vergälten,  wenn  du 
mich  bitst.«     Rengnold  sprach :  »Ruolland,  ich  bin  bereyt  ze- 

sfithuon,  warumm  du  mich  bitst,  aber  daz  min  eer  behalten 
werd.«  »Grossen  danck,«  sagt  Ruolland.  »Ich  bit  dich,  daz 
du  mich  gen  Muntabant  ftierest.«  »Vetter,«  sprach  Rengnold, 
»wenn  du  daz  thuon  wettest,  so  wurd  ich  vast  fro  sin.«    »By 


B^^^lw,  ich  wil9  thiion  ,«  sagt  Ruolland.     »Vetter^«  sagt 

lugnold,    >got  der  vergälte   dir  die  eer,   so  dir  geliept  mir 

■buon ;  wann  ich  babia  nüt  utiiiu  dich  yerdtenoet«    »Vetter,« 

nch  ßuolhiQd  ,  »ich  wils  thuon  ;    wann  du    Imst  recht  und 

B  unrecht.«     Do  Ruolland  dis  geredt  hat,  do  ^sach  er  wider  » 

■  wol   wie  vor.     Und    ersach  Galautio ,   sin   pfert  ^    und  saß 

vaf ,    und  Rengnold  off  ßayard ,    und  rittend  gegen  Muuta* 

kl.     Do  Karly  daz  ersach,    erschruck   er   übel   und  schrey: 

Ir  heren,  gsächend !    Ich  wejid  nüt,   waz   daz  ist:    ßengnold 

tori  Ruollandeu  hinweg*-^     Und  kämm  damit  zuo  sinera  pfert  lo 

Ad  saß  daruf  und  sagt:    »Nunn  wjrd  ich  gsächeu,  welliche 

Aine  fründ  sin  werden. 4     Do  ion  sin  volck  erhört,  do  stächend 

^b  inn   ire   pfert   Rengnolden    nach«     Do  Gergis    Rengnolden 

wach,  der  RuoUanden  mit  ini  fnort,  do  ward  er  vast  fro  und 

Kroch  2U0  im:    »Vetter,    du    hastz    wol    gschaffen^   daz   sich  i& 

Buoliand  gaotz  willens  ergehen  hat.<^     »Gotsig  sinn  gelopt!« 

ii^ti  der  hertzog  Anses,     »Rengnold,«    sagt  Gergis,  »ryttend 

feen  Muntabant,    so  will  ich    Karly    engegen    rytten    und    iiin 

löÄeathalten,  daz  ir  diewil  gen  iMuntabant  mögend  konmien,« 

pGerpB,«  sprach  Ruolland,  »du  redtst  recht.*     Damit  ryttend  yo 

lEengnold  und  RaoUaud  so  vast,  daz  sy  gen  Muntabant  kämmend. 

iDa  ward  Ruolianden  mer  eeren  ertzöugt,  das  nüt  müglich  ist, 

I  das  man  einem  fürsten  mer  ertzöugen  möcht.     Diewil    kämm 

[Gergis  filr  Karly  und  brächt  sovyl  zewägen  mit  siner  schöonen 

ired  und  gesprech,   daz  er  inn  uffenthielt.     Do  er  das  gethän  as 

^hai«  do  stach  er  inn  sin  pfert    und  reyt  gen  Muntabant  den 

■  audreA  nach.     Er  mocht  wol  ryttend  on  uffhebung,  wann  er 
H  WM  Reoguolden  borgen  einer.     Do  Karly  daz  ersach ,  do  ylt 

■  «r  itnnacb  untz  für  daz  thär  zuo  Muntabant  mid  schrey  über- 
■luti:   )By  got,  Rengnold,  daz  altes  wyrt  dich  wenig  nützen;  so 

■  oafin  diewil  ich  laben,    wirst   du    nüt  fryd    mit   mir   haben.« 
^  Cßd  reyt  damit  wider  gen  Muntbandal  inn  ein  läger.     Do  inn 

«lö  \ht  247]  volck  gsach  kommen,  do  kämmend  sy  im  engegen 

BN  »Hgtend  zuo  im:    »Her,    wo  ist  Rnolland?«    ^Er  ist  gen 

^V^kbant,<  sagt  Karly.     >Ich  büt  üch,  daz  ir  min  läger  von  »5 

MPW  an  umm  Muntabant  schlachend*     Und  du,  Oliyfier,  sott 

wifliin  tragen,    und  Richart  von  Normandia   sol   unser   her 

Ifieren.«     Do  Karly  dis  gebotten  hat,   do  fieng   sin  volck  an 
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zälten  and  hStten  nyder  feilen.  Do  alles  uf  geladen  was,  do 
reyt  Richart  von  Normmandia  für  Muntabant  mit  der  fär- 
buot.  und  Karly  ließ  sin  zalt  off  schlachen  zenechsi  an  daz 
thär.     Daz  eitach  der  Wächter  zao  Muntabant,  der  kam  zno 

6  Magis  und  sprach  zuo  im :  »Her,  wüssend,  daz  Karly  kommen 
ist  mit  all  sinem  her  und  hat  sin  zeit  u£F  geschlagen  znechst 
an  daz  thär.«  »Istz  war?«  sagt  Magis.  >J&,«  sprach  der 
Wächter,  >on  feilen.«  »Nunn  wol  an,«  sagt  Magis,  »E[arly 
suocht  sin  schaden;  den  wirt  er  haben  vil  ee,   dann  er  ver- 

10  meint.«  Er  kam  zuo  Rengnold  und  ertzalt  im,  wie  Karly 
mit  all  sinem  zäg  kommen  were  sich  für  daz  thär  legen.  Do 
Rengnold  daz  erhört,  do  kam  er  zuo  Ruolland  und  sprach: 
»Vetter,  wtlß,  daz  Karly  sin  läger  an  unser  schlos  geschlagen 
hat.     Aber  ich   sag  dir  zuo,   wens   ndt   von   dinetwegen  be- 

1»  schech,  ich  wett  im  ertzeigen,  daz  er  nüt  recht  geth&n  het.« 
»Vetter,«  sagt  Ruolland,  »grossen  danck!  Aber  mich  dunckt, 
ich  soll  zuo  im  schicken  Anses,  Gergis  und  Türpin  im  sagen, 
du  habest  mich  Ton  sinetwegen  nüt  wellen  gfangen  legen, 
sunders   habest   mir   grosse  eer  enbotten,   als  mir  zuogehort, 

so  und  du  und  all  dine  bruodern  erbiettend  üch  im  ghorsam  ze- 
sin  üwer  laben  lang.«  »Du  retst  recht,«  sagt  Rengnold,  »ich 
bin  bereyt  zethuon,  waz  ir  wend.<  »Ruolland,«  sagt  Anses, 
»ich  darf  nüt  rytten.«  »Ir  dörffend,«  sagt  Ruolland,  »er  ist 
üch  nüt  fyend.«     »Anses,«    sagt   Gergis,    »wir   wend   rytten. 

M  Wend  ir  mir  volgen?«  Sy  wurdend  sinn  eyß  zerytten.  Do 
die  dry  fürsten  inn  Karlys  zält  kämmend,  do  gruotztend  sy 
inn,  und  der  hertzog  Anses  sprach:  »Her  keyser,  Ruolland, 
üwer  Vetter,  grüetzt  üch  vast.  Den  hat  Rengnold  inn  Mun- 
tabant mit  eererbiettung,  als  wer  er  sin  bruoder  und  rechter 

80  her,  von  üwertwegen.  Und  begert  fryd,  so  will  er  Ruollanden 
gän  lassen  on  brantscbatzung  und  sich  üch  ergeben  sampt 
sinen  bruodern  und  Magis,  doch  ire  laben  vorbehalten,  und 
wend  üch  ghorsamm  sin  ir  laben  lang  mit  all  irem  vermögen.c 
Do  Karly  Anses  red  verstuond ,    do  zittret  er  von  zornn  und 

86  sprach  zuo  im  und  zuo  den  andren:  »Fluchend  von  mir!  Ich 
verwundern  mich,  wie  ir  habend  törffen  zuo  mir  kommen. 
Ich  sag  üch,  daz  er  nüt  fryd  mit  mir  haben  muoß,  ich  hab 
dann  Magis,  mit  im  zehandlen  nach  minem  willen,  c     Do  die 
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BD   Karly  verstuoiidetid ,    do  giengeiid  sy  ufi  der  zält  und 

end    wider   gen  Muotabant.     Da    fragt    sy   liengnold    und 

>UaDd«  waz  sy  geschaffen  hefctend.     »Ir  heren.«  sagt  Anses, 

HQ  darff  niit  zefrägen;  wann  er  wils  nüt  thuon,  wenn  manu 

mit  Magia  gipt,  sin   willen  an  im  zebegän.c      »Ir  heren^t    5 

{t  Jiengnold,  >daz  ist  mir  leyd,  daz  Karly  so  ein  hert  hertz 

Ich  sag  üch  für  war,   daz  im  Magis  nüt  wyrt.«     Nach 

^r    red    gieDgeod   sy   gen  easan,     Do    sy    gessen    hattend, 

QgeDd  sy  gen  schlaffen«  Rengnold  sprach  zno  Magis  :   »Vetter, 

jüi  bit  dich,  daz  du  hinnacht  wol  wachen  lassest;   wann  wir  iü 

^^ffeud  sinn  woL<     »Vetter,«    sagt  Magis,  «hab  kein  sorg; 

Wun  daz  schloß  muo&  wol  bewart  werden  mit  der  hilf  gottes.« 


WiB  Magig  Karly    uÖ*  Bayard   gen    Muntabaot  fuort 
ad   inn   ReDgnoldea   übergab   und   darnach  hinweg 
fi\üed»    dariimm    daz   er   Rengnold en    nut    vor   dem  15 
yden  sin  wot,   und   wie  Rengnold  Karly   und   sine 
fursten  wider  ledig  hinweg  rytten  ließ, 

Do  die    heren  nyder  wärend ,    do    kam  Magis  inn  U«ng- 
oUentjtal  und  satlet  Bayard  und  saß  duruf.     Und  rooft  dem 
Iportiier  und  sprach  zuo  im:    /fhuG    mir   daz  thär  nf,   wann  so 
lieh  «rill  ein  wenig  hinnuß.     Und  wart  minnen,  wann  ich  will 
[tiiit  lang  beliben,«     Er  kämm  inn  Karly  zait  und  brucht  sin 
knnst  und  entschleffl  alle  die,   so  inn    der  zillt  wärend,    und 
«ftm  Ä«o  Karlys  bet    und  nam  inn    und   satzt  inn  uff  llayard 
nnd  fuoft  itiQ  gen  Muntabaiii.     Und  truog  inn  inn  ain  kammer  ^ 
und  leyt  inn  an  sin  bet.     Darnach    zunt    er    ein    torschen  an 
'      und  stillt  inn  an  daz  bet  zenechst  an  sin  höpt.     Darnach  gieng 
Bwr  inn  HeugQolden  kammer  und  sprach  zuo  im:   »Vetter,  waz 
B^Hteatu  eimm  geben,    der   dir  Karly    inn    dine    hend    geb?« 
B^%  mitier  trüw,€  seyt  Rengnold,    »ich  hab  mit,  daz  ich  nüt  so 
J  gebe,  daz  ich  inn  hierinn  hette.«      *  Vetter,  wilt  du  mir  ver- 
■>^7>BeD,  daz  du  im  nüt  thuon  wellest  nach  lyden,  daz  im  von 
^Mder  lütten  etwaz  bescheche,  so  will  ich  inn  dir  über  geben.« 
^Itli  verheisses    dir,«    sprach    Rengnold.     »Nnun,    so   kumm 
bH  mir!«   sagt  Magis.     Und  fuort  inn  inn    sin  kammer  und  m 
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zeigt  im  Karly  inn  sinem  bet  ligend  und  sprach:  »Vetter, 
hie  hastu  Karly.  Nun  luog,  daz  er  dir  nät  enttrünne.c  Do 
Magis  Karly  Rengnolden  über  geben  hat,  do  gieng  er  zno 
Bayard   und   namm  strow  und  reyb  im  sin  [bl.  248]   ruggen 

6  und  kopff  damit;  darnach  ku£t  er  inn  und  nam  urlob  von 
im  mit  weinenden  ougen.  Darnach  namm  er  ein  bruodorrock 
und  ein  pilgrystab  und  kam  zumm  portner  und  gab  im  sine 
kleyder,  so  er  vor  treyt  hat,  und  gieng  also  von  Muntabant 
on  urlob.     Und  gieng  sovast,  daz  er  Aber  Dordonna  kam  inn 

10  ein  vast  dicken  wald ;  darinn  gieng  er  untz  zuo  mittem  tag. 
Und  gsach  ängferd  ein  felssen,  ob  dem  gsach  er  ein  altz 
bruoderhü&Iy.  Er  kam  dahinn  und  vand  daz  end  vast  lustpar  und 
im  vast  gfellig,  wann  darvor  was  ein  schönner  brunnen.  Er 
gieng  darinn  und  knüwet  nyder  und  bat  got,  daz  er  im  gnedig 

16  were  umm  all  sine  sünd.  Und  als  er  sin  gebet  thet,  do  kämm 
inn  der  andächt  so  gros  an,  daz  er  lopt,  er  wett  an  dem  end 
beliben  und  got  diennen  und  nilt  anders  essen  dann  wild  krut 
und  wurtzen.  Und  bat  got,  daz  Rengnold  und  sine  bruodern 
fryd  mit  Karly  möchtend  überkommen;    so  wett   er  nun  für 

20  hin  sine  sünd  büessen,  so  er  begangen  het  inn  der  zyt,  do  er 
sines  vatters  tod  hat  wellen  rächen  ,  des  hertzog  Beffes  Ton 
Agremuntz,  den  Gannellon  in  dem  suossonischen  wald  mit 
verrettery  ertödt  hat.  Nunn  wend  wir  wider  von  Karly  und 
Rengnolden  sagen.     Do  Magis  Karly  Bengnolden  über  geben 

S5  hat  und  hinweg  was  gangen ,  als  ir  gehört  band,  do  beruoft 
Rengnold  sine  bruodern  und  sprach  zuo  innen:  »Lieben  bruo- 
dern, sagend  mir,  wie  wir  uns  mit  Karly  halten  wellend.  Ir 
wüssend,  daz  er  uns  nunn  ein  lange  zyt  übel  geschediget  hat 
onn  einiche  ursach.     Darumm  dunckt  mich,    wir   sollend  uns 

80  an  im  rächen ,  diewil  wir  inn  inn  unsern  henden  band.« 
»Bruoder,c  sagt  Richart,  »wiltu  mir  volgen,  so  last  du  inn 
an  hals  erhäncken ;  wann  nach  sinem  tod  wyrt  kein  raentsch 
sin,  den  wir  fürchten  dörffend.«  Do  Rengnold  sines  bruoders 
rätt  erhört,   do  hanckt  er  sin  hopt   und  fieng  an  gedencken, 

85  waz  er  thuon  sot.  Do  daz  Richart  gsach,  sprach  er  zuo  im: 
»Waz  denckst  du,    lieber  bruoder?   Hab  kein  sorg,   wer  daz 

• 
19  nun  ha. 


»t  TerbriDge;  ich  wils  thuon  uod  von  atuod  an,  wilt  du 
imi  ilbergeben.«  Nach  dyeser  red  huob  Renguold  sin 
t  uf  und  sprach  :  »Lieben  bruodeni^  ir  wüssend,  daz  Karly 
r  rechter  her  ist.  Zumm  andren  gsächend  ir,  wie  Ruol- 
id«  Anses,  Türpin  und  Astolf  hie  sind,  unsern  fryden  ze-  & 
Buuthjeo ;  sy  erkennend  wol ,  daz  Karly  anrechi  bat  Und 
W€iiii  wir  ion  ertodtind,  es  srg  rechtlich  oder  uorechtlich,  so 
4nird  uoB  mengklicher  überlouffen,  und  krieg  wurd  uns  nienuner 

tT  feilen.«     Do  Rengnold  dyß  geredt  hat,  do  sprach  Aliard : 
►u  redtst   recht.     Aber    do   gsichst   wol,    daz    wir  not  fryd  i» 
I  im  gehaben  mögend.     Mich  dunckt,  wir  sollend  inn  nach 
ein  mal  von  im  forschen,  und  will  er  inn  uns  nüt  geben,  so 
lind  ans  inn  behalten,  das  er  uns  nüt  mer  bekriege.«     »Brno* 
%    tagt  Guchart,    »du  redtst  recht;    aber   daz    bertz  sagt 
er  werdyß  nüt    thuon*     Doch  länd  unsern  brooder  Reng-  is 
Wen  machen  nach  sinem  willen,  und  alles,  dax  er  will,  werd 
und  gehalten.«    >By  niiner  truw,«  sagt  Alard,   »Guchart 
Ttdi recht.«     Do  sy  sich  verreint  hattend  zethuon  nach  Reng- 
noUen  willen,  do  liessend  sy  den  keyser  schlaffen  und  giengend 
H  iiu)  Raollanden    kämmen      Und    Rengnold    sprach    zuo    im :  so 
B  »Vetter  RuoUand,  stand  uf,  ich  bit  dich,  und  weck  die  andren 
f  heren  uch  uf ;  wann  ich  will  üch  etwaz  sagen.«     Do  Ruolland 
Rengnolden  jüuo  der  stund  gsach,  do  verwundert  er  sich  und  waekt 
sinegsellen  uf,     Do  sy  uf  wärend,  sprach  Rengnold  zoo  innen: 
»Ir,  mine  heren,   ir  sond  wüssen,  daz  ich  ein  gfangneu  hab,  t^ 
rlüTch  den  ich  zuo  fryden  kommen  nmg:   daz  ist  Karly,    diu 
Tetter.f     Do   Rualland  daz  erhört,    do  erschrack  er  vast  übel 
und  sprach;    j- Rengnold,  nunn  verwundern  ich  mich,  wie  daz 
ino  gangen  sig;    wann  er  ward  nie  so  niüed,    daz   mann  inn 
ßÄögen  hab.     Sagß  ans,    wie   daz    zuo   gangen   sig,   bit  ich  so 
Jich,.     tL)u  solt  wüssen, <   sagt  Rengnold,  »daz  Magis  binnacht 
ge^or<!het  hat  (nüt  weyß  ich  wie),  daz  er  inn  harinn  brächt 
^^K  nnd  hat  inn  an  ein  schön  bei  geleydt  inn  siner  kammer; 
^^  schläft  er,*     Der   meren    erschreckend  Ruolland   und  sine 
g^elleo    übeh      »Ir    heren,«    sagt  Anses,    »wie    mag    daz  zuo  aa 
P^ften  sinn^   daz  inn  Magis   gfangen  hab?   Ir  wüssend,  daz 
^^  »ich  tag  und  nacht  verhüetten  läßt  gar  woL«    »Ir  heren,« 
^irt  (Jergis,   »got  thuotz  alles  von  Rengnolden  wegen,  wann 
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der  krieg  hat  zelang  geweret.  Der  wirt  nun  end  nemmen, 
des  got  gelopt  sig;  wann  es  ist  dardureh  menger  guotter 
rytter  umkommen. c  Damit  fuort  sy  Rengnold  inn  die  kammer, 
darinn  Early  schlief,  so  hertt,  daz  sy  inn  nüt  erwecken  mochtend; 

6  des  die  heren  erst  erschräckend.  RuoUand  sprach:  »Reng- 
nold, wo  ist  Magis?  Ich  bit  dich,  daz  du  inn  har  heyssest 
kommen,  daz  er  minn  vettern  erwecke;  so  wend  wir  all  für 
inn  nyder  knüwen  und  inn  umm  gnad  bytten.  Ich  bit  dich, 
Rengnold,  umm  gotz  willen,  daz  du  nüt  dester  stöltzer  sigest 

10  mit  im  mit  reden,  darumm  daz  du  inn  inn  dinem  gwalt  hasLc 
>By  miner  trüw,  RuoUand ,c  sagt  Rengnold,  »ich  wett  ee 
sterben,  ee  ich  ein  untzüchtigs  wort  mit  im  reden  wett, 
sunders  ich  und  mine  bruodern  wend  uns  im  übergeben,  unsere 
leben  vor  behalten,  damit  wir  fryd  mit  im  habend.     Ich  will 

i&  gen  Magis  suochen.c  Und  gieng  damit  und  suocht  in ,  aber 
er  fand  inn  nüt;  des  er  ser  betrQept  ward.  Do  der  portner 
vernam,  daz  Rengnold  Magis  suocht,  do  sagt  er  zuo  im:  »Her, 
ir  suochend  inn  umm  sust,  wann  er  ist  hinweg.«  t  Wie,€  sagt 
Rengnold,  »weist  du  es  wol?«   »Ja,  her.     Ich  h ab  im  hinacht 

so  daz  thär  müessen  uff  thuon,  und  reyt  hin  u£  uff  üwerm  pfert 
und  beleyb  unlang,   do  brächt  er  mit  im  ein  langen  grossen 

:  mann.  Unlang  darnach  kam  er  inn  bössen  kleydem  und  hiefi 
mich  im  daz  thär  wider  uf  thuon  und  gieng  hinweg.  Und 
hab  inn  sythert  nüt  mer  gsächen.«     Do  inn  Rengnold  erhört, 

26  do  wüßt  er  nüt,  waz  er  sagen  sott ;  wann  er  erkant  wol,  daz 
er  hinweg  was,  darumm  daz  er  nüt  mer  inn  Earlys  Ungnaden 
sin  wot.  Er  gieng  [bl.  249]  wyder  zuo  den  heren  und  ertzalt 
innen,  wie  Magis  hinweg  was ;  darumm  es  wenig  fält,  daz  er 
nüt  die  sinn  verlor,    desglichen    och  sine   bruodern.     Richart 

80  sagt:  »Ach,  lieber  vetter  Magis,  wie  wend  wir  nun  fÜrhin 
thuon,  so  wir  dich  verloren  hand?  Wir  mögend  wol  sagen, 
wir  sigend  überwunden;  wann  du  bist  unser  erlösser,  ent- 
schütter, hoffnung,  zeflucht,  schirmm  und  unser  fQerer  gsin. 
Eis  ist  unlang,   daz  ich    ein  schantlichen    tod  entpfangen  het, 

85  wenn  du  nüt  gsin  werest.  Ach,  alle  ungnad,  so  Karly  gegen 
dir  hat,  ist  von  unsertwegen.«  Und  beyß  damit  die  zenn  uff 
ein  andren  von  grossem  zornn  und  zog  sin  Schwert  u£  und 
wot  Karly  ertödt  haben.     Aber  Rengnold  zog  inn  hindersich, 
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inSS? ipfftch  zuo  im:  »Richarl^^,  5a2  wer  schaiitTich,  das 
ein  schläfifenden  mentschen  ertodtest.  Wann  istz  gotz 
U,  so  wend  wir  giiot  fryd  machen,  ee  wir  von  Innen  scheydend.« 
Iftes  und  Gergis  ßagtend  Richart  sovjl,  da^  er  innen  ver- 
Kfi,  er  weit  Karly  nut  thuon;  doch  lies  er  uöt  von  ainnem  ß 
pd,  daracum  daz  er  sin  vetter  Magis  verloren  hat.  Richart 
t  nüt  unrecht,  daz  er  groß  leyd  nmm  inn  fnort;  wann  sy 
ttend  sinnen  vast  wol  dörffen,  als  ir  hören  werdend.  Do 
r  hertzog  Anses  daz  groß  leyd  gsach,  so  sine  vettern  umm 
Igis  fnortend,  do  sagt  er  zqo  innen:  »By  got,  lieben  vettern,  ^^ 
band  unrecht,  daz  ir  so  groß  leyd  füerend.  Ich  gaach  nie 
U  mit  leydfiieren  gwünnen.  Darumm  bit  ich  üch,  daz  ir 
^  gestillend,  und  land  uns  vom  friden  reden,  damit  der 
rieg  abge^telt  werde,  der  so  lange  zyt  gewert  hat.-  »By 
pt,€  sagt  Kuolland,  >ir  thnond  liederlich  j  darzuo  wir  niiiessend  u 
Bwtlich  gnad  von  im  haben,  ee  wir  im  von  fryd  sagend.  Wann 
ich  hab  mich  darumm  ergeben,  damit  der  fryd  gemacht  wurd.« 
»Vetter,«  sagt  Anses,  »du  retst  recht.  Wie  wend  wir  aber 
mit  im  reden ,  diewil  wir  inn  nüt  erwecken  mögend  ?«  Inn 
dem  als  die  herren  mit  ein  andren  redtend,  stuond  er  uf  und  m 
gsieh  timm  sich  und  erschreck  übel,  do  er  gsacb,  daz  er  zuo 
Mnntabant  was  inn  Rengnolden  gwalt.  Do  ward  er  vast 
sornig  und  fuort  semlich  leyd ,  daz  alle  die ,  so  da  wärend, 
Tenneinttend ,  er  wett  unsinig  werden.  Und  schwuor,  diewyl 
^f  im  Muntabant  were,  wett  er  nüt  frid  mit  innen  machen,  ?5 
nud  antz  daz  er  Magia  het,  mit  im  zethuon  nach  sinnem  willen. 
Do  Richart  Karly  verstuand,  sprach  er  zuo  im:  >Her,  wie 
«iörffeud  ir  semlichs  reden,  und  gsächend,  daz  ir  gfangen  sind, 
Hüd  tröwend  uns  dennecht.  Ich  sag  üch  zuo,  het  ich  nüt 
verhemen  üch  nüt  zethuon  ,  so  wett  ich  üch  yetz  den  kop£F  so 
•Wcblachen.«  »Schwig,  du  thor,«  sagt  Rengnold,  >läß  inn 
*o  irillen  sagen!  Und  länd  uns  inn  umra  gnad  bitten,  daz  er 
OEÄ  vertziche.  Wann  der  krieg  hat  zelang  gweret.  Verflüecht 
^'B^der,  der  inn  angtangen  hat;  wann  es  sind  vyl  übel  daruß 
«*t>pniDgen.€  Also  gestillet  er  sinne  bruodern  und  sagt  wytter  »& 
^  inoan:  >Ir,  mine  bruodern,  ich  bit  üch,  daz  ir  mit  mir 
«Muttiend  gnad  begeren  von  unserm  natürlichen  heren.*  »Reng- 
OOÜ,«   sagt  Allard,    »wir  wend  thuon,    waz   du  wilt.c     »By 
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miner  trttw,€  sagt  Anses,  »ir  herren,  ir  thuond  wyfilich;  üch 
wirt  nüt  dann  guotz  daruß  entspringen.c  Also  kämmend 
Rengnold  und  sine  bruodern  für  Early  und  knüwtend  für  inn 
nyder,  desglichen  öch  Ruolland,  Gergis,  Türpinn,  Anses  und 

6  Astolf.  Und  Rengnold  sprach:  »Gnediger  her  keyser,  sind 
uns  umm  gotz  willen  gnedig!  Wann  ich  und  mine  bruodern 
ergebend  uns  üch,  unsere  laben  vor  behalten,  und  wend  üch 
ghorsamm  sin  mit  all  unserm  vermögen.  Ach,  gnediger  her, 
band  umm  gotz  willen  erbermd  über  uns  durch  die  erbermd, 

10  so  got  mit  Maria  Magdalenna  hat,  do  sy  im  die  füefi  wuosch 
im  huß  Simonis!  Und  wend  ir  mir  nüt  vertzichen,  so  ver- 
tzichend  doch  minnen  bruodern ;  so  will  ich  über  mer  züchen, 
da  will  ich  inn  unsers  herren  tempell  diennen.c  Do  Early 
Rengnolden  yerstuond,  do  zuntt  er  uf  von  zomn  und  sprach: 

16  »Ich  wils  nüt  thuon,  wenn  ich  nüt  Magis  hab,  min  willen  an 
im  zeverbringen.c  >Ach,«  sagt  Rengnold,  »nunn  hab  ich  ge- 
hört, des  ich  wol  vertzwiflen  mocht;  wann  ich  wett  mich  ee 
lassen  häncken,  ee  ich  inn  mines  vettern  tod  verwilgen  wett: 
er  hat  es  nüt  umm  uns  verdienet. c     »Rengnold,«  sagt  Ejirly, 

90  »gedenck  darumm  nüt,  daz  ich  din  gfangner  bin,  daz  ich 
thüeg,  waz  du  wellest. c  »Her,«  sagt  Rengnold,  »es  ist  mir 
lieber,  ir  habend  unnrecht  dann  wir.  Wie  könd  ich  üch  Magis 
geben,  der  ist  all  unser  laben,  hoffnung,  zeflucht  und  trost? 
Darumm,  her,  bit  ich  üch,    daz  ir  wellend  abstän;    wann  er 

96  wirt  üch  nüt.  Darzuo  weyß  ich  nüt,  wo  er  ist.«  »0,«  sagt 
Karly,  »got  verflüech  inn!  Wann  er  ist  hie  innen.«  »Neinn, 
her,  on  feien,«  sagt  Rengnold  und  kart  sich  damit  gegen  den 
andren  herren  und  sagt:  »Ir  heran,  ich  bit  üch  umm  gotz 
willen ,   daz  ir  unsern  heren    den  keyser  bättind ,   daz   er  uns 

80  gnedig  sig  und  vertziche.«  Do  der  hertzog  Anses  Rengnolden 
verstuond,  sprach  er  zuo  Karly:  »Her,  ir  wüssend ,  daz  ich 
Rengnolden  bürg  bin,  desglichen  öch  die  andren.  Mich  dunckt, 
wir  sigend  unser  pürgschaft  ledig.  Mich  dunckt,  her,  ir  sollend 
Rengnolden  zuosagung  annemen ,    daz  nüt  nach  grössere  übel 

85  daruß  entspringend;  wann  all  üwer  voick  ist  des  kriegs  mQed.« 
Do  die  heren  Anses  red  horttend,  do  sagtend  sy  all  einmündig: 
»Her,  volgend  Anses  rätt;  wann  thuond  irß  nüt,  so  wirt  es 
üch  gerüwen.«     Do  Karly  sine  fürsten  erhört,  do  ward  er  vast 
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inn  im  was  sin  hertz  so  1fBT"enierttet,  daz  e^TIB^^ 
habeo  wott.  Und  scliwuor  by  got,  er  wetz  nüt  thtion, 
RengDold  dax  erhört,  do  ward  er  gar  scbalckhaftig  und 
ich:  ilr  all  min  heren ,  ich  will,  daz  der  keyser  minn 
ien  wüü.  Syt  daz  ich  kein  gnad  by  im  finden  mag,  so  0 
ich  üch,  daz  ir  mich  nüt  schtUten  wellend  nunn  für  himi^ 
ich  min  recht  fürdere ;  wann  ich  wils  fürdern  inn  allen 
ilten ,  wie  ein  frommer  rytter  thnon  soll.  Und  ir^  her, 
fend  wol  hinweg  rytteii,  wenn  ir  wend ;  wann  ich  will 
kein  unzucht  bewjaseD,  darumm  daz  ir  min  rechter  her  i<* 
bd.  Önd  wenß  gotz  will  sig,  so  werd  der  frid  ^rmacht.« 
[bL  250]  Die  forsten  verwunderttend  sich  ab  Reognolden  grosse 
uiiltigkeyt.    >Ach  got,<  sagt  Anses,   i'hastu  Re^gnolden  mutig* 

ri  gsachen  V«  Do  Richart  sin  bruoder  verstanden  hat,  sprach 
zuo  im :  >  Bruoder,  waz  wit  thuon  ?  Du  gsichst,  daz  er  so  ^^ 
koffertig  ist,  das  er  nüt  thuon  will,  so  im  sin  rätt  seyt,  sunders 
Irowt  ans  ye  länger  ye  mer.  Last  inn  wider  gän,  so  sichern 
dich,  daz  er  uns  großliclien  schedigen  wirt  Ich  weyü, 
lean  er  uns  hett,  wie  wir  inn  band,  daz  er  uns  schantliehen 

den  Heü.     Darumm  thtiosi  du  ein  torheyt,  daz  du  inn  also  ao 
Binweg  wyt  lassen.     Wenn  du  wettest,  so  möchtest  du  unser n 
llriden  yetz  wol  machen;    aber  mich  dunckt,  du  suochest  nut 
lixm  din  tod*     Ich  bitten  got,  wenn  du  inn  also  hinweg  lassest 
idazdo  eines  bössen  todes  ersterbest«     Do  Reugnold  sin  bruoder 
IiIbo  bort  reden^  do  ward  er  übel  ertzörnt  und  sprach  zuo  im:  26 
^*8chwig,  du  bösser  buob;    wann  er  rauos  dir  zeleyd  hinweg. 
Ind  wenn  got  will,  so  werd  der  fryd  gniacbt.<t      Darnach  ruoft 
lieü|^nold  siner  edelluten  einnem    und  sprach  zuo  im:    -üand 
wliöall  zuo    mimm    stalineyster    und  sagend  im ,    daz    er  mir 
|B«j»rd  bringe  on  vertziig;    wann    mm    her   muoß  daruff  inn  so 
m  lager  rytten.«     Do  Richart  daz  erbort,    do  gieng  er  hin- 
\^%  ÄOrnig  wie  ein  low.    Diewil  kam  der  edelman  mit  Bayard, 
|vQd  Bengnold  namm  inn   bimm  zögel  und  sprach  zuo  Karly: 
pHer,  nunn  mögend  ir  uf  sitzen,  wenn  ir  wend.<t      Do  Karly 
pa*  erbort,    do  saß  er  nff  Bayard    und    reyt  hinweg   on  ver- aö 
P%    Uengnold  gab  im  daz  gleyfc  untz  an  daz  thär.     Do  die 
KftntzoBseD   irnn    herren    gsächend  kommen ,   do  wurdeiid  sy 
P*«t  fro.     Und  enipfiengend  inn  vast  erlich  und  frägtend  inn, 
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wie  es  im  ergangen  wer,  ob  er  fryd  zuo  gesagt  het.  »Ir 
herren,c  sagt  er,  »es  gät  mir  wol,  got  hab  danck!  Ich  hab 
den  fryden  nüt  gmacht  und  will  inn  nüt  machen,  diewil  ich 
laben,  wenn  ich  den  verretter  Magis  nut  hab,  min  willen  an 

6  im  zevcrbringen.c  »Her,c  sagtend  etlich  siner  fürsten,  »wie 
sind  ir  darvon  kommen?«  »Wärlich,«  sagt  Karly,  »R«ugnold 
hat  mich  hinweg  glässen  wider  siner  bruodern  willen.«  »Her,« 
sagtend  sy,  thand  ir  Ruollanden  und  die  andren  fürsten  nüt 
gesachen?«   »Ja,   ich    hab;  sy  band   mich  all   uff   geben  yoo 

10  Rengnolden  wegen.  Aber  mag  ich  sy  beträtten,  so  will  ich 
innen  den  Ion  geben.  <  Und  saß  damit  ab  Bayard  und  schickt 
inn  Rengnolden  wider.  Do  Rengnold  Bayard  wider  gsach,  do 
ruoft  er  Ruollanden  und  den  andren  und  sprach:  »Ir  heren, 
ich  erkenn    wol,    daz   ir  Karlys    ungnad    behollet   band   von 

16  minetwegen,  daz  mir  leyd  ist ;  darumra  sag  ich  üch  ledig  aller 
ansprächen,  so  ich  zuo  üch  haben  möcht:  ryttend  hinweg,  wenn 
ir  wend!«  Do  Anses  Rengnolden  verstuond,  do  dancket  er  im 
früntlichen  und  sprach:  »Her  RuoUand,  länd  uns  Karly  nach 
rytten,  diewils  Rengnolden   gfalt.«     »Anses,«    sagt  RaoUand, 

20  »wottend  wir  Rengnolden  verlassen,  den  minn  vetter  unrecht- 
lich bekriegt?«  »RuoUand,«  sagt  Anses,  »ich  rätten,  wir  ryttend 
zumm  keyser  inn  fragen,  wie  inn  Rengnold  hab  ledig  ge- 
lassen. Dann  sagend  wir  im  vom  fryden,  so  thuot  er£  nüt; 
aber    wenn    er    an  Rengnolden    grosse    früntschaft  gedencken 

26  wirt,  so  wirt  sich  sin  hertz  mildtern,  und  mag^nüt  gsinn,  das 
er  im  nüt  gnad  bewysse,  und  wirt  erkennen,  das  er  unnrecht 
hat  und  ein  zehert  hertz  hat.«  »VVärlich,«  sagtGergis,  »Anses 
redt  vast  wißlich.«  Damit  forschettend  sy  ire  pfert.  Und 
do  sy  gerüst  wärend  uff  zesitzen,  do  kämm  Rengnolden  gmachel, 

so  die  sprach  zuo  innen:  »Ir  herren,  ich  bit  üch  durch  den 
nammen  gottes,  daz  ir  mins  heren  und  siner  bruodern  fryd 
machen  wellend  gegen  Karly.  Ir  wüssend,  daz  er  sy  on  ur- 
sach  bekriegb.  Ir  band  gsächen  die  groß  früntschaft,  so  im 
min  her  ertzeigt  hat;  dann  wer  er  nüt  gsin,  so  het  inn  Richart 

86ertödt.«  »Frow,«  sagt  Anses,  »band  kein  sorg;  wann  istz 
gotz  will,  so  muoß  der  frid  gmacht  werden  vor  dry  tagen.« 
Damit  sässend  sy  uff"  ire  pfert.  Rengnold  und  sine  bruodern 
gäbend  innen  daz  gleyt  untz  zumm  thär;  da  sprach  Rengnold 
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innen:   »Ir,  niine  heren,  ich  befilch  öch  got  und  bit  iich, 

ir  mineii  inngedenck  sigend.c     Sy  sagtend  all,  ay  wettend 

müglichen    flyß   an    keren,     Ond    namniend  damit  urlob 

im  und  befalchend  inn  got  und  ryttend  damit  inn  Karlys 


der   keyser    Karly    Muntabant    stürnimeu    ließ, 
wie  er  den  sturinm  verlor,   und  wie  er  so  lang 
«Tor  lag,  das   der  niererteyl   volcks  darinii  hnnger 
starb. 

Üo  der  keyser   sine    fürsten  g&ach  kommen ,   do  zeigt  er  lo 

Hinnen  forsten*     »By  got,«  sagt  Gedellon,  »wir  band  Kuol- 

den  wider  nnd   sine  gsellen.«      >Jä,«  sagt  der  keyser,  »daz 

^^ot  verflüech  !*   Diewil  kämmend  sy  für  Karly  und  knüwtend 

rinn  nyder,   und  der  hertzog  Anses  sprach  zuo  im;    »Her 

iyser,  wir  kommend  »Ich  umm  gnad  bätteii  und  daz  ir  uns  10 

Jrt«ichen  wellend  ;    dann  syt  daz  wir  gsächend ,  daz  üch  der 

yd  ndt  angenenmi  ist,  band  wir  die  siln  Amnion  verlassen, 

nJ  müessend    von    nns  kein  hilf    nier  haben.«      *Ir  herren,« 

pracb  Karly,   »ich  vergib  iicb  allen,  so  fer  daz  ir  mir  [bL  251] 

ulfltiud  Mnntabant   stQrmmen    tag    und  nacht  so  lang,   nntz  so 

eingenommen    werd.«     »Her,«    sagt  Anses,    »gern;    aber 

Nn6  nns  milärät  wie  vormal len,  so  sagen  ich  ücb,  daz  es  üch 

tno  grossen»  schaden  kommen  wyrt,     ßy  miner  tniw,  der  fryd 

¥^fe  jjl  besser  dann  der  krieg,  nach  minem  beduncken,«    Do 

BI6  forsten   Anses    red    verstiiondend ,    do    sagtend  sy  all  mit  2& 

ötter  stimm  :    »Her  keyser,  umm  gotz  willen  thuond  daz,  so 

h  Anses  rätt;    wann  er  gipt  ilcb  guotten  rät.«     Üo  Karly 

i^»«?r  fürsten    geschrey   erhört,    do   kam    er   zno  Anses,   der 

uwet  vor  im,  und  huob  inn  uf,  deaglichen  öcb  die  andren, 

»pracb  zao  innen:    *Ir,  mine  heren,  ir  wüssend,  daz  ich  ao 
•li  Tertzigen    hab   mit   guottem  willen.     Aber  ich  will,   daz 
Wöfieend,  wenn  ir  rainen  fyenden  hälffend,  daz  ich  ueh  am 
i»  straffen  will.      Und  sott  ich  min   laben  hing  hie  sinn  ,   so 
Ä>1J«»end  sy  von  mir  verstört  werden.  ^^     Und  sagt  nach  mallen, 
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er  wett  nüt  vor  Muntabant  dannen  züchen,  er  bette  es  dann 
gwunnen  und  sine  fyend  gfangen ;  dann  so  wett  er  sy  grassam- 
klichen  straffen  und  wett  den  verretter  Magis  yerbrannen 
lassen.      >Her,€    sagt  Ruolland,    >icb   sag  üch  für  war,   daz 

6  Magis  bin  weg  ist;  wann  er  furcht  ücb  so  übel,  das  er  sich 
vor  ücb  nüt  darf  finden  lassen.«  »Acb  got,«  sagt  Early, 
»wenn  wirt  er  mir,  daz  icb  rain  willen  an  im  verbringe?  Den 
so  werdend  die  sün  ^mon  fryd  baben.«  Und  gab  damit  all 
sinnen  fürsten  arlob  untz  mornendes.     Mornendes  staltend  sy 

10  ir  Yolck  inn  Ordnung  für  Earlis  zalt.  Des  er  vast  fro  ward, 
do  er  sy  gsacb,  und  spracb  zuo  innen:  >Ir  beren,  icb  bab 
Muntabant  also  belägret,  darumm  icb  nüt  darvor  dannen 
zücben  will,  untz  das  icbs  gwunnen  bab,  das  nun  licbtlich 
zethuon  ist ;  wann  icb  gloub,  sy  babend  wenig  spis  mer ;  dar- 

16  zuo  band  sy  den  verretter  Magis  verloren,  der  was  all  ir  boff- 
nung.  Darumm  sag  icb  ücb,  das  sy  nüt  lang  barren  mögend.« 
Do  die  berren  borttend,  daz  er  Rengnolden  sovast  tröwt,  do 
was  keinner,  dem  es  nüt  misfiel;  wann  der  merteil  wärend 
Rengnolden  hold  umm  sin  frumkeyt.     Und  der  bertzog  Anses 

20  sprach:  »Her  keyser,  ir  sagend,  die  zuo  Muntabant  babend 
nüt  zessen,  und  ir  wellend  nüt  darvor  dannen  scheyden,  untz 
daz  irs  gwunnen  babend,  und  daz  sig  lychtlicb  zethuon:  ich 
sag  ücb  zuo,  wend  ir  so  lang  hie  bliben,  untz  daz  ir  sy  ufi 
gebüngernd,   daz  ir  länger  hie  bliben  werdend,  dann  ir  ver- 

26  meinend.  Her,  icb  bit  üch,  volgend  minem  rätt!  Erstlich 
gsachend  an  die  frün tschaft,  so  üch  Rengnold  bewyssen  bat; 
dann  wer  er  nüt  gsinn,  all  üwer  richtum  bett  üch  nüt  mögen 
erlossen  u£  Richart  sines  bruoders  band.  Gedenckend  och 
an  die  groß  demüettigkeyt,   so  er   üch   al  wegen  ertzeigt  bat, 

80  insunderbeyt  do  er  üch  sin  pfert  gab  daruff  hinweg  zeritten! 
Her,  wenn  ir  an  alles  gedenckend,  so  findend  ir,  daz  üch  kein 
mentsch  nie  so  ein  grosse  früntschaft  gethän  bat,  als  üch 
Rengnold  bewyssen  hat.  Darzuo  sind  sy  so  manlich  ritter, 
als  mengklicher  weyßt.     Ich  sagen  üch  zuo,  her,  daz  sy  ücb 

86  söUichen  schaden  zuo  füegen  werdend ,  ee  ir  Muntabant  er- 
robernd,    daz   ir   lange    darnach    trurrig    werdend  sin.     Her, 

28  aß  hs. 


SoS^aB^ri^wir  öwer  galt  nn  nutzlich  veriliuond !  Es  were 
ifa  erl icher,  ir  verthettend  daz  ob  den  hejden  dann  ob  den 
i  Atuon.  Wann  die  heyden  sind  yetz  inn  ruowen  und 
reod  gros  fröud  von  wegen  dyü  kriegs;  sy  hand  och  rächt. 
eh ,  es  sind  sovyl  manlieher  ryttern  ummkommen ,  daz  es  ä 
(h  erbarmmen  sött-t  Karly  erschrack  vast  übel  ab  djaser 
Mf  nnd  im  verrändert  sich  sin  geblüett,  und  ward  bleich 
lie  ein  wyß  thuoch.  Und  sprach  zuo  im  inn  grosser  schalck- 
pjrt:  »Her  Änses,  by  der  triiw,  die  ich  got  schuldig  biun, 
It  ney&war  mer  so  frisch,  der  mir  sag  von  fryd  machen,  den  lo 
will  ich  niemraer  mer  lieb  haben  und  will  inu  an  sinem  lib 
straffen*  Wann  ich  will  sy  haben ^  geh  waz  mich  koste,  oder 
ich  will  niemmer  mer  venu  hinnen  scheiden.*     Do  die  heren 

faHy  verstnondend,  do  erschräckend  sy  vast  übeL    Und  Gergis 
[»räch  zuo  im:  »Her,  het  Rengnold  Richarden  machen  lassen^  u 
0  wurdend  ir  innen  yetz  nÖt  tröwen.«     Do  Karly  Gergis  ver- 
ituoad,  sprach  er  zuo* sinem  volck :    -WoHuf,    ir  heren!    Ich 
will,  daz  Muntabant    gstürmpt    werde.«     Do  die  Frantzossen 
daz erhorttend,  do  stalten d  sy   sich   inn  Ordnung  und   truogend 
leyttem,  hämmer  und  bickel,  die  muren  damit  zebrächen»   Do  so 
sy  Karly  wol  gerdst  gsach,  do  gebot  er  innen,  daz  seh  loa  ze- 
Istünnmeu.     Do  Rengnold  sine  fyend  gsach  kommen,  do  rnoft 
loAlarden    und  sprach    zuo  im:    »Min  bruoder,    uini  Bondy, 
^  min  hornn,  und  bläß,  das  sich  unser  volck  wapne;  wann  die 
P    FraDtiossen   kommend  uns  angriffen.«     Alard  namm  daz  hornn  25 
,.      ttud  bließ    es  drü    mal.     Do  die    kriegalüt   daz   erhortend,  do 
B  rüstend  sy  sich  von  stund   an    und  staltend  sich  zuo  wer  uff 
r   die  muren.     Nut  desterminder    kämmend  die  Frantzossen  inn 
^   die  graben  und  staltend  ir  leyttern  an  die  muren.     Aber  die 
|B  ^ni  scbloß  wurffend  sovyl    steinnen  uff  die  fyend ,    daz  sy  die  so 
Abel  schedigettend,  also  daz  iren  vyl  tod  im  graben  belibend. 
li^ügnoid  und  sine  bruodern  begiengeud  so  groß  manheytten, 
dw  keinner  ir  streich  ertzügen  mocht,  also  daz  sy  die  uff  den 
■  M^em  in  graben  faltend,  all  tod  oder  wund.     Do  Karly  diiz 
H  «i^ch,  do  ward  er  vast  zornig.     Und  erkant  wol,  daz  er  Mun-  :j5 
H  t&baot  Düt   mit   gwalt  gwünnen  mocht;    darumm  er  daz  ab- 
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Ziechen  blässen  ließ,  des  die  Frantzossen  vast  fro  wärend. 
Aber  Karly  ließ  ein  semlich  pfand  im  graben,  des  er  lange 
zyt  darnach  leydig  was.  Und  schwuor  by  gott,  er  weit  niit 
darvor  dannen  züchen,  untz  daz  er  Rengnolden  inn  Muntabant 

ft  hungers  todte.     Und  gebot,  daz  an  yetlichs  thär  zuo  Munta- 
bant zwey  tussend  ritter  geleyt  wurdend,  daz  sy  verhuottend,     j 
daz  niemmand  hinnaß  kemme,  er  wurd  gfangen  oder  ertodt. 
Do  Rengnold  daz  ersach  ,  do  knüwet  er  nyder  uff  sine  knüw 
und  huob  die  hend  gegen  [bl.  252]  himel  und  sprach:    »Ach, 

10  himelscher  got  und  vatter,  ich  bit  dich,  daz  du  uns  hälffen 
wellest  umm  fryd  mit  Karly ,  und  bewar  uns  vor  dem  tod !« 
Do  Richart  Rengnolden  bit  erhört,  do  sprach  er  zuo  im: 
»Bruoder,  bettest  mir  gevolget,  so  werind  wir  yetz  inn  fryden; 
wann  Karly  wer  vast  fro  gsinn  daz  zethuon,  daz  er  sinn  laben 

i6  hett  mögen  fristen.     Du  weyst,  daz  inn  uns  unser  yetter  Magi» 
durch  keinner  andren  meinnung  wegen  überantwurt  hat,  dann 
allein,   das    wir   zuo   friden   kemmend^    aber  du  hast  es  nät- 
wellen  thuon.     Ich  furcht,  es  werd  uns  übel  er8chie8sen.c    Ir 
sond  wüssen,  daz  Karly  so  lang  vor  Muntabant  lag,  das  die^» 

20  so  darinn  wärend,  grossen  niangel  an  spis  hattend.     Und  kamni 
darzuo,  daz  sy  keiun  spis  äberkoromen  mochtend  weder  unio^ 
gold  nach  umm  galt.     Dardurch  dem  voick   ämmächtig  wanL 
uff  den  gassen  zuo  Muntabant ;  wann  der  hunger  was  so  grofi^ 
das  ein  bruoder  die  spis  vor  dem  andren  verbarg,  der  vattei — 

26  dem  kind  und  der  sun  der  muotter.  Daz  arm  volck  starl^ 
jämmerlichen  uff  den  gassen,  dardurch  zuo  Muntabant  so  ein»- 
bösser  gschmack  was  von  den  todten,  so  allenthalben  lägend^ 
daz  niemmen  belibeu  mocht.  Do  Rengnold  daz  ersach ,  dc^ 
fuort  er  groß  leyd.     Und  ließ  ein  gruob  machen,  darinn  lie^ä 

80  er  die  todten  leggen.  Do  Richart  daz  gros  Jammer  ersacl^ 
und  sin  bruoder  Rengnold  in  so  grosser  betrüeptnus  gsach  ^ 
do  mocht  er  nüt  schwigen,  daz  er  nüt  zuo  im  sagte:  »By  got  -^ 
bruoder,  nunn  gät  es  uns  übler  dann  ye.  Es  were  yetz  guot  — 
du  bettest  mir  gevolget ;  dann  bettest  mich  Karly  töden  lassen    ^ 

»5  so  werend  wir  nüt  inn  dysser  arbentselligkeyt,  din  volck  weirr 
och  nüt  hungers  gstorben.  Ach,  warumm  klag  ich  andei^:^ 
lüt?  Ich  sott  mich  selbs  klagen,  diewyl  ich  och  sterben  unÄ 
inn  dyß  loch  gelegt  werden  muoß,    als  der  minst  under  uns«^ 
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11^18,    lieber  vetfcer,    wo    bist   yetzV    Du  verlast    uns  inn 
HteD.     Werest  by  «us,  so  sorgtend  wir  nüt  Imnger  zesterbeu, 

kk    enizessend    och  Karly  tiut^   du    wurdest    uns    gnuog  spis 
Rien.      Nunn    müessend    wir    yetz    hunger    sterben.      Wann 
imrly    hasset    uns  veater   dann  die  heyden ;    durumm  wir  nüt  fr 
^ffeo  könnend  ^   daz    er   erbermd   über  uns  bah.     Er  ist  der 
{rusBiimniisch  ktlnig  uff  ertrich.«     Karly  vernamoi  von  etlichen 

Eden  grossen  hunger,  so  zuo  Muntabant  was;  des  er  vast 
as.  Und  beruoft  sine  forsten  und  sprach  zuo  innen:  »Ir 
,  nunn  mögend  mir  die  sün  Ammon  nüt  enttriiiinen,  daz  »» 
^y  nut  inn  kurtzeni  erhünclit  werdend  ^  und  der  boßhafftig 
iMart  geschleickt  an  einem  rolaschwantz.  Innen  wirt  ir 
jktmke  wenig  hälffen;  wann  (got  hab  danck!)  ich  bab  Mun» 
\äk\>mt  80  übel  geschediget,  daz  sy  mit  iner  zessen  band.  Sy 
wenienil  mir  yetz  wyder  iren  willen,  wann  der  merteyl  irs  is 
ist  fauogers  gstorhen,  und  sterbend  teglichen.  Ich  ver- 
it  kh  uch  allen,  daz  mir  keiner  darvonn  sage,  das  ich  nüt 
iun  willen  au  innen  verbringe.«  Do  die  fürsten  Karly  also 
Kffteiid  reden,  do  wärend  sy  übel  zefriden  und  hanckiend  ire 
ipler  gegen  der  erden,  daz  sy  nut  ein  wort  redtend,  nß  forcbt,  ao 
ftlierkeminend  des  keysers  ungnad.  Ir  sond  wüssen,  das 
k  ijertzog  Ammon  sine  eigny  kiud  bekrieget  inn  deren  zyt, 
Karly  durrecbtet;  wann  er  hat  es  imm  mOessen  ver- 
,  als  ir  gbürt  band.  Und  do  er  die  tröwuug  hört,  so 
«Ijr  »inuen  sünnen  thet,  do  ward  er  vast  zornig,  wie  wol  t» 
verschworen  hat;  wann  er  erkant  wol,  daz  sy  den  tod 
nuioßtend.  Aber  wie  wol  er  krieg  wyder  sy  fuort,  den- 
kt warend  sy  im  lieb;  wann  die  natur  mag  nüt  liegen» 
mm  er  so  groß  leyd  ab  der  tröwung  hat»  das  es  wenig 
er  were  tod  nyder  gfallen.  Und  sagt  zuo  Karly:  »Herao 
\  ich  bit  üch,  daz  ir  mine  sün  mit  recht  fiierend.  Hab 
«J  verschworen,  nüt  desterminder  sind  sy  von  minem  ge- 
QH  erboreo.c  tScbwigend,«  sagt  Karly,  >wann  ich  will, 
imm  also  beschech.  Rengnold  ertodt  minn  vetter  Bercli- 
Weo,  den  ich  so  lieb  hat,«  Und  kart  sich  damit  umm  und  35 
die  fürsten  mit  ein  andren  reden;  darumm  er  zuo  innen 
»Ir  herren,  länd  von  üwerm  schwätzen;  wann  ich  will 
weh  keins  mentscben  willen  underwegeu  lassen,  daz  ich  uiit 


nchel  so  Abel  gebuob,  do  sprach  ay  zud  im:    »Min  her,  ir 

|d  unrecht,  daz  ir  üch  so  übel  gehabend ,    ir  machend  uns 

tntiottig.     Ir  iidssend  wol,  daz  nach  mer  dann  hundert  pfert 

siod.     leb  bit  öcb ,    daz  ir    eins    töden    lüsseod ,    daz  wir 

eo  habend  und  öeh  öwere  kind  ;  wann  sy  band  inn  zweyen  & 

*D  nut  gessen,  nach  ich  öch,<     Und  sy  fiel  damit  inn  am- 

lehi  nyder  für  irs  gmacbels  föeß  von  bungers  wegen.  Reng- 

d  hnob  sy  uf.     Und  do  sy  wider  zerächt  kämm,  do  sprach 

wrinoend:  »Ach,  ewiger  got,  wie  sol  ich  betrüepte  thuon? 

^Hda2  hertz  ist  mir  allerdingen  öud,  und  feit  wenig,  daz  lo 

PRK  sei    nüt    uff   gib,    so  gar    sehwach    binn  ich  von  des 

hungers  wegen.     Ach  ir,  mine  kind,  wer  het  yemmer 

Termeint,  daz  ir  hunger  sterben  söttend!«    Do  Rengnold 

frow  gsach  sich  so  übel  gehaben  ,  do  fuort  er  groß  leyd, 

peog  inn  stal  und  ließ  ein  pfert  toden  und  sieden.   Aber  i& 

weret  nüt  lang.     Ir  sond  wüssen ,    daz  alle  die  roß,  so  im 

iloß  wärend,   eyü   nach    dem    andren  gessen  ward    iintz  an 

Ijt  daz  wärend  Bayard  und  Rengnolden  bruodern  drü,     Do 

'  manlich  Rengnold  gsach,  daz  er  gar  nüt  nier  zessen  hat, 

ipracb  er  zno  sinnen  brnodern:     »Ir,    mine  bruodern,  wie  ao 

pd  wir  thuon  ?  Wir  band  nüt  mer  zessen  dann  unsere  fier 

8rt.    Land  uns  eins  töden,  so  hat  unser  volck  zessen.«    >By 

»iuem  hopt,«    sagt  Richart,    »daz  muoia  das  rainn  nüt  sinn, 

^yt  e«en,  so  laß  dins  töden;    wann    minß  muoß  nüt  gessen 

forden.    Und  bist  du  inn  janier ,   daz   ist  billich ;    wann  wir  as 

ind  durch  diu  hoffart  da  hinn  kommen,  darumm  daz  du  Karly 

'iöWBg  ließt  rytten.     Wann  hettesfcii  mir  gfolget,  dyß  jämer 

rer  \in8  nüt    begegnet.«     Da    was  der  klein  Ammon,    Keng- 

loldfn  suö,  der  sprach  zuo  Richart:     »Ach,  minn  vetter,  die 

^^,  00  man  nÜt  mer  g wänden  mag,  so]  man  vergessen  zumm  ^o 

wteo,  so  mann  mag*     Vast  ungeschickt  ist  es,  die  vergangnen 

^Bg  sw  anden.     Volgend  minera  vatter;    ir  thuond   unn recht, 

^  ir  iao   also   ertzOmnend.     Und    hat   er   an   sinnem  ffir- 

«mmen  gfelt,  so  hat  erß  wol  böeßt.      Und  nach:  ob  üch  schon 

^Ärly  lang  gescbedfget  hat,    daz  wirt    fillicht   gott  ansuchen« 

ud  üch   inn  kurtzer   zyt  hälffen*     Und  ich  gloab  gwüßlieh, 

4  hin  ^  hie  inne.        7  animächt  bB. 
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er  werde  es  thuon.«  Groß  erberiiid  hat  Richart  unim 
vetter,  do  er  inn  so  wyßlich  reden  hört,  und  umfieng  inn 
sprach  zuoRengnoId:  »Bruoder,  laß  min  roß  töden,  wem 
wytt,  so  ysset  din  völckly  alles;  wann  min  vetter  Ammon 

5  daz  essen  wol  verdient  umm  den  guotten  rätt,  so  er  mir  g( 
hat.  Laß  töden,  wellichs  du  witt  on  Bayard ;  wann  der  si 
were  zegros ;  ich  wett  ee  sterben,  dann  daz  Bayard  tödt  wui 
Also  ward  Richartz  roß  tödt  und  gessen.  Do  Rengnold  m 
daz  sy  nüt  mer  zässen  hattend,  do  wüßt  er  nüt,  wie  er  wi 

10  thuon   sott.     Wau   er    was   leydiger   umm   sin    völckly    c 
umm  sich  selbs  und  sprach:    »Ach,  wie  soll  ich  thuon? 
bin  gschlagen   on   streich.     Wer   es  mir  nüt  weger,   ich 
minem  bruoder  gfolget;  wann  ich  were  nüt  inn  dissem  gro 
jämer.     Nunn   gsich    ich   yetz   wol,    daz  mich  Karly  so 

1^  gcj^^  hat,  untz  daz  er  mich  inn  sine  garnn  brächt  hat 
nüt  enttrünnen  mag.     Ich  sol  mich  ab  üwer  keinnein  klai 
wann    ich    hab   die    ruott   selbs   gmacht,    mit  deren  ich 
gschlagen  bin.     Min  rüwen  ist  zespät.c  Do  Richart  sin  bnic 
verstuond,    do   hat   er   groß   erbermd   und   sprach    zuo  si 

20  bruodern:    »Ir,  mine  bruodern,   waz  wend  wir  thuon? 
müessend  uns  ergeben,  wann  wir  band  kein  kraft  mer.«   i\ 
wit  du    thuon?«    sagt  Rengnold.     >Wyt    du    dich  dem  gi 
sanimisten  künig  ergeben,  der  uflf  ertrich  ist,  der  uns  schs 
liehen  erhäncken  wurd.     Were  erbermd  inn  im  ,  so  wett 

25  mich  im  gern  ergeben;  aber  es  ist  kein  erbermd* da.  Darui 
bin  ich  der  meinnng,  wir  ergebend  uns  nüt,  wir  wend  i 
hinn  mine  kind  essen  und  darnach  wir  ein  andren.  Wem 
Bayard  essen,  so  bin  ich  sin  wol  zefryden,  daz  wir  stetz  fürl 
kommen  mögend;    wann  ein   tag   erlängerung    ist  vil  werl 

30  Aber  geh  waz  er  seytte ,  so  hat  er  dennecht  daz  gmQet  : 
Bayarden  zessen.«  »Bruoder,«  sagt  Alard,  »es  gfalt  uns  w( 
Do  Rengnold  gsach,  daz  sy  sin  guot  pfert  töden  wottend, 
hat  er  so  groß  leyd  im  hertzen,  daz  es  wenig  fölt,  daz  er  : 
zuo  der  erden  fiel.     Und  sprach:    x> Lieben  bruodern,  wend 

86  Bayard  essen ,  der  uns  so  vyl  mallen  verhüet  hat  vor  d 
tod?  Ich  bit  üch,  daz  ir  mich  vor  imm  tödind ;  dann  ich  mö« 
inn  nüt  gsächen  töden.«  Do  inn  die  hertzoginn  verstuo 
do  wüßt  sy  nüt,  waz  sy  thuon  sott,  und  sprach  zuo  im :  »A 
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|br  her,  wie  sond  ilwere  kiud  thuon?  Wend  ir,  daz  sy  bunj^er 
rbend  von  üwers  pfertz  wegen?  Sjr  band  imi  dryeii  Ugeii 
I  gesaeiL  Inn  kurtzem  werdend  sy  sterben^  und  ich  örb, 
|bii  min  hertz  ist  mir  schier  tod;  darumm  ir  mich  inn 
brtzem  werdend  gsächen  sterben,  hau  ich  iiüt  hilf.«  Do  die  ^ 
bd  ir  muofcter  nho  horttend  reden,  do  sagtend  sy  zuo  irem 
Ptter:  »Her,  gebend  nns  iimni  gotz  willen  Bayard  ;  wann  er 
Art  doch  och  Hunger  sterben.  Es  ist  weger,  er  sterbe  dann 
pr,c  Do  Alard,  Guchart  und  Richart  ire  vetter  erhortteiid, 
|o  sprach  Richart  ziio  Rengnold:  »Acli^  briioder,  1yd  unim  lo 
plz  willen  nüt,  daz  dine  kind,  gmachel  nach  wir  huuger 
iterbeDd!^  Do  Ftengnold  sin  bruoder  [bl,  254]  erhört,  do  sprach 
terxtto  innen:  >Ir,  niine  bruodern,  syt  daz  ir  wend,  daz  Bayard 
|odt  werde,  so  tödfcend  itm.<  Also  giengend  sy  inn  öfcal  und 
fnodend  Bayard,  der  ließ  ein  grossen  sünfftzen.  Do  Rengnold  i& 
in  er^jich,  do  sagt  er ,  er  wett  sieh  selhs  töden ,  ee  Bayard 
podt  wurde.  Do  sine  sun  daz  erhorteud,  do  giengend  sy  zuo 
U  raiiotter  wein  neu  d. 

Wk  liengQold   ina    sines   vatfcers    zält    nachtz  reyt 
llnim  spiSj   der  gab  im,   und  wie  er   innen  spis  iim  ao 
daz  schloß  schoß,  darnmin  im  Karly  urlob  gab. 

I      \h  Rengnold  gsach,  das  sioe  «ud  hinweg  waretid,  do  gab 
►  Hnyard  ein  wenig  hüw  ;  i darnach  gieng  er  zno  sinnen  bruoderu. 
päd  &ud  Allard ,   der    hat  sin  sun  Johans   an    der  band  und 
pchart  Amnion    und  Guchart   die   hertzaginn ,    und  sagt  zuo  ^ 
poen;    »Ach,  ich  bit  üch,  sind  niuottig  untz  inn  die  nacht; 
p  verheyssen  ich  uch ,   daz  ich  uns  nmni  i^pyß  luogen  willc 
►Bniöder,«  sagt  Allard,   »wir  niüeasend  wol,  wir  wellend  oder 
Nlend   nüt.«     Do    die    nacht    hie    was,    do   sagt  Rengnold: 
iLieben  bruodern,  ich  wiU  zuo  nnserra  vatter^  suchen ,   ob  er  au 
Iftpelle    bunger    sterben    lassen*«      »Bruoder,«    sagt  Alard, 
PWr  bit  dich,  tbuos.«      »Ja,«  sagt  Rengnold,   vund  bring  ich 
pc»  ßfitzessen,  so  will  ich  uch  Bayard  übergeben, c     Und  lieti 
Nh]  damit  rast  wol  wapnen  und  saß  uff  Bayard  und  reyt  heim- 
B^'>  Hduü.     Und    es  begab   sich,    daz    er   sin    vatter  Ammon  S5 
p  ainer  ^It  alleinu  fand,  der  specbet,  ob  er  etwaz  uü  dem 
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schloß  vernemmen  mocht.  Do  Ren^old  sin  vatter  gsach,  do 
sprach  er  zno  im:  »Wer  bista,  daz  du  in  dysser  stund  alieinn 
ummhar  gäst?c  Do  Amen  Rengnolden  erhört,  do  kant  er  inn 
wol  und  was  vast  fro;   aber  er    thet  nüt  derglichen,  sunders 

6  sprach  zuo  im:  »Und  wer  bistu,  daz  du  inn  disser  stund  unfm- 
har  rytst?«  Do  Rengnold  sinn  yatter  hört  reden,  do  erkant 
er  inn  wol  und  sprach  zuo  im:  »Her,  band  umm  gotz  willen 
erbermd  über  uns!  Wir  wend  all  hunger  sterben;  wann  min 
volck  ist  schon  als  tod,  und  band  nüt  mer  zessen  dann  Bayard ; 

10  den  töd  ich  nüt  gern,  wann  er  hat  mir  und  minnen  bruodem 
zumm  dickem  mal  daz  laben  bewart.  Ach,  vatter,  wend  ir 
uns  nüt  gnedig  sin,  so  sind  es  minnen  kinden  und  ir  muotter, 
die  sovil  schmertzes  von  iretwegen  hat.c  »Ach,  lieber  sun,c 
sprach  Ammon,  »ich  kan  dir  niennertmit  gebälffen.    Darumm 

16  rytt  hinweg ;  wann  du  weyst,  daz  ich  üch  hab  müessen  ver- 
schweren,  darumm  ich  nüt  meineyd  kan  werden.  Ich  bin  öck 
ser  betrüept,  daz  ich  üch  nüt  hylf  darf  geben. c  »Her,c  sagt 
Rengnold,  »ir  redend  übel,  sond  ir  nüt  zürnen.  Wann  ich 
sag  üch  w&rlich,    gend    ir   uns  nüt  hilf,    daz  wir  vor  dryea 

so  tagen  hunger   sterben   werdend ;    wann    inn   dryen  tagen  hat 
unser   keiner  nüt   gessen.     Darumm  ich  nüi  weyß,    wie  ich 
thuon  sol.     Ach,  ir  sind  unser  vatter,  darumm  ir  uns  sottend 
hilflich  sinn.     Ich  weyß  wol,  wenn  uns  Early  hat,  daz  er  uns 
wirt  schantlich  häncken  lassen,   daz  nunn  üch  nüt  erlich  siim 

86  wyrt.     Darumm ,    min   her  und    vatter ,    sind    uns  umm  got& 
willen  hilflich   und  belibend    nüt   also   uff  üwerm  fümemen  S 
Ir  wüssend  öch  wol,  daz  Early  gröblichen   unnrecht  hat,  das 
er  uns  also  durrechtet.«     Do  Amon    sinn   sun  verstuond ,   do 
hat  er  so  groß  erbermd,    daz  es   wenig  fält,   daz  er  nüt  zuo 

soder  erden  fiel.  Und  sprach:  »Minn  sün,  du  hast  war,  das 
Early  groß  unnrecht  an  üch  bat.  Und  darumm  so  stand  ab 
und  gang  inn  min  zalt  und  nimm  alles  daz,  so  du  wyt.«  Do 
Rengnold  sin  vatter  verstuond,  do  saß  er  ab  und  knüwet  für 
inn  nyder  und  dancket  im  früntlichen;    darnach    gieng  er  in 

s6  die  zält  und  luod  Bayard  mit  brot  und  fleisch ,  also  [daz]  er 
mer  truog,  dann  sust  zechen  roß.  Do  er  Bayard  wol  mit 
spis  geladen  hat,  do  namm  er  urlob  vonn  sinnem  vatter  und 
kart   wider  gen  Muntabant.     Man    darf  nüt   zefrägen,    waz 
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a  wilkonmaenfi  er  hat  von  sinnen  bruodern,  frow,  kinder 
ilek  ;  wann  do  sy  gsächend ,  daz  er  soyjI  spis  brächt, 
lend  Bj  alle  von  fröuden  inn  ammacht  Do  sj  Reng- 
(sacb,  do  ineißt  er,  sy  werind  hungers  gstorben;  des  er 
leyd  fuorL  Und  diewil  er  sio  lejd  fnort,  kämmend  sy  t 
ryder  ofi  der  ämacht,  des  er  ser  erfröwt  ward.  Und 
men  zessen  [und]  all  sinnein  volck.  Do  sy  gessen  haltend, 
eud  sy  geo  ruowen  an  allein  Rengnold,  der  hielt  wacht* 
mdea  ä^aend  sy  die  rast  der  spis,  so  sy  nach  hattend. 
y  wyder  nacht  ward ,  do  hieß  Amon  ,  der  siner  siinnen  lo 
^erge^en  mocht ,  sinn  bäfmeyster  komiuen  und  sprach 
m:  >lr  wussend,  wie  ich  mine  süu  hab  müessen  yer- 
iren,  daz  mich  nun  nhel  truckt^  das  ich  Ja  gethan  hab* 
n  andren  hab  ich  ghört  sagen,  mann  erkenn  inn  nötten 
lö  frönd.     Ir  wüssend,  daz  mine  sün  inn  grosser  armuot  ib 

Und  wie  wol  ich  sy  verschworen  hab,  so  sol  ich  innen 
&cht  not  feilen.  Wir  band  dru  geschoß,  die  mich  Karly 
beyasen  machen ,  mine  kind  damit  zeschedigen  ;  die  band 
BQTast  geschediget ,  als  wir  band  mögen*  Nun  wirt  es 
255]  müessen  sin»   daz    wir   innen    hälffind,    oder  »y  sind  t» 

Und  ich  will  üch  sagen  wie.  Verschaffend ,  daz  ir  inn 
{escboß  brot  legen  lässend  und  wol  gesaltzen  fleysch  und 
b  by  der  Tille  an  stat  der  steinnen,  und  schiessendtz  in 
iehlo&.  Dann  ob  ich  sterben  sott,  %vill  ich  sy  deunecht 
üner  verlassen ,  diewil  ich  etwaz  hak  Es  ist  mir  leyd,  *& 
ich  innen    sovyl   zeleyd   gethän   hab;    wann  all  walt  söt 

darumm  schulten;  man  bet  och  recht.«  »Her,«  sagt 
aäfmeyster,  *ir  redend  recht;  ir  band  sovil  getbän ,  daz 
mengklicher  darumm  verracbtet.«;  Also  lieiä  der  hoff- 
ter  die  geschoß  mit  spys  füllen  und  gebot  dem  geschoß-  ^^ 
ter,  daz  er  sy  inn  Montabant  scbuBse*  Ir  sond  wüssen, 
rjl  lütten  im  läger  den  alten  Amraoo  schultend,  darumm 
ff  ge^en  sinen  sünnen  schoß ;  wann  sy  meinttend ,  es 
id  stein.  Morneudes  früe,  do  Rengnold  uf  was,  do  gieng 
I  schloß  ummhar  und  fand  die  spis,  so  innen  ir  vatter  ^i^ 
DU  geschossen  bat;  des  er  vast  fro  ward*  Und  sprach: 
ot,  gesegnet  sigest  du!  Nunn  gsich  ich  wol,  daz  alle  die, 
iicb  hoffend,  nüt  verlassen  werdend.^-     Und  ruoft  da- 
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mit  sinnen  bruodern  und  frowen  und  sprach  zuo  innen: 
»Gsachend,  lieben  bruodern,  wie  unser  yatter  erbermd  über 
uns  gehept  hatlc  Also  ließ  er  die  spis  samlen  und  behalten, 
und  ässend  nach  lust.     Sy  dorfftend   sinn  Seh  wol;   wann  sy     j 

6  hattend  so  grossen  hunger,  daz  es  ein  grosse  erbermd  was. 
Ir  yatter  ließ  sovyl  spis  inn  Muntabant  schiessen,  daz  sy  dry 
mänott  gnuog  zessen  hattend.  Nun  Ternamm  Early,  wie  der 
alt  Animon  sinen  sünnen  spis  geben  het;  des  er  vast  zornig 
ward.     Und  hieß  Amon  von  stund    an  für   inn  kommen    und 

10  sagt  zuo  im :  »Amon,  wie  band  ir  döriFen  so  frisch  und  fräffen 
sin,  daz  ir  niinnen  todlichen  fyenden  band  zessen  geben  ?  Ich 
weyß  alle  ding  wol,  ir  mögend  üch  nüt  entschuldigen.  Aber 
by  der  trüw,  die  ich  got  schuldig  binn,  ich  will  mich  rächen; 
wann  ir   müessend   den   kopff  verlieren    vor  nacht. c     »Her,c 

i&  sprach  der  hertzog  Ammon,  »ich  will  nüt  lougnen.  Aber  ich 
sag  üch,  und  söttend  ir  mich  töden  und  inn  ein  für  werffea 
lassen,  daz  ich  mine  sün  nüt  verlassen  wyl,  diewil  ich  etwas 
hab.  Her,  mine  sün  sind  weder  dieben,  mörder  nach  ver- 
retter,   sunders   sind    frumm  rytter.     Her,    gedenckend  mine 

20  sün  nüt  inn  semlicber  gstalt  umm  zebringen ;  ir  band  dysae 
thorheyt  zelang  getriben,  üch  sott  benüegen.c  Do  Karly  Amons 
red  erhört,  do  ward  er  so  zornig,  daz  iinm  sine  ougen  brnnnendL 
wie  brünnende  liechter,  uudfält  wenig,  er  het  Ammon  gschlagen» 
Do  daz  der  hertzog  Anses  ersach,  do  tratt  er  harfür  und  s^t: 

^  »Her,  schickend  Amon  heimm;  wann  ir  band  inn  zelang  hi^ 
ghept.     Ir  mögend  wol  wüssen,  daz  er  nüt   lyden  mocht,  da^ 
sine  sün  ummkeuimend,  und  darumm  sond  ir  inn  nüt  schälteit 
nach   schlachen.«     Do  Karly  Anses  verstuond ,    do    sprach  eir 
zuo  im:    »Anses,  üwer   meinung   gfalt  mir  wol.c     Und  kart^ 

30  sich  damit  umm  gegen  Ammon  und  sprach  zuo  im :  » Rytten<L 
hinweg!    Wann   ir  band   mir   mer  Schadens    zuo  gfüegt  dämm 
nutz.«     »Her,c  sagt  Amon,  »ich  will  üwer  gebot  gern  thuon.^ 
Und  saß  damit  ufF  sinn  pfert  und  sagt  zuo  den  zwölf  fürsten  — 
»Ir  heren,  ich  bit  üch,  daz  ir  mine  sün  inn  befelch    habend  ^ 

85  wann  sy  sind  üwers  geblüetz.     Und  hüet  sich  Karly  vast  wol   2 
Dann  laßt  er  mine  sün  töden,  und  sott  ich    ein  Sarrassenne^* 

• 
34  uch  hs. 
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{Bn  lind  inn  AfFricka  wänneri  miti  lüben  lang,  so  will  ich 
eo  kopff  ab  schlachen.«  Und  reytt  damit  tiinwejj  inn  sinn 
^  rast  leydig ,  darumm  daz  er  sine  sun  iou  so  grossem 
ST  gelassen  hat.  Do  Karly  gsach,  daa  Ainon  hinwej^  was 
Huntabant  gespißt  hat,  do  ward  er  vast  zornig  und  sprach  n 
Wi  mnan  fursten:  Ar  herren,  ich  bütt  üch^  daz  ir  all  unsere 
|^o&  wider  bnichen  lässend;  wann  [ich  hab]  Muntabant 
sy  verloren.«  Also  liessend  die  fursten  diegeschoü  von 
nd  an  rerbrächen,  als  innen  der  keyser  gebotten  hutt;  dar- 
Rengnold  lang  inn  guottem  fryden   beleih«  10 

?ie  Rengnold  und  sin  volck  iiß  dem  schloß  kamraeud 
nd  gen  Dordonna  fuoreud,  und  wie  daz  Karly  ver- 
anim,  und  wie  er  Muntabant  iun  namm  und  dar- 
nach gegen  Dordonna  zog. 

Aber  do  sy  hing  inn  riiowen   wärend  gain,  do  fieng  innen  ir» 
ipis  mechtig  an  zeschwinoen,    deä   Hengnold  ser  betrCiept 
*rt.    Und  thet  sinn  klag  und  sprach:    >Äch  gott ,  waz  sol 
sh  thaoö  ?  Ich  bekenn,  daz  wir  uns  nut  mer  enthalten  raögend, 
id  Karly  wirt  unser  kein  gnad  haben,    daz    er    uns  nüt  all 
lÜuiDÜichen    toden   lasse.     Ach,   vetter  Magis^    wo    bist  du?  20 
?ere«tu  by  uns,  ao  entzsessend  wir  uns  nüt  und  werend  nüt 
B  dyssem  grossen  jammer.t     Fnn  dem  kämm    Allard  dahar 
?r  was  «0  schwach,  daz  er  sich  Immm  enthalten   mocht    otf 
inen  füesseu)  und  sagt  zuo  Rengnold:  i'Bruoder,  amm  gotz 
lilleo  \kü  Bayard    töden !    Wann    wir    mögend    nüt  [bl.  256]  «s 
ou  essen  sinn,«     Do    Rengnold    sin    bruoder    erhört,    do 
er   groü  leyd.     Und    nani    sin  schwertt   und  kämm  zuo 
^yard  und  wott  inn  töden.     Aber  do  inn  Bayard  gsach ,  do 
fienj?  er   an   gros  vest   füereu.     Üa  daz  Rengnold  ersach  ,    do 
'Pfsch  er  zuo  im:  »0  Bayard,  du  fromß  thier,  ich  wer  w&r-  so 
wol  gruftsamm,  wenn  ich  daz  gemüedt  het  dich  zetoden,« 
Johans  sines  vatters    red    verstuond,    do  sagt    er  zuo  im: 
«r,  wesfi  warttend  ir,  daz  ir  Bayard  nüt  tödend,  diewil  er 
b  titerben  muoiäV  Wann  mich  hungert  zetod,  und  sag  üch, 
ich  nüt  etwaz  zessen,    daz  ir  mich  inn  kurtzem  werdend  3R 
»icheü  aterben,  desglichen  och  alle  saaipt;  wann  wir  mögend 
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nüt  länger  laben,  so  gar  sind  [wir]  erhungerte  Do  K«ngnoId 
sinn  sun  erhört,  do  hat  er  groß  erbermd;  wann  er  moebt 
Bayard  nüt  töden,  darumm  daz  er  im  so  groß  vest  macht 
Und  wüßt  also  nüt,   waz  er   thuon  sott,   und   sinet  hin  und 

6  har.  Und  do  er  lang  gsinet  hat,  do  ward  er  zerätt,  Bayard 
müeßte  nüt  sterben.  Und  forschet  ein  becky  und  ließ  Bayarden 
darinn,  der  bluot  yast.  Und  do  daz  becky  voll  was,  do  Ter- 
bant  er  im  die  wunden,  und  Allard  namm  daz  bluot  und  truog 
es  zuo  rüsten.     Und  do  es  gsotten  was,   do  aß  yetlicher  ein 

10  wenig.  Und  ässend  also  inn  fier  tagen  nüt  mer ,  wann  sy 
hattend  nüt.  Do  es  ward  am  fünften  tag,  do  wottend  sy 
Bayarden  wyder  lassen ;  do  wott  er  nüt  mer  blüetten.  Do 
daz  die  hertzogin  ersach,  do  fieng  sy  an  weinnen  und  sprach : 
»Her,   land  Bayard    umm  gotz  willen  töden,   syt  daz  er  nüt 

16  mer  blüetten  will,  so  essend  wir  inn,  oder  wir  sterbend  sust 
hnngers.c  »Frow,«  sagt  Rengnold,  »ich  wils  nüt  thuon. 
Bayard  hat  uns  guotte  gselschafb  ghalten  im  laben,  das  muoß 
er  5ch  inn  tod  thuon;  wann  wir  wend  mit  ein  andren  sterben. c 
Die  sün  Ammon   wärend   untz   dahinn   kommen,   daz  sy  nüt^ 

10  dann  des  tod  warttetend,  dem  wärend  sy  vast  nach.     Inn  dem 
kam  ein  ritter  im  schloß,   der   sprach  zuo  Rengnold:    »Her 9. 
waz  wyrt  daz?  Ich  gsich  wol,  daz  ir  und  Muntabant  zerstörte 
werdend,  diewil  ir  nüt  änderst  darzuo  thuond.     Kummend  miti^ 
mir,  so  will  ich  üch  ein  weg  zeigen,  durch  den  wir  wol  hin — 

S6  weg  mögend  kommen  on  sorg.     Hand  ir  sinn  vergessen ,    dc^» 
ir  Muntabant  liessend  buwen,  daz  ir  ein  weg  machen  liessen(i. 
under  dem  erttrich,  der  gätt  untz  inn  daz  Forry  holtz?    Ich. 
weyß  wol,  wo  er  ist;  kummend  mit  mir,  so  will  ich  inn  üclm 
zeigen.«     Do  Rengnold  den  ritter  verstuond,  do  ward  er  sckt 

80  erfröwt  und  sprach:  »Nun  hab  ich  all  mines  leydtz  vergessen.«^ 
Und  gieng  damit  mit  dem  rytter  und  fundend  den  w^,  de0 
Rengnold   vast   fro  ward.     Und   gieng   den  nechsten  inn  st&I 
und  satlet  Bayard ;  der  was  so  schwach  worden  ab  dem  lässeUf 
daz  er   kum    ein    trytt   mocht  gän.     Und  macht  sich  u£F  die 

86  sträß  inn  daz  erttrich  mit  all  sinem  volck  inn  guotter  Ord- 
nung. Do  sy  ein  guot  wyl  im  holl  gangen  wärend,  do  stuond 
Ueng[nold]  styl  und  sprach :  »Wir  band  übel  gehandlet,  wann 
wir  band  den  künig  Jobans  inn  der  gfancknus  gelassen.   War- 
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ich  will  inn  gen  reichen  ;  er  wiird  sust  honger  sterben , 
uns  nnnn  ein  f^rosse  sünd  sin  wnrde.c  >By  goit ,«  sagt 
mrt,  >er  hätz  wol  verdien net.  Mann  soll  über  kein  vejs 
ir  erbermd  haben.«  »Bruoder,«  sagt  Rengnold,  »du  hast 
recht.«     Und    kart   damit    widernmin     und    kam    inn    die  ß 

;kiiu8  und  namm  den  kiinig  Johans  darnls.  Do  inn  die 
;zoginn  gsach  kommen,  do  sprach  sy  zqo  im  :  *0  her,  got 

uch  vil  uDglück  !  Wann  ir  sind  anaers  nnglöt^ka  ein  ur- 
Es  ist  mir  leyd,  das  ir  nüt  vor  fier  jären  gstorben  und 
killet  sind.«  >Frow,<  sagt  Rengnold,  »laß  inn  beliben,  daz  i» 
li  ich  dich !  Wann  er  muoü  nach  niit  sterben ,  mag  ich 
pter ;  wann  ich  bin  sin  geschwornner,  darumm  ich  inn  sol 
Sffenthalten  und  im  ghorsamm  sinn  sol  ^  wie  wol  er  gegen 
ms]  mißhandlet  hat.«  Sine  bruodern  sagtend  zuo  im  ^  er 
ite  rächt  und  ihette  daz^  so  er  schuldig  were;  er  niüe&te  )» 
\  von  innen  nüt  mer  geschulten  werdeo.     Damit  raachteud 

sieh  off  die  sträfi.     IJnd  izunttend    vyl   tortschen  an  ,    daz 

gsikben  möchtend.  Und  gieugend  sovast,  daz  sy  u\k  dem 
1  Umend  inn  daz  Forry  holtz,  do  es  tag  was ;  des  sy  vaat 
»wärend,  und  och  darunim,  daz  sy  Karly  enttrunuen  wärend«  so 

ugflold  sagt  zuo  sinen  bruodern;  *  Lieben  bruodern,  mich 
llßckt,  wir  sigend  nach  by  Bernharfc^  mines  frundtz,  bnioder- 
i6lj.  Ich  rotten,  wir  kerind  dahinn  und  belibeud  da,  untz 
ätes  nacht  wirt ;  darnach  wend  wir  gen  Dordonna  zuo  iinserm 
l^ren  und  vatter  und  zuo  unser  lieben  frow  muotter,    die  so  »s 

ifi  leyd  «mm  uns  hat.  Wann  ich  rätten  nüt,  das  wir  tags 
^hiDD  kerind;  darzuo  mag  es  not  sin,  daz  der  bruoder  nut 
'^u  zessen  bab.«  »Bruoder,«  sagt  Äliard,  »du  retsk  rächt.« 
^tnit  macbtend  sy  sich  uff  die  strafe  und  kämmend  glich  zuo 

bruoderhüßly.     Aber  ^ils  sy  durch  daz  holtz  giengend,  do  »o 
rtliettend  sy  sich  wie  die  wilden  thier  und  ästend  gra§  und 

rtssen,  als  ob  es  öpffel  werind  oder  pirren,  so  grossen  hmiger 
tterid  sy.     Do  sy  by  dem  bruoder hüßly  wärend,  do  klopffet 

pold  an*     Und  do  inn   Beruhart  erhört,    do  thet  er  von 

d  an  af-     Und  do  er  Rengnolden  gsach,  ward  er  vaat  fro  35 

ammfteQg  inn  und  sprach  zuo  im:  >Her^  sind  mir  gott 
kommen!   Wannen  kommend  ir?«   Rengnold  sprach:   »Minn 

d  Bern  hart,  wülä,  daz  ich  minn  schloü  verlassen  hab  spyß- 

lUliuoDiklndftr,  15 


mangels  halben,  und  will  gen  Dordonna ;  wann  ich  weyfi  snsi 
nüt  zethoon.  Ich  bii  dich,  hasfc  etwaz  zeaaen,  das  du  ee  ans 
wellest  geben  nmm  go4x  willen;  wann  wir  sind  so  hungerig, 
das  wir  hnngers   sterben   wend.€     Der   red   hat  der  bmoder 

ft  gros  erbermd,  harwydenunm  fröwd,  daromm  das  er  sjr  gsack 
nfi  Karlys  hend  enttrunnen  sinn.     Und  gieng  damit  zno  der 
hertzoginn  und  sprach  zno  ir:  »Frow,  sind  mir  got  wilkommen! 
Ich  bit  lieh,  das  ir  üch  nüt  entzitiend;    wann  ir  sind  an  du     ^ 
sicher   end   kommen   zemowen.c     Ond  gieng  damit   inn  sins 

if  Umerly  nnd  bricht  brot  und  winn  harfiir,  80?yl  er  hat,  und 
sprach  zno  Rengnold:  »Her,  nemmend  yergnot!  Hie  ist  dis 
spys,  [bL  257]  so  mir  gott  geben  hat.  Ich  will  üch  zessea 
geben,  Early  zeleyd.«  »Grossen  dancklc  sagt  Rengnold;  »aber 
wenn  die  nacht  knmpt,  so  wend  wir  gen  Dordonna,  den  ent- 

16  zitz  ich  Karly  wenig.c  »Her,«  sprach  der  braoder,  »ich  bitten 
gott,  daz  er  üch  die  gnad  yerliche.«  Dyssen  gantzen  dag  be- 
leih Rengnold  nnd  sinn  Tolck  im  bmoderhnfi  ;  der  dienet  innen, 
mit  all  sinem  yermögen.  Und  gab  sins  essels  haber  Bayarden  9 
der  was  so  eilend,  daz  er  weder  essen  nach   trincken  mocht» 

>p  Do  die  nacht  hie  was,  do  schied  Rengnold  hinweg  und  be— 
faich  den  braoder  gott;  der  gab  innen  den  segen.  Und  sy 
faorend  soTast  darvonn,  daz  sy  gen  Dordonna  kämend.  D^ 
yernam  er,  wie  sin  her  und  vatter  und  sin  frow  muotter  voim 
leyd  gstorben  wirend,   des   er    und   sine  bruodern  grofi  leyd^ 

» fuorttend.  Do  die  burger  vemämend ,  daz  ir  her  kommeiB. 
was,  do  wurdend  sy  vast  fro  und  kämmend  im  eng^^n  iniB. 
schönner  gselscbafft  und  fuorttend  inn  inn  das  schloß.  UnA 
fuorttend  so  grosse  fröud  inn  der  stat,  als  ob  got  hinab  kommem 
were.     Do   die   lantzheren   vemämmend,   daz   Rengnold    an<9^ 

80  sine  bruodern  gen  Dordonna  kernen  \värend ,  do  kämend  sy^ 
illantz  ZUG  innen  und  thettend  innen  groß  eer  an.  Nunn  wen<9> 
wir  vonn  Karly  sagen.  Der  was  vast  zornig  und  leydig'^ 
darumm  daz  er  die  sün  Ämmon  nüt  errobern  mocht.  Nanc9> 
begab  es  sich  eines  tags,   das  er  reyt  und  luogen  wott,    wi^ 

t6  man  sich  zuo  Muutabant  hielte.  Und  luoget  obsich  und  gsach  ^ 
daz  nüt  ein  mentsch  off  den  muren  was,  des  er  ser  erschrack.-' 
Und  reyt  damit  wyder  inn  sin  zält  und  forschet  Ton  stuncS- 
an  sine  fürsten    und  sagt  zuo  innen:    »Er  herren,    es  ist  wol 
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Bg,  da2  ich  nie  kein  mantsclien  ufl'  den  mnren  zno  Mmi- 
Plt  groben  hab.  Ich  gloub,  sy  sigend  all  tod.-^  i>Her,<t 
[t  Ausea,  *es  were  guot,  daz  niao  die  warheyt  wüßte. 
ekend  dabinn  luogen.«  Also  saß  Karly  selbs  uff  sin  pfert 
all  eine  fursten  und  rytfcend  für  Muntabaiifc  und  thettend  ^ 
Uehen  dax  schloß  Eesttirniraen.  Aber  Rengnold  was  ze- 
es  zeschirmmen,  Do  min  Karly  gaacb  ,  daz  sich  lueni- 
dbi  ertsteigt  da«  schloß  zeschinnmen,  do  vermein tt  er  eigen t- 
,  es  were  jederman  hunger  storben.  Er  lieö  ein  lange 
iern  bringen  und  an  die  mnren  leynnen,  und  Ruolland ''^ 
g  von  stnnd  an  hinnf,  darnach  Gergis  ,  Ollyfier  und  der 
tfjQg  Anses.  Und  do  sy  uft  der  mnren  wärend ,  luogtend 
bin  ton  und  geachend  weder  mann  nach  wiber.  Also 
Hgend  fiy  inn  die  stat  hinab  und  thettend  daz  thär  uf  und 

id  Karly  inn  har*     Und  do    er   hinn    inn  kam  ^   do  fand  i& 
uöi  ein    mentsch,    des    er   sich    aer    verwundert*     Er  kam 
pallast,    da    fand    er  öih  niemmandtz,    des  er  sieb  vester 
rwundert  dann  vor.  Und  sprach:  *Wärlich,  daz  sind  wunder- 
liche ding,     ßengnold  ist  gwuf^licb  hinweg  mit  all  sinem 
;k.    Uns  alles  bat  gethän  der  dieb  Magis  ,   änderst  niöcht  3» 
ii4t  gsiD.«     Nach  dysser  red  gieng  Karly  zent  dem  schloß 
weg  und  snocht,  ob  er  Rengnolden  finden  mocht  oder  et- 
fliner  bruodern.     Und  gieng  so  lang  ummhar  im  sehlois, 
er  den  weg  fand,  durch  den  Rengnold  und  sin   volck  hin- 
wirend    kommen*     Und    do    er    das  loch    gsach ,    da  er- » 
iracker  Abel.     Und  ruoft  Gergia  und  sprach  zuo  im :  »Gergia,     | 
ijt  die  strälä,    durch  die  die  verretter  hinweg  sind.     Daz 
fl  hu  mir  der  verretter  Magie  gethan;    wann    er  hat  mir 
loch    xeleyd   gmacht.«      »Her,^    sagt    der  hertzog  Anses, 
schaltend  Magis;    aber   dyß    hol!    ertzeigt ,   als  ob  es  vor  »o 
liert  jaren  gmacht  sig.<      Do  Karly  dysse  wort  verstuond, 
^eng  er  an  lachen  nÜ  zorn  und  verSuocht  alle  die,  so  daz 
gmaehet  hattend ;  wann  er  gsach  wol,  das  er  von  des  bola 
|en  an  sinem  begeren    gfelt  hat.     Und  sprach  zno  sinnem 
k:  »Nunn  bald  eraoochend  daz  hol,  zevernemmen,  wo  hin  w 
pöge;    wann  ich    wirden  niemraer  mer  frölich  ,    untz  daz 
taji.<      Do  Ruolland  den  keyser  verstnond  ,  do  hieß  er 
ibchen  antzönden  und  gieng  darinu  mit  vyl  Frantzoasen. 
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und  giengend  so  lang,  das  sy  kämmend  dem  hol  [an]  ein  end. 
Und  Ruolland  gieng  harfür  u£  dem  hol  and  Inoget,  wo  er 
were.  Aber  er  wu&fc  nüfc,  wo  er  was ;  daramm  er  zuo  sinnem 
volck  sagt:   »Ir  heren,  mich  danckt ,  es  were  ein  grosse  tor- 

5  heyt  Rengnolden  wytier  zesnochen  ;  wann  er  weyßt  disse  g^ne 
wol  und  wir  nüt.c  »Her,c  sagfeend  sine  gsellen,  »ir  sagend 
wir.  Land  uns  wider  zuo  Karly  im  sagen,  was  wir  funden 
habend.c  Damit  kämend  sy  wider  zuo  Karly ;  der  sprach  zuo 
Ruolland:    »Vetter,  waz  hast  du  funden?    Hast  des  hols  ufi- 

10  gang  funden  ?€  >Her,c  sagt  Ruolland.  »ja.  Ir  sond  wüssen, 
daz  üch  Rengnold  enttrunuen  ist.«  Do  Karly  erhört,  daz  im 
die  sün  Amon  enttrunuen  wärend,  do  ward  er  so  zornig,  das 
er  nüt  wüßt,  waz  er  thet.  Er  schickt  sine  hotten  inn  all» 
land,  ob  er  etwaz  von  innen  vernemmen  mocht;  demnach  ge— 

16  bot  er,  daz  sin  volck  gen  Muntabant  kemmend.  Daz  beschach« 
und  lägend  sechs  tag  darinn.  Diewyl  kam  der  hotten  einer* 
wider  und  kam  für  Karly  und  gruotztinn  und  sprach:  »Her,  ich. 
hah  die  sün  Ammon  funden  zuo  Dordonna,  die  haltend  grossen, 
häf  und  gäbend  vast  kostlich  gäben  mengklichem  und  füerendl 

fo  gros  vest.  Ich  verwundern  mich ,  wo  sy  so  grossen  schatas 
genommen  habend.  Und  da  ist  och  der  künig  Johans  u& 
Gastgunnia.  Wytter  sag  ich  üch,  daz  Rengnold  ein  gros  volck: 
versamlet  und  inn  willen  ist  sich  gegen  üch  zeweren,  gryffenA 
ir  inn  an.«     Der  meren  ward  Karly  vast  zornig  und  schwuor«« 

36  er  wett  niemmer  mer  inn  keinem  bett  ligen ,  untz  daz  ec 
Dordonna  belegret  het.  Und  gebot  damit  sinnen  fürstcD,  da^ 
mengklicher  sine  kleinott  inn  schlüege  und  sich  ufiF  die  sträS 
gegen  Dordonna  machtend.  Do  die  heren  des  keysers  gebo^ 
erhorttend,    do  machtend    sy  sich  uff   die  sträß   und  ryttenc3 

so  sovast,  daz  sy  gen  Muntargal  kämmend ;  da  beleyb  Karly  üb^  :i 
nacht.  Aber  er  ließ  die  gantz  nacht  wol  wachen  uß  forclm  i 
Rengnolden.  Do  der  tag  hie  was,  ließ  Karly  sin  volck  in  *■ 
Ordnung  [bl.  258]  stellen ,    und  zugend   gegen  Dordonna  zu^=». 

27  s.  kl.  inn  sohl.]  s.  anm. 
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sine  band,  so  weit  er  imm  den  loo  geben;  wann  er 
it  die  erbermd  haben,  so  er  vor  mallen  gehept  hatt, 
ftch^  daz  er  so  grusamm  und  on  erbermd  ist. «  >Bruotler,€ 
ichart,   »nunn  gaich  ich  jetz,  daz  du  rjtterltcben  retst  lo 

trfiw,  die  ich  dir  schuldig  bin,  ee  uns  Karly  belagre, 
I  mer  dann  hondert  uinmbringen.  Und  verllt  uns  got 
•  wend  wir  uns  also  halten,  das  Karlj  sin  laben  lang 
Und  trurrig  sin  wyrt.  Wann  er  hat  eines  purren 
ye  mer  raan  inn  byt,  je  minder  er  thuot.«  »Bruoder,*  is 
lard,  »du  redtst  wol,  und  will  dir  guotz  daruniin  ver- 
nin  laben  lang.«  Ir  soiid  w(Usen ,  daz  Rengnold,  do 
I,  da7#  inn  Karly  kanun  belegreu,  gar  nüt  er&chraek, 
I  gebot  sinnem  voick ,  daz  sy  sich  wapnettend-  Deren 
ifiinfihunderttend.  Und  reyt  mit  innen  u&  der  stat  ao 
nner  Ordnung.    Darnach  sprach  er  zuo  sinnen  bruodern  : 

bruodern,  hutt  ist  der  tag,  daz  wir  all  sterben  werdend, 
t  ni fiessend  sovyl  zewiigen  bringen,  daz  der  krieg  ge- 
fierd  und  zuo  fryden  kommend.  Dar u mm  byt  ich  üch, 
lieh  mag,  daz  ir  üch  manlich  ertzeigen  wellend,  als  26 
hotfnung  zuo  uch  hab.  Wann  es  ist  uns  erl icher,  wir 
I  im  stryt  ertödt,  dann  daz  wir  erhänckt  werdind  wie 
i  Daramm  bit  ich  dch,  daz  ir  mir  nach  volgen  wellend ; 
ph  will,  daz  wir  die  angriffer  aigend.«  *Briioder,«  sagt 
Udtn  will  soll  beechechen.  des  hab  kein  sfirfr  |^  Rang-P  ■* 
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fuort  ein  gros  gebrecht.  Do  Karly  Rengnolden  ersacb  mit 
sinem  volck  kommen  inn  so  schönner  Ordnung,  do  sprach  er 
zuo  im  selbs :  » Wett  den  tüffel,  wo  hand  sy  yetz  soyyl  volcks 
wider  überkommen?  Ich  gloub,  es  sig  ein  tüfiflerig;  wann  sy 

6  sind  so  mechtig,  daz  sy  mich  niennerthinn  achtend.  Daz  alles 
maoß  innen  nüt  hälffen,  daz  ich  innen  nüt  den  Ion  gebe,  ee 
das  wenig  zytz  yerschinne.«  Also  liefi  er  sin  Tolck  ordnen. 
Do  der  hertzog  Anses  gsach,  daz  Karly  so  zornig  was,  das  er 
mit  Rengnolden  strytten  wott,   do  sprach  er  zuo  im:   »Her, 

10  waz  ist  das,  so  ir  thuon  wend?  Es  ist  ein  grosse  torheyt,  das 
ir  mit  im  strytten  wend.  Fryd  mit  im  machen  were  daz 
besser;  wann  ich  weyß,  däz  er  alles  daz  thuon  wyrt,  so  ir 
wend.  Stryttend  wir  mit  im,  so  werdend  ir  menges  guotten 
rytters  tod  ein  ursach  sinn.«     >  Anses,«  sagt  Karly,  >länd  daz 

16  ruowen ;  wann  ich  wils  umm  [keines]  mentschen  willen  thuon,  der 
da  labe,  ich  wett  mir  ee  die  glyder  zerhowen  lassen. c  Do  Anses 
sinn  red  verstuond  ,  do  ward  er  vast  zornig  und  redt  nüb 
witter  mit  im  darvonn  zuo  der  selbigen  stund.  Der  keyser 
rüst  sich  zuo  strytten  und  reyt  stetz  für.     Do  inn  RengnolcL 

aogsach  kommen,  do  sprach  er  zuo  Richart,  sinem  bruoder^ 
»Bruoder,  ich  will  gen  mit  dem  keyser  reden,  zeerkunnen,  o\^ 
er  uns  vertzichen  well.  Dann  will  erß  thuon,  so  will  ich. 
gentzlich  inn  sinnem  willen  laben ,  und  verseyt  er  mir  dem 
fryden,  so  verheyssen  ich  dir,  daz  ich  inn  niemmer  mer  bytteim 

u  will.«     »Bruoder,«  sagt  Riebart,  »du  redtst  recht.     Rytt  hin 
und  thuo  im  nach  dinera  willen.«     Also  beyttet  Rengnold  nttt> 
länger,  sunders  reyt  zuo  Karly  und  sprach  zuo  im:  »Her,  wier 
bittend  üch  umm  gotz  willen  umm  gnad  und  fryd,  damit  das^ 
dysser  krieg,  der  so  lang  geweret  hat,  einn  end  habe;  so  wenA 

so  wir   üch    mit   guottem    willen    diennen    und    ghorsamm  sin.^^ 
»Fluch  hie  dannen,  du  filtz,«  sagt  Karly,  »daz  dich  got  ver — 
flüeche!  Alle  weit  mag  dich  nüt  bewaren  vor  dem  tod.c   »Her,^^ 
sagt  Rengnold,  »ob  got  will,  nüt;    wann  ich    will  mich  red- — 
üch  weren.     Wann  syt  im  also  ist,    so  müessend  ir  von  un^^ 

86  nüt  gespart  werden. «  »Ir  herren,«  sagt  Karly,  »ich  will  üch^ 
niemmer  mer  redlich  achten,  wenn  mir  der  verretter  enttrünt.^ 
Do  daz  Rengnold  erhört,  sagt  er:  »Her  keyser,  ich  sag  üch» 
ab.«     Und  rantt  damit  uff  ein  ryiter   und  stach  inn  tod  zuo 
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erden;  demnach  reyk  er  widler  zuo  sineni  volck,  Do 
»art  Rengnolden  gsach  koramen,  do  kämm  er  iin  engegen 
fragt  iDD,  ob  By  frjd  oder  krieg  liettend  s^Firuoder,« 
Kengnold,  »gedenck,  daz  wir  uns  redlich  [bh  259]  werend, 
im  wir  band  nut  fryd.t  »Brnoder,*  sagt  Richart,  >got  0 
ae  dich  dysser  mereu  !  Wann  ich  gedenck  ufF  den  höttigen 
Earl;  trurrig  zemachen.*  Do  Karly  gaach,  daz  zyt  was 
m  aegryöen,  do  sprach  er  zwo  Anses:  »Änses,  uenimend  mia 
^iuner    und  gedeockend    redlich    darinn  zeschlachen ,  wie  ein 

klter    rytter  thuon  soll,    daz    bit    ich    üch.*      »Her,«    sagt  10 
je«,  »es  bedarf  uüt  vyl  bätteos,  wann  ich  bin  es  schuldig 
ti^thaon.     Aber  es  ist  mir  leyd,  das  ir  im  nüt  änderst  gethan 
das  ist,    daz  ir  fryd    graacbt  bettend;    wann  der  krieg 
it  z«laDg  geweret.«      *Anse8,tf   sagt  Karly,   *ich  verbot  ilch, 
ir  mir  nüt  mer  vomm   frydeii  sagend ;  wann  ich   wils  nüt  1* 
(Utuon.t     >Her,{    sagt  Anses,  »daz  ist  mir  leyd.«     Do  Reng- 
Loryflan  gsach  kommen,  do  sporet  er  Bayard  und  rantt 
Plüffen    und  stach    ein    rytter,    daz    er    tod    für   sine  füeß 
[njfderfieK     Demnach  reyt  er  wyder  ziio  sinera  volck  und  trost 
|ty.    Deninach    reyt    er    wider  uff   sine  fyend  und  ertodt  fier.  so 
Und  do  er    an  funfften    kumm ,    do  zerbrach  sin  sper.     Dem- 
nach »og  er  sin  seh  wert  ufi  und  achluog  ein  rytter  damit  uff 
f«ifl  iielni,  daz  er  inn  untz  uß  die  zenn  zerapielt,  demnach  ein 
andren,  also  daz  er  im  den  kopif  uff  die  erden  sprangt.    Und 
wbrej  damit  aDordonna!*  und  sprach  zuo  sinnem  volck:  »An  25 
[«Ji  ir  fryen  ryttem!    Wann    wir  wend  uff  den    hüttigen  tag 
Jgrofi  Schmach    rächen ,    so    uns  Karly    so    lange    zyt    be- 
bst on  ursach.«      Do  inn  sine  brnodern  verstuondend, 
^  nnttend  nj  uff  ire  fyend ,   also  daz  yetlicher  siben  rytter 
Wt  des  selbigen  ryttes.     Der  do  zemäl  da  were  gsin,  der  het  so 
L  Jiesun  Amnion  gros  rytterschaft  gsächen  begän.     Dann  die- 

■  ifjlsy  by  ein  andren  wärend,  moclit  innen  Karlys  volck  nüt 

■  Keratin;    wann  sy  stä^ihend  sy  oyder  wie  die  thierer.     Do 
f^  wly  deo    grossen    verlurst  gsach    und  schaden ,  so  imm  die 

•»iö  Animon  thettend,    do  rant  er    gegen  Rengnolden  ryttem  as 
I^Qoem  und  gab  im  ein  aemlichen  streich  mit  Joyossa,  sinnem 
l«ehw<jrt,    daz   er    tod    nyder  zuo    der  erden  fiel.     Er  begieng 
[VuiKier,    Der   tag   was  erbermklich  zuo  beden  sytten;    dann 


üCTr.t  »¥ett«T,«  sagt  Rnrfy,  >w?t  nflk  anders  sägenT* 
Qn,  her,«  sagt  RuoUand  »So  schweren  ich  dir  by  niiner 
faut  i»y  niefumer  iVyd  mit  mir  haben  toüeädeod.  Ich  hab  ^^ 
I  sorg  für  Riebart  von  Normandia;  wann  Rengnold  lieö 
«die  ougen  uiä  stächen,  ee  er  im  etwaz  thette.«  Ab 
J8  red  wurdend  die  fursten  vast  zornig ;  wann  sy  forchtend, 
irden  bescbecbe  etwaz.  Rengnold  und  sine  bruodern 
ifid  inn  Dordonna  inn  grossen  fröuden.  Er  hieß  liichart  la 
Kormandia  für  ino  bringen  und  sagt  zuo  im:  «Riebart, 
inend  den  grossen  gwalt,  so  Karly  mit  uns  brueht 
emm  sag  ich  üch :  machend  ir  den  fryden  mit,  so  wiJl  ich 
Ul  üwere  glyder  zerhowen    lassen.«      Uichart  sagt:    »Ich 

üwerni  gwalt;    darumm  ir   mit  mir   schaffen  mögend  so 
üwerm  willen.     Wann  ich  will  Karly  not  verlassen,  die- 
läben.c     Do    inn   Rengnold    also  hört  reden,  do  hxeü 
inn  ein  schönne  gnincknns  leggen  und  im  geben  alles 
er  begertte.     Also  was  der   hertzog  Richart  g fangen. 
rly   gsach ,   duz    er    mit   stürjiimen    an    Dordonna   nüt  u 
en  mocbt,  do  [bl.  260]  lieli  er  gescholl  machen  i   aber 
ie  vyl    sieinnen   sy  darinn   schussend,   so  was   es  umm 
Und  Jlberfieüend  Karly  alle  die  mäi,  so  es  innen  gfellig 
ud  alle  die,  so  äy  Sengend,  behieltend  sy,  damit  sy  zuo 
kommen    möchtend.     Inn    deren   xyt    starb  der  künig  so 
nik  Gastgunia,   und  Rengnold    ließ    inn    vaat  erlichen 
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Wie  Magis  zwenn  kouffman  fand,   die   siben  dieben 

beroupt  hattend;    deren   todt  Magis  fünff  und  gab 

den  kouflütten  das  ir   wyder,   und  kämm  gen  Dor- 

donna  zuo  sinnen  vettern. 

5  Es  begab  sich  einer  nacht,  als  Magis  entschlief  inn  sinnem 

bruoderhüfily,  do  daocht  inn  inn  sinem  schlaf,  er  wer  zuo 
Muntabant  und  gseche  Rengnolden  und  sine  bruodern,  die 
kemmend  im  engegen  and  beklagtend  sich  gegen  im  ab  Karly, 
der  wett  innen  Bayard  nemmen.     Aber  Rengnold  het  inn  by 

10  dem  zoomm  erwiist  und  wott  inn  nüt  gän  lassen.  Und  fnoit 
80  gros  leyd  inn  sinem  troumm,  daz  er  darab  erwachet.  Und 
stuond  uf  und  sagt,  er  wett  nüt  ruowen,  untz  das  er  sine 
vettern  gsächen  het.  Also  beschloß  er  sin  bruoderhüßly  und 
namm  sin  stab  und  macht  sich  uff  die  striUs.     Und  kam  inn 

16  ein  grosses  holtz  umm  nonnzyt ;  inn  dem  fand  er  zwen  man, 
die  fuorttend  groß  leyd.  Er  kämm  zuo  innen  und  sprach: 
»Got  sig  mit  üch!c  Und  der  ein  sagt:  »Wärlich,  got  ist  nüt 
mit  uns,  sunders  der  tüffel.  Wir  sind  inn  einer  unglück- 
haftiger  stund  inn  dyß  holtz  kommen.«     »Waz  betrüept  üch?c 

30  sagt  Magis.  »Vatter,«  sagt  der  ein,  »da  fornnen  sind  siben 
morder,  die  band  uns  beröpt  und  unser  gsellen  einer  ertödt» 
darumm  daz  er  sich  gegen  innen  gwertt  hat.c  Do  M^s  die 
kouflüt  erhört,  do  hat  er  gros  erbermd  und  sprach  zuo  innen  : 
»Kummend  mit  mir,   so  wyl  ich   die  mörder  hatten,    daz  sy 

26  üch  daz  üwer  wider  gebend.  Und  thuond  syß  nüt ,  so  will 
ich  so  herttenklichen  mit  innen  strytten,  daz  ich  yernemmen 
will  mit  minem  stab,  ob  sy  hert  kopff  habend.c  Do  die  kouf- 
lüt Magis  erhortend,  gsächend  sy  inn  an,  und  der  [ein]  sagt: 
»Wetten  tüffel,    waz  ist  das,  so  du   sagst?   Iren  sind  siben, 

80  und  du  bist  alleinn  und  nacket;  darzuo  magstu  din  stab  kumm 
beheben  nach  gän.«  vSchwig,c  sagt  der  ander,  »l&g  den 
narren  gän ;  wann  er  weyßt  nüt,  waz  er  seyt.  Gsich,  wie  er 
den  kopff  schütlet.«  Und  der  ander  sagt  zuo  im:  »Bruoder, 
gang  din  sträß  und  läis  uns  mit  fryden,   oder  din  Ion  muofi 

♦ 
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ein  semlicheo  Kireich  mit  dem  fuoß,  daz  ich  dir  den 
irstofi.«     Do  Magis  gsacli ,   das  der  morder  weder  got  i« 
ti  tbreiit,    do  hnob  er    sinn  stab    uf    tind    gjib  im  ein 
!ü  iftreich,  daz  rr  tod  zno  der  erden  fiel.     Do  die  inorder 
Pen  tod  gsächend,  do  grieiteed  sy  all  an   Maj^is;  aber 
sieh  also ,   daz  er  iren  fnnff   ertodfc    inn  knrtzer  zyt, 
andren  zwenn  fluchend  durch  daz  holtz  hinw*'^.    Und  15 
chrey  innen  nach ;   »0  ir  mordern,  kerrend  wyderuinm 
id  äwer  diebatal  wyderU    Do   die    konfflüt  Magis   er- 
t  do  kämmend  ev  zun  im  und  fundeod  die  dieben,  so 
ipi    haltend ^    tod.     Do    sagtend    sy   zuo    ein    andren: 
ein  inanlicher  briioder.«     Und  wärend  vast  fro  und  10 
d  für  inn  nyder  und  bittend  inn  umm  gnad,  darum m 
n    geschulten   hattend.     *lr   heren ,«    sprach  iMagis^ 
mir  übel  geredt,  daz  band  die   mörder  nach  mer  ge- 
D  Bj  behaltend  mich  ein  hüerrig  und  huoren  kind ; 
n  ißt  der  Ion  worden.     Ich  bin   vast  leydig,  das  mir  15 
n  enttrunnen  sind.     Stand    uö    und    uenimend  üwere 
byttend  got  für  mich!  Aber  ich  bit  öch,  sagend  mir, 
it    vom  keyser   wössend ,    ob  er  Muntabant    gwtinnen 
die  sän  Ammon  gfangen.*      »Her,*  sagtend  die  konf- 
ly    hat  Muntabant   gwunnen;   aber    er    hat   die  sün  »a 
nüt  gfangen ,    wann    sy    sind  hinweg    kommen  durch 
ndpf  dem   prUncli   f^rn  Ünrdmina. IM  hat  «^£«1^^^ 


inn  Karlys  läger  kämm.  Und  lejnnet  sich  u£F  sin  stab  wie  ein 
schwacher  mentsch.  Do  inn  die  kriegslüt  gs&chend  also  g&n, 
do  gs&chend  sy  inn  an  und  sagtend:  »Dysser  braoder  gäfc 
vast  äbel,  er  wyrt  [bl.  261]  nüt  wytt  gän.«     >By  minem  eyd,c 

6  sagt  einer,  »das  mocht  wol  Magis  sinn;  der  bat  sich  also  be- 
kleyt  unszebetriegen.«  lEr  istz  niit,c  sagtend  etlich,  »Magis 
ist  nüt  mer  inn  laben,  c  Inn  dem  nachet  Magis  dem  th&r 
und  fand  ursach,  daz  er  hinn  inn  kam.  Und  gieng  inn  pal- 
last ;  da  fand  er  Bengnolden,  der  hielt  häf.     Als  nunn  Magis 

10  im  pallast  was ,  do  gieng  er  inn  grossen  sali ,  inn  dem  sine 
vettern  ässend  und  frow  Klarra  und  ire  zwenn  sün  und  vast 
vyl  ryttern.  Do  Magis  daz  ersach,  do  stalt  er  sich  an  ein 
grosse  stud  vor  Rengnolden  und  fieng  an  sine  vettern  besachen, 
die  er  so  lieb  hat.     Do  inn  der    marschalck  gsach,  do  gebot 

16  er,  daz  im  gnuog  zessen  und  zetrincken  geben  wurd.  Das 
beschach.  Do  Magis  die  spyß  gsach,  so  man  im  brächt,  do 
sprach  er:  »Lieben  f runden,  ich  bit  Ach  durch  den  nammen 
gottes,  das  ir  mir  schwartz  brot  gebend  und  wasser  inn  einer 
schüfilen ;  den  so  wird  ich  gespißt,  als  mir  zuo  gehört.  Wann 

solch  darf  keiner  andren  spyß  niessen.«  Also  bracht  man  im 
sin  begeren.  Also  namm  er  daz  schwartz  brot  und  macht 
Suppen  daruß  inn  einer  scbüßlen  und  aß  nach  lust.  Do  Reng- 
noid  gsach,  daz  er  so  schlächtlich  läpt,  do  hat  er  grofi  er- 
bermd  und  [nam]  ein  blatten,  so  vor  im  stuond  voll  wiltprett, 

26  und  schickt  sy  im.  Und  er  namß  und  sagt:  »Got  geh  im 
den  lonic  Und  stalt  sy  für  sich  nyder,  aber  er  afi  nie  nüt 
darvonn.  Do  Rengnold  daz  ersach,  do  verwundert  er  sich  und 
sprach  zuo  im  selbs:  »Ach  got,  wer  ist  dysser  frommer  mentsch, 
daz  er  so  ein  schlächt  laben  füert?  Wer  er  nüt  so  mager,  ao 

90  seytte  ich,  es  were  Magis.  Aber  ich  gloub,  wer  er£,  er  wurde 
sich  zeerkennen  geben.«  Rengnold  luoget  Magis  sovast  an, 
daz  er  vomm  essen  lie£.  Do  die  tisch  uffgenomen  w&rend, 
do  kam  er  zuo  im  und  sagt:  »Lieber  bruoder,  ich  bit  dich 
by  der  eer  des  gottes,   dem  diennest,   daz  du  mir  sagest,  ob 

36  du  Magis  sigest  oder  nüt;  wann  du  gsichst  im  vast  glych.c 
Do  Magis  Rengnolden  erhört,  do  mocht  er  sich  nüt  mer  ver- 
halten, sunders  sagt  zuo  im:  »Vetter,  ich  bin  Magis  und  bin 
dich  und  dine  bruodern  kommen  besechen  und  bin  üwer  gsunt- 


iBsi  fro.c  Do  Rengnold  hort^  daz  er  Magis,  ain  vetter, 
r  mentsch  uff  ertrich,  den  er  am  liepsten  hat,  do  umm- 
er  iun  und  sprach  zuo  im:  »Min  vetter ^  ich  bii  dich, 
du  disse  kleyduog  abthüegesfc»  so  du  an  hast;  wann  ich 
kein  fröud,  diewyl  ich  dich  iun  dysaen  kleydern  gmch.«  & 
etter,t  sagt  Magis ,  *ich  thuone  nilt ;  wann  ich  hab  ver- 
n  ,  ich  well  niinn  laben  lang  keinn  andere  bekleydung 
Imgen  und  och  nüt  anders  essen  nach  trincken  dann  brot  und 
wjrlde  krüiter  und  wasser.     Ich    hab    mich   gentzlich   got  er- 

rii.«     Do    inn  Rengnold  erhört,    do   gedacht  er,    aß  were  i« 
Magis;    wann    er  katitt  inn    nut  wol ,    darumm  daz  er  so 
mager  was.     Er  hei  inn  och  niemmer  mer  erkent,  wenn  nut 
tio   iruoden  gsina  were,    die  er  hat  nebend  dein  einnen  oug. 
Und  sprach  zuo  im:  >\*etter,  ich  bit  dich^  daz  du  mir  sagest, 
wmuieo  du  kommest  und  wo  du  gsinu  »igest. c    »Vetterte  sagt  u 
Magis,    >$yt  das   du    von  niinem  laben  wüsaen  wytt,  so  wyll 
M|fi  dir  sagen.     Wä(3,    daz  ich  ein  bruoiler  bin  worden  und 
Bb  die  wäit  verlassen  got  zediennen ,  daz  er  mir  mine  sünd 
HMxiche,    80  ich  minn  laben  lang    begangen  bab.     VV^mu  es 
sind  von  minetwegen  vyl  lutteu  ummkommen,   daz  ich  nuun  20 
büeaten    muoß.«     Ab   der    red    hat  Kenguold    groß  erbermd. 
und  ruoft  »innen  bruodern  und  sprach:   »Kommend,  ir,  mine 
bruodern  ,   so  gaäcbeud    ir  Magis,«     üo  inn  sine  bruoder  er- 
hüritend,  do  sprungend  sy  uf  von  fröuden  und  kämmend  und 
n  mm  Sengend    Magis.     [)az   thet   och    die  hertzoginn    und  ire  »& 
sUn.     Inn  der  gantzen  etat  ward  Magis  zuokunft  vernommen, 
Hmmm    inn    vyl    kämmend    besachen.     Aber    er  was  so  gar 
^vkertf    das  ein  erbermd  was   zesächen.     Kengnold  sagt  zuo 
^fehart:  »Bruoder,  gang  und  reych  unserm  vetter  ein  guotten 
rock  und  schuoch  U  Darnach  sagt  er  zuo  siner  frowen  :  »Frow,  w 
lä&  im  ein  hemd  bringen  U    Do  iun  Magis  verstnond,  sagt  er 
zuo  im:    »Vetter,  ich  sag  dir  inn  der  warheyk,  daz  ich   ver- 
beyssen  hab  kein   thuoch^  scbuoch    nach  bembder  zebruchen. 
Aber  ich  bit  dich,   gib  mir   ein  lädersack    und  grossen  buot 
ond  ein  wol  beschlagnen  pylgrestab,  so  hast  du  mir  wol  ge-  ■& 
didimet,  so  will  ich  dann  wyder  hinweg. c     Kengnold  ward  ab 

S8  Do  inn  .  .  ]  uraprQnglich:  do  8.  br.  dyß  e.  hs. 
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Karly  sin  botschaft  zuo  Rengaolden  schickt  im 
5U  ,    daz  er  im  den    liertzog  Hichart  wyder  ledig 
und   im  Magis  uberantwiirtte,  so  wett  er  fryd 
^it   im    machen.     Und    wie   liengnold    den   hertzog 

f  Chart  wott  erhaucken  lassen^  und  wie  er  iiiizwen  » 
dienner  ertödt. 
Die  hyatoria  sagt,  daz  Karly  im  lli^er  vor  Donlonna  vast 
jwrnig  was  unini  den  hertzog  Richart.     Darumm  er  zuo  siimeü 
sagt:    »Ir,    mine  heveu    und  friind,    ir  gsäehend  wol, 
i  es  uns  übel    gät;    wann   Kengnold   hat   mir    Richart    von  lo 
Norniaadia  nüt  wyder  gschickt ,    daz    er    billicli    thnon  sott« 
UHer,f  sagt  Ruolland,  »ich  verwundern  mich  ilwer  red.   Wän- 
l&oj  ir,  daz  er  inii  öch  wyder  schickte,  wenn  ir  ini  nüt  ver- 
Ifeicheüd?  Er  hat  sich  zumm  dickern  gegen  üch  gedemüettiget 
"ßwern  willen  zethuon ;  aber  ir  hand  im  nie  wellen  vertziehen.  i& 
l^mimm  verwundernd  üch  nüt,  ob  Rengnold  zornig  ist,     Wan 
anBe«end    ir    recht    eigentlichen  die  eer    und  früntschaft ,  so 
«f  öch  ertzeigt  hat,  do  er  üch  inn  sinem  gwalt  hat,  und  och 
di»  fröntachaft ,    so  er  üch    täglichen  bew^fät,    so  werdend  fr 
tuideret  gegen  im  thuon.     Aber  diewyl  er  gaicht ,  das  er  nüt  20 
goacl  by  üch  finden  raag,  so  wirt  er  üch  schaden  zuo  föegen, 
so  mst  er  mag.  Und  ir  mögend  den  schaden  tegh'chen  gsüchen  ; 
wgMü  er  hat  üch  den  besten  rytter  gfangen ,  so  ir  hand,  das 
m^ä  Kychart  von  Normandia,     Den  gib  ich  für  tod.«      ^Vetter,« 
^irach   iiarly,  »ich  weyb  wol,  das  inn  Rengnold  nüt  tödt  bat,  2j 
suoders  halt  inn  vast  güetlich  nach  sionem  wiJlen.<      »Her,« 
sprach  der  hertzog  Anae^i,    »mann    muoß   fryd    machen.     Ich 
Mall  daz  sagen,  so  mich  recht  dtinckt.     Mer,  thuofc  üch  Reng- 
^pld  achaden,  ist  nüt  unbillich;  wann  er  hat  ücli  so  vyl  malten 
gebätten,  daz  ir  im  guedig  werind,  und  ir  hand  inn  nie  wellen  ao 

»en,  Sanders  hand  üch  al wegen  grussam ni  ertzougt  und  hand 
wellen    r&tt    volgen.     Hat    er    Richarden    von  Normandia 
Döt  lassen  tdden,   so  ist  er   wol  dorrachtig.     Aber  ich  gloub 
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ee,  er  sig  tod  dann  läbendig.c  Do  Karly  des  hertzog  Anses 
red  erhört,  do  erkant  er  wol,  daz  er  war  sagt,  und  fieng  an 
s&nfftzen  von  grnnd  sines  hertzen.  Inn  dysser  red  kämend 
all  fürsten  harfür  und  sagtend:    »Her,    Anses  sagt  ücb  w&r; 

6  Rengnold  hat  wol  ursach ,  daz  er  zornig  über  ücb  sig.c  Do 
Karly  sine  ffirsten  erhört,  do  erschrack  er  vast  übel  und  sprach 
zuo  dem  ertzbischof  Ttirpinn,  Gergis  und  zuo  Astolf :  >Ir 
herren,  ich  wyll,  daz  ir  gen  Dordonna  ryttend  Elengnolden 
sagen,  daz  er  mir  Richarden  wyder  gebe  und  mir  Magis  über- 

loantwurtte;  dann  so  well  ich  fryd  mit  im  machen  und  well 
im  und  sinnen  bruodern  ire  land  wider  geben,  »und  will  sine 
zwenn  sün  by  mir  haben  min  laben  lang.c  »Her,€  sagt 
Türpinn ,  »ir  schickend  uns  vergebens ;  wann  ich  weyfi  wol, 
daz  Magis  vor  dry  jären  hinweg  ist,  und  wenn  inn  Rengnold 

16  geben  wett,  so  wüfit  er  nüt,  wo  er  were.€  »TQrpinn,€  9Skgt 
Early,  »ir  müessend  hören,  waz  er  sagen  well,  und  werdend 
innen,  waz '  der  hertzog  Rychart  thuot.«  »Her,€  sagt  Türpin, 
»üwer  gebot  soll  beschechen.c  Also  machtend  sich  die  dry 
herren  uff  die  sträß  und  kämmend  gen  Dordonna  an  daz  th&r ; 

ao  das  fundend  sy  offen,  wann  Rengnold  hat  sy  gsächen  kommen. 
Sy  rittend  hin  inn  den  nechsten  zumm  pallast.  Do  Rengnold 
yemamm,  das  die  heren  kommen  wärend,  do  satzt  er  sich  uff 
ein  bet  und  leyt  ein  fuoß  uff  den  andren  und  schwuor  by 
got  und  siner  muotter,   er  wett  nüt  umm  fryd  hätten,  wann 

85  er  hett  inn  zevyl  begert.  Diewyl  kämmend  die  hotten.  Und 
do  Türpin  ßengnolden  gsach,  do  gruotzt  er  inn  und  sprach: 
»Vetter,  Karly  enbüt  dir  by  uns,  daz  du  im  Richardt  von 
Normandia  wider  gebest.  Und  wytter  enbüt  er  dir,  wenn  ir 
im  Magis  geben  wellend,  so  werdind  ir  fryd  haben,  uud  will 

80  üch  üwere  iand  wider  geben  und  dir  dine  zwen  sün  ertzüchen 
und  zuo  rytter  schlachen.c  »Ir  heren,€  sagt  Rengnold,  »sind 
mir  got  wilkommen!  Ich  verwundern  mich  Karlys,  daz  er  mir 
dy£  enbüt;  wann  yederman  weyät,  daz  ich  Magis  nüt  hab; 
ich    hab   inn   von   sinetwegen    verloren.     Wett  got,   daz  ich 

85  Karly  als  wol  het  wie  Richart  von  Normandia !  Dann  wett  er 
nüt  fryd  machen ,  so  sag  ich  üch ,  daz  er  mir  sin  kopff  zuo 
pfand  lassen  müeMe ;  dann  wurdend  wir  fryd  haben.  Ich  ver- 
meint, Karly  were  vyl  früntlicher,  dann  er  ist ;  het  ich  gwüßt, 
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so  rneli  were  über  mich,  ich  weit  mich  wol  an  im  ge-- 
ochen  haben«  Aber  miun  ruweu  ist  zespäi.  Ich  bit  uch, 
jtteod  und  sagend  ini,  ich  habe  Magis  nüt^  sundera  ich  habe 
HB  durch  inu  verloren*     Und  ob  ich  inn  schon  het,  so  müeßk 

8  m    uüi  werden.     Und    darunmi    daz   ich  Magis   von  sin  et-  ft 
[en    verloren    hab,    will    ich    [bl.  263]    mornn    %charden 
eken  lassen  im  zeleyd,    und    miiotä    keine    andrti  fry^t  nüt 
laben »    wie  wol  er  mines   gscblächtz  ist.     Und  verhütten  üeh, 
la2  ir  uiemmer  mer  har  kommend  nach  keinn  mentscb ,    der 

tly  zuo  ghöre ;  wann  ich  sag  üch  zuo,  daz  ich  allen  dennen  lo 
köpflf  ab  howen  will,  die  da  kommend.     Diewil  man  doch 
nn  der  iorbeyt  stn  will,  so  sol  mann  die  uff  enthalten.«     Uo 
iergis  daz  erhört,   sagt  er  zuo  Rengnold:    »Vetter,    ich  byt 
lieh,  daz  dn  uns  Richard  von  Normandia  sächen  lassest,  da- 
nit  wir  Karly  sagen  könnend,  daz  wir  ino  gsUchen  habend.«  is 
Hltter^c  sagt  Kengnold,  »ich  verstau  dich  woK     Ir  werdend 
nn    niemnier   gsächen ,    er    sig    dann    erhänckt.     Darum m  so 
'yttend  schnell  hinweg;    dann    by  der  trüw,    die  ich    minner 
TOW  muotter  schuldig  binn,   ryttend  ir  nüt  hinweg,  so  will 
ch  üch  an  flwem  lyben  schedigen.«      Do  die  beren  gsächend,  ao 
laz  Rengnold  so  zornig  was,  do  dorftend  sy  nüt  mer  da  hüben, 
mnders  nammend  urlob  vonn  im  und  ryttend  wyder  ?aio  Karly. 

t  sprach  zuo  innen :   ^Ir  beren,  sind  got  wilkonimen?  Hand 
icharden  nüt  gsächen  V^    »Hetvt,  sprach  Türpinn,  »Rengnold 
^nbüt  ücb,  diewyl  er  uff  Bayard  sytzen  mög,  müeß  üch  Magis  s& 
ij&t  werden;  wann  er  hat  inn  durch   Geh  verloren,     und  sich 
brachen,  enbüt  er  üch,  niüe§  Richart  mornn  erhänckt  werden; 
IHglichen  will  er    all  üwerni  volck  tlmon,  die  er  ankommen 
Mk.     Wytter  sagt    er,    het  er    ücb  ,    wie   er  Rycharden  hat, 
H|  ur  im  nüt  fryd  geben    wettend ,    so  m deutend   ir    im   den  so 
EBpff  ze  pfand  lassen.«:      Do  Ruolland  Turpins  red    verstuondi 
lo  sprach  er  zuo  sinuera  vetter :    »Her,  mich  dunckfc,  ir  wer- 
lend   Richarden  niemmer   mer   gsächen   durch    üwere    hoftart. 
liVir  findend  inn  der  helgen  gschrift,  daz  got  die  frucht  ver- 
ebt, die  nieoimer  ryf  ist.     Also  wyrt  es    ilch    Öch   ergän  ;  «s 
ir  wend  nüt  ryf  werden,  nach  zuo  keinnem  fryden  ver- 


Turpiae]  darunter  'Anaes*  durch geatrichen, 
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wilgen  gegen  den  sün  Aramon,  die  üch  so  vyl  mällen  frunt- 
lichen  gebetten  band.  leb  sag  üch,  wyrt  Rychart  erhäncki, 
das  ir  üwer  eer  verlierend.«  Der  red  ward  Karly  vast  zornig 
und  spraeb  zuo  sinen  fürsten :  »Ir  berren,  ir  vermeinend  mich 

^  zerscbrecken ;  aber  ich  lä&  mich  nüt  so  lycbtlich  erschrecken. 
Ich  sag  üch  zuo,  tuot  Rengnold  Richarden  etwaz,  so  will  ich 
all  sin  gscblächt  erhäncken  l&ssen.«  Do  Gergis  bort,  das 
Karly  Rengnolden  gescbläcbt  wotfc  erhäncken  lassen,  do  ward 
er  vast  zornig  und  sprach  zuo  Türpin:    »Her,   wie   gfalt  üch 

^^^Early,  der  da  sagt,  er  well  uns  all  häncken  lassen?  Aber 
got  verflüeche  mich,  wenn  mir  neyswaz  an  sinem  zornn  ligge! 
Dann  hat  uns  Rengnold  nüt  gelogen ,  so  wyrt  er  Rycharden 
häncken  lassen  an  söUiche  end,  daz  inn  der  keyser  wol  gsächen 
wyrt.«     Do  Anses  den  keyser  so  zornig  gsach,  sprach  er  zuo 

i^im:  »Her,  durch  gotz  willen  verstand  minn  red!  Ir  sond 
wüssen,  daz  wir  seer  erschrocken  sind  und  nüt  on  ursach,  darumm 
daz  ir  uns  also  tröuwend.  Ich  verwundern  mich  Rengnolden 
nüt;  wann  er  ist  so  zornig  über  üch,  das  er  Magis  vonn 
üwertwegen  verloren   bat,   das  nieniman    zorniger   sin  könde. 

ao  Und  sagen  üch ,  das  er  den  hertzog  Richart  wyrt  häncken 
lassen  von  des  grossen  leydtz  wegen,  so  er  bat.  Und  häuckt 
er  inn,  waz  mögend  ir  sinn,  und  uns  aber  sovast  tröwend  ? 
Darumm  r&tten  ich  minnen  gsellen,  wir  ryttend  hinweg  und 
üch  lässend  den  krieg  uß   machen.      »Wärlicb,«    sagtend  die 

26  heren  all,  »Anses  redt  recht«.  Do  Karly  sine  Fürsten  so  zornig 
gsach,  do  wufit  er  nüt,  waz  er  thuon  sott,  dann  das  er  innen 
urlob  gab  untz  mornendes.  Und  er  gieng  nyder,  aber  er 
mocht  die  gantz  nacht  nüt  schiäffen,  dann  inn  sinnem  bei 
ummhar  keren  on  ruowen;  wann  er  wüßt  nüt,  waz  er  thuon 

80  8ott.  Do  es  mornendes  ward,  forschet  er  sine  fürsten  wyder 
und  sprach  zuo  innen:  »Ir  heren,  waz  rättend  ir  mir,  wie  sei 
ich  mich  halten?«  »Her,«  sagt  Anses,  »der  suocht  umm  sust 
rät,  der  nüt  volgen  wyll.  Warumm  fragend  ir  uns  umm  rät, 
diewyl  ir  nüt  volgen  wend?    Wend  ir  minem  rätt  volgen,  so 

85  will  ich  üch  den  guot  geben.  Her,  machend  fryd  mit  Reng- 
nolden ,   so  wyrt   üch  Rychart   wyder ,   so    behaltend  ir  üwer 

* 
6  tuot]  darunter  ,läßt'  sichtbar  hs.        22  ir]  s.  anm. 
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inn  guotter  liebe;  wann  tlysser  ki 
sbeiEU«  «Atises,«  sagt  Karly,  »schwigend!  Ich  wyls  nüt 
ifaaoD««  «Her^<  sagt  Huolland,  »ir  band  oonrecht;  daDD  land 
IT  Richarden  erhancken  ^  der  üch  so  wol  gedienoefc  hat,  so 
wjH  68  öch  ein  grosse  schand  sinn.  Und  ich  sagen  ueh  zuo  ß 
bj  got,  gsich  ich  iun  häueken,  das  ich  inn  der  selbigen  stund 
nm  üch  und  uß    üwc^rni  dienst   scbeyden  wyll ,    und    wyll  so 

St,  das  ir  nieninier  iiier  nüt  von  mir  verneaimen  müesaend.« 
Holland^«    sagt  Ollyfier ,    sgedenck  nüt,    daz    ich   nach    dir 
▼b.«      Der  red   ward  Karly  vaafe  zornig,  also  duz  er  nüt  ein  lo 
frort  reden  kond.     Ir  sond  wüssen,    daz    der  gautz  ziig  unn- 
rfiewig  ward  uß  ursach,  daz  sy  forchteed,  Rengnold  Hesse  den 
tiertxog  Rychart  erhäncken ;    wann  im  was  niengklicher  hold. 
Deß  selbigen    morgens    beruoft  Rengnold    sine    bruodern   und 
iprach;   :»Minne  bruodern^  es  gät  uns  vast  übel,  darumm  dazu 
irir  nüt  mit  Karly  fryd  haben  mögend*     Und  diewyll  im  also 
isi^    so  wytl  ich   inu   leydig  und  zornig  machen  by  der  trüw, 
die  ich  dem  alten  Anion,  unserm  vatter,  schuldig  binn.    Wann 
ich  weyfi    wol,    het  er  uns,    das    er   kein   erbermd   über  uns 
haben  wurd.     Darumm  bin  ich    inn  wyllen  ,    den  hertzog  Ri-  20 
cbart  von  stund  an  vor  im  erbanekeu  zelä^sen;  wann  ich  gloub^ 
BT  werd  sinn  unsinig,  wenn  er  inn  gsächen  wirt.«^    »Bruoder,« 
^Kt  Alard^    »ich  wils  gernn   thuon.«      >Ks   gfalt   mir   wol,« 
Bgt  Rengnold.      »La£^    den    galgen    machen    ulf   den    hochen 
thurtin,    damit  inn  Karly    und  sinn    votck  gsächen  tnogeud.«  »& 
Dftfl  bcsefaach.     Und  der  erst^  der  in  ersach,  das  was  RuoUand, 
Der  sprach  zuo  Karly:    >Her,  gsächend ,    sy  wend  Kycharden 
erhäocken.     Ach,  er  hat  sin  zyt  übel  angleyt  üch  zediennen : 
ir  loiiDeud  im  übel.     Ir  ertzöogend  [bl.  264]  den  andren  hosse 
bjfipyl,    die    üch    diennend.«      *Ach,*  sprach  Ollyfier,    ^^nunn  so 
irjrt  der  fromm  hertzog  schantlich  erhäuckt;  wann  der  galgen 
ifli  schon  uf  gericht.*^      »Schwig!««    sprach   Karly,    ^sy  ttiuond 

tdBZ  sy  mich  erHchreckind    und    fryd    überkommend.     Aber 
werdend  inn  darnmro  nüt  haben.     Ich    wejß  öch  wol,  das 
Bj  im  nüt  thuon   werdend.«     Inn    dem    luoget    OUyfier   gegen » 
der  stat    (wann  itu  lag   die  sach   ser   im  hertzen)    und  gsach, 
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das  man  die  leyttern  uff  stalt.  Do  sprach  er  zuo  Ruolland : 
»Ach,  Ruolland,  minn  fründ,  ^sich  die  leyttern,  die  ist  schon 
uff  gericht!  Ach,  er  hatt  sin  zyt  übel  angleyt  Karly  zediennen.« 
»Her  Ollyfier,    ir  sagend   wär,<  sagt  Ruolland;    »got  sig   im 

5  beholffen!«  Do  die  leyttern  an  galgen  gestelt  was,  do  ruoft 
Rengnold  zechen  siner  dienner  und  sprach  zuo  innen:  »Ir 
gsellen,  gand  und  reychend  den  hertzog  Rychart!  Wann  er 
muoß  von  stund  an  erhänckt  werden. <:  Sy  sagtend:  >Jä,  her.c 
Und  giengend  damit  inn  die  kammer,  da  fundend  sy  inn  im 

10  Schach  spyllend  mit  Johans,  Rengnolden  sun.  Und  erwustend 
und  sagtend  zuo  im:  »Her,  kommend  harfür!  Wann  ir  mües- 
send  erhänckt  werden  von  stund  an.<  Do  sy  Richart  verstuond, 
do  gsach  er  sy  entwerryß  an  und  wott  innen  kein  antwurt 
gen,  sunders  sprach  zuo  Johans:  »Nfinn  fränd,  mach  für  dich  U 

15  Do  die  knecht  das  gsächend,  do  erwustend  sy  inn,  einer  da, 
der  ander  thert,  und  sagtend:  »Stand  uf!  Wann  ir  müessend 
Early  zeleyd  erhänckt  werden.«  Do  Rychart  gsach,  das  er 
gfangen  was,  do  erwust  er  ein  hälffenbeinyß  fröwly  und  gab 
der   knechten   einem   ein    so    hertten    streych   damit   an  sinn 

20  sternnen,  das  er  nyder  fiel.  Nach  dem  nam  er  ein  rytter  und 
schluog  ein  andren  damit  uff  den  kopff,  daz  er  im  den  zer- 
schluog.  Damach  schluog  er  nach  einen  mit  der  fust,  das  er 
im  den  hals  zerschluog,  daz  er  tod  nyder  fiel.  Do  die  andren 
ire  gsellen  also  zuo   gerüst   gsächend ,    do   fluchend  sy.     Und 

25  Rychart  schrey  innen  nach:  »Gänd  hinweg,  ir  buoben  !  Daz 
ücb  got  verflüech !  t  Demnach  sagt  er  zuo  Johans,  der  was  gar 
erschrocken:  »Min  sun,  mach  für  dich !  Wann  du  muost  ge- 
mattet werden.  Ich  gloub,  das  dis  buoben  truncken  sigend, 
daz  sy  mich  also  füeren  wottend.     Aber  es  ist  innen  übel  u£ 

sogschlagen.«  Do  inn  Johans  so  zornig  gsach,  do  torft  er  nüt 
dar  wyder  gsagen,  sunders  na  mm  sin  ritter,  das  er  sich  goumpte 
vor  matten.  Aber  er  mocht  nüt.  Do  er  inn  gemattet  hat, 
do  ruoft  er  einem  knecht  und  sprach  zuo  im:  »Gang,  nimm 
dyß  tod   puren  und  wyrf   sy  zumm  venster  uß!«  Der  knecht 

85  thet  es  von  stund  an ,  wann  er  getorst  es  nüt  underwegen 
lassen  uß  forcht.  Allard  was  usserthalb  dem  schloß  und 
warttet  Rycharden;  da  gsach  er,  das  mann  todt  lüt  zumm 
venster  uß  warf  im  thurnn,    des  er  vast    zornig  ward.      Und 


^ 


engnold  und  sprach  zno  im:  »Bruader,  ich  gloub" 

well   sich    DÖt   fäclien    lassen,     Gsich ,    wie  er  yiiser 

rolck  ertodt  und  zumm  thurim  n&  geworfPen  hat.«    »Bruüder,« 

sprach   Rengaoldf  »lata  uns  ^en  unserm  volek  zehilf  kommiHi,  er 

iryrt  öy  säst  all  ertöden.«   Inii  dem  kämmend  die  flöchtigeni  die 

ngteDd  Äuo  Oengnold:    >By  i^ott»   Rychart  will  sich  iiüt  fachen 

teen;  wann  er  hatdrj  unser  gsellen  ertödt.«   Do  Rengnold  dyß 

rerhort,  do  schwaor  er  by  got,  wenn  er  mit  des  tags  fryd  mit 

fKarly  het ,    so    tiiüeßte    Hychart    erhänckt    werden,    geh    waz 

damli  entsprunge.    Nach  dysser  red  gieng  er  mit  sinnen  bruo-  lo 

^Ri  txxo  Rychart  juii  thurna  sanipt  fiertzig  gewapnefcter  ryt- 

^p  inn  fachen.     Und  sprach  zuo  im:   >Warumm  hund  ir  mir 

■p  Tolck  ertödt^<     »Vetter,«    sagt    Richart,    >ich    wils  üch 

Sgeji,    Ea  ist  war,  daz  zechen  bnoben  käuimeml,  die  leyttend 

band  au  mich  und  sagtend,  ir  bettend  es  innen  gebotten.    Daz  n 

Mo  ich  nüt  welIeD  glouben;  darnmm  hah  ich  iren  dry  ertödt, 

^"^üD  ich    mocht    mich  sinn   nut    über    haben.     Aber   dunckt 

^^K  dar  ich  unrecht  gethän  hab,  so  straffend  mich.     Het  ich 

*Ach  gfangen,  als  ir  mich  liand,  ich  het  üch  dysse  schand  nüt 

2Uo  gfüegt.     Es  ist  nüt  billich,    daz  mich  die  pnren  tödtind;«» 

*^ftruDim  band  die  pnrreu  des  engulten,  des  sy  sich  aiigenotn- 

™^n   band.     Es  kan  mich  sinn  niemmen  gschäiten.«    iBy  got,« 

^•S'^  Rengnold^   »Richart,  ir  mögend  sagen,  waz  ir  wend ;  aber 

™ö   ieh  ndt  uff  den  hüttigen  tag  fryd ,   so  wyll  ich    dich  an 

•^«öUcbe  end  häncken  lassen,  daz  dich  Karly  wol  sächen  mag  aa 

*^Qd    dir  ndt  mag  zehylf  kommen.^     »By  miner  trüw,<   sprach 

^-^^l^urt,  »ich  hab  kein  sorg,  daz  irs  tbüegend,  diewyl  Karly 

lapt^   ^ann    ir  dorffend   nüt.«     Der   red  ward  Rengnold  vast 

^'^''^^ig  und  sagt  zno  im:    ?By  got,    du   muost  innen  werden, 

^chs  thuon  dorf  oder  nüt.<     Damit  ließ  er  inn  fachen  und  ^o 


ob 


ötQq^u  yjj^  7.umm  galgen  fiieren  und  sprach  zuo  im:  »Ryehart, 
minti  gedenck  under  zweyen  daz  besser,  das  ist,  das  versehaf- 
^**S  daz  ich  fryd  überkomme  oder  daz  du  Karly  über  gebest 
^^^  mir  hylflich  sigeat.  Dann  wo  du  deren  eytwedterß  nÜt 
thuost,  80  wyll  ich  dich  von  stund  an  erhäncken  lassen  und  ^* 
i'fyU  nüt  under  wegen  lassen,  darum m  daz  du  mines  gschlächtz 


ti  will  hs. 
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^mn  wol:  dann  wann  Rengnold  dyß  tags  nüt  fryd  über 
^perdend  ir  inn  gsachen  schantlichen  erhäncken.  Wann 
^id  ir  den  galgen  wol  gsäclien.c  Damach  sagt  er  zuo 
ml  und  ZOO  den  iursten:  >Ir  heren,  der  hertzog  Rjchari 
\h  ftllt  habent  ir  inn  je  lieb  ghept,  daz  ir  den  keyser  ft 
1^  daz  er  frjd  mit  Rengnolden  mache,  oder  er  wyrt  snsit 

Ktterben««  Do  Kuolland  daz  erhört,  sprach  er  zuo 
Her,  lydend  iiinra  gotzwillen  niit ,  daz  er  erhänckt 
dardarch  ir  geschulten  würdend.  Ir  wiissend  wol,  daz 
ftwolf  obersten  fürsten  einer  ist  und  der ,  so  üch  am  lo 
gediennet  hat  inn  uwern  geschäften.  Msichend  fryd 
engnold;  wann  es  wer  öch  ein  grosse  schand,  wenn  ir 
Bo  sterben  liessend.«  Do  die  heren  Riiollanden  verstuoo- 
do  sagtend  sy  all  zuo  Karly:  »Her,  volgend  üwerm 
mi»ni  gotzwillen  !<"  Do  Karly  sine  forsten  erhört,  do « 
lor  er  inn  grossem  zornn,  fiengnoM  müefite  not  fryd  mit 
kben,  er  gebe  im  dann  Magis.  »Unnd  des  hertzog  liy- 
:  kein  sorg!  Wann  Rengnold  lies  mi  ee  sine  ougen  uü 
11,  ee  er  im  etwaz  tbette.«  »Her,«  sprach  der  bischof 
tin,  »mich  dunckt,  ir  sigend  iiiit  binn  sinnen;  wann  ir  to 
A  echonn,  daz  er  verrurtteillt  ist  zumm  tod.«  »Türpin,t 
tarly,  »ir  redend  torlicb.  Wüssend  ir  nüt,  daz  er  Reng- 
i  tründ  ist?  Ich  weyß  wol,  daz  er  im  niit  thuot.«  »fr 
recht,«  sagt  OUyfier,  >daz  ir  sagend,  er  werd  im  niit 
.  Ich  weyß,  het  er  öch,  er  wurd  üch  öch  erhäncken.«  » 
OUyfier,«  sagt  der  bot,  »ich  sag  üch  by  miner  trttw, 
engnold  gestert  nüt  anders  thet  dann  den  hertzog  Ri- 
batten,  daz  er  Karly  verachwüere,  so  wett  er  inn  laben 
*  Aber  er  hat  es  nüt  wellen  thuon.«  Und  sprach  damit 
arly:  »Her,  liept  es  öch,  so  sagend  mir,  waz  ich  Ry- so 
tt  sagen  solle.«  »Frönd,«  sprach  Karly,  »du  solt  im 
^k  er  im  mit  entsitze;  wann  Rengnold  dorf  im  nüt 
i€  Do  er  Karlis  red  verstuond,  do  mocht  er  nüt  schwi- 
llt er  nüt  zuo  im  sagte:  >Her,  ir  sind  zeöbermüettig, 
ir,  Rengnold  achtet  üwer  hoffart  wenig,  und  sagen  üch,  ss 
llard  nunn  miner  zuokunft  warttet  und  nüt  hunder*" 
d  kronnen  nemme ,  daz  er  inn  nüt  erhanckte.«  Dar 
«r  sieb  ijS  die  aträ^  gegen  Dordonna  on  urlob  nemn 
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Do  die  fürsten  gsächend,  daz  der  bot  hinweg  gieag  on  ani- 
wart,  do  wurdend  sy  vast  zornig.  »Ach  got,«  sprach  Oergis, 
»wett  der  tüffel,  wie  ist  der  keyser  so  hert,  daz  er  nüt  fryd 
machen  wyll !    Ich  wey£  wol,  daz  inn  Rengnold  wirt  häncken 

fi  iässen.c  »Gergis^c  sagt  RuoUand,  »du  sagst  war;  aber  got 
half  mir  niemmer  mer,  wyrt  er  erhänckt,  wenn  ich  by  dem 
keyser  belyb.c  Und  sprach  damit  zuo  sinnen  gsellen:  »Ir 
heren,  wie  wend  wir  thuon?  Wend  wir  Rycharden  also  er- 
häncken  lassen,  unsern  gsellen,  der  durch  sin  manheyt  gfangen 

10  ist?  Ach,  yetz  werdend  wir  inn  gsachen  schantlichen  sterben, 
das  nunn  ein  groß  Jammer  sinn  wyrt.c  RuoUand  gieng  zuo 
Early  als  ein  vertzwyfletter  mann  und  sprach  zuo  im:  »Her, 
ich  gib  üch  minn  dienst  uif.«  Darnach  sagt  er  zuo  Gergis: 
»Gsell  Gergis,    waz  wilt  du  thuon?    Wilt  mit  mir  kommen? 

16  Land  uns  dyssen  tüffel  da  lassen ;  wann  er  ist  aller  dingen 
ertoubet,  darumm  daz  wir  im  so  ghorsamm  sind  und  inn  sovyl 
mallen  gebätten  band;  des  er  sich  hoffertig  achtete  »By 
minem  höpt,€  sprach  Gergis,  »RuoUand,  du  sagst  war.  Ich 
will  nüt  mer  beliben,  sunders  will  mit  dir,   syt  daz  er  will 

20  geschechen  lassen,  daz  ein  so  manlicher  rytter  erhänckt  werde, 
als  Rychart  ist,  der  im  so  trülich  gediennet  hat.«  Do  daz 
Ollyfier  erhört,  do  sprach  er:  »Ir  [bl.  266]  heren,  ich  will 
mit  üch  hinweg.«  »Und  ich  och,«  sagt  Anses,  desglichen 
Astolf,  Hug  von  Burgundia,  Beringer,  Doon  von  Nantoweyl, 

26  Salomon  von  Brettania.  Do  Türpin  daz  ersach,  do  sprach  er: 
»Her,  es  ist  üch  böJfi  dienueu,  by  miner  trüw!  Wann  umm 
wol  diennen  lonnend  ir  übel ,  als  ir  dann  Rycharden  ertzoi- 
gend,  der  üch  so  frummklichen  gedienet  hat.«  Do  Karly  sine 
fürsten  so  zornig  gsach,  sprach  er  zuo  innen:  »Ir  heren,  band 

80  umm  Richarden  kein  sorg,  wann  imm  beschicht  nüt.«  »Her,« 
sprach  Anses,  »ir  band  unrecht,  das  ir  semlicbs  sagend ;  wir 
gsächend  doch  den  galgen,  der  ist  schon  uf  gericht.  Darumm 
bitten  ich  got,  daz  ich  eines  bössen  todes  ersterbe,  belib  ich 
mer  by  üch.«     Und  gieng  damit  uß  keysers  zält,    desglichen 

36  die  andren  fürsten  öcb,  und  liessend  ire  zälten  nyder  von  stund 
au.  Do  daz  Karlys  volck  ersächend,  do  wurdend  sy  vast  un- 
rüewig.  Und  kam  darzuo,  daz  nüt  ein  einiger  fürst  inn  Karlys 
läger  beleih,  dann  allein  die  armmen  edellüt  und  gmeinn  volck; 
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wiaii  djui  tager  ward  gemitiderfc  mer  dann  umm  fiertzig  fcus- 
aend  str?ttern ,  die  machtend  sich  uff  die  sträß  hinweg.  Do 
Bengoold  so  ein  grosse  zal  voicks  mit  ein  andren  gsach  kom- 
meo ,  do  sprach  er  zuo  dem  botfcen  ,  der  by  Karly  gsin  was: 
>äÄg  mir,  waz  dir  Karly  gsagt  hab!«  ^Her,«  sagt;  er,  »Karly 
will  korU  umm  nut  fryd  mit  üeh  machen,  sunders  enbät  üch, 
daz  ir  nÖt  so  frysch  sigend,  daz  ir  Richarden  etw^az  tbüegend.« 
Do  Kengnold  den    hotten  verstoond  ,    sprach  er   zuo  Richart; 

tonn  magstu  gsachen ,  wie  dich  der  kejser  lieb  hat.  Von 
letwegen  sind  die  Fürsten  so  zornig  über  inn,  daz  sy  hinweg 
wend ;  ich  gloub,  es  helibe  niemmeo  by  im  dann  der  gräf 
GAanellan  und  sin  gschlacht;  wan  ire  zälten  sind  nach  ui- 
recht.«  Do  Rengnold  wüßt,  dtiz  die  fürsten  zornig  über  Karly 
gülrend,  do  verkart  sich  sin  gemüet  und  sprach  zuo  Kycliart: 
|E)nrcb  gotz  willen,  vetter,  bit  ich  dich,  daz  du  mir  vertzi- 
eh€8i  die  groü  schnmcbi  die  ich  dir  bewissen  hab.«  ^^  Vetter,« 
sagt  Richart,  >ich  schilt  dich  nüt ;  wan  ich  weyß  wol,  daz 
Karly  daz  alles  gmacht  hat  durch  sin  grussammkeyt.«  Keng- 
Bld  band  inn  wyder  uf ;  des  sine  bruodern  vast  fro  wärend, 
wie  wol  sy  forhinn  des  willens  wärend  gsin  inn  zetöden. 
Demnach  sprach  Rengnold  zuo  im:  »Vetter,  wir  wend  da 
luogen,  WHZ  Karly  thuoD  welL«  Do  Karly  gBach,  daz  sine 
fürsten  hinweg  ryttend»  do  ward  er  so  zornig,  daz  er  ein  halb 
«per  anhcng  zegnagen,  so  er  inn  der  band  hat.  Demnach 
nioft  er  einem  rytter,  zuo  dem  sagt  er:  »Sytzend  bald  uff 
öwer  pfert  und  ryttend  minnen  forsten  nach  und  sagend  innen, 
sy  sollend  wyder  kommen,  so  well  ich  alles  thnon,  m  sy  wel- 
lend,  und  well  Rengnolden  vertzicfaen.«  »Her,«  sprach  der 
rytter,  ^gesegnet  sig  die  stund,  inn  deren  üch  got  dyssen 
willen  geben  hat!«  Und  saß  damit  uff  sin  pfert  und  reyt  den 
forsten  nach.  Do  Rengnold  den  rytter  gsach  so  J^chnel  rytten, 
do  sprach  er  zuo  Rychart:  »Vetter,  ich  gsicb  ein  rytter  kom- 
men vast  schnell,  der  ist  uß  Karlys  zeit  geritten ;  ich  gloub, 
»rytt  den  fursten  nach,  duz  er  sy  wyderuram  heysse  kommen. 
ir  werdend  uö  den  büttigen  tag  fryd  überkomen ,  ist 
gotz  will.«  1  Vetter,«  sprach  Rychart,  »du  wyrst  fryd  haben 
wjder  aller  deren  willen,  die  inn  wendend.  Ich  soll  mine  gsellen 

10  über  ha.        37  g«elle  hs. 
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bilUch  Heb  haben,  die  mich  vor  schanfclichem  tod  bewart 
band  und  uns  zuo  fryden  gehulffen  band.«  Inn  dem  erryli 
der  rytter  die  försten  und  sagt  zuo  innen :  »Ir  heren  ,  der 
keyser  enbüt  üch   by  mir,    daz   ir  wyder  kommend,    er  well 

5  Rengnolden  vertzichen  von  üwertwegen.  ümm  gotz  willen 
kerend  scbnell  wyderumra;  wann  er  hat  nie  uff  gehört  weinnen, 
syt  das  ir  vonn  im  gerytten  sind.«  »Anses,«  sprach  Ruol- 
land,  »land  uns  widerumm  har  rytten!  Ich  hab  den  fryden 
für  gmacht;  der  jammerlich  krieg  wyrt  nunn  ein  end  haben, 

10  der  so  lang  gewert  hat.«  Der  red  ward  Anses  fast  fro  and 
hat  sine  hend  gegen  himel  und  sprach:  »Her  Jhesuchrist, 
gelopt  sigestu,  daz  du  Karly  daz  gmüed  geben  hast!«  Nach 
dysser  red  karttend  die  heren  wyderumm.  Do  daz  Rengnold 
ersach,  sprach  er    zuo  Rychart:    »Vetter,   die   heren  kerrend 

16  widerumm;  ich  gloub,  der  fryd  werd  uff  den  hüttigen  tag 
gemacht.«  Do  Karly  sine  fÜrsten  wyder  gsach  kommen,  do 
kam  er  innen  engegen  und  sprach:  »Ir  heren,  ir  sind  voll 
grosser  hoffart,  daz  ir  mich  zuo  fryden  zwingend  wider  min 
willen.     Ir  wüssend,   wie  ich  inn  so  gar  hassen,  das  ich  inn 

io  nüt  gsachen  mag.  Darumm,  wend  ir,  daz  ich  fryd  mit  im 
mach,  so  wyl  ich,  daz  er  über  mer  hinweg  fare,  übel  bekleyt, 
zefuoß,  und  mir  Bayard  gebe.  Thuot  er  im  also,  so  hat  er 
fryd,  sust  nüt.  Darumm  thüeg  üwer  einer  die  botschaft.« 
»Her,«  sagt  Anses,  »ich  will  rytten,  ist  es  üwer  will.«      »Es 

»  gfalt  mir  wol,«  sagt  Karly.  Also  reyt  er  gen  Dordonna.  Do 
inn  Rengnold  gsach  kommen ,  do  kämm  er  im  engegen  und 
ummfieng  inn;  darnach  sprach  Anses  zuo  im:  »Rengnold, 
Karly  enbüt  dir  heyl.«  »Qot  danck  im,«  sagt  Rengnold, 
»nunn  hab  ich  daz,  so  ich   lange  zyt  begert  hab.     Wird  ich 

80  fryd  haben,  Anses?«  »Ja,«  sagt  Anses,  »inn  söUicher  gstalt, 
als  ich  dir  sagen  wyll:  du  wyrst  zefuoß  über  mer  faren,  übel 
bekleyt,  din  spis  suochend  umm  gotz  willen,  und  wirst  Karly 
Bayarden  lassen.  Wenn  du  daz  thuost,  so  wirst  fryd  haben, 
und  wyll  din  erb  dinnen   bruodern    wider    geben.«     »Anses,« 

86  sagt  Rengnold ,  »sind  mir  gott  wilkommen !  Ich  bin  gantz 
bereyt  des  keysers  gebot  zethuon,  und  will  er  anders,  so  will 

5  üwertwegen  hs. 


Und  bin  bereyt  morn  hiDweg  zegün. <  Do  Ansea 
aod  Rtchart  R^ngnolden  verstuondend,  do  wärend  ay  vast  fro, 
iumiuii]  da£  er  Karly  gliorsaQiui  ain  wott.  Rengnold  gieng 
OQ  verfczug  inn  stal  und  namm  Bayard  und  gab  den  Anses; 
demnach  oam  er  die  panner  und  stackt  ay  zuuim  grossen  thurnn  t 
B  zQiDin  zeichen  des  frydena.  Do  daz  Karly  ersach,  do  xeigt 
^B  KuoUanden,  >Aeh  gattf/x  [bl.  267]  sprach  Rnoliand,  «wie 
B  Rengnold  so  von  edler  naiur,  daz  er  den  frydea  iim  «51- 
^Ber  gsialt  angenommen  hat!«  »RuoUand,«  sagt  GergiB, 
tR#Dgiiold  ist  ein  läuibly  vollen  niiltigkeyt«  Diewil  kam  ia 
Anaea^  der  brächt  Bayarden;  den  gab  er  Karly  aud  sprach: 
»H«r,  Rengnold  ist  bereyt  üwern  willen  zevolstrecken  und 
will  momn  hinweg  faren.c  >UaK  gfalt  mir  wol,«  sagt  Karly; 
l^ber  sagend  mir,  waz  thuot  Ryehart?  >Her»4  sagt  Änses, 
Br  ist  frisch.  Und  ist  by  Rengnolden  beliben;  wann  er  will  \h 
im  dax  gleyt  geben ,    wenn  er  hin n weg  gät  t     Rengnold  was 

rtter  dingen.  Er  sprach  zuo  sinnen  broodern :  >Ir  lieren» 
bit  üeb,  daz  ir  nüt  trurig  sigend  umni  min  hinscheyden; 
wann  ich  hab  diesen  fryden  mer  durch  üwertwillen  angenoni- 
tneo,  dann  von  minetwegen.  Ich  bit  uch,  daz  ir  üch  wol  ao 
haltend  inn  minetn  abwessen.t  Nach  dysser  red  gieng  er  inn 
güm  kam  mer  und  zoch  sich  ab  und   leyt    ein  bruoderrock  an 

ti  ein  gros  par  achuoch.     Der  bertzog  Riehart  was  stet«  by 
;  dem  befalch  er  sine  bruodern,  frow  und  kirid.    Demnach 
gieng  er  zuo  der  hertzogin;  deren   ward  ämächtig,  do  sy  inn -*& 
also   bekleyt  gsach.     Und    Rengnold   sprach  zuo   ir:    »Frow, 

Kd  not  so  bekümmert  umm  gotzwillen,  wunn  ich  wyll  bald 
lerkommen*  Mine  bruodern  werdend  by  üch  beliben.  Oar- 
im  bitten  ich  got,  daz  er  üch  vor  dem  tod  beware*«  Und 
kufit  lind  nmnifieng  sy  damit.  Do  inn  die  hertzogin  gsach  so 
hinweg  [gän],  do  fiel  sy  nach  einest  inn  ämmaeht.  Do  sy 
wider  zuo  ir  selbs  kam,  sprach  sy:    »Ach,  miun  aller  liepster 

taehel,  got  beware  üch !    Wann  ich  weyi»  wol,  daz  ich  äch 
niiD«r  mer  gsächen  wyrd.<     Demnach   als    Rengnold  nrlob 
TOftn  ainem  gmachel  genommen  hat,  do  macht  er  sich  uff  die  » 
rtrils.     Der   hertzog  Rychart,    sine  bruodern    und  sin   volck 

1$  irasj  darunter  darcbgestnchenes   «ist«  ha.  18  ich] 
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gäbend  im  daz  gleyt  vast  wyt  mit  grossem  erbermd.  Also 
sagt  Rengnold  zuo  innen:  »Ir  heren,  ich  bit  üch,  das  ir  wy- 
derumm  kerend ;  dann  diewil  ich  by  üch  bin ,  mag  ich  nüt 
fi*5lich  sin.     Kerend  widerumm   im   nammen  gottes    und  trö- 

6  stend  minn  gmachel,  die  befilch  ich  üch  sampt  minnen  sünnen.c 
Ir  sond  wüssen,  das  keiner  von  im  urlob  nemen  kond,  so  gar 
betrüept  wärend  sy,  dann  allein  Allard,  der  sagt  zuo  im: 
iMin  lieber  bruoder,  ich  bit  dich  früntlichen,  daz  du  geden- 
ckest  bald  wider  zekommen ;  wann  din  hinscheyden  thuot  mir 

10  so  wee,  daz  es  wenig  feit,  das  ich  nüt  stirb.  Ich  wird  niemmer 
mer  frölich,  untz  daz  du  wyder  kumpst.«  und  umfieng  inn 
damit  und  namm  urlob  vonn  im  mit  grossem  leyd,  darnach 
der  hertzog  Richart.  Zuo  dem  sagt  Bengnold:  »Vetter,  ich 
befilch  dir  mine  bruoder,  min  frow  und  mine  kind;  wann  sy 

i<^  sind  üwers  geblüetz,  ir  wüssendtz  wol.«  »Vetter,€  sagt  Ky- 
chart,  »ich  verheyssen  üch,  daz  ich  innen  hälffen  will  mit  all 
niinem  vermögen  an  allein  wyder  den  keyser.  Darumm  hab 
iren  kein  sorg,  wann  sy  müessend  kein  mangel  haben,  c  Damit 
schied  Rengnold  hinweg,   und  Richart  von  Normmandia  und 

20  Rengnolden  bruoder  karttend  wider  gen  Dordonna  zuo  der 
hertzoginn.  Die  fuort  so  gros  leyd,  daz  es  ein  erbermd  was 
zesächen;  aber  der  hertzog  Rychart  nam  sy  by  der  band  und 
trost  und  seyt  iren  so  yyl  schönner  wortten,  daz  sy  ein  wenig 
▼on  irem  leyd  ließ.     Darnach    sprach    er  zuo   sinen    vetiem: 

86  »Ir  heren,  rüstend  üch,  so  wend  wir  zuo  Karly.c  »Ja,€  sag- 
tend  sy,  »vetter.«  Und  giengend  damit  und  leyttend  ir  aller 
schönsten  kleyder  an,  so  sy  hattend;  demnach  sässend  sy  uff 
ire  pfert  und  ryttend  inn  Karlys  läger.  Do  sy  Karly  gsach 
kommen,  do  gebot  er  all  sinnen  fürsten,  daz  sy  innen  engegen 

80  ryttend.  »Ach  got,«  sagt  RuoUand,  »nunn  kommend  die  dry 
bruodern,  yast  betrüept.  Wärlich,  sy  band  wol  ursach,  wann 
sy  band  ir  entschüttung  verloren.«  Diewyl  kämend  die  dry 
bruodern  für  Karly  und  knüwettend  für  inn  nyder.  Und  Al- 
lard sprach  zuo  im:  »Her,  Rengnold,  unser  bruoder,  läßt  üch 

36  grüetzen  als  sinen  natürlichen  heren  und  schickt  üch  den  her- 
tzog Rychart,  der  ist  hie.  Und  bit  üch,  daz  ir  uns  inn  be- 
felch  haben;  wann  er  ist  hinweg  über  mer  üwer  gebot  enden.« 
»Sind  mir  got  wilkommenlc    sagt  Karly;  »wann  syt  daz  uns 


bi  verreint  hat,  so  wu^sisend,  daz  ich  lich  fiir  mine  fründ  halten 
ill,  üod  kumpt  uwer  bnioder  wider,  so  will  ich  inn  aU 
tb  haben,  als  ich  luinn  vetter  [iuclland  hab;  wann  er  ist 
in  wol  wartt.«  ^Her,«  sagt  Allard,  >gott  sende  inn  uns 
rider  darch  sinn  ji^nad!«  Demnach  sagt  Karlj  zuo  dem  her-  » 
lOg  Richnrt:  iRichart.^  ich  byt  (Ich,  daz  ir  mir  vertzichend; 
'Äim  ich  bicin  nüt  wytziger  gsin,  daz  ich  üch  hab  wellen  die 
^hmäch  lässea  bewjasen.«  >Her,'  sagt  Ftychart,  »es  ist  üch 
b  Tertzigeu«  sover  dA2  ir  Kengnolden  gmachel,  sine  bruodern 
nd  dne  5un  inn  befelch  habend;  wann  sj  band  mir  grosae  lo 
rüntachaft  bewyssen.«  >Richart,*  sagt  Karly,  »ir  sond  wilssen, 
nz  ich  sy  nüt  verlassen  wyll,  diewil  ich  laben.  Und  wenn 
Lengiiolden  $än  erwachsend^  so  will  ich  sy  erlichen  kiio  rytter 
Qhlacbeu.'  »Her,  grossen  danck!<r  sagt  Richart»  Nach  dysser 
wi  gebot  Karly,  daz  yedernmn  abzuge.  Daz  besehach.  Und  u 
■•afi  och  uff  sin  pfert  und  macht  sich  tiff  die  sträs  und  kam 
[«1  Luttich;  da  lag  er  tlbernacht  uff  der  Musaelbrug,  Mor- 
des früe  lieti  er  im  Bayard ,  KengnoIJen  pfert,  bringen. 
er  vor  im  was,  sprach  er:  >0  Bayard,  Bayard,  du  hast 
ih  zamni  dickern  mal  ertzörnt;  aber  es  ist  darzuo  kommen  so 
bab  danck!),  daz  ich  n)ich  an  dir  rächen  kann  iimm  daz 
und  lyden,  so  du  mir  zuo  gefüegt  hast,  und  dir  thür 
!©n  muoü.<  Und  gebot  damit,  daz  mann  im  ein  mülly- 
hals  hänckte  und  inn  ab  der  brugg  hinab  inn  die 
1  worfle,  Daz  besehach.  Und  Bayard  gieng  an  boden,  »^ 
Karly  grosse  fröud  hat,  nnd  sprach:  ^»Niinn  hab  ich  daz 
80  ich  begert  hab:  du  bist  tod ,  magst  nüt  daz 
als  uß  trincken.«  Do  die  fürsten  [bl.  268]  Karlys 
gru^amkeyt  ersuchend ,  das  er  sich  an  einnem  thier 
do  warend  sy  übel  zefryden  ,  und  Türpin  sprach  zuo  no 
18 :  j^Wie  gfalt  üch  Karly?  Er  bat  wol  ertzougt  uff  dis 
ein  teyl  siner  thorheyt.«  »Her,«  sagt  Gergis,  »ir  sagend 
;  er  hat  ein  Taat  grosse  torheyt  begangen^  daz  er  ein  söl- 
thier  hat  ummbrächti  »Gsel,<  sprach  Oilyfier  zuo  Ruol- 
»wärlich,  din  vetter  ist  toub**  *Du  sagst  war,«  sagt  30 
lland,    »ich   erkenns   woKt      Do    Bayard    inn    daz   wasaer 


töricht, 


25  un]  über  der  «eile,  dumuf  'inn*  ha. 


254 

geworffen  was,  do  kam  er  an  boden.  Der  mochfc  nunn  DAt 
wyder  hinuf  kommen  vor  dem  müUystein,  so  er  am  hals  hat 
Yedoeh  schluog  er  soyast  uff  den  stein  mit  sinnen  füessen, 
daz  er  zerbrach.     Und  kam  hinuf  und  schwamm  zuo  land  uff 

6  der  andern  sjtten.  Und  do  er  ufs  land  kam,  schut  er  daz 
Wasser  ab  im  und  fien^  an  schryen;  darnach  lüf  er  inn  den 
grossen  wald  Ardannia.  Da  ward  er  darnach  wyder  gfangen 
und  Rengnolden  bruodern  überantwurt.  Do  Karly  gsach,  das 
im  Bayard  enttrunnen  was,  do  fuort  er  so  gros  leyd,  daz  er 

10  schier  von  sinnen  kämm ;  aber  die  fürsten  wärend  all  fro. 
Also  enttraun  Bayard  u&  Earlys  händ.  Nach  dem  allem  gab 
Karly  all  sinnen  fürsten  und  volck  urlob  heimm  zuotzächen, 
des  sy  vast  fro  wärend;  wann  sy  wärend  vast  begirig,  ire 
land,    wib  und   kinder  zesächen.     Nun  wend   wir  von  Reng- 

16  nolden  sagen. 

Wie  Rengnold  Magis  zuo  Constannoppel  fand,  und  wie 
sy  mit  ein  andren  gen  Jherusalem  giengend  und  die 
stat  belägret  fundend  von  Krysten,  und  wie  sy  wider 
gwunnen  und  der  kunig  erlößt  wurdend  von  Keng- 
ao  nolden  und  Magis. 

Die  hystoria  sagt,  das  demnach  als  Rengnold  von  Dor- 
donna  gscheyden  was,  sovast  gieng,  das  er  gen  Gonstantinoppel 
kämm,  und  beherberget  sich  by  ein  frowen,  die  was  eines 
frommen  läbens.     Die  gab   im  zessen  daz,    so   ir   got   geben 

35  hat;  demnach  wuosch  sy  im  sine  füefi,  wie  sy  dann  zethuon 
brüchig  was  den  pilgrinn;  demnach  namm  sy  inn  by  der 
hand  und  fuort  inn  inn  ein  kammer  und  sprach  zuo  im:  »Minn 
frommer  man,  ir  werdend  hie  schiäffen ;  wann  inn  der  andren 
kammer  ligt  ein  andren  pilgramm,  der  ist  vast  kranck.«   »Frow,< 

80  sagt  Rengnold,  »ich  bit  üch ,  daz  ir  mich  den  pilgry  sächen 
lässend.«  "»Gernn,«  sagt  die  frow  und  fuort  inn  damit  zuo 
dem  pilgry.  Do  inn  Rengnold  gsach,  do  erkant  er  inn  wol, 
daz  es  sin  vetter  Magis  was,  des  er  vast  fro  was.  Und  sprach 
zuo  im:  »Lieber  fründ,  wie  stät  es  umm  üch?«    Do  inn  Magis 

8ö  bort  reden ,  do  sprang  er  u&  dem  bet ,  als  ob  er  nie  kranck 
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gsm  were ,  und  nminfieng  Bengnoldeii  mer  dann  zehucidert 
mÜlleD  ond  fragt  inn,  was  glucks  inn  här  gfüert  het,  ob  er  fryd 
mit  Karly  überkommen  het.  »Ja,  vetfcer,  inn  der  gstalt,  als 
ieli  dir  sagen  wilL<  Und  ertzalt  im  damit  allen  vertrag,  m 
er  mit  Karlj  ghept  hat;  des  Alagis  vast  fro  was  und  lopt  6 
got.  Und  sagt  witter  zuo  Rengnold:  >  Vetter,  ich  bin  geneäsen 
TOD  wegen  der  guotten  meren,  so  du  mir  gsagt  ha^t;  darum m 
bin  ich  der  meinung,  wir  gangend  mit  ein  andren. €  Do  die 
guot  frow  gaacb,  daz  die  pilgry  $o  groa  väst  hattend,  do  ge- 
MA^<y  wol ,  sy  werind  erlicb  lub  ;  darumm  ay  zi  o  irnien  m 
^PHl:  »Ir  heren ,  ich  gäich,  daz  ir  ein  andren  erkenuend. 
^bamm  bii  ich  üch,  daz  ir  mir  sagend,  wer  ir  sigend.« 
^nüW^«  sagt  Magis,  ^ich  wils  ueh  sagen:  wir  sind  zweu  arnim 
^lier,  uß  Franckrich  vertriben,  und  sind  bröederö  sön.»  Der 
Aieren   wa&  die  guot  frow  vast  fro.     Die  zweon  vetter  wärend  iß 

Ki  fro,  daz  sy  ein  andren  funden  hattend.  Mornendes  n^fu- 
nd  Mf  nrlob  vob  der  guotten  frowen  und  macbtend  sieh  nE 
die  strää,  und  giengend  sovast,  daz  sy  zenecbst  für  Jlierusalem 
■pnmend »  des  sy  gott  grossen  danck  sagtend.  Und  als  sy 
IHD  Wenig  fQrbas    kämmend,    do   ersächeud    sy   ein    gros    her  vo 

rdie  stat  üggen  mit  Krysten;  die  wottend  den  amiroU 
Perftia  zerstören,  der  hat  die  stat  mit  verrettery  inge- 
nammeo,  Do  Rengnold  daz  her  vor  der  stat  gsach,  sagt  er 
zuo  Magis:  »Vetter,  ich  verwundern  mich,  ob  daz  Krysten  oder 
bejden  sigend.^      *Und  ich  och,€  sagt  Magis.     Und  als  sy  mit  s^ 


] 


andren  rettend  ,  do  kämm  ein  alterman  zuo  innen ,  der 
itnm  uÜ  dem  läger.  Zuo  dem  sagt  Rengnold:  »Gut  grüetz 
lieh,  frommer  man!  Sagend  mir,  waz  lütten  vor  der  stat  li- 
gend.<  »Es  sind  Krysten,«  sagt  er  ^  ^»die  band  die  stat  be- 
l«lgret,  darumra  daz  sy  der  amirol  von  Persia  ingenommen  hat  >« 
mit  verrettery.  Wann  der  amirol  hat  sich  bekleyt  inn  pil- 
grifl  wyü  ond  vyl  mit  im  ,  and  ist  einer  nach  dem  andren 
bin  inn  kommen.  Und  do  sy  all  hin  inn  kämmend,  bliessend 
%Y  ein  hornn  und  zugend  ire  schwertter  uü  und  stryttend  so 
üiechtig,  daz  sy  her  inn  der  stat  wurdend,  ee  sich  der  künig  »* 

E wapnette  und  sin  volck;  der  ist  gfangen  mit  etlichen 
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siner  heren.  Darumm  die  landtz[bl.  269]heren  und  landt— 
Yolck  die  Perser  inn  der  stat  belägret  hand,  inn  hoffhang,  sy^ 
werde  bald  wyder  gwunnen.«  Nach  dysser  red  machtend  sy^ 
sich  uff  die  sträß  inn  daz  iäger.     Do  sy  darin  wärend,  gsach. 

B  yederman  Rengnolden  an,    der   was   so  ein   schönner   pilgry. 
Rengnold  sprach  zuo  Magis :  »Vetter,  wir  müessend  ein  hütly' 
machen  am   egg   dysser  muren.c      Also   hört    Magis  nilt   uflp 
untz  daz  er  ein  hütly  gmacht  hat.     Diewyl  sy  ir  hütly  mach» 
tend,   fiel  der  amirol  uß  der    stat  mit   drü  tussend  stryttem. 

^ö  Do  der  gräf  von  Ramas ,  Galleran  von  Sayetta  und  Gödfryd 
von  Natzeret  daz  ersächend,  do  sässend  sy  uff  ire  pfert.  Der 
gräf  von  Jaffet  was  der  erst  gerüst,  ylt  uff  die  Türeken  und 
schrey  »Jaffet!«  und  schediget  die  Perser  vast  Abel.  Do  die 
Erysten  gewapnet  wärend,    do  fieng  ein  hertter  stryt  an  ufi 

16  beden  syten.  Die  fier  Krysten,  der  graf  von  Jaffet,  der  gräf 
von  Ramas,  Galleran  von  Sayetta  und  Gödfrid  von  Natzeret, 
hieltend  sich  vast  manlich,  insunderheyt  Gödfryd  von  Natzeret; 
wann  alle  die,  so  er  traf,  schickt  er  inn  die  hell.  Do  daz 
der  amirol  ersach,  do  nam  er  ein  sper  und  reyt    gegen  Göd- 

so  fryd,  und  er  gegen  im,  also  daz  ire  sper  zuo  stucken  sprutzt^nd. 
Und  begegnettend  ein  andren  mit  iren  Üben,  daz  der  amiroll 
zuo  erden  fiel ;  des  er  vast  zornig  ward.  Und  stuond  schnell 
wider  uf  und  zog  sin  schwert  uß  und  stalt  sich  zuo  wer.  Und 
Gödfryd  gab  im  so  ein  hertten  streich,  daz  er  schier  zuo  erden 

S6  fiel.  Inn  dem  erwust  er  inn  by  sinnem  hälm  und  wott  inn 
mit  im  füeren;  aber  er  mocht  nüt,  wann  der  amirol  schrey 
sin  kry  «Persa,  Persia-!«  darumm  inn  sin  volck  erlo&t.  Do 
Rengnold  gsach ,  daz  der  stryt  so  grussamm  was ,  sprach  er 
zuo  Magis:    »Ach,  vetter,  het  ich  min  hämisch,   so  wett  ich 

80  unserm  volck  hälffen.«  »Vetter«,  sagt  Magis,  »ich  mocht  wol 
lyden ,  daz  wir  hämisch  hetten.«  »Ach,<  sagt  Rengnold, 
»warumm  hab  ich  not  Bayard  und  Flamberga,  min  schwertlc 
Vast  übel  wärend  die  zwen  vettern  zefriden,  daz  sy  nttt  gerüst 
wärend  zuo  strytten.     Diewil  sy  mit  ein  andren  red  hieltend, 

86  hieltend  sich  die  Erysten  so  manlich,  daz  der  amirol  abblassen 
ließ.     Do  die  Erysten  gsächend,  daz  die  heyden  siglos  wärend, 

* 
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do  jltend  sj  innen  nach  und  erfcodtend  iren  ao^yl,  daz  es  ein 

wunder  was,     üod  begab  sich  uff  dem  weg,   daz   die  heyden 
für  Rengnolden  hutly  rittend,    uod    faltend  es  im  nmm.     Do 
giach  Ueügiiold  um  in  sich  und  fand  oüt  anders,  dax  er  stritten 
kU,  dann  ein  stangen;    die  nam  er  zuo  beden  heuden,  und  ^ 
wie  dit?  hejden  für  ryttend,  8chluog  er  all  streich  zwen  njder, 
aki  \ht  er  iren  des  tags  mer  dann  bnodert  ertodt,     Do  Magie 
lt«Msh,  daz  sich  Rengnold  so  wol  hielt,  do  namm  er  ein  pilgry- 
äUIi  und  fieng  an  also  in  die  heyden  zeschlachen,  daz  er  iren 
^\  prtodt.     lim  dem  kämmend  der  gräf  von  Ramas  und  Göd-  10 
fryd  TOü  Nfttzeret,  die  yltend  den  heyden  nach;  die  ersächend 
die  grossen  menheytten,  so  Rengnold  und  Magis  begiengend; 
des  ST  sich  verwunderttend.     »Ach  got,«  sagt  (jödfryd,    >wer 
M\o^mi  sy  sin?    Ich   gloub,    got    bah    sy    uns    har   ge.sentt*« 
fler,«  sagt  der  gräf  von  Raraas,   i^icb  rätten,  wir  fragend  sy,  »^ 
er  sy  sigend.«      Diewyl  kämmend    die  heyden  wyder  inn  die 
i.     Demnach  kam  der  gräf  von   Ramas   zuo  Rengnold  und 
ia  und  sprach  zuo  innen;    »Ir  heren,    ich  bit  üch,  daz  ir 
mir  öwere    nammen    sagend. c      )^Her,€    sagt    Rengnold,    »daz 
will  ich  lieb  gern  sagen :  ich  beyß  Rengnold  von  MuntabanL«  so 
Do  der  gräf  von    Kammas  bort,    daz    er  Rengnold   von  Mun- 
tabant  was,  do  ward  er   vast  fro  und  sprach  zuo  im:  >0  edler 
rytter,  sind  uns  got  wilkotumen!     Ich  bit  ücb,  daz  ir  mit  mir 
kommend    inn    min    zäit    mit   üwerm    gsellen.     Wer    ist  er?« 
»Her,*  aagt  Rengnold,  *er  ist  minn  vetter  und  heyßt  Magis. t  26 
ioD  der  gräf  verstuond,  do  thet  er  im  groß  er  an.     k\m 
It  im   Rengnold,    ufä    waz    ursach   er    über  iner  kommen 
r«L     Darnach  ertzalt  im  der   gräf,   wie  der  künig  Thomas 
gfangen  was  worden,  und   bat  inn  ,    daz    er  ir  hoptman  were.  ^ 
t>iewyl  kämmend  all  heren    uü  Surria,   die    wärend    vast    f ro  »o 
ttb  Rengnolden  zuokunft  und  hätte nd   inn  all ,    wie   der    gräf 
Q  Ilüoimas  gethäo  bat,  daz  er  ir  oberster  were;  daz  innen 
nguold  nun  verhieL     Demnach  fuortend  sy  inn  und  Magis 
n  de3  gräf  von  Ramas  zält.     Do  sy  darin u  kamuiend,  nam- 
d  die    heren  arlob   von    im  und    giengend    inn  ire  zälten,  55 
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got  dancksagend,  darumiu  daz  er  innen  so  ein  guotten  füer 
gschickt  hat.  Do  jedermann  hinweg  was,  do  ließ  er  inn« 
guot  hämisch,  schwertter  und  pfert  zuo  rüsten,  damit  und  i 
gerüst  werend,  wenns  die   notturft  erfordertte;    aber  sy  wo 

6  tend  nüt  andere  kleyder  nemmen.  Do  sy  zenacht  gessen  ha 
tend,  beruoft  der  graf  von  Ramas  die  heran  von  Suria  ui 
sprach  zuo  innen:  »Ir  heren,  nun  gedenckend  üch  redlich  z 
halten,  syt  daz  uns  got  hilfiP  geschickt  hat.  Darnmm  duncl 
mich,  wir  sollend    got  grossen  danck  sagen,    darumm  daz 

10  unser  ingedenck  gsin  ist.c  Des  graffen  red  gfiel  den  hen 
wol.  Also  danckettend  sy  got  die  gantz  nacht,  darumm  di 
er  innen  die  zwen  pilgry  gschickt  hat.  Momendes  kämmet 
sy  gerüst  inn  Rengnolden  zält  und  frägtend  inn,  waz  zethw 
were.     Diewil  die  heren  zerätt  wurdend,   wie  sy  die  stat  ai 

16  griffen  wettend,  fiel  der  amirol  hinu&  mit  zwey  tussend  stry 
tern.  Also  saß  Rengnold  uff  sin  pfert,  Magis  öch  sampt  alh 
Erysten,  und  gryffend  die  heyden  an.  Der  erst  huffen  d 
heyden  fuort  ein  künig,  der  hieß  Margaris,  der  was  her  d 
thums  zuo  Tolletta;  der  fuort  inn  sineni  schilt  [bl.  270]  e 

90  tracken  einer  grussaramen  gstalt.  Der  kam  gegen  Rengnol 
Und  do  er  inn  gsacb  komen  ,  sagt  er  zuo  dem  graffen  vc 
ßammas:  >Dysser  kumpt  sin  tod  reichen  inn  grosser  yll 
Und  rantt  damit  gegen  im,  also  daz  er  im  sin  sper  dur< 
sinn  brüst  stach,  und  fiel  tod  zuo  der  erden.     Und  Rengno 

26  sprach:  »Got  verflüeche  dich!    Far  hinn  und  halt  dinen  vo 

faren  gselschaft   in    der  helÜc    Darnach   zog  er  sinn  schwe 

uß  und  schluog  ein  heyd  damit,  also  daz  er  tod  zuo  der  erd< 

fiel,  darnach  nach  einnen,  dem  hüw  er  den  kopff  von  achsle 

#Und  schrey  damit  »Muntabant!«   sin    kry.     Magis    hielt    si( 

80  so  manlich ,  daz  sich  die  Krysten  verwunderttend.  Do  d< 
gräf  von  Ramas  der  zwey  rittern  manheyt  gsach,  do  sprac 
er:  »0  got,  gelopt  werdest  du!  Nunn  hoff  ich,  die  stat  Jh< 
rusalemm  werde  gwunnen  und  der  künig  Thomas  erlößt. 
Und  rantt  damit  uff  ein  heyd,  daz  er  tod  zuo  der  erden  fie 

86  und  schrey  darnach  mit  lutter  stimm:  >Schlachend  redlic 
darinn,  ir  heren!  Wann  die  heyden  sind  überwunden.«  C 
die  heyden  gsächend  den  grossen  schaden,  so  innen  die  Krystc 
thettend,  do  fluchend  sy  gegen  der  stat.     Do  der  amirol  Barbi 


m  folck   gsaeh  fluchen ,    do   ward    er   vast  zornig*     Und  im 

kgegnei  Gallerann  von  Sayetta^  den  schluog   er  tod  zuo  der 

IfB.    Demnach  reyt  er  sinem  volck  nach  inn  die  atat    und 

li^  Krpten  vitend  innen  nach ,    aUo    dm  sy  mit  den  heyden 

[i  die  gUt  kämmend,    und  ertodtend  alle  die  hejdeii,    so    sy    b 

kumiuend,     Do  der  amirol  daz  ersach,  do  wofc  er  vonn  sinnen 

immm   und    verfluocht  Machmet,      Öod    reyt  vonn  stund  an 

m  DavidtÄ  thtirn  ziio-dem  künig  Thomas,  «uo  dem  sagt  [er]; 

aKiuig  Thomas,  hälffend  ir  mir  nQt,  daz  ich  hinweg  gelassen 

irdaelh«  frydt,  so  will  ich  üch  von  stund  an  ertoden.«    Der  künig  jo 

iiuinas  sprach  7110  im:  »Land  mich  mit  minem  volck  reden,» 

ließ  er  im  nach»     l>*?r  könig  Tliomas  gieng  an  daz  venster 

HDtl  ersach  den  gräflen  von  Rammas    und    die    andren  herren 

[Icomioen;  dennen  rnoft  er  und  sprach  zuo  innen  :  >lr  heren,  der 

iuiirol  Barhas    enbiit    üch »    wenn    ir    in    nCit    wyder   inn    nin  »6 

^uot^kricb  wellend  lassen  rytten  selbs  dryt,    so  will  er  mich 

öden.     Darum m  bit  ich  üch  ,    ir   wellend    inn    gän  lassen.« 

die  heren  des  kilnig  red  verstundend,    do  sagtend  sy  all: 

i  her,  wir  sicherend  inn,    wie  er  begert,  nun  daz  ir  erlöfit 

«»nlffruLi     Also  gieng  er  und  «eyt  dem  am i roll,  er  were  er-  so 

A'lit;  de«  er  ser  erfrowt  ward.     Und  giengend  mit  ein  andren 

»k  ^m  Ihiirn.     Da  ward  grosse  fröud  gfüert  zwü^chend  dem 

^'ö"^,  liengnolden  ,    Magis   und  den  heren  von  Suria,    insun- 

ilerlir'yt  do  der  künig  vernam,   daz  er  durch   Rengnolden  und 

liai^i*  mjinheytten  erlö&t  was  worden;  darumm  er  innen  frünt-  «6 

ichen  dAncket«     Darnach  kämmend    sy  inn  pallast;    da  ward 

Iden  und  Magis  er  lieh  eer  bewyssen  mer  dann   hundert 

Und  ließ  sy   diewyl  daz   hellig  gral)  und  land   besächen. 

Weiryi  nammend  die    lantzheren  urlob    vora    künig    und    von 

R^Dgnold  und  Magis  xuid  ryttend  beimm  in  ire  land.  so 
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Wie  Rengnold  und  Magis  von  Jherusalem  schiedend 
und  inn  das  kungkrich  PuUia  kämmend,  da  vertri- 
bend  sy  den  amirol  Barbas,  und  wie  sy  demnach 
wyder  inn  Franekrich  kämmend,  und  wie  Rengnold 
6  sine  zwen  stin  Karly  schickt,  daz  er  sy  zuo  rytter 
schluog,  und  wie  sy  mit  Felckers  von  Morillons  sun 
strittend  und  sy  uberwundend. 

Do  Rengnold  nnd  Magis  ein  zyt  by  künig  Thomas  gsin 
wärend,  do  nämend  sy  urlob  von  im ;  wann  sy  wottend  wyder 

10  inn  Franekrich.  Der  künig  gab  innen  gros  guot ,  als  silber, 
gold  und  galt,  und  rast  innen  ein  schiif  zuo.  Do  daz  gerüst 
was,  gab  innen  der  künig  daz  gleyt  untz  zum  port  Jaffet 
sampt  sinen  heren.  Do  sy  zum  scbif  kämmend,  nam  Reng- 
nold urlob  von   innen   und   fuor   hinweg.     Und   fuorend    also 

16  redlich,  daz  sy  am  nüntten  tag  zuo  einer  stat  kämmend ,  die 
hieß  Palerma,  das  was  im  künigkrich  Pullia.  Der  künig  was 
inn  sinnem  pallasb  inn  der  stat;  der  gsach  daz  schiff  landen, 
darumm  er  yllentz  hinab  reyt  zumm  mer  inn  geselschaft  siner 
ryttern.     Do  er  Rengnolden  gsach,  do  erkant  er  inn  wol,  und 

ao  Rengnold  inn  5ch,  darumm  sy  ein  andren  groß  er  an  thettend. 
»Rengnold,«  sprach  der  künig,  »ich  bit  üch,  daz  ir  mir  hälffen 
wellend  inn  minem  krieg;  wann  der  amirol  von  Persia  ist 
inn  min  land  kommen.  Ich  streyt  gestert  mit  im ,  aber  er 
schluog  mich  uß  dem  feld;   er  wirt    mich  mom  kommen  be- 

S6  lägren.«  »Her,«  sagt  Rengnold,  »ich  will  üch  mit  all  minem 
vermögen  hälffen.«  Damit  fuort  inn  der  künig  inn  sin  pal- 
last, da  thet  er  im  groß  eer  an.  Mornendes  ryttend  sy  mit 
aller  macht  gegen  dem  amirol  und  stryttend  inn  sollicher 
gstalt  mit  im,    daz    der   amiroll   sigloß   ward    [bl.   2713  ^"d 

so  kumm  inn  sin  schiff  enttrann ;  des  die  Krysten  ser  betrüept 
wärend.  Demnach  ließ  der  küng  die  todten  vergraben  und 
reyt  wyder  inn  die  stat  sampt  Kengnolden  und  Magis,  got 
lobend  umm  den  sig,  so  er  innen  verliehen  hat.     Do  sy  fiertag 

* 
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dem  kfinig  Symon  gsin  wärend,  do  immend  sy  urlob  von 

Der  was  vast  irurrig  umni  ir  hinaebeydeii.    Er  gab  innen 

lieh  schänckiDrien  und  Heß  iunen  ir  schif  wyder  mit  spys 

&beji.     Do  daz  beschach,  Däroead  sy  urlob  vom  kunig  und 

leti  Leren ;  der  gab  innen  das  gleyt  untz  ztimm  schiff.    Uar-  & 

jfeyt  er  wider  iini    die  stat     Und  Rengnold    und  Magis 

fid  sovast,  daz  sy  inn  kartzem  gen   Dordoona    kämmend, 

Uengnolden  brfieder  sin  zuokunft  vernämend  und  öcb  Ma- 

1^  werdend  sy  ser  erfröwt    und  kameud   innen  engegen  und 

kipfiengend    sy    mit  grossen    fröuden.     Also  fragt  Rengnold  »o 

stund  an ,  wo  sinn  lieber  gniachel  were  und  sine  kind* 
Inioder,«  sagt  Älard  mit  einem  grossen  aünfftzen,  >hab  Iren 
bin  sorg;  wann  es  stat  wol  nmin  sy.  Sy  sind  zno  Mnnta- 
iot^  daz  hand  wir  wider  lassen  buwen  inn  dinem  ab  wessen,* 
Der  red  ward  Rengnold  ser  erfröwt  und  danckefc  got  und  10 
ag  an  guotter  dingen  sin.  Aber  do  er  gsach,  daz  sine  brno- 
so  tnirrig  wärend,  do  erschraek  er  und  sprach  zuo  Alard: 
Jruoder,  ich  verstän^  daz  böase  raere  verbanden  sind.  Dar u mm 
rkaltz  mir  mit.«  Do  ino  Ällard  verstnond,  do  lüffend  im 
le  ougen  über,  nnd  sprach:  ^^Bruoder,  diewil  du  die  warbeyt  20 
wüssen  wytt,  so  will  ich  dir  die  sagen.  Darumni  wnü.  daz 
din  frommer  gniachel  tod  ist;  wann  syt  dinem  hinscheyden 
hört  sy  nie  uf  weinnen,  geb  waz  wir  iren  sagtend,  nnd  ver- 
brant  all  ire  kleyder  nnd  bat  ir  leyd  so  lang  gfüert,  daz  sy 
de«  gstorben  ist.  «i  Do  Rengnold  sin  brnoder  verstuond ,  do  ^ 
>rt  er  nnnsaglich  gros  leyd  nnd  sprach:  »0  Karly,  ich  sol 
eh  billich  hassen:  durch  dich  hab  ich  min  gmachel  ver- 
9,<  Magis  fuort  och  gros  leyd,  wann  sy  was  im  vast  lieb 
Inn  dem  kämmend  sine  zwen  sün ,  die  knüwtend  für 
nyder;  darumni  im  sin  hertz  zerbrächen  wott,  und  hatz  »0 
idF  und  umfiengs.  Kurtzlich  demnach  macht  sich  Rengnold 
^U  Magis  off  die  sträs  und  kämmend  gen  Muntabant  sampt 
«tuen  bruodern.  Do  die  bnrger  zuo  Muntabant  irs  heren  zuo- 
ift  vernämend,  do  kämmend  sy  im  engegen  und  entpfien- 
ftd  in  mit  grossen  frönden,  desglichen  Magis;  wann  er  was  »^ 
jien    Tast  lieb  alwegen  gsiu.     Und   als  sy  zuo   Muntabant 
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keysser  K.J  so  in  der  regel,  wofQr  in  F  eb*»n30  regel- 
mäßig Voy  Charlemaipfne*  2,  15  als]  d.  i.  alles         4,  13  *] 
fiiotairie        5,  1  »cbultend)  uienassanfc  (s.  z.  9)  9  fcroüw- 
tenj]  wahrscheinlich  als  Hröuwtend'  xa  lesen.    Die  Schreibung 
cü  fiir  ou  koiumt  allerdings  sonst  nicht  vor;  vgl,  auch  tröwt 
iS,  24         6,  2  L  in  töffels  n.  ?  F:  de  par  le  diable         33  l 
da$  er  inn  not  e,  ?  Vgl  118,  1;  121,34;  126,  11;  127,  11 
w.  F:  (|uil  ne  le  fist  pendre         7,  6  zuo  im]  a  Iny  mesmes; 
futauote  zum  texte             12  f.  Inn  ,  .  .  sagen]   en  ce  point 
arlans  danes  choses  et  daultres    chevaucherent  tant  les  mes- 
ffs           27  inn   pallast]    ao    donjon    du    chastel.    *Donion' 
t  D  nicht  verstanden   zu  haben  zu  haben,   denn  er  laßt 
stets   nnübersetzt           8,  5    manlicher]   d,  i.   nmniicherer 
1  »iner]  K  irer;  der  fehler  mag  daher  röhren,  daß  dem  über- 
tzer  wegen  des  franz.  *pour  le  penple  substaüter'  das  wort 
volk'  vorschwebte           25  als  ein  ,  .  .]   comme   larron    fank 
istre  et  desloyal  a  ton  seignenr          30  farwb]  kompromiß 
iwiseheo  historischer   und   phonetischer   Schreibung  9,  9 
üettend  d.  g.]  gardez  ponr  dien           18  und  sagt]  touteflbys 
r  matUlent  il  luy  dist         29  von  achalckbeit]  de  maltalent 
.0,  17    enwyrt]    die  negation  'en*"  findet   sich    nur    noch  vor 
erden^  im  hauptsatze;  vgl  80,  18;  166,  29;  169,  3;  197,  12; 
Jt  4         23  räche]  konj.  prät.         34  die  zechen]  die  einen 
n          11,  4  1.  und  werdend  im  sagen?  F:  et  luy  direz 
,  2&  bestatten]  mit  aufFulligem  ä  (=  ä).    Ein  Schreibfehler 
li  wegen  233,  32  ausgeschlossen;  vgl.  auch  'stat'  im  glosaar 
Morgant         13,  14  und  wend  ♦  .  ,  annemen]  et  se  le  roy 
\j  fait  guerre  de  nostre  puissance  luy  ayderons.     Das  stimmt 
T  zum  folgenden         16,  15  sy]  nämlich  Mie  stat'  Troya 


18,  10  versamlung]  assemblee  13  inn  *  *]  eii  Tarrest;  vgl.    , 

anm.  zu  Morgant  266,  31  24  erwarmetj  eschau£Pez  19,  2^S 
über  inn  [und]  uns]  de  nous.  Darnach  wäre  'inn'  zu  sfcreichecTB 
und  der  zusatz  unnötig  23  zwey]   dix;    D  las  'deux*  (wi^^ 

Morgant  258,  15).  Vgl.  20,  3  27  ascht]  für  die  aussprach^iB 
bemerkenswert  22,  23  inn  S.  wald]  en  la  vallee  de  sois. — 
sons;  s.  zu  Morgant  296,  11  28  ist  tückist  sich  z.  r.]  em^ 

moult  vindicatif  a  soy  venger  23^  31  f.  mine  1.  v.]    mosn 

treschier  nepueu  regnault  se  a  dieu  plaisoit  par  sa  grace  qiL  ^ 
tu  peusses  scayoir  .  .  .  Die  2.  sg.  (z.  32)  rührt  davon  her,  dafi  EI  3 
die  z.  31  vorgenommene  änderung  bereits  vergessen  hatte;   &•- 

Fußnote  zum  text        24,  3  1.  wyder  stän?         20  stach  den  hei 

tzogen  .  .  .]  frappa  de  sa  lance  la  poictrine  du  cheval  ao  du  <? 
tellement  que  dessoubz  luy  le  trebuscha         22  1.  stuond  wydear 
uf?        24  inn]  le  (cheval)         25,  4  klagend]  d  an  flexivischws 
n  angetreten  wie  132,  14;  229,  20  usw.        13  das  =  das  es 
26,  1  bereytten]  porter         20  L  gs.  nüt  were;    P:  si  neiust 
pour  la  compaignie        28  und]  zu  tilgen        27,  4  die  w&rend] 
lesquelz  (näml.  les  eschez)  estoient  5  die  schächstein  ü.] 

leschiquier  estoit   dor   massif.     Z.  11    ist   'eschiquier'    richtig 
übersetzt         28,  3  mit   sinem  Schwert]  de  sa  lance  7  Du 

wirst  g.  1.]  certes  tu  en  mentiras         22  unserem]  mon;  vgl. 
z.  26  29,  26    [thuon]   vielleicht   auch    'geben*   (s.  z.  4) 

30,  8  1.  mannen  ich  üch  31,  17  von  R.  soldner]  fehlt  F 
und  der  hertzog  R.  w.  t.]  et  que  richard  frere  de  regnault 
avoit  tue  regnier.  Der  Übersetzer  hat  sich  gesagt,  dafi  der 
schildner  Richards  namen  nicht  wissen  kann,  daher  seine  an- 
derungen.  Aber  z.  21  folgt  er  trotzdem  wieder  F  32, 11 
an  venstern  1.]  Rengnold  hatte  nach  F  befohlen:  faictes  fermer 
la  porte  et  lever  le  pont  et  nous  en  allons  appuyer  es  fene- 
stres  pour  nous  recreer  a  veoir  ces  gens  qui  viennent  contre 
nous  33,  15  ist  es  ü.  w.]  gehört   nach  F  zum  vorherge- 

henden Satze  34  f.  in  Anses'  worten  fehlt,  was  nach  33,  17 
zu  erwarten  ist  und  34,  7  f.  voraussetzt:  die  forderung  der 
auslieferung  Richards.  S.  einl.  34,  2  wenn  das  .  .  .]  si  ce 
nestoit  (pource)  que  je  vous  airae  je  vous  feisse  .  •  5  1. 

von  rechtz  wegen  10  desterm.]  fehlt  F  17  das  recht 
th.]  la  maistresse  porte         26  ein  heimlicher  u.]  une  faulce 
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zyt  was]  nach  F  hatte  Rengiiold  mit  dem  Überfall 
lowarfcpD  wollen,  bis  die  feinde  sich  ein  wenig  ausgeruht  hätten 
3S,  9f*  er  ist  *  *  .]  cest  Ihomme  de  tous  noz  enneniys  qui  pis 
um  faifc  et  ([u\  plus  nous  a  donitnat^ez  22  da«  =  das  es 

36,3  wydris]  d.  i.  *wider  ona^  in  mundartlicher  lautform,  mit 
fwlnklion    des    vokals   im    enklitischen    pronomen    (-fs   aus  üs 
-  dm)  and  Schwund  des  sonanten  in    der  unbetonten  mittel- 
■wbe       32  den  verrettern]  näniK  den  Franxosen,  die  den  leuten 
'»Pil^ooldg  nicht  stand  halten;    vgl,    F:    nnindez   plusienrs   de 
^^'^  gern  et  leur  mandez  quilz  prengnent  toua  les  traistres  qui 
«'ainteuant  se  faignent  contre   voz    ennemis   et  sans  delay  les 
wctes  pendre  et  tous  vife  escoreher*    Quant  les  francoys  ouy- 
t  oe  que  foucques  disoit  au  roy  ilz  ne  hrent  antre  demeiire 
»I»    y  picqnerent  leurs  chevaulx  et  fraf>erent  sur  Im  ginis  de 
nullit  tellement  quih  les  firent  reeuler.    D  bezieht  *die  ver- 
lier» auf  die  feinde  37,   18  den)    le  (cheval)  25   Du 
eiltest  .  .  .]    vous  vous    pourriez    hien   tenir  de  nous  venir 
'W  sisoovent        26  wiennechi]  mundart!        38,  14  schluog 
.]  nach  F  durchsticht  er  ihn  mit  der  lanze.    S.  nachher 
•dcft  stich*         33  das,  d.  i.  das  es         41,  21   gschrey]  darnach: 
ei  je  les  mettray  dedans  le  chastel           42,  5  wnlkommeu  (s. 
fufinote)  ist  ia  den  text   einzusetzen ;    vgl  Schweiz,  idiotikon 
285           18  w^ann  sy  wärend   .  .  .J  pource  quilz  navoient 
iOTit  le  jour  de  batailler          22  tUet  wie  d,  f.  J.]  steht 
in  P  besser  nach  ^Uerman'  (z,  21)          43,  8  schlo«)  forteresse 
du  donjon;   s.  zu  7,  27          9  im  undern  schlos]    en    la  hasse 
^^court,  wofür  nachher  (z*  16)  förhäf         11  durch  die  g.]  parmy 
^■ii  maistresse  rue        17  schlosj  donjon,  ebenso  z,   18.  22  (das 
^■r^bt  schlos)             24  ndj  1.  öd,   d.  i.  üd  (aus  'inweht');  vgl 
^MSp  36  Qiid  Morgant  149,  37           28  ein  graben]   nne  fosse 
^HBb»  terre         das  heimlich  th/|  la  fnulee  portelle;  s.  34,  26 
44,   10  bedecktj  couverte  de  sang         16  desglichen  die  1]  et 
I      lera  le  pont  levis  du  chasteau  (Fb) ;  s.  z.  20         18  iren  man] 
den  mann ,   auf  den    sie's    abgesehen    hatten         45,  38  byst] 
nachahcnung  des  franz.  passivs            46 ,   3  von  dir]  en  vous 
14  Rilstend]  prenez        18  amitten]  wofür  sonst  anmitten  (z.  b. 
1,  2),    entspricht  Schweiz,  (dpniitta  aus   enmttten,  emniitten 
it  ktiraung  des  mm  vor  der  tousilbe,    a  ist  bezeichnung  des 
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unbetonten  e  wie  in  dem  häufigen  as  für  es  (z.  b.  10,  1^ 
72,  14;  73,  36)  29  also  das  die  bäcblj  .  . .]  que  les  ray 
seauz  coulloyent  du  sang  des  hommes  et  des  ehevaulx  47,  1 
nachen]  aus  nacb-hin  48,  3  frommen]  poures  33  dun 
m.  s.  wegen]  verquickung  von  'durch  min  s/  und  Von  m. 
wegen^  49,  30  einer  puschlen  str.]  ung  piain  poing  de  pail 
50,  29  als]  d.  i.  alles  'gänzlich^  31  rytt]  pas  51,  6  im 
le  (cheval)  7  der  hieß  ö.  M.]  s.  einl.  14  ein  trytt  e.  l 
le  pas  dune  petite  ri viere  qui  leur  fist  grant  ayde  17  d 
au  passer  de  celle  ri  viere  21  iren]   gen.  pl.  52,  3 

aber  sy  band?  F:    mais  ilz  ont  .  .         53,  8  es  ward  .  . 
oncques  si  riche  portee  ne  fut  faicte  par  le  corps  dune  dan 
54,  18  seyller]  bei  pluralen  auf-er  fehlt  die  dativendung  nid 
selten         27  das  wir  .  .  .]    que  nous  ne  prenons  aulcun  b( 
conseil  de  nostre  affaire  55,  1  hunger  st.]  aus  'bungers  st 

(gesprochen  hungersterben)  durch  falsche  auflösung  der  verbL 
düng.  Die  s-lose  form  wird  dann  auch  auf  andre  Verbindung« 
übertragen,  z.  b.  hunger  zesterben  215,  2  6  die  red  enttecl 
h.]  avez  ouvertes  les  paroUes  10  insunderh.]  et  mesmemei 
23  und  an  .  .  .]  anakoluth  35  w.  inn  der  g.  st.]  en  la  boni 
heure  56,  21  geredt]  geredet  haben  wird;  über  das  praf 
ge-  s.  Schweiz,  idiotikon  II  49  22  erk.  well]  congnoisti 
57,  11  uß  grossem  erbermd]  so  noch  106,  35;  251,  1;  som 
(soweit  das  geschlecht  erkennbar  ist)  fem.,  z.  b.  116,  35;  121,  ! 
178,  8;  208,  9;  222,  5 ;  229,  8  32  als,  d.  i.  als  sy  58,  1 
das  ir  nüt .  .  .]  qui  ne  pouez  avoir  monnoye  ne  gens  ou  que 
ques  prisonniers  qui    vous  donne(nt)   grant  avoir  24  ba 

tend]  portastes  29  weinnen]  souspirer  34  tzogen  gw 
(fussiez)  allez  gaigner  59,  30  sin  land]  plural  32  ei 

sünfftzet]  attendrit  60,  36  den]  schätz,  aus  'schatzkamme 
zu  entnehmen  61,  6  das,  d.  i.  das  es  7  pferden]  hommei 
die  Rengnold  (nach  einer  von  D  übersprungenen  angäbe  in  F 
aus  den  väterlichen  schätzen  angeworben  hatte  14  dry  s.  g. 
troys  sommiers  (chargez)dor  62,  5  ryttend  d.  M.]  passe 

rent  meuse  63,  5  inn  eydtz  w.  e.  k.]  en  serraent  de  ro 

15  geruow]  für'gerouw';  vgl.  'beruopt'  235,  19  für 'beroupt 
'bouben*  für  'buoben*  u.  ä.  26  diewyll  der  s.  d.  ist]  pen 

dant  que  bledz  sont  espiez        34  er]  il,  näml.  la  guette,  da 
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Aber  D  durch  'die  wächter*  wiedergegeben  hat        64,  14  uod 

«chltiogendj  R*  und  seine  brüder  (s,  z,  8)        25  nyderlagj  m,; 

TgL  Scliweix.    idiotikou  lU    1165  Bö,  4  iiiiil  le  (dieval) ; 

jth  km  sÖUicheii]  ung  si  bou  (chevat)         6  oiä  forchtj  pour 

ahir  reguault  21  hals]  crains  36  frysehtestj  s,  zu 

IS»  27       67,  14  trureu|  soiicy;  ebeii«o  z,  15        18  iren]  in 

F  iftt  nur  von  emem   gefaugeiien,  dein  heidnischen  könig,  die 

Jede,  daher  vielleicht  'irem*  zu  lesen  26  getjchickligkeyt] 

luffim         68,  4  zechen  ttionnen  g.J    dix   souimiers  chargez 

'Jor; »,  zu  61,  14        70,  21  scbilchensj  suspition         22  nun 

muwan  23  banden]   =   band  in ,  mit  scliwäehung  des 

ditischen  pronouiens  32  all   werincieii]   les   branches  et 

'  fw  barbacanea        71,  8  das,  d,  i.  das  es        72,  16  ff.  sy,  ir] 

'<Jie  80'?        73,  19  das,  d.  i.  das  es        36  das  kiuny]  nuind- 

'  *^^'         75,  8  achlola]  röche  23  was]  estois;    s.  anm.   zu 

*forgant  124,  34        77,  20  ein  annj  vgl.  Braune,  Beiträge  XI 

i^«7        33  trurig]  pensif        78,  11  rönb]  1.  roub  (wie  z.   15); 

■^ö    öu  ist    wohl  nichts  anderes  als  eine    veruiengung  von  ö 

(iua   o),   das  »uch  lUlein  den   diphthong   ou  bezeichnen  kann, 

od   oa        19  das,  d.  i.  das  es         79,   15  reytten]  doch  wohl 

chreibfebler  für  Vytten',   da  in  der  i-reihe  ausgleichung  des 

^^^*   prät.  nach  dera  sing,  bei  unserm  autor  sonst  nicht  vor- 

ointrjt.   üeberhanpt  kenne  ich  dafür  nur  ein  einziges  beispiel, 

uUerdings  gerade  das  verb  Veiten'  betrifft;  s,  Hans  Sachs 

451,  17  (Bibh  des  litter.  ver.  193)        22  darff .  .  zesagen] 

5^U  Morgant  146,  10;  224,  7        35  nechst  k.  k.J  prochaine- 

*t   Tenant         80,  3  den  platz]  les  lices         6  oben  am  o.] 

tK)ut  des  lice«         11  KnollandenJ  pour  donner  a  r.        18 

otjwirst]  8.  zu  10,  17         36  nebendj  aupres  de         81,  1 

M]  fal;  8.  zu  22,  23  12  1.  Mögend  sy  nfitV  F:  pnur- 

*k    il«  pas  36  der  punkt    ist   hinter   'strähV   zu   setzen 

11  wenn  es  d.  f.  w*|  sil  feust  de  la  couleur        28  im  n. 

*^-l    der  ländername   nach  deutscher  art  n.,   trotz  des  franz. 

*eo  la  baaae  br/        33  redt  also  .  .  .]  contrefaisoit  Bon  langaige 

%%\   15  eiBea  b.  w.J  de  malle  park  27  hüene]  mit  auffal- 

"feg^m  üe  neben  'hoen'  2,  24        84,  12  uff  S.  inn  das  r.]  sur 

'ca^tie  en  la  praerie        14  liincket]  d.  i,  hinkend,  mit  Schwund 

Je«  n  in  der  schwachtonigen  silbe         15  zend  des  L]  au  bout 
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des  lices;   s.  zu  80,  6  82  groß]  enfle  83  gfiirt]  w 

Morgaut  52,  3   =  gefurcht;    vgl.  Schweiz,   idiofcikon  I  993 
85,  2  wann  .  .  haben]  si  vous  le  faictes,  je  nie  courroucera; 
Betr.   die   deutsche    wenduug   vgl.  Schweiz,    idiotikon   II  87 
3  das,  d.  i.  das  es  6  entband  B.  den  f.]  vgl.,   was  F  ii 

früherer,  von  D  unterdrückter  stelle  (zu  83,  16)  erzählt« 
(Maugis)  print  ung  fil  de  soje  et  le  cira  bien  et  sen  vint 
bajard  et  luy  Ha  la  pasture  du  fil  86,  23  durch  ein  b.  str 
par  ung  sentier  88,  4  nechst  k.  k.]  s.  zu  79,  35  9  in 
S.]  dehors  sur  seine.  D  scheint  hier  'seine*  für  einen  ort 
namen  zu  halten ,  trotzdem  er  (z.  b.  nach  86,  9)  das  richtig 
wissen  muß  89,  7  als  »  alles  12  nun  =:^  niuwan  S 
Anses]  irrtümlich  mit  Fd  (najmes)  statt  'Doon  von  Nantuei 
(vgl.  88,  18  «F.),  wie  denn  auch  Fb  hier  hat.  S.  einl.  90, 
Trßland]  irlande  19  hunger  storben]  das  fehlen  des  ge-  v< 
dem  part.  ist  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  daß  das  gan: 
als  Zusammensetzung  mit  betontem  verb  (schweiz.  'hünge 
starben',  s.  idiotikon  II  1448)  empfunden  wurde.  S.  noch  s 
55,  1  22  tr.  tussend  gebartten  r.  .  .]  trente  mille  cbevalie 
de  prime  barbe  sans  les  Chevaliers  anciens  qui  estoient  bic 
Cent  mille  26  ich  will  m.  v.  th.]  jen  feray  mon  pouvo: 

91,  11*]  ergänze:  il  aura  mercy  de  vous  30  erliche  a 
bei   ofire              35    die   heimlichen    e.J    les   faulces   postem< 

92,  12  manlichen]  tous  hommes  de  prime  barbe ;  s.  zu  90,  2 

93,  5  das,  d.  i.  das  es  11  allein  i.  schw.]  sinon  leui 
espees  14  Tr.  die  gros]  s.  zu  16,  15  22  ufif  dweydnig 
mundart!         27  nun  =  niuwan  das  gantz  g.]  s.  zu  82,  2 

94,  9  werend]  serons  95,  12  inn  üwern  ps.]  en  ui 
eglise  a  dire  voz  psaultiers  34  huob]  tint;  s.glossi 
96,  36  will  .  .  .  stillen]  vous  prometz  que  a  vostre  pn 
dence  me  attendray  97,  21  das,  d.  i.  das  es  98,  3  sinei 
statt  'sine',  als  ob  die  präposition  Von'  vorhergienge  24 
mir  zuo  eeren  d.?  F:  a  Ihonneur  de  moy.  Vgl.  99,  1 
99,  6  [überwunden]  desconfit  17  wir]  1.  'ir'  21  übe 
kam]  apointa  100,  8  nun  =  niuwan  33  Gumard]  lo 
dist  guymard.  G.  de  Bayonne  (s.  z.  21)  spricht  also  wiede 
was  der  Übersetzer  nicht  beachtet  hat  35  wer  du  werini 
hier  erscheint  der  häufige  Wechsel  zwischen  2.  sing,  und  plu 


269 


finderRurede    auf    die   spitze  getrieben.    F:   que   tu    es  ung 

TkillftFt  rassote         101,  16  etwaz  Ursachen]  »ulciioe  occasion 

|25  ich  bin  •   .  ,J  je   suis    merveilleusetnent   charge   de   vous 

'102,  7  schriber]  chappellain  13  rossenestly]  fleiirs  de  rose 

(so  iranier)  21  quittieren]  acquiter         34  lachen]  soubrir 

1103,6  schriber]  chaniberlan         10  den  verrettern]  pour  vestir 
les  traisirea.     Den  selben  dat.  s.  80^  11  11   wald]  val;  s. 

to  81,  1  26  sond  syj  als  ob  es  vorher  'heimligkeyten*  liiefse 
29  danck  habend]  Über  diese  formel  s*  Schweiz,  idiotikon  II 
^U  104,  9  kuttler]  poultrons.  Die  änderung  ist  offenbar 
Wichtig t,  da  dem  Übersetzer  die  bedeutung  von  *poultron^ 
Wohlbekannt  war  (s,  zu  109,  10).  Das  kuttlergewerbe  scheint 
'ich  darnach  keines  sonderlichen  ansehens  erfreut  zu  haben 
11  gehaben]  fiber  diese  (noch  heute  in  Schweiz,  mundarten 
^<*fkominende)  participialform  s.  Schweiz,  idiotikon  II  871 
^^  fecht  kommen ,  wann]  venu  a  point  que  je  me  vengeray 
^^  lixy  18  dann  allein]  vgl,  93,  11  es  sind  gr.  s.  ze- 

■R&oJ  cest  moulte  forte  chose  a  dire  105,  9  da  warttiud 
^»die  L  s,J  sonst  gilt  der  gen.,  auch  dativ  17  die  2enn 
™  im  wee]  nach  F  wollte  ihn  nämlich  die  Schwester  küssen, 
*^  aber  'tourna  la  bouche'  (kart  sich  oebend  sich)  und  ent- 
^nldigte  sich  mit  Zahnschmerzen,  D  hat  absichtlich  geän- 
H^;  s.  einL  10(i,  20  funtzechen  tag]  quinze  jours;  deutsch 
Mre  'vierzehn  t*.  35  mit  grossem  e,]  s.  zu  57,  11  107, 
^az  ist  das,  so  *  ,]  quest  ce  que  .  .  109,  10  niitaölleiid 
^poaltrons;  s.  zu  104,  9  17  behebend]  retiendrez  .  ,  avec 
29  das  urlob]  bezieht  sich  auf  die  in  F  vorhergehende, 
D  unterdruckte  frage  der  brüder  an  R  'comme  il  avoit 
f\oicte  et  sil  meneroit  bayard  son  cheval^  110,  26  hattend] 
BT  die  in  unsrem  text  so  ziemlich  durchgehende  Vermischung 
yü  'haben  (han)'  und  lieben'  s,  Schweiz,  idiotikon  II  889  f. 
den  Damen  , .  .]  le  nom  de  la  dignite  de  non  Jamals  y  avoir 
lU,  5  kein  lyrren  nach  ps,  so  g,  th.]  vieilles  (vielles  b) 
le  (p)8jiUerions  ne  dirent  si  melodieusement  8  die  ryttend  und 
^"ß  i.  t]  vont  chantant  a  leur  mort  die  äffen]  le  signe, 
der  ßbersetzer  mit  le  singe*  verwechselt  hat.  Was  er  sich 
^W  dabei  gedacht  haben  mag?  32  wald]  s,  zu  103,  11 

112,  5  dträ&]  carretourt        18  talsj  hier  ist  nun  Vai*  richtig 
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übertragen  24  By  miner  trüw]  nach  ausweis  von  F  wort 
Gucharts;  hinter  'bruoder'  ist  'sprach  G.'  (dist  gnichard)  ein 
zuschalten  113,  37  was  ist  das,  so  .  .]  s.  zu  107,  24  114,  1 
an  dich  übel  g.]  trop  grande  mesprison  a  vous  115,  16  mi 
grossem  begird]  mit  aufTälligem  geschlecht  (m.  oder  n.  ?)  Vgl 
Schweiz,  idiotikon  II  416,  wo  das  wort  einmal  als  ni.  beleg 
wird.  S.  auch  zu  57,  11  29  AUantzon]  1.  Ba-;  F:  balanco 
117,  16  ertzeigtend  .  .  .  ryttem]  monstrerent  a  leurs  ennemy 
visaige  de  Chevaliers  29  rächen]  vendray;  D  las  wahrschein 
lieh  Vengeray'  30  syj  la  (lance)  33  stand  ab  ze  fuofi 
descendez  a  pied  118,  10  nüt  nach  s.  w.]  pas  bien  a  son  aie 
119,  36  Hie  kumpt  a.  w.]  vecy  finer  le  monde!  120,  2 
die  kutlen]  =  'die  thermm'  z.  b.  122,  5  121,  22  ein  änge 
weg  .  .  by  einem  v.]  ung  destroit  de  röche  122,  9  gsel 

Schaft  und  j.]  beaulte  et  nostre  jeunesse  26  die  ^nsefQE 
eben  sollten  vor  'Wett  got*  stehn ,  da  dort  nach  ausweis  vo 
F  die  rede  Bede  Rengnolds  beginnt.  Uebrigens  sagt  diese 
nach  F:  pleust  a  dieu  que  nous  y  fnssions  (näml.  auf  dei 
felsen;  s.  z.  21),  wovon  D  mit  absieht  oder  aus  unachtsamkei 
abgewichen  ist  123,  1   hinter  'nach^  ergänze  nach  F  (n 

ours)  das  wort  'ber'  10  wert]  2.  sing.  prät.  ind.;  vgl.  hiefi 
172,  28.  29;  verzieht  173,  6;  begiengt  178,  22  usw.  Uebe 
die  bildungsweise  s.  Weinhold,  Mhd.  grammatik  §  357  (s.  349 

124,  17  land  syß]  =  '1.  sy  uns';  vgl.  zu  36,  3.  Dagegei 
'Landtz  uns'  131,  11  18  Ir  mögend  .  .  .]    spricht  Gergi 

125,  2  die  zwey]  die  einen  zwei ;  s.  zu  10,  34  36  gereden 
s.  zu  56,  21  126,  23  giengend  .  .  uß]  luy  passoyent  pa 
la  playe  127,  13  wentz  .  .  können  s.]  le  scaurons  dir 
20  sin  der  b.  r.]  beachte  die  Stellung  des  possess.  geneüvs 
29  do  bedacht  er  s.  e.  s.]  il  se  pensa  düng  bon  sens  128,  ' 
Vernunft]  science  12  und  gedächt  .  .  .]  et  ne  pensoit  pas 
ce  quil  advint  15  brächt  er  .  .]  anakoluth  19  der  strich 
punkt  ist  nach  'insunderheyt'  zu  setzen  25  das  e.  zeyllen 
pour  haster  le  menger  129,  16  das  er  .  .  nüt  d.  s.]  ohn 
.  .  etwas  davon  zu  sagen  130,  1  zeüberkomen]  beweis  fö 
untrennbare  Zusammensetzung;  s.  Schweiz,  idiotikon  III  27 
20  gieng  nüt  den  trab]  nalloit  mie  le  pas  132,  8  ersach 
sentit         14  gedenckend]  s.  zu  25,  4         27  das   fiberflüssig 
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Wh*  tier  h».  (s.  Fußnote  zum  texi)  riihrl  daher,  daß  der  öber^ 
setier,  dem  franz.  'se  mesla'  entsprechend,  zuerst  sich  so  t. 
n.  i  F.  miscblen^  schreiben  wollte  133»  14  übern]  wohl 

aus  uberen ,  öberhin'.  aber  mit  verbla&ter  bedeutung,  indem 
P9  keine  bestimmte  rieb  tun  g  mehr  auädrückfc,  diese  vielmehr 
d^rch  vorgesetztes  'har*  (a*  noch  136,  16)  oder  'hin'  (134,  12; 
136,31)  bezeichnet  werden  muß.  S.  zu  177,  2r»  Ifi  ännecht| 
TgL  die  offenbar  ganz  nahestehende  form  *anet,  onet*  Schweiz, 
idiotikon  I  262  135,  19  waz  ist  das,  so  .  ,]  a,  zu  107,  24 
33  yff  einem  gr.]    au  perron  136,  5  das  er  .  *  J  quil  le 

M  chaaceler  15  er]    näml.  Henguold  ;    der  vorangehende 

ifiorahatx  lautet  in  K:  quant  regnanit  vit  broifort  sana  seile 
131^  8  Du  tröwst  schön]  or  menassez  tout  beau  11  Ir  wer= 
dend  ♦ .  bringen]  vous  ne  porterez  pas.  Doch  ist  einschaltnng 
'on  not*  nicht  notwendig ,  da  die  ironische  ausdrucksweise 
b^alwiclitigt  sein  kann  84  erstachj  stimmt  nicht  zu  118,  1; 
F:  occist  138^  1  inn  gestalt  e,  k.]  a  mode  de  caverne  5  do 
r    bnii  [sy]  1,  'die  band*;  F:  lesc^uel/.  noiis  out  16  andren] 

■  Premier.  Der  aion  ist  wohl  der  selbe :  mit  jedem  streich      25  das 
BkmniQa  nach  'Wie*  ist  zu    tilgen  139,  14   mich   g.  hat] 

Hm^ngendra  17  waz  ist  daz,  so]  s.  zu  107,  24         26  von 

B^t  ...haben]  vous  souffre  prcndre  si  grant  orgueil  141,  8 
TersUndj  kann  2.  sing,  oder  plur.  imp.  sein;  F:  entendez 
*  moia  27  der  suptillist  m.]  le  plus  subtil  nigromancien 

42,36  kloster]  darnach  :  et  en  prendrons  Ihahit  et  ainsi  pour- 
w  noqs  estre  sanvez.  Je  congnöis  tant  de  regnanit  qnil  ne 
fem  nul  mal  quant  il  nous  trouvera  moines;     Vgl.  143, 
fSl       143,  3  das  f,  hj  le  bois  de  la  serpente  ou  il  ren- 
ntn  regaault  et  aes  freres  et  mangis  qui  sen  retournoyent 
lömitauban  et   emmenojent  avec    eulx  grant    multitnde   de 
risionuiers.  S,  z.  16  28  gross  buob]  nilmb  Pinard  34 

*öt]  rien»;  wir  erwarten  ^etwas'         37  fachen]  pendre  j  D  las 
'Wßire.  8,  zu  Morgan t  162,  31        144,  2  kntten]  chaperon 
*^'ch*>ii]  cloistre        27  er  sig  miun  schw,]  il  est  nion  homme; 
^48,  10        28  die  fryheitj   bezieht  sich  wohl  auf  143»  38; 
l  aber  F  (qail  ne  prengne  pas  garde  a  ma  maulvaiatie  raai» 
francbise)  und  140,  29        145,  16  statt  das  hsliche  *g8a- 
*  in  gsachen'  zu  ändern  ,    wäre   es  wohl    besser  geweseii, 
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'mochtend^  dahinter  einzuschalten  147,  17  Earlys  yetter 

n.  e.]  louyset  ung  autre  nepueu  de  eh.  Von  dieser  tat  ist  i 
unsrem  texte  nirgends  sonst  die  rede  24  die  zwenn]  di 

andern  zwei;  s.  zu  125,  2  148,  2  Darumm  daz]  se  2 
So  ver  .  .  .]  si  que  pour  (dieu  b)  tres  doulx  sire  ne  souffrez  . 
149,  7  als  er  w.  k.J  alte  formelhafte  wendung.  Z.  82  kehi 
sie  wieder         28  verrachtungen]  reproches  29  daz,  d.  : 

daz  es  150,  2  ee]  mieuix  21  kriegen]  akkus«  plur.  2. 
guothet]  bonte  162,  4  von  minen  gs.]  de  olivier.  Damacl 
wäre  'minem*  zu  lesen ;  vgl.  aber  z.  6  16  Waz  ist  daz,  soj 
s.  zu  107,  24  153,  19  hertt  stich]  mit  dem  Schwerte;  b. 

z.  30  ff.  27  Daz  wirt  .  .  .]   nach  F  spricht  von  hier  an 

Änses  (naymes).  Daher  z.  28  der  sing,  'sprach^  gegenübei 
'sagtend'  z.  23  32  sy]  la  (lance)  38  inn]  les  154,  9 
nemmend]  toUent  10  R.  sprach]  s.  einl.  11  weder  d. 

nach  lob]  ne  gre  ne  grace  13  wotz  nüt  th.]  näml.  mit  dem 
Schwerte  gegen  Rengnold  kämpfen  enbotten  hattend]  s.  153 
30  ff.  155,  15  vgl.  136,  6  f.  18  schone]  me  fains  li 
fryheyt]  franchise  24  uff  daz  sin]  sur  son  cheval  25  der 
qui  'wenn  einer^  29  groß]  enfle  156,  7  sach]  adventan 
11  uff]  parmy  15  warttet]  darnach:  car  qui  se  fera  tuei 
a  son  escient  son  ame  naura  jamais  pardon  17  lofit  .  . 

uff]  le  deslya  et  luy  desbenda  ses  yeulx  158,  28  din  zyi 

erlept]  vescu  vostre  age  35  von  des  sinn  wegen]  par  qui 
Ist  'sinn'  subst.,  oder  liegt  eine  verquickung  von  Von  des  we- 
gen' und  Von  sinen  wegen'  vor?  159,  19  laß  uns  .  .  rytten 
vous  en  allez ;  die  Übersetzung  ist  im  hin  blick  auf  das  folgend< 
sinnlos  34  vetter]  vassal  160,  12  ff  der  schlecht  gebauU 
Satz  ist  dem    original   nachgebildet  16  geschwullen]  gra 

comme  ung  crapault  161,  6  selb  zechend]  moy  et  dix  hom- 
mes;  D  also  nicht  genau  7  über  M.  uf]  par  dessoubz  m 

162,  1  inn  sinn  e.]  en  son  chaperon  16  inn  all  m.  g.]  d( 
tous  les  pardons  et  voyages  que  jay   gaignez  17  Karly 

darnach:  et  maugis  leu  revestit  de  son  bourdon.  Das  ist  di( 
'schäncke^  von  der  z.  18  die  rede  ist.  S.  einl.  164,  4  gfangnen 
wie  Morgant  213,  18  10  es  duocht  zes.]  il  sembloit  a  veoii 
32  wir  .  .  .  ankeren]  nous  ferons  nostre  devoir.  Die  gleicht 
Übersetzung  71,  38;    133,    33  165,  24   daz  du  .  .  .]  qu< 
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le 


raiinteuez  ma  quereile*  'mir*  (aus  mtner)  mundartlich        166,  4 

■  (fuittiereo]  quitter         21  die  ^rlifschaft]  la  duche;  der  über- 

ii»'Ui*reriDuert  sieh  wobl  des  *gräfen  von  Aniou*  (/,  b.  156,  31) 

|29  teil  enwirden]  s,  zu  10,  17        33  utF  dein  RiuJ  sur  le  rin 

|l(i7,  13   'MIO  G.  uff  dax  mer]   a  luffre  (dlafre  b)   sur  la  mer; 

Leinl.        38  [höpt]  chief         168,  3  Ruollatulea]  (au  b)  ru- 

m^        11   lächenrnanDen]  die  Schreibung    out  a  (neben  der 

Hjpgern  mit  e)  weist  auf  ein  altes  *lehen   (neben  lehen).    S. 

nbwäx.  Idiotikon  III  12S7  22  ich  will  *  .  J   je   le  vous 

naumy  bon       30  üwere  rett]  dej?  douze  per8  de  france       169,  3 

Kr  cnwerdeodj  s.  zu   10,   17  30   Aber  s.  es  ab«r]   das  eine 

ItWiatÄU  streichen         170,  7  betruepter]  troiible        171,  10 

Brui  der  luäß]  en  ce  point        31   briesler,  bicbtej  s,  eini.         38 

Ifcuofi^J  absülution         172,  8  thuon]  vielleicht  aus  'gtbuon,  ge- 

Ithüon'  (wie  das  part.  'tbän*  ans  ^getbän*);  v^l.   125,  36         10 

pilig]«,  Morgant  55,  19         19  thet]  nihd.  taete.    Man  beachte, 

Kie  iD  diesem  gebet  ältere  und    jüngere  formen    der   2.  öing. 

br»t  iu(i,  starker  verben  gemischt  siiul.    S.  zu  123,  10        inn'] 

Bes      21  dann  alleinnj   vgl.   104,  18        26  tilgend]  bonte  (so 

Immer)        173,  22  waz  =  waz  es       37  thürer]  dure!       174, 

m  Höettend  w.]  b,  9,  9  20  nun  =  niuwau  22  den] 

Wüisch,  aus  Vntwapnen*  zu  entnehmen;  8.  auch  z.  20        30 

recht]  si  a  point  176,  22   Vetter  .  ,  .J    nach    F  worte 

ichards        177,  6  arß]  eschiue        9  das  er  s.  d.  K]  quil  le 

>k  chwceler        13  daz  —  daz  es        22  Und  bräcbtendj  nach 

f  kommt  Rengnold  Guchart  zu  hilfe         25  undern]  vgl,  'öbern* 

tu  133,  14)         35  Wird  ich  ,  .  .]   si  je  suis  pour  ung  eheva- 

ieroultrage        178,  6  gereden]  s.  125,  36        18  mm  =  niuwau 

ß  begiengt]  s.  zu  123,  10         179,  29  daz  er  d-  e,]  quil  le- 

*onna  tout  180,  1   Aber  er  .  .]  b,  einl.  16  ab  gsaß] 

ÜUÄqttamperf-  30  ir  volck]  la  pluspart;  s.  das  folg.  34 

*  Jermaii  bio        181,  19  dryth.  ach.]  deux  pieds        28  ryt- 

^rvi]  itn  gens  de  charlemaigne         35  der  begieng  gr.  m.]  ge- 

'Müach  F  zu  'Magis*        182,  6  von  G.]  s,  einl.        17  zornig] 

onforte;  s,  183,  4        183,  15  [gejagt]  chasse         184,  27 

|rüw|  iby         185,  1   Daz]  ce  que  tu  dis        36  buoben]  pages 

«ünuenj  enfans         186,  25  Weud  ir  m.  v.]  gehört  nach   F 

der,  m 
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als  bedinguiigssatz  zum  yorhergehenden ;  die  Satzzeichen  sii 
demgemäß  zu  ändern         187,  16  verrätte]  enebante  18 

19  ff.  dann  alleinn  .  .  .]  sinon  pour  si  peu  que  jay  a  viv 
que  jaye  mes  voulentez  pour  me  laisoer  reposer  et  dornt 
ou   acquittez   mes    ostaiges;   s.  das  folg.  25  umm  s.  i 

entour  les  rains  31  daz^  =  daz  es         189,  12  und  nam 

an  s.  a.]  et  la  saignit  sur  ses  rains  190,  12  der  mererl 

le    meilleur  192,    11    inn    pallast]    au   donjon;    s.  t 

7,  27  26  u&  R.  befelchj  par  conge  de  r.  193,  7  was» 
geben]  zum  waschen  der  bände.  Sonst  hat  D  diese  handluo 
in  der  regel  mit  stillschweigen  übergangen.  S.  einl.  22  f 
ich  .  .  .]  8.  181,  5  194,  9  urlob  n.]  «.  z.  25  f.  195, 
waz  fr.]  quel  semblant  25  durch  u.]  par  fortune  35  zi 
M.]  es  plains  de  vaucouleurs.  Die  rettende  tat  ,  auf  d 
Rengnold  hier  anspielt,  ist  in  unserm  texte  sonst  nirgen« 
erwähnt  37  wert]  s.  zu  123,  10  196,  17  Gergis]  le  di 
naymes.  Dieser  ist  aber  gar  nicht  zugegen ,  daher  die  and 
rung  29  und  wider  .  .  .  volck]  die  betreffende  stelle  in 
hat  D  oben  (192,25)  weggelassen  36  ir]  1.  'wir';  s.  19 
31  ff.  Fd:  promisnies  197,  2  von  dem  s.  m.  n.]  me  pari 
pour  neant  12  ir  enw.J  s.  zu  10,  17.  Ebenso  198,  4  19 
14  anbotten]  s.  zu  46,  18  199,  13  mich  also  zev.]  de  m( 
menasser  ainsi  201,  27  ryttend]  s.  zu  25,  4  36  sot 

durch  assimilation  aus  'solt',  wie  'wit'  aus  'wilt'  usw.  20 
14 f.  wens  nüt  .  .  .]  vgl.  34,  2 f.  20  üch]  F  gibt  Rolan 

auftrag  in  direkter  rede,  D  in  indirekter,  fallt  aber  hier  ai 
der  rolle.      Freilich    kann    'üch*   auch    reflexivprouomen    se 

21  üwer  1.  l.J  saulves  leurs  vies;  s.  z.  32  25  Wend  ir  t 
V.]  ist  nach  F  bedingungssatz  zum  vorhergehenden  203, 
darff  .  .  zefrägen]  s.  zu  79,  22        204,  6  bruoderrock]  eschari 

22  wald]  valee;  s.  zu  103,  11  205,  15  werdyß]  mundar 
206,  21  grossen]  gros  207,  2  Wann]  et  dautre  part  1 
darzuoj  ist  zum  vorhergehenden  sat/e  zu  ziehn;  vgl.  F  (vob 
y  pensez  laschement)  und  das  glossar  unter  'tuon*  203, 
F  nennt  hier  irrtümlicherweise  auch  Olivier  209,  1 
miltigkeyt]  ^franchise  *humilite  210,  20  wottend  wir 
voulez  vons  211,  21  daz  =  daz  es  213,  1  wie  wir... 
comme  nous  gastons  les  champs   et    despendez   vostre  argeul 
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ich  ist  'ir*  sUtfc  *wir*  zu  lesen  12  waz  = ' wÄSTes  33 
iiugen]  endarer  214,  5  hiingers  todtej  wohl  nach  'hiin- 
en  st^rbeD"^  gebildet  6  tiiesend]  cens  16  durch  .  .  we- 
enj  8.  zu  48,  33  22  gäU]   argent;   die   UbersetzuDg   der 

llitterierenden  formel  zu  liebe  215,  7  grussanviuisch]  dm 
sbleo  des  t  erklärt  sich  aus  assirailatiou  desselben  »n  das  foU 
ende  k.    Wegen  des  seh  a.  zu   19,  27  216,  4   geschoß] 

ngins  217,  4  hin]  ceaos  10  öud]  diphthong?  218,  6 
^Uöden  .  .  .]  nach  t'  spricht  von  hier  an  Aüard  18  bin] 
■l  m  4b,  38  220,  9  als,  d.  i.  alles  18  soinl  ir 

Hq  ne  vous  desplaise        38  darf  .  ,  zefrägen]  s.  zu  203,  4 

Kf  [und]  et  9  die  rastj  L  rast;  F:  le  demoiirant.    8. 

8,  819  19  Wirt  es  m.  s.]  coiiTieut  23  by  der  villej 
it  plante  24  flt.  sott]  uäml.  de  faiin  222,  23  brün- 
Jtodf  I.]  chandelles  223,  5  uud]  a.  glossar  7  [ich  hab] 
ay  224,  2  wann]  et  dautre  part.  S.  zu  207,  2  10  Und 
,  nüt  nier]  regnault  et  tonte  sa  compaignie  fnrent 
[Oatrejours  entiers  quilz  ne  mengerent  aultrecliose  21 
«in  ritter  im  «chLJ  oiig  vieil  homme  qni  estoit  de  leans  25  if. 
lUnd  ir . ,]  s.  einL  225,  12  ich  bin  sin  gschw.]  je  luy  ay 
fnit  lioinmage.  Da  "geschw/  am  Schluß  einer  zeile  steht,  Hegt 
der  Terdaeht  nahe,  es  sei  darnach  ein  wort  (etwa  'iinderthäu*) 
ftusgeftillen  14  [uns]  nous  31  graß  und  w,]  les  herbes 
17  der]  das  beziehungswort  ist  aus  'bruoderhuß*  zu  ent- 
lehffien  18  haber]  de  lavoyne  22  tf.  D.i  vernam  er  .  ,  .] 
P*  ciöl.  22l,  17  pallast]  rionjon;  s.  zu  7,  27  30  ertzeigt, 
*J8  ob  .  .]  demonstre  estre  fiiicte  34   an  sinem  b.  g.  b.] 

woit  failly  a  (par)7enir  a  sou  attente  228,  1  dem  hol  [an] 
*•  «^.]  Hü  bout  de  la  CA?e  27   sine  kl.  inu  schL]  troussast 

»»  baj^ues  229,  20  fiinffli.J  a.  -zu  25,  4  230,  10  wa« 

^*^  im,  soj  8.  -m  107,  24  18  zuo  der  s.  st.]    j^ehort  nach 

jfmm  folgenden  satze        231,  7  daz  =  daz  es        232,  5  zuo 
eitlem  L]  a  heure  de  nonne.    S.  z.  6  24  im  nut  th.  k.] 

^W«tj»  dagegen  tun  konnte  29  am  a.  megesten]  I.  mengesten, 
^'^  126,  14.  Der  n- strich  über  rler  zeile  fehlt  dann  und  wann, 
»t.  U6,  7;  199,  9;  s.  noch  zu  Morgant  140,  1  31  recht] 

233,  17  gwalt]  tort        26  geschoij  engins  32 

tten]  8.  zu  12,  25  235,  1   ich  kau  dir  .  .  .]  je  ne  te 

18  • 
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puis  bien  faire  par  force  236,  8  hinn  inn  k.]    Däoil. 

demandant  pain  pour  dieu  14  gebot  er]  cuydant  qne 

fust  ung   hermite  24  [nam]    print  34   dem   dienne 

=  dem  d[u]  d.  Der  konsonant  des  pronomens  ist  mit  di 
folgenden  d  verschmolzen  ,  ohne  daß  die  dadurch  entstände 
fortis  dnreh  die  schrift  bezeichnet  würde;  vgl  dächt  (=  ( 
d&cht)  u.  ä.  237,  23  Do  inn  .  .]  quant  ses  freres  ouyre 

ces  paroUes;   s.  die    faßnote    zum  texte  28  das  =  das 

34  ein  lädersack  und  gr.  h.]  une  chape  et  ung  large  chaper 
238,  3  zuo  ruowen]  a  salut  27  er  ist]  quil  ne  seit  2t 
14  zumm  dickern]  'm&P  wird  sonst  nicht  weggelassen 
güetlich  u.  s.  w.]  bien  aise  tout  a  son  plaisir  241,  31  Ti 
pins]  über  das  durchgestrichene  ^Anses^  (s.  fußnote  zum  tex 
vgl.  die  einl.  242,  22  wir]  quen  pouons  nous.  Das  hsli( 
'ir^  (s.  fußnote  zum  text)  gibt  keinen  sinn  35  so  will  ich . 
wie  168,  22  244,  7  gsellen]  gallans  18  fröwly]  da 
de  quoy  il  vouloit  matter  yonnet  20  sternnen]  1.  stirnn» 
F:  front  rytter]  roc  (türm);  dem  'rytter'  müßte  'caval: 
entsprechen.  Das  selbe  z.  31  32  er^]  Richard  246 
Wann  handlet  er  .  .  .]  car  le  tort  quil  aura  de  moy  il  le  tr< 
Vera  au  jour  du  jugement  24  har   wertzich]    scheint 

'harwerts-sich'  zu  lesen  und  den  häufigen  'hindersieb,  nebei 
sich'  usw.  nachgebildet  32  güettige  gn.  fr.  .  .]  bonne  gr 
et  V0U8  suplie  tres  humblement;  'fr.'  (die  regelmäßige  üb 
Setzung  von  'humblement')  ist  also  an  die  falsche  stelle 
raten  247,  33  do  mocht  er  .  .  .]  il  ne  se  peut  tenir  q 
ne  luy  dist  36  nunn  =  niuwan  37  kronnen]  es 

248,  1  on  antwurt]  stimmt  nicht  zu  247,  31  f.;  vgl.  F: 
emportoit  mauvaise  responce  34  uß]  ==  uß's,  uß  des  2 
37    die  inn  w.]    qui   la   (paix)    destournent  250,  19   i 

Rengnold  251,  5  die  panner]  la  banniere        zumm  gr. 

uß]  sur  la  grant  tour  10  vollen]   s.  Schweiz,  idiotikoi 

780  23  ein  gros  p.  seh.]  ung  gros   souliers  sans  chaus 

252,  1  mit  grossem  e.]  s.  zu  57,  11       253,  7  wytziger]  fl 
tiertes  prädikatives  adjektiv         22  das  leyd  und  lyden]  la 
lonnie  et  le  courroux        254,  7  Da  ward  er  .  .]  s.  einl. 
Constannoppel]  nach  z.    22  zu  schließen,  Schreibfehler.    D 
könnte  immerhin   eine  volkstümliche   Verstümmelung   des 
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mens  darin  vorliegen  255,  2  was  fi^lüeks]  quel  adventure 

3B6,  7  egg]  coing  257,  5  stangen]  fourche    qui   sou- 

itenoit  leur  löge  258,  15  zwey]    dix;    D  las  doux.    S. 

zo  19,  23  260,   11  rusfc  .  .  .]    fisfc  uprestcr  une  nef;    D 

wollte  dementsprechend  zuersfc  schreiben:  ließ  innen  ein  seh. 
zuo  rüsten  (s.  fufinote  zum  texte)  261,  36  ff.    Und   als 

sy  . . .]  8.  einl. 
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NAMEN-  UND  WÖRTERVERZEICHNIS 

Vorbemerkung.  Bei  wOrtem ,  die  in  der  gleichen  bedei 
Morgant  vorkommen,  fehlt  in  der  regel  die  bedeutangsanga 
deutschen  namensformen  sind  soweit  mOglich  die  entsprechen« 
zösischen  (aus  Fd)  in  klammem  beigefQgt  Wörter  mit  sjnk 
präfix  sind,  wenn  die  sjnkope  nicht  allgemein  nhd.  ist,  mit  voll< 
angesetzt,    a  =  e;  y  =  i. 


A  (&  8.  e). 

ab  präp.  a)  ab  einandren  houwen 
24,  24.  b)  fro  sin  ab  257,  31; 
leidig,  zornig  werden  ab  57,  28 ; 
238, 12;  237, 36;  erbermd  haben 
ab  287,  21;  klagen,  sich  (be)- 
klagen  ab  2,  9;  40,  30;  184,27; 
218,  16;  234,  8;  sich  biegen  ab 
18,  1;  177,  9;  fallen  ab  einem 
streich  154,  20;  erwachen  ab 
284,  11  u.  s.  w. 

ab  adv.,  trennbar  zusammengesetzt 
mit  verben:  -blasen  *zum  ab-, 
rückzug blasen*  256, 85.  -gürten: 
das  Schwert  151,  5;  189,  11.  18. 
-laden :  den  troß  48,  2.  -stechen : 
einen  'zuo  der  erden  stechen  (im 
Zweikampf)*  181,88.  -stellen:  den 
strit  154,  7;  den  krieg  207,  14. 
-thuon:  die  kleidung  237,  4. 
-züchen :  absol.  38,  5.  6  u.  ö. ; 
refl  'sich  auskleiden*  20,36 ;  21, 8 ; 
160,  14;  251,  22  u.  s.  w. 

ablegung  f.  'amendement'  147,  11. 

abtragung  f  :  einem  a.  thuon  'faire 
amende  k  qn*  178,  3. 

abwesen  n.  *abwesenheit*  251,  21 ; 
261,  14. 

Ach  (Ais  en  Allemaigne)   135,  82. 


achtag  pl.  'acht  tage,  wo< 

73,  32;  98,  18;  227,  1. 
Adam,  der  erste  mensch 
adellichen  adv.  'stark,  kräf 

stiessend  bed   so  a.    ai 

144,  8;  er  wart  sich  a. 
Affricka  223,  1. 
Agfedon    (Auguedon) ,   g: 

Rengnold  getötet  118, 
Agremunt  (Aigremont).  s 
Albrecht  (Aubert),   graf 

Troya  16,  4)  16,  19;  3( 
Albunos  (Albunois):    der 

A   34,  21. 
Alexander  der  große  3,  2 
all :  sy  fluchend  inn  alle 

holtz  156,  16. 
AUantzon,  verschrieben  fC 

tzon  115,  29  (s.  anm ). 
Allard  (Alard),   Rengnol< 

1,  3.  22  u.  8.  w. 
Alias  (Alays),  wächter  auf 

33,  26.  29. 
allentklichen     adv.     'eni 

107,  16. 
allerdingen  adv.   'gänzlic 

44,  34;  128,  31;  217,  1 
allgemach  adv. :    sup.  all 

47,  36;  86,  10. 
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Atloirf  (Alony),  ftus  Ganelona  ge- 
idilecbt  22,  4. 
iimo«9fiia  161,35;  almlUseii  116,26. 
il«  od?  (mbd.  alles)  'ganz  und  gar" 

iiio  adf. ;  er  kußi  sin  sun  a.  blaot^ 
üg1S,2;fl  DOchL16,21;  134,17; 
174,  25:  195,  25, 
iliil  adf.  3.  16. 

tDi  (Ainanota),  TOtier  Gerolda 
fim  Rottülon  18,  31. 

(Afinory) ,  gruf  %vlo  Nickol 

H87. 

^tt  Amirol  roa  Persia   (rAdmiral 

de  Pene)  255,  21 ;  260.  22  u.  ö.; 

I  Barbas. 

iiii(m)ielii  f.  11,  32:  128,  86  u.  ö.; 

od  der  1  flin  183,  6. 
AjiifmbiiTon  Dordonna,  der  alt  A. 
iÄimoü  de  Dordonne),  herzog. 
I  B«igiioldi  Tater  1, 2.  6,  21 ;  2,  34 
I^D.  a.  w.  Die  BÜu  Ammon,  Bte- 
^Betide  bei^ichnung  der  Haimoua- 

Idnder. 
Ammon    (Ajmomnet)  *    Eengnolda 
iohfi  145,  15;   217,  28;    218,  4; 
219.  25  u.  ö. 
AmmOn  (Kymerj),  graf,    am  hofe 

Karla  13d,  17. 
AmmOD  fAmuuoy)»  ritter  im  ge- 
IbIgiS  dtr  Haimonakinder  36,  2L 
an  pfftp-  a)eineD  an  siner  herberg 
ftiocbeti  185,  19;  einen  an  hals 
erhSncken  204,  32 ;  s  noch  42,36  ; 
57,  12  (neben  61,  31);  122.  5; 
2Km,  25  (neben  204.   1)     b)  untz 

€fl«ri«&chen  52,  2.    c)  am  tag 
point  du  joor)  188,  18;  hut 
morgen  125,  IL    d)  es  ist  an 
dicli  übel  gehandlet   114.  10   (a 
nu) ;   daa   was  ein  iorbejt  an 
h  124,  7 ;    daa   beger   ich    an 
dich  1)6,  26. 

k  adf.,  trennbar  mit  verben  zu- 
wunmimgeaeizt:  -gnn :  »o  gät  dich 


glück  an  13,  27.  -legen:  er  hat 
sin  zyt  übel  angiejt  243 ,  28. 
-Ingen  :  einen  52,  16.  -nemen : 
gaelacha^t  a.  55,  14 ;  red.  nem- 
mend  ücb  der  saeh  niit  an  (mischt 
euch  nicht  darein)!  13, 36;  ii  aond 
lieh  siner  red  nüt  a.  (nicht  da- 
rauf achten)  188,  34.  S,  noch 
aach,  -rfleren :  einen  nüt  a.  'ihm 
nichto  zu  leide  tun*  3833;  174,12. 
•achlachen :  die  zjt  45.24.  -aächen 
59,38;  144,27;  146,29;  212,26; 
217,35.  -iitfin fließend  wyrßlSjiger 
a.  84, 36.  -thuon :  sich  selba  den 
tod  a.  129,  5.  -fachen:  es  a, 
136,8.  -zeigen:  die  spia 'angeben* 
192,  32. 

andacht  m.  'devotion*  204,  16, 

anden  awv.  -  vaat  ungeacbickt  ist 
ea,  die  vergangnen  ding  ze  a. 
(reprendre)  217,  32. 

ander:  zum  andren  205,4;  221,14. 

anderdchwann  adr.  ^anderawo' 
90,  35, 

änderst  ad v. 'anders'  5,3;  14,4.8; 
96,  ZO;  154,  6  u.  5,;  'ein  ander 
mal*;  einest  gat  es  eim  übel,  a. 
wol  96,  34;  'sonat*  139,  7  u.  ö. 

ännecht  'außer*  133,   15  (s.  anm.). 

nngferd  ad?,  'von  ungeföhr*  94,1 9  j 
204,  U. 

angriffer  m.  229,  29. 

anhan  adr. :  A.  gsach  ummhar  und 
a.  68,  21;  unwytt  von  Bordyaa 
anhen  74.  13. 

anhar  adv. :  sy  tribend  ein  andren 
ummhar  und  a  200,  8.  S.  noch 
*  vor  anhar*. 

anbeim^cb  adj.  60,  31. 

anhängig  adj. :  er  hat  sich  dem 
tüJfel  a.  gemacht  106,  14. 

Auto,  grafschaft  (duche  d'Anjou) 
166,  22  (a,  anm.) ;  der  graf  von 
A.  (le  comte  d'Anjou),  im  dienst« 
dea  kOniga  von  Gastgunnia  99,  16 
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(Ainou).  34  (Aino);  114,  23.  31; 

156,  31  (Aniou). 
anmitten  adv.  ^mitten'  71, 2 ;  76, 17 ; 

155,  14 ;  amitten  46,  18  (s.  anin.)- 
Anses  (Najines),  herzog,  erster  rat- 

geber  Karls  2,  23 ;  12,  3.  23. 28; 

13,  4  u.  ö.;  A.  von  Peyern  19,24. 
Anthony  von  Guottemunt  ( Anthoine 

Gutemault),  in  Karls  beer  38, 26. 
Antbony  von  Boyanna  (Anthoine), 

graf,  in  Karls  beer  157,  34. 
Antbony  (Antboine),graf,  im  dienste 

des  kOnigs  von  Gastgunnia  100,5. 

22;  156,  32. 
antlyt  n.  12,  37;  57,  2;  113,  20. 
antwercbslüt  pl.  'bandv^erksleute' 

71,  18. 
arbeiten  swv. :  refl.  *sicb  anstrengen 

(eine  versöbnung   zu  stände  zu 

bringen)*  108,  4. 
arbentsellig  adj.    10,  7;   58,   30; 

124,  25;  172,  23. 
arbentselligkeyt  f.  17,  28;  214,  35. 
arbentselligklicben  adv.  172,  25. 
Ardannia  (Ai'daine):    der   (grosse) 

wald  A.  28,32;  30,2.34;  31,32; 

48,  7;  51,  36;  52,  24;  53.24.29; 

58,  4. 22  ;  60,  23;  147,  24 ;  177, 16; 

254,  7.  S.  nocb  Türing. 
Arles  (Arles),  stadt  62,  19. 
armbrustscbutz  m. :  ein(e8)  a.  wyt, 

nacb  87,  9;    187,  36;    164,    28; 

eins   armbrustz  scbutz  wyt  124, 

22. 
armklicben    adv.     'auf   kläglicbe 

weise*  57,  6. 
Arnold   von  Bellanda   (Amoul  de 

Beaulande>,  in  Karls  beer  1,  17. 
Arrackon  (Tarrascon),  stadt  62, 19. 
as  =  es  10,    17;    72,   14;    73,  36; 

177,  38;  178,  1;  190,25;  237.10. 
Aspes  ( Aspes) :  Meylland,  das  man 

A.  nempt  30,  30.  32. 
Astolffo),   der  sun  Eodonn  (Estou 

le  fils  Oedon)    15,   31;    18,  10; 


167,28;  168,2;  169,17;  191,22; 
192,  2;  193,  9;  248,  24. 
Avignon  s.  GOdfrid. 

B,  s.  aucb  P. 

Babefort  (Banbefort),  s.  Hag. 

Bayard  (Bayart),  Rengnolds  pferd 

3,  27;  4,  5;  28,  2  u.  s.  w. 
Bayonna  (Bayonne),  s.  Guymard. 
bald:  zum  (aller) belasten  101,  11. 

16;  114,  25;  127,  36  u.  ö. 
Baldowin  von  Mellent  (Baudoin  de 

Melant),  *im  lampartischen  krieg* 

umgekommen  8,  21. 
Ballantzon  (Balancen),  flnß  92, 14; 

93,  23;    94,  6;    96,  2;    112,  2; 

143,  17  u.  ö. 
Barbas  (Barbae),  'amirol  von  Per- 

sia*  258,  38;  259,  15;  260,  8. 
Barthole  uß  Tütschland  (Barthole 

d'AUemaigne^  vasall  Karls  90,7. 
Bartholome  (Barthelot),Karl8  vetter 

25,  27 ;  8.  Berchtold. 
Bassinn  (Basin),  'ein  grosser  dieb* 

167,  21.  22. 
becky  n.  224,  6. 
beduncken  n.  22,  20;  211,  24. 
beduren  swv. :    daz   uns   nun   be- 

durret  196,  34. 
bedütnuß  f.  72,  22.  33. 
Bef(f<e8    von    Agremunt    (Beuyes 

d'Aigremont),   herzog  2,  8.  17; 

3,  31;  4,  13;  7,  31;  8.  29;  9,8 

u.  s.  w. 
begän  stv. :  nyderlag  64, 26 ;  bluot- 

vergiessen  118,  31;  sin  willen  b. 

an  einem  203,  5. 
begeben  stv.:   refl.  mit  gen.  oder 

abb.  satz  'sich  zu  etw.  verstehn, 

entschließen«  2,  33;  107,  28. 
begeren  n.  'das  begehrte*  236,  21. 
begird,  s.  anm.  zu  115,  16. 
begnaden  swv. :  einen  'begnadigen* 

40,  17. 
begreptnus  f.  262,  32. 
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jlbel 


»tT»  'mifhebeji,  Terwahren* 
2G.  21 ;  222,  3. 

iben  Str.  'behalten;   fest-«  zu- 
rückhalten' 61,  30:  99.  36;  109. 
17;    157.  18;    159,  7i    234.  31; 
aioen  gfungen   b,   191,  27 ;   den 
b,  232»  6. 
tfeii  stir. :  einem  behulffen  (und 
berätt«n)  sin  9,2;  73,34;  78.5; 
91.  20;  146,  3;  147,27;  172,  19. 
beherbergeQ   »wv.:    absoL   88,   9; 

reA.  254,  23. 
Beyenu  ^  Ydelon. 
bekleydimg  f.  237,  7. 

kriegen  swr.:  einen  1,  5;  5,  32; 
6,  29;  181,  17;  215,22;  232,32. 
«tv. :  ich  bin  dinnen  wun- 
arlichen    beladen    (merreil- 
leosement     cbarge    pour    voua) 
101,  26. 
beliben  gt¥,  *auf  dem  platze  bleiben* 
65.  l ;  133.  24 :  200,  4. 
UandA  (Be^oIaDde),  a.  Arnold* 
belonnng  f,  23,  i ;  24,  31  n    ö 
benQegen  n.:  ein  b.  haben  78,  34. 
beraten  Btr.,  s.  behelfen. 
Berchtold  (Barthelot),  Karls  vetter 
26.  38;    27,  3;    28,    15;    29,  l; 
iO,  13;  45, 1  u.O.  a  Bartholome. 
reiten    »wv, :    falken  26,  1;    ein 
terejrttnen  spcrwell  72,  13. 

ihten  «wv. :  beriebt  ain  195,  9. 
ieryer  (ßemiyer)  80,  33.    S    noch 
Benrinn. 
Beringer  (Berenger),  genösse  Gane- 

loma  22p  5;  262«  13. 
B«t(rHnger  von  Vallos  (Berengier 
de  Valois),  vasall  Eark  165,  19. 
30.  25.  30;  248,  24, 
[fernhaart  uß  Burgundia  (Berrard  le 
•Boarguignon) ,   im   beere   Karls 
38,7. 

(Benard),  scbreiber  im 
«Üentte  dee  königa  von  Gaatgun- 
^:^2%  72,  20. 


Bernhart  (Bernard),  ein  einfliedler 

225,  22.  34.  88. 
Berrinn,  b.  Lamprecht, 
BerthalBerthe),Karl8  mutter  167,1 1. 
be^chechen    stv. :    er   bekant  wol, 

das    [es]   umm    inn    beachechen 

was  24,  25. 
beschelken  awv,  *8chelteni  beschim- 
pfen* 26,  31;  147,  12.  13.  U. 
beschinen    atv,:   es   beachint   aich 

157,    15;    161,  2.  34;    162.  35; 

163,  15. 
bescbiß  m   'betrug*  80,  16. 
beachlieÖen  stv. :  wo  wirt  der  fryd 

beBchloisen?    108,   12;    b.    noch 

41,  17;  73,  IL 
beeechen  atv.  'besuchen'  37, 26.  28. 
beöinnen  Bwy,:  refl.  mit  gen,  'sich 

erinnern*  189,  25. 
best  sup. :   am,    2um  basten  4,  4; 

48,  2;    89,  36;    97,  23;  126,  21; 

217,  31;   247,  11;    dws  best,  sin 

htsU  thuon  {im  kämpfe)  150, 12; 

151,  16. 
böstin  stv,:   ich   bstan   nbler  (bin 

Übler  dran)  dann  ein  unsinniger 

183,  15. 
bestatten  swv.,  s.  anm.  zu  12,  25. 
hätten  (part.   perf.    gebätten) :   in 

bedeuiung  und  konatniktion  eins 

mit  'bitten*  19,  34;  20,  6 ;  146,  4; 

151,  26;  178,25;    196,  Hu.  s.w. 
befelch  m.  'auftrag*  19,  26;  49,  9 

u.  ö. ;    einem  etwas  in  b.  geben 

'auftragen'  72,  8;    einen,  etwas 

in  b  haben  42. 3;  61,  24;  171, 29; 

173,  33;  194,  2  u.  ö. 
befelhen  atv. :  einen  befolhen  haben 

19,  25;  einem  befolhen  sin  81J9, 
befinden  atv.  'merken ,  empfinden* 

83,  8;  179,  16;  sich  verwandt  b. 

199.  28. 
befrömden  awv.  es  befrömdetmich, 

daz  ir  mir  semlichs    zuo  muot- 

tend  165»  27. 


282 


bewaeren  swv. :  ein  bewertter  ?er- 
retter  144,  15. 

bewilgen  swv. :  refl.  ^einwilligen* 
148,  18. 

by  präp.  vor  zahlen  'an,  nngeföhr* 
7,  22;  10,  4;  80,  36;  130,  8; 
176,  36;  temporal  Vor*  93,  25; 
instrumental :  do  nmfieng  er  inn 
by  (mit)  den  armen  200,  7;  sa- 
gen lassen  by  19,  8 ;  enbieten  by 
75,  14;  192,  28;  erkennen  by 
57,  1 ;  1 10,  5 ;  einen  bätten  by 
sinem  namen  167,  26.  S.  noch 
vile. 

bieten  (büten)  stv.  =  gebieten  85,1 ; 
201,  35;  228,  6  u.  0. 

Billyon,  s.  Bouillon. 

bißen  stv. :  und  beyß  die  zenn  uff 
einandren  von  großem  zom  206, 
36. 

bysin  (binsin)  n.  169,  28. 

byspil  n. :  der  manlich  man  ist  ein 
Spiegel  und  b.  der  andren  sich 
redlich  zehalten  150,  35 ;  (einen 
strafen)  das  es  ein  b.  sig  87, 26 ; 
bOsse  b.  ertzöugen  243,  80. 

blasen  stv. :  fröud  bl.  105, 37 ;  106,2 ; 
das  abziechen  bl.  214,  1. 

blatte  f.  236,  24. 

Bläß  (Blais),  Stadt  90,  28. 

bloß  adj. :  ich  will  dich  bl.  (mit 
aufgeschlagenem  visier)  gsächen 
176,  16. 

blüeten  swv.  'bluten*  25, 10;  125,  5; 
224,  12. 

bluotruntz  adj. :  einen  bl.  machen 
29,  23. 

bluotvergiessen  n.  118,  32. 

Boyanna,  s.  Anthony. 

Boys  (Boys),  s.  Jesseam. 

Bondar  (Bondier),  Rengnolds  hörn 
105,37;  Bondy  (Bondie)  175,22; 
213,  23. 

Bordias  -yas  (Bourdeaulx),  stadt 
63,  25;    67,  18;    68,  19;    72,  1; 


73,  29;  74,  18;  75,  9;    Bnrdyu 

62,  15;  73,  26, 
Borgas    (Bourgonsj ,     heidniacher 

kOnig  62, 18;  64,  33;  65,1;  66,9; 

67,4;  68,1;  Borgens  63,  16.  18. 

20.  29;  64,  15.  21. 
bös  adj.:   in  bOssen  kleydem  206, 

22;  das  bOstthuon  84,8;  86,88; 

138,  8;  197,2;  einfelßyaat  böß 

daruff  zekommen  111,  84 
boshaftig  adj.  215,  11. 
Bouillon  (Bouillon)  2,  18;  BuUion 

15,  30;  17,  19;  20,  17;   Bülyon 

(Billon)  1.  18;  s.  Galleran. 
boum  m.  'sarg*  11,  7 ;  12, 82 ;  25, 2. 
Bo(u)rdella  -es  (Boardelle),  a  Göd- 

frid,  Samson. 
brantschatzung  f.  'rancon*  202,  31. 
Bremß,  s.  Symon. 
br@t  n  :   im  schäch   und  im  brfttt 

spilen  188,  10. 
Brettannia  (Bretaigne),  land  77,17; 

161,  25;   im  nydem  Br.  82,  28. 

S.  noch  Salamon. 
Brettanyar  s.  Humal. 
brinnen  (brünnen)  stv. :  sine  engen 

bmnnend  wie  brQnnende  liechter 

222,  22. 
Brisco  (Briscan),  insel,  anf  der  Ba- 

yard  aufgezogen  wurde  8,  80. 
Broffort  (Broifort),    das  pferd  des 

Gergis  133,  9;  175,  82;  Broffart 
18,  17;  136,  13;  Broffurt  94,  26; 

95,  18.  26. 
Brotkarra  (Brotquerre) ,  das  pferd 

des  Magis  141,  3. 
brucben  swv. :  ein  kunst  br.  47,30; 

189,  6.  8 ;  203,  22;  verrettery  br. 

70,  16;  reden  br.  40,  22;  gwalt 

br.  233,  17. 
brüchig  adj  :  br.  sin  (eines  d.)  'ge- 
wohnt sein*  86, 1 1 ;  88, 3  V  254, 26. 
bruoderhüsly  n.  204, 12;  225, 22.  30. 
bruoderrock    m.    'kutte*   204,   6; 

251,  22. 
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kOgel*  ISO,  28. 

do  wott  es  innen  K. 
foalut  faire  amende) 

i.  Bouillon. 

^ftg«*  1B5,    36;    'garcoQ' 

»4/^5: 245,14  ;^glouton« 

•bardc  179,  32. 
i.  Bordias. 
ia  (Bourgogne),   t.    Bern- 

Rne  vil  jäiuer«  band  wir 
r,  da  du  wol  darvor  werest 
17. 
dv,  *von  da  her,   weg* 
B2,  27. 

it,  'daheim*  93,  2Ö, 
irr,  d.  beliben  46,  37; 
I,  9;  180,  29;  etwa?  d. 
9. 
r   d.  habend!    103,   29  o 

kiwv. :  durchweg  aU  eiu 
hrieben,  z.  b,  168,  32; 
fj  258,  1. 

j. !  wend  ir  d.  mit,  ^o  landt« 
re^en !  109,  25  \  ir  verne- 
i(ea  sei  denn ,  daß  ,  .) 
noch  202,  38);  wir 
sy  nie  d.  gewapnet 
Ptingewapnet,  d«  allein 
rtter  104,  18;  Ing,  15.^ 
|43, 10;  172,21;  im:^2. 
'  (Bantiemarche)  18, 17j 
19;  82,  12;  34,  19; 
15,  35;  3B,37;  74,12; 
)\  Tetinemai*ck  36,  11; 
103,22:  123,7;  Th-  95,18; 
i;il,B4;  139,1;  b.  Gergis. 


Dannemarker  T-  ra.  31,  20. 
dannen  adv. :  d.  thuon  *b€«eitigen, 

entfernen»  141,  25;  173,  34, 
dar  adv. ,   vor   verbeni   -begebeo: 

sin  üb  (habandooner)    119,    24. 

•stellen :  stelleiid  dar  (snm  sswei* 

kämpf),    wen    ir  wend   198,    6. 

-strecken:  den  fuoß  146,  32» 
daran    (trän  12 ,    5)    adv. :    unden 

d(a)ran  6,  22;  32,  30;  (ich  will) 

ee    min    küugkrich    d.    binden, 

dann  das  ich  sy  hin  gebe  75,  3L 
darin  (trinn  23,  15)   adv.:    d   gsn 

135,35;    d.    achlachen    23,  15; 

50,  1;    78,  19;    133,  2;    153,   1; 

181,  11;  231,9;  258,  35  u.  s.  w. 
darob  (trob  12,  5)  adv.:   ich  wyll 

trob  und  trän  sin  (mir  alle  mühe 

geben),  das  er  gestrafft  werd  12,5» 
darvon  adv. ;  einem  d.  helfen  169,30 ; 

einen  d,  bringen  ^0,  25;  51,  21; 

128.  la. 
darvor  adv.  Vorher*  29,  17. 
darfür  adv. :  darumm  daz  er  nfit  d, 

koud  (nichts  dagegen  tun  konnte) 

21B,  34, 
darzuo  adv.:   es  kumpt  d.,  dast  .  , 

157,  9  i  214, 21;  248, 37;  253,  20; 
d.  thuon  193,  1 ;  207, 15  (s.  anm.); 
224,  7. 

das  (daz)  conj,  'so  daß*  81,  8; 
nC\  16  u.  ö.;  Veil*  32,  2;  45,  3. 
8:    58,  13;    70,    17;    151  ,    27; 

158,  31;  180,  19  n.  ö. ;  Vlamit* 
6U,  24;  S^,  16;  100,  18;  167.31; 
198,  16  u.  ö, ;  'wenn'  203.  31 
(Vgl  noch  148,  9,  2h;  207,  l); 
ir  sagend  wyOlich,  doch  das  ich 
em  Ijotten  hab  33,  21  (iihnlich 
200,  35;  vgl  auch  40,  3);  hüt 
ist  der  tag,  das  ich  üch  wird 
häticken  lassen  47,  11  ;  Im  ans- 
rufsfttz :  das  du  von  gott  vpr- 
fliiecht  werdest  l  166,  9. 

dauti  adv.  65,7  ;  vgl.  daurom  67, 16. 
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däfomnen  adv.  234,  20. 

Sant    DenyssiuB     (Saint  -  Denis), 

schatzheiliger  Frankreichs  16,11 ; 

95,  23;  177,  11.  34;    Denjssens 

152,  25. 
dennecht  adv.  59,  19 ;  73,  5 ;  165,35 ; 

207,  29  n.  s.  w.  (so  immer). 
Dennobla  (Denoble):  der  groß  thum 

D.  92,  28. 
derglichen  adv.:  d.  thuon  113,36; 

220,  4;  227,  5  n.  9. 
dert  adv.:  thert  244,  16. 
DessiersuO  HiBpannia(Desier8  d^Es- 

paigne),  vasall  Karls  90,  3. 
dick  adv.:    zum    dickem   239,  14 

(s.  anm.) 
diebstal  f.  ?  Mas  gestohlene'  235, 17. 
dienen  bwy.  :  (ein  rat)  der  zno  eeren 

dienne  98,  24 ;   (etwas)  das  üch 

zno  schaden  nnd  nnneren  dienne 

99,  15. 
ding  n. :  gnotter  dingen  sin  251, 17 ; 

261,  16. 
Dyssion  (Dyjon),  s.  Ruoprecht 
domallen  adv.  51,  9. 
Doon  von  Nantueil  (Doon  de  Nan- 

tueil),  bruder  des  herzogs  Beffes 

von  Agremunt  2,  8 ;  5,  22 ;  16, 6 ; 

17,  14;    19,  5;    23,  23;    25,  23; 

88,  18;  114,  7;  132,  1;  248,  24. 
Doon,  gräf  zuo  Mans  (Doon  comte 

du  Mans)  1,  17. 
Dordonna  (Dordonne),  stadt  1,  2. 

21;  2,  34;  3,  3;    13,  14;  51,32; 

55,  21;  223,  12  u.  s.  w.;  s.  Am- 

mon.  Schlachtruf  Richards  115, 

29;  152,  37. 
Dordonna,   fluß  92,  21;    112,    1; 

133,  8;  136,  J3;  204,  9. 
dozemäl  adv.  130,  6;  231,  80. 
ducken    swv. :   das   hopt   77 ,  81 ; 

98,  16;  reü.  136,  5. 
dünken  (prät.  duocht,  thuocht)  swv. : 

es  thuocht,  das  ertrich  zittrette 

under  im  85,  14;  es  duocht  ze- 


sächen,  die  gantz  w&lt  sOtt  enden 

164,  10. 
Durandal     (Durandal) ,     Rolands 

Schwert  155, 11 ;  Durandel  189,18. 
durrechten  swv.  ^persecnter*  215,28; 

220,  28. 
dürfen,    t-    (dörffen;    part.    perf. 

dOrffen  9,  27;   202,  86;  207,  8) 

V.  an.  'wagen*  8,  87;  9,  27.  81; 

22,  15;    87,  4;    98,  80;    94,  11; 

97,8;  147,  28;  180,85;  202,28. 

86;    darnach   ein   inf.   mit  ge- 

244,  80;  mit  ze-  79,  22;  208,  4; 

220,  88. 

E(a). 

eben  adv.  'nur*:  von  500  ryttem 

hatt  er  e.  nach  funfftsig  50,  9; 

e.  recht  97,  16. 
echter,  in  bedingungss&tzen :  wir 

mögend  uns  wol  und  manlichen 

weren ,   wenn  wir  uns  e.  weren 

wend  50,  17 ;  er  muoß  nach  nut 

sterben,  mag  ich  ächter  225, 12. 
ee  adv.  comp.:   du  magst  nüt  ee 

(mieulx)  umkommen,  dann  wenn 

du  mit  R.  stritst  150,  2. 
ee  f. :  die  ee  machen  zwüschend  . . 

72,  8. 
eegmachel  m.  5,  5;  n.?  8,  1. 
egg  n.  'coing*  256,  7. 
eigentlichen  adv.  'proprement'  227, 

8;  'bien*  239,  17. 
ein  pron.  77,  20  (s.  anm.). 
einest  adv.  'einmal'  96,34;  251,81; 

'einst*  68,  25;   86,  11;    189,  25; 

196,  14  u.  ö. 
einich  zahlpron.   'irgend  ein*  115, 

34  u.  0. 
einmündig  adv.  'aus  einem  munde*: 

do  sagtend  sy  all  e.  208,  86. 
eins  (eyß):    e.  sin  45,  27;   59,  86; 

62,  13  u.    9.;  e.  werden  6,  80; 

167,  18  u.  ö. 
eitweder  pron.  *einer  von  beiden* : 


eytv edier ß  nüt 
'^245,  34 ;  ,keiner  von 
&Q*r(wir)  wend  unsettweclers 
I  umemeii  (neutral  bleiben) 
ii 

1  (Eftcorf aalt) ,    heidnischer 
g78.  Ä4t    79,    5;    Ecarfol 
10.  19;  Ecorfol  80,  10. 
ni  n?  'Clement*  172,  17, 
oe  (KsinetFroy)i  ritter  Karls, 
KengDöId    getötet    48.  35; 
4;    51,  12.  31;    52.    3.   32; 
7,  Metfra«  51.  5. 
.ort*   47.   37;    50,    16.  18; 
L  28;  76,21  a  ö.t  'ende': 
lixtell  e*  machen  156.   32; 

goti  tma   gnedig  sig  an 
EX  lebten  e.  115,  14;  etwas 

bringen  'mettre  en  etfect* 
»7.S4;  105,  13,  einen  krieg 
ich  durchfahren'  99,    30; 
l«t  loaBfs  84.  15. 
'^, :  eis  gebot  e,  (auaPQbren) 

^fdar  (Aoglois)  m,  114.  3, 
i|n>  pr&p.   mit  dat    'jen- 
^■imerthalb     der     Meiisa 
^HSiuiethalb  dem   wa^&er 

^  stv.:  forcht  e.  56,  25; 
^    163.  38. 

Ä  fitv. :  den  strytt  e.  (main- 
M.  7 ;    der   manlich  man 
%  (fait  arrester)  sin  volck 
1  im  150,  34. 
k,  iiv.:   refl*   *Bich  aufrecht 

200.  14. 
^en  8w^, :  refl,  *mntlo&  wer- 
^.  17. 

•dv.  'eipre«8einent*  8,  16; 
^tn  ^sicherlich*  107.  20. 
en  BW?. :  rett.  *erBchrecken, 

faseimg  geraten'  96.  33. 
Ml  «wv.;  refl,    '«e  deacon- 

ei.  32. 


ent^chlefen  awv.*  einachläfern*  203, 

23. 
entschüttter  nu  206,  32. 
entschiittung  f.  *hilfe,  rettuug«  171, 

21.  85.  36;  252,  32. 
euUchwetlen  stv.  .deaenÜer*  164^25. 
entfigurt  adj.  ^defigtire*:  sy  was  e, 

von  weinnen  145,  16. 
entwer(  rjyB  adv. :  (er  gieng)  e.  durch 

da^   läger    (a    travera    de    loat) 

238,  äO ;  er  gsacb  sy  e,  ^de  ira- 

vers)  an  244,  13. 
entzoubern  »wv. :  einen  189,  18. 
Eodon(n)  lOedon)  15.  31;   152,  14; 

153.   21;    167.    28;    b.    Astolfo, 

Hector. 
Eperou  (Esperon)  82,  21, 
erbermil  m.  oder  n.?  57.  11;  106, 

35;  252,  1;  b.  anm.  m  57,  U. 
erberen  atv,:   von   minem  geblüet 

erboren  215.  33. 
erblechen  n.  40,  10. 
erentrich  adj. :  din  erenttrioher  und 

beiger  nam  11 1,  12. 
ererbietung  f.  202.  29. 
erhalten  stv.:    eine   red   'aufrecht 

halten'  52.  14. 
erharren    awT.:    ed    e,    'aushalten* 

123.  4. 
erherten  swv. :  ein  hertz  was  lo  gar 

erberttet  (endurcy)  209»  1. 
erhungert  part  adj.  54,24;  224,1, 
erk lagen  swv. :  refl,  mit  gen.  *eich 

beklagen  Über*  88,  15. 
orkoufen   awv.   'loskaufen*    8,    13; 

170,  1. 
erknnnen  bwv.  140,   25;    185,  17; 

230.  21 ;  246.  9  u.  ö. 
erlrissen  atv,  'unterlassen*  150,  8. 
erleben    awv. :  hetteat  du  din  zyt 

erlept    (vescu    voatr©   age)    158, 

28. 
erlängerung  f.  'aufschub*  218,  29. 
erloptnufl  f.  182,  22. 
ermürden  awv«  21,  30. 
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ernst  m. :  wenn  es  an  ein  e.  wyrt 

gän  76,  22. 
er(r)obem  swv. :  einen  'überwinden* 

40,  28;   41,  4;    199,  87;  226.  33 

u.  ö. 
erschießen  stv.  'entspringen*:   (es) 

mag  üch  nüt  dann  Übels  darnß 

e.  9,17 ;  'aasschlagen* :  ich  furcht, 

es  werd  nns  übel  e.  214,  18. 
erschr&cken  n. :  band  kein  e.l  64,7. 
erschrockenlichenadv.  'schrecklich* 

108,  31. 
erschwachen  swv.  'schwach  werden* 

216,  31. 
ersetzen  swv. :  ein  (zerbrochenes) 

Schwert  'durch  ansetzen  wieder 

ganz  machen*  136,  1. 
erst  zahlw. :    zum    ersten   'zuerst* 

114,  34;  adv.  'vor  kurzem,  eben 

noch*  111,  23. 
erstunen    swv.    'betäubt    werden*: 

ein  söllichen  streich  ufF  sin  hälm, 

daz  er  darab  erstunet  (quil  les- 

tonna  tout)  179,  29;  pari  perf. 

erstunnet  'esbahi'  189,  27. 
ertoubet  part.  adj.  'betäubt*  130.31 ; 

er  ist  aller  dingen  e.  (tout  assote) 

248,  16. 
ertönen  swv.:  (blasen)  das  das  schlos 

darab    ertondt   (en   retentissoit) 

106,  4. 
ertragen  stv.  'ertrag  bringen* :  (die 

herrschaft)  ertruog  jerlichen  tus- 

send  marck  silbers  71,  21. 
erfulen  :  part.  perf.  erfüllen  54,  18 

(vgl.  225,  10). 
erwärmet  part.  adj.  'erhitzt'  18,  24. 
erwinden  stv. :  es  ist  nüt  an  im  (es 

hat  nüt  an  üch  156,  20;  180,18) 

er  wunden,  daz  wir  nüt . .  145, 24. 
erwürgen  swv.  'estrangler'  173,28. 
erzeigen  swv. :    dyß    holl  ertzeigt, 

als  ob  .  .  227,  30. 
erzöugen  (auch  -öi-)  swv. :  refl.  mit 

dat.  'se  presenter'  88,  7;  ertzöu- 


gend  üch,  das  ir  nwer  toIc 

habend  88,  27. 
erzügen  swv. :  (die  Haimonsk 

begiengend  so  groß  manhe 

daz  keinner  ir  streich  e.  ( 

rer)  mocht  218,  SS, 
erzürnen  swv. :  refl.  'zornig  w* 

2,  24;  216,  14. 
etwann  adv.  148,  4. 
etwar  pron.  35,  29;  56,  13; 

F  s.  V. 

Galantin,  Rolands  pferd  li 
(Melentis).29;  201,6  (Vaills 

Gallaranna  (Galienne),  gen 
Karls  167,  14. 

Galla£rra([Ga]laffre),  könig  ii 
nien  167,  13. 

Galler(r)an  (-an)  von  Bouillon 
lerant  de  B.),  vasall  Karls 
zog  16,  13)  1,  18;  2,  13;  1 
16,  13;  17,  18;  20,  16;  C 
rant  18,  9. 

Galleran  von  Sayetta  (Galers 
Sagettes),  christlicher  rittei 
amirol  Barbas  getötet  25 
16;  259,  2. 

Gallitzia  (Galice),  land  112, 

Gallos  (Galles),  land  165,  21 

Galter  von  Pierrella  (Gault: 
Pierrlee),    ritter  in  Karls 
durch  Beffes  von  Agremu: 
tötet  17,  30. 

Gannellon  (Ganelon ,  Gue 
meist  Guenes),  der  Verräter 
22,  4.  9;  23,  4.  13;  99, 22;  2< 
249,  12;  262,  12.  16. 

garn  n. :  bildl.  218,  15. 

Garnier  (Garnier),  graf,  im 
Karls  30,  22. 

Gastgunnia(Gascoigne),  köni 
61,  3;  62,8.10.  14;  63,  U 
-gunya  111,  2. 
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A.  95,  38:96.3;  1484^; 

ß,  19. 
bois),  Jand  62«  6. 
hiDltier),  riiier  im  ge- 
herxogB  ßeff#3  9.  7* 
ändun^  mit  folgendem 
[>Q]ea  '—  auch  immer' : 
18,30;  geb  wie  48,34; 
BL  14;  163.34;  233,27. 
adj.  'bärtig*  90,  22, 
einem  b1at7.,  weg,  strls 
SU*  35.28;  51.14:   119, 
|2,  4  ü,  ö,;  «treioh  idd 
9,  27;   nun  Und  ung 
iurmm   j?.  l    118,  37; 
g.  29,    4;    220»    17; 
Adler)  gnh  so  heytter, 
»  10;  den  gib  ich  für 

u ;   band  g. «   dai  ,  * 

an»  hüt  tbuon,  das 

g!  117.  5. 

Pejern    (Guidelon, 

iBi^reB,  einmal  {%n 

RfcurgongneK   graf, 

84.   20;    137.    20; 

r.  19;    211,    11;   Ou- 

P.   15,  30;    raelon 

;  31,  32;  169.  18. 

Bj  gedficbtend  deren 

iera  keisf^er  fürbin  mit 

ihm  gegenüber  nicht 

f  snrück)  26,25:  wir 

obitfitmerg«  170/21. 

Sin  vergleich  zu   10,8 

pich  %no  der  g  steUen 

l  ^behaart^   53,  25; 

Adj.  *belterzt'  87,  20 ; 
|H7,34. 
=  hören  23.  3. 
h')  t  5»  12;    12.   11 


21.   Vgl 


Schweiz,  idiotikon  11  1746  (gt- 
hÜ8). 

geteitsman  (glejts-)  m,  'guido*  150, 
33. 

gellen  atv. ;  es  gyltmirgljch  101,29; 
fl.  noch   J2:i.  2, 

gemQet(gmüed  I5G,  19)n/courage' 
156,   19;  218.  30;  223,  31  u.  ö. 

gen,  vor  Infinitiven  '(um)  %n*i  a) 
gan  gen  39.22;  109,  36;  203,8. 
9;  221p  8;  kommen  gen  131,11; 
rjtten  gen  39.  32;  IIb,  7;  einen 
tüeren  gen  hl,  31;  193.  6;  b) 
wollen  gen  7,  18;  46,27;  85,35; 
143,13;  152,4;  180,33;  194,10; 
206,  15;  225,  1;  230.  21;  land 
uns  uttB  gen  wapnen!  64.  3;  vgl. 
noch  43,  36;  93,  7;  146.  4;  245,  4. 

geimchnen  »wv.  'sich  niUiern*  37,5; 
44.  6;   118.   33;  152,  32  u,  ö, 

genesen  (gn-)  stv.:  die  zwo  wun- 
den sind  nach  nut  gnesaen  88,26^ 

Gennow  (Vienne),  s.  Olifier. 

genuog  (gn-)  eiuer  verheisäung  g. 
thuon  153,  33. 

geraten  atv. :  an  einen  g.  'iho  an- 
greifen'  11,  5;  181.35;  235,  13. 

gerecht  adj. :  uff  der  gerechten 
aytten  157.  15. 

(lergiH  von  Dannemarck  (Ogier  le 
Daiinoi«?.  de  Dannemarche) ,  am 
bofe  Karl«  3,23;  15,  29;  16.24 
n.  e.  w. ;  Gerigis  32.  22 ;  Gergea 
137.  13;  166.  1. 

*Sant  Germ  an  US  (Sainct  Germain). 
bei  Paris  15,  26. 

Gerold  von  Rossillon  (Girard  de 
Roussilton).  hersog  .  bruder  des 
herzogB  ßeffes  too  A.  2,7  ;  5,22 ; 
15.  15;  16.  6;  17,  11;  18,  13; 
19.  2;  114,  6;  131.  38. 

Gerold  von  Fab-kotl'et  (Girard  de 
Valcouvent).  vetter  Felckera  von 
Moriüon  .  von  Rio  bar d  getdtet 
120,  16,  23,  30.  83;  121,  1. 
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Gerold  (Girard),  ein  ritter  in  Karls 
beere  127,  30.  31.  33 ;  128,  8. 

Geronda  (Gironde),  fiuß  68,  20; 
69,  8;  72,  15;  90,  31;  112,  1; 
Geninda  74,  13;  76,30;  161,6; 
Gyninda  92,  21. 

gescbenden  swv.  Verwunden*  72,18. 

geschickligkeyt  f.  Uargesse*  67,26. 

gescbir  (gscb-) :  (einem)  guot  gschir 
macben  42,  17 ;  57,  31 ;  186,  4. 

gescboßmeyster  m,  'maistre  des  en- 
gins  (gescboß  216,  4;  233,  26)« 
221,  30. 

geschrey  (gscb-)  n.  10,  3 ;  15,  8. 

gescbworen :  icb  bin  sin  (des  kö- 
nigs)  gescbworner  (je  luy  ay  fait 
bommaige)  225,  12 ;  s.  anm. 

gesecben  (gs-)  stv.  =  soeben  (all- 
gemein). 

gestalt  (gst-)  f. :  icb  gsacb  dicb  nie 
80  bösse  g.  füeren  (so  übel  ge- 
berden) als  yetz  111,22;  in  sOl- 
licber  g.  15,  16;  26,  21.  36  ;  in 
keiner  g.  33, 14  ;  59, 28  ;  in  allen 
gstalten  209,  8. 

gestän  stv.  'ansteben,  dauern*  15,21. 

gestert  adv.  161,  5 ;  189,  20;  260,  23 
(so  immer). 

gestillen  swv. :  tr.  'berubigen*  100, 
20;  refl.  207,  13. 

geturren  an.  v.  Vagen*  73,  36; 
244,  35  ;  sonst  meist  durcb  'dür- 
fen* abgelöst. 

gefangenschaft  (gf-)  f.  111,  14. 

gefarligkeyt  f.  'perir  111,  16. 

gefÖgel  n.:  ein  par  von  yetlicbem 
tbier  und  g.  172,  30. 

gewarten  swv.:  eines  137,  10. 

gewannen  (gw-)  stv.  'überwinden' 
150,  29. 

Sant  Gilg  (Sainct  Gille) ,  stadt 
62,  19. 

Gyrunda,  s.  Geronda. 

glicb:  einem  gl.  gsecben  82,  14; 
83,  19;   236,  35;    'alsobald,  so- 


fort*  65,   32;    85,  15; 

225,  29. 
glicben  swv. :  refl.  mit  di 

85,  *24  u.  ö. 
glyd  n. :  im  fordersten  gl 
glitzen  swv.  17,  24;  42,  i 
gnaden  swv.  'danken*  18€ 
gnagen  stv.?:  tr.  249,  24 
Godard    (Godard) ,    scbre 

königs  Jobans  von    Ga 

104,  24;  128,  13;  129, 
Godon   (Godon) ,    pseudo 

Magis  161,  25. 
Gödfrid  (Geoffroy),  berzog, 

Karls  26,  30. 
Gödfrid    von    Avignon    { 

d'A.),  graf,  vasall  Karl 

90,  6. 
Gödfrid  von  Bo(u)rdella  i 

de  Bourdelle),  vasall  Ki 

8,  21. 
Gödfrid  von  Longun  (Geof 

gun),  vasall  Karls  30, 
Gödfryd   von  Müllinen  (( 

de  Moulins),  ritter,    in 

des  königs  von  Gastgun 

33;  graf,  vetterdeskön 
Gödfryd  von  Natzeret  (Ge 

Nazareth),  cbristlicber  r 

10.  16.  24 ;  257,  10.  13. 
Gödtfrydt  von  Tbennemar 
Gödfryd   uß    Frießland   ( 

de  Frise),  vasall  Karls 
gottwillkommen  adj. :  sin 

61,ll;8.noch77,  15. 19 

192, 9 ;  225,  36 ;  226,  7 

241,23;  250,35;  252,38 

Vgl.  Scbweiz.  idiotikon 
goumen  swv. :   refl,    'sieb 

nehmen*  244,  31. 
Griffen  von  Hottenfeill  (G 

Haultefueille) ,    Ganeloi 

24,  19.  22.  29. 
groß    adj. :    icb     wett   n 

grosses    174,    13;    B. 
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(enfle)  84,  32  ;  155, 

fK>  immer,  z.  b.  8,9; 

&.  27. 

adv.  199,  29. 

^üh&rd) ,  Rengnoldfl 
h  25,34i  3J,4  u,8.  w; 
eti  aO,  86. 

iedellon. 

I  adr. !  g«  (melodieuae- 

in,  6. 

aer) ,   ein    Bcbiltner 
engnold  getötet  88,  L 
3ayoiifia(Gujmard  de 
&11  des  kÖBigs  von 
la    100,    21;    öumard 
;  101,  2. 

jfmard),  graf,  im  beere 
Hagia  getötet  123,8; 
j  126,  ä4;  127,  10; 
24;  Qumard  134,26; 

lard),  graf,  im  dienate 
on  Gastgunnia  100,29, 
(Gutemault) ,    s.   An- 


tat,  wohltat*  99,5; 
»25;  174,32;  195,36 

Senna  (GaiteUn  1e 
beheraßfahrer  1,14; 

rffire*  189,15;  190,10, 


ich  wils  mit  gebepi 

(s.  anm), 
wirwend  weder  umm 
mm  ain   tröwen   niit 

ballerwerta  dester- 

n  34.  10, 
b.  stellen  78,  9. 
ich  b*  mit  Verbalten 

daa  mir  dkser  unfal 


xebanden   fangen    (»ogeatofien) 

ist  96,  ni. 
handlen  swv.:  ich  will  mit  disaem 

trotten  h,  ( parier  seciet)  102,  31. 
bantlich  adj.  liardy*  138,  21;  adv*: 

b.  strytien  15,  18. 
bür  (pI.  barer  112,   26j    n.:    ^gott 

verflüeche  den)  der  inn  mit  eim 

einigen  b.  erkouÖe!  146,  83. 
Hardre»  iHardrefl)»  genoase  Gane- 

Ions  22,  5;  262,  13. 
harren  bwv.  'atand  halteü*  212,  16. 
harühern  udv«  133,    14    (a.  anm.); 

136,  16. 
harfur  adv.,  mit  verben  zusammen* 

gesetzt :  -brechen,  vom  tage  30, 18. 

*ban  Vorhalten*  155,  12.    -kom* 

men  36,    3;    167,  29;    179,  36; 

•loufen  83,5.  .machen  :rea,  150,17. 

-rytten    179,    14,     -tbuon;    refl, 

86,  30.    -treten  188,  34  n.  a.  w. 
barwertzich  adv.  "^par  deca'  246,24 

(s.  anm,). 
barwyderum  adv.  'anderseite  wie- 
der* 226,  5. 
heben  Btv.  'halten*   56,    6;   95,  34 

u.  ö. 
hein  adv.  =  heim  142,  14. 
heyrät  m»  73,  10. 
heiter    adv.;    ich    gaicb    Ii.    (klar, 

deutlich)  101,  20. 
Hector  von  Troya  CO,  4, 
Hector  (Hector j,  graf,  im  dienate 

des  k5nigs  von  Gaatgunuia  101,1. 
Hector,  der  %un  Kodon  (Hector  le 

fils  Oedon),  vaaall  Karla  152,  14; 

153,  21;  154,  5;   162,  22. 
Hellyaa  (Helie),  ritter,  vom  herzog 

Beffea  getötet  24,  18. 
heilig  adj. :  mQed  und  b.  47,  29. 
henken  awv  :  daa  hopt  204,  34. 
berbergen  awv.:  refl.  48,  2;  62, 16; 

88,  9  u.  ö. 
herd  m.  'boden*  183;  50,19*,  95,25; 

151,5;  154,  21;  189,  10;  195,37. 
19 
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Herman  von  Senna  (Hernier  de  1a 
Seine),  verräterischer  ritter  41,7; 
42,  7;  48,  3;  44,  19;  45,  11. 

hert  adv.  10,  24;  48,  32;  47,  8; 
138,  5;  178,  20;  189,  7;  206,  4. 

herz  n.:  im  hertzen  haben  40,22; 
183,  19;  im  hertzen  ligen  242,86. 

h&ftig  adv.  140,  19. 

hiedannen  adv.  Von  hier  weg" 
230,  31. 

hieüber  adv.  *hier  herüber'  133,  13. 

hilf  f. :  ich  bin  vast  fro,  das  R.  inn 
unser  h.  ist  117,  11. 

hilflich  adj.:  einem  h.  sin  116,17; 
220,  23.  26;  245,  34. 

hin  adv.,  zusammengesetzt  mit  ver- 
ben:  -kommen:  (Rengnold)  ist 
so  hofPertig  worden,  das  niem- 
mand  vor  im  h.  mag  100,  15. 

hinder  adj.:  das  ist  nüt  das  erst 
mal  nach  das  hinderst  (letzte) 
163, 16.  Snbst. :  G.  stieß  im  sin 
Schwert  dorch  den  hindern  hin- 
inn  24,  30. 

hindersich  adv.  'zurück* :  rytt,  ryt- 
tend  h.l  125,  35;  134,  20;  daz 
wir  wider  h.  ryttend  137,  3  (s. 
noch  36,  9;  39,  17;  124,  22; 
140,  7;  153,  20);  h.  gsachen 
122,  16;  h.  rucken  232,  7;  h. 
treten  66,  26;  177,  37;  200,  12; 
h.  triben  24,  6 ;  h.  wichen  36,34; 
h.  züchen  65,  7;  einen  h.  (ver- 
kehrt) ufP  ein  pfert  setzen  144,20. 

hinübern  adv.  134,  12;  136,  31. 

hinuß  adv.:  h.  fallen  'einen  aus- 
fall  machen*  91,  35 ;  258,  15. 

hirte  f.:  es  were  der  hirtten  (an 
der  zeit)  uffzehören  strytten  38, 6. 

Hispan(n}ia  (Espagne)  81,21 ;  88,20; 
112,  6;  167,  12. 

hoch  adv. :  do  schwuor  er  h. ,  er 
wett  .  .  229,  5. 

Hochenklerra  (Haulteclere) ,  Oli- 
fiers  Schwert  189,  14. 


hochmüettigklichen  adv.  1 
hochthuom  n.  'grandesse' 
hOn  (hoen)  adj. :  ir  sOttend 

also  ertzümnen  nach  h. 

2,  24. 
Hostes(Hostez),  im  beere  K« 
Hottenfeill  (Haultefueille), 

fon. 
hüene   f.    'zom*:    zittren 

83,  27;  155,  8. 
hüerrigm.  'ribaulf  88,  3.  9; 

hüerring  87,  80;  hnorig 
hüeten  swv.  'sich  hüten;  v 

9,  9;  174.  16* 
Hug  der  alt  (Hngues),  vasc 

89,  84. 
Hug  von  Babefort  (Guyon 

fort),  vasall  Karls  80,  2! 
Hug   von   Burgundia   (Gt 

Bourgongne) ,    im    beer 

41,22.88;  42, 26;  248, 2^ 

43.  10. 
Hug  von  Muntpallier  (Guy 

de  Montpellier),  graf,  i: 

Karls  30,  20;   31,  5.   7. 

34,  18. 
Hug  von  Nanttes  (Guy  de 

vasall  Karls  15,23;  18,9 
Hug  uß  Tütschland  (Hugue 

maigne),   ritter  im  heei 

177,  23. 
Hugo  (Guyon),  ein  ritter  i 

derHaimonskinder,  vor! 

getötet  37,  9. 
Hugo  (Hugues),   im   beer 

von  Rengnold  getötet  4 
huld  f.:  h.  han  zuo  einem 
Humal  der  Brettanyar  (H 

Breton),  im  beere  Karls 
Huon  von  Manny  (Huon  de 

graf,  vasall  Karls  15,  24 
huorenkind  n.  'filz  de  putain 

162,  87;  285,  8.  24. 
huorensun    m.    dasselbe   ' 

27,  7;  167,  81. 
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licli  in  h.  halten  und  guot 
la  haben  80,  26. 

thtifTen  fallen  154, 18. 
[lellon. 
pltm.  53»  6  n.  ö. 
adT.  42,3;  58,18;  146,9; 
J;2S8.  31  ü.  ö. 
.:  dafi  essen  j.  (haster  le 
r)  128,  25. 

id?,  11,  7:  28,  2;  93,  34; 
S  tt.  ö.i  illantz  226,  31. 
i<in  *e8')t  iiei  tlnion5,26; 
15, 2;  83. 15;  36,8;  150.26 
r.  Isebr  häufig);  icli  will, 
n  lüso  be^cbech  215,  34; 
kl  und),  diewjl  im  also 
6;5S,25;  115,  19;  230,34; 
^^  binn  imm  zalt  ver- 
Kriben  37.  35. 
{Kobtü  essen  57,  31. 
I  iDfl  fier  mill  wega  (vier  m, 
15, 10;  (man  sab  den  adler) 
sf  nullen  191.  U;  nnd 
)  weder  stetinach  flehlögser 
cfaen  roiUeo  112,  3;  inn 
millen  112,  3  ;  inn  ainem 

»186,  14;  es  ist  yetz 
sytvilstereden  132,13; 
1  wiw  im  lyi  und  er  zegim 
i  etwas  begeren  inn  al- 
116,  26;  inn  frydes  ley- 
9|2d;  lOB.  16. 
iff,  vor  verben :  -legen : 
r 49,33*  -achlachen:  einem 
c*»  l  83,  9 ;  die  kleinott 
K,     -stecken    39,    20 

k  9,  7;  72,  19;  118,27 
';243,  35;  261,  29  u.  ö. 
aij. :  i.  sin  eines  d.  21 1, 2 
I;  etwas  ist  mir  i.  'ich  er 
mich  daran*  89, 32 ;  93,  25, 
r.:  L  lassen  227,  15. 


insunderheit  adv.  'insbesandere' 
1,23;  8,7;  18,  30;  71,2;  128, 19  ; 
212,  30  u,  ö, 

Yrßland  (Mande)  90,  8. 

Yaa^her  von  Nemours,  vasall  Eark 
15.  30. 

Jaflfet   (JaÖes):    der    graf   von    J. 

256,  12.  15 ;  260,  12. 
Jlierasalem  161,  3;  254, 17  ;  255, 18 ; 

258,  32;  260,  1, 
Jesseamm    von    Boys   (iesseauline 

de  B>) ,    ritter    im    gefolpfe    des 

herzogB  Beffes,  von  Ganelon  ge- 
tötet 24,  5. 
Jbesus  115,  23;    125,  15;    162,  4; 

Jhesücbnat  124,  2;  250,  11. 
Sant    Johannes     (Sainct     Jehim), 

jünger  Jesu  i   dat.    S,   Johansen 

151,  10;  178.  10. 
Sant  Johanneä  (Sainct  Jean) ,    der 

tanfer  21,  34;    79,  35;    80,  14; 

uff  den  künfftigen  S.  J.  21,  25; 

an  S.  J-  abend  81,  U 
Johans  von    Saot  Oiner   (Tod    de 

Sainct  Omer) .   im    beere  Karls, 

von  Richard  getötet  37,  7.  9, 16. 
Jobans  (Yen),  köiiig  von  Gastgun- 

nia,  Rengnolds   schwager,    der 

verr&ter  62,  8;    63,  14;    64,  6; 

233,  31  n.  8.  w. 
Johans  (Tonnet,  Yon),  Rengnolds 

Bohn  145,  15;  219,  24;  223,  32; 

244,  10. 
Joyossa  (Joyense),    Karls    scbwert 

179,  12;  139,  12;  231,  36. 
Joniia,  der  propbet  172,  31 ;  200,20. 
JoBue   (Joauayre),  pseudonym    für 

Magis  82,  21. 
Judas,  der  verrater  42,  22;  102,1; 

105,  26;  142.  28;  144.  Ö;  173,2. 
Julius  Cesar  Itl,  9. 

K(c). 

Karly  (Cbarleniaigno),  kaieer  l,  4, 
19  • 
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5.  6.  9.  25  u.  8.  w.  S.  anm.  zu 
1,9. 

Garra  (le  Gaire),  stadt  62,  19. 

kammerliiLg  m.  ^kämmerer'  170, 26; 
kämerling  (varlet)  105,  36. 

Cedres  (Cedre),  heidnischer  könig 
3,  18. 

keyserthnomb  n.  'kaiserreich'  88,2; 
er  hatt  all  sin  k.  gemant  nnd 
all  sin  underthannen  89,  10. 

keren  swy.  'sich  begeben*  225,  28. 
27  u.  ö. ;  zeletst  kart  die  verlorst 
uff  Rengnold  sytten  50,  7. 

Gesar,  s.  Julias. 

kindisch  adj.  'kindisch*  85,  36; 
155,  9. 

kinny  n.  73,  36. 

Klar(r)a  (Giere),  des  königs  Johans 
Schwester,  Rengnolds  gemahlin 
145,14;  159,81;  185,11;  193,8; 
216,  38;  236,  11;  238,  17. 

Gleramunt  (Gleremont),  grafschaft 
167,  31. 

Köln  (Goulongne),  stadt  77,  28.  34; 
78,  9.  15;  K.  uff  dem  Rin  166, 33. 

kommen  stv. :  do  kam  innen  (über- 
kam sie)  der  schlaf  189,  4 ;  dar- 
nach kämm  er  über  (öffnete  er) 
die  guffer  189,  15. 

Gonstantinoppel  (Gonstantinoble), 
Stadt  254,  22;  Gonstannoppel 
254,  16. 

Gonstantz  (Gonstans),  söhn  Felckers 
von  Morillon  262,  5.  11. 

köpf  m. :  wenn  es  imm  inn  köpf 
kumpt  (sil  luy  montoit  en  la 
teste),  so  wurd  er  kommen  81,  31. 

koufen  swv. :  (seine  Widersetzlich- 
keit) muoß  im  yetz  thür  zek. 
geben  werden  23,  17. 

koufmanschatz  m. :  k.  triben  85, 35. 

Gourtann  (Gourtain),  des  Gergis 
Schwert  135,  30;  136,  2;  Gur- 
tann 189,  14. 

krayen  (nora.  sg.)  f.  52,6;  pl.  94,17. 


kriegisch    adj.:    inn    kriegy 

Sachen  5,  80;  38,  2. 
kriegsrecht  n. :  etw.  gwünne 

kr.  (par  force  darmes)  19S 
kriegsrechtlich  adv.:  einen  kr.f 

182,  19. 
Krystos  79,  22. 
kumlichen  adv.  25,  13. 
künstrich  a^j.  'subtil'  130,  5 
kurz :  in  (binnen)  kurzem  81 

80,  27;  219,  4;  228,  85;  2< 

es  begab  sich,  daz  erRengn 

also  k.  (ohne  weiteres)  be 

195,  25. 
kurzlich  adv.  Vor  kurzem*  2 

58,  20;  k.  demnach  'kurz 

nachher*  261,  81. 
kurzum  adv.  6,  3;  249,  6. 
kutlen  pl.  'eingeweide  eines 

sehen*  22, 83;  120,28.29;!^ 
kutler  m.  104,  9  (s.  anm.). 


Laden  stv.  (doch  s.  93,  11 
'aufladen*  179,  15;  'beladei 
vil  vöglen,  das  sy  ein  s< 
lattend  93,  12;  (RengnoldJ 
Bayard  mit  brot  und  I 
220,  35. 

lampartisch  adj.  8,  19. 

Lamprecht  von  Berrinn  (La 
Berruyer),  vasall  Karls  2, 

landsher  m.  'baron  du  pays*  2 

landslüt  pl.  'les  gens  du 
71,  12. 

landsrytter  m.  'chevalier  du 
74,  19. 

landvolk  n.  'les  gens  du  pays*  ] 

langest  adv.  61,  29. 

Langrann  (Langres),  land  1( 
Langren  20,  17;  s.  Othet 

Laon  (Laon),  stadt  13,  16.  1 

lassen  stv. :  ein  sünftzen  1.  \i 
219,  15;  einem  L  'zu  ader  1 
224,  6.  12.  33. 


29S 


||[SaiiictLadre)142,a6; 
29. 

aUerlein  71 » 15 ;  einiclier- 
27;  keinerlein  29,  27. 
Vietiland  (Leon  de  Frise), 
Urls  18»  9 ;  20,  17. 
atiidt  166p  4. 

Minge'  172,  3. 

ktioti,  144,  13. 

sind    da    I.    (bieu 

33. 
ED.  10.  L 

a(^.:  Bchläcbt  und  l  lüt 
^.  41.  Pi  ;  207,  15. 
■iQgen^  124.  84. 
H[die  Haimotiskitider) 
Hielbig  nacht  im  schlo» 
■Fenstern  1.  32,  i  1  ;  gott 
^  mich,  wenn  mir  neyB- 
nnem  zornn  ligge!  242,1 1. 
ii|^),  der  Jesu  die  Beiie 
ach  20,  4  ;  146,  30  ;  Logus 

^p),   Karl«  söhn,    vom 
NTes  getötet  4,  12;  6,10; 

■  6;    17,  37;    19,  18; 
Ml ;   44,  35 ;  99,  20 ; 

iflombardie),  land  1.  12. 

[jongun),  8.  Gödfrid. 

)  (lonillan)  tu.,  die  heilige 

f;  201.  37;  231,  17. 
1.  Loire?).  fluÜ 
floß  62,  6 ;  aO,  32. 
(Eoseane)  92,  27. 
rettlaur  80,  4;  85,  17; 
m*  U,  16 ;  85,  27. 
wettlauf  84,  21 ;  128,7; 
rönnen  'gaigner  le  pria' 

Ui  laogend  dem  wyvaetk 
t«  loogend  mir  umnt 


dis  gnot  pfert !  87, 1 1 ;  Tgl.  noch 
219,27;  er  mag  uns  wol  gwünnen, 
laogend  wir  not  ftir  uns  150,  29. 

lur  m.  :  häuliges  Bchimpfwort, 
gewöhnlich  =  couart,  glonton 
36,18;  47,10.20;  50,36;  58,12j 
13Ö,  23 ;  168,  20  u.  ö, 

luBtbar,  -par  adj.  32,  31 ;  47,  37 ; 
155,  36, 

Liittich  (le  Liege),  stadt  (246.  15); 
253,  17. 

Machen  bwv.  :  der  brieff  ward  ge> 
macht  (geschrieben)  103,13;  den 
platz  jü.  (herrichten) 80,4; (einem) 
weg  m.  122,  32,  84  ;ir  lobend  inn 
v»iat  Tind  machend  inn  nianlich 
(stellt  ihn  ab  m.  dar)  140,  24 
(s.  auch  26) ;  ich  bin  nüt  so 
Icindtäch ,  wie  du  mich  maclist 
155,9;  das  wer  nüt  wyl] lieh  ge- 
macht (getan)  159 1  17  (b.  noch 
249,  18) ;  mach  für  dich  (hastez 
Yous)!  244,  14.  27;  du  machst 
dich  «eschälten  37,24  (vgl.  60. 1) ; 
sich  in  die  flacht,  uf  die  striiß  m. 
(allgemein) ;  sich  gegen  dem 
achlos,  uO  dem  palla^t  m.  33, 25; 
59,  2. 

Machmet  (Mahom),  der  heideogott 
259,  7. 

Mackon  (Mascon),  Btadt  165,  31. 

MagtB  (Maugis)»  solin  des  hersogs 
Beffes  von  Ägremunt/ein  meyater 
der  Bchwartzen  kunsten^  1.4; 
3,  31 ;  8,  2.  6  u.  B.  w. 

mal  n. :  ein  andern  m .  200,  33  ; 
meng  m.  238,  23;  fier,  zechen 
mallen  76.  5;  110,  7;  171,  34; 
262,22;  (so)  vjl  malleu  39,  33; 
85, 36 ;  218,  35 ;  239,  20  ;  ae  (äuo) 
hundert ,  tuaaent  tiiallen  4,8; 
63, 9 ;  73, 24  ;  255, 2  u.  ö. ;  zumni 
dickern  mfil  107.  25;  220.  11  ; 
253.  20,  msUlen  138,  10;  146,8; 
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uff  daz,  dis  mal  88, 18  ;  117,  25; 

154.  20 ;  170,  29 ;  253,  32  u.  ö.; 

uff  ein  mal  *einmal,  einst'  1, 10. 
Mang,  'änderst  Samson,  her  zuo 

Perrafritta*  (Mangon,  aultrement 

Sanson,  seigneur  de  Pierrefritte), 

ritter  im  beere  Karls  177,  17. 
Mannj  (Maine),  s.  Hnon. 
Mans  (Mans),  s.  Doon. 
marckstaller  m.  *pale&enier*  129,27. 
Margaris   (Margaris) ,    heidnischer 

könig,  *her  des  thums  zuo  Toi- 

letta*  258,  18. 
SantMargretta(Saincte  Marguerit«) 

200,  19. 
Maria  (Marie) ,   die   mutter   Jesu 

103,  3;  172,  35. 
Maria  Magdalenna,    die  Grtlnderin 

146,  30;  172,  38;  208,  10. 
Sant  Marthi  (Sainot  Martin) :  zuo 

S.  Marthis  thär  84,  6. 
marwelsteinnen     adj.     *marmom* 

25,  17. 
Martzallos  (Marcelle),   mächtiger 

könig  99,  6. 
maß  f.:  wett  gott,  daz  die  andren 

BÜn  Ammon  in  der  m.  (en  ce  point) 

werend  wie  Richart  171,  10. 
matten    swv.    *matt    machen    (im 

Schachspiel)*  244, 28;  sich  goumcn 

vor  m.  32. 
matterye  f.  'matiere'  6, 3 ;  192, 28. 
mechtig    adv.     *sehr    stark*  :    m. 

schwinnen  223,  16. 
Mejlland  (Milan),  'das  man  Aspes 

nempt'  30,  29. 
meisterstreich  m.  *coup  de  maistre* 

134.  13. 
Mellent  (Melant),  s.  Baldowin. 
Melun  (Melun),  stadt  80,  36. 
menigadj.l35,31u.ö.;meug(er,-en) 

27,2.23;  50,5;  135,33;  147,36; 

am  mengesten  126,  14;  232,  29 

(s.  anm.). 
mererteyl  m.  93,  10;  97,  12;  101, 


22   33;  180,  31  u.  ö.;  a 

m.  *meist*  54,  3. 
merkt  m.  'marktplatz'  88, 
merteyl  m.  67, 25 ;  68,  2; 

215,  15. 
meß  n. :  ein  meß  kom  (sc 

bled)  90,  17. 
Messa  (Meuse),  fluß  28, 33 

82,30.32;  Meussa  62,5. 

Mussei. 
Mefiros  (Effrojsl,  ritter  im 

des  herzogs  Amon  51,  7. 

Emeffros. 
Millon  (Millon),  herzog, 

vater  77,  18. 
Millon  von  Pullia(MilIon  de 

im  heere  Karls  181,  30. 
mildtem  swv.:  sin  hertz 

m.  210.  25. 
Mirillon,  s.  Morillon. 
mischlen  swv.:  tr.  81,  6; 

der  die  fjend  m.  117,  18 
mißhandlen  swv.:  absol. 

haben,  sich  irren*  83,  21 
mishandlung  f.  'vergehen 
mit  präp. :  sterben  mit  unc 

andren  124,  1 ;  ein  gros 

Krysten  255,  21 ;  mit  al 

(zu  a.  w.  hin),  so  ich  h 

ich  so  grosse  forcht  122, 

'damit*  106,  27. 
mögen   an.  v. :   ich    mag 

(kann  nichts  dafür)  29, IS 

83,  36;  was    mögend  i 

242,  22. 
Mont-  s.  Munt-, 
mörder   m.    'larron*   234, 

235,  3.  7.  S.  noch  mür 
mördersch  adv. :   einen    n 

bringen  116,  9. 
mordpiell  n.  10,  18. 
Morillon  (Morillon),  s.  Feie 

rillon  262,  5. 
raornendes  adv.  (so  immei 
mulesel  m.  51,  34. 


buUiis),  6.  GOdfryd. 

(Mouf  peltierj ,    sindt 

I  8.  noch  Muntpailier. 
ton    Fkka    (Mongon   de 

Ulm  beere  Karls  123,  7. 
kbt  (Montauban),  sohloÜ 
;  71.9;  72,  3 ;  73 ,  27 
r, 

II  (Montargueil) ,    stadt 

^Kfllonbandel),  ort  in  der 
IffMuatab&nt,  wo  Karl 
!4ger  aufffeschlag^  bat 
;  MüntbaDdelO)  107,  2; 
l  der  grht  von  M.  99,32. 
(Monjoye  )r  M.  Sant  Denya- 
|Uacbtnif  der  Franzosen 
K2,25;  177.  U:  Mont- 
Tl79t  17. 
^  (Montbron) ,    feiten  in 

Ker  ebene  von  Vacollers 
,3;I30,  U:  140,3.35. 
(Montlyon)»  «ladt  30,17; 
ao,  19, 
ier  iMontmartre)i  bei  Pa- 

Ri  128,  8. 
(Montpellier),    atadt 
(•,    Uog) ;    Montpellier 

land  (Kolandh  h.  Richart, 
con  (Montfaulcon ,  -fau- 
«ht«t&tte82,  11;  180,23; 
2;  lö9t  7;  Montfackon 
1163*31;  164,16:171,14; 
^t  175,  28;  180,  2. 
aat  (Montferrant) ,  graf- 
167,  3L 

(Montfort),  schloß  28,36; 
',  Bh  25 ;  32,  15  ;  34,  25  i 
t  40,  9  ;  58,  21 ;  75,  87  ; 
r;  Mootfurt  29,  30, 

133,  20. 
n.  *brigand*   161,  7. 
tMeofte),    fluß    246.    17-, 


Musselbrug  f.  253.  17. 
mustren  swv. :  absol.  90,  20. 


Nach  adj.  und  adv.:  (Karl)  gebott, 
das  man  das  üchloO  nach  tie€her 
belegrette  34,  17  (vgl.  92,  2)j 
den  (aller)nech8ten  [weg]  4. 33i 
48»  19 ;  55.  12  u.  a.  w.  —  nach- 
gän:  dem  tod  40,  23.  -Binnen 
fBwvO  96,  25.  26, 

nachen  bwv.  ;  flieh  n,  zuo  122,  0* 

nachen  adv.  (aus  nachhin)  47,  19. 

uachhar  adv,  65,28 ;  nacbar  86, 4. 5 ; 
nahar  232,  15;  nacber  164,  4; 
175,  35;  232,  14. 

nachtessen  n.  39,  23;  186,  14.  22. 

nacket  adj,  'unbewaffnet'  234,  30* 

Nantefl,  8.  Hug. 

Nantaeil ,  s,  Doou.  Nantoweyl 
248,  24. 

naalocb  n.  85,  13. 

Nawerra  (Navarre) ,  königreich 
74,  11. 

Natzeret,  s.  G5dfrjd. 

nebend  präp.  mit  dat. :  tu  Paris 
4,  2;  n.  Agiemunt  25,  11;  mit 
acc, :  n.  Dordonna,  K51u,  Melun 
55,  21;  78,  9;  80,  36. 

nebenddch  adv. :  n.  ga&chen,  luogen 
113,  7;  165,  18;  sich  n.  keren 
105,  17;  117.  36;  181,  18. 

nechaikütiftig  adv. :  uff  Sant  Jo- 
hannes tag ,  die  liochtmeß  n. 
kommend  80.  1;  88,  4;  vgl. 
87,  30. 

neyfiwan  adv.  'irgendwo*    167,  24. 

neyßwann  adv.  59,  30;  126,  9; 
140,  12. 

neyiiwar  pron,  70,  19;  128,  3; 
169,  15  ;  187.  1  j  216,  2, 

nemen  «tv. :  (Allard)  namm  wyder 
»tercke  innaich  125,27  ;  do  namm 
Bayard  und  tbett  die  naalöcher 
uff  85,  12;  sin  louf  n.  85,  14; 
ein  andren    streich    n.    120.  35; 
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die  flacht  n.  96,  3;  180,  8;  den 
ättem  wider  n.  200,  13 ;  grossen 
woUust  ab  etwas  n.  8,  4. 

nemmen  (aus  nemnen)  swv.  *nen- 
nen*  153,  13. 

Nemonrs,  s.  Ysaober. 

narschadj.  109,6;  127,18;  131,  19; 
adv.  76,  11;  121,  33. 

Nevers  (Nevers) :  der  graf  von  N., 
im  beere  Karls  34,  19;  38,  27. 

Nickel  (Nicol),  s.  Amery. 

nider  adv.,  mit  verben  zusammen- 
gesetzt: -gän42,  18;  242,27. 
-han:  daz  sper  113,  9;  117,  17; 
120, 20.  -lan :  die  zälten  248,  35. 
-sin  175,  29;  203,18.  -trucken: 
eines  hoffart  149,  35 ;  155,  20. 

niderlag  m.  64,  25  (s.  anm.). 

nie  adv. :  zur  Verstärkung  der  ne- 
gation  236,  26. 

nieman  pron.  55,  31  ;  72,  16  u.  ö. 
niemen  1 12, 19 ;  123, 25 ;  194, 29 
245,  22;  niemand  29,  28;  33,9 
44,  6;  48.  31;  54,  21;  55,  32 
84,  4  u.  ö. ;  niemand  216 ,  30 
niemantz  (gen.  14,  3)  227,  7. 17 
238,  31. 

nienert  adv.  'nirgend*  112,  3. 

nienertbin  adv. :  do  icb  gsacb,  daz 
icb  n.  (zu  nichts,  auf  keinen 
grünen  zweig)  kommen  mocht 
147,  30  ;  ich  schätzte  mich  n., 
wenn  .  .  10,  22 ;  einen  n.  achten 
165,  25;  230,  5. 

nienertmit  adv.:  ich  mag  üch  n. 
gebälffen  123,19;  ähnlich  220, 14. 

nienerum  adv. :  Gergis  erdacht  den 
lyst  n.  (in  keiner  andern  ab- 
sieht), dann  .  .  128,  11  ;  das  ich 
nun  n.  (um  nichts,  um  keinen 
preis)  wett  131 ,  4 ;  vgl.  noch 
150,  8. 

nochmällen  (nach-)  adv.  'nochmals* 
211,  34. 

Noe  172,  27. 


Normand,  s.  Thiiring. 

Normandia,  s.  Bicbart 

nun  adv.  a)  nun  —  y 
kenn  ich  yetz  wol 
mag  er  yetz  inn  kei 
entrünnen  82, 10 ;  s.  i 
146,  8.  b)  nun  ist  er 
man ,  er  welle  odei 
20,  12 ;  n.  magstu  s 
kommen  als  icb  40,  1 
ich  nüt ,  wieß  mir 
198,  17 ;  s.  noch  122, 
c)  in  relativsätzen  17 
51,  17;  53,  1;~87,  S 
131,4;  133,22;  165, 
221,  13;  232,  37;  24 
da  nun  1,  12;  108,  1 

nun  adv.  'nur'  89 ,  1 
100,8;  155,18;  174, 
183,10;  247,  36;  nun 

nütsOUend  adj.  9, 23 ;  3 
58,  30.  36;  65,  H 
132,  85. 

nüwlichen  adv.  'de  nouv( 

nützen  swv. :  die  wer  1 
nig  genützt  38,  36; 
dir,  daz  sy  kein  recl 
(que  raison  ne  leur  au] 
161,  29. 

Ob  präp. :  ob  tisch  si 
sy  begiengend  ein  \ 
vergiessen  ob  den 
118,  32;  es  were  ü 
ir  verthettend  daz  (g 
heyden  dann  ob  den 
213,  2  ;  einen  beschüt; 
dingen  61,  21. 

ober :   irer  oberer  (anf 
sagt  zuo  im  235,  8 ; 
bigen ,   deren   obersi 
1,  13;  (sie  baten  Rei 
er  ir  oberster  were  1 

obnen  adv.  'oben*  132, 

obsich  adv. :  all  barer 


.    0.    In 
lyttemm    122,  4. 
)Il7fier      von  Geunow    (Olivier    de 
Vieo-E^e) .     Rolands     sfcreitgesell 
l,  26:  93,  18;    182,  6 

at  a  nä  mer  (Suinci  Omer)  1 31 ,37 ; 
-  oo<^ll  Jobans. 
lerd  adv.  ^  Ängferd  108,  35, 
W  an  ,  33, 6  j  225,  32  ;  üpfelbourn 

38;  172,  2t 
Einen   ÄWT, :  (Karl)  ordnet  sin  far- 
<äem  gräf  H*  30, 19 ;  b.  nocli 
ra.    T    ;  188»  5. 

hi  mm  elfige  t^end  172.  14. 
it^Ä   tOrltjans).    stadt    62,6; 

80,  31;   uff  den  OrlianUcr  weg 

81,  as  (36). 

ort  n.  s  jtuo  allen  ortten  (von  allen 
««tö»^)  118,  37;  'ufer*  86,  13; 
emeY^fe^  im  ein  o.  nemen,  zie<:hen 
(ptes^a^re  apart)  68.  36;  69,  30. 

Othett^  -von  Langten  (Odet  de  Lan- 
g«»>^  vai*all  Kiirl«  20.  17. 

diwl  •-«^j.;  daz  herti  ist  mir  a!ler- 
dins^^n  5.  217,  10. 

offen  ^L^j. :  offner  Uaf  (coart  pla- 
Bie»'>«y25,  30;  147.  5. 

Sani    :t^^i  (Sainct  Pol)  198,  24. 
P**^''^**^  Ä(Palerme),8tadi  'im  kiingk- 

ricfc^     Pallia*  260.  16, 
P**«E*^llunnia,  stadt  3,  19. 

P     ^  15,  22. 
Paratii^  157.  28;  172.  20. 


CPari«),    Btadt  1,    11;    4,  2 ; 


Paria 

^'    «^  IL    5.    W. 

P*^*<*^»^^^ent  IL  'parlement*:  do  hielt 
***'  ^in  p,  mit  einem  voick  63.  21, 
*^*®*^**iinn  (Baveraine):    schlacht- 

^  ^^       Allarda  177.  15. 
^^^'^^  (Bafieres),   s.  Änse»,    Ge- 


167,  IL 
perment  n.  *parchemin'  143,  2, 
Perrafritta.  s,  Manj^ 
Perroona  (Feronne):    der   her  von 

P.    ond    von  Sant  Quintin  (En- 

guerran   seignenr   de   P.   et   de 

Sainet  Quentin).  von  Beffes  ge- 
tötet 17,  2. 
Feraer  m    256,  2.  13, 
Persia  (Fer*e),    ä.  Arairoll ;    Persa 

256,  27, 
persönlich  adv.  5.  9  ;  7,  24, 
Fetter  1^ Pierre),  schreiber  de^  k5nigB 

von  Gast^untiia  102,  8. 
Pierreila,  &.  Galter. 
pilgry  (dat.  pl.  pilgrinn    254  ,    26) 

m,  161/23;  162,8;  254.30u.ö,; 

pügramm  254,  29, 
pil^n^ystab  m.    160,    21;    204,    7; 

pylgre-  237,  35. 
Pinard  (Pignaud),  ipaher  142,  37  ; 

143,  8.  15. 
pir  f.:  pl.  pirren  225,  32 
Ponaon  (Ponaon),  ritber  im  gefolge 

des    hentogs    Beüe»    und    seiner 

brüder.  von  Oergia  getötet  16,33. 
Pottiera  (Poitiers),  »tadt  62,  7. 
predicant  m  :  ein  pr.  (preatre)  nennt 

sich  Türpin  166,  14. 
prosentieren    swv. :     einem     etwas 

68,  33 :  reti.  90,  2.  10 ;    164,  26. 
FriamuB  (Friant),  könig  von  Troja 

59,  37. 
Fullia  (Pouille),  land  260,  2.  16 ;  8. 

noch  Millon. 
purm.  'vniain*244,34;  245,20,21. 
puBchel  f. :  ir  sind  ntlt  einer  posch- 

len  atrow    (ung    ptain  poing  de 

paille)  wertt  49,  30. 
plingt&tenvest  n.  147,  4. 

ijuintin,  b.  Perronna. 

quittieren  awv.  'acquiter*  102,  21; 
'quitter*  166,  4, 
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Ramas  (Barnes):  der  gräf  von  R., 
christlicher  ritter  256 ,  10.  16 ; 
257,  10;  258,  6;  259,  13. 

Bambolt  (Rembault).  *derfry  ritter', 
im  gefolge  Rolands  96,  14. 

rantzonnen  swv.  'gegen  lösegeld 
frei  lassen*  68,  8. 

rappe  m.  'moreau'  (von  dem  pferd 
des  Magis)  81,  17;  84,  1. 

rat  m.:  ich  verwundern  mich,  das 
wir  nüt  etwaz  ratz  hand  inn 
unsem  geschafften  54,  27  (s. 
anm.);  r.  han  72.  38;  73,  2; 
209,  2;  sin  (Karls)  r.  Mie  ge- 
samtheit  seiner  ratgeber*  209, 16 
(s.  noch  168,  30) ;  (einem  pferde) 
r.  thuon  129,  28. 

ratschlagen  swv.  (mit  st.  prät. 
167,  22) :  r  mit  einem  72,  1 ; 
diewil  rättschluog  man  minnen 
(on  conspiroit  ma  mort)  167,  22. 

rätvolgen  swv.  'einen  rat  befolgen* 
5,  81 ;  239,  32. 

rechnung  f. :  einem  r.  geben  'rechen- 
schaft  ablegen*  8,  18;  133,  27. 

recht  adj. :  das  r.  thür  (la  mai- 
stresse porte)  34,  17.  —  Das 
rechte:  einem  zum  r&chten  h&lfen 
(zu  seinem  rechte  verhelfen) 
161,  27 ;  als  ir  wol  wüssend,  wott 
ich  im  eines  r&chten  sin  (zu 
recht  stehn)  vor  sinen  fürsten 
75,  36. 

recht  n. :  ich  bitt  üch,  das  ir  mir 
r.  haltend  über  die  (me  faciez 
raison  des)  fier  sün  A.  161,  21. 
einen  mit  r.  füeren  (mener  adroit) 
215,  81. 

recht  adv.  'zur  rechten  zeit*  104,15 ; 
174,  30. 

red  f.:  r.  halten  (reden)  256,  34; 
einen  in  reden  halten  171,  23. 

reden  swv. :  einem  übel  r.  235,  23. 

reichen  swv.  'holen*  136,  16;  225,1; 
den  tod  r.  (querir)  258,  22. 


Reins  (Rains),  stadt  192,  : 
Renger    (Regnier) ,    herz( 

fromm  graf  30,  21),  vasi 

30,22;31,13.14;Rengn< 

Rengier  31,  18 ;  82,  1. 
Rengnoldvon  Mnntabant(I 

de   Montauban) ,    ältest 

Amons  von  Dordona  1,  l 

4,  4  u.  s.  w. 
rannen  swv. :  absol.  'am  <] 

rennen*  84,  23. 
rast  f.  221,  9  (s.  anm.). 
reverentz  f. :  einem  die  r. 

39,  17. 
Richart  (Richard),  der  jQn 

der  Rengnolds  ('der  klein 

28,  80 ;  31.  10  u.  8.  w. 
Richart  von  MuntraoUand  i 

de  Roland),  vasall  Karls 
Richart  von  Normandia 

de  Normandie),   herzog 

Karls  15, 22;  16,2;  17,9 

85,  21;  89,  88;  90,  1  n. 
richten  swv.  'hinrichten*  1 
rychtuom  f.  55,  22. 
riet  n.  'prairie*  84,  12. 
Rin  (Rin),  fiuß  166,  34. 
Rippus  von  Rippamunt  (Rj 

Rippemont),  vasall  Karl 

170,  23;  171,1;  172,2; 

174,  3;  175,  26;  176,  5 

Rippis  176,  25. 
rytt  m.  145,  31 ;  231,  30. 
roden  swv. :  refl.  42 ,  25  ; 

131,  10. 
Rom  15,  9 ;  161, 5  ;  der  ke 

R.  142,  28. 
Rohart  (Rohars),  söhn  Feie 

Morillon ,  bruder  von  C 

262,  6.  12. 
Rontzefal    (Roncevaulx) : 

262,  17.  26. 
roßbär,  -par  f.  'lictiere*  5 

ließ   die   r.    uff   zwen 

leggen  33. 


i^  Gerold, 
rofflouffii/wettrennea  mit  pferden* 

79.16:  80,  13;  84.  8. 
"  i^namt  tplur.  -est,  dim,  -eatly) 
I  in.  VoaenÄweig*  102.  13;  104,  2; 

1  W,  12;  108,  16;  1S7,  3t 

^H    ntch  äJ j ,  ^hidetü'  56,  23  ;  ein  niches 
^V      libeti    54,  23  ;  r.  (aigre)  »in  über 
mea    241,  L 
^ewig    Ädj.  88,  85 ;  36,  5 ;  37,  25  ; 

150,  ^   i  238,  l  u.  ö, 
'■"srge  r^-fc  .  :  einem  den  n  keren  Hhß 

^erla^«jii*  188,  lÖ. 
RiiollarKfli  Roland),  söhn  des  herÄOgß 
MillcÄ'ti  und  der  echwe«ter  Karls 
h  ^z       li,  »;  77.  17  U.  B.  w* 
^Qopreojlht  (Roberfc),    Mwr  her  von 
*^J8»ic>ii*,  Bohn  des  herzogt*  von 
^^*^^^^:»udia,  von  Beijgnold  getötet 
HS.    SD. 
ntt>we  r«    ;  ^ti0  güotten  ruowen  kom* 
.08,  10, 


tnen 


Smh  r^  'adventure*  156,  7;  ein  b- 
■*"*^»apen,  treffen  mit  einem  (faire 
™fif      Z^arty)  133,  12;  151,  29, 

Sayett^    (Sagette«),  8,  Galleran. 

BA\h    a^  fij     g.    i^j      5Q.    ^^g      , 

'  ****"'^^^  von  Brettannra  (Salomon 
^  ^^-«rcUigne),  Vasall  Karls  (kö- 
^  "^6,  29)  2,  10;  15,  24;  18,9? 
^r  ^«;  89.  33;  90,  2;  137,  19; 
1S8^  ^l;  163,11;  Salamon  1,17; 
^«»^     ^Ächön  S,  14,  23. 

Smlom..^^^.  der  tempel  S.  löl,  4, 

•alUÄ»-     t42,  35. 

•itncÄ        ^   igj^^^.  g3^  26. 

^*°***^*^  von  BordelleB  (Samäon  de 
"^^^  ^^  delo3r8),imgefolgeRengnoldfi 

^*'***^^  *j  ^on  Burgundift  (Sanson  de 
^'^^gongne),  vaaall  KarU  13,  6. 
l*^^^*»  8,  Mang. 

»ner  (Sarrftein)  222, 36 ;  »ontt 
""^     'heyd*  über«ei»t. 


Savary  (Savary),  ritter  im  gefolge 

Lohars  6,  24;  7.  6, 
Schach  n.  '«chachbrett*  25,  28;  im 

acliäch  spilen,  zuchen  27,  1,  4; 

H7,  15;  244,  10, 
•cluichbriltt  m,    147 ,    15 ;    dafür: 

schAchÄabelbrett  27,  U. 
schachapyl  n.  29,  22, 
echachatein  m.  27,  5. 
»chalkhaftig  adj.  'zornig*  209,  3. 
achalkheyt  f  Telonnie*  213,  8, 
8champsnina  14,  1 ! ;  s,  Troya, 
acharlott  n.?  'acharlacb*  113,  2. 
Bcharlotten    adj.   >on    ßcharlach* : 

ein  Bcb.  mantel  60,  34. 
«charlottDiantel  m.  102,12;  103,9; 

104,  1 ;  106,  25. 
ßcharnvutzm,?:8trytoder8ch.39,81. 
schaffen   ßtv,    'ausrichten'   20 ,  38 ; 

129,  11 ;  203,  3  u.  5, ;  es  wol  ech. 

63,  15;  138,  22;  175,6;  201,16; 

mit  einem  zesch.  han  30, 25  u,  Ö. ; 

einem  (im  kämpfe)  zesch,  geben 

154, 34 ;  wirBchiedeud  öß  nnserm 

land  arm  und  vertriben,  da»  mir 

wenig  zesch.  gab  (dont  peu  me 

cballoifc)  65,16 ;  ich  bin  inn  tiwerm 

gwalt,   (iarumm  ir  mit  mir  seh. 

mögend  nach  iiwerm  willen  283, 

20. 
schelm  m.  'betrüger'  187,  17, 
achänkelyaen  n. :  ein  Bch.,  daz  lieQ 

er  im  an  f>ine  fQeB  leggen  188,24. 
schicken  bwt.;  sich  Kewer  »eh.  1 16,38; 

8oh.  nach  einem  17.  20;  1(58,27. 
sobier  adv.  ^beinahe*  119,  14, 
ßchiltner  m.  'acbildknappe'  5,  30; 

31,  15;  38,  1,  2  n.  ö. 
schl&eht  adj  :  ein  Bchiachte  (ßimple) 

jnnckfrow    73,   5;    ein  schlächt 

(eatroict«)  laben  fQeren  286 ,  29, 

S.  noch  liederlich. 
Bchiachtlich  adv.;  achl,  (pourement) 

mben  236t  23. 
BChleiken  bwy.  ^schleppen*  215,  12. 


300 


schmecken  swv. :  schmeckende  krAt> 

ter  (herbes  odorantes)  60,  32. 
schmucken  swv. :  (Bayard)  fieng  an 

die  orren  schm.  (estraindre)  129,35. 
schnarchlen    swv  :    (den    herzog 

Beffes)   hetiend  ir  gsäcben   sin 

farwb  endem  und  sehn,  als  ein 

untrüwer,  grassammer,  schalck- 

hafftiger  mentsch  8,  31. 
schon  adv. :  ir  hGrend  schon  (doch, 

ja),  daz  er  verrnrteillt  ist  zumm 

tod  247,  21 ;  in  konzessivsätzen 
'     73,  4;  146,  2. 
schön   adv. :  du  tröwst  schGn  (or 

menassez  tout  beau)  137,  8. 
schonen  swv.:  absol.  verflüechtwerd 

ich,  wenn  ich  yetz  schone  (me 

fains)!  155,  18. 
Schotte  (Escossois)  m.  114,  3. 
Scbotland  (Escosse) :  daz  halb  Seh. 

165,  21. 
schwigen  stv.  ? :  nunn   schwig  so 

fräffenlich  reden !  185,  5. 
segnen  swv. :  o  got,  gesegnet  sigest 

du!  221,  37;  reE.  39,  9;  64,  28. 
selbig  pron. :  der  s.  67,  32. 
selb  :  s.  zechend  161,  6 ;  selbs  dryt 

259.  10.  16. 
selig  adj:minem  sun  L  selligen  12,30. 
send  (sänd)!  73.23;  79,9;  103,15; 

184,  25. 
Senna  (Seine),  fluß  84, 12;  86, 9.25; 

88, 9.  S.  noch  Guttellin,  Her  man. 
Senses  (Sensez),  im  beere  Karls  75,4. 
setzen  swv. :  einen  in  leyd,  truren 

s.  12,  20  ;  67,  15  ;   ich  will  üch 

sagen,  wie  das  schloß  gesetzt  was 

32, 29  ;  ein  wol  gesetzt  end  68, 24 ; 

ein  tag  s.  108,  23. 
sichern  swv. :  er  muos  nüt  gesichert 

werden  des  todtz  (vor  dem  t.)9,30. 
sidbar  adv.  121,  25. 
siglose  f.  157,  9. 
Symon  (Symon),  ritter  im  gefolge 

des  Herzogs  Beffes  5,  16.  35. 


Symon  (Symon),  ritter  im  beere 
Karls,  von  Beflfes  getötet  18,  6. 

Symon  von  Bremß  (Symon  leBre- 
moys),  im  gefolge  der  Haimona- 
kinder  38,  7.  9.  10. 

Simon :  im  hus  Simonie  208,  11. 

Symon  (Simon),  könig  von  PiilL:mj 
261,  1. 

sin  an.  v.  (part.  perf.  *geweßt*  uk^ 
*gesin*) :  nun  ist  nüt  dann  0^=2 
redlich  zehalten  49,  36;  etw^ 
s.  lan  *auf  sich  beruhen  Innng^  -: 
152, 19;  laß  Bayard  sinn  (in  mh^^ 
135,  27;  der  farwb  sin  82,  14 

sinn  m. :  etwas  ins.  nemen  114,     '^ 
'list*:  do  bedacht  er  sich 
sins  127,  30. 

sinsglichen :  ich  gloub,  das  inn  dl 
krystenheyt  nüt  s.  sig  6,  23; 
noch  71,  25  ;  150,  6. 

syt  präp.:  s.  der  selbigen  zyt  im. 
111,  1. 

sythert  adv.  =  sidbar  206,  24. 

so  adv. ,  hinter  andern  advv.  e 
Verstärkung:  darzuo  so  77, 
dann  ,  denn  so  41 .  1 ;  87, 
212,  2.  8;  mom  so  192,  29;  e 
relativpron.  vertretend  78,  ^ 
111,  9  u.  s.  w.;  conj.  'da*  70,1- 
74,  17 ;  78,  34. 

Soissonner:  inn  S.  wald 
vallee  de  Soissons)  22 , 
noch  suossonisch. 

sollen  an  v.  *tangen*  54. 
zimpt  dir  nüt,  daz  du 
rätten  söttest  131,  33. 

soum  m. :  dry  s.  gold  61,  14. 

spät  adj   218,  18;  241,  2. 

Spinol  (Pinable),  ein  späher  K\ 
194,  18.  19.  27. 

spysmangel  m.  225,  38. 

spitz  m. :  uff  den  sp.  des  groi 
thurns  191,  6. 

sprengen  swv.:  den  kopff  uff 
erden  spr.  231,  24. 


(en 
24. 

34; 

sy  V 
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tmr. :  «no  stneken  »pr., 
■tr  177,  31  ('springen*  3). 
B* :  ein  pfert  'in  den  stall 
7,  31. 

bt  m.  42,  ao. 
rter  m.  209,  29. 
( Est  ampee) :  der  gxhf  von 
i  beere  Karb,  von  Allard 
h,  8;  Stampa«  38,  13. 
.:  in  ein  pfert  st  (mit 
i44,  28)S6»20;  37,15; 
fl7ß,  3;  201,  12  u.  Ö. 
_    :  niicli  pryß  st-  181,2- 
lEstienne),  ritter  aos  dem 
I  des  herzog»  Beffes  19|29 ; 

|:  in   grome   hoffart   fit. 

:   re6.  ^sich  beruhigen* 

das  fnr  inn  die  huser 

»,8. 

W(EengDold)  macht  iicb 
Bitraß  durch  ein  heim- 
H.  (par  nng  sentier)  86,24. 
K/kampfgenoase'  167,34. 
;  «wey  gtnck  18,  2. 
B6,  13. 

lind  ans  rytten  wollnff 
ir  gnotien  st  !   55,    35  (s. 


.:  einen  'heimlich  an- 
188,  1. 
I  «wv.  'straucheln*  216,  82. 
ffwv, :  dae  schloß  91,  33. 35. 

in  der  allgemeinern  be- 
lg  von  'enfanf  186  ,  38 ; 
'  ^beidemal  in  derunrede). 
adv,  *be9onder»*  2,  16. 

m,  'BÖndflut*  172,  28. 
kl.  I89,37;219, 15;2fil,  12. 

twv. :  die  «pis  a-  omm 
rillen    (von    einem   pilger) 


snoRBoniseb  adj. :  in  dem  s-en  wald 
(au  val  de  Soissons)  99,22 ;  204,22, 

Buppe  f.  ;  er  nam  daz  «chwartz  brot 
und  macht  suppen  daruß  iun 
einer  schüßlen  (en  fai^oit  des 
soupe«  dedans  un  banap  de  boja) 
23P»,  22. 

suptil  adj. :  (Magis)  was  der  »np- 
tilliat  ment^ch  (le  plus  subtil 
nigromancieii)  141,  27. 

Sur(r)ia  I  Surie) ,    Syrien  257,    30; 

258,  6;  259.  23. 

SU  st  adv.  *«onst'  (so  immer). 

T  (8.  auch  D), 

tallig    adv. :    du   muost    t.    l^ger 

frist  haben  172,  10  (s.  anm.) 
Talossa  (Toulouse) ,   stadt  62,  19 ; 

63,  20;  Th-  63,  29  :  68,  10 ;  98.  5. 

12;  102,  23;  103.  19;  104,  23. 
Tanne-»  Thennemark,  s,  D-. 
thanwald  m.  1G4,  36. 
tapferlichen  adv.  182,  27. 
tharm  m*  i  pl.  therm  *eingeweide* 

22,  33;  125,  25;  126,  28. 
teil  n  :   mins  teyls    *wa8  mich  be- 
trifft* 6,31;  des  andren  teyls  18,17; 

das  bÖBser  t   han  'den  kurzem 

siebn  (im  kämpfe)'  10,  10;  38,5; 

ISO,  15. 
tert«ch  m.  ? :    ein    meß    körn  galt 

40  t.  (soulz)   und  20   halter  (de- 

niere)  90.  18. 
tobel  n.  'achlucht*  111,  33;  112,  4; 

129,  9. 
tod  m,:  einen  zetodschlacben  27 J5, 

werfen  157  ,  32 ;    mich   hungert 

und  tiirst  zetod  187,  27. 
ToHetta  (Tatelle),  a.  Margaris, 
Thomas  (Thomas),  könig  von  Je* 

rusalem  255,  36 :  257, 28;  258,33; 

259.  8 ;  260,  8. 

thorhüetter  (thär-)  m.  41,80  ;  42,25, 
torrechtig  adj.  5,  11;  th-  128,  10; 
dorrachtig  289,  33. 
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thorscblusael  (thär-)  m.  42,  26. 
torUch  m.  188.  6;  225,  17;  227,38; 

torsch  33,  6;  203,  26. 
torwartter  m.  7,  18. 
toub  adj.  97,  H;  119,  4;   'assoty 

258,  85. 
trab  m. :   (Bayard)  gieng  nüt  den 

tr.  (nalloit  mie  le  pas),   smiderR 

lüff  wie  ein  birtz  130,  20. 
traben  swr.  54,  9. 
tr&mel  m.  ?  *troncon*:   ein  tr.  von 

einem  sper  141,  4. 
treffen  stv.,  s.  sacb. 
triben   stv. :   aemlicb   reden   Boltu 

nüt  tr.  66,  8. 
trytt  m.:    ein  tr.    (le   pas)    eines 

bacbß  51,  14. 
Troya    in   Scbampannia   (Troye), 

Stadt  14,  11;  15,  17;  16,  4. 
Troya  (Troye)  die   gros   98,  14; 

Hector  von  Tr.  60.  4. 
troß  m.  'le  chariage,  les  sommiers* 

46,  17.  26.  34;  den  tr.  abladen, 

nffbinden  48,  2.  6. 
trösten  swv. :  byß  getrost  (getrost) ! 

46.  8;  refl.  mit  gen.  5,  34. 
tröwnng  f.  215.  24.  29. 
trucken  swv.:    icb  hab  mine  siin 

müessen  verschweren,  das  mich 

nun  übel  truckt  221.  13. 
trurig  a4j.  'pensif  77,  38. 
tückisch  (-isths.)  adj.  22,28  (s.anm.). 
tulle  f.  Mohle'  94,  17. 
tbuon  an.  v. :  mit  einem  subst.  zur 

Umschreibung  eines  verbs  :   wer 

th.  10. 32;  ein  stächen  th.  157,21 ; 

die  räch  th.  100,26;  ein  böß  ruo 

wen  th.  188,  17;   eine   gab   th. 

72,  37;  einem  gehorsammy   th. 

5,  12;   einem  eine   tröwung  th. 

215.  25;  einem  schaden  th.  86,36; 

88,  21  u.  G.;  (sagt  mir)  wie  der 

sach  zeth.  sig  (que  nous  devons 

faire)  54,  38 ;  refl.  sich  inn  stryt 

th.  153,  11. 


thür  adj.:  es  was  so  th.  zuo 
das  es  ein  erbermd  was  S 

Türing  von  Ardannia  (Thien 
denois),  herzog,  vasall  E!ar] 

Türing  (Thierry),  ritter  im 
Karls,  von  Allard  getötet 
16  (Th-). 

Thuring  der  Normand  (Thi< 
Normand),  vasall  Karls  31 

Türeken  (Turcz)  256.  12. 

Tfirpin  (Turpin),  (erz)bischo 
sali  Karls  18,  10;  90,  11; 
u.  s.  w. 

turstenklich  adv.  9,  83. 

Tütsche  m.  16,  29. 

Tütschland.  s.  Barthole,  Hu 

tüffel  m. :  (er  sprach)  sy  söt 
tnffels  nammen  schwigen 
er  wyrt  (beim  rennen)  < 
gwünnen  84,  28;  wir  tör 
den  t.  angriffen,  wenn  ir 
sind  94,  12;  land  sy  ryt 
hundert  tussend  1. 1  47,  30 
dert  tussend  t.  band  diel 
frantzössisch  gelert  reden  i 
wett  den  (wetten,  wett  d 
fluchformel  156,  13;  23 
234,  29 ;  248,  3. 

tüfflerig  f.  'dyablerie*  230,  4 

Übel   adv.   'sehr'  28.  38;   4i 

64,2;  109, 19;  125,26;  171,! 
übelmögend  a^'.  54,  15;  2C 
über  präp. :  ü.  das  'trotzdem' ' 

(Magis)   ist  hinweg   gang 

(oultre)  sin  zuosagung  1( 
überantwurten  swv.  28,  1 ;   ! 

159,  24;  190,33;  214.6;  i 

240.  9 ;  254.  8. 
übergeben  stv.  'im  stiebe  1 

245.  33 ;  'geben*  172.  20. 
übergülden  swv.  27,  5. 
überhaben   stv. :   einem   etv 

77.  38 ;  refl.  mit  gen.  245, 
überkommen  stv. :  mit  einen 


▼eti«m-smi>&nm'  w,  ^i;  etwas  'ge- 
uiiiri.eii,  erhalten,  bekommen' 
Sl  3S;  55,  Ib;  65,  18;   83»  14  j 

m  TU  ö. 

}mmCen  atr. :  einen  ^überfallen' 
3-  ;  do  fi engend  im  die  ougen 
t.    101 1  24. 

ID. ;   einem  ü«    antbuon 

^,  »e 

^^iru::&dJingen  adv.  235,2  (a,  anm). 
Bni(r:i:Kidung  f«  1«  15. 
übenuc^lieii  stv« :  einen  14,  L  27. 
üd  pro-«3*  'irgend  etwas'   102,  36 ; 

adv  .      43,  24  (nd). 
amm  f^^K-ILp, :  ich  wejß  bovÜ  u  inn, 

I^ai  -  -  144f  ^4 ;  das  da  uns  hälffeu 
^ell^«t  n.  frjd  mit  K.  214,  11  ; 
toh  \jßin  vast  tomig  u.  min  suti 
^  1  1  9  23 ;  nun  ist  einer  u.  eleu 
■ndTeu  tod  26,  10;  niit  thuon  u- 
eineix  (aicht«  auf  ihn  geben)  1 U  ö ; 
8«,  17;  151,  28. 
nmxn  a4l?. :  -geben:  (Ollifier)  gab 
im  ein  mauttel  u.  1Ö2, 25.  -triben : 
nanu  hat  er  uns  all  wol  betzalt 
und  ttmui  getriben  (mocquez) 
l^r  2.  «feilen  257,  3.  -verkeren: 
t^*^a)  verkart  die  ougen  im 
^^P^  HTnm  \m,  18, 
nmmhar  adv. :  umm  den  feben  u, 
J^*  ^'^»  ^i  *^erben  der  Bewegung : 
-gan  221,  35;  -keren  242,  29; 
-n^ten    153^  n.    S.  noch  wider- 

<in«3  coaj.  .a)damit  und  80, 26;  53,12; 
^  ^O  ;  60,  11;  70,  38;  77,  8; 
^^O;  105,4;  115,13;  153,32; 
r^'  ^  ;  258,  2;  262,  28  u,  ö  ; 
aömuQ^j^  und  29,  7;  53,  27;  ee 
^J]^^*,  10;  ayt  und  109,  26; 
*^^l  und  26,6:  42,4;  49,32; 

P^"»  S  u.  6,1  «olang  und  6,  11 ; 
^^1  tuid60,9.  b)  konzeesivßatxe 
«^iHt^nd  85, 19  j  131, 33 ;  159,28; 
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»^O;  207,28;  242,22,  c)kon. 


diÜooalS&Se  einleitend  121,  35; 

222,  16.  36  u.  ö.  ;  d)  vor  direktem 

frageaatz  187.  28. 
ander    adv. :    -trocken    145,   4.  5; 

149,  2  ;  199,  20. 
underläBenstv.:  das  schwert  154,11. 
undern  adv* :  do  R.  g^ach,  daa.  die 

HUßn  so  wjt  u.  was  177,  25. 
uneioigkejt  f.  42, 1;  139,  15;175,  15; 

iineingkeyt  27,  6. 
uneins :  mit  einem  unneyß  werden 

71,  26. 
unerberlichen  adv,  173,  3. 
ungemeß  adv.  Vudement'  78,  20. 
ungeschickt  adj.  84,  31 ;  217,  3L 
ungestaltig  adj,  'verunataltet'  53,25 ; 

56,  15;  57,  18;  58.  l. 
unglückhaftig  adj,  9,  6;    133,   28. 
unlaog  adv.  \ot  kurzem*  2,  2» 
iinmoot  m    *«chrecken,   betrübnis' 

146,  1.  19. 
unmuottigadj.  *muÜos':  ir  machend 

uns   u,    ^vous  nous  deaconragez) 

217,  3. 
unnutslich  adv.:  galt  u,  verthuon 

213,  1. 
unröewig   adj.    129,  37;  232,  38; 

243,  11;  248,  36  u.  ö, 
unmow  f.  'mealee*  147,  22. 
untrülich  adv. :    u.   baiidlen   Taire 

chetivete*  163,  15. 
unflatt  m.  ^mealee'  84,  2 K  33. 
unfrummkejt  f.  197»  32. 
urbüttig  adj    'erbötig*  107»  36. 
urlob  n.  'erlaubnis*  109,  29;  186,36; 

194,  25;   einem  u,    nemen   'ihm 

eine  erlaubniä  autswirken'  194,9. 
ureachf.  *occasion*  101, 16;  ^maniere' 

a^ö,  8, 
ursächer  m.  51,  27. 
uG  präp  ;  uß  schuld  2,  5 ;  uO  ge- 

heyß   des   keyssera  126,  35;   uß 

Rengöolden  befelcb  (im  auftrag 

Rh)  192,26.  —  adv.,  bei  verbeut 

-beliben      'ausblöiben*     30,    14. 
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-bieten :  einem  'herausfordern' 
152,  9.  19.  -gan:  da  g^engend 
sy  ein  stat  aß  (eslenrent  une 
place)  28,84.  -hungern  38,  12; 
212 ,  28.  -machen :  das  schlos 
28,35;  den  krieg  242, 24.  -reden 
*zu  ende  reden*  98,33.  -rütten: 
einen  Vertilgen,  vernichten*  1 1,30. 
•schlachen :  es  ist  innen  übel 
uügschlagen  244,  29.  -  sin  'aus- 
bleiben* 11,  25.  -spechen:  die 
Strassen  53, 81.  -teilen :  dennen 
hett  er  (Karl)  das  gantz  Gast- 
gunnia  uüteylt  93,  28 ;  s.  noch 
262,  26. 

nssert  pr&p.  12,  81. 

ußhär  adv.,  bei  verben  :  wir  wettend 
dis  volck  noch  u.  triben  43,  26. 

ußloufm.  'ende  der  rennbahn*80,6 
(=  end  des  louffs  85,  27). 

ußteilung  f.  93,  28. 

af  pr&p.  a)  mit  dat. :  Köln  uff  dem 
Rinn  166,  33 ;  uff  dem  selbigen 
fast  1,  25.  b)  mit  acc. :  (Karl) 
reyt  uff  Senna  inn  das  riett  84,12; 
er  beruoft  uff  das  (darauf  hin) 
den  hertzog  A.  91,  25;  rättend 
mir  uff  disse  thät!  96,  29;  ich 
will  mich  uff  üwer  meinnung 
stillen  96, 36  ;  ich  erg^b  mich  üch 
uff  vertriiwen  182,  14 ;  ich  ver- 
bürg inn  uff  min  laben  187,  7 ; 
wir  band  inn  uff  unser  trüw  har 
gfQert  195,10.20;  ob  sy  inn  uff 
Sicherhey t  bringen  sollend  194,26 ; 
daz  ich  die  besten  ry  tter  uff  den 
tod  geben  hab  142,  30;  das  ir 
uns  hälffend  unser  land  wyder 
errobem  uff  Early  59,  5  u.  s.  w. 
—  adv. ,  bei  verben  :  -binden  : 
einen  'deslier*  249,  19.  -blässen 
'zum  aufbruch  blasen*  94,24.  -ent- 
binden :  einen  'deslier*  156,  18. 
-enthalten :  einen  'auf- ,  zurück- 
halten* 201,  19;  'ihm  aufenthalt 


geben*  74,  82  u.  ö. ;  diewil  man 
doch  inn  der  torheyt  sin  will, 
so  sol  mann  die  a.  (aufrecht  hal- 
ten) 241, 12 ;  refi.  'sich  aufhalten* 
58,  18;  das  ir  üch  mOohtend  er- 
lichen  u.  (entretenir)  58,  35; 
(Bayard)  mocht  sich  der  wnrtzen 
baß  u.,  dann  die  andren  (pferde) 
mit  weyssen  oderhaber  bettend 
mOgen  54,  11.  -geben:  refl.  91,4 
(=  sich  ergeben  8).  -han  (a.  b. 
146,  1 ;  261,  80),  -haben,  -heben 
(alle  drei  durcheinander  ge- 
braucht): syt  der  vermechliing 
was  kein  rytter  in  G.,  der  das 
kinny  getOrst  u.  78,  86;  einem 
etwas  u.  'vorwerfen*  (mehrfach) ; 
sichufhan  'sich  aufrichten' 130,32. 
-legen :  legend  üch  nüt  so  ein 
grosse  schand  uf !  195,17.  -nemen: 
die  tisch  'lever  les  tables*  236«  32. 
-schlachen :  (Bayard)  schluog  bin- 
den uff  sovast,  daz  er  (Magis)  im 
nüt  dorft  gnachen  129,  85.  -sin 
'estre  leve*  205 ,  24 ;  221 ,  34. 
'sich  aufmachen*  4,  26;  55,  18. 
-wecken  205 ,  21.  23.  -zünden : 
do  zunt  er  uff  (il  rougist)  von 
schalckheit,  zomn  9,29;  208,14. 

ufenthalt  m. :  (der  felsen)  der  üwers 
läbens  ein  u.  ist  181,  18. 

ufhebung  f.  201.  27. 

ufnen  swv. :  gott  uffhe  dich  inn 
frummkeytt,  eeren  und  inn  man- 
heyt!  3,  26;  gottuffne  imm  er, 
manheyt,  tugend  und  prißl  3,36. 

ufrechtlich  adv.:  daz,  so  ich  u. 
(loyaulment)  gwunnen  bab  mit 
kriegsrecht  193,  22. 

ufruor  f.  6,  36 ;  m   27,  20. 

ufsächen  n. :  ein  u.  han  uf  einen, 
etwas  5,  21;  55,  8;  104,  11. 

F.  V. 

Falckoffet,  s.  Gerold. 


Ibrugg  r  44^ 

lg  m.  96,  17.  IB;  einen  f  thuon 

179.  22. 

Ten  skv.  86,  2;    9t>.  1;    189«  21; 

^b  er  achon   anlaiinUcli   an  mir 

Ikrt  (mit  mir  Terführt)  246,  6. 

■MO  twT.:  einen  *gftber^  83,  21. 
^mß  Hdy :  Bajrard  wai  f.  und  wol* 

mögend  54,  10. 
feien  «rv.  (pr&t    fall):    ^esterben 

mag  nieminen  f.  114.  16;  (Kar]) 

gtooh  woU  da»  er  an  sinem  be- 

»geren  gfelt  hat  227,  S4. 
Ücker  Yon  Morillon  (Fonqnea  de 
Morülon).  Karle  yasall,  spieüge- 
«eile  Ganelona  22,  4.  2y;  ^2,24; 

1134,  18;  36.  12;  81,  26  u,  fl.  w, 
Ucker   (Fouquet)»   ritter  im   ge* 
[  fol^  Gerolds  von  Roasillon,  von 
n  t^ttStet  18,  i9. 

^,  kulcon),  ritter  imgefolge 

Lde»  b«rAOgi  Betiea,  von  Ganelon 
Fgetötoi  23,  20. 
feltachen  bwv,  :  einen  eydf,  124, 21  i 
die  trüw  f.   133,  17]    laß  ich  aj 
mit  frjden«  so  felUcb  ich  mich 
gegen  Karly  4ö,  29. 
wtr :  conj.  so  ver  daz  *sofern,  wenn' 
Bb2>  11;  165,  22:  263,  9;  s.  noch 
*14^,  23. 
Ter&ehten    swv.:   es  zimpt   einem 
»etnlichen  rjtter  nfit,  mich  ako 
lev.    i^de    moj   menaäser     ainsi) 
^199.  13. 

V^ai^htung  f, :    das   äiud   verracli- 
tnngen  (reproches)  149,  2$. 
rboiaaiDen  awj.  13,  7. 
r bürgen   swr. ;    einen    131«  32; 
187.  1.  6;  197,  3L 
Binbiiren  swv. :   sjrtmal  ich  nüt 
ni  im  verreinbarei  werden  mag 

Teroinbarung  f, :  reden  von  gnottem 

fryden  nsd  v.  LU7,  7. 
jreresnen  fwv. :   so  mnoO  er  niem- 


einem    v. 
u.  Ö. ;  sieb 

(vorlieb) ! 

'flemboücher' 
'sich    zurück- 


6;    261,  18: 


mer  mer 

den  12,  2. 
verendern  awv. :  dardnrch  sich  all 

IT  geblüet  verrendert  (luy  totinia 

le  sang)  57,   1. 
vergeben  stv. :   ich   sag  dich  ledig 

und  vergib  dir  hie  und  vor  got 

der  sicherheyt  halb ,    so  du  mir 

geben  ba«fc  170,  4. 
verglichen    swv. :    sich 

60,  4;   82,38;  148,21 

zuo  einem  v*  37,  4. 
verguot:    nemmend    v, 

226,  11. 
verhalten    atv. ;   refl 

164,  33,  36  u.  ö,; 

halten'  236,  36. 
verbanden    adv.    42 

vor-  138,  26, 
verhQet«n  swv. :  refl,  37,  30. 
verkeren  swv. :  einen  v^  'ihm  durch 

Zauberei  eine  andre  gestalt  ver- 
leihen* 81»  11  {^=  verendera  12); 

einem  den  schilt  v.  (verunstalten) 

157, 13;  verkert 'deffigure'  54, 22j 

237,  28  u.  ö.;    refl.    do    verkart 

sich  sin  gemüet  (änderte  sich  sein 

Binn)  249,  14. 
verkoufen  srwv.:    den    tod    thiir  v. 

23,  12;  115,  3. 
verlieren  stv. :  der  dir  guota  thuot, 

der  verlört  sin   arbejt    136,  34  ; 

verloren  werden  (zugrunde  gehn) 

150,  1. 
verlierung  f. :  by  v.  miner  hulde85,l. 
verlurst  m.  7,  l;  17,  17;  137,  10; 

181,  34;  231,  34   (so  immer);  f. 

50,  7, 
vermachen  swv, !  sich  mit  steinnen 

v.  126.  4. 
vermechelschaft  f.  'heirat*  72»31. 34, 
vermechlung  f.  dass.  73,  85 
vermögen  an,  v, :  vyl  volck  v-  (auf- 

bringen  können)  6,  28;  Üepl  üch 

niit,  da^  wir  vermögend  ?  143,34, 
20 
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vermögen  n.  *macht*  31, 12;  165,1 4 ; 
insbes.  ^streitmacht*  15,  6;  90,6; 
ISO,  86. 

vemäyen  swv.  (prät.  yemäyt):  einem 
die  wunden  v.  141,  29. 

vememen  stv. :  ich  will  v.  mit  mi- 
nem  stab ,  ob  sy  hert  kopff  ha- 
bend 284,  26. 

Vernunft  f.  'science«  128,  7. 

vemüten  swv.  *garconner*  40,  7. 

verordnen  swv. :  länd  mir  ein  guot- 
ten  hoptmann  v.  41, 19;  s.  noch 
68.  81. 

verrettersch  adj.  und  adv.  21,  30; 
23,  27;  166,  1  u.  ö. 

verrüefen  swv. :  du  hast  uns  ver- 
rüefft  und  entherpt  (vous  nous 
aves  bannis)  85,  35. 

verruwen  stv.:  (du  wirst)  nüt  der 
wyll  haben,  das  es  dich  verrüwe 
(de  vous  en  repentir)  112,  34. 

versagen  swv.:  einen  'refüser*  68,4. 

versamlung  f.  *  treffen ,  schlacht* 
18,  10. 

verschaffen  stv. :  ich  bit  üch ,  daz 
ir  unsem  fryden  verschaffend 
gegen  Üwerm  vetter  151,  12;  si- 
nen  willen  mit  einem  v.  184, 26 
(sonst:  verbringen);  v. ,  daz  .  . 
82,  25;  221,  21  u.  ö. 

verschetzen  swv. :  do  verschätzt  er 
sich  zesterben  (il  cuyda  mourir) 
172,  5. 

verschlissen  stv.:  daz  laben 238, 6. 

verschlucken  swv.  65,  21. 

verschmähen  swv.:  (wenn  er  ge- 
hängt würde)  wurd  ich  ver- 
schmecht  (je  seroye  diffame) 
167,  3. 

verscbnufen  swv. :  ruowend  und 
verschnuffend  ein  wenig!  126,3. 

verschulden  swv.:  part.  perf.  ver- 
schulten 144,  24.  32. 

fersi  (?)  f. :  acc.  fersinnen  10,  20. 

versorgen   swv. :    (Rengnold)   ver- 


sorget all  werinnen  (mit  f 

126, 27 ;  do  Magis  den  ad 

sorget  hat  (mis  en  maiz 

181,  13. 
verstören  swv. :  einen  211, 
verstoßen  stv.:  (Rengnold i: 

gis)  verstiessend  sich  nn 

andren  84,  5. 
versuochen    swv.:   sich   v. 

einem)  77,  21 ;  89,  2. 
vertrag  m. :  (Rengnold)  ert 

allen  v.  (traicte),   so  er 

ghept  hat  255,  4. 
vertruwen  swv.  (mit  starkem 

ich  het  es  üch  nüt   vei 

(zagetraut)  195,  29. 
verfassen  swv. :   ich  bit  di< 

du  dich   verfassest   (berc 

che8t)uns  antwurt  zegeben 
verflüechen   swv.   17,  4;     1 

37,35;  156,15;  168,20; 

u.  5.  (so  immer), 
verwaren  swv.:  das  louffen 

(beaufsichtigen)  84,  21    ( 

hüeten  85,  17). 
verwilgen  (so  immer)  swv. : 

v.  131,  36;  in  (zuo  242, 

V.  144,  23 ;  208,  18. 
verwissung  f.  133,  29. 
verwüesten  swv. :  ein  pfert 

66,  4. 
verwundem  swv. :  ich  verw 

(wundre)  mich,  ob  .  .  25 
verziehen  stv. :  vertzichend 

üwer  ungpiad!  20,  6. 
verzichung  f.  118,  3. 
verzüchen    stv. :    absol.    8 

55,  18;  56,  21  u.  ö. 
Verzug  m. :  on  v.  30,  15 ;  ^ 

35  u.   9. ;    von   stund   an 

194,  32 ;  einem  v.  geben 
verzwiflet  part.  adj.  'hors  c 

39,  3. 
vest  n. :  einem  v.  machen 

V.  füeren  223,  29;  228,  5 
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idv. :  comp,  su  ^aat  127,  23; 

1%4;  t89,23  u.  e.  w.  (allgemein). 

netter  m,  \erwandter  aberh.*  139,4 

D.d. 

B.  Miuigon. 
^oft*  240,  25. 
le  f. :  bj  der  ?,  (a  graai  plantö) 
'Ä2J,  23. 
Bk  m.  (pI.  filsen)  glouton'  28,  C; 

230.  Sl. 
Fiatraberi^a  (FlainberB«),Rengnold8 
Hwert  44,  5;  151,  6;   U4.  36; 
lÖ,  3;  256,  »2. 
fljß    m.;  mit  fl.  189.  31, 

ly  B.  *die  aagehÖrigen*218,4. 10. 

adj.:  Rengnold  ist  ein  lu.mbij 

llen  railtigkeyt  251,  10. 

trecken  «w. :  Rengnold  ist  be- 

rext  nwem  willen  «e?.   251,  12. 

pi^p. ;  einen  fragen  von  etwfte 

l>Täp  :  einem  vor  dem  frjden 

»1   20ä.  16  (vgl  darvor  ain  3,3; 

lO,    6:  14.  21;  121,  17:  128,27; 

lf>»,  10 ;  «nd  üch  darvor,   'hütet 

^elil*  16».  33);  der  fryd  muoß 

Ächt  werden   vor  drj    tagen 

lO.  36;  (ao  Wel  totej  daa  man 

tum  vor  innen  gan  kond  7S,  23 ; 

.€&  erlösen  vor  164,  31  (Vor* 

Q^d  Von'  wechseln  nicht  selten 

sait«uiander). 

Toe   mdf.  Vorher,    früher*  13,  3^i 

®v7:9L3;  201,6;  204,8  ü.d; 

^''^iabar  mit  verben  maammen- 

gcaulii:   -behalten;     pa-rt    ire, 

***»««  leben  vorbehalten  202,32; 

^06,  Ui  208,  7.     -loufen  65,  33 

^^M.«5,  24;  8.  noch  für. 

»^nh%r  ftJv. :  v.  rytten.  gnn  64.  9 ; 

^^  13;  m,  8, 

'<»»^*naen  adv.:  v.  rytten  119,  22  ; 

'^^"  84 ;  Vgl, ;  fliich  vor  mir  dan- 

*^^  26,   19;    die    heyden    vor 

Jt^la  d&naen  triben  77,  34;  fer- 


ner   128,   32;    212,   1.    12.    21; 

214,  4. 
vordrig  adj.  42,  19;  vortrig  31,  2. 
vorgestert  adv.  191^  4, 
vorhin  adv.  Vorher*  28*  23  ;  59,  10 ; 

62,  28;  68,  10;  145,  2;  155,18; 

163,1;  194,15;  218,26;  249,20. 
forhok  n,  ^bois  de  aap p in*  104,  7, 
vorhof  (fnrhäf)  m.  *la  baase  court* 

43,  16.  20;  45.  16, 
vorhuot  rvftr-)  f  15,31 ;  16, 17*28; 

202,  2  a    ß. 
forCr)y  adj.  'föhren* :    das  f  holt« 

(le  boie  de  la  Serpente) .  in  der 

nähe    von    Muntabant     130,    9; 

142,  35;  143,3;  156,  :^ ;  156,1. 

16    (deB    fory    holtz);    224,  27; 

225,    19;    g'dgQn    dem    foriniien 

holtz  130,  18;    131,  24. 
vormällen  (f-)  adv.  Vormala'  86,24  ; 

144,  11;  211.  22;  229,  8. 
vormals  adv.  54,  16, 
forachen  swv, ;    etwa«   f.  'fordern, 

verlangen'  12,12;  72,6;  162,4; 

187,  30;  210,  28;  224,  6;  einen 

f.  'berufen,  kommen  lassen'  87,29; 

183,  6 ;  226,  37 ;  volck  f.  'kriega- 

volk    aufbieten*  14,  34;    40,  28; 

da»  ir  mich  forschend  (auffordert) 

semlich 3  zethnon  165,  27. 
vorussen  adv.    ^draußen    (vor  dem 

hausey  191,  36. 
Franckrioh  I,  2.  19 ;  8, 36  u.  a.  w. 
FrantÄoaae  m.  10,  5  ;  27,  34;  36,  33 

U.    8.    W, 

frliffel  ad,j.  178,23;  freuen  163,  19; 

frfiften  83,  7;  222,  10. 
frairenlich(en)  adv.  163.  7  ;  18S»  6. 
fry  adj. :  einen  f.  sagen  aller  dien- 

Bten  165,  23 
frid  m, :  einen  mit  fryd(en)  lassen 

127,  1;  196,  14;  234,  34. 
Prießland,  t.  Gödfryd,  Leon, 
fryheit  f.  'aeyl,  freistatte*  143,38; 

vgl  noch  144,  28;  155.  19. 
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frisch  adj.  'en  bon  point*  251,  15. 

fro  adj. :  comp,  fröwer  51,  4. 

fröwly  n.  *dame  im  Schachspiel* 
244,  18. 

frund  m.  'parent'  151,  II;  166,16 u.ö. 

früntschaft  f.  ^courtoisie*  196,  14 ; 
200,  32;  210,  24.  34;  212,  26; 
239,  17;  'humilite'  239,  19. 

füerenswv.:  einen 'behandeln,  mit 
ihm  umgehn*  215,  31;  244,  29; 
fröud  f.  106,  8;  leyd  f.  171,12; 
Allarden  pfert  fieng  an  ein  wyld 
wessen  f.  mit  den  andren  pferden 
42,  32.    S.  noch  gestalt 

füetern  swv. :  ein  mantel,  mit  herm- 
linnen  gefQetterdt  60,  34,  gefQe- 
dert  104,  2;  105.  3;  137,  30. 

fnog  m.:  (länger)  zebliben  ist  nüt 
unser  f.  46,  12;  86,  28. 

für  pr&p. :  für  Rengnolden  hütly 
(an  —  vorbei)  257,  3 ;  für  Mun- 
tabant  uß  148,  31 ;  vor  verben: 
-g&n  Vorbeigehn*  54,  14;  238, 
22.  29.  -kommen  163,  25.  -legen: 
einem  'servir  qn  ala  table'  187,35. 
-nemen :  inn  so  grossen  ängsten, 
die  ich  gegen  üch  fürnimm  (pour- 
chasse)  106,  9.  -rytten  46,  23; 
156,  2;  230,  19.  -faren  154,  18. 
-zu  eben  46,  19. 

fürdemswv.:  dem  künigsin  unner 
f.  100,  36 ;  ob  ich  min  recht  für- 
dere  (quiers  mon  droit)  209,  7. 

furer  adv.  70,  14. 

fürhin  adv.  *fortan*  26,  25;  sonst: 
nun  f.  4,6;  10,11;  65,  20;  78,38; 
102,27;  105,27;  121,3;  204,19; 
206,  30;  209,  6. 

fürloufen  stv. :  einen  'laufend  über- 
holen' 85,  15. 

fumemen  n.  23,  27;  217,  33;  220, 
26  u.  ö. 

fürpytter  m.  39,  35. 

fürrennen  swv. :  einen  'rennend 
überholen'  85,  27 ;  87,  10. 


fürsich  adv. :  f.  luogen  ]5( 
fürtter  adv.  =  fürder  218, 


Wachen  swv.:  einem  'bei  ihr 

halten'  188,  8. 
Vacollers  (Vaucouleurs) :  d 

V.  102, 11;  103,11;  104,6 

107,  10;  108,  14;  111,  3; 

137,  29;  164,  37;  166,  2; 

Vaucoulers  103,  32. 
waldstat  f.  25,  4  ;  67,  6. 
Valliera  (Valiere):  die  he 

V.  (in  Gastgunnia)  71,  5 
Vallos  (Valois),  s.  Beringei 
wann:  ausrufsätze  einleiten« 

120,  18;  124,  24;  129,  2 

comp,  'als*  83,  7. 
warhey  t  f. :  in  der  w.  'in  w 

1.  9;  2,  29;  6,  27.  35;  25, 
warten  swv.:   einen  'auf  ei 

105,  9 ;  dem  end  w.  (att 

la  fin)  169,  27. 
wasser  n.  'ri viere' 47, 26.  32 

1 1 1 ,36  u.  0.;  ab  den  wassei 
weiche   f. :    (Rengnold)   uo 

Karly  by  der  w.  (rains) 
weidnyen  swv.   'jagen* :    la 

gen  w.  mit  unsem  falckei 
weidnyg  f.  *jagd  auf  vögel* 

96,  12. 
wellen  an.  v. :   zur  umsch 

des  fut.  56,  22;  127,  3; 

240,  16;   'im  begriffe  sei 

wend  all  hunger  sterben 

ebenso  226,  4. 
wellich  pron.  relat.  29 ,  4 ; 

90,  9;  155,  32;  166,  7;  1 

168,  17;  200,  4;  201,  11; 

282,  6. 
weit  f.:  hie  kumpt  alle  w.  (d: 

feindliche  Streitmacht?) 
wenn:  vor  direkten  fragen 

212,7;  vor  bedingungssätzi 

151,  20  u.  ö. 
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*»  '^^    116,  10  (wenik  m,  2), 
=a   «WY, :  9hso\ .  70, 28;  1 32,  U ; 
806^  ^^;  tr.  das  yasen  w.  63, 22. 
wer»  (pl-    werinnen]  f.  70, 32;  125,27; 

12«.  a-7 
werlich^^  ä^v^ .   all  werinnen  wo! 
und  -^r.  ZOO  rösten  70,  33. 

»«^3/:  nutz  w.  'couart*  58,  12; 
2$,    10;  170,  28, 
t  adj.:  jti%  Bind  wir  w,  136,  7 ; 
155,     Xil 
t  V'  i<5tor  (Saißct  Victor)  nebend 

wider  ^hd?.:  der  hertzog  mocht  dem 
^rosm^n  volck  nüt  w,  24,3  {&.  anm .). 
widen»»xim  adv. :  w-  keren  50,  31 ; 
w.  klommen  238,  11 ;  249,  34  u.ö, 
wjderca:K%mhar    adv.  :    w»    bringen 
*«"^«^<sVbringeii*  114, 13j  der  scha- 
den   ^ind  verlurst  wird   niemmer 
»er  ^^pv.  Weht  (recouvreej  123, 24  : 
»•  t'ytten  250,  8. 
widcxÄi:^^  adT.:  (Reognold)  r«dt  also 
***  ^^rach  w.   (contrefaisoit  Bon 
^"«5uge)  82,  34. 
^i^r^K    ftdj.  21,  15 ;  58,  20, 
^^  Cioaj,;  ^  daz  33.  29;  147,  32; 
*«i«lVor.  =   ala  31,  31;   257.  6; 
^Uo  TTie  *ebön  ala'  128, 24;  156.21 . 
'^«^^ftcht  f.  37.  26 
J'^^ol  conj.  225,  13. 
^^^   f.:  der  w.  haben  1 12, 33;  197. 10 
^^'^.  haben  195,  26). 

*^*«  m :  frich  guot«  willena  (gut- 
^^^^llig)  ergeben  201,  16;  eins 
^^^^Ikien  willena  »in  83,  16;  nach 
^^-inem  willen  (tont  a  80n  aise, 
'^laiiir)  118,  10;  239,  26;  in  willen 
^ia  74,  18;  167. 25;  243,20;  willen 
^g^^^^M  99,  9. 

^IkDnUDen  n.:  was  guotten  wit- 

J^KUnmeiia  er  hat  von  .  .221,  1. 

*-^*rtihii8  n,  83,  14. 

'^rt  iwtae)  t:   inn  botschaftst   w. 

^f  12;  196,  26;  inn  eydtz  w.  m,  5; 


inn  pilgrys  w.  160.  10;  255.  31; 

inn  apotz  w.  133,  11. 
wissen  an.  ▼.:  er  weyfH  disee  gegne 

wol  228.  5. 
wjrte  f.:  do  er  inn  stächen«  w.  zuo 

im  kam  151,  4. 
wyter  adv.  comp.:  w-  lißt  fleh  der 

bertzog  Yon  A.  sagen  19,  35. 
wytnus  adr. ;    du    trdwpst   w.  (de 

loingi  136,  22. 
wo  conj.  *wenn,  aofem*  2, 10;  5,  23; 

18,15;  51.14.22;  127,23;  128,27 

u.  ö  :  tenapor.  28,  23. 
woldienen  n.:  nmra  w.  lonnend  ir 

übel  248,  27. 
wolkommen    adj.   =   willkommen 

42,  5  (g.  anm.). 
wolmögeod  adj    'sejoume'  54,  10. 
wort  n,:  (einen  brief)  von  w.  zuo 

w.  lesen  102,  32. 
wmiderbarlich  ad  j .  1 22,36;  227, 18u.ö, 
würsser  adv.  comp.  168,  33, 


Zelt  f.  33,  7;  96,  6;  160,  25;  203,  23; 

219,  36. 
2ent  präp.:   zent  dem   acfaloB  hin- 
weg (parmy  le  chaateau)  227,2  L 
zenzler  m.  *flateur*  52,  17. 
gerecht:  z  kommen  *  wie  der  zu  sich 

kommen,   sich  erholen*  28,  20; 

57,  15;  120,  28;  217.  8. 
zering  adv  :  (aie)  Inogtend  z.  umm 

das  flchlos  45,  15. 
aerschlachen  stv.:    einem  den  hale 

z.  (mit  der  famt)  244,  23. 
zerthaon  an,  v.:  reti  'sich  zera treuen* 

225,  3L 
zerxüchen  atv.:   (in   dem   handge- 

menge)  wurdend  vjl   baren  »er- 

tzogen  und  rocken  zerrjs3eu27,2 1 . 
zeaammcn  (zammen)  adv  :  z.  bringen 

15,12;  z. geben  (trauen,  vermählen) 

73,  25, 
aeflücht  f.  ^Zuflucht-  206, 33;  208, 23. 
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Zirkel  m.:  der  z.  (circuit)  des  schloBses 
70,  38. 

zyt  n.  und  f.,  s.  erleben,  in. 

z7tlichadv.:z.gnuog  kommen  164,6. 

züchen  stv.  *in8  feld  ziehn'  13, 13. 

züg  m.  H,  9;  77,  7;  90.  16;  202, 11; 
243,  11  u.  G. 

zao  pr&p.  neben  *ze':  ansprachen 
zuo  einem  han  210,  16;  (eine 
Stange)  zuo  beden  henden  nemen 
257,  5.  —  adv.,  vor  verben:  -be- 
schließen: nnd  beschlassend  die 
tbur  wol  zuo  98,  20.  -geben  51,12. 
•luogen  (häufig),  -muoten  165,27. 
-rüsten  54, 35  u.  G.  -sagen:  einem 


189,  20.  -sechen  199,  34.  -tiraon: 

das  th^  44,  20. 
zuochen  adv.  (aus  zaohin):  das  wir 

vast  z.  (beinah)  all  tod  sind  24,14. 
zuohar  adv.:  fomnen  z.  Von  Tom* 

121,  23. 
zuoletst  adv.  137,  36  a.  ö. 
zuosag  f.  184,  24. 
zuosagung  f.  21,  36;  41, 17;  137,32; 

170,  8;  192,  21;  208,  34. 
zuosatz  m.  *gamison'  45,  17. 
zürnen  swv. :  es  z.  6,  25. 
züttel  m.:  z.  (penoncel)  eines  spers 

73,  12. 
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Vorrede 


lo  die  arbeit  an  diesem  bände  haben   die    beiden    unier- 
leten  sich  dermaßen  geteilt:    von    H.    Fischer   rührt  die 
iretellnng  des  textes  sammt  appanit  her,  in  den  anmerkungen 

^ abschnitte  A  1.  2.  3  (seite  177 — 195),  sowie  das  regist^r; 
J.    Bolte   die    abschuitte   Ä  4    und   B   der  anmerkungen 
rite  195—224),  sowie  s.  177,  anra.  *,  s.  178,  anm.  *  und  ♦*, 
178  £:  »Ob  Christo foro  —  folgen  weiter  nnten." 
Im  text  ist  der  druck  von  1583  buchstäblich  getreu  wider- 
ben^  auch  der  gebrauch  der  majuskel  und  minuskel,    die 
unction  und  die  absetzung  der  zeilen  schließen  sich  genau 
Bin  original  an,   dessen   collationierung   zu   übernehmen  herr 
|r.  Graef  in  Wolfenbüttel  die  freundlichkeit  gehabt  hat    Nur 
folgendem  ist  vom  original  abgewichen.    Die  abbreviaturen 
3d  aufgelöst ;  dabei  kann,  da  der  originaldruck  in  bezug  auf 
B  Orthographie  der  nicht  abgekürzten  Wörter  manches  schwanken 
tgt,  nicht  durchaus  für  die  bnchatäbliche  richtigkeit  der  auf- 
utigeo  eingestanden  werden;  i  und  j,  u,  ü  und  v  sind  nach 
H  lantwert   geschieden  * ;   statt  a,  5,  &  sind  ä,  Ö,  tt  gesetzt 
^iie  auch  die  anmerkungen);  Schreibungen  wie  Jn  sind  mit 
etc.  widergegeben. 
Unter  dem  text  finden  sich  gelegentlich  bemerkungen  über 
lesarten  des  originaldrucks;    darunter   regelmäßig  die  ver- 
ichong  des  Wortlauts  der  italienischen  quelle.  Das  italienische 
fk  ganz  abzudrucken ,    war  unnötig ,    da   es  durch  Heinrich 

Aber  in  ^je*  und  ae inen  com poBitis  ist  j  belaßen;  in  Baael-Stadt 
cxien  sie  heutzutage  mit  j  gesprochen,  8.  Hofmiian,  VokalißmuB  von 
i^l-Siadt  8.  70;  Heufiler,  Conaonantismiia  b,  6^ ;  daß  daa  schon  Mtet 
ist  nicht  unmdglich. 


VI 

Gassner  1891  im  zehnten  heft  der  Erlanger  Beitrage  zur  eng- 
lischen Philologie  publiciert  worden  ist.  Von  wert  schien  aber 
die  mitteilung  derjenigen  stellen  zu  sein,  an  denen  der  deutsche 
Übersetzer  von  seiner  vorläge  abge¥richen  ist,  und  es  schien 
rätlich,  in  dieser  mitteilung  eher  zu  viel  als  zu  wenig  zu  thon. 
Die  Orthographie  des  italienischen  textes  ist  durch  J.  Bolte 
nach  dem  Berliner  exemplar  des  drucks  von  1557  geregelt 
worden;  in  der  interpunction  und  der  setzung  yon  majuskeh 
ist  aber  im  allgemeinen  Ghtssners  praxis  befolgt  worden,  um  den 
text  übersichtlicher  zu  machen. 

Mehrere  erklärungen  orientalischer  namen  haben  die  nnte^ 
zeichneten  Herrn  Dr.  C.  F.  Seybold  in  Tübingen  zu  verdanken. 

Die  möglichst  knapp  gefassten  bemerkungen  zur  geschichte 
der  erzählungsstofife  beruhen  großenteils  auf  der  in  der  Zeit- 
schrift für  vergleichende  litteraturgeschichte  2 — 4  veröffent- 
lichten wertvollen  arbeit  von  0.  Huth  über  das  italienische 
werk  Ghristoforos.  Die  frage  nach  den  unmittelbaren  quellen 
des  Armeniers  wird  hoffentlich  einmal  durch  einen  genauen 
kenner  der  persischen  litteratur  gelöst  werden« 


Tübingen  .       .         .   .^^^  H.  F. 

-^     -,  . —  im  August  1896.  ^     ■» 

Berlin  ^  J.    B. 
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Nachtrag. 

Zu  Seite  29,  21.    42,  13.    48,  6.    136,  2.    144,  (>.    152,  17 
siehe  seite  193  **. 


I]  Erste    theil 

Neuwer  kurtz- 

^v^eiliger  Historien,  in 
welchem  Giaffers,   deß  Kö- 
nigs zu  Serendippe,  dreyer 

Söhnen  Reiß  gantz  artlich 
vnd  lieblich  beschrie- 
ben : 

Jetz  neuwlich  auß   Italiäni- 

scher  in  Teutsche  Spraach 
gebracht, 

Durch 

Johann  Wetzel^  Bürgern 

z  n   Basel. 

Getruckt  zu  Basel,  im  jar 


M.  D.  LXXXin. 


Zeile  2.  3.  9.  13.  16  rot  gedruckt. 

Peregrinaggio  |  di  tre  giovani  fi-  |  gliuoli  del  re  di  |  Serendippo,  | 
opra  di  M.  Gbristofo-  |  ro  Armeno  dalla  Persianä  neir  Ita«  |  liana 

^a  trapportato.  |  [Vignette.]  |  Co'l  Privilegio  del  Sommo  Pontefice, 

^eir  Hin-  I  Btriß.    Senato  Veneto  per  anni  X. 

Qiaffer«  Bohne.  1 


[Seite  *  2  leer.] 


J  Vorred    an    den    guther- 

tzigen    Leser. 

Als  ich  vor  wenig  jaren,  freundlicher  wolineinender  Leser, 

lieh  ein  zeit  lang  zu  Venedig    gehalten,    ist  mir   neben  viel 

ndem  schönen ,  lieblichen  und  kurtzweiligen  Historien ,  anch 

ieses  Büchlein,  so  knrtz  zuvor  durch  Christoph ornm  Armeniuna 

aß  Peraischer  in  Italiänische  Spraach  transferiert  worden,  zu- 

■tanden:  welches  mir,  nach  dem  ich  ea  mit  fleiß  durchlesen, 

0  sehr  geliebt,  daß  ich  es  auch  Teutscher  [  *  4]  Nation,  meinem 

iel  geliebten  Vatterland,  mitgetheilt.  zu  werden,  würdig  geacht 

ab^  und  das  fllrnemlich  auß  zwo  Ursachen. 

■    Erstlich,  weil  ich  wargenommen,  daü  diese  gantze  History 

ftin  gericht^  damit  hierinn,  als  in  einem  Spiegel»  klarlich  er- 

Pl^ine,  daß  Zucht  und  Ehr,  Kunst  und  Weißheit,  sampt  an- 

jh  Tugenden,  einem  jeden  Menschen,    reichen  und  armen, 

höchste  zier  seye;  also  daß  billich  alle  Christenlichen  Eltern, 

mehr  ein  schätz  grosser  Tugend,  denn  grosser  Reichthumb, 

m  Kindern  zuverlassen,  sich  befleissen  8ol[*5]leD:  und  das 

lemlich  wegen  der  ehr  Gottes,  demnach  zu  fürderung  ihrer 

* 
AI  clarisaimo  1  Signor  Marc'  Antonio  |  Giuetiniano,  fu  del  |  Clariß- 
[k  Signor  Girolamo,  [  Procuratore  di  S.  Marco. 
Havend*  io  in  questi  ^iorni  di  caltJo,  clariaaimo  et  prestantiaeimo 
lore.  come  per  via  di  diporto»  coli'  ajuto  ti*uno  cariesimo  amico  mio 
*  idioma  Pereiaiio  oetlu  Hngua  Italiana  la  pre^ente  operina  trapor' 
i,  tutto  che  ogni  ultra  cobe  piu  tosto  io  mi  rivolgessi  per  Io  pensiero, 
di  haver  quellw  col  mezzo  della  stampa  a  publicare;  nomliineixo 
t>  dalte  persu^^ioiiL  di  cni  grandemente  mi  amat  mi  aono  lasciato 
irre  ä  mandarla  in  luce.  Ma  percioche  mi  ^  fatto  intendere»  che 
anco,  si  come  nel  paese  mio  avenir  suole,  de  gV  obtrettiitori  e  mal- 
inti  assai  m  ritruovano,  i  quali  non  äapendo  del  tor'  ingegno  al 
atto  alcnno  dimoatrare,  a  dne  che  si  creda,   che  anco  eglino 


aller,  der  Alten  nemlich  und  Jungen,  zeitlichen  und  ewigen 
Heils,  hieneben  aber  auch  darumb,  damit  wir  nicht  von  den 
blinden  Heiden  mit  Tugenden  überwimden  werden.  Denn  auch 
under  diesen  treflfenlich  viel  gefunden  worden,  welche  ob  sie 
6  gleich  den  waren  Oott  nicht  erkennt,  ja  keins  wegs  annemmen 
wollen  (wie  denn  sollichs  der  heilig  Augustinus  bezeugt,  da  er 
also  spricht:  Die  Römer  haben  aller  Völckem  Götter  angenom- 
men, den  Gott  und  Gottesdienst  aber  der  Hebreern^  [*  6]  da- 
rumb daß  er  allein  und  ohn  Mitgenossen  verehrt  sein  wollen, 

10  außgeschlossen)  die  Tugend  doch  für  das  höchste  gut  gehalten 
und  geehret  haben.  Daher  denn  Sophocles  sagt.  Allein  der 
Tugend  schätz  sey  bestendig  und  ewig.  Und  Euripides,  die 
Tugend  leuchte  auch  den  verstorbnen.  Item  an  einem  andern 
orht  schreibt  er  auiF  dise  weiß:    Den  Menschen   ist  nit  allein 

16  das  gleissende  Silber  und  Gold  ein  gute  Müntz,  sondern  auch 
die  Tugend,  welche  das  verborgen  gelt  ist  zu  jedermans  ge- 
brauch. Plato  der  fürtrefifenliche,  unnd  von  etlichen  Göttliche 
Philosophus  genen[*  7]net,  zeigt  under  viel  andern  der  Tugend 
lobsprüchen  an.  Es  müssen  aller  Güter  hauffen,  alle  ReichÜimnb 

20  der  Tugend  weichen.  Sollicher  Exemplen,  unnd  was  weiten 
zu  einem  rechtgeschaffnen  leben  (der  Seelen  artznej  außgenom- 
men)  dienet,  sein  ihre  Bücher  voll:  also  daß  wir  Christen  (so 
von  dem  waren  Gott  und  seinem  Wort,  auch  wie  er  von  uns 

possano  giudicare,  il  pia  delle  fiate  V  altrui  fatiche  biasimandOf  credonsi 
d'aggrandire ;  k  ciö  conosco  io  essermi  necessario  di  litxovare  alcun 
riparo,  aesicurando  in  alcuna  maniera  dalle  lor  lingue  il  mio  libri^ 
ciuolo«  il  che  agevolmente  m'  aveggio  dovermi  venir  fatto,  dedicaodoio 
et  presentandolo  alla  clarissima  Signoria  vostra ,  fantrice  perpetua  di 
tutti  i  virtuosi.  II  cui  nome  sendo  per  le  rare  conditioni ,  che  in  lei 
8ono,  tanto  celebre  et  illustre,  mi  rendo  certo,  che  dalla  lor  maledicensa 
quelli  sia  per  grandemente  ispaventare :  oltre  che  io  anco  un'  altro  be- 
neficio  ne  verrö  a  conseguire,  che  sendole  tanto  ubligato,  qaani'  io  1^ 
sono  per  le  molte  cortesie  et  amorevolezza,  ch'  ella  ha  verso  di  me  in 
ogni  tempo  uaata,  ne  potendole  per  la  picciol  fortuna  mia  Begno  al* 
cuno  di  grato  animo  dimostrare,  col  dedicarle  la  presente  mia  fatica 
farö  si,  eh'  ella  si  accerterä  almeno.  che,  poscia  che  la  gratitudine  dell 
aniüio  io  non  le  posso  altrimenti  far  palese ,  conosco  d'  esserle  tenuto 
et  ubligato  da  dovero.  Restami  dunque  di  riverentemente  supplicarla 
k  degnarsi  di  accettare  il  picciol  mio  dono  oon  quell'  animo,  con  che 
io  gliel  fo.     In  riconoscenza  di  che   et  di  molte  altre  cortesie  ancora 


wolle,  der  uowtissenheit  uns  keine  wega  ziieDt- 
iaheri)  wenn  wir  ihre  Bücher  lesen,  billich  echam- 
I   solten,     Dieweil   denn    auch    (wie    ohgemelt)   diß 

Eits  anders,  denn  [  '•'  8 1  ein  kurtzweihg  loh  der  Tu- 
d  billich  genennt  mag  werden,  hab  ich  mit  dieser 
ii  tiieran  gewendt,  vilen  guthertzigen  Leuten  ein 
Izuthun  verhotft,    nit    daß  ich  sollicha    groß  noth- 
n  vermeint  (denn  mir  iin verborgen»  daü  vorhin  von 
len,  nothwendigen  uund  kurtzweiligen  sachen  über* 
ber  80  wol  in  Teiitscher,  als  anderen  Sprachen  ge- 
dd  offentHch  zukauften  sein)  sondern  weil  auch  dieses 
guten  Büchern  wol  und  mit  mehr  nutz,  denn  ich 
iriel  SchriflFten  weiß,  mag  gelesen  werden, 
^ie  ander  uraach,  darumb  ich  diu  Büchlein  vertol- 
fßllen,  iat  die,  daG  ich  disen  anbekanten  Anthorem 
Jftrera  fleiü  und  grosser  kunst  dahin  zielen  gesehen 
fle  Mehmcholey    unnd  Traurigkeit  vertrieben,  unnd 
Jitheit  erhalten  werden  möchte.     Denn  Traurigkeit 
leschwerden  nicht  allein  den  Leib,  sondern  auch  den 

ten sehen  olFter  raak  betrüben  und  krencken^  ja  das 
Beinen  auG  nagen  und  verzeren.     In  diesem  Büch- 
viel  schöne ,    und    alle   achwerniüiigkeit  zuver- 
jfenliche  [*10]  Gesprech  begrieffen. 


?0rzeren    aic! 


^  in  diverai  bempi  ncevute,  tutto  che  debole  soggetto  io 
Iprometto  h  V.  clariäßima  Signoria,  et  in  qaesta  citta,  et 
altrii  parte  del  mondo  dove  io  ni'  habbia  a  capitare,  di 
|4  ritrovare  mai  etanco  di  predicare  le  molti  lodi,  die  in 
'  inalzare  iafiuo  al  cielo  V  illustre  et  bonorato  aao  nome. 
?erentemente  le  mani.     II  di  primo  d'Agosto,  1557. 

Di  Yr  Clariss.  S,  übligatissiino 
et  atTettiortatissimo  servitore, 
Chriatoforo  Armeno.     , 

P  r  o  e  m  i  o. 

Ir  seiiipre  il  aignor  Iddio,  Creatore  di  sette  Cieli,  di  quaitro 
Ii  ciascuiia  altra  cosa,  che  sopra  la  t^rra  si  vede,  fatfcore 
pnimale  a  ttitti  gli  altri  superiore,  ä  cni  non  foIo  dell' 
^quale  bavösae  ta   divinita  äua  k  contemplare ,    ma  della 
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Die  weil  denn  du,  lieber  Leser,  auß  dieser  History  nicht 
allein  gute  Lehr  und  Underweisung ,  sonder  auch  viel  freud 
und  kurtzweil  nemmen  und  fassen  kanst,  wollest  dich  ein  wenig 
Oelt  und  zeit  hieran  zuwenden  nit  dauren  lassen  :  wird  dich  od 

5  zweiiFel ,  so  du  es  änderst  von  anfang  zu  end  mit  fleiß  lesen 
und  betrachten  wirdst,  nicht  gereuwen.  Denn  es  auch  durch 
mich  dermassen  verteutschet ,  und  alles  das,  so  zarten  obren 
verdrießlich  oder  ergerlich  sein  mögen,  dergstalt  moderirt  und 
beschnitten  worden,  daß  es  von  alten  und  jungen  Manns  [*11] 

10  und  Weibspersonen  wol  mag  ohn  scheuhen  und  ergemuß  ge- 
lesen werden. 

Wiewol  ich  nun  in  dieser  meiner  Arbeit,  sie  seye  wie  sie 
wolle,  auiF  nichts  anders,  denn  wie  ich  andern  Leuten  zu  dienst 
unnd  gefallen  sein  könne,  gesehen,    hab    ich  doch  wol  znbe- 

16  sorgen,  es  werde  mit  mir,  so  wenig  als  mit  andern,  jederman 
nicht  zufrieden  sein,  sondern  sich  der  Mißgünstigen  unnd  Tad- 
leren gnug  finden.  Dieweil  ich  aber  die  art  der  Welt  wol  weiß, 
unnd  lestern  unnd  schmehen  nicht  neuw  sein  langest  er&hren, 
kan  ich  mich  jetz  desto  besser   darein  schicken.     [*12]  Ver- 

20  hoff  aber  nichts  destoweniger,  ich  werde  so  wol  als  ander  Leut, 
neben  den  Feinden  auch  Freund  haben,  die  mich  mit  Hipponacte, 
welcher  will,  daß  man  kein  zeit  müssig  hinfliessen  lasse,  wider 
die  Neider  verthedigen  werden.    So  ich  denn  solches  vermercke, 


lingua  ancora,  con  che  gli  potesse  del  ricevuto  beneficio  gratie  rendere, 
fece  dono.  Hitrovandomi  io  povero  peccatore  Christophoro  Armeno  della 
cittä  di  Tavris  nel  paese  mio,  udl  piu  fiate  da  diversi  ä  ragionare,  nelle 
parti  di  Franchi  gran  numero  d'  huomini  di  nobile  et  alto  ingegno  do* 
tati  ritrovarsi ,  il  che  dalle  belle  et  maravigliose  cose ,  che  presso  di 
loro  si  ritruovano,  agevolmente  si  potea  comprendere.  Ond'  io  entrai 
in  grandisäimo  disiderio  di  vedere  cotal  paese,  essendo  massimamente 
ä  Christiani  soggetto,  dove  i  riti  della  religione  di  Giesu  et  i  costami 
di  prencipi  di  quella  harrei  potuto  conoscere,  11  che,  essend'  io  Christiano, 
sempre  aoramamente  disiderai.  Onde  coir  ajuto  del  signor  Dio  nella 
Franchia  aviatomi,  il  primo  luogo,  dov'  io  capitai,  fu  la  cittä  di  Venetia, 
liiquale ,  perciö  che  nel  mondo  tutto  niun'  altra  ad  easa  simile  non  si 
ritruova,  credesi,  che  colla  mano  del  Signore  et  non  d'  altri  da  prin- 
cipio  sia  stata  fabricata.  Ella  d  nel  mare  situata,  et  in  ogni  sna  parte 
per  terra  et  per  acqua  vi  si  puö  andare:  percio  che  Bempre  alcone 
barche  coperte,  che  si  chiamano  gondole,  si  ritruovano,  le  quai  dovun- 


ich  dir,  günstiger  Leser,  zu  dunck  und  ergetzligkeit,  alle 
iwerliche  Melancholey  hier  durch  zu  vertreiben,  in  kurtzem 
f  Theil  dieser  Matery  in  Truck  verfertigen:  es  seye  denn 
daL^  mir  und  dem  Trucker  irgend  ein  Bflcherreuber  (wie 
deren  etlich  hin  und  wider  gefunden  werden ,  so  inen 
i]  kein  conscientz  machen^  ire  sichlen  in  frembde  Ernd  zu- 
ken,  und  da  sie  nichts  geaeet  haben  zuschneiden,  und  tilso 
ttutz  mit  ander  Leuten  schaden,  wider  Geistlich  unnd  Welt- 
auch  aller  Völckern  unnd  das  natürlich  Recht ,  ja  wider 
[Jhristentiche  liebe,  zufürderen)  frevenlicher»  unverschampt-er 
ehrvergeüner  weiß  eingriff  thüe,  mir  mein  arbeit,  dem 
ter  aber  sein  angewendten  kosten  abstäle,  unod  diesen  oder 
öde  Theil  ohne  unser  wüssen  unnd  willen  nachtrucke.  Denn 
wurde  ich  viel  lieber  mein  grosse  müh  unnd  arbeit  an 
re  geschefft  wenf*  14]den,  denn  solchen  undanckbareri  unod 
Irdigen  Raubvoglen  wi<Jer  meinen  willen  dienen  wollen, 
!ie  inen  wo!  einen  grossen  und  weitbekanten  Nammen  machen-, 
nit  anders,  denn  dieser»  so  den  Tempel  Diane  zu  Epheao, 
iier  wegen  seiner  flberauL^  grossen  schöne  unnd  köstlicheit, 
f  die  sieben  VVimderwerck  der  Welt  gezelt  ward,  verbrennt 
,  Es  solten  auch  solche  Leut,  so  sie  sich  vor  der  Welt  üicht 
nen  wölten,  jedoch  Gott  lorchten,  wider  welches  auLitrucken- 
Gebott,  nemlich,    Du  solt  deines  Nächsten  Gutt  nit  be- 

huomo  vuole.  lo  condueono.  Tpalagi  et  habitationi  per  !a  maggior 
banne  due  porte  .  l'una  ^  aopra  l'acqua,  per  dove  tutte  le  coae 
kmiglia  neceagarie  colle  barclre  si  conducono,  Taltra  ^  aopra  hi 
ti  per  dove  ciasf.'uno  entra  et  eace  &  piacer  suo.  In  questa  citta 
^nimali,  che  huomiui  et  donne  di  bellisBima  forma  et  statura  non 
[gono;  ove  nelle  nostre  gPasini  et  camelli  caminando  di  continuo 
libil  moleatia  ci  öogtiono  dare.  Le  ßtrade  sono  nettiasime  et  raat- 
I.  Motte  chieae  et  bellisBimi  palagi,  et  di  gran  valore,  vi  si  veg- 
I  Bonovi  anco  molti  hoapitali,  ne^  quali  gl'  buomiiii  dalle  donue 
itamente  habitano  et  sono  tutti  mtrabilmenta  fiervitt:  banao  i 
paiiiii  bianchisairai  et  i  «uoi  medici,  cbe  de  gl*  infermi  hanno  coo- 
cura,  i  quali  di  eiascuna  cosa  eono  sovenuti.  Quivi  ai  fa  gran 
tia,  ne  ei  comporta,  ehe  ad  aleunn  Hia-  fattu  iiigiuria,  et  sfor^asi 
lediino»  quanto  pud,  di  easequire  il  comiiiandamento  di  Dio.  Vi 
Otto  le  leggi,  ei  quell i  che  miDiatrano  la  giustitia»  Bono  huomini 
^Ito  aapere  et  di  gran  bont4  dotati.  Sonovi  oltre  di  ciö  molte 
»,  dove  senza  alcuna  pigi  me  i  poveri   forastieri  BOno   alloggiati ; 
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gären,  sie  handien :  [*  15]  darzu  gedencken ,  daß  die  ungleu- 
bigen  Heiden  in  frommkeit  ihnen  weit  fbrzuziehen  seind:  dem 
Aristides,  wegen  seiner  aufirichtigkeit ,  der  Gerecht  genenn^ 
gefragt  was  gerecht  were,  gab  antwort:   Nichts  firömbds  fae- 

6  geren,  etc. 

Damit  ich  aber  dir ,  guthertziger  lieber  Leser ,  nicht 
weiter  mit  meinem  schreiben  überlegen  sey,  ist  letstlich  an 
dich  mein  schließlich  bitt  und  beger ,  wollest  diese  mein 
kleinfllge  Arbeit  mit  solchem  gemüt  annemmen  und  yerstehn, 

10  wie  sie  von  mir  (nemlich  guter  wolmeinung)  an  tag  geben 
wird.  Hiemit  will  ich  dich  und  mich,  auch  unser  [*  16] 
allgemeines  Yatterland  Teutsche  Nation,  sampt  allen  an- 
dern frommen  Christen,  in  den  schirm  deß  Allmechtigen  be- 
folen  haben.     Geben  zu  Basel,   den   ersten  Februarü,  im  Jar 

15  nach  Christi  unsers  Herren 

Geburt  .    M.  D. 

LXXXin. 

12  Teutsche]  sie! 

di  che  ne  posso  fare  io  ampla  fede,  il  quäle  per  1o  spacio  di  tre  aoni 
8ono  in  una  stanza  allo  stato  mio  convenevole  senza  pagamento  alcano 
continuamente  dimorato;  ne  in  alcuna  altra  cittä,  laquale  pin  elemo- 
sinaria,  ne  piu  verso  i  poveri  compassionevol  sia,  mi  ricorda  d*  ewere 
mai  capitato.  Ond*  io  di  si  bei  costumi  et  riti  innamorato,  del  paese 
mio  del  tutto  iscordatomi,  se  pure  alcuna  volta  mi  casca  nel  pennero 
di  ritomarvi,  pare,  che  incontanente  da  ciö  il  genio  mio  mi  ritngga- 
Quivi  havendo  io  conosciuti  gl'  huomini  in  ogni  professione  moltosto- 
diosi,  per  le  molte  cortesie,  ch'  io  ho  nella  cittä  loro  ricevute,  ho  vo- 
luto  per  loro  diletto  coir  ajuto  d'un  carissimo  amico  mio  dalla  lingna 
mia  neir  Italiana  uno  peregrinaggio  di  tre  giovani  figliuoli  del  Re  ^i 
Serendippo  traportare:  il  quäle  perche  io  mi  fo  ä  credere,  che  perla 
bellezza  sua  habbia  molto  i  lettori  ä  dilettare ,  spero  di  doverne  dell» 
buona  loro  gratia  far'  acquisto. 


1 1 1    ü  i  a  f  fe  r  ö    de  lA    K  ö  ii  i  g  s    zu    8  e- 
r e n d i p p e ,    dreier   seiner    Söh- 
nen reiß,  und  was  ihnen  begegnet. 
Auß  Ifcaliänisclier  Sprach  id 
gut  hoch  Teutsch  ge- 
bracht. 


n  Orient,  das  ist,  gegeo  auffgang  der  Sonnen,  wohnet  vor 
Zeiten  im  Land  Serendippo  ein  grolimechtiger  nnd  ge- 
itiger  König,  mit  nammen  Giaffer  genenoet,  der  hatte  drejr 
51m:  und  als  ein  weiser  Mann,  dieweil  er  vermeint  das  nach 
iiem  todt  seine  Söhn  das  Reich  ehrben  und  regieren  wnrden, 
ierstehet  er  sie  in  allen  tugenden  so  einem  Fürsten  gezim- 
i,  aufifeuerziehen  und  lehrnen  zulassen.  Verschafft  derhalb 
seinem  gantzen  Land  die  fürnerasten  und  gelehrtesten  Leut, 
fielen  Künsten  erfahrne  Menner,  zu  [2]  beschreiben :  welchen 
mit  sampt  seinen  Sölmen  ein  Wonung  nach  aller  ihrer  gebür 
notturfft  zurichten  laßt:  zu  denen  auch  niemand  kommen, 
r  sie  in  iren  studiis  verhindern  dorÖt.  Denn  der  König 
ein  sehr  verstendiger  Potentat,  wie  oblaut,  wol  gedencken 

Peregrinttggio  |  di  tre  giovani,  6gliuoli  |  del  Re  di  Serendippo, 
7  In  Orient     .  .  Sonnen]  nelle  parti  orientali.         9  drej  Söhn]  tre 
noli  maschi.  10   ala  ein   ....    zulassen]  conoscendo  di  dover 

11  lasciar  Bignori  di  gran  potere,  come  »aggio  et  amorevol  padre» 
ibero  anco  di  lasciarli  di  tutte  quelle  virtu  dotati  che  i^  prencipi 
p  richieute,  13  Verschafft  ....  heschreiben]  Oude  fatta  gran  di- 
bifta  per  tutto  lo  stato  sno,  cDndu&ge  aicuni  haomini  in  diverse  seiende 
golari.  16   mit   sampt   seinen    Söhnen)  Zusatz   de»  überBetzers. 

oder , , .  verhindern]  zusatz.     Denn     .  ,  .  wirdig  waren]  accertandoU, 

£.  niaggiormente  grata  a  lui  tar  non  poteano,  che  ammaeHtrarli 
öra,  che  potesaero  etaere  conosciöti  per  degni  figliuoli  di  lüL 
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mocht  das  er  seinen  Kinden  nichts  köstlichers  beweisen  könte, 
denn  in  allen  tagenden  und  freypn  Kftnsten  sie  undemchten 
zulassen,  damit  man  möchte  sehen  daß  sie  eines  solchen  Vatters 
wol  wirdig  weren.  AuflF  das  aber  die  Preceptores,  Schul  od« 
6  Zuchtmeister  ires  Herren  und  Königs  bevelch  mit  allem  fleiß 
und  ernst,  und  wie  sie  zethun  verpflicht,  nachkommen,  so  ander- 
weisen sie  die  jungen  Herren  dergestalt,  und  mit  solchem  eyfer 
(dieweil  sie  ohne  das  und  von  natur  mit  sinnreichen  Geistern 
begäbet)  daß  sie  all  ires  gleichen  alters  und  Stands,    selbiger 

10  zeit,  [3]  weit  übertrafFen,  ja  Königlichen  Kindern  sich  wol  ver- 
gleichen theten.  Solches,  und  wie  die  Söhn  deß  Königs  so 
gewaltig  in  allen  Künsten,  auch  fürtrefifenlich  gelehrt  und  zu- 
genommen haben,  wirdt  dem  König  selbs  angezeigt:  der  aber 
wil  nit  glauben  das  es  müglich  sey,  das  seine  Söhn  in  so  kurtzer 

16  zeit  also  geschickt  oder  gelehrt  worden  seyen ,  undersiehet  es 
eigener  Person  zuerfahren,  und  beschicket  nach  yerscheinung 
etlicher  Tagen  seinen  eltesten  Sohn,  hept  solcher  gestalt  mit 
ihm  an  zu  reden: 

Mein  lieber  Sohn,  du  weist  wie  lange  jar  ich  die  beschwerd 

20  und  bürdin  der  regierung  meines  Königreichs  getragen ,  auch 
jederzeit  nach  allem  meinem  vermögen  understanden  hab  mein 
Volck  in  solcher  liebe  und  aller  treuw  zu  regieren,  das  es  menig- 
lichen  nützlich,  und  Gott  bevorab  wolgefellig  sey.    Nun  aber, 
[4]  dieweil  ich  in  ein  hoch  und  groß  alter  kommen  bin,  und 

26  die  sorg  eines  so  grossen  Königreichs  und  meiner  Underthanen 
so  lang  geduldet,  hab  ich  mir  gentzlich  fürgenommen,  ich  welle 
die  überig  mein  kurtze  zeit  und  tag  (wie  viel  derselbigen,  wie 
lang  die  zeit,  ist  Gott,  mir  nit,  bewüst)  an  mich   selbs  ver- 


10  ja  Königlichen  ....  theten]  zusatz.  11  Solches  ....  an- 

gezeigt] II  che  havendo  essi  fatto  un  giomo  intendere  al  Re.  16  Dich 
.    .       Tagen]   ne  guari   di  tempo  stette,    che.  19  die  heschwerd 

.  .  .  Königreichs]  il  carico  d'uno  tanto  imperio  et  il  governo  di  cosi  gran 
regno.  21  mein  Volck]  i  mei  popoli  et  vassalli.  22  in  solcher  liebe 
und  aller  treuw]  con  quelle  amore  et  carita.  das  es  .  .  .  wolgefellig 
sey]  ch'  io  ho  potuto  maggiore,  et  di  essequire ,  quanto  piu  per  me  si 
^  potuto,  il  commandamento  di  Dio.  25  eines  so  grossen  .  .  .  Undtf* 
thanen]  de'  miei  sudditi  et  delle  provincie  al  regno  mio  soggette. 
27  (wie  viel  .  .  .  bewüst)]  zusatz. 
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^,  ttud  meiner  Seelen  hei!  unnd  selij^keifc  (weit  köstlicher 
»Her  Welt  gut)  waraemmen  und  betrachten:  will  auch 
(in  emem  Kloster,  nicht  weit  von  hinnen»  in  aller  ge- 
*  und  stiDe  halten »  den  lieben  Gott  mit  reuw  imiid  h\\C\ 
meiner  silnd  und  misse that,  die  tag  meines  lebens  begangen, 
Verzeihung  bitten,  ohne  zweifei  nachlassung  derselben,  und 
ih  das  ewig  leben  erlangen.  Dieweil  du  denn  mein  eltester 
ibist,  80  hab  ich  dich  aufl'  dil>  mal  darumb  zu  mir  be- 
fdas  ich  will  daß  du  fürohin  [5]  die  regierung  und  ver- 
mg  meines  Reichs  an  und  aufi'  dich  nemmist*  Und  für  das 
ist  mein  bitt  an  dich,  du  wellist  dir  deine  zwen  Brüder 
ler  treuw,  liebe  und  freundfclichkeit,  ja  als  wenn  sie  deine 
bn  Kind  weren,  jederzeit  bevolhen  und  angelegen  sein 
L  Demnach ,  und  vor  allen  dingen ,  so  gedenck  dab  du 
Sehe  Maiestet  in  allen  deinen  wercken,  thun  und  lassen^ 
kigen  habist  Halt  einem  jeden,  er  sey  reich  oder  arm, 
le  gerechtigkeit.  Laß  dir  die  Armen,  deren  du  viel  in 
^erley  stenden  hast,  angelegen  sein.  Hab  alte  Leut  in  allen 
L  Lasse  die  Bösen  und  Lasterha£Eten  ungestratTt  uit  hin- 
Hab  hin  wider  die  Frommen  auch  alle  deine  Underthanen 
und  in  summa,  so  gedenck  daß  du  Gottes  Öesatz,  die  guten 
iten  und  Ordnungen  dieses  Reichs,  so  du  anders  glücklichen 
Iren  wilt,  vor  |6]  äugen  habist,  etc.  Von  solchen  worteu 
^'atters,  konte  sich  der  Son  so  sehr  weis    und  verstendig 

mit  genugsam  verwundern,  bewiese  erstlich  dem  Vatter 
I  * 

[heil   unnd  Beligkeit]    ealute.     (weit  .  ,  .  gut)]  zuaatz,  2  wtir- 

ieti   nnd   betrachten]    io   rivolga  il    j)enßiero.  4    den  lieben 

I .  .  erlangen]  dove  chetamente  io  possti  conaiderure  i  peccati 
^t  r  oftese  fatte  k  Fanima  mia,  facendone  quella  pemtenxa 
lore,  ch'  io  potrö*  per  acquißtare  la  misericordia  del  signor  Dio, 
f^etrar   da  lui  d'   ogni   offesa  perdono.  9  die   regienini*  .  .  . 

iiflt]  succedere  nel  governo  di  qiiesto  stato  et  imperio  mio.  14  Dem- 
timd  TOf  allen  dingen]  dipoi.  15  in  allen  .  .  .  lassen]  in  ttitte 
^tioni  tue.  17  die  Armen  .      .  ätenden  hast]  quelli ,   che   in 

i  et  miaero  atato  si  ritraovano.  18  Hab  alte  .  .  .  ehren]  rac- 

jndo  sempre  et  honorando  con  ogni  ^orte  d'  ufßcio  gli  liuomini 
i  et  di  eta  grave,  19  lasse  ungestrattt  nit  hingehn]  c^istigando. 
6  du  Gottes  ,  .  -  ,  vor  aagen  habist.  etc.]  per  eßaequir»  le  leggi 
lini  di  äua   Divina  maeata   et  di  qu^sLo  imperio.  28  worten] 
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gebürende  reverentz,  sagende:  Allergnedigster  Herr,  ich  hab 
genugsam  verstanden  was  ir  euch  fürgenommen,  was  auch  von 
euch,  mir  zuverrichten,  aufferlegt  wirt.  Mich  aber  bedunckt  es 
were  gantz  schmächlich  und  unlöblich,  so  ich  in  euwerem  leben 

6  das  Reich  regieren  unnd  besitzen  solte.  Denn  wo  findt  man 
in  der  gantzen  Welt  ein  Liecht  der  Sonnen  gleich  ?  Nun  sein 
ihr  die  Sonn  im  gantzen  Königreich,  derhalb  mich  nit  bedunckt 
das  ein  anderer  dasselbige,  so  lang  ihr  leben,  zu  r^eren  under- 
stehn  solle.    Und  wiewol  ich  nit  minder  geneigt  zu  gehorsamen 

10  denn  ich  auch.  Göttliches  und  der  natur  gesatzes  halb  zethun 
schuldig  bin,  so  welle  doch  Oott  nit,  das  ich  die[7]weil  ir  in 
leben,  welches  der  liebe  Gott  euch  mit  glückseliger  regierang 
lang  erhalten  welle,  den  Scepter  euwers  Eleichs  fahre.  Wain 
aber  Gott  der  allmechtig  euch  auß  dieser  Welt  in  ewige  selig- 

15  keit  berüffen,  die  sorg  und  regierung  an  mich  kommen  wurde, 
wölte  ich  euwerer  auff  diß  mal  an  mich  Göttliche  und  getreawe 
vermanung  gethan,  ernstlich  zu  hertzen  führen,  alle  gerechtig- 
keit  lieben,  all  mein  Regiment,  das  es  zu  der  ehre  Gottes  and 
wolfahrt  deß  gantzen  Königreichs  dienete,  anrichten. 

20  Von  sollicher  antwort  deß  gantz  verstendigen  und  klugen 

Sohns,  ward  der  König  sehr  frölich  unnd  wol  getrost,  befand 
auch  in  dieser  ersten  seines  eltesten  Sohns  prob,  ihne  mit 
solchen  tugenden  gezieret  sein,  die  einem  gewaltigen  Henren 
wol  gezimmen:    thut   aber   gleich  wol  nit  dergleichen,   sonder 

25  schickt  in  wider  von  ihm,  will  die  andern  zwen  [8]  gleich  dem 

16  euwerer  .  .  .  gethan]  sie! 

1  Allergnedigster  Herr]  Sire.  4  gantz  schmächlich  und  unWb- 
lieh  I  biasmevol  cosa.  5  Denn  wo  ...  .  understehn  solle]  so  anco,  che 
non  si  puo  ritrovare  occhio  alcuno  di  grandezza  tale,  che  sopraTaoii 
il  ciglio,  et  che  niun  splendore  si  puo  ritrovare  ä  quel  del  soleogoale, 
vivendo  voi,  che  sete  il  ciglio  et  il  sole  del  regno  vostro,  nongiudico 
acconvenirsi,  cV  altri  V  habbia  ä  reggere  et  possedere.  10  denn  ich  -  • 
schuldig  bin]  zusatz.     11  so  welle  doch   Gott  nit]  ma  non  fie  gia  mu. 

14  auß  dieser Seligkeit]  ä  se.     16  wölte  ich . . .  anrichten]  seooDdoi 

saggi  et  santi  ricordi  vostri,  quanto  piu  per  me  si  potra,  mi  sfonero 
di  giustamente  et  coU  timore  di  sua  divina  maesta  reggerlo  et  ammiiu- 
strarlo.  20  gantz  verstendigen   und  klagen]  prudente.         21  sehr 

frölich  unnd  wol    getrost]  molto  consolato    et   lieto.  23  einem  ge- 

waltigen Herren]  ä  saggio  et  modesto  prencipe. 


Auch  probieren:  bevilhet  das  man  den  andern  und  raitiel- 
etnen  Sohn  von  stundan  zu  ihme  kommen  heiß:  dem- 
,  haltet  er  gleich  wie  dem  ersten  sein  bedencken  für* 
rr  aber  seines  Vatters  willen  verstanden,  gibt  er  anfi'  nach- 
de  weia  antwort:  Gnedigster  Herr,  lang  und  glückselig 
ide  euwer  Reich,  und  verleihe  euch  Gott  Noe  alter,  sagen 
imb  Gottes  willen,  were  es  auch  müglich  wenn  jetz  ein 
isen  aiiG  seiner  kleinen  Hüliu  oder  Woiiung  schluffe,  das 
I  gskutz  Königreich  regieren  könte?  Was  bin  ich  anders 
ftin  schwach  und  arm  Ameyslein  ?  Wie  solte  ich  die  sorg 
Bo  gewaltigen  Keicha  über  mich  nemmen  ?  Demnach^  lebt 
i  noch  frisch  und  gesund  mein  eltestex  Bruder  V  welchem, 
m  eltesten  euweren  Sohn  das  Reich  von  Ehrbgerechtig- 
ach  euwerera  [9]  todt  zustendig  ist»    Ab   solcher  seines 

geschwinden  und  weisen  antwort,  was  der  Vatter  hoch 
iret  und  wol  zufrieden,  dancket  Gott  in  seinem  hertzen 
'  ihme  solche  Kinder  beschert  hatt,  schicket  ihn  von  sich, 
bevilhet  den  di'itten  und  jiingiiten  Sohn  im  auch  zube- 
m :  demselben  er  nichts  anders  denn  er  vorhin  den  andern 

zweien  Brüdern,  anzeigt  Darauff  gibt  er  diese  antwort: 
Dochte ,  aller  gnedigster  Herr ,  dem  Gott  lange  jar  mit 
lock  und  heil  das  leben  verleihen  welle,  wie  möchte,  sag 
er  ich  noch  ein  jung  Kind  bin,  ein  solche  schwere  bUrdin 
lieh  laden?  Ich  erkenne  mich  nit  anders  denn  ein  klein 
rblaslein  zu  sein,  euwer  Reich  aber  dargegen  vergleich  ich 
pendtlichen  weiten  Meer :  wie  were  es  mir  denn  müglich 
I  wie  es  sich  gebtirfc,  zuversehen?  Dieweil  aber  ihr  [10] 
^Ja8  ich  noch  ein  Kind  bin,  kan  ich  wol  gedencken  das 

IF  andern  und  tnittelsten]  i1  secondo.  4  Ali  der  .  .  .  ver- 
\]  KuaatK  8  Hülin  oder  Wonung]  «tanxa.        9  regieren]  reg- 

governore.  15  hoch  .  ,  zufrieden]  infinitamente  Bodtsfatto. 
oket  « .  .  bertzen]  il  aif^nor  Dio  .  ,  ,  ^  huniilmeBte  et  con  pietoso 
igratiö.  17  solche  Kinder]  si  degno  tigliuolo.  18  den  dritten 
pgBien  Sohn]  il  minore,  20  Darauff  .  .  ,  ,  antwort]  ä  cni  il 

lAto  rispondendo  incomincio  ä  parlsre  in  cotal  j^uisa,  21  mit 

kck  und  beil]  in  felicita.  23  schwere]  grave  et  importante. 

(hea  wie  .  .  .  2U versehen]  uno  tanto  imperio  amminiatrare, 
ihr  .  .  .  wellen]  mx  bellate,  et  comandandonii  co&e  di  tanto 
lo,  de  cafli  miei  vi  pr endete  diletto. 
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ihr  nur  schertz  mit  mir  treibet,  in  dem  ihr  ein  solch  mir  m- 
versehen  unmüglich  ding  auffladen  wellen.  Ich  Herr,  wiewol 
ich  noch  jung,  so  bin  ich  aber  (Gott  sey  lob)  deß  rerstands, 
das  ich  wol  merck    das  in  alle  weg  ir  nur  den  spott  mit  mir 

6  treibet.  Unnd  wenn  gleich  das  nit  were,  hab  ich  nit  noch  zwen 
eitere  Brüder,  denen  ir  solche  bürdin  der  r^ening  aufferlq^eD 
könten?  Diser  gescheiden  und  schönen  antwort  deß  Jünglings, 
verwunderte  sich  der  Vatter  über  die  massen  sehr,  mercket 
auch  wol  das  er  ein  gantz  spitzfündig  und  herrlich  ingeninm 

i^  oder  verstand  hatt,  welches  denn  im  unsegliche  freuwd  in  seinem 
hertzen  erwecket. 

Als  nun  der  König  mit  seinen  dreyen  Söhnen,  wie  gehört, 
gesprech  gehalten,  ir  Weisheit  und  grossen  verstand,  so  sie  in 
kurtzer  zeit  wi[ll]der  all  sein  hoähung  erlehmet,  zusamptder 

i^  weisen  antwort  so  im  ein  jeder  geben,  vernommen ,  nimpt  er 
ihme  für,  damit  sie  aller  Weisheit  vollkommen  werden,  in  frömbde 
Land  sie  zu  schicken,  auff  das  sie  derselben  sitten,  leben  und 
gebreuch,  sampt  anderm  das  Königlichem  geblüt  notwendig 
und  rümlich,  erlehmen,  und  zum  gipffei  der  Weisheit  kommoi 

30  könten.  Beschickt  sie  den  andern  tag  wider,  thut  der  gleichen 
als  wenn  er  sehr  über  sie  (dieweil  keiner  die  sorg  deß  König- 
reichs auff  sich  nemmen  und  ihme  gehorsam  sein  wellen)  er- 
zömt  were,  und  sagt :  Dieweil  under  euch  meinen  dreyen  Sönen 
keiner  gesterigs   tags  gewesen   der   mein  geheiß   und  berekh 

26  annemmen  oder  verrichten  wellen ,  deß  ich  mich  keins  wegs 
versehen  hette ,  so  sehen  euch  für ,  das  ir  in  acht  tagen  aaC 
allem  meinem  Land  ziehen,    und  nach    verscheinung  gemelter 

• 
4  das  ich  .  .  .  treibet]    che    conosco  le  forze   et  poter  mio,  et  mi 
aveggo ,    che  ad  ogni  modo  mi  beffate.  6  aufferlegen  könten]  bar- 

reste  .  .  .  assignata.  7  gescheiden  und  schönen]  accorta.      JQng* 

lings]  fanciuUo.  8  mercket  ....  erwecket]  et  havendo  in  lui  wia 

mirabile  accutezza  d'  ingegno  scorta  ,  ne  rimase  infinitamente  coiuo- 
lato.  14  wider  all  sein    hoffnung]   zusatz.  16  in  frömbde  . .  • 

könten]  che  andassero  a  vedere  del  mondo ,  per  apparare  da  direni 
costumi  et  maniere  di  molte  nationi  coli*  isperienza  quello,  di  che 
colla  lettione  de  libri  et  disciplina  de  precettori  s'  erano  di  gia  f»tti 
padroni.  28  meinen  dreyen  Söhnen]  zusatz.  24  gesteri^  tags] 

Zusatz.  mein  ....  verrichten  |  il  commandaraento  mio  esaeqoirt- 
27  und  nach  ....  finden  lasse)  zusatz. 
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kei[12]Der  mehr  sich  darino  finden  lasBe.    Denn  ak  uiige- 

e  Kinder,  will  ich  euch  Dicht  mehr  in    meinem  Reich 

noch  gedulden.  Von  solcher  un¥ersehener  red  deli  Königs 

CD  die  betriipten  Jüngliug  sehr  hefftig:  dieweil  sie  aber 

willen  ires  Vatters  verstanden,  begeben  sie  sich  ohne  ver- 

auflf  die  Reiß,  ziehen  dem  gebott  nach  auU  irea  Vatters 
,  kommen  in  Berami  eines  gwaltigen  und  mechtigen  Keisers 
id.  Als  sie  nun  nit  weit  von  der  Hauptatatt  deß  Lands 
^,  kompt  ein  Cameltreiber  zu  ihnen  der  hatt  ein  Camel 
oren,  fragt  ob  sie  das  nit  au£F  dem  weg  irgendt  gesehen 
Jen :  und  dieweil  sie  die  tritt  oder  fußstapffen  deß  Thiers 
lürt  und  gesehen  hatten,  jedoch  aber  das  Thier  selbs  nit, 
ken  sie  ja  da(i  sie  es  auff  der  atrali  gesehen :  unnd  damit 
linen  desto  mehr  glauben  gebe  (denn  als  wei[13]se  und 
itendige  Jüngling,  hatten  sie  viel  gemerck  und  gewüsse  zei- 
a  deß  verlornen  Thiers  gesehen)  sagt  der  Elter:  Guter  Freund, 

mir,  das  Camel  so  du  verlorn  hast,  ist  es  uit  an  einem 
g  blind?  Der  Mann  sagt  ja.  Der  ander  Bruder  sprach, 
Igelt  nit  deinem  Camel,  zu  dem  so  es  an  einem  Aug  blind 
auch  ein  Zan  im  Maul?  spricht  abermals  er  ja.  Der  dritte 
^  zeig  an,  hinckt  nit  auch  dein  Camel  ?  Er  beatetigt  es  wie 
lin  mit  ja  alles.  Diß  Thier,  sagten  sie,  haben  wir  zimlich 
t  hinder  uns  gelassen.    Der  Cameltreiber  gantz  frölich  saget 

dreyen  Brüderen  grossen  danck,  zeucht  die  Straß  im,  sein 

el  zu  suchen,  anzeigt,    etliche  meil  nach,    kan  aber  kein 

lel  das  sein  sey   finden :    gehet   derhalb   traurig  und  ratid 

er  zu  ruck,    findet  den   andern    tag  die  drey  Brüder  nicht 

)]t  von  dem  Ort   da  er   sie    den  ver(  HJschienenen   tag    ver- 

I 

n  ungehorgamel  disubicÜenti  et  malvagi,  3  Von  aolcher  unver- 
)ßXLeT  red]   Di   qaesto   accidente.  7  Berami]    Beramo.  9  der 

bi  .  .  .  verloren]    k   cui    era  fu^gito  xmo  gambelio.  11    die    tritfc 

■  fußiftaplfenj   V  orme  et  pedaie,  12  jedoch  .  ,  «  selhs   nit]  /.u* 

m,        15  viel    .  .  .    Zeichen]  molti  indicii.  18  Der  Mann  aagi  ja] 

be  havendo  il  gambelliere  rinposto,  che  cobi  era.  22  Biü  Thier 
Igelassen]  Questo  gambello  habhiamo,  diBsero  eglino,  di  eertezza, 
fhsL  molto,  incoatrato  nel  caniina,  et  V  habbiamo  luäciato  buon 
EBO  ä  dietro,  25  etliche  meil]  ben  venu  m  ig  lin.  28  den  ver- 

Qenen  tag]  susat^. 
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lassen,  bey  einem  schönen  Brunnen  sitzen,  sich  mit  essen  and 
trincken  erlabende,  denen  wie  er  wol  ffinff  meil  den  weg  so 
sie  ime  gewiesen  gegangen  were,  aber  sein  Camel  nit  finden 
können,  klagende,  derhalben  er  müy  und  arbeyt  Tei^bens  an- 

6  gewendet,  und  wiewol ,  spricht  er,  ihr  mir  meines  Yerlomen 
Cameis  gewüsse  zeichen  gegeben  haben,  kan  ich  doch  nicht 
glauben,  dieweil  ich  es  nit  funden,  das  ihr  mir  die  warheit 
gesagt  haben.  Der  eltest  Bruder  spricht :  an  denen  zeichen,  die 
du  von  uns  verstanden,  kanstu  sonder  zweifei  abnemmen,  das 

10  wir  dich  nit  betrogen  haben.  Damit  aber  du  uns  die  warheit 
gesagt  zu  haben  vertrau  wist,  so  will  ich  über  vorige  zeichen 
noch  eins  dir  ansagen:  Dein  Camel  war  geladen,  und  trag 
nemlich  auff  der  einen  Seiten  ein  Logel  mit  Butter,  auff  der 
andern  aber  eine  mit  Honig.    Und  [15]  ich,   sagt  der  ander, 

16  kan  dir  sagen  das  auff  deinem  Thier  ein  Weib  gesessen  ist 
Und  dasselbig  Weib,  sagt  der  dritt  (damit  du  unsem  werten 
desto  mehr  glauben  gebist)  ist  groß  schwanger  gewesen.  Als 
nun  der  Mann  all  diese  gewüsse  anzeigung  (denn  es  was  also) 
von  den  dreyen  gehört,   und  aber  doch  sein  Camel  vergebens 

90  gesucht  und  nit  funden  hatt,  macht  er  sein  rechnung  es  könne 
nit  falen,  denn  daß  sie  im  das  gestolen  betten,  nimpt  im  flbr 
solches  in  der  Statt  anzuzeigen,  kehrt  derhalb  ftir  den  Richter, 
verklagt  sie  begangens  diebstals  halb,  und  werden  die  irej 
auß  vermelten  Ursachen  in  Gefangenschafft  geftlhrt.    Solche  ge- 

26  Schicht  kommet  lestlich  auch  für  die  Ohm  des  Eeisers  selbs: 
der  entpfabet  grossen  verdruß  darab,   denn  er  keinen  kosten, 

* 

1  schönen  Brunnen]  chiaro  fönte.      essen  und  trincken]  mangiare. 

2  denen   wie angewendet]   Et  quivi  con   esso    loro  lamentan- 

dosi  di  non  bavere  il  gambello  ritvovato ,  lor  disse:  lo  ho  bene  Tenti 
miglia  caminati  per  la  strada ,  che  da  voi  m*  d  stata  mostra,  mi  in- 
damo  ho  fatta  tal  fatica,  percio  che  non  ho  saputo  mai  V  animale 
ritrovare.  6  kan  ich  .  .  .  haben]  non  dimeno  non  posso  credere,  che 
non  mi  habbiate  beffato.  9  das  wir  .  .  .  haben]  se  noi  ti  habbiamo 
beffato,  6  nö.  10  damit  ....  vertrauwist]  mk  k  fine  che  ta  non  habbift 
sinistra  opinione  di  noi.  13  Logel]  soma.  16  damit  da  .  .  .  gebisi] 
accio  che  tu  conosca,  che  noi  il  vero  ti  diciamo.  17  groß  schwanger] 
gravida.         18  gewQsse  .  .  .  also]  molti  et  veri  indicii.  86  grossen 

Verdruß]  alcuna  noia.  denn  er  .  .  .  bedanren  Hesse]  facendo  egii  massi 
mamente  usare  ogni  diligenza. 
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^nd  arbeit  sich  bedauren  liesse,  damit  meniglich  in  seinen 
^n  sicher  auff  [16]  freyer  Strassen  vor  den  Reuberen  wandern 
de:  derhalb  gantz  zornig  und  betrübt,  bevilhet  er  den 
rn  tag  in  beisein  deÜ  Cameltreibers,  die  drey  für  sein  Mt 
lügen.  Als  nun  der  Keiser  vom  Cameltreiber  deß  gantzen 
^Is,  und  was  die  drey  Brüder  im  für  Wortzeichen  geben^ 
lauch  also  was,  genügsamen  bericht  vernommen,  kehrt 
ßh  mit  sehr  grimmigem  angesicht  gegen  den  dreyen  Jüng- 
p,  sagende:  Ir  haben  gehört  und  verstanden  was  euch 
f  gute  Mann  für  gehalten ,  und  dieweil  er  sein  verloren 
|1  aiifl'  dem  Weg  den  ihr  in  gewiesen,  neben  fleissiger  nach- 
piung,  nit  fanden  hatt,  ir  aber  im  so  gewüsse  anzeigung 
ben,  halten  ich  für  warhafftig  das  ihr  im  das  gestolen 
;  Dieweil  ihr  denn  durch  diese  euwer  mißhandlung  und 
fiiat  den  tod  wol  verdient  haben,  wil  ich  doch,  wegen  [17] 
bomer  meiner  miltigkeit,  anff  das  strenge  recht  nicht  sehen, 
wil  das  unverzogenlich  ir  disem  armen  Mann  sein  Camel, 
it  dem  jhenigen  so  darbey  gewesen^  widerumb  zu  seinem 
0t  stellen:  wo  ir  das  nicht  thun,  wil  ich  euch  morgen 
i  grausamen  und  sehen dtlichen  todts,  den  ir  wol  verdienet, 
fchten  lassen.  Die  guten  Jüngling,  nach  dem  sie  deß  Keisers 
lil  vernommen,  waren  (wie  gnt  zu  erachten)  etwas  er- 
Icken,  jedoch  wegen  irer  unbefleckten  conscientz  oder  ge- 
le,  auch  irer  Unschuld,  sich  tröstende,  antworten  Key,  Mt. 
•  Aller  gnedigster  Keiser,  wir  drey  sein  Wanderer,  imod 
lllein  darumb,  daß  wir  frömbde  Land,  und  was  wunderbars 
ir  Welt,  begierig  zu  sehen,  auch  urab  keiner  anderer  ur- 
jwilleo,  denn  wie  oblaut,  in  diß  euwer  Mt  Land  kom- 
pen  sein.     Als    wir  nun  nit   weit  von  diser  Statt  waren, 


I  aaff  frey«r  iStrassen]  zuaat^.  3  gantz  zornig  und  betrübt]  tiitto 
k>.  7  dem  auch  also  wa»]  zusatz.  8  mit  sehr  grimtni^em 

Icht]  tatto  turbato.  14  mißhandlung  und  Übeltbat]  misfatto. 

tu  Camel  .  .  .  gewesen]  il  rubbato   gambello.  20   eines  .... 

i]  di  morte,  ä  malandrini  richiesta,  vituperosamente  morire. 
jt  guten  Jüngling]  I  giovani.  2*2  urtheil]  parole  et  dilibemtione. 
JQt  zo  erachten]  auaatü.     erschrocken]  dolorosi.  23  conacientz 

feewüßne]  conacienza.        24  Key.  Mt.]  gli.         25  Aller  gnedigster 
ir]  Sire.        28  iu  diß  euwer  Mt,  Land]  nel  regno  voatro. 
i»f ftri  äöbne.  2 
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begegnet  uns  diser  Mann,  fragte  ob  wir  nicht  ein  Camel  das 
er  verloren  hette,  irgendt  auff  der  straß  gesehen  hetten:  dem 
(wiewol  wir  das  Camel  nicht  gesehen,  aber  gnogsame  anzeignng 
hatten,  das  ein  sollichs  die  Strasse  gangen  was)  gaben  wir 
6  schertzweis  die  antwort,  ja.  Das  auch  er  unsem  Worten  glaubeo 
gebe,  fragten  wir,  ob  sein  verloren  Camel  nicht  die  oder  dise 
zeichen  hette :  sagt  er  zu  jeder  frag,  ja.  Das  aber,  aller  gne- 
digster  Keiser,  er  sein  verloren  Camel  nicht  wider  fanden,  that 
er  uns  sehr  unrecht,  das  er  sagt,  wir  ime  das  gestolen  haben, 

10  werden  auch  unbillicher  weiß  solcher  schmach  halb  här  ge- 
führt: was  auch  wir  da  sagen,  das  ist  die  warheit,  befindet 
sichs  aber  anders,  oder  das  wir  diser  gethat  schuldig  sein, 
wellen  wir  gern  den  aller  schmechlisten  unnd  [19]  grausamsten 
todt,  den  euwer  Mt.  erkennen  wirdt,  gedultiglichen  leiden.   Der 

ifi  Keiser  horte  wol  die  antwort  von  den  dreyen  Jünglingen  ge- 
geben, wolt  aber  nicht  glauben  daß  die  sechs  zeichen,  das  ver- 
loren Camel  belangende,  ohne  wüssen  oder  ohne  gefahr  bette 
angezeigt  werden  können,  sagt  zu  inen :  Ich  kan  nicht  glauben, 
kompt  mir  auch  nicht  in  meinen  sinn,  das  ihr  drey  Propheten, 

20  aber  wol  drey  Strassenreuber  seyen.  denn  in  den  sechs  zeichen 
dem  Cameltreiber  angezeigt,  glaub  ich  wol,  werden  ir  wflssen 
wo  das  Camel  hinkommen  sey:  befilhet  derhalb  sie  widemmb 
in  gefengnuß  zu  verwahren.  Es  begibt  sich  hiezwischen  das 
ein  Nachpaur  deß  so  das  Camel  verlohren,   seiner  geschefften 

26  halb  über  feld  reiset,  findet  seines  Nachpauren  verlohren  Camel, 
der  es  wol  kennt,   führt  es  ime  heim.     Als   nun   der  Camel- 

* 
18  schmechlisten]  sie!  17  hette]  sie!  20  denn]  miniukel! 

5  ja]  che  V  havevamo  incontrato.  6  fragten  wir  .  .  .  ja]  del  ino 
garabello  gli  dessimo  que'  segnali ,  che  da  esso  gambelliere  vi  forono 
detti:  i  quali  essendo  k  caso  riusciti  veri,  ....  7  aller  gnedigster 
KeiserJ  zusatz.  10  werden  auch  .  .  .  geführt]  ci  ha  condotti  alla 

presenza  vostra  et  ingiuriati,  come  voi  vedete.  12  oder  ....  schuldig 
sein]  Zusatz.        14  euwer  Mi]  voi.  15  dreyen]  zusatz.  17  ohne 

wüssen  . .  .  gefahr]  ä  caso.  19  kompt  ....  sinn]  zusatz.  20  Strasten* 
reuber]  stradajuoli,  che  andate  assassinando  le  persone,  che  nel  camiBO 
ritrovate.  20  denn  ....  sey]  et  per  ci6  lo  cred*  io,   che  pnn  ^ 

uno  de'  sei  indicii  del  perduto  gambello,  quali  voi  havete  al  gambelli^ 
date,  non  havete  errato.  24  deß  so  .  .  .  verlohren]  del  gambelliere. 
26  Als  .  .  .  bekommen]  zusatz. 


er  seiQ  ver[20]loren  Camel  wider  betomnien,  erkennet  er 

seineD  fahler,  gedenckt  in  was  grosser  gefahr  deÜhalb  die  guten 

JOngling  standen,  lauflfet  ohne  Verzug   dem  Keiserlichen  Hotf 

ÄO,  bittet  Kei.  Mt*  gantz  iinderthenigst  die  Unschuld ig*^n  Jüng- 

*  liög  ledig  zelassen :  denn  sein  verloren  Camel  sey  wider  fanden 

Worden.     Als  der  Keiser  solchs  verstanden ,    ist    er  nit  wenig 

bekümmert^  das  ohne  Unschuld  die  Jüngling  eingezogen  woi-den ; 

I      freuwet  aber  sich  zum  höchsten^  daß  mit  inen  noch  nichts  arges 

^     ^Ürgenonimen,  befihlt  ilaG  von  stundan  sie  zu  im  geführt  werden : 

^>elchs  durch  die  Diener    ohue   Verzug  verrichtet   wirdt.     Als 

le  nun  für  den  Keiser  kommen,    entschuldigt   er  sich  wegen 

er  falschen  anklag  deß  Canieltreibers ,    wider  sie    beschehen, 

er  gefengnxiß  halb  :  begert  demnach  mitt  grosser  bitt,  sie  wellen 

jie  anzeigen,    wo   bey    sie  so  gewtisse  Wortzeichen    deÜ    ver- 

21]lornen  Cameis,  welches  sie  doch  nicht  gesehen,  betten  haben 

können?    Dieweil  nun  die  drey  Jüngling   deLi   Keisers  begeren 

p.  willfahren  geneigt,    sagt    der  eltestt  Allergnedigster  Herr, 

aß  das  Camel  an  einem  Aug  blind  gewesen,  niinb  ich  darbey 

h:  Auff  der  straß  da  das  Camel  und  wir  gegangen,  sihe  ich 

1^  auff  einer  seiteu  das  Graß  vil  böser  denn  das  ander,  nnnd 

jLsselbig  böß  Graß  eins  theils  zertrctten,  eins  theils  aber  ab- 

lefressen  war.     Das    gute  Graß   aber    auff  der    andern   Seiten 

|ftr  gar  schon  und  gantz,   darumb  ich  nit  zweifei   das  Camel 

pj  auff  der  seiteu  da  das  gut  unnd  gesunde  Graß  gestanden, 

lind  gewesen :  denn  wenn  es  auff  dei*selben  seiteu  nicht  blind 

jewesen ,   wurde    es   das   gute  Graß  gesehen,  das  böß  nit  ge- 

en,  »ondeni  dem  guten  nachgangen  sein.     Daß  dem  Camel, 


1  verloren]  seite  19  acliließt  mit  ver;  loren  steht  bloß  als  ouBtos 
Inf  Seite  19,  fehlt  a.  20.      7  ohue  unBchiild]  aic!  s.  u.        15  verlornen] 
itos  auf  a.  20  lobrnen. 


r 


2    deßbalb]    per    sua    cagione.  die    guten  Jüngltogl    i  ^iovani. 

i  Kei.  Mt.]  lo.     gantz  undertbenigstj  hutiiilraente  et  con  grand'  istanza. 

i  nit  wenigj  mo1t.o.      7  ohne  unBchuld]  tion  bavetido  essi  massimamente 

^^■^'^to   alcuno    commeääo.  8   freuwet    .  .  .   fürgenommen]   zn^atz, 

/*^^(J  .  .  .  geführt  werden]  che  incontiinente  fusäero  tratti  di  prigione 

^  ^^lla  preaeDza  sua  condottL     10  AIb  .  .  .  kommen]  ansats.       17  Alter- 

^^^^<cüg*ter  HerrJ  Sir©.         26  das  hUS  nit  ...  ,  sein]  non  harebbe  mai 

j^^^^oona  per  la  maWagia  laäciata. 

^i-  2* 


i 


gnedigster  Herr,  aagt  der  ander,  ein  [22]  zan  gemangelt,  hab 
ich  diß  gemerck,  das  ich  fast  alle  schritt  ein  wenig  gekeuv 
Graß,   so    vil    durch    ein  solche  weite  eines   Camelzans  gehe 
bette  mögen^  hab  ligen  sehen.     Es  sagt  der  dritte :  Gnedigst 

ß  Keiser,  warmnb  das  verloren  Camel  gehuncken  hab,  urtheil  ic 
also :  Ich  hab  die  drey  fußtritt  auff  der  Strassen  da  das  Cam€ 
gegangen,  heiter  und  klar  gesehen,  den  vierdten  tritt  aber 
ich  nicht  sehen  können:  sondern  daü  daa  Camel  den  einen  hin 
dem  Fuü  nah  in  geschleifi't  hat ,    also    das  ich  aller  anzeignng 

10  nach  abnemmen  kan,  das  Üamel  habe  dahinden  an  einem  Bein^ 
gehuncken.     Deü  hohen   Verstands   und  grosser    weißheit  ver« 
wunderte  sich  der  Keiser  über  die  maß,  begeit  gantz  begier- 
lichen, und  mit  pitt,  ime  anzuzeigen  wie  sie  die  andern  drey  i 
zeichen  erkennen    haben  mögeD.     Damit   sie   nun    dem  Keiset J 

ib  seinen  willen  erfüllen,  sagt  der  ein  [23]  under  ihnen :  Qnedig» 
Herr,  daß  das  Camel  aufi*  einer  seiten  eio    säum  Butter,   aur 
der  andern  aber  ein  säum  Honig  getragen,  hab   ich  solche  an- 
zeigimg:  Ich  hab  mehr  den  ein  viertheil  meil  lang  aufi' einer] 
Seiten  der  straß,  ein  unzalbare  menge  Ameyssen    gesehen, 

an  die  fette  deß  Butters ,  welche  auß  der  Logel  geflossen ,  seh 
begerten.  Auff  der  andern  seiten  aber  sähe  ich  ein  ungletib-| 
liehe  zahl  Mucken,  dem  Honig  nach  fliegende.  Das  auch  ein  [ 
Weib  aufi'  dem  Camel  gesessen,  sagt  der  ander,  ist  diß  ineini 
Vermutung.    Ich  sähe  an  einem  ohrt  auff  der  straß,    daü  du" 

:i&  Camel  sich  nider  gelassen  hat  auff  die  knie  (merck«  das  Csiud 
hat  die  natur,  so  man  es  ladet,  auff  oder  absitzen  will,  daiü 
sich  auff  die  knie  niderlasdet,  weil  es  hoch)    und  daselbst  an 

m 

9  nahin]  siel        18  viertheil]  gedrmckt  vierthiel. 

1  gnedigater  Herr]  Sire«  sogt  der  ander]  eeguitd  il  Bec<mdo  d 
diese.         3  Camelzans]  deute  di  tal  aDimale.  4  Guedigst«r  JHtm] 

Sire.  7  heiter  und  klar]  chiaramente.  den  vierdtea  .  *  *  gehoJiflkes] 
del  quarto  m'  accorsi,  per  quanto  potevo  per  i  aegnali  considenir«,  cbt 
dietro  ai  lo  atraeciiiava.  11  Deß  hohen  ,  .  .  weiOheitJ  DeW  injjegno 
et  pnidenm  de  giovani.  15  Gnediger  Herr]  Sire.  lö  viertheil  mäll 
ua  migUo.  19   ao    die    .    .    .   begerten]    che  '1    grosso    appetucon^'' 

dem  Honig  nacb  tliegende]  che  il    niele  taato  ainano  i  püoalvt. 

ttuff  dem  Camel  geaesaen]  ti  fnaae  »opra.         25  inerek  ....  bochj 


m 
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eines  iMenscheii,  welcher  fiißtritt  mich  eines  Weibsbild 
t&  bedunckt:  [24]  niclits  destti  weniger  aber  gedacht  ich^  es 

ri  wol  eines  jungen  Manns  tritt  sein    möchte;   und   damit 
e«  eigcnlidi    unnd  wol    wüste ,    siehe   ich    das    neben  dem 
trit  geharnet  war,    niid   greitf    ein    wenig  mit  dem  Finger 
:  nach  dem  ich  daran  gerochen,  begreiff  mich  von  stundan 
fleischliche    anfechtnnge.     Aul5    gemeUer  ursach    glaub 
das  ein   Weibsbild  atifl:  disem  Thier  gesessen.     Der  dritte, 
i  dises  Weib  schwanger  gewesen,  sagt :  Ich  hab  gesellen  an 
ohrt,  da  das  Weib  geharnet,  an  der  Erden  zeichen  einer 
id,  derhalb  glaub  ich:  dieweil  sie    schweres  Leibs,  hab  sie 
nach  dem  harnen,  mitt  einer  Hand  von  der  Erden  wider- 
anffhelifen  müssen  (solchs,  wer  deü  war  nimpt,    befindet 
der  schwängern  Weibern  gewonheit  sein,  so  sie  ettwas  zeits 

Een,  mifct  einer  Hand  auff  die  banck  greiffen,  inen  [25] 
nffzehelffen).  Es  käme  der  Keiser  dieser  jQnglingen  ge- 
lichkeit  halb  in  uosegliche  Verwunderung,  imdersteht  sie 
b  allem  fleiß  zu  ehren,  zu  lieben,  und  nach  ihrer  wirde  unnd 
pchickligkeit  lierrlich  zu  halten :  lasset  ihnen  in  seinem  eigenen 
ÜAst  ein  köstliche  Wonung  zubereiten,  bittet  sie  sehr  freundt- 
jk ,  sie  wellen  ein  Zeitlang  bei  ihm  verharren ,  so  welle  er 
pi,  wegen  ihres  hohen  Verstands,  allen  geneigten  willen  er- 
igen.  Als  nun  die  Jüngling  dise  freundtligkeit  von  einem 
shen  Potentaten  sehen  und  hören ,  sagen  sie  gantz  under- 
ig  und  zum  höchsten  dem  Keiser  seiner  gegen  inen  ange- 
Bnen  liehe  gebllrenden  danck,  mit  erbietnng,  sich  hinwider 
5  in  allem   seinem   begeren  ghorsame   und    underthenigste 


1  Weibabild]  siel        26  tich  ,  .  .  erzeigen]  äic! 

B  eines  jungen  MannB]  di  fanciutlo.       5  ein  wenig]  zusatz. 


6  be- 


anfeehtunge|    ineontanente  fni  assaüto  daUa  concu- 

caniale*         8  das  ein  .  .  geseBaen]  quel  piede  di  donna  esser. 

Icha  ....  uflfzehelffenl  Zusatz.         17  nnderefceht  ....  halten]  de 

egU  facendo  per  il  loro  ingegno  atima  incredibile,  dilibero  in  ogni 

iiera  di  accarezzarli  et   honorarli  in  qiiella  guiaa,   che  al  singolare 

valore  era  richie.^to.        21  so  welle  .  ,  .  erzeigen)  accerfcandoli,  il 

i^lio  che  pole,  della  moHa  ßtima,    che  egli  del  pronto    et  alto  loro 

lagno  facea.        24  nnd  hören]  zusatjt,      gants  .  .  ^  höchsten]  lusate. 

^ebürenden  danck]  infinite  gratie.    27  ghorsame  und  underthenigste] 
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dienst  zu  erzeigen.  Äuff  diß  werden  sie  gante  herrlich  in  deß 
Eeisers  Palast  erhalten.  Es  verschiene  [26]  auch  kein  tag, 
das  nicht  der  Eeiser  etwan  drey  oder  yier  stund  bey  ihnen  in 
irem  Gemach  sich  mit  schönen,   seltzamen  und    wunderbaren 

5  gesprechen  zu  erlustigen,  sich  nit  finden  liesse.  Zu  Zeiten  Ter» 
bärge  sich  auch  der  Eeiser  in  ein  Eammer,  nit  weit  von  ihrem 
Gemach,  da  er  sie  offtmals  Ton  hohen  unnd  wichtigen  hendlen 
tractieren  und  reden  horte,  von  welchen  gesprechen  er  groQ 
lust  und  freud   empfieng.     Man  gab  auch   diesen  drey  Jflng- 

10  lingen  von  deß  Eeisers  Speiß  und  -Tranck  in  ir  Wonnng  b^ 
sonderbar  zu  essen :  unnd  begab  sich  auff  ein  zeit,  das  man 
inen  zu  mittag  under  andern  lieblichen  und  köstlichen  Speisen, 
von  einem  fätten  Lamb  auch  etwas  für  stellet,  sampt  einer 
Fleschen  voll  herrliches  Weins:  da  hat  sich  abermals  der  Eeiser 

15  in  die  Eammer  vorgemeldet,  irem  lieblichen  gesprech  heimlich 
und  mit  grosser  begird  zu  [27]  zehorchen,  verborgen.  Als  sie 
nun  zu  Tisch  gesessen,  von  dem  Lamb  und  Wein,  so  ihnen  der 
Eeiser  geschickt,  versucht,  sagt  der  elter  Bruder:  Ich  glaub 
fürwar  daß  dise  Reben  an  denen  der  Wein,  so  uns  f&r  ganb 

20  köstlich  auffgetragen  worden,  auß  einem  Grab  ge¥^achsen,  kan 
auch  nit  anders  gedencken  denn  das  es  also  sey.  Mich  be- 
dunckt,  sagt  der  ander,  es  würden  mich  auch  alle  Weisen  der 
gantzen  Welt  nicht  anders  bereden,  denn  daß  diß  Lamb,  toq 
dem  man  uns  fürgestellt,  mit  Hundsmilch  aufferzogen  worden 

26  sey.  Es  schweig  der  dritt  nicht  lang  still,  sagt :  Lieben  Brflder, 
mich  bekümmert  ein  sach ,  so  ich  disen  morgen  gesehen  hab, 

* 

2  auch]  nicht  auf  s.  26,  nur  als  custos  auf  25.  5  sich  nit  finden 
liesse]  sie!        19  dise  .  .  .  gewachsen]  sie! 

1  Auff  ....  erhalten]  Onde  dal  proprio  Imperadore  nelle  prepft- 
rate  stanze  accompagnati,  realmente  neir  avenire  forono  trattatL  8  etvan 
drey  oder  vier  stund]  quatr*  höre  al  mono.  bey  ihnen  .  .  .  Ü«"*! 
con  loro  divers!  ragionamenti  facendo,  non  prendesse  della  moltft  loro 
prudenza  et  pronto  ingegno  infinito  diletto.  7  hohen  nnd  wichtigen 
hendlen]  alte  cose.  8  von  welchen  ....  empfieng]  da  loro  oonten- 
tismo  si  partiva.  10  in  ir  Wonung  beaonderbar]  znsati.  12  ander 
andern  ....  etwas]  un  grasso  agnello  fra  molti  altri  dilicatiMimi  cibi- 
15  lieblichen]  zusatz.     heimlich]  zusatz. 


sehr  übel;   deon   ich   durch   gewilsse  zeichen  genugsam,    was 
d^muß   werden   möchte,    verstanden   und    wargenommen    bab. 
Diser  unser  Herr  und  Keiaer,  von  dem  wir  bis  anher  so  Fürst- 
lich wol  und  freimdt[28]lich  gehalten  worden,  hat  einem  seiner 
Jtäthen  Sohn,  schwerer  miühaudluiige  halb,  von  dem  leben  zum 
lodt  richten  lassen«     Damit   aber   der  Vatter   den   todt   seines 
Bohns  rechen  möge,  trachtet  er  nichts  anders,  denn  wie  er  den 
;Keider  auch  umb  das  leben  bringen  könne,  etc.     Diß  Gesprech 
)4er  dreyen  Brüdern  hatte  der  Keiser  gantz  wol  verstanden ;  und 
I  wiewol  er  von  deß  dritten  red  sehr  erschrocken,  thut  er  doch 
nicht  dergleichen,  sonder  geht  zu  inen  in  ihr  Gemach,  sagende: 
as  habt  ihr  für  schöne  gesprech  ?   Nach   gethoner    und  ge- 
fürender  reverentz    sagen   sie ,  Nichts  sonders  viel ,    denn  daß 
willens,   dieweil  ilie  mahlzeit  fürüber,    vom  Tisch   auifzu- 
Der  Keiser  aber  wolt  nicht  nachlassen,  begerende  ihres 
ipechs  auch  theilhaÖ^tig  zusein:  denn  er  wol  etwas,  ehe  Er 
ein  kommen  were,  von  ihnen  gehört  hette.     [29]  Auff  das 
en  sie  ihme  alles  das,    so  ob  dem  essen  von    ihnen  geredt 
worden.     Als  nun  der  Keiser  in  solchem  gesprech  sich  ein  weil 
j  ihnen  gesaumbt,  geht    er  wider  in  sein  Gemach ,    schickt 
n  stundan  nach  dem  so  über  den  Keller  geordnet,  fragt  ihn, 
fllr  Wein  er  den  dreyen  Jünglingen  zu  mittag  fürgestellt 
he.     Als  er  vom  Kellermeister  die  antwort  gehört,  lasset  er 
ch  den   ßebman  deG  Weinbergs  beschicken,  in  fragende,  ob 
ler  Rebacker  den  er  bauwete,  lange  zeit  ein  Rebacker  gewesen, 
er  erst  neuwlich  zu  einem  gemacht  worden  were?    Da  ver- 
ht    der  Keiser  vom  Gärtner,    daß    vor    zwey  hundert  jaren 
iser  Kebacker  ein  Gottsacker  unnd  begrebnuß  der  Todten  ge- 

4  einem]  bic! 

^^^  1  gewüsfte]  alcuni,         S  Diser  ,  ,  .  worden]  questo  aignore,  da  cui 

^^oi  tant«  eorteei  habbiarao  rirevufce,        5  schwerer  .  ,  .  halb]  per  mis- 
^»tti,     von  dem  ....  richten]  uccidere.        10  thut  .  .  .  ,  dergleichen] 
liBaimulato  il  dolore.         12  gebörender]  zaaatz.  13  Nichts]  che  per 

$V  hora  d*  altro  non  ragionavano.  16  etwas  von  ihnen  gehört  hette] 
lüti  gU  hftTea,  17  Auff  das]  non  potendo  ne  sapendo  esai  la  verita 
jecaltare.  18  alles  |  il  tutto  ordinatamente.  22  was  för  Wein]  in 
Rial  parte  del  paese  fasse  stato  fatt^o  quel  vino.  zu  mittag]  la  mattina. 
16  sQ  einem  .  .  .  were]  di  fahriche  o  campi  non  coltiTati  fusse  atata  k 
ioltura  ridoita.     Da  ...  .  GartuerJ  inteae. 
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wesen  sey :  derhalben  er  wol  mercket,  daß  es  war  were 
der  Jttngling  gesagt  hette.  Nun  weit  der  K eiser  auch  erfahren 
deG  andern  red ,  denn  deß  [30 J  dritten  was  nicht  uoht wendig, 
es  wüste  der  Keiser  vorhin  wo],  das  er  den  Sohn  seiner  miß- 

h  handlunge  halb  hatte  richten  lassen ,  gibt  daxumb  bevehl  den 
Öcbäffer  zu  berttffen,  fragt  in,  mit  was  Speiß  er  da»  Lamb,  80 
gester  zu  Ho£F  geschickt  worden,  erzogen  und  gemestet  h«-*tte. 
Der  Schäffer  gantz  erbleicliet  und  zitterende,  sagt ;  Das  er  e$ 
mit  keiner  andern  8peis,  weil  es  noch  jung  gewesen,  denn  mit 

!P  der  Muttermilch  erhalten.  Der  Keiser  aber  sähe  an  der  forcht 
des  Schäflers  wol,  das  er  die  warheit  nit  gesagt  hatt,  und 
sprach:  Ich  siehe  wol  das  du  mir  ein  betrug  fürgeben  hast, 
derhalb,  wo  du  mir  nit  die  warheit  bekennen  wirst,  will  ich 
dich  eines  grausamen  todts  hinrichten  lassen.     Ach  gnedig&tar 

)^  Keiser,  sagte  der  Schäffer,  so  ihr  mir  das  leben  fristen  wellen, 
will  ich  euch,  was  sich  in  der  warheit  verloffen  hab,  an- [31] 
zeigen.  Als  dasselbig  ime  verheissen,  sprach  er:  Herr,  aIs 
dieses  Lamb  noch  gar  jung  was,  gieng  sein  Muter  ettwas  weit 
von  der  Herd  weiden,   ward  mir  von  einem  Wolff   gefressen: 

wo  da  hatte  ohugefehrt  mein  Himd,  den  ich  zu  einem  Hüter  meitief 
SchaflFen  hah,  junge,  da  wüste  ich  kein  bessern  weg  das  junge 
Lamb  bey  dem  leben  zu  erhalten,  denn  das  ich  es  auch  dem 
Hund  zu  legt,  der  es  mit  seinen  jungen  gesöugt  hatt,  hab 
vermeint  es  ein  sehr  angenem    uund  liebliche  speis  für 

16  Mt.  sein  werde :  also  ist  die  sacb,  und  nicht  anders,  beachaffb. 
Der  Keiser  als  er  diß  verstanden,  hept  an  warhafiPtig  zuglaul)efl, 
dieweil  die  Jüngling  so  gantz  verstendig,  dab  sie  mit  Proj>b<f- 
tischea  Geistern  begäbet  sein  müsten,  lasset  den  Schaffer  bin* 
ziehen,  geht  wider  zu  den  drejen,  redt  sie  auff  solche  weiß  ao: 
Alles  das  so  ihr  mir  gesagt,   hab  [32]  ich,   daß   es  war  sej, 

d  was  nicht  nohtwendig]  non  era  necesfiario,  che  alcono  n'iniemH 
gaaee«        5  den  Schäffer]  i1  paatore  della  sua  greggia.  6  ao  giM^ 

.  ,  .  worden]  che  qael  giomo  pex  la  tavola  sua  havea  fatto  acdd*r^ 
7  ensogen  und  gemestet]  ingrassato.  14  grauBamen]  crudele  et  upn. 
gnedi^Bter  Keiser]  Sire.  20  mein   Hund]  la  cagna.  21  juug«]  t 

Bttoi  cagDolini.  24  gehr  ,  .  .  ML]  degno  cibo  di  voi  2d  also  -  •  • 
beachatfen]  ucciboIo*  lo  vi  m&ndai  mtamane  et  al  ma^giordoßio  ro<t>o 
la  consignaL  27  bo  gautz  verstendig]  havendo  oosi  alto  et  difOfO 
spirito. 
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befunden:  derhalb  bewegt  ihr   mich   ziiglauben,  wegen   euwer 
edlen  und  ainnreichen  Geistern  ^  daß  euwers  gleichen  weiblieit 
in  der  gantzen  weiten  Welt  nicht  könne  oder  möge  gefunden 
werden.     Aber  lieber  sagen  mir,  wie,  oder  wo  bey  haben  ihr 
»  wiissen  ,    mercken  orler  abnemmen  können,  daC^  dem  alkn  ge- 
wesen sey?  Da  antwort  der  elter:    Daß  der  Wein,  gnedigster 
Herr,  den  man  uns  heut  fürgestellet,  von  Ueben  die  anli  Todten- 
grebem  wachsen,  kommen  aey,  hab  ich  diÖ  gemerck   gehept: 
Die  natnr  des   weins,  wie   menniglich  bewußt,  pflegt  deß  Men- 
'0  sehen  Hert^  frölieh    und  Uistig  zu  macheu:    so    b^ild  ich  aber 
deß  Weins  einen  Becher  voll  außgetruncken,  hab  ich  von  atundan 
das  widerspiel  in  mir  befunden,    denn  er  mir  in  meinem  gantzen 
^ib   ein    Über  die  maß  grosse    traurigkeit    unnd    melancholey 
orwecket  hatt;  [33]  derhalb  ich  nicht  anders  gedeucken  kont, 
tenn  diser  Wein  müste  niergend  änderst  wo,  denn  ettwan  auff 
^nem    Gottsaeker,    oder   auff  Todtengrebern    gewachsen   sein. 
Jnd  ich,  sprach  der  ander,  als  ich  etliche  bissen  von  dem  liiimb 
jeessen  hat,  entp fände  ich  daß  mir  mein  Mund  sehr  versnltzen 
Innd  voller  schäum  was,  kondte  deßhalb  kein  ander  rechnung 
naclien,  denn  diß  Lamb  were  von  Hundtsmilch  erzogen  worden. 
Und  dieweil  ihr,  gnedigster  Herr,   folgte  der  drit,  mit  grosser 
»egird  warten  euch  zu  berichten,  wie  ich  den  tödtlichen  haffs, 
fbuiemmen  unnd  Widerwillen  euwers  liahts,  gegen  unnd  wider 
)awer  Key.  Mt,    hab  sehen    unnd    mercken  könueu:    so  sollen 
ir  wüssen,    als    man  gestern  von  der  straff  des  Sohns   euwers 
Rahts  handelte,  waren  wir  auch  zugegen,  so  sihe  ich  daß  sich 

&awer  Raht,  der  Vatter  deß  argen  [34]  Sohns,  in  seinem  An- 

■•"' 

12  denn]  minuskel! 

1  wegen  .  .  .  Geistern]    sendo  in  voi   una  si  nobile    et   alta  virtü» 

6ome  e  1*  arte  delF  indovinare.      2  euwers  gleichen  weißheit]  tre  altri 

buomini  k  voi  Bomfglianti.        4  wie  .  .  .  aey?]  che   indicto  havete  voi 

boggi  alla  tavola  bavuto,  per  lo  quäle  le  coae  da  voi  raccontatemi  vi 

habbiate  potnto  iraajfinare?        6  gnedigster  Herr]  Sire.  8  hab  ich 

.  .  .  befunden]  znaatz.     12  in  meinetn  gantxen  Leib]  Euaatz.      H  nicht 

.  ,  .  .   kont]   giudicai    .  .  .   havendo    io   in    me  aenttto   cotale   effetto, 

15  ettwan  .     ,  Todtengrebern]  di  alcun  cimitero.      21  gnedigster  Herr] 

Sire.        22  den  tödtlichen  ,  .     Mt]  de  IT   unimo  del  corisigliere  vostro, 

J'^'^xio  di  mal  talento  contra  Tlmperial  vostra  persona.        25  al«  .  ,  .  . 

J***:idelte]   ragionando  voi   V   altr*  hieri   sopra  *1  castigo   de*   malvagi. 

der  Vatter  .  .  .  Sohna]  zusats. 
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gesiebt  gantz  und  gar  verendert  unnd  entferbt,  sihet  demnach 
mit  gantz  scheutzlichen  unnd  grimmigen  Augen  euch  an,  frllet 
auff  das  in  ein  grossen  durst,  forderet  Wasser,  die  hitzig  und 
entzündet  Leber  zu  erquicken  und  erfirischen:    darbey  hab  ich 

6  wol  verstehn  und  abnemmen  können,  daß  er  nicht  minder  geg&k 
euch  in  räch  entzündet;  denn  er  hinwiderumb  schmertzen,  wegen 
deß  todts  seines  Sohns,  entpfangen  hatt  Der  Keiser,  als  er 
diese  Jüngling  gantz  gewaltig  und  sinnreich  stets  reden  horte, 
ward  er  von  der  letsten  red  hochbetrübt,  und   sagt    zu  m&i: 

10  Ich  halt  für  gewüß ,  es  sey  die  sach  mit  meinem  Raht  nicht 
anders,  denn  wie  du  mir  angezeigt,  beschaffen,  und  glaub  auch, 
es  werde  der  Vatter,  darumb  das  ich  ime  seinen  Sohn,  zwar 
nicht  umb  Unschuld,  sonder  wegen  seiner  schweren  miß-[35] 
haudlung,  hab  richten  lassen,  mir  nach  meinem  leben,  den  todt 

15  seines  Sohns  zu  rechen ,  trachten :  aber  yne  möchte  ich  doch 
solches  auß  seinem  eigenen  Mund  vernemmen  oder  yerstehn? 
denn  ich  kan  wol  gedencken ,  daß  ich  ine  mit  keiner  tortor 
oder  marter  zu  solcher  bekantnuß  bringen  wird:  dieweil  ich 
denn  sein  eigen  bekantnuß  nicht  hab,  mag  ich  ihne  nicht  wol 

80  rechtlichen  zum  todt  condemnieren  oder  verurtheilen.  Dieweil 
nun  ir  gantz  verstendig  und  klug,  weis  ich  ihr  werden,  wie 
der  sach  zethun  sey,  wol  mittel  unnd  weg  finden.  Herr,  das 
mittel,  sagt  der  Jüngst,  so  ir  meinem  raht  volgen  wellen,  hab 
ich  an  der  band.     Es  hat  diser  euwer  Raht,  wie  ich  hab  sagen 

26  hören,  ein  Concubin  oder  Beischlefierin ,   die  er  über  auß  heb 

* 

1  verändert  unnd  entferbt]  cangiarsi  di  colore.       2  mit  . . .  Augen] 
con  mal  occhio.  3  ein  grossen  darst]  la  sete.        die  hitzig  ...  er- 

frischen] la  quäle  suole  il  fegato  rinfrescare.  4  hab  ich  .  .  .  können | 
feci  io  giudicio.  5  daß  er  ...  .  hatt]  che  minor  offesa  non  härene 
egii  da  voi  ricevuta ,   che  la  morte  d'  uno  suo  figlio.  8  gantz  .  .  • 

horte]  in  ciascuna  cosa  viridichi  havea  ritrovati  9  von  .  .  .  betrübt] 
di  ciö  molto  turbato.  10  gewüß]  piu  che  certo.  es  sey  ....  trach- 
ten] chel  fatto  sia,  come  appunto  tu  mi  lo  hai  narrato,  et  che  il  oon- 
siglier  mio  altro  nel  pensier  suo  non  rivolga,  che  come  potermi  occi- 
dere,  per  vendicarsi  del  figliulo ,  il  quäle  giustamente  io  per  suoi  mt«- 
fatti  ä  morte  condennai.  16  vernemmen  oder  verstehn]  fanni  con- 

fessare.        17  tortur  oder  marter]  tormento.  20  zum  todt  . . .  r^* 

urtheilen]  condennare.  21  gantz  verstendig  und  klug]  di  bellisiinio 
ingegno  dotati.  22  Herr]  Sire.  23  hab  ich  an  der  band]  fie  pronto. 
25  Concubin  oder  Beischlefferin]  concubina. 


37 

hatt,  ihroauch  alle  seine  beimlichkeiten  vertrauwt  und  loittheilt. 

Zu  dero  schicken,  mit  TenDel[36]den,  wie  ir  gegen  iro,  wegen 

Bihrer  schöne,  in  brünnende  liebe  entzündet:    ihr   wüsten  auch 

'nichts  under  dem  Himmel,  dag  ihr  nicht  ihro  halben  (allein  ir 

6  gunst  und  Hebe  zxicrlangeii)  gern  thun  weiten*     Denn  man  sagt, 

die  Weiber  haben  lange  Kleider  und  kurtze  Sinn :  wenn  sie  das 

hören,  wirdt,  sie  uit  anders  vermeinen,  denn  daB  dem  also  sey, 

^iind  euch  glauben  geben.     So  denn  ir  also  ir  alierliebster  Herr 

^feiem :  zweyfel  ich  iiiti  ir  werden  ohnverzogenlich  von  ihro,  als 

^feiner  so  es  wol  wirdt  wössen*  alle  arglist  umid  falsch  euwers 

^^Ihats,  wider    Kei.  Mt.    fürgenommen,   erfaliren.     Diser   raht- 

sehlag  gefiel  dem  Keiser  unseglich  wol :  Berufft  ein  verstendig 

unnd  weise  Magt,  zeigt  iro  an^  wie  er  g^gen  seines  R4ihts  Con- 

^,ubin  in  grausame  liebe  entzündet:  begerke  derhalb  an  sie,  allen 

uüglichen  fleiti  anzuwenden,    damit  er  ihres  Leibs  [37J  theil- 

aaffit  werden  möchte,   und  sich  auch  nicht  lang  »annien  thete 

lie  sach  zum  end  zebringen.     Die  Magt  sihet   das    sie  zu  der 

Frau  wen  sich  verfüget .    entdecket   iro   den   willen    und  grosse 

Sehe,  so  ir  Herr  der  Keiaer  gegen  iro  trage,  gantz  t'reundtlich 


^7  hören,  wirdt»  me]  siel 

vertrauwt  und  mittheilt]  suol  far  parte.  2  Zu  dero  .  .  ,  geben] 
1^  quimta  donna  te  vot  baveste  mezs^o  di  far  intendere,  cb«  aeta  delF 
»mor  di  lei  talmente  preso,  che  vi  «entite  morire,  et  che  coaa  non  ^» 
che  voi  per  lei  non  aiate  per  fare,  aempre  che  elhi  deir  amor  voslro 
poglia  accertarai,  havendo,  conm  nella  maggior  parte  delle  doone  auolo 
ATenire,  lunj»^bi  i  capelli  et  corto  il  eervello,  oonoBcondoai  hella,  age- 
rolmente  si  fara,  ä  credere,  che  disideriater  t?he  essa  deli'  amor  euo  vi 
faccia  dono,  poscia,  essendo  roi  suo  prenoipe  et  Bignore,  gindica,  che 
Jncootanente  habbia  in  poter  vostro  k  venire.  8  So  ...  ich  nit]  et 
in  total  guii^a  sono  lo  certo.  9  als  .  .  .  wüssen]  zusatz.  10  argUst 
IBnd  falsch]  machinatione.  11  Kei.  Mt.]  la  persiona  vostra.  IS  Magt] 
measaggiera.  H  allen  .  .  .  möchte]  zuautz.  17  Die  .  .  .  verfQget] 
Dnde  ella  al  comtnandameiito  dilui  pr^sta,  ritrovata  accasj^ione  d^essere 
0on  lei.  18  and  gros^^e   .  .  ,    trage]   zugatz.  19  gantz  ....  ge- 

horchen] et  dissele»  che  agevolment«  potrebbe  egli  ö  lacendo  il  conae- 
glier  morire,  ö  vero  operando,  che  ella  un  giorno  fusse  da  8uoi  rainistri 
rapita,  haverla  in  poter  nxso  ,  m»  che  parendole  cid  atto  da  tiranno, 
et  non  da  ginato  ne  humano  prencipe ,  non  voleva  in  ciö  aicuna  ?io- 
leasa  asare,  caramente  pregandola,  che  a  piacere  di  lui  volsBse  accon- 
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sie  bittende,  sich  in  deß  Keisers  vnillen  zu  begeben,  in  be- 
trachtung,  wo  sie  nicht  gutwillig  sein  wurde,  daß  er  wol  Ter- 
schaffen  köndte,  dalü  ir  Herr  heimlichen  umbgebracht  wurde, 
oder  sie  durch  seine  Diener  mit  gewalt  zu  rauben.     Damit  man 

b  aber  ihne  nit  für  ein  Tyrannen,  sonder  für  ein  gerechten  und 
frommen  Fürsten  halte,  will  er  kein  solchen  gewalt  brauchen, 
versieht  sich  aber,  ir  werden  seinem  willen  gehorchen.  Die 
Frauw,  nach  dem  sie  der  Magt  red  gnugsam  verstanden,  bittet 
sie  sehr,  irem  Herren,  dem  Keiser,  welle  sie  zu  vil  thausendt 

10  mahlen,  der  liebe  halb  so  er  gegen  ihro  trage,  [38]  von  ihre 
wegen  dancken,  mit  anzeigung:  dieweil  sie  so  eines  geringen 
Standes,  köndte  sie  sich  nicht  gnugsam  verwunderen,  daß  ein 
solch  gewaltiger  und  hoher  Fürst  sich  mit  seinen  gedancken 
so  weit  hinab  Hesse  :  jedoch  nichts  destoweniger  were  sie  gegen 

16  Keiserlicher  Mt.  eines  ergebnen  hertzens,  unnd  dienstlichen 
willen  zuerzeigen  geflissen:  aber,  dieweil  ihr  Herr  sie  so  wol 
verwahrte,  also  daß  sie  nicht  ein  augenblick,  also  zereden,  auß 
dem  Hauß  das  er  es  nicht  gewahr  wurde,  kommen  köndte,  und 
dem  Keiser,  selbst  begierliche  neigung  mittzetheilen  platz  haben 

20  möchte,  weite  sie  ihro  (doch  daß  sie  es  niemandts,  bey  hoher 
verscliwerung,  denn  allein  dem  Keiser,  irem  gnedigsten  Herren, 
eröffnen  wölte)  etwas  heimlichs  anzeigen.  Als  nun  die  Magt 
hoch  geschworen  verschwigenheit  zu  halten,  hept  das  Weib 
also  zereden  an :  [39]  wüß,  daß  mein  Herr,  in  deß  gewalt  ich 

26  bin,  ein  grausame  that  wider  den  Keiser,  unsem  allergnedigsten 
Herren,  im  sinn  und  in  das  werck  zu  bringen,  für  sich  ge- 
nommen hat,  denn  er,  wenn  es  die  zeit  und  gelegenheit  er- 
leiden mag,  den  Keiser  zu  gast  bitten,  und  mit  einem  schon 
allbereiten  vergifften  trunck,  sein  leben  ihme  zenemmen  under- 


8  gnagsam]  zasatz.  14  were  sie  .  .  .  gefliBsen]   ella  era  prnta 

ad  ogni  suo  piacere.  17  also  daß  ....  köndte]  zasatz.        18  m»! 

dem  Keiser  ....  anzeigen]  altro,  che  nn  sol  mezzo  i  cio  ritrovare  non 
sapea,  il  quäle  k  lei  scoprirebbe,  ove  perö  primieramente  ellagium« 
di  non  havere  ad  altri  che  air  Imperadore  sno  Signore,  qnanto  aUh«» 
le  dicea,   di  palesare.  25  ein  grausame  ....   genommen  hat]  ha 

contra  l'Imperadore  nostro  preneipe  uno  malvagio  et  cmdel  pewiffO, 
ne  ha  la  mente  ad  altro  rivolta,  che  come  possa  farlo  morire.  27  ^ 
und  gelegenheit]  occasione. 


bt     Und  wiewol  ich  das  alles  wol  weiC,  hab  ich  doch  solch 

juwliche  that  dem  Keiser,  grosfier  Verwahrung  halber,  nicht, 

?wül   ich  doch    kein  mittel  de(>halb  und  erlassen ,    oflenbaren 

anen :  Derhalb  soliu  dem  Kaiser,  was  du  auff  diu  mahl  ge- 

rt,  anzeigen,  nemlich  allso:    Wenn    er  von  seinem  Raht.  zu 

st  gebetten,  werde  derselbig,  so  bald  die  mahlzeifc  schier  vol- 

idet,  ime  in  einer  (/ristalliner  Schalen   einen  vergiiften  trunck 

ten:  denselben  aber,  so  lieb  dem  K  eiser  sein  leben  sey,  [40 J 

1  er  nicht,  denn  er  gantz  vergifft  sein  werde,  sondern  seinen 

,ht  trincken  heissen :  solcher  gestalt  werde  der,  so  einem  an- 

'n  ein  Gruben  mache ,  sich  selbst  darein  feiten ,    und  erlöse 

tmit  sie   vom   »chendlichen  Verräter.     Darzu    habe   er,    der 

iaer,  sie  demnach  ohne  meniglichs  verhindern,  und  nach  seinera 

ilgefallen  unverdrossenens    willens.     Die  Magt ,    als   sie  das 

es  von  der  Frauwen  geredt,  wol  wahrgenommen :  nimpt  von 

•o  Urlaub,  zeigt  dem  Keiser  alles  gantz  ordenlich,  wie  oben 

aeldt,  an*     Nun  vor  kurtz  verruckten  tagen  war  ein  mech- 

r  König  dem  Keiser  Beramo  in  sein  Land  gefallen,  willens 

das  einzenemmen,  wider  welchen  Beramus  der  Keiser  mit 

altiger  Heres  krafft  aufgezogen ,    den    Feind  verjagt ,  und 

grossen  sieg  erlanget     Zum    zeichen   der    treud    sülliehes 

SDgten  siegs,  schicket  der  [41]  Keiser  den  fürnembsten  Herrn 

Uofs,  herrliche  Schenckung,    under  welchen  allen  sein 

it  zum  besten    bedacht    ward:    unnd    dieweil  er  so  Keiser- 

en  begäbet,  vermeinet  der  Keiser  hiemit  ime  anlab  zu  geben, 

so  er  lang  im  sinn  gehept,  in  das  werck  zu  bringen,  wel- 

i  auch   beschehen»     Deim   es   wirt  der  Keiser   nach    wenig 

m  von  seinem  Ilaht  zu  einem  gantz  herrlichen,  ja  König- 

tm  mahl  geladen,  darzu  mit  grossen  freuden,  fest  und  ge- 

Ug  empfangen:  nach  dem  er  reiche  und  grosse  gaben  ver- 

* 
7  Cmtalliner]   äic!  14  unverdrosaenens]  sie!  21  erlanget! 

^  ft^hlt.        28  Kö&iglichemJ  sie! 

1  ich  ,  ,  .  ,  weili]  di  cid  io  sola  conaapevole  sono.  2  grosser  .  ,  . 
erj  suaatz.  8  bo  lieb  .  .  .  aaj]  per  niente.  10  solcher  .  ,  , 

Ina]  che  coäi  castigandolo  del  miafatto,  gli  dara  la  morte  et  trarra 
ilalle  mani  di  ai  malvagio  traditore,  et  in  cotal  gaiaa  m'haiTa  sempre 
^Igni  suo  piacere.        28  herrbche  Schenckung]  doni.         26  welches 


I 

J 


80 


ehrt,  wirdt  er  zum  Tisch  gesetzt,  welcher  mit  lieblichen  tmr 
sehr  köstlichen  Speisen  besetzt,  das  mahl  mitt  allerlej  knnst-j 
reichem  Seitenspil  und  lieblicher  Musica  gehalten.     Ak  es  na 
an  der  zeit,  dati  man  schier  auif'stehn  wellen,  bringt  der  Rahlj 

r*  mit   seiner  eignen   Hand    dem    Keiser   in    einer    Chrigtallinen  ] 
Schalen  ein  sehr  [42]  wolriecbend  Tranck,  mit  solchen 
im  darreichende:    Allergnedigster    Keiser,   die  weil    euwer  Mfc 
als   nemlich    ein  so  mechtiger  Keiser,    mich    armen    euwertiil 
Diener  nit  verschmecht,   sondern    dise   mahlzeit    mit    mir  ge-j 

i*>nossen:   hab    ich   auch  understanden    (wie   billich)    Speis   un^' 
Tranck,  so  euwer  Mt.  geraeß,  derselben  fürzestellen*    Derhalber) 
hab  ich  zu  lust  euwer  Mt.  diß  köstliche  Tninck  zurOsten  lassen* 
denn  ich  wol  weiß,  dergleichen  gewiiü  in  der  Welt  nit  fimdec 
wirt.     Denn  under  andern  tagenden,  so  diß  Tranck  hatt,  imnd 

**  zu  erzellen  vil  zu  lang ,  mag  nichts  gefunden  werden , 
besser  und  köstlicher  sey,  die  hitzige  Leber  zu  erfrischen  u» 
erküleo.  Der  Keiser  wie  er  von  der  Magt  verstanden  hati 
wüste  wol  daß  das  diß  vergitite  Tranck  was,  so  sein  Raht  VC 
etlichen  tagen ,    ihme  damit  zu  vergeben ,  zugerüst  hatt,  f 43]  1 

^'*  gibt  antwort:  Du  weist,  es  ist  nicht   lange  zeit,    daß   ich  dir' 
deinen  Sohn  umb  begangne  missethat  vom  leben  zum  todt  hab 
richten  lassen :  daher  ich  abnimm,  unnd  nicht  zweifei,  du  habist,  ] 
wegen  deü  todt«  deines  Sohns,  ein  sehr  hitzig  und  entzündet*  j 
Leber:  bediinckte  mich  derhalb  unbiüich,  unhöflich  und  nicht 

ä^  danckbarlich  gegen  dir  zu  sein,  wenn  ich  dich  solches  Trancb  ^ 
(das  dir  heilsam  sein  ,    unnd    wol    bekommen  mag)  beranbet€» 

Nimpt  hiemit  gantz  behertzet  das  Tranck  in   die  Hand,  raiiHl 

• 

t  lieblichen  unnd  sehr  köstlichen]  dilicatiBaimi.  2  mit  aD«rl«/ 

.  .  ,  MuBica]    con  iuoni   et  canti,  7   Allergnedigster   Keiser]  Sä» 

euwer  Mt]   voi.  9  nit  verschmecht ,   »ondenj]   d^fnato.  JO  wi« 

billich]  per  ogni  mio  potere,         10  Speis  und  Tranck]  cibi  et  m^^t 
11  euwer  Mt]  della  persona  voetra.  12  tu  lust  euwer  Mt)  iirliO' 

penaX  persona  vostra.       köstliclie)   xusat».  lU   denn   ich  wol  weiß) 

zutjaU.  H  ander  andern  tngendenl  oltre  molte  virtu.  16  l'^s^^ 

*  .  .  aey)  piu  possa.         die  hitzige  .  .  .  erkülen]  il  fegato  dell*  haomt* 
rinfreacare-  18  vor  etlichen  tagen]  molto  prima,  Id  ihme 

vergeben)  auaatz.      24  unbillich  ....  danckbarlich]  diacorteee  ei  pocö 
amorevole.  27  Nimpt  ....  acihencken   wiK]   onde  ricevendol»  eoo 

l'animo,  io  te  ne  fo  duno,  il  quäle  conoscero  eaaerti  grato«  ote  hflf  fcO*» 
allü  preaenza  mia  tu  la  beva. 
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spricht;  Dieweil  ich  weiß,  daß  dir  diß  Tranck  gesund  ist,  so 
iril  ich  daß  du  das  gleich  jetz  in  meiner  gegenwart  trinckest, 
denn  ich  es  dir  scheiicken  wi].  Ab  diser  red  deß  Kaisers  ward 
^^eiu  Kaht  betrüpt,  denn  er  besorgt  sein  fürueinmen  iin  tahleu 
^pireltef  sagt :  Dili  herrlicheD  und  sehr  köstlichen  Trancks,  Gne* 
digster  Herr,  bekenn  ich  mich  [44J  nit,  sonder  euwer  Mt 
wirdig  sein.  Der  Keiser  aber  antwort ,  daß  er  ine ,  wegen 
seiner  vilfaltigen  gntthaten  nnnd  getreuwen  diensten,  ime  lange 
aeit  erstattet,  nicht  minder  denn  sich  aelbs  lieben  thete:  und 
'*  80  ich,  sagt  er,  dir  diß  Tranck  abneme  und  truncke ,  daß  dir 
so  hochnotwendig ,  erzeigte  ich  mit  der  that  nicht,  was  aber 
ich  jetz  mitt  dem  Mund  geredt:  denn  dir  kan  es  nützlich  sein, 
^  mir  aber,  weil  mein  Leber  kein  hitz  entpfindt,  were  dili 
köstlich  Tranck  verlob  ren.  Als  nun  der  Habt  deß  Kaisers 
ptandthatftigkeit  sähe,  unud  er  das  vergitlte  Tranck  außtrincken 
polt:  besorgt  er  wol ,  sein  falsch  were  geöffnet,  und  er  ver- 
rahten  worden,  sagt;  Allergnedigster  Herr,  die  (iruben  so  ich 
fainem  andern  gegraben,  in  die  bin  ich  leider  selbst  gefallen, 
dieweil  ich  aber  wol  weis ,  daß  ihr  jeder  zeit  yoo  natur  zur 
(niltigkeit  geneigt,  [45]  und  ich  euch  manche  gute  lehr  und 
jrermanung,   so    in    euwer  regiemng  euch    unnd    allen  ünder- 

Elianen  im  Reich  zu  gutem  offtmals  erschossen,  gegeben  hab: 
in  ich  neben  underthenigster  und  demütigster  bitt,  guter  hoff- 
ung  ir  werden  mir  meinen  grossen  fehler  verzeihen;  umid  wo 
Bir  fürohin  missethat  halben  (darvor  Gott  lang  sein  welle)  einen, 
^eß  Vatter  an  euweriu  I  lolF  wohnete,  richten  Hessen,  so  wellen 
ienselbeu  von  stundan  Urlauben ,  unnd  keins  wegs  bey  euch 
mehr  bleiben  lassen:    denn   ihr  sollen  wüssen,   nach  dem  ihr 

I       19  dieweil]  minuBkel 

le — 

4  betrüpt]  turbato  asaai.  6  eower  ML]  allti  imperial  persaiia 

Iroatra.  9  und  so  icli  *.  .  geredt]  lo  couosco  il  bisogno  tuo,  et,  ove 

Hueata  potiotie  volesni  k  ie  tevare,  ionon  fareicosudegnadeiratTeitione 

Fiia  verao  di  te.  14  verlobreti]  di  nmuno  giovamento.  15  ntandt- 
&ffiigkeit|  instanza.  verg^iütej  da  lul  presentatagH.  Iti  sein  faiecb 
,  .  worden]  che  M  tradimento  suo  fosse  atato  scoptrto.  IT   Aller- 

gnedigster Herr]  Sire.  20  manche  ,  .  .  ,  .  erschoBüen]  una  ammoni- 

kiffne  alla  vita  vostra  impoi-tantisaima.  23  neben  .  .  .  bitt]  Äiisatz. 

^    growjen  fehler]  error.  25  darvor  ,  ,  .  welle]  zxuiatx,  27  von 

'*^^*jidan  Urlauben]  ^uaatz. 


meinen  Sohn  urab  seiner  miaaethat  willen  richten,    mich 
deü  gleichwol  nichts  entgelten  haben  lassen :  sondern  als  ^enn 
solcha  nicht  beschehen,  mich  stets  geliebet,    mit  Schenckung 
verehrt,  uod  alle  freundtlichkeit  erzeiget :  das  mir  nichts  de»to- 
weniger  unmüglich  gewesen,  aolchen  grossen  mei[46]Qeii  sehn 
tzen  auG  dem  sinn  in  wind  zeschlagen,  hab  auch  euch  niemahlj 
gesehen,   daB  sich    nicht  all  mein  geblüt  im  Leib  verwandell{ 
und  euch  den  todt  nicht  getreuwet  habe.     Und  wiewol  ich  mil 
viel  unzahlbaren   reichthumben    und    grossen   ehren    yoo    eiidkl 
begäbet,  darzu  mein  Sohn  umb  kein  Unschuld    gerichtet  wor* 
den:  hab  ich  doch  meines  Sohns  halb,  jedoch  unbillicher  weiti,* 
euch  diß  vergiift  Tranck  zugerüstet,  damit  ich  mich  an  euch, 
wegen  deÜ  todtä    meines  Sohns,    rechen    möchte.      Der   Keiser 
als  er  von  seinem    Kaht    das  schendtliche    fürnemmen   gehört, 
schenckt  er  im  doch  das  leben :    befihlet   aber  in  von  stundaß 
von    seiner    gegenwertigkeit    zutreiben ,    sein    Güter    in    deß  i 
ileichs  Camern    zu  verordnen,    und    daß    er   innerhalb   dreyeaJ 
tagen  auß  seinem  Land  hinweg  sich  mache:  sagt  hiemit  GottJ 
treuwlich  danck,   daß  er  [47]  in   so   vor  grosser   gefahr  lät 
unnd  lebens  behütet  hat:    verehret   das  Weib,    so    diese    ver^l 
nitherey  geoflfnet,  gantz  reichlich,  verheuraht  sie  einem  seinef  | 
fümembsten  Herren  an  seinem  Uoff:  kehret  demnach  wider  zaj 
Hoff  zu  den  dreyen  Brüderen ,   erzellet  ihnen  was  sich  ob  der  1 
mahlzeit  zugetragen  und  verloifen  habe :  lobet  sie  sehr  heStig, 
sagende:  Ich  zweifei    nicht,    dieweil  ir   mit   so   grosser  ttb«^  I 
natürlicher  weiüheit    und  verstand  begabt  sein,    daÜ  ir  habcD 
können  verschallen  und  zu  wegen  bringen ,  daß  ir  mein  lehen 
mir  vor  meinem  scheutlichen  Ilahfc  errettet  haben:    ir  wenlflu 
mir  noch  in  einer  sach  ,    daran  mir    viel  gelegen ,    hilff  uuflJ 
raht  beweisen:  ich  glaub  auch  vestiglicb,  dieweil  ihr  mich  w 


2  deß  gleichwol  .  .  ,  begehe  heu  j  ztuatK*  3  mich  stet»  .  .  l^ 
zeiget]  con  qtiante  carexze  et  doni  che  poseia  m*  habbiAte  fttti 
10  umb  kein  Unschuld]  k  giuata  mort«.  19  leiba  unnd  lebenf]  tiuatt- 
23  waa  .  ,  ,  .  habe]  tutto  ii  successo  del  convito  del  conjügliere.  25  Ober 
natürlicher]  euflatz.  26  daß  ir  _  .  bringen]  che  taute  com  hMi^ 
saputo  indovinare,  et  che  .  .  ,  28  BcheDtliehen]  ditletüe  et  mftlttfP 
30  dieweil  , . .  haben]  havendo  io  hoggimai  acorto  in  cobii,  che  U  ▼»!* 
importüva,  il  grande  auiore,  che  voi  mi  portate* 
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lieb,  daß  ihr  mich  bey  dem  leben  erhalten»  haben,  werden  ir 
air  auch  das  nicht  abschlagen.  Als  nun  die  drey  dem  K eiser 
in  allen  sachen  ire  [48]  hilff  unnd  dienst  guhtwülig  ange- 
botten ,  hept  er  an  und  spricht :    Es    ist  von  den  alten  Plrilo- 

*  sophis  oder  Weisen  dises  Reichs  (welche  meine  Vorfahren  in 
hoher  aclitung  und  werd  gehalten  haben)  ein  form  eines  Spie- 
Jels  erfunden  worden  ,  welchen  sie  nenneten  den  Spiegel  der 
lerechtigkeit,  und  das  auli  diser  ursach:  Es  hat  gemelter  Spie- 
gel solche  tugendt  an  ime,  wo  zwen  mit  einanderen  vor  dem 
lichter  zancketen*  hiesse  er  sie  in  denselbigen  schauwen :  welcher 
nun  ein  ungerechte  sach  hatte,  deü  Angesicht  ward  von  stund- 
an  schwartz  wie  ein  Kolen :  der  ander  aber,  so  ein  rech tmess igen 
handel  hatte^  bleibe  bej  seiner  natürlichen  färb  ,    und  schiede 

^^om  Richter  als  ein  Sieger  hin.  Auli  der  ursach  bedorfft  man 
luch  vor  dem  Richter  keiner  Zeugen :  sondern  auti  krafft,  und 
Iregen  der  tugent  deü  Spiegels,  lebte  menig[49]lich  in  gut^r 
ruh  unnd  allem  frieden.  Deshalb  dil>  Reich  dem  Paradeib  selbs 
{zu  der  zeit)  sich  vergleichen  thet.  Welchem  Menschen  nun, 
iregen  seines  betrugs^  sein  angesicht  also  schwartz  ward,  mochte 
lurch  kein  ander  mittel  zu  seiner  natürlichen  färb  wider  kom- 
ineD,  denn  daß  man  in  in  ein  tielfen  Brunnen  hinab  mnst 
Ussen ,  darinn  er  viertzig  tag  und  nacht  bleib ,  und  nichts 
inders  (allein  zu  auffenthaltung  deÜ  lebens)  denn  Wasser  vmnd 
Brett  niessen  dorä'te.  Nach  diser  penitentz  ward  er  wider  auÜ 
iem  Brunnen  gezogen,  für  das  Volck  gestellet :  so  er  als  denn 
leine  sünd  bekennet,  bekam  er  sein  vorige  färb  wider.  Durch 
dise  tugendt  und  forcht  deB  Spiegels,  lebt  jedermann  (wie  ge- 
hört) in  gutem  friden:  ein  jeder  vemügt  sich  seines  Stands, 
kan  begab  sich  autf  das  Paur  oder  Feldwerck.  Was  der 
llenach  bedorÖl;,  was  das  Land  [50]  voll ;  ettliche  arme  Kaulf- 

r 

L      l  erhaltes,  haben,  werden]  sie!        13  bleibe]  aic! 
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3  bilff  und  dienst]  opra.  4  PhilosopliiÄ  oder  Weisen]    filosofi. 

in  hoher  .  .  .  haben]  hanno  in  ogni  tempo  aasäi  stimato.  8  und 

Um  auB  diser  uraach]  percio  che.       12  wie  ein  Kolen j  zmatz.       15  anß 

cratft,  und  wegen]  merce.     16  in  guter  ....  Deßhalb]  in  tanta  qaiete 

^  pace,  che  ...         18  zu  der  y-eit]  zusatz.        27  tngendfc  und  forcht] 

ore.      wie  gehört]  zusatz.         29  Paur  oder  Feldwerck]  agricoltnra. 
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leut  oder  Außlendische ,  so  von  andern  Obrien  in  diß  Land 
kommen  waren,  schieden  reich  in  ihr  Vatterland  wider  heim. 
Gott  hatte  alle  Feindes  macht  disem  Land  weit  hinw^  gewendet, 
also  daf^  vil  jar  meniglich    inn  allen   freuden   nnnd   glücklich 

6  lebte.  Zur  selbigen  zeit  regiert  mein  Großvatter ,  der  hatte 
zwen  Söhn,  meinen  Vatter,  und  sonst  noch  einen  meinen  Vettern, 
welche  nach  dem  tod  ires  Vatters  sich  umb  das  Reich  zanckten : 
jedoch  mein  Vatter  letztlichen  das  behielt.  Damit  aber  mein 
Vetter  sich  an  seinem  Bruder,   meinem  Vatter,  rechen  kOnte, 

10  sucht  er  alle  gelegenheit :  Oberkompt  letztlichen  diesen  Spiegel, 
stillt  in,  und  fleucht  mit  im  in  Indiam.  Es  hatte  damals  India 
ein  Jungfrauwen  zu  einer  Königin,  welche  die  regiemng  nnnd 
gantze  sorg  deß  Königreichs  einem  irem  fürfSljnembsten  Raht 
übergeben.     Dieser  Jungfrauwen  und  Königin  hatt  mein  Vetter 

16  den  Spiegel  Überantwort,  und  sein  tugendt  iro  erzellet:  welche 
krafft  und  tugend  aber  niergend  anderstwo,  denn  in  disem 
meinem  Reich,  gemelter  Spiegel  hette.  In  desselbigen  Lands 
Hauptstatt,  so  am  Meer  gelegen,  sähe  man  alle  tag,  wenn  die 
Sonn  auff  gieng,  ein  grosse  auffgethane  rechte  Hand  anff  dem 

20  Meer ,  welche  den  gantzen  tag  bi(i  zu  nidergang  der  Sonnen, 
sich  von  dem  ohrt  da  sie  herfttr  kommen,  nicht  wendete:  wenn 
aber  die  nacht  herzu  ruckt,  käme  sie  zum  Gestad  deß  Meers, 
erwütschet  einen  Menschen,  führet  in  mit  sich  in  das  weite 
Meer  hinauß :  unnd  das  hat  sie  lange  zeit  getrieben.    Derhalb 

85  inn  irem  Land  vil  Volcks  ein  Zeitlang  also  verloren  worden, 
von  welchem  jamer  die  Einwoner  betrüpt  unnd  traurig  [52] 
über  die  maß  gewesen:  und  damitt  letztlich  etwan  ein  mittel, 
daß  man  dises  eilends  entlediget  wurde,  funden  möchte  werden, 
nemmen  sie  den  Spiegel  der  Gerechtigkeit,  tragen  ine  der  Hand 

30  entgegen  an  das  Gestad  deß  Meers,  unnd  vermeinen  gentzlich 


3  Gott  ....  gewendet]  ä  nimici  di  questo  imperio  ü  signor  Iddio 
havea  tutte  le  forze  levate.         6  Vettern]  zio.  9  an  seinem  . .  ■  • 

Vatter]  zusatz.         10  überkompt  ....  stillt  in]  face  lo  specchio  rub- 
bare.         12  die  regierung  und  gantze  sorg]  la  cura.  16  krafft  and 

tugend]  zusatz.  17  gemelter  Spiegel]   zueatz.  23  weite]  «luaU. 

24  lange  zeit]  di  continuo.      28  dafi  man  .  .  .  wurde]  zusatz.   'SO  Ter* 
meinen  .  .  .  zuversühnenl  zusatz. 


die  Hand  biemit  zu  begütigen  oder  zuTeraühnen.  Solches  nimpt 
die  Hand  für  ein  gutthat  an,  und  wo  sie  vor  alle  abend  einen 
Menseben  mit  iro  in  das  Meer  hin  weg  geführt,  nimpt  sie  jetz 
eintweders  ein  Pferd,  oder  einen  Ochsen,  Dieweil  nun  dieser 
^  Spiegel  verloren ,  ist  auch  das  Land  umb  vorige  sein  glück- 
seligkeit  kommen:  Derhalb  hat  mein  Vatter  stetige  nachge- 
dencken  gebept,  wie  er  doch  diesen  Spiegel,  zu  nutz  und  wol- 

[fahrt  dem  gantzen  Land,  wider  bekommen  mochte:  schicket 
auff  ein  zeit  sein  Legation  zu  der  Königin,  den  Spiegel  mit 
'^^itt,  neben  erlegung  [53]  einer  grossen  summa  gelts^  zu  be- 
jeren:  welches  mein  Vatter  umb  so  vi!  liesto  mehr  zu  erhalten 
l^ermeinet,  dieweil  die  tugendt  solches  Spiegels  irem  Land  kein 
■atz  were,  hinwider  aber  durch  verluat  desselbigen  sein  Land 
pe  erste  wolfahrt  verloren,  Unnd  wiewol  der  Legat,  den 
Ipiegel  zuü herkommen,  sich  sehr  bemüht,  was  es  Joch  als  umb 
pnst.  Als  aber  der  Ambassator  noch  vester  anhielt,  sagt  letzt- 
Ich  die  Königin  :  Dieweil,  wegen  der  tugeut  diL^  Spiegels,  die 
Band  an  statt  eines  Menschen,  alle  tag  jetz  ein  Ro(i  oder  Ochsen 
nemme,  welle  sie  ihme  denaelbigen  geben,  doch  mit  der  con- 
lition  und  vorbehält,  wenn  sein  Keiser  verschaffen  oder  zu 
pregen  bringen  könne,  dati  diese  Hand  irem  Königreich  und 
Land  gar  keinen  schaden  mehr  weder  an  Leufch  noch  Vieh, 
mfOge.  So  nun  mein  Vatter  solches  zuwegen  [54]  hette  bringen 
p5nneu,  were  im  ohne  zweyvel  (dieweil  ihre  Vor  eiteren  gut  he 
?reund  gewesen)  gemelter  Spiegel    wider  worden.     Weil  aber 

1  Solches  .  ,  .  an]  £t  all'  incontro   della   mano  portatolo,   queato 

leneficio  ne  ricevette.        3  jet»]  noo  piu  xm*  buomo,  ma.         7  diesen 

Ipie^l]  lo.        zu  nutz  .  .  .  Land]  zusatz.  9  b.uW  ein  zeit]  zuaatz. 

lein  Legation]  uno  suo  ambaaciatare.  11  welches  .  .  .  ,  dieweil]  a 

ib  faceodola  con  diverse  ragioni  i^ersuadere;  massimainente  dimostran- 

lole,  che  ,  ,  ,  IZ  hinwider  ....  verloren]  ove  questo  rejfno  har- 

»ebbe  nello  primiero  ^tato   et  tninquillita  rimeaso,  14  Ünnd  .  ,  .  , 

irorden]  M^  tion  petendo  le  parole  delT  ambaaciatore  fare  alcnno  pro- 

ptio.  ritornato  diese,  che  per  lo  beneficio,  c*  havea  ftlf  hora  quel  regno 

^cevnto  dello   cambio   delf  huomo   nel  cavallo  ö  bne.   che   seco  ogni 

^fe»Tno  nel  niare  la  mano  portava,  qnella  reina  non  lo  volea  altiimenti 

^"*"%itnire,  salvo  ove  da  naio  padre  non  fnsse  akano  riiuedio  alla  rovina, 

^**^  Bflsa  mano  facea,  rltrovato ;  mk  che,  avenendo,  che  da  tanta  miaeria 

lo  regno  buo  liberatOt  ella  di  buon  cuorei  essendo  gV  avoli   auoi 

tj  molto  amici  de  noatri  predecessori,  harrebbe  lo  apecchio  realituito. 
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mein  Vatter  ein  solche  kunsi  niemals  erfinden  mögen,  hat  man 
die  alte  ruh  deß  gantzen  Lands ,  vrie  auch  noch ,  biß  anhero 
manglen  müssen.  Dieweil  ir  nun  mit  grosser  weißheit  unnd 
edlem  verstand  begäbet  sein,  glaub  ich  gentzlich,   so  ir  euch 

6  in  diser  sach  bemühen  wölten,  könten  ihr  Indiam  Ton  der  grau- 
samkeit  der  Hand  ledigen,  mir  auch  meinen  Spi^^l  wider  be- 
kommen, darzu  mein  Land  und  Leut  in  vorigen  stand  wider 
bringen.  So  ir  solches  mir  zu  vollbringen  verfaeissen,  will  ich 
euch  zu  grossen  Herren  machen.     Als  nun   die  Jüngling  deß 

10  Eeisers  anligen  vernommen ,  versprechen  sie  ihm  (w^en  vil- 
faltiger  gutthaten  inen  bewiesen)  in  Indiam  zu  yerreisen,  von 
dan[55]nen  auch  nit  zu  weichen,  unnd  für  sein  angesicht  ohne 
den  Spiegel  zu  kommen.  Von  solcher  red  ward  der  Keiser 
überauß  erfreuwet,  rüstet  sie  mit  den  fümembsten  Herren  seines 

16  Hofs,  in  Lidiam  zuziehen,  auff  den  weg.  So  bald  sie  nun  hin- 
weg kommen,  und  der  Reiser  solcher  hofiiiung  ist,  er  werde 
den  Spiegel  durch  die  grosse  fürsichtigkeit  und  hohen  verstand 
der  Jüngling  widerumb  zuwegen  bringen,  ist  er  gantz  mutig 
unnd  frölich,   erlustiget    sich   t^lich   mit  allerley  Seitenspid 

20  und  Musica,  von  allerley  art  die  er  haben  mocht,  verehret  und 
begäbet  auch  solche  Leuht  mit  herrlichen  Schenckinen:  ver- 
treibt die  zeit  in  den  lustigen  und  Königlichen  Garten,  mit 
Jagen  und  aller  kurtzweil,  hiezwischen  mit  grossem  verlangen 
die  zukunfft  der  Jünglingen    erwartende.     Es   begäbe  sich  zu 

25  der  selbigen  zeit,  daG  ein  [56]  Eauffmann  in  die  Stat  kam,  der 
hört  wie  der  Keiser  alle  die  so  der  Music  bericht,  item  mit 
den  Seitenspilen  wol  spielen  köndten,  gewaltige,  ja  Königliche 


3  grosser  weißheit  unnd  edlem  verstand]  si  alte  et  nobil  ingegno. 
5  Indiam J  quel  regno.  7  mein  Land  .  .  .  bringen]  la  quiete  et  feli- 
cita  deir  imperio  mio  ricoverarete.  9  zu  grossen  Herren]  di  gran 

thesoro  padroni.  10  anligen]  le  parole  et  il  bisogno.  versprechen 
sie  ihm]  prontissimamente  gli  promisero.  17  die  grosse  .  .  .  verstand] 
per  lo  sottile  avedimento.  18  ist  er  .  .  .  frölich]  felicissima  vlUtrap- 
passava.  19  erlustiget  .  .  .  Schenckinen]  et  de  suoni  et  canti  graode- 
mente  dilettandosi,  da  ciascuna  pailie  del  paese  suo  si  faceva  de  fini** 
simi  cantori  et  musichi  venire,  i  quali  realmente  donando  . . .  26  wie 
der  Keiser  .  .  .  verehrte]  che  tanto  il  signore  de  suoni  et  canti  si  dilei- 
tava,  et  i  gran  doni,  che  per  ciö  far  solea. 


gaben  verehrte :  der  hat  bey  im  ein  erkauffte  Jungfrauw,  mitt 
sonderbarer  schöne  begäbet  und  geziert,  der  Musica  und  aller- 
ley  Instronienten  oder  Seitenspiel  hatt  sie  auch  ein  aolchen 
verstand,  dali  sie  meniglich  in  aolchen  künsten  weit  übertraff: 
*  das  tbet  der  Eauffmann  dem  Keiaer  za  wüssen^  die  ward  von 
stundan  berüfft:  ehe  aber  der  Kaiiffmann  sie  für  den  Keiser 
führt,  verschatfet  er  daß  sie  vorhin  schön  angethan  wurde, 
demnach  führt  er  sie  für  den  Keiser*  Ale  er  nun  die  grausame 
uhöne  der  Diliramma  (also  hieii  die  Jungfrauw)  sampt  dem 
eblichen  gsang  unnd  grosser  geschickligkeit  mit  allerley  In- 
imenten,  gehört  unnd  gesehen,  wirdt  er  gegen  iro  ingro8[57]8er 
Bbe  entzündet^  bezalt  sie  dem  Kaulfmann,  weil  er  ein  sehr 
eiclier  Keiser  was,  wol,  Hesse  sie  mit  gantz  köstlichen  und 
[öniglichen  kleidem  anthun,  hielt  »ie  so  inniglichen  lieh,  daß 
wo  in  nit  die  Reichsgescheflft  ■verbinderten,  stets  bey  ihr 
Es  begibt  sich  eines  tags,  daß  der  Keiser  auff  das  ge- 
;  reit,  unnd  Dtliramma  mit  ihme  nam,  ohngefahr  einen  Hirtzen 
antraffen,  sagte  der  Keiser :  Diliramma,  sihestu  disen  Hirtzen  ? 
den  will  ich  jetzund  schiessen:  nun  sag  mir,  wo  oder  an  welches 
» ohrt  wiltu  daß  ich  in  trefle  oder  schiesse :  wenn  du  mir  das 
sagst,  so  wirstu  sehen,  dab  ich  in  an  dasselbig  ohrt  ohne  fahlen 
Dbiesseu  will.  Diliramma  sagt,  Gnedigster  Herr,  ich  weiß  wol 
lÜ  ir  ein  gewiisser  Schütz  sein,  unnd  wohin  ir  disen  Hirtzen 
eachiessen  begeren,  dafi  ir  das  wol  thun  können:  dieweil  es 
er  euch  gefalt  dab  ich  es  sage,  [58]  so  weit  ich  gern  dab 
disen  Hirtzen  mit  unnd  in  einem  schütz  durch  ein  Fuß  und 


1  ein  erkauffte  Jungfrauwl  iina  achiava,  2  der  Musica  .  .  ,  Sei- 
^nspiel]  in  qaaluiiqQe  sorte  di  musica.  5  die  ward  .  .  .  führt  er  sie 
tr  den  Keiser]  fu  da  lui  incontanente  fatto  chiamare,  et  impostagU, 
W  la  giovane,  la  quäle  Diliramma  si  cliiarnaTa,  haveese  alla  preaensa 
la  k  condurre,  per  accertarai  del  molto  valor  di  lei  nell*  arte  muaicale, 
i  dal  mercatante  il  commandamento  di  lui  senaa  alcuna  dimora  eMe- 
iito.  Onde  vestita  la  giovane  di  honorati  panni »  venue  co'l  padron 
10  dinansi  ä  Behramo.  8  grausamel  rara.  9  der  Diliramma  .  .  . 
ingfrauwl  di  lei.  aampt  . . .  InBtrumentenl  et  la  soavita  de'  [d'J  suoni 
i  canti,  che  alla  preaea^a  sua  La  giovane  fece.;  12  weil  er  ,  .  .  was) 
lisatz.         20  treffe  oder  achieaae]  percuota.  21  ohne  fahlen]  certa- 

22  Diliramma  1  ella* 
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ein  Ohr  (vermeinende  solchs  unmüglich  zusein)  schiessen  theten. 
Der  Reiser  aber,  so  mit  hohem  verstand  begäbet,  verheisset 
solches  zu  thun,  nimpt  hiemit  einen  bogen,  schiesset  mit  einer 
hültzenen  kuglen   den  Hirtzen  hinder  ein  Ohr:    als  der  Hirtz 

6  solches  Schutzes  entpfunden ,  kratzet  er  sich  gleich  mit  einem 
Fuß  (wie  denn  der  unvernünflPtigen  Thieren  i^rt)  hinder  dem 
Ohr:  hiemit  nimpt  der  Reiser  eilendts  einen  andern  bogen, 
schiesset  den  Hirtzen  mit  einem  pfeil  und  in  einem  schniz  durch 
einen  Fuss  und  Ohr.  Solches  brachte  seinen  Fürsten  und  Herren, 

10  und  wer  zugegen  war,  grosse  Verwunderung:  hiemit  wendet 
sich  der  Reiser  gegen  der  Jungfrau  wen,  und  sagt:  Wie  meinstu 
Diliramma,  hab  ich  deinem  begeren  gnug  gethan  ?  Diliramma 
lechlende  sagt:  Gnedigster  Herr,  het[59]ten  ihr  nit  mich  sampt 
dem  Hirtzen    mit   dem   ersten  schütz  mit  list  betrogen,   were 

16  solches  zuthun  unmüglich  gewesen ,  denn  diser  gestalt  hette 
auch  ein  jeder  einen  solchen  schütz  thun  können.  Als  der 
Reiser  diese  wort  höret,  beduncket  in  daß  diese  wort  etwas 
zuscharpff,  und  hiemit  sein  ehr  verletzt  zusein,  insonderheit  weil 
solches  die  fürnembsten  Herren  seines  Hoüb  gehört :  unnd  wie 

so  sehr  er  gegen  der  Jungfrauwen  vorhin  in  liebe  entzündet,  flber- 
triflFt  doch  jetz  der  gehe  und  grimmige  zorn  solche  liebe  weit: 
und  damitt  er  sein  ehr  rette,  befihlet  er  seinen  Dienern  sie  an 
der  stett  auGzuziehen,  iro  die  Hend  auff  den  rucken  zebinden, 
sie  in  einen  Wald,    nicht   weit  vom  selbigen  ohrt,    damit  die 

26  wilden  Thier  die  nacht  sie  zerreissen,  zuführen.  Solches  Te^ 
richten  die  Diener,  füren  die  arm  unnd  traurige  Jungfrauw 
in  den  Wald,  ziehen  wider  [60]  zurück,  befehlen  sie  den  wildeo 


2  Der  Keiser]  Behramo.  hohem]  nobile  et  alto.  3  einen  bogen] 
un'  arco  da  pallotte.  4  hültzenen  kuglen]  pallotta.  7  einen  andern 
bogenj  r  arco  dalle  saette.  8  den  Hirtzen]  al  cervo,  il  qnale  tatta 

via  si  grattava.  mit  einem  .  .  .  schütz]  in  an  colpo.  9  seinen 

.  .  .  war]  k  ciascuno  de'  saoi  baroni.  10  Verwunderung]  ammiratione, 
iiavendo  in  cio  un'  alto  et  sottile  avedimento  di  Behramo  scorto.  wen- 
det sich]  con  allegra  faccia  rivolto.  15  diser  gestalt  .  .  .  können] 
coir  inganno  c'  havete  usato  voi,  ogn'  altro  huomo  ancora  hairebbeil 
piede  coir  orecchia  del  cervo  saputo  conficcare.  22  damitt  er  sein 
ehr  rette]  facendosi  k  credere  di  non  poter  altrimenti  1*  honor  soo  ri- 
coverare. 


.      Thieren,  zeigen  dem  Kaiser  ao,  sein  geboti   erfüllet   znhabeu. 
B  Der  Keiser,  ala  er  diß  gehört,    von  zorn  und  liebe  gantz  be* 
HkOtnmert,  zeucht  sehr  tmorig  wider  heim.     Hiezwischen  gehet 
Hdie  arme  Diliramma  mit  iren  Menden  auflF  den  rucken  gebun- 
^pden,  im  Wald  hin  und  irider,  bitterlichen  weinende:  und  die- 
j      weil  die  nacht  her  zu  rucket,    befilhet  sie  sich  in  schirm  deü 
il      allmeclitigen  Gottes,  hiemit,    wo  etwan    ein  wild  Thier   dahar 
1      konmie,  sie  zerreisse,  mit  grosser  forcht  unnd  angst  wartende. 
Als  nun  die  Sonn  nidergangen,    begibt  es  sich,    daß    ettliche 
ii^Kauffleut  durch  den  Wald  reisen,  die  hören  das  klegliche  ge- 
tochrey  der  Jungfranwen,    von  welchem  der  Eltest  under  inen 
■bewegt,  wo  und  was  es  sey,  zuerfaren,  demselbigen  nachgeht, 
aihe,  da  findet  er  (denn  Gott  verlasset  die  seinen  nit)  die  Jung- 
muw  mit  auff  den  rucken  ge[61]bundenen  Menden:  unnd  weil 
läe  schön  und  jnng,  hat  er  groß  mitleiden  mit  iro,  löset  ir  die 
lend  auflF,   bekleidet  unod  bedecket  sie  so  best  er  kont,  nnnd 
Ührt  sie  mit  ihme  in  die  Herberg,  fragt  wer,  oder  von  wanuen- 
lar  sie,  und  was  ihr  begangenschatft  were,  wer  sie  aut^gezogen, 
iahär  geführt,  und  an(i  was  Ursachen  das  geschehen*  Da  kondte 
i  man   von  iro  nichts  anders  veruemraen,  denn  daß  sie  sich  bib- 
här  mitt  der  Musica    unnd   allerley  Seitenspiel    erhalten   unnd 
mit  umbgegangen  were.     Der  Kauflftnann  fraget  den  Wirt,  ob 
nicht  irgendt  ein  Lauten  verhanden :  als    bald    wirdt    eine  ge- 
bracht, der  Jungfrau  wen   in  die  Hand  gegeben,    die    hept   an 
■mschlagen,  darzu  auch  so  lieblichen  zusingen,  daß  sich  menig- 

I 

m       1  erfailetj  compiutamente    eaaequito.  2  Der  Keiser]  Behramo. 

p  »ehr  tratirig]  tutt<)  doletite  et  meato,        i  die  arme]  zaaatz.         6  in 

-Ashirm  .  .  .  Gotte^i]  a  Dio.  9  Als  ,  .  .  mit  iro|   et  cosi   caminando 

^^^^pra  la  strada  commune  arrivata.  piacque  ^  Bio,  che,  tramontato   il 

r^:>le,  nna  compagnia  di  mercatanti,  che  aHo  alloggiamento  andava,   il 

^Hfuale  da  quel  laogo  non  era  molto  discostOt  la  giovane,  che  in  si  misero 

^^h^aio  61  riiroyava.    adi  h  piagnere.     Onde  seguendo  i)   piu    vecchio  di 

»ro  1a  voce  di  lei,  et  accostatolesi,  la  vide,  et  esaendo  giovane  et  bella, 

ebbe  di  lei  grandissima  compassioTie.      16  so  be»t  er  kont]   di   alcuni 

anni.  20  denn  daß  .  .  .   were]    che  reasercitio  ßuo  era  la  musica. 

2  Der  Kauffmann  .  .  .  gebracht]  Onde  fattosi  dair  hoste  il  mercatante 

xio  Uuto  dare^  24    die  hept 80  wol|   la   aoavita  et  finezta 

ei  8U0I10  et  canto  di  lei  udendo,    ne  rima«e  stapefatto,  et  della  virtu 
aa  innamorato. 
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lieh  sehr  verwundert :  das  gefeit  dem  alten  Eauffmann  so  wol, 
daß  er  sie  an  ein  Kinds  statt  annam,  unnd  mit  ime  in  sein  [62] 
Land  fuhrt.  Beramus  der  Eeiser  ist  hiezwischen  in  seinem 
Palast,  unnd  vermag  die  liebe  gegen  Diliramma  mehr  denn  der 

6  zom,  ist  ine,  was  er  mit  iro  zuvollbringen  befohlen,  Abel  ge- 
rauwen,  befilhet  eben  denselben  Dienern,  so  sie  in  Wald  ge- 
führt, sie  sollen  ettliche  Gespanen  mit  sich  nemmen,  sich  wol 
bewehrt  machen,  auff  die  Pferd  sitzen,  und  von  stundan  dem 
Wald  zu  eylen,    die   Jungfrauw   mit   allem  fleiß  suchen,  und 

10  widerumb  zu  Hof  bringen:  gab  inen  auch  die  außgezogenen 
ire  kleider,  damit  sie  wider  anzethun.  Solchem  Keiserlichen 
befelch  kommen  die  Diener  ohnverzogenlich  nach,  reithen  die 
gantze  nacht  im  Wald  hin  und  wider,  können  aber  die  Jung- 
frauw,  weil  sie  der  Eauffmann   mit  sich  in  die  Herbei^  ge- 

ib  führt,  niergend  finden.  Eeren  derhalb  meinen  wider  gen  Hof, 
zeigen  dem  Eeiser  an,  wie  sie  Dili[63]ramma  die  gantze  nacht 
im  Wald  hin  und  wider  mit  sonderbarem  fleiß  gesucht,  aber 
doch  nit  finden  betten  können,  und  dieweil  im  selben  Wald 
insonderheit  vil  Gewilds  was,  vermeint  der  Eeiser  nichts  anders, 

ao  denn  von  wilden  Thieren  sie  zerrissen  sein  worden.  Von  wel- 
chem wohn  der  Eeiser  in  solchen  unmut,  daß  er  nicht  mehr 
schlaffen  konte,  kommet,  falt  derhalb  in  ein  grosse  kranckheit: 
und  wiewol  er  alle  mittel,  sein  gsundtheit  wider  zu  übe^ 
kommen,  nicht  underlassen,  ist  es  doch  alles  umb  sonst,  da- 

26  rumb  er  teglich  deß  Todts  gewertig.  Solches  bekümmerte  die 
fümembsten  Herren  deß  Reichs  nicht  wenig,  berahtschlageo 
sich  under  einandem,  weil  die  Artzet  dem  Eeiser  sein  leben 
nit  erretten  köndten,  solte  man  fürsehung  thun ,   so  best  man 

möchte,  ime  mit  krefftigen  speisen  sein  leben,  biß  zu  der  wider- 

* 
3  Beramus  der  Eeiser]  Beramo.  5  ist  ine  .  .  .  g^ranwen]  peo* 

tito  di  haver  la  giovane  si  crudelmente  trattata,  et  diliberando  cos 
ogni  suo  potere  di  rico^erarla.  7  ettliche  Gespanen]  una  grossa  com- 
pagnia.  10  gab  .  .  .  anzethun]  de  suoi  panni  rivestita  et  scioltole 

le  mani.  20  Von  welchem  .  .  .  kranckheit]  Del  quäl  accidente  dolo- 
rOHo,  quanto  mai  altro  huomo  al  mondo  fasse,  da  grande  malinconia 
afflitto,  una  grandissima  infermita  gli  sopravenne,  la  quäle  del  sonno 
si  fattamente  lo  privo.  24  darumb  .  .  .  gewertig]  Onde  in  amaritO' 
dine  consumandosi,  d'  hora  in  hora  la  morte  aspettava.  26  nicht  wenig] 
sopra  modo. 
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kunfil  der  dreyen  Br(ide[64]ren  auß  India  auffzu enthalten :  so 
das  beschehe,  weren  sie  zweivela  ohn,  weil  die  drey  Jüngling 
it  solcher  weißheit  begäbet,  wurden  sie,  daß  der  Keiser  sein 
»rige  gesundtheit  wider  bekenie,  wol  mittel  fioden. 

Dise  drey  Brüder  waren  jetz  in  India  ankommen,  ehe  aber 

ie  in  die  Königliche  Statt  einziehen,   berahtschlagen  sie  sich 

lit  den  Fürsten  so  inen  vom  Keiser  zugegeben  worden,  vorhin 

der  Königin  zuwüssen  zuthnn  ,    wie    Beramus    der  Keiser  anft* 

diß  mal  etliche  Leut  här  geschickt,  die  das  Land  von  der  grau- 

»0  samkeit  unnd  grossem  schaden  der  Hand  erretten  wölten,  dar- 

gegen  solte  sie  ihnen  den  Spiegel   der  Gerechtigkeit  (wie  vor 

eÜich  jaren  dar  von  geredt  worden)  hinauß  geben,  ihrem  Herren 

>eim  zuführen:  was  nun  sie  gesinnet,  solte  sie  ihnen,  so  nicht 

^eit  von  der  Statt  weren,  zewilssen  fchnn*     Solche  neuwe  zei- 

i65]tüiig  brachte  der  Königin  unnd  gantzen  Statt  grosse  freud, 

md  macht  man   derhalb   grosse  Fest   und   Freudenfeuwr,  und 

jhicket  die  Königin  ihre  Fürsten  und  Herren  deß  Hoffs,  ihnen 

^ol  zwo  Meil  wegs  mit  grosser  Solennitet  und  Pracht  entgegen, 

'eiche,  als  sie  in  die  Statt  tinnd  Königlichen  Palast  kommen, 

werden  sie  von  der  Königin  mit  lieblichem  angesicht  unnd  gar 

itatthch  entpfangen,  in  einen  sehr  köstlichen  Saal  geführt,  inen 

Itiffel  und  Sporen  außgezogen,  ein  Königlich  Mohl  zugericht, 

md  mit  den  Fürsten  deß  Hoffs  zu  Tisch    gesetzt,    da  sie  viel 

hone  und  weise  gespräch  gehalten  .  und  weil  es  anhub  spat 

i  werden,    und   sie    aucli  wegen    der    langwirigen  Reis  müd, 

tchieden  sie  von  den  Fürsten  deß  Hoffs  mit  gutem  Urlaub  au 

tr  ruh.     Den  morndrigen  tag,  als  sie  auffgestanden,  kommen 


1  auß  India]  d*  India,  dove  per  ricoverare  lo  Bpecchia  paasarono. 
I  der  Keiserl  Beramo.  9  daa  Land  .  .  .  wollen]  speravano  di  dover 
serto  rimedio  aüa  mano.  che  tanta  rovina  in  quel  regno  facea,  ritro- 
Nki«.        15  und  gantzen  Statt]  zuaat».       16  ond  BVeudenfeuwr]  maaU* 

18  wol  zwo  Meil]  ben  dieri  iniglia,     Solennitet  und  Frachtl  npparato. 

19  in  die  .  .  .  Palast]  aüa  reina.  20  mit  ....  fttattlicli]  con  lieta 
a.  21  Saal]  palagio-  22  Süffel  und  Sporen]  ^V  hubiti  caval- 
icbL          23  da  sie  .  ,  .  gehalten]  con  aaggi  ragionanienti  di  varie 

Ige  diviaando.  27  aufi'gestanden]  levati  per  tampo.  kommen  .  .  . 
verstandeD  haben]  furono  da  couaiglieri  della  reina  in  eao  nonie  visi- 
Uti,  et  di  fixLiBsimJ  vini  et  d'  alcuai  precioäiftaimi  cibi  piesentatii  et  da 
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die  [66]  Königlichen  Fürsten  und  Herren  deß  Hoffs,  mit  köst- 
lichem Wein  und  etlichen  lieblichen  Speisen,  sie  in  der  Königin 
nammen  besuchende :  und  als  sie,  was  mercklichen  und  grossen 
schaden  die  Hand  in  irem  Land  jetzt  lange  zeit  inen  zngef&gt, 

r>  genugsam  verstanden  haben,  geben  sie  auff  diese  weiß  antwort: 
Beramus  der  Keyser  hat  uns  hergeschickt  ime  za  holen  seinen 
Spiegel,  den  euwer  Königin  in  irem  gewalt  hat:  so  wollen  wir 
wie  vor  etlich  zeiten  abgeredt  worden,  darg^en  diß  Land  von 
dem  grossen  schaden,  so  biß  anhero  die  Hand,  so  alle  tag  auff 

10  dem  Meer  erscheint,  euch  zugefügt,  erledigen.  Eis  zeigten  die 
Herren  an,  es  were  die  Königin  deß  sehr  wol  zufrieden,  wo 
sie  diß  könten  zuwegen  bringen,  solte  inen  unverzogenlich  der 
Spiegel  werden:  scheiden  hiemit  von  inen,  doch  vorhin  mit 
gegebner  ord[67]nung ,   daß  sie  den  andern  tag  widerumb  bej 

16  zeit  zu  ihnen  kämen,  so  wolten  sie  mit  inen  an  das  gestad  deii 
Meers  gehn,  und  verschaffen,  daß  diese  Hand  nicht  mehr  ge- 
sehen werden,  viel  weniger  im  gantzen  Land  einigen  schaden 
mehr  mit  Leut  oder  Vieh  hinweg  ftlhren,  thun  solte.  Diese 
neuwe  zeitung  erschalle  durch  die  gantze  Statt,  erfreuwet  sieb 

20  auch  meniglich  mit  grossem  verwundem :  und  dieweil  nuui 
wüste  das  am  folgenden  tag  die  drej  Jüngling  an  das  Heer 
gehn  wurden,  machet  sich  an  der  nacht  unzelich  viel  Vokk 
auff,  damit  sich  niemandts  versaumpte,  und  gienge  dem  Heer 
zu.    Am  morgen  früe  kommen  die  Fürsten  und  das  gantze  Hoff- 

96  gesind  zu  dem  Palast  oder  Saal  der  dreyen  Brüdern ,  giengen 
mit  einandem  dem  Meer  zu,  da  sehen  sie  ein  grosse  rechte  unnd 
auffgethone  Hand  auß  dem  Meer  [68]  schlieffen.  Der  elter 
Bruder  stellet  sich  gestracks  gegen  der  Hand,  hebt  sein  rechte 

13  Spiegel]  gedruckt:  Spi  gel.        19  erschalle]  sie! 

essi  per  lungo  spacio  di  tempo  del  danno,  che  la  mano  in  qoel  pMse 
facea,  informati. 

6  Beramus]  Behramo.        8  vor  etlich  zeiten]  zusatz.  11  wo  sie 

.  .  .  bringen]  liberato  il  paese  dalP  infortunio  della  mano.  17  ?i«l 

weniger]  ne.  18  mit  .  .  .  führen]  zusatz.  21  tag]  mattina.  23  da- 
mit ....  zu]  al  luogo,  dove  haveano  ä  ritrovarsi.  24  Pör«t«»] 
consiglieri.  25  Palast  oder  Saal]  palagio.  giengen  ...  zu]  i  qiali 
insieme  partitisi,  et  sul  lito  al  nascere  dei  sole  arrivati.  26  growe] 
zusatz.        28  stellet  sich]  in  pie  levatosi.    sein  rechte  Hand]  la  mano. 


Hand  aoff,  in  welcher  er  den  Zeig  und  Mittelfinger  auÖVecht, 

die  andern  aber  linder  Bich  hepi :  nach  dem  das  beschehen,  so 

schleuifi  die  Haud,  die  biß  anbero  dem  gaotzen  Land  so  grossen 

schaden  gethan,   von  stundan   wieder  in  das  Meer  hinein^    ist 

6  auch  nachmals  Yon  niemandts  mehr  gesehen  worden.  Von  dieser 

geschieht  verwunderte  sich  die  grosse  menge  der  Zusehern  über 

die  maß,  es  wirdt  auch  der  Königin  solchs  ohne  Verzug  zuwisaen 

gethaUt  die  bevilhat  wegen  grosser  freuwd,  die  drey  Jünglinge 

so  noch  am  gestad  deb  Meers  waren,    mit  gewaltigem  Pomp, 

»0  Pracht   und  Ehr  zu  holen ,    und    inen   entgegen   zugehn ,    mit 

fehrnerem  bevelch,  so  bald  sie  in  die  Statt  kommen,  sie  zu  iro 

der  Königin   gegen  Wertigkeit   zufüh[69]ren.     Dem   gebott  der 

Königin  kompt  mau  nach,  es  werden  die  Jünglin^i^,  nach  den» 

ie  in  die  Statt  kommen,  für  die  Königin  geführt,  die  sie  mit 

'Odser  ehr  und  herrligkeit  entptieng,  bäte  sie  auch  gantz  freundt- 

ich,  iro  nicht  zu  verbalen  die  heiraligkeit,  mit  welcher  sie  ein 

solch  groG  wnnderwerck  vollbracht  betten.     Der  elter  Bruder, 

so  die  Hand  vertrieben ,  will  die  Königin    irer    bitt  gewehreu, 

nimpt  sie  bey  der  Hand,  führt  sie  ein  wenig  vom  Volck,  damit 

"  man  sie  nicht  hören  noch  verstehn  möge,  unnd  sagt:  Allergne- 

digste  Königin,  wissen,  so  bald  ich  heut  am  morgen  diese  Hand 

bkuff  dem  Meer  gesehen,  hab  ich  gedacht,  es  wolle  die  Hand  nichts 

anders  bedeuten,    denn  wenn  fünlf  Menschen,  die  eines  sinns, 

jemüts  und  willens,  kanten  funden  werden,    möchten    sie  die 

{aiitze  Welt  under  iren  Gewalt  wol  [70]  bringen:  dieweil  aber 

iÜ  anhero  niemandt,  der  solche  der  Hand  bedeutung  wissen  oder 

«rahten  können,  ist  euwerem  Land  biß  auff  gegenwertige  zeit 

solcher  grosser  schad  von  iro  zugefügt  worden.    Derhalben, 

^h  dem  ich  heut  an  das  Meer  kommen,  mit  der  hilff  Gottes, 

^as  diese  Hand  bedeute,  verstanden ,   hab  ich  mich  gegen  iro 


7  lolch«]  tütto  '1  sueceaso.      8  wegen  grosser  freowd)  lieta  etcon- 

ita  flopra  modo.      9  mit  .  .  .  /.ugehn]  con  gran  festa  et  bonore  alla 

rtÄ  della  citta  ad   iucontrare.  II  so  bald  .  .  -  *  kommen]  primo 

the  al  palagio    lor   aiSHignato  riiornaäsero.  IT  Der  elter   Bruder]  il 

iovane.         19  aimpt  .  .  ♦  Hand]  auaatz.        20  Allergnedigst«  Königin] 

raa.        23  flinns  .  .      willens]  volere.        25  dieweil  ,  .  .  .  lcÖnneti| 

"et  percioche    volea  esser  intesa,   ne   alcuno   äino   al   presente   «*d  ritro- 

y^to.  che  ci6  babbia  aapato  indoviaare.     2Ö  acbadj  datiao  et  maledcio. 
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gekehrt,  zwen  Finger  meiner  rechten  Hand  auflF,  die  andern  drey 
aber  nid  sich  gehept,  damit  anzuzeigen,  daß  sie  die  Hand  weit 
irre  und  fahle,  denn  nicht  notwendig  fOnff  Personen  die  gantxe 
Welt,  so  sie  eins  weren,  under  iren  Gewalt  zu  bringen,  sondern 

6  nur  zwo  könten  solchs  und  noch  grössers,  so  sie  eines  gleich- 
förmigen willens,  verrichten  und  zuwegen  bringen.  So  bald  die 
Hand  diß  gemercket,  auch  waar  sein  wol  gewißt,  hat  sie  schäm 
halber  sich  under  das  Was[71]ser  verschloffen,  wirdt  auch  nicht 
mehr  herfür  kommen  noch  gesehen  werden.    Die  Königin,  nad 

^0  dem  sie  solche  red  vernommen,  verwundert  sich  sehr,  mercket 
wol  daß  die  Jüngling  mit  Edlen  und  sinnreichen  Geistern  be- 
gäbet sein  :  und  nach  dem  sie  von  der  Königin  urlaab  genommen, 
beleiten  sie  die  fümembsten  Herren  ires  Hoffs  an  ir  Losameni 
Demnach  berüfft  die  Königin  ire  Räht  zusammen,  vermeineo 

i(^  Beramo  den  Spiegel  zuzeschicken  schuldig  sein.  Da  si^  der 
elteste  under  inen:  Es  ist  nicht  weniger,  denn  daß  diese  Jüng- 
ling unserm  Land  ein  grosse  gutthat  bewiesen,  unnd  von  viel 
besch werden  erledigt  haben:  wer  weist  aber,  ob  die  Hand  werde 
wider  kommen  oder  nicht,   und  unser  Land  in  vorigem  jamer 

20  und  gefahr  stehn  werde?  derhalb  mich  bedunckt,  daß  man  Tor 
hingebung  deß  Spiegels,  [72]  dem  Handel  nach  aller  notturfit 
nachgedencke,  und  mit  ernst  erwege.  Welchem  die  Königin 
antwort,  sprechende:  Wir  sollen  und  können  an  der  zusag  oder 
verheissung  deß  Keysers  Berami  kein  miß  vertrau  wen  setzen:  daü 

26  auch  wir  versichert  seyen,  daß  die  Hand  nicht  mehr  komme, 
weiß  ich  ein  gut  mittel,  und  nemlich  diß.  Der  König  mein 
Vatter  (hochlöblicher  gedächtnuß)  der  mich  ein  Regiererin  diß 
mechtigen  Königreichs  hinderlassen,  gäbe  mir  under  andern 
lehren  und  vermanungen,  vor  dem  er  auß  dieser  Welt  verschiede, 

* 
20  derhalb]  minuskel. 

6  So  bald  .  .  .  werden]  la  feci  di  vergogna  nel  mare  tuffare.  di 
nianiera  che  piu  non  ö  per  apparire.  16  Es  ist  ...  .  denn  daß]  Non 
e  dubbio,  che,  per  quanto  si  ö  in  sino  ad  hora  veduto,  ...  \1  &n 
.  .  .  bewiesen]  zusatz.  19  in  .  .  .  gefahr]  ne  primieri  termini.  21  dem 
Handel  .  .  .  erwege]  si  debba  haver  molta  consideratione.  28  an 

der    .  .  .    Berami]  della  promessa  k  Beramo  fatta.  24  mißvertran- 

wen  setzen]  mancare.  26  Der  König   .  .  .   gedächtnuß]  La  feÜoe 

memoria  del  He,  mio  padre. 
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auch  diese,  und  sagt:  Mein  Tochter,  ich  hab,  wie  du  sieheat, 

dag  End  meines  lebens  erreicht,  hab  keinen  Sohn,  derhalb  so 

frirsiu  nach  meinem  Tod  das  Reich  ererben,  das  ist  dermassen 

ein  gewaltig  und  mechtig  Land,   daL^   viel   grosser  Fürsten 

innd  Herren  dich  [73]  zu  einem  Weib  begeren  werden.   Dieweil 

aber  ein  jedes  Land  oder  Regiment  nicht  minder  mit  Weibheit 

denn  mit  stercke  regiert,  gemehrt  und  erhalten  wirdt,  gebeut 

ind  begär  ich  von  dir,  dal^  du  keinen  zu  einem  Mann  nemmist, 

dir  nicht  ander  diesen  zweyen  stücken  (die  er  mir  damals 

ifi  erzellet)  eins  sagen  oder  aufflösen  könne;  so  du  aber  einen,  der 

dich  hierinnen  gew'ären  kan,  finden  wirst,  der  sey  dein  Mann. 

Nun  halte  ich  tHlr  gewiCs  diese  drey  Jüngling,  so  Brüder  sein, 

■Beyen,   wegen  tres  Ädenlichen  ansehens^  eines  grossen  Herren 

Söhn:  gehe  einer  imder  euch  zu  inen,  frag  sie  bey  dem  Eyd- 

i  schwur  ir  geschlecht  ime  zuer5ffnen,  so,  wie  ich  glaub,  wirdt 

■Dan  hören,  daÜ  sie  von  hohem  Stamm  geboren  sein,  under  denen 

Knen  will  ich  zu  meinem  Maiui,  so  er  mir  under  denen  stücken 

»ns,  vom  König  meinem  Vatter  mir  [74]  angezeigt,  erklären 

und  aufflögen  kan,  haben:  ich  zweiffei  auch  keins  wegs,  daB  sie 

ich  nicht  werden  ge wären  können,  denn  mich  bedunckt,  daß 

ie  mit  fürtretten lieber  Weisheit  begäbet  seyen.     Wenn   denn 

^h  under  inen  einen  zu  meinem  Mann  überkommen,  haben  wir 

teins  wegs  zu  besorgen,   daÜ   die  Hand   unserem  Volck  etwas 

ihadens  mehr  zufügen  werde*    Solche  der  Königin  red  gefiele 

^den  Räthen  allen   wol,  und  gienge  einer  under  inen  den  andern 

zu  den  dreyen  Brüdern,   unnd   als  sie  lang  mit  einaudern 

* 
13  Addnlicben]  sie! 


1  ich  hab  ....  Soho]  zusatK.     3  das  ist  *  .  .  werden]  molti  pren- 

teipi  et  gran  signori  per  acqiiii»tarlo  ogni  mezzo  tenteraniio  per  poterti 

haver  per  inoglie.  7  legiert  .  .  .  wirdt]  ai   sogliono   accreeoere  et 

conservare»        gebeut  und  begär]  commando.  10  »agen  oder  aiiff- 

bsenj  indovinare.         18  erkl^en  und  aufflÜBen]  dicbiarire,  19  ich 

B  ,    .    kennen]    11    che    agevolmente    giudico  «he  habbia    h   ftuecedere. 

Btl  mit  fürtretfen lieber  Weifiheit]  d'  alto  ingegno  et  di  molta  prudenxa, 

22  zu  ineinem    Mann)    meco   inaiememente    dello    atato    raio    padrone» 

^  UDBcrem  Volck]  »  nostri  popoli.        26    unnd  als  sie  .  .  .  leatlicheu] 

:'  ^%  eon  e»8i  per  buon   gputio  ditnorato,  in  un  lungo  ragionamento  fec« 

l^br  intendere. 


46 

geredt,  sagt  er  lestlichen,  dieweil  sie  diß  Königreich  von  einem 
grossen  übel  gelediget,  so  müste  gewiß  sein,  daß  sie  mit  hohem 
verstand  und  treffenlicher  Weißheit  begäbet  weren,  derhalb  be- 
gerte  die  Königin  von  inen  zn  wissen,  bette  sie  auch  freundt- 

5  lieh,  iro  ir  gehurt  und  härkommen  zu  eröffnen.  Die  Jfing-[75] 
ling  aber,  so  biß  anhero  solches  niemandts  gesagt,  geben  ant- 
wort,  sie  seyen  eines  schlechten  armen  Manns  Söhn,  haben  sich 
ein  Zeitlang  an  Keyser  Berami  Hoff  dienstweiß  gehalten,  und 
dißmals  sein  bevelch  zuverrichten  in  diß  Land  kommen.    Da- 

10  rüber  antwort  der  Raht,  daß  weder  die  Königin,  noch  jemandis 
anders  solches  glauben  wurde,  denn  das  Adeliche  Gesicht,  die 
grosse  Yemunfft  imnd  Weißheit,  geben  nicht  zu  oder  einige 
anzeigung,  daß  sie  eines  schlechten  herkommens  weren:  d«mt 
aber  weder  ich  noch  ander  Leut  euch  deßhalb  weiters  berndji 

16  so  sagen  mir,  wollen  ir  ein  Eyd  schweren,  daß  ir  die  warheü 
gesagt  haben?  denn  wenn  ich  die  antwort  der  Königin  bring, 
und  anzeig,  ir  haben  bey  dem  Eyd  behalten  mir  die  warbeü 
angezeigt  zu  haben,  wirdt  sie  euwem  werten  vollkomnen  glauben 
geben.    [76]  Als  sie  nun  sehen  bey  dem  Eyd  sich  yennanet 

20  zusein,  halten  sie  ein  wenig  mit  einander  raht,  vermeinen  auch 
billich  unnd  notwendig  sein  die  warheit  zu  sagen  und  eröffnen, 
gehn  zu  dem  Raht,  sagen  sie  seyen  Giaffers  deß  Königs  zu 
Serendippe  Söhn.  Als  die  Königin  solchs  vernommen,  wirdt  sie 
liber  die  maß  erfreuwet,  vermeint  auch,  so  sie  einen  under  diesen 

25  dreyen  zu  einem  Mann  bekeme ,  wurde  sie  in  einigkeit  das 
gantze  Land  vor  dem  schaden  der  Hand  wol  bewaren  mögen, 
bevilhet  sie    den  andern   tag  für  sie  zukommen ,    und  redt  sie 

* 
12  geben  .  .  .  anzeigung]  sie!        25  einigkeit]  sie!  lies  ewigkeii 

1  von  ....  übel]  dalla  disaventura  della  mano.        7  eines  .  .  • 
gebalten]  di  povere  et  private  persone»   che  in  corte  di  Beramo  erano 
capitati.         8  und  ....  kommen]  zuaatz.  11  denn  .  .  .  waren]  n 

per  lo  nobile  aspetto,  come  per  la  molta  pnidenza  et  dottiina  loro. 
13  damit  .  .  .  sagen  mir]  Perche  io  veramenteso,  che  malagevolment«, 
che  voi  siate  di  povere  et  private  persone  figlinoli,  mi  sara  crednto. 
a  fine  che  piu  per  questa  cagione  ne  io,  ne  altri  habbia  k  molestorvt. 
22  sagen]  con  quanto  sino  ä  quel  giorno  era  loro  avenuto,  con  giois- 
mento  manifeatarono.  23  Serendippe)  Serendippe.  24  erfreuwet] 
lieta  et  contenta.        25  in  einigkeit]  in  perpetuo. 


also  an :  Ich  hab  euch  h'ül  anliero,  wie  auch  noch,  iinib  euwers 
hohen  Verstands  und  grosser  fitrsichtigkeit  willen,  del^gleich 
umb  bewiesene  gutthat  der  Hand,  so  meinem  Land  sehr  sched- 
lieh   gewesen,   in   hohen   Ehren   nnnd    Reverentz   j^ehalten:   so 

•  ich  nun  hör,  dab  ir  eines  solchen  [77]  Potentaten  Söhn  sein, 
erkenn  ich  wol,  dati  der  verstand  mit  dem  geblüt  nnnd  der  ge* 
bnrt  sich  vergleichen  thot,  derhalb  ich  auch  hjlUch  ench  vor 
meniglieh  ehren  und  lieb  halten  soll:  und  dieweil  ich  Beramo 
dem   Keyser  den  Spiegel,   so  er  verschaffe   die  Hand  keinen 

aden  mehr  meinem  Land  zu  »efögen,  verheissen,  so  soll  unnd 
1  icii  irae  billich  liluaben  halten.  Darumb  welche  stund  rr 
Spiegel  wollen  haben,  soll  euch  derselbig  werden.  Mich 
unckt  anch  unmtiglich  »ein,  weil  ir  von  solchem  hohen 
.mmen  geboren,  dalj  ir  nicht  mithinzu  auch  gantz  freundlich 
syen,  will  euch  debhalb  noch  umb  etwas  ansprechen»  euwerem 
erstand  und  WeiÜheit  nicht  zuwider,  sonder  wol  würdig:  eh 
aber  ich  euch  solches  sage,  sollen  ir  verheissen,  mir  solches 
cht  abzuschlagen.  Sie  versprechen  der  Kö[78Jnigin,  was  sie 
re,  wollen  sie  iren  geneigten  willen,  wo  müglich,  erzeigen. 
Is  ich  noch,  sprach  sie,  ein  jnng  Freuwlein  was,  eh  denn 
ein  Vatter  (seliger  gedechtnuli)  auß  dieser  zeit  verscheiden, 
horte  ich  in  ortt  mit  seinen  Fürsten  unnd  Herren  Gespräch 
halten,  und  under  anderm  auff  ein  zeit,  daÜ  es  möglich  were, 
dafi  ein  Mensch  in    einem  tag  ein   gantze  Kammer  voll  Saltz 

*  essen  möchte,  doch  hette  er  nicht  können  wissen,  wo  einer,  so 
darzu  taugenlich  were,   hette  gefunden   mögen   werden.     Nun 

Keilü  ich,  daß  ir  eines  solchen  fürtreftenlichen  Verstands  sein, 
iß  ir  mich  auC  diesem  zweifle I  wol  berichten  können,  welches 
znthnn,  ich  euch  freundtlich  gebetten   haben  wil.     Auff  diese 
^  red  gibt  der  ander  Bruder  anfcwort,  und  spricht:  Allergnedigste 

Iönigin,   dieweil   euch   solches  so  wunder   nimjit,   so   sag   ich 
8  dieweil  ich  ...  .  verheisaen}  perche,  secondo  1  patto  clii  me  con 
»ramo  fatto,  io  aono  tenuta  lo  «peccbio  ä  reatituirgli.  11  welche 

Bud]  qualunque  volta*        16  nicht  .  .  .  würdig]  degna.       17  »olchesj 
qoal  ella  si  sia.  20  ein  jung  Freuwlein]  fanciuUa.  22  Fürsten 

Qnnd  Herren]  baroni,  23  und  nntler  ....  zeitl  xusatz.  24  Kam- 
mer]  maga^ino.  30  Allergnedigate  .  .  .  niropt]  Madama,  poscia  ch* 
ia  Toi  11  grau  didderio  io  veggo,  dl  potervi  di  ci5  chiarire. 
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[79]  euch^  daß  es  wol  müglich  ist,  daß  in  einem  tag  ein  Mensch 
ein  gantze  Kammer  voll  Saltz  wol  essen  könne,  unnd  wenn  es 
euch  gelegen,  so  entbeut  ich  mich  solchs  selbs  zayerrichteii. 
Von  welcher  red  die  Königin  sich  sehr  verwunderte,  gab  ancb 

5  iren  Fürsten  bevelch,  den  nachfolgenden  tag  solches  zayer- 
suchen.  Morgen  frue  kommen  die  Herren  zu  den  dreyen  Brfi- 
dem,  führen  sie  au  das  orht  da  das  Saltz  gelten:  als  man 
nun  die  Thür  geöffnet,  gehet  der  Jüngling  hinein,  stosset  einen 
Finger  in  Mund,  netzet  in  ein  wenig  greiffet  demnach  in  das 

10  Saltz,  und  nimpt  so  viel  im  am  Finger  geblieben,  isset  es, 
gehet  wider  hinauß,  heisset  beschliessen,  denn  alles  das,  so  er 
der  Königin  yerheissen,  habe  er  voUkommenlich  erfüllet.  De(i 
sich  meniglich  verwundert,  denn  daß  er  solcher  gestalt,  was 
er  versprochen,  außgericht  hab,  wöl[80]len  sie  nicht  glauben. 

16  Er  aber  sagt  ja,  sie  solten  nur  hingehn,  der  Königin  sagen, 
wie  er  die  sach  verhandelt  bette.  Die  Königin,  als  sie  hört 
wie  die  sach  sich  verloffen,  heißt  den  Jüngling  für  sie  kommen, 
und  fragte  in,  wie  es  müglich  were,  daß  er,  was  er  iro  zuthnn 
versprochen,  erfüllet  bette,  dieweil  er  doch  nicht  mehr  denn 

so  ein  Kömlein  vier  oder  fünffe,  so  viel  im  am  Finger  geklept, 
geessen  hette.  Sagt  er:  Ein  jeder,  der  mit  einem  Freund  so 
viel  Saltz  isset,  als  ich  in  der  Kammern  geessen  hab,  unnd 
hiemit  was  der  freundtschafft  schuld  und  pflicht  sei,  gezimme 
und  gebüre,  nicht  erkennen  kan,  wirdt  er  das  nicht  erfahren, 

a6  wenn  er  schon  zehen  Kammern  mit  Salz  (ich  geschweige  erst 

6  frue]  undeutlich;  vielleicht  früe  zu  lesen.    21  f.  geessen] sie! 

2  Kammer]  magazino.  4  Von  .  .  .  verwunderte]  Di  che  datasi 

la  Reina  molta  ammiratione,  havendo  allo  alto  ingegno  de*  giovaoi 
riguardo.  6  Morgen  .  .  .  geöffnet]  Ond'  essi  al  commandamento  presti, 
la  mattina  per  tempo  levati  et  al  palagio  de'  giovani  aviatisi,  al  maga^ 
zino ,  dove  il  sale  era ,  11  condussero  et  quivi  fermatisi ,  k  miniatri  or- 
dinorono  [!],  che  la  porta  havessero  incontanente  ad  aprire:  il  che  senza 
alcuna  dimora  essequito,  ....  10  so  viel  .  .  .  geblieben]  alqaante 

granella.  11  gehet  .  .  .  beschliessen]  et  a'  baroni  rivolto  diase,  cbe 
facessero  11  magazino  serrare.  16  verhandelt  hette]  havea  operato 

ad  accertare,  che  egli  le  harrebbe  della  operatione  aua  buonisaimo  conto 
dimostrato.  als    sie    hört]    fattole   ciö   da'   suoi    baroni  intenJere. 

18  und  fragte  in]  II  quäle  dinanzi  ä.  lei  giunto,  et  dimandato.  20  vier 
.  .  .  geklept]  quattro.  23  der  freundtschafft  .  .  .  gebQre]  al  dcbito 

deir  amicitia  s'  acconvenia. 


essen  thete :  sagt  derhalben  sein  zusagung  genugsam  er- 
Bt  zuhiiben.  Solche  antwort  gefiele  der  Eönigin  sehr  wol, 
IJdachte  auch  wo] ,  daß  solches  ir  Vatter  iro  zaverstehn 
geben  wollen,  lobt  den  jungen  seine«  Verstands  und  Wuiü- 
cSagt  weiter»:  Noch  eins  hab  ich  ilberig,  so  ihr  mir  solchem 
&sen  können,  wil  ich  euch  mehr  tiir  Götter  denn  Menschen 
jn.  Gnedige  Frauw,  geben  mir  die  Frag  auft\  sagt  der 
Bte,  ich  wil  understehn,  so  offt  ir  wollen,  euch  euwer  be- 
B  zu  erfüllen.  Die  Königin  bevilhet,  er  äoll  morgen  wider 
ioff  kommen,  wolle  sie  als  denn  im  die  Frag  auif geben, 
.nun  aulf  bestimpte  zeit  der  jung  erscheint,  beisset  sie  jeder- 
a  von  ir  hinauli  gehn,  behalt  uieniaudta  bey  iro,  denn  iren 
erabsten  Raht,  und  den  Jungen,  führet  sie  in  ir  Kammern, 
;  über  ein  Kisten,  zeucht  fünff  Kyt^r  hiuaub,  kehrt  sich 
(D  dem  Jüngling,  und  sagt:  Diu  sein,  wie  ir  sehen,  füntf 
%  uimd  sein  unser  [82]  nicht  mehr  denn  drey,  nun  liaben 
5re  Brüder  in  meinem  Rdcli  solche  proben  der  Weibheit 
gt,  daß,  wenn  ir  mir  diese  füalF  Eyer  in  drey  geleiche 
,  also  daü  ir  keius  nicht  brechen,  th eilen  können,  solcher 
^It,  dali  einem  jeden  under  uns  dreyeu  gleich  viel  wirt, 
ich  euch  für  die  drey  weisesten  halten,  die  mau  in  der 
gen  Welt  finden  möchte.  Ein  schlechte  Frag,  sagt  der 
jste,  gnedigste  Königin,  habt  ir  mir  aidfgelegt :  nimpt  hie- 
der  Königin  die  Eyer  auü  der  Hand,  legt  drey  für  die 
jgin,  gibt  eines  der  Königin  Raht,  und  das  fünlffce  behalt 
Sehen,  all  er  gnedigste  Königin,  sagt  er,  daß  ich  es  ohu  alles 
tbeu  gleich  getheilt  hab.  Das  kan  ich  nicht  glanben,  wendet 
Königin  für,  ir  müssen  mir  die  sach  besser  erklären.  Der 
fling  bitt  umb  Verzeihung,  sagt:  Die  Eyer  seind  also  [83 1 
ch  getheilt,  ich  hab  euch  drey  geben,  dem  Herren  euwerem 

|4  hinauß]  sie!         15  dem]  de. 

I  Yerstands  und  weiüheit]  sottile  avediinento.  7  Gnedij^e  Frauw] 
ama,  8  MO  .  .  .  wölleril  quatlümqtie  voltiu  10  wolle  .  .  ,  üutt*» 
li]  znmtic.  13  führet  .      .  Kammern  |  zusHtz.  19  solcher  f^e- 

^  .      .  Wirt)  tra  noi  tre,  22  Kin  schlechte    Fragl    Picciol  coaa, 

fnedigste  Königin]    Madama,.  26    allerji^iiedi^^Hte   Könij^io]    Ma- 

,a.     30  ick  hah  öuch  .  .  .  gleich  getheiltj  che  bavendo  il  couäiglier 

tlalletft  SOtiue.  4 
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Raht  eins,  der  hat  vorhin  zwey,  das  seind  auch  drey,  ich  hab 
vorhin  zwey,  unnd  da  eins,  seind  just  drey,  also  hat  ein  jedes 
drey,  derhalben  sein  sie  gleich  getheili  Diese  antwort  Hesse 
iro  die  Königin  sehr  wol  gefallen,  wirt  gantz   rot  im  Ange- 

6  sieht,  ist  mit  dem  Jüngling  zefiiden,  der  nimmet  von  ihr  xx> 
laub,  zeucht  widerumb  seinem  Palast  zu.  Als  nun  die  Königin 
allein  bey  irem  Raht  verblieben,  sagt  sie:  dieweil  es  dem  lieboi 
Gott  also  gefallen  wollen,  daß  diese  drey  jungen  BrCLder,  eynes 
so  gewaltigen  Königs  Söhn,  in  diß  Land  kommen,  und  was  man 

10  inen  fürgehalten,  so  gewaltig  verrichten  unnd  aufflösen  können, 
hab  sie  iro  nach  der  vermanung  ires  Vatters,  fürgenommen, 
einen  under  denen  dreyen  zu  einem  Mann  zenemmen:  und  wie- 
wol  sie  all  [84]  drey  mit  grosser  Weißheit  begäbet,  gefeilt 
mir  doch  der  zum  aller  besten,  so  die  Frag  mit  dem  Saltz  mit 

>&  grosser  Klugheit  aufTgelöset  hat.  Diß  der  Königin  fbrnemmeo 
laßt  ime  der  Raht  gefallen,  unnd  bevilhet  sie  die  Königin,  daü 
er  Morgen  zu  inen  gehn  solle,  inen  anzeigen,  was  der  Königin 
Vatter,  sie  die  Königin,  vor  seinem  Todt  vermahnet,  unnd  die- 
weil denn  einer  under  inen  die  Frag  mit  dem  Saltz  so  meiste^ 

20  lieh  auffgelößt,  begere  sie  denselben  zu  einem  Mann.  Der  Bäht 
geht  dem  bevelch  nach,  erzellet  inen  den  Willen  seiner  Königin, 
begert  in  irem  Nammen,  den,  so  die  Frag  mit  dem  Saltz  er- 
klärt, zu  einem  Mann.  Als  sie  diß  gehört,  können  sie  sich 
nicht  gnugsam  verwunderen,  konten  auch  schwerlich  glauben 

26  deß  Raths  Wort  wahr  sein ,  berahtschlagen  sich  erstlich  mit 
einandern  ein  gute  [85]  weil,  vermeinen  auch  ein  solchen  Heu- 
raht  anzenemmen  sein,  berüflFen  demnach  den  Herren  zusich. 
und  sagt  der,  so  die  Königin  haben  solt:  Dieweil  die  Königin 
uns  biß  anhero  so  viel  ehr  und  guts  bewiesen,  unnd  mich  jetz 


vostro  et  io  due  ova  per  uno  nelle  brache,  et  voi  nissuno,  de  cinqne 
da  voi  datemi,  tre  ä  voi  consigoatene,  uno  al  consigliere,  et  V  aKroi 
me  stesso.  havendone  tre  per  ciascheduno ,  le  ho  giustamente  tr»  noi 
tre  partite. 

4  wirt  .  .  .  Angesicht]    tutto   che    arroscisse  alquanto.  10  Ter 

richten  unnd  aufflösen  könueo]  saputo  dichiarire,  delle  qoali  bIdo 
allhora  per  inolti,  che  n'  havesse  interrogativ  non  havea  ella  pototo 
ritrovare  chi  alcuna  soluta  u*  havesse.  19  so  meisterlich  aofigelöf*t] 
(lichiarito.         29  so  viel  ehr  und  guts]  tanti  segni  d'  amore. 
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Ma 


begert,  so  bitt  ich, 


völleü  iro  in  meiuem  und 
meiner  Brüdern  Dammeo  zuoi  aller  höchsten  dancksagen,  mit 
Vermeidung*  daß  ich»  was  iro  gefeilig  sey,  gern  erstatten  wolle. 
Die  weil  es  aber  billich  unud  recht  ist,  dali  solches  ohn  vor- 
wiäsen  ires  Vatters  nicht  beschehe,  dem  sie  in  alle«  dingen 
gehorsame  zeieisten  schuldig,  wollen  sie  zu  irem  Vatter  ziehen, 
und  als  gehorsame  Kinder  dieser  sach  in  berichten,  auch  ohne 
verzog  wider  allher,  die  hochzuifc  zu  halten,  koramen.  Die  Kö- 
nigin, als  sie  diß  vernommen,  beschickt  in  gegen  Wertigkeit  ires 
obersten  Raths  die  drey  Bdkler ,  da  wirdt  [86]  heimlich  die 
Ehe  zugesagt,  der  Spiegel,  Beramo  den  zu  bringen,  inen  auch 
geben,  wirt  darzu  abgeredt,  so  bald  der  König  ir  Vatter  diÜ 
Heuraths  zu  frieden,  ohne  verzug  wider  zu  kommen,  und  die 
Hochzeit  im  Nammen  Gattes  mit  allen  freuden  unnd  solennitet 
zuhalten.    Als  solches  verhandlet,  ziehen  die  drey  Brüder  gantz 

Klich  und  wol  zemut,  mit  dem  Spiegel  unnd  reichen  köstlichen 
enckinen  von  der  Königin  begäbet,  mit  beleitnng  ires  obersten 
Hafats,  hinweg,  kommen  in  kurtzer  zeit  in  Keyser  Berarai  Land, 
Der  Keyser,  als  er  die  zuknnfft  der  dreyen  Brüdern,  und  daü 
sie  den  Spiegel  mit  sich  bringen,  vernommen,  wirt,  wiewol  er 
sehr  kranck  was,  hoch  erfreu wet,  vermeinende,  dieweil  sie  so 
fQrtreffenliche  sinnreiche  Geister  betten,  sie  wurden  etwan  mittel 
und  weg  tinden  können ,  damit  sie  in  wider  [87]  zu  voriger 
seiner  gesundtheit  brechten.  Da  nun  sie  in  die  Key  serliche  Statt 
ankommen,  gehet  der  Königin  Ilaht,  mit  erlaubung,   für  den 

Iyser,  unnd  als  er  ime  gebürende  reverentz  bewiesen,  zeigt 
an ,  wie  ime  deli  Keysers  kranckheit  von  hertzen  leid  sey, 
5  dem  aie  .  .  ,  schuldig]  tntto  che  da  lui  fasaero  stati  i«cacciati. 
7  anch  ohne  verxugl  et  con  huona  licensiu  di  lui  incoutanente.  Ö  diß] 
cotale  diliberatione  de  giovani  .  ,  ,  et  chel  matrimonio  haveano  accet- 
tato,  18  und  die  .  .  ,  zuhalten]  alla  solenne  celebratione  delle  nOÄze, 
IB  Keyser  BeramiJ  di  Beramo,  20  wiewol  .  .  ,  hoch  erfreuwet]  coine 
the  in  non  buoni  termini  per  T  infermita  sua  ai  ritrovasse,  parve  non- 
dimeno,  che  bi  rallegrasse  alquanto.  22   aie    wurden  ,  .  .  brechten] 

Ula  diaaventura  sua  pote^se  esser  aleuno  compentio  ribrovato.     25  mit 
erlacibuDg]  zusatz.        2f>  als  er  .  .  .  bewiesenj  baciategli  primieramatite 
^xnani. 
■ 


16  zemut J  sie! 
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und  wegen  der  grossen  Weißheit,  und  dem  gantzen  India  be- 
wießner,  der  dreyen  Brüdern,  gutthat,  bringen  sie  ime  den 
Spiegel,  mit  anzeigung,  daß  diese  drey  Jüngling  Giaffers  deß 
Königs  zu  Serendippe  Söhn  weren,  wie  auch  zwischen  seiner 
ö  Königin  und  dem  mittelsten  Bruder  die  Ehe,  so  es  dem  König 
irem  Vatter  gef ellig,  zugesagt  und  versprochen  were.  Der 
Keyser,  nach  dem  er  verstanden,  was  sich  verloifen,  laßt  von 
stundan  die  drey  Brüder  beschicken,  sagt  inen  grossen  danck, 
daß  sie  ime  seinen  Spiegel  wider  in  das  Land  gebracht,  zeigt 

10  inen  [88]  hiemit  auch  an ,  wie  er  wegen  der  Diliramma  in 
diese  schwere  kranckheit  gefallen  sey,  es  habe  im  auch  biß 
anhero  kein  Mensch,  wiewol  alle  Mittel  nicht  underlassen  wor- 
den, helffen  können,  bitte  sie  derhalb,  sie  wollen  nachgedenckens 
haben,  wie  er  sein  gesundtheit  wider  bekommen  und  erlangen 

15  möchte,  denn  wo  das  nicht  beschehe,  sey  er  gewiß,  daß  er  in 
kurtzen  tagen  das  Leben  verlieren  werde.  Als  der  Keyser  sein 
Red  geendet,  erzeigen  sich  die  drey  Brüder,  als  wann  inen  defi 
Keysers  kranckheit  sehr  leid  were,  auch  groß  mitleiden  mit 
im  betten,  und  sagt  der  Eltest:  Aller  gnedigster  Keyser,  diesem 

20  Unfahl  oder  kranckheit,  verhoff  ich,  wollen  wir  bald  ein  Hilf 
und  Artzney  finden.  Es  hat  euwer  Mayesteth  nicht  weit  von 
dieser  Statt,  ein  gar  weit,  schön  und"  sehr  lustig  Feld  (unnd 
an  demselbigen  Orth  [89]  ist  die  heimligkeit  öder  kunst,  so 
ir  euwer  vorige    gesundtheit  wider   erlangen    wollen)   daselbst 

ar»  lassen  euch  bauwen  sieben  schöner  Palest,  mit  schönen  und 
raancherley  Farben  gezieret:  wenn  nun  diese  gebauwen,  lassen 
euch  dahin  führen,  und  verharren  ein  gantze  wochen  daselbst, 
und  ligen  alle  nacht  in  einem    besondern  Palast,    am  Montag 

anfahende,  unnd  biß  daß  ir  in  allen  gewesen  sein,  verharrende. 

* 
1  und  wegen  ....  versprochen  were]  il  successo  della  reetitutione 
dello  specchio,  et  le  prove  da  giovani  nel  paese  della  Reina  fatte,  et 
come  di  Giati'er  He  di  Serendippo  s'  erano  palesati  d*  esser  figliaoli, 
et  il  seguito  matriraonio  interamente  gli  ispose.  6  Der  Keyser]  6e- 
ramo.  8  grossen  danck)  gratie  infinite.  18  sehr  leid  ....  hcttenj 
grandissimo  dispiacere.  19  Aller  gnedigster  KeyserJ  Sire.  21  enww 
MayestethJ  voi.  22  ein  .  .  .  FeldJ    una  grandissima  et  dileiierole 

canipagna.  23  ist  die  .  .  .  führen]  ö  di  mestieri,  ove  voi  vogli»te 

la  primiera   sanita   ricoverare,  che  sette  bellissimi    palagi   variainente 
coloriti  facciate  fabricare.        29  und  biß  .  .  .  sein]  zusatz. 
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Und  über  das,  sprach  der  ander,  so  schicken  sieben  euwerer 
Arabassiatom  oder  Legaten,  in  die  sieben  theil  der  Welt,  und 
lassen  euch  sieben  schöner  Jungfrau  wen,  der  fürnembsten  Fflr- 
sten  deraelberj  Ohrten,  allhär  führen,  mit  inen  die  gantze  Wochen 
in  einem  jeden  Palast,  mit  schönen,  lieblichen  und  süssen  Ge* 
sprechen,  euch  zubelnatigen,  und  die  zeit  zuvertreiben.  Der 
dritte  Bruder  sajjft,  Lassen  auch  in  den  si|90]ben  fürnembsten 
Sfcetten  euwers  Reichs  außrilffen,  daü  man  euch  die  aller  für- 
treffenlichsten  unnd  knrtzweiligBteu  Männer  zuschicke,  bo  man 
finden  mag,  daÜ  dieselbigen  euch  mit  etwas  Bchöner  Geschichten 
oder  Gesprechen  eriusfcigen ,  die  selben  schicken  demnach  mit 
reichen  schenckineo  wider  heim*  Der  Keyser  bevilhet  diese 
drey  stfick  ,  von  den  drey  Jünglingen  ihm  gerathen,  ohnver- 
zogenlich  z« verrichten,  das  wirt  auch  alles  in  kurtzer  zeit  vol- 
kommenlich  vollendet,  die  Palast  herrlich  und  schön  gezieret, 
in  einen  jeden  ein  Jungfrauw  unnd  ein  Mann,  wie  vorgemeldet, 
geordnet*  unnd  nach  der  Jilnglingen  raht,  lasset  er  sich  an 
einem  Montag»  in  einer  SeriÜ'te,  so  von  Silber  schön  gezieret, 
in  den  einen  Palast  führen.  Er  Hesse  sich  auch,  und  all  sein 
Hoffvolck  köstlich  und  von  Silber  gewäbner  Matery  beklei-[91] 
den :  Man  legte  den  Iveyser,  dieweil  er  von  langwiriger  kranck- 
beit  sehr  schwach  war,  auff  ein  überauü  schön  und  köstlich 
Bett,  und  hiesse  man  die  erste  Jungfrauw  zu  im  kommen,  mit 
welcher  er  ettlich  stund  von  mancberley  wunderbaren,  lustigen 
und  schönen  Gesprechen,  die  zeit  vertreib*  Als  es  aber  gegen 
dem  Abendt  was  worden,  hiesse  er  auch  den  Mann,  wie  ge- 
hört, zu  im  berüffen,  dem  selbigen  ward  von  einem  Herren  deß 
Keyserlichen  Hoös  bevolhen,  daLi  er  etwann  ein  schone  neuwe 

L 

^■BAmbassiatorn  oder  Legaten]  ambaeciatori,  B  acböner]  zaaatx. 
^•cli^iiea  .  .  ,  süssen]  dolci  et  piacevoli,  8  die  aller  ....  mag]  il 
piu  eccellente  novellatore,  che  iu  qtialunque  di  eaaedi  ritruovi,  10  etwas 
.  .  .  Geapreclien]  alcuna   l>ella    novella.  12   Der    KeyserJ   Beramö, 

14  in  kurtzer  zeit|  in  an  rnedesimo  tempo  2Q  HoffvolckJ  famigUa» 

köstlich  ,  .  ,  Matery]  di   panni  d'    argento.  22  aehwacb]  debole  et 

fi&oo(i.  24  ettlich   atiiTid|    per   lungo   spatio,       wunderbareü  ... 

iobönen]  varii  et  dilettevoll  25  Als  ....  worcien]  paiisuta  alquanto 
V  hora  di  Vespro.  26  den  Mann,  wie  gehört]  iL  novellatore.  28  neuwe 
-  ÜeBchichtl  novella. 
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solches  niemandts  zu  glauben  bereden  wurde,  ich  sehe  [96] 
denn  es  mit  meinen  selbs  eignen  Augen.  Auff  das,  weil  ich 
mein  lebtag  grösser  wunder  nicht  sehen  möchte,  kam  ich  in 
ein  so  grosse  begierd,  wie  ich  solche  Kunst  sehen  unnd  lehmen 

5  könte,  und  befleiß  mich  gegen  dem  Jüngling  mit  aller  dienst- 
barkeit sein  gunst  zu  überkommen,  hielte  stets  mit  einbrünstigem 
flehen  unnd  bitten  an,  bracht  nach  langer  zeit  znwegen,  daß  er 
lestlich  mich  erhört,  unnd  erzellete  wunderbare  künst  lehret 
Der  Philosophus,  als  er  diß  dem  Kejser  erzellet,  sagt  er :  Wie 

lokan  das  müglich  sein?  wenn  ich  das  nicht  selbs  siehe,  wirdt 
ich  es  nicht  glauben,  unnd  wirdt  mich  kein  Mensch  solches  m 
geschehen  müglich  sein,  überreden.  Damit  ir,  daß  solchs  wol 
müglich  sey,  glauben,  so  wil  ich  es,  sprach  der  Philosophus, 
mit  der  That  selbs  beweisen:   und   begert  im  hiemit   ein  un- 

16  vemünfflig  Thier  zu[97]bringen:  da  hiesse  der  Keyser  tod 
stundan  einen  Spatzen  bringen,  den  nimpt  der  Philosophus,  er- 
würgt in,  und  wirfflb  in  an  die  Erden,  murmelt  etliche  Wort 
über  in,  fallet  von  stundan  todt  auff  die  Erden,  der  Spatz  aber 
wirdt  wider  lebendig,   fleugt   in    dem  Saal  da  sie  waren,  hin 

20  und  wider,  üeber  ein  kleine  weil,  sitzt  der  Spatz  auff  den 
todtiien  Cörper,  singt  ein  wenig,  so  steht  der  Philosophus  wider 
auff,  unnd  ist  lebendig,  der  Spatz  aber,  wie  er  vor  was,  bleibt 
todt.  Von  welcher  Geschieht  sich  der  Keyser  übersehr  ver- 
wundert, bekäme  ein  grausam  grosse  begierd  solche  heimligkeit 

2s  auch  zu  erfahren,  bitt  gantz  freundtlich  unnd  tnmgenlich  den 
Philosophura,  im  solche  Kunst  zu  entdecken.  Der  Philosophus 
dorfft  einem  solchen  Potentaten  das  nicht  abschlagen,  und  zeigt 
im  alle  heimligkeit  an.  Als  [98]  nun  der  Keyser  dieser  Knnst 
ein   Meister  worden,    tödt  er  gemeinlich    alle  tag  ein  Vogel. 


che  malagevolmente  ciö  mi  potea  persuadere ,  ne  face  alla  prewnw 
mia  la  prova. 

4  solche  .  .  .  lehrnen]  quello  apparare.  6  sein  ^unat  au  über- 

kommen] Zusatz,  mit  .  .  .  bitten]  con  miei  continui  preghi.  H  er- 
zellete wunderbare  künst]  lo.  11  unnd  wirdt  ...  Oberreden]  «wat». 
14  und  begert  .  .  .  zubringen]  fatemi  hör*  hora  un*  animale  irrationale 
qui  portare ,    che  il  tutto  io   vi   faro   vedere.  20  üeber  .  .  .  weil) 

dopo  buon  spatio.  23   Von    welcher   Geschieht]   di    che « 

come  al  filosofo  avenuto  era.    25  gantz  ....  trungenlich]  carameite. 
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clilieftVf  mit  seinem  Geist,  seinen  Leib  todt  ligen  hissende,  in 

letiselbigen,  wenn  er  sich  denn  f,mug  erlustigot,  kam  er  wider 

Iber  sein  Leib,  gab  im  seinen  Geist  wider,  und  Hesse  den  Vogel 

H  ligen.    Es  ward   ancli  dieser  Keyser  Ton  den  seinen  lieb 

*  gehalten,    denn    er   das    böü    ungestnifft   nicht   hingehn   liesse, 

hielt  aber  hieneben  die  frommen  in  grosser  achtung  unnd  lieb, 

^ebte  anch   meniglich  in  gutem  frieden  unnd  stiller  ruh*    Nun 

Hiatte  der  Keyser  an  seinem  Hoif  ein  grossen  Herren  und  Kaht, 

der  wußte,  daß  der  Keyaer  ein  solche  kunst,  wie  oblant,  konte, 

10  der  ward  vom  Keyser  sehr  lieb  gehalten,  das  wuOte  der  Ralit 

^roL  verfügt  sich  eins  tags  zu  im,  unnd  sagt:  Aller  gnedigster 

^perr,  ich  weiß,  daü  enwer    Mayesteih  mich    [99]    biß  anhero 

sehr  lieb,  und  noch,  gehalten  hat,  das  ich  darbey  mercke,  daß 

ihr  nicht«  so  heimlichs  nye  gehept  und  noch  haben,  das  ir  mir 

lö  nicht,    als    euwerem    gehtnmesten    Raht,    außgenomoien    diese 

^peimUgkeit  (hiemit  die  kunst  nennende)  darum b  ich  euch  under- 

thenig  danck  sag,  geöffnet  oder  mitgetheilt  haben:  derhalb  so 

bitt  ich  euch,  so  hoch  ich  kan  und  mag»  wollen  mir  auch  das 

nicht  verhalten.    Dieweil  der  Keyser  diesen  seinen  Raht   sehr 

1»  lieb  hat ,  h'esse  er  sich  überreden  .    und    lehrt   in   diese  kunst, 

«und  thet  von  stundan  der  Kaht  dieser  kunst  die   erste  prob. 

Als  er  nun  siehet,  daß  er  diese  ohne  fahlen   ergriffen,    begibt 

sich  auff  ein  zeit,  da(i  der  Keyaer    mit  seinen    Herren   auff 

%s  Gejagt  reit,  und   als  er  und  sein   ttaht  zimlich    weit   vom 

udem  Hoffvulck   kommen  war,    treffen  sie  zwun  Hirtzen  an, 

1  «chlieffe]  sict 


4  Ea  .  .  ,  -  ruh]   et  ean  queata  arte  deir  animo  di  molti  de   auoi 
LsnaUi  accertatidosi,  i  malvagi  castigando,  et  i  buoni  con  molti  premii 
ticonoBcendo ,  F  iroperio  «uo    in   aomma  tranquillita  tenea,  7  Nuti 

,  .  .  .  .  verhallen!  Di  qaesto  fatto  il  conaiglier  auo  aveduto«i,  «apendo 
egÜ  quanto  al  suo  prencipe  caro  fu8«e,  diviaando  uno  giorno  »eco,  come 
di  cotal  $ua  arte  si  fiisse  accorto«  gl!  venne  k  raccontare.  et  dimostraa- 
doglit  che  t^gli  d*  ogui  buo  aecreto  (merce  di  luij  conaapevor  era,  in- 
hniti  preghi  gli  porse.  che  oiö  ant-o  gl'  havease  h  pale«are.  19  Die- 
weil .  .  .  lieb  hat]  onde  amandolo  V  Imperadore  aoiDmameDte  et  per 
<;id  dispotto  ad  ogni  juodo  di  compiacerlo.  23  Ja(i  der  Köjaer  .  ,  . 
^^it]  easendo  eo  '1  buo  signore  insiemo  ito  alla  caccia.  25  Hirtzen] 
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die  bringen  sie  umb,  [100]  und  gedenckt  der  Raht,  er  habe 
jetz  sehr  gute  gelegenheit,  ein  schendtliche  That,  die  er  lang 
im  Sinn  gehept,  in  das  werck  zubringen,  si^:  Herr,  wollen 
wir,  dieweil  wir  weit  von  unserer  Gesellschafft  sein,  mit  misem 

6  Geistern  in  diese  zwen  Hirtzen,  unnd  uns  in  diesem  schönen 
grünen  Wald  und  denen  Büheln,  ein  wenig  belustigen?  Für- 
war, sagt  der  Keyser,  dein  raht  gefeilt  mir,  es  ist  nicht  müg- 
lich,  denn  daß  wir  durch  dieses  grossen  lust  entpfahen  werden: 
steig  hiemit  ab  dem  Pferd,  band  es  an  einen  Baum,  geht  zum 

lu  Hirtzen,  sprach  die  wort  der  geheimnuß  über  denselben,  lasset 
seinen  Leib  todt  ligen,  fahrt  mit  seinem  Geist  im  Hirtzen  dahin. 
Von  stundan,  als  das  sein  Raht  siehet,  steigt  er  auch  ab  seinem 
Pferdt,  achtet  aber  keines  anbindens,  laufft  über  defi  todten 
Keysers  Leib,  spricht  die  Wort  auch,  [101]  lasset  seinen  todten 

16  Görper  da  ligen ,  sitzet  mit  deß  Keysers  Leib  auff  das  Pferd, 
kompt  wider  zu  der  Gesellschafft,  und  reiten  in  die  Statt:  ood 
dieweil  er  deß  Keysers  Leib  unnd  Form  hat,  ward  er  auch  ab 
der  Keyser  von  meniglichem  geehret.  Nach  dem  sie  nun  in 
Palast  kommen,  fragt  jederman,  wo  der  Raht  hinkommen  were, 

2u  da  wußte  kein  Mensch  nichts  von  zusagen :  deß  stellet  er  sieb 
sehr  traurig  zusein,  sagt  auch  er  were  vielleicht  von  der  Ge- 
sellschafft zu  weit  kommen,  und  etwan  im  Wald  von  den  wilden 
Thieren  zerrissen  worden.  Dieser  Raht  nun  regiert  das  gantee 
Reich,  unnd  was  dem  rechten  Keyser  zugestanden,    verrichtet 

26  er  alles  wol  unnd  fleissig.  Dieweil  aber  Gott  nicht  wil,  daß 
einig  Laster  lang  verschwiegen  bleibe,  sonder  an  tag  und  die 
Sonnen  komme,  begibt  es  sich,  nach  dem  er  bey  den  dreyen 
deß  Keysers  [102]  Weyber  schon  gelegen  was,  unnd  auch  zu 
der  sich  legen  wolt,  die  seines  Vatters  Bruders  Kind  was,  und 

30  in  der  vierdten  nacht ,   nach  dem  er  wider  vom  Gejagt  heim- 

28  Weyber]  sie! 

3  Herr]  Sire.  5  Hirtzen]  cerve.        in   diesem  .  .  .  Büheln]  p«r 

questi  verdi  colli.  9  zum   Hirtzen]   sopra   una  delle  morte  cerre. 

11  im  Hirtzen]  nella  cerva.  15  sitzet  .  .  .  Pferd]  in  quello  dell' Iro* 
peradore  collo  spirito  passö,  et  sopra  del  cavallo  di  lui  montato. 
19  fra^  ....  were]  dimandata  ä  molti  de'  baroni  del  consiglieie  no- 
vella.      25  wol  unnd  fleissig]  zusatz.      26  sonder  .  .  .  komme]  iva^- 


so 
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^coranien,  sich  zu  ir  au  das  Bett  lepft.  inerckt  sie  wol,  dali  wider 
allen  brauch,  sitt  iiad  gewonheit  deü  Keysers,  er  sie  umbfahet, 
kllsset  und  trucket,  und  wuate  sie  wol,  daß  der  Keyaer  ihr 
Mann  diese  Kunst  koot,   dab  er  mit   seinem   lebendigen  Geist 

6  in  andere  Thier  kommen  könte,  fiel  ir  auch  ein,  daG  man  seid- 
hero  den  Habt  nicht  mehr  gesehen  hat:  Unnd  dieweil  sie  ein 
gÄr  versteiidig  Weib  was^  gedacht  sie  von  stundan,  der  Keyser 
ir  Mann  were  zu  grossem  seinem  uugltick  betrogen  worden. 
Onnd  wiewol  der  Raht  den  Leib  unnd  alle  gestalt  deG  Keysers 

0  hat,  nichts  desto  weniger  so  springt  sie  behend  ab  dem  Bett, 
thut  doch  [103]  nicht  dergleichen,  den  betrug  gemerckt  zu- 
haben, und  sagt:  Ich  hab  Herr,  ein  wenig  vor  dem  ir  euch 
zu  mir  gelegt  haben,  ein  wunderbar  unnd  erschrockenlich  Ge- 
sicht gesehen»  welches  mir  auff  diGraahl  euch  zu  sagen  verbotten» 

ft  Darumb  hab  ich  mir  gentzlich  (biß  dali  ich  siehe,  was  diÜ  er- 
schrocken liehe  Gesicht  für  ein  außgang  oder  end  nemmen  werde) 
Ceuscheit  zu  halten  fürgenummen.  Derhalben  so  bitt  ich  euch, 
wollen  umb  der  ursach  willen  nicht  mehr  zu  mir  kommen: 
denn  so  ihr  mich  nicht  erhören  wurden,  so  wölt  ich  mich  ehe 

w  selbst  umbbringen,  denn  euwers  willens  pflegen,  Wiewol  diese 
Wort  dem  Keyser  sehr  mißfielen,  jedoch,  weil  er  diÜ  Weib 
über  die  maÜ  lieb  hat.  wolt  er  wider    ihren  willen,   damit  sie 

Beb  selbst  nicht  leiblot'  machte,  iren  [104]  nichts  zu  fügen, 
unnd  %vundert  in  sehr,  was  doch  für  ein  Gesicht  das  gewesen 

^  were,  demselben  stets  nach  sinnende,  und  nichts  desto  minder 
alle  Geschefft  deß  Reichs ,  und  was  einem  frommen  unnd  ge- 
rechten Keyser  zustendig,  versehende.  Der  rechte  Keyser  was 
«tz  in  ein  Hündin  verkehrt,  ward  von  den  Hirtzen  selbst,  unnd 
1  wider  .  >  .  gewonheit!  diveraamente  dalla  usata  maniera.  7  gar 
wemtendig]  di  bellisBimo  inge^o.  ö  den  Leib  unnd  alle  ge«talt]  il 
corpo.  12  Herrl  Sire,  15  biß  daü  ,  .  ,  werde]  zuaatz.  21  dem 
Keyser]  al  falso  Imperadore.  23  iren  nichts  %u  fügen]  di  gtacere  con 
lei  81  agtenne.        24  unnd  wundert  .  ,  .  aiiinende]  et  solamente,  eösen- 

<iogli  il  rimanente  vietato ,  di  mirarla  et  di  aeco  ragionare  ei  conten- 
"^avs.      26  einem  .  ,  .  Keyaer]  al  vero  et  ginato  Imperadore.       27  was 

^    ,.  leiden]  eMendo  in  oerva  tramutato  ,  da  ogni  aort«   di   disa Ventura 

%>ercoaso,  es^endo  da  cervi  maaobi  molto  pereegnitato  et  da*  a(tri  ani- 
^kiali  bruti  spesse  volle  ßeratnente  battuto. 
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allen  anderen  Thieren  sehr  übel  gestossen  unnd  verfolget,  und 
wolten  in  niergend  leiden,  nimbt  im  nobthalb  für,  sich  von 
inen  zuthun,  unnd  allein  zu  halten,  kompt  eins  tags  auff  ein 
Feld,  findet  einen  Papengey,  so  kurtzlich  gestorben,  aufF  dem 

5  Feld  ligen ,  gedacht ,  wenn  er  mit  seinem  Geist  im  selbigen 
were,  wurde  er  nicht  so  ein  arbeitselig  leben  mehr  haben,  als 
in  disem  Thier  der  Hündin:  sprach  die  Wort,  unnd  ward  za 
einem  Papengey,  unnd  fiel  der  Hirtz  nider  und  was  todt  Er 
ver[105]fügt  sich  zu  andern   seines   gleichen  Vögel,    und   was 

10  nicht  weit  von  der  Hauptstatt  ein  Vogler  mit  einem  Ghim,  Pa- 
pengey zu  fahen ,  außgangen.  Nun  sähe  der  Papengey  wol 
daß  der  Vogler  viel  fahen  wurde,  gedenckt  in  im  selbst,  sich 
auch  durch  den  Vogler  (ob  er  vielleicht  zu  vorigem  seinem 
Stand  kommen  möchte)  fahen  zulassen,  welches  denn  auch  be- 

15  Schicht,  und  wirdt  mit  andern  Papengeyen  in  ein  groß  Eäfin 
verschlossen :  demnach,  als  der  Vogler  mehr  zu  fahen  vermeint, 
und  das  Garn  wider  zu  richtet,  bicket  der  Papengey,  so  eines 
Menschen  Geist  in  ime  hat,  das  nägelein,  damit  das  Thflrlein 
deß  Käfins  verschlossen ,  mit  dem  Schnabel  hinweg :    als  oan 

20  das  Thürlein  oflfen,  fliegen  die  Vögel  all  hinweg,  allein  er  bleibt 
darinn.  Es  steht  nicht  lang  an,  der  Vogler  will  sehen,  wo  seine 
Vögel  seyen,'  [106]  so  er  zum  Käfin  kompt,  siebet  er  nicht 
mehr  denn  einen  noch  vorhanden,  auch  sein  müy  und  arbeit 
den  gantzen  tag  vergebens  sein,    wirdt    derhalb    sehr  traurig, 

20  unnd  thut  das  Thürlein ,  damit  der  eintzig  nicht  auch  hinaaß 
komme,  zu.  Der  Papengey  tröstet  den  Vogler  gantz  freundt- 
lich  und  mit  lieblichen  Worten,  von  welchem  er  sich  größlich, 
daß  ein  Papengey,  so  erst  newlich  gefangen,  so  wol  und  weiL»- 
lich  reden  konte,  wider umb  erfröuwet ,   vermeinende  ein  grol> 

9  105]  fälschlich  85  gedruckt       Vögel]  aic! 

3  kompt  ....  Feld]  zusatz.        6  als  .  .  .  Hündin]  zusatz.    7  ^^^ 
Wort]  le   parole ,    che  cotal    virtu  haveano.  8  der  Hirtz]  la  cerra. 

10  nicht  weit  .      .  Vogler]  uno  uccellatore  della   citta   sua  principale- 

1 1  Nun  .  .  .  wurde]  zusatz.  14  welches  .  .  .  verschlossen]  in  uno 
luogo  s'  acconciö,  dove  dalla  rete  potesse  esser  coperto;  et  in  cotal  ^i^a 
dair  ucellatore  in  compagnia  di  molti  altri  ucelli  et  papagalli  volle 
esser  preso.  26  gantz  .  .  .  Worten]  con  saggie  et  prudenti  parole. 
28  daß]  parendogli  cosa  imposaibile,  ch'  .  .  . 
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I  von  diesem  Vogel  zu  bekommen,  unnd  redet  deL^halb  stets 
ime,  und  als  er  in  so  weiL^licben  aotwort  geben  hort^  macbt 
ein  Garn  zy  samuien,  geht  mit  dem  Vogel  von  stimdau 
Statt  zu,  redtet  hiez wischen  von  niancherley  Sachen  mit  dem 
;el,  und  dieweil  er  m,  wie  gemeldet,  gantz  zierlichen  und 
grossem  verstand  reden  hö[107Jret,  hat  er  ein  gute  hotf- 
lg,  grosse  Reichthurab  von  inie  zubekommen.  Als  er  nun 
iie  Statt  unnd  aufl*  den  Marckt  kommen,  begegnen  ime 
che  seine  Freund  UTid  Bekannte,  stellen  in  zu  Red,  hiez  wischen 
bt  sich  nicht  weit  von  inen,  ein  grob  Uetürnmel  und  Tu- 
t,  und  fragt  der  F'apengey  seinen  Meister,  vvaa  das  für  ein 
i  geschrey  sey.  Er  sagt^  Die  Leut  ^sprechen ,  es  habe  ein 
Oman  verschienene  Nacht  bey  einer  verrümbten  nnnd  schönen 
ren  geachlaffen,  dieselbige  habe  in  auff  diümahl  angetrotien, 
seinen  Kleidern  er  wuscht,  unnd  von  ime  wolle  sie  hundert 
inen  haben,  denn  8ie  von  keinem  niemals  weniger  genommen, 
€hes  aber  der  Edelman  zugeben  sich  weigere,  und  nicht 
n  wolle,  derhalb  sich  solch  Geschrey  erhebt  habe.  Der 
lengey,  als  er  solchs  veniom[lU8]men,  sagt:  Meister,  das 
fürwar  ein  böser  Handel ,  jedoch  so  halte  ich  für  gewiÜ, 
sie  für  mich  kamen,  ich  wolte  sie  ires  Gespans  halb  mit 
Indern  vereinbaren  unnd  vertragen.  Der  Vogler,  so  schon 
?reit  deL^  Vogels  grossen  verstand  gnngsam  gespflrt,  gibt 
n,  so  mit  ime  geredt,  das  Käfin  mit  sampt  dem  Vogel, 
sorg  darzu  zuhaben,  und  zu  behalten,  lautft  den  nechsten 
Geschrey  zu,  und  als  er  mit  etlichen  Worten  den  Edelman 
0  das  Weib  gestiÜet,  nirapt  er  sie  bey  den  Henden  ,  und 
hrt  sie  mit  ime  für  den  Papengey,  unnd  sagt  zu  inen:  Wenn 


1  redet  .  .  .  ime]  contimirtndo  il  raggionamento  coo  hxi.         'S  mit 
Vogel)  Büco.  5  gantx  xii^rlichen  .  .  .  verstand]  cou  quanta  ra- 

te et  iDtelletto.  9  Freand  und  Bekannte]  amici.  10  GetQmmel 
Tum  dt  J   tumultö.  12  e«  habe  .  ,  .  ,  geachlaffeD]   cli'   era  una 

>6a  et  belliBsiina  meretrire*  la  qyale,  aeudoai  la  notte  dinanzi  sog- 
,  d*  eesere  con  uno  geatiP  huomo  della  citta  giaciuta.  16  Kronen] 
li.  19  da«  iät  .  .  ,  Handel]  Mala  coea  nel  veru  ^  ,  che  perciö  &i 
Unente  habbiano  insieme  k  contendere.  21  ires  ,  .  .  vertragen | 

li  accordare.  24  denen  ,  .  .  geredt]  a  quegP  ainici  auoi,  che 

piazÄa  havea  ineontrati-        27  WeibJ  mereirice. 
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ir  euweren  Gespann  und  Streitt  diesem  Vogel  yertraawen  wollen, 
so  sag  ich  euch  fClr  gewiß,  daß  er  ein  gerechte  ürtheil  zwischen 
euch  beyden  feilen  wirt  Die  ümbstender,  ab  sie  dieses  hören, 
verlachen  sie   den  Vogler,    vermeinen  unmüg[109]lich  zusein, 

ft  daß  ein  unvemünflPfcig  Thier  solches  verrichten  könne.  Der  Edel- 
mann, so  solch  wunder  gern  gesehen  hette,  kehrt  sich  gegen 
dem  Weib,  und  sagt:  Wenn  du  deß  content  unnd  zu  firieden 
bist,  daß  der  Papengey  in  dieser  sach  unnd  unserem  Oespann 
Richter  sey,    verheiß   ich    dir   bey  meinem  Glauben,   was  er 

10  sprechen  wirdt,  daß  ich  dasselbig  halten,  unnd  darbey  will 
bleiben  lassen.  Deß  nun  die  Frauw  auch  wol  zu  frieden,  stellen 
sich  für  das  Käfin,  unnd  ab  der  Papengey  sie  zu  beyden  theilen 
verhört,  auch  verstanden,  daß  sie  seiner  ürtheil  nachkommen, 
und  zu  frieden  sein  wolten,  bevilhet  er  einen  grossen  Spiegel 

16  sampt  einem  Stull  herbey  zubringen:  ab  das  beschehen,  sagt 
er  zu  dem  Vogler,  er  solle  den  Spiegel  nemmen,  und  stFa<^ 
gegen  dem  Stull  über  in  Henden  halten:  hiemit  kehrt  der 
Vogel  sich  [110]  gegen  dem  Edelmann,  und  sagt,  daß  er  von 
stundan  die  begerten  hundert  Kronen  auff  den  Banck  oder  Stall, 

90  gegen  dem  Spiegel  über ,  hinauß  lege ,  so  das  Weib  ime  ab- 
fordere. Deß  wirdt  die  Frauw  über  die  maß  frölich,  nichts 
anders  vermeinende,  denn  sich  die  hundert  Kronen  schon  all- 
bereit gewonnen  zuhaben,  dargegen  der  Edelman  gantz  trawrig, 
zeit  die  hundert  Kronen  auff  den  Stull  hinauß:  Und  ir  Frauw, 

26  sagt  er,  rüren  die  Kronen  auff  dem  Stull  nicht  an,  sondern  die 
nemmen,  so  ir  im  Spiegel  gleissen  und  herfür  glantzen  sehen: 
denn  ihr  bekennen ,  daß  der  Edelmann  bey  und  mit  euch  ge- 
schlaffen, so  ist  es  nicht  unbillich,  daß  auch  ir  ein  solche  Be- 
soldung, so  dem  Schlaff  nicht  ungleich,   darvon  haben.    Von 

« 
1  Gespann  und  Streitt]  differenza.        Vogel]  animale.        7  Weib] 
meretrice.  11  Frauw]  meretrice.  15  sampt  einem  Stull]  ziuatt. 

sagt  er  .  .  .  halten]  recatogli  dinanzi  lo  specchio ,  et  sopra  uno  desco 
riposto  j  al  patrone  auo  disse ,  che  quello  in  piede  diritto  haTSsse  a 
tenere.  19  den  Banck  oder  Stull]  il  desco.  20  gegen  dem  Spiegel 
über]  Zusatz.  21  frölich]  heta  et  allegra.  24  auff  den  Stall]  al 

dirimpetto  dello  specchio.  26  so  ir  .  .  .  sehen]    che  dentro  dello 

specchio  si  scorgono.  27  denn  .  .  .  geschlaffen]  essendo  il  ?08tro  eol 
gentir  huonio  stato  uno  sogno.  28  ein  solche  Besoldung]  la  mercede, 
che   per  ciö  dimandate.        29  SchlaflF]  sogno. 
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solcher  Uriheil  verwunderte  sich  das  gantze  Volck  sehr  heiftig, 

und  ob  sie  gleichwol  solchs  mit  iren  Au|lll]gen  gesehen,  mit 

ihren  Ohren  gehört,    vermeinen    sie   doch  kaum  müglich  sein, 

dab  ein  uiivernünfFtig  Thier,  mit  solchem  Verstund  unnd  Weib- 

l^heit,  ein  solche  Ui-theil  hab  aul^spreclien  können :  Der  halb  man 

^Kn  der  gantzen  Statt  von  diesem  Papengey  sagte,  und  lestlichen 

^Hfbr  die  Keyserin  diese  neuwe  zeittuog  auch  käme,  die  gedachte 

[^^^leich ,    die  weil   dieser  Vogel    so  wol   reden  könte,    auch    mit 

r      solchem  verstand  begäbet  were,  es  were  deü  Keysers  ires  Herren 

M^jßeist  in  diesem  Vogel,  verschafft  von  stundan ,   daß   rnan  den 

P^ogel  mit  sampt  dem  Vogler  für  sie  bringen  ßolle.     Die  Diener 

jrerrichten  solchs,  es  wirdt  der  Vogler  zu  Hoö",  und  den  nechsten 

für  die  Keyserin  geführt :  welche,  nach  dem  sie  lang  mit  dem 

Vogler  geredt,  wie  er  diesen   Papengey  gefangen,  und  wa»  er 

für  tngenden  an  im  hette,  sagt  sie  [112]  zu  ime,  wenn  er  iro 

iieaen  Vogel  zukauffen  geben  wolte,    so  wolt   sie  verschaÖen, 

mnnd  ime  deiinassen  bezalen ,    dali    er   sein  lebtag  nicht  mehr 

pch    mit    dem   Voglen    erhalten  raüste.    Als    diese   Wort  vom 

jVogler  verstanden ,  sagt   er :   Allergnedigste  Fraw ,  wie  ?    Der 

fFogel,  ich,  und  alles  was  ich  hab,  steht  alles  in  euwerem  ge- 

Ipralt,  ich  begär  auch  von  euch  nichts  anders,  denn  dab  ir  diesen 

ogel  von  mir  zu  einer  scheucke  annemmen  wollen,  denn  ich 

wer  gnaden  gunst  viel  höher  schetze»  denn  die  Reich  thumb, 

seye  so  viel  es  wolle,  so  ich  von   diesem  Vogel  bekommen 

iöchte.    Ab  solcher  Red   verwunderte  sich  die  Keyserin  sehr, 

lette  auch  nicht  vermeint,  dali  dieser  arme  Vogler  mit  solchem 

erstand  begäbet  were,  nimpt  hiemit  den  Papengey,  verordnet 

lern  Vogler,  wegen  seiner  freygebigkeit,  jerlichen  füntfhun-[1131 

lert  Qulden  zu  geben ,   la(it  auch    dem  Vogel   ein  sehr  schön 


^^.js,      J}erhalb 


1  das  gantae  Yolck]  il  popolo,  che  preaente  vi  si  ritrovo.      2  mit 
en  Ohren  gehört]  inäatz.  4  Verstand  unnd  Weißheit]  prudenza. 

aagte|  avenne,  che  perci6  it  nome  del  papugallo  per  la 
"^tÄ  tutta  celebre  et  famoso  diveane.         7  diese  neuwe  zeittung]  ciö. 
«o  wol  .  .  .  begäbet  were]  di  tania  ragione  et   prudenza  er»  dotato. 
Herren]  marito,       14  wie  er  .  ,  ,  hette]  aopra  la  presura  et  la  virtu 
ir  animale.  16  verschaffen,  unnd]  zusatz,  18  AU  .  .  ,  .  ver- 

eiden] le  qnai  parole  dalla  Imperat rice  dette.  19  Allergnedigste 

aw]  tnadonua.        20   ich  und  .  .  .   bab]  et  io.  26   arme]   zusatic. 

Icliem   Verstand]  di  si  nobil  anitno,     29  Gulden]  bcudi  d'  entrata. 
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und  köstlich  K'äfin  machen,  hencket  ihn  in  ihr  kammem,  unnd 
vertreibt  den  mehrern  theil  zeits  den  tag  mit  allerley  unnd 
seltzamen  Reden,  mit  ime.  Es  war  jetzunder  dieser  Papengej 
bi(i  in  zwen  Monat  tag  und  nacht  in   der  Keyserin  Kammern 

6  gewesen,  aber  niemals  gesehen,  daß  der  falsche  Eeyser  bey  der 
Keyserin  gelegen  were,  deßhalb  er  auch  über  die  maß  wol  zu 
frieden  unnd  frölich  was.  Es  begäbe  sich  auff  ein  zeit ,  dal) 
die  Keyserin  an  einem  morgen  allein  bey  dem  Papengey  in  iesr 
Kammern  was,    sagt   sie  zu  im:    Ich    siehe  fQrwar,   du  mein 

10  schöLier  unnd  verstendiger  Vogel,  dieweil  du  den  gantz^i  tag 
von  allerhand  sachen  mifc  mir  so  gantz  klug  unnd  weißlich 
redtst ,  daß  du  nicht  ein  unvernünfftig  Thier  bist ,  kan  auch 
solches  nicht  glauben,  ja  viel  [114]  mehr  halte  ich,  daß  du 
ein  Geist  einer  edlen  und  hohen  Person  seyest,  unnd  vielleicht 

\b  durch  die  schwartze  kunst  oder  zauberey  in  einen  Papengey 
verwandlet  worden :  wenn  denn  demselbigen,  wie  ich  glaub,  alao 
ist,  bitt  ich  dich  gantz  freundtlich,  mir  solches  nicht  zuver- 
halten. Der  Papengey,  als  er  die  wort  der  Keyserin,  seiner 
lieben  Frauwen,  verstanden,  konte  sich,  wegen  grosser  liebe  so 

20  er  zu  ir  hat,  nicht  lenger  enthalten,  erzeUet  iro  die  gantze 
History  oder  Geschieht,  vom  anfang  biß  zum  end,  und  wie  er. 
wegen  deß  treuwlosen  und  schendtlichen  seines  Hoffraths,  biß 
anhero  in  einem  so  jamerseligen  und  unglückhaö'ten  Stand  ge- 
wesen seye,  etc.  Die  Keyserin  gibt  zu  autwort,  dass  sie  solches 

2fi  wol  gemerckt ,  an  der  ungewohnten  deß  Keysers  geberd  und 
liebe,  so  er  gegen  ir  erzeigt,  auch  wie  sie  sich  ehe  umbgebracht 
haben  wolte,  denn  mit  ime  sich  zu[  11 5] vermischen.  So  ir 
wollen,  sagt  der  Papengey,  können  ir  von  stundan  wol  mittel 
und  weg  finden,  mich  gantz  und  gar  wider  zu  vorigem  meinem 

80  Wesen    und    stand    zubringen ,    und    vom    schendtlichen   Raht 

2  allerley  unnd  seltzamen]  varie.  4  biß  in  zwen  Monat]  per  lo 
spatio  di  due  mesi.  6  über  ....  frölich]  lieto  et  allegro  oltre  mi* 
äura,  tutto  ch'  in  si  roisero  stato  si  ritrovasse.  9  sie]  V  Imperatrioe. 
10  schöner  ....  Vogel]  saggio  et  prudente  animale  12  ein  nnver- 

nünfftig  Thier]  irrationale  14  edlen  und  hohen]  nobil.  15  8chw«t*e 
.  .  .  zauberey  I  arte  nigromantica.  18  seiner  lieben  Frauweo]  «wato. 
21  History  oder  Geschieht)    historia.  24  etc.]  zusatz.  28  mittei 

und  weg]  rimedio.  30   wesen    und   stand)  stato.  schendtlichen] 

malvagio  et  perfid o. 


Solches,  wie  es  pescliehen 
begierlichen  iro  anzuzeigen. 


g^bürende  räch  und  straff  nemmen. 
kunte ,  begert  die  Keyserin  gantz 
rlenn  sie  in  *ler  gantzen  Welt  nichts  kustlichers  wünschen  könte. 
Wie  solches  geschehen  kan,  sagt  der  Papengey,  wil  ich  euch 
*  anzeigen*  Wenn  der  falsche  Key8er  mit  meinem  Leib  zu  euch 
kompt,  80  erzeigen  euch  frölich  und  freundtüch  mit  umbfahung 
gegen  im,  und  sprechen:  Ich  mag  fttrwar  wol  sagen,  daß  ich 
die  aller  unglückhafftigst  Frauw  in  der  gantzen  Welt  sey :  denn 
(iott  geh,  wie  sehr  unnd  einbrünstig  ich  euch  liebe,  ist  mir 
'Mioch  unmüglich,  euwerem  willen,  wie  aber  vorinal-s,  zu  [116]  ge- 
liorsamen,  auß  Ursachen,  daü  mir  euwer  Person  halb  seltzame 
^edancken  einkommen :  denn  ir  vormals  offt  mit  euwerem  le- 
bendigen Geist  (euch  zu  erquicken  und  erlustigen)  etwan  in 
fein  todt  Thier  gefahren  sein,  welches  aber  ich  jetz  lange  zeit 
ron  euch  geacheheu  seiii^  nit  gespürt  noch  gesehen  hab :  so 
Ich  denn  daran  gedenck,  vermein  ich  nicht  andera,  denn  von 
Ichmertz  unnd  kummer  ich  sterben  müsse.  So  wirdt  denn  erst 
Jer  falsche  Keyser,  damit  er  einmal  seinen  willen  mit  euch 
rollbringen  möge,  unnd  ihr  auch  glauben,  dali  er  der  wäre 
^eyser  sey,  euch  sonder  zweitfei  geneigten  willen  und  die  Werck 
frzeigen.  So  bald  er  nun  mit  seinem  Geist  in  ein  todt  Thier 
Eommen,  so  werden  ir  denn^  mich  an  dem  trew losen  Mann  zu 
pechen,  und  gebilrende  straff  ime  widerfahren  zulassen,  gute 
jelegenlieit  haben:  denn  [117]  so  bald  das  geschiebt,  so  nem- 
biend  also  bald  das  Kätin,  lassen  mich  über  meinen  todten  Leib 
piegen,  so  kan  ich  mit  meinem  Geist  wider  in  ine  kommen, 
piein  vorige  gestalt  und    wesen    widerumb  an   mich    nemmen, 


1  gebürende  >  .  .  strahl  intiera  Vendetta.  4  Fapengeyj  animale. 
B  konipt]  ä  voi  ai  vogÜa  accoatare.  umbfahüiig']  careKRare.  9  wie 
\f  .  .  einbrünsiti^J  quanto.  ist  mir  .  .  .  gehorsam eu]  ritrovaudomi  priva 
di  potervi  godere,  come  prima  far  aolevo.  11  seltsame  gedant^ken] 

•ospicione.         13  erquicken  und  erluatigen]  aoUazando.  16  vermein 

!>  ,  .  mössej  io  mi   »ento  morire  di  dolore.  18   damit  .  .  .  möge] 

»che  niun*  altra  coiia,  che  di  giacere  con  voi,  maggiorraente  non  disia» 
|19  unnd  ihr  .  .  *  haben]  k  da  credere»  che  incontaneate  per  couten- 
llarvi  et  accertarvi  in  cotal  guisa,  cb'  egli  il  vero  fmperador  aia.  col 
ifepiriW  £uo  in  alcun  morto  anünale  passando,  ci  dara  occasione  di  poter 
delia  perfidia  di  lui  ngidamente  yendicarai.  24  nemmendl  aprendo, 
^7  ge«talt  and  weaen]  ^tato. 

GiafferiSöhn«.  & 


und  so  das  beschehen,  wir  widerumb  mit  einanderen  fr5licL 
friedlich  unnd  einhelliglich  leben.  Die  Keyserin,  nach  dem  sie 
vom  Papengey  vermelter  massen  instituirfc  oder  anderwiesen, 
begert  ohnverzogenlich   die  Wort  in   das  Werck  za   bringen: 

5  denn  auff  den  Abendt  desselben  tags,  kompt  der  falsche  Eeyser, 
seiner  gewonheit  nach,  zu  der  Eeyserin  in  ihr  kammer,  redt 
mit  iro  von  allerhand  Sachen,  biß  lestlich  die  Keyserin  von  der 
sach,  vom  Papengey  iro  angezeigt,  zu  reden  anhept,  unnd  was 
der  Papengey  iro  fürgehalten,  ime  alles  erzellet.    Der  Eeyser, 

10  so  nichts  höhers  und  liebers,  denn  der  Frauwen  [118]  gunst 
und  liebe,  zu  haben  begert,  sagt,  nach  dem  er  der  Frauwen 
begeren  verstanden :  Frauw,  in  der  warheit,  ist  dem  also,  daß 
ir  meiner  Person  halb  so  lange  zeit  im  argwöhn  gestanden, 
so  haben  ir  mir  gro(i  unbill  gethon:  denn  eben  in  der  stund, 

15  da  ir  mir  solches  gesagt,  will  ich  euch  auß  diesem  zweifei  er- 
ledigen, derhalben  lassen  mir  von  stundan  ein  Hennen  herbringen, 
so  müssen  ihr  sehen  unnd  verstehn,  daß  bißher  euwer  argwöhn 
falsch  gewesen.  Es  steht  nicht  lang  an,  man  bringt  ein  leben- 
dige Hennen  in  die  Kammer,  und  wirdt  jedermann  hinauß  m- 

20  gelin  gebotten,  die  Kammer,  darinn  niemandts  denn  sie  zwey, 
sampt  dem  Papengey,  beschlossen.  Der  falsch  Keyser  nimpt 
die  lebendige  Hennen ,  erwürgt  sie  mit  seinen  selbs  eignen 
Henden,  redt  die  Nigroman tischen  oder  Zauberwort,  fahrt  mit 
[119]    seinem    lebendigen  Geist   hiemit  in    die    todte  Hennen, 

25  unnd  bleibt  der  Leib  todt  da  ligen  ohne  Verzug.  Als  die  Key- 
serin das  sieh  et,  nimpt  sie  das  Käfin,  lasset  den  Papengey  über 
den  todten  Leib  fliegen,  der  braucht  seine  Wort,  unnd  kompt 
sein  Geist  in  seinen  todten  Leib  widerumb,  der  Papengey  aber 

* 
1  frölich  .  .  .  leben]  lieta  et  tranqailla  vita  viveremo.  2  Die 
Keyserin  .  .  .  bringen]  Lequai  parole  dette  c'  hebbe  V  animale»  snbi- 
tamente  al  consiglio  di  lui  diede  1a  Iniperatrice  intiera  essecutione. 
7  biß  .  .  .  erzellet]  ella  nel  sermone  gli  venne  quanto  dal  papagallo 
r  era  stato  insegnato  k  raccontare.  11  nach  dem  .  .  .  verstanden] 
onde.  12  Frauw  .  .  .  erledigen]  Gran  torto  nel  vero ,  Madama,  i 

voi  et  k  me  anco  troppo  lungamente  fatto  havete:  perciö  che,  eesen- 
dovi  per  cotal  cagione  venuta  la  persona  mia  in  sospicione,  prima  che 
hora,  ove  ciö  m'  haveste  fatto  intendere,  io  v'  harrei  di  cotal  dnbbio 
tratta.  17  sehen  unnd  verstehn]  vedere.  23  die  Nigromantiachen 
oder  Zauberwort]  le  parole  negromantiche. 
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t  loAi  auff  dem  Platz  ligen*  Als  solchea  die  KeyseriD 
^en,  wirdt  sie  (wie  gutt  zu  gedencken)  über  die  mab  hoch 
Uwet,  und  vor  grossen  Freuden  hept  sie  auch  an  hertzlich 

inen,  umbfahet  den  Keyser  iren  Herren  unnd  Ehemann, 
weinende,  mit  iren  Armen,  etc.  Demnach  nimpt  sie  die 
len  (welche   io  der  Kammern  hin  unnd  wider  gieng,  auch 

ß  Unglück  vor  Augen  sähe)  bey  dem  Hals,  reisset  iro  den 
ab,  wirflFt  ihne  in  das  Feuwr,  [120]  so  in  der  kanunern 

wie  denn  bey  inen  brenchlich,  also  dali  kein  Mensch  am 

solches  gewahr  worden ,  sondern  sE^ende  ,  der  Papengey 
auch  waar  was)  gestorben  sey*  Den  andern  tag  darnach, 

nicht  allein  dem  gantzen  HoÜVolk,  als  den  Mannspersonen, 
em  auch  den  Weybem  ein  gantz  herrlich  und  stattlich 
zugericht,  Nach  demselbigen  urlaupt  er  die  anderen  seine 
Weybert  behalt  nur  allein  seines  Vatters  Bruders  Tochter, 
wie  gehört,  wider  auli  seinem  Eilend  erlöset,  mit  deren 
ich  demnach  gantz  friedlich  und  in  glückseliger  Regierung 

zeit  gelebt,  etc.  Nacli  dem  diese  Historia  erzellet,  unnd 
'eyser  Beramus  ein  grob  wolgefallen  und  lust  entp fangen, 

bet  er  diesen  Mann  mit  köstlichem  gescheuck,  schicket 
In  reich  widerumb  heim. 

Z  i  n  8  t  a  g.     2. 
5s   hatte   sich    von   erzellter   Geschieht   Beramus,    seiner 

14  Nach]  inigtiAkeL 

Ah  .  •  -  erseben]   di   che.  2   wie   .  .  .   gedencken]   zuaatsi. 

lalieh]  teneramente,        4  umbfabet  .  .  .  etc.]  i\  vero  Impeiadore, 
arito,  Inn^amente  abhracciato  tenne.       5  nimpt  .  .  .  reiaeet  .  .  . 
presa  ,  -  .  tagliatale  .  ,  .  gittarono  9  wie   .  .  .   breachlichj 

1 L  wie  .  .  *  was  I  zuHats.  Den  andern  .  .  .  zugericht]  della 
u^icit),  BTia  gran  fe^sta  di  doTine  et  di  cavallieri  per  lo  seguente 
ordinarono.  16  m  ine  .  .  .  etc.]  et  ricoverata  depo  tante  scia- 
V  imperio  auo  con  lei  in  somroa  tranquilliia  et  feliciBstmo  stato 
uneote  viase.  !8  Nach  dem  .  .  .   heim]   U  che  poscia  che  'l 

atore  bebbe  k  Beramo  racconto»  at  fine  delJa  aua  novella  venuto 
Ini  di  precioBi  doni  presentato,  pereioche  graodiaiiima  dilettaÜone 
iveacon  gli  accidentidi  quell  aap  portal  o,  bavtita  Hcenza  nella  putria 
iceo  sene  ritomo.  22  Zinetag,  2.)  diese  und  die  folgenden  über- 
ften  «ind  zu s ätze  den  Qberaetzers.     28  seiner  kranckbeit  halb]  zu»ats. 
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kranckheit  halb,  etwas  erholet,  vermeint  auch  daninib,  der  dreyen 
Jünglingen  Raht  ime  zu  gutem  End  gereichen  werde :  derhalb 
er  sich  am  Zinstag  in  den  anderen  Saal  oder  Palast,  in  der 
Sänifte  führen  lasset,   welcher  überal,   wie  auch  Er  und  sein 

6  gantz  Hoffgesind,  mit  schönem  Purpur  gezieret  gewesen,  gebent 
demnach  die  ander  Jungkfrauw  für  ine  zu  kommen,  mit  welcher 
er  von  mancherley  Sachen  ein  gute  zeit  Gespräch  gehalten, 
unnd  den  andern  Mann  nach  dem,  für  ine  zu  erschinen,  in 
bevelch  gibt:  und  als  er  für  Beramum  mit  gebürender  ehre^ 

10  bietung  kommen,  wird  im  von  einem  Herren  deß  Ho£b,  sdn 
Geschieht  oder  Neuwe  zeittung  zu  er[122]zellen  befohlen,  der 
hept  auff  solche  weiß  an,  und  sagt: 

In  der  gar  alten  Statt  Benefse  was  auff  ein  zeit  ein  mäch- 
tiger unnd  gewaltiger  König,  dem  viel  Land  unnd  Leut  under- 

iB  worffen  waren :  und  die  weil  er  (wie  gehört)  sehr  reich  was, 
Hesse  er  ime  in  mitten  gemelter  Statt  ein  gewaltig  unnd  schön 
Schloß,  für  sein  bewonung,  bauwen.  In  solch  Schloß  verordnet 
er  deß  Nachts  zu  Hütern,  hundert  grosser  grimmiger  Hunden: 
über  daß,  so  ein  Mensch  zum  todt  verurtheilt,  ward  er  diesen 

20  Hunden  fürgeworffen,  unnd  jemmerlich  von  inen  zerrissen. 
Diser  Könige  hat  nicht  mehr  Kinder,  denn  nur  ein  einigen 
Sohn ,  welcher  neben  viel  anderen  Thugenden ,  mit  denen  er 
von  Gott  begaabet  was,  alle  anderen  seines  gleichen  Jüngling 
mit  dem  Bogen   schiessen   übertraff.     Die[123]weil    nun,  wie 

86  vermeldet,  er  ein  eintziger  Sohn  was,  gedeuckt  ime  der  Vatter, 
damit  sein  Sohn  nach  ime  Erben  seines  Reichs  liabe,  ein  Weib 

8  den  andern  .  .  .  gibt]  sie !        21  Könige]  sie! 

2  derhalb]  secondo  il  ricordo  loro.  3  am  Zinstag]  il  martedi 

mattina  per  tempo.  3  Saal  oder  Palast]  palagio.  6   die  ander 

Jungkfrauw]  la  donzella  del  secondo  clima.  8  Mann]  novellatore 

9  mit  gebürender  ehrerbietung]  la  mano  baciatagli.  10  von  einem 

Herren  def.>  Hoffs]  dal  consigliere  11  Geschieht  oder  Neuwe  leittung] 
novella.  13  gar  alten]  antica.  14  Land  unnd  Leut]  paesi  et  pro- 
vincie.  15  wie  gehört]  zusatz.  sehr  reich]  huomo  di  molto  potö«. 
16  gewaltig  unnd  schön]  bellissimo.  18  grosser  grimmiger]  fien  et 

rabbiosi.  19  über  daß  .  .  .  zerrissen]  quali  oltre  di  cid  soleano  i 

tondeniiati  a  morte  divorare.        24  wie  vermeldet]  zusatz. 
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geben-  Berilfft  derhalb  ine  seinen  Sohn  eines  tags,  unnd 
«ein  will  seye,  zeigt  er  ime  an,  auch  wie  ime  zu  einem 
eib  viel  grosser  Fürsten  unnd  Potentaten  Kinder  angetragen 
eren  worden.     Der  Sohn    sagt,    wie  er    dem  Vatter  in  allen 

Ingen  gern  unnd  billich  gehorsamb  sein  solle  unnd  wolle» 
tte  aber  ine  gantz  freund tlichen,  dieweil  er  je ,  daß  er  sich 
irhfnnithen    soll,    wolle,    daÜ  er  ime  so  viel  gnad    beweisen 

lud  erzeigen  thüy ,  daß  er  die  wähl  habe,  also  daß  er  keine 
haben  gezwungen  werde,  welche  »einen  Augen  nicht  ge- 
Uig ,  noch  ime  anmutig  seye:  Denn,  sagt  er,  ich  muß  die 
,g  meines  Lebens  bey  unnd  mit  ihr  wohnen.  [124]  Deß  was 
der  Vatter  wol  zu  frieden :  Aber  keine,  so  ime  gefeilig  were, 

{onte  man  finden :  deß  sich  der  Vatter  über  die  maß  sehr  he- 
ramert,  unnd  wie  der  Sach  raht  zu  finden,  nicht  erdencken 
ndt.  Nun  hatte  der  König  an  seinem  Hoff  einen  Herren 
nd  Ruht,  welcher  ein  sehr  schöne  Tochter  hat,  derselbigen 

Whter  Seugamm ,  welches  ein  verstendig  klug  Weib  was, 
mpt   fiir,    wie  deß  Königs  Sohn  kein  Weibsbild,    so  im  zu 

Ünem  Eheweib  gefeilig,  könne  funden  werden :  und  gedenckt, 

ieweil  ires  Herren  Tochter  mit    wunderbarer  schöne  begäbet, 

lochte  sie  vielleicht  deii  Königs  Sohn  vor  andern  Jnngfrauwen 
fallen,  und  gnad  bey  im  finden.  Trachtet  derhalb  nach  Mittel 
nd  Weg,    wie    sie   mit   deß  Königs  Sohn    zu  Red    kommen 

lochte:  unnd  als  auÖ'  ein  zeit  sich  die  gelegenheit  begeben, 
t  sie  zu  [125]  im,  Sie  wisse  wol,  wenn  er  ires  Herren  Tochter 

ie  alle  anderen  Jnngfrauwen  mit  schöne,  weißheit,  form  und 
It  übertreffe)  sehe,  wurde  er  sie  ime,  daran  sie  nit  zweiffeite, 


3  Fürsten  unnd  Potentaten]  preiicipi.    4  wie  er  .  ,  .  wolle]  d'  e««ere 
ogtii  voJere  euo  preBbo.     6  dieweil  .  .  ,  wohnen]  c'  havendo  egli  ad 
aere  il  marito,  fusse  contento  dt  laaciare  k  lui  la  Bcieltar  fiire:  percioche 
äovendo  prender  mofylie,  ron  cui  l^iavesse  tutlo  il  tempo  di  öua  vita  k 
[limorare,  quella,  che  k  gV  occhi  auoi  piaciöta  fusae,  et  non  altra.  prender 
Dlea.       13  Über  .  .  ,  bekömmert!  doloroao  oltre  miaura  .  ,  ,  misera  et 
Diente  vita  pae«ava.       15  einen  .  ,  .  llaht]  il  suo  conaigliere.     16  seijr 
chöne]  iiaggia  et  beUiBBima,  17  veratendig  klng]  di   niolto   ralore. 

dieweil  .  .  .  finden]  che  la  Sgliuola  del  con»igliere  per  la  molta  sua 
bellez5ia  gli  haveese  ä  piacere,  22  Trachtet  .  .     begeben]  onde  ri- 

l^yata  occasione  d*  essere  con  lai.  26   alle  anderen  Jüngfranwen] 

ilira  deir  etn  sua.     26  mit  .  ,  .  gegtaltl  di  pmdenita  et  di  forma. 
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zu  einem  Weib  begären.  Diesen  der  Seugammen  Worten  hört 
deß  Königs  Sohn  fleissig  zu,  bittet  hiemit  sie  freondtlich,  ime, 
wie  er  sie  sehen  köndte,  anleittung  zugeben.  Die  antwort  ime, 
unnd  spricht :  Ir  Vatter,  mein  Herr,  pflegt  sein  Tochter  durch 

6  die  gantze  Wochen  in  allen  Thugenden  und  künstlichen  lob- 
lichen arbeiten  zu  underweisen  imnd  lehren  zulassen,  damit 
aber  sie  zum  wenigsten  in  der  Wochen  auch  etwas  ei^etzUg- 
keit  habe ,  schicket  er  sie  mehrertheils  alle  Sonntag  auff  das 
Gejagt :  derhalb  so  ir  sie  zu  sehen  begeren,  wil  ich  auff  künff- 

10  tigen  Sonntag,  so  ir  uns  in  das  Feld  hinauf  nachfolgen,  solches 
wol  zu  wegen  [126]  bringen.  Deß  ist  deß  Königs  Sohn  wol 
content  unnd  zu  frieden,  sagt  iro  danck,  scheidet  hiemit  von 
iro,  sagt  solches  einem  seiner  Gesellen,  mit  welchem  er  sich 
auff  künfftigen  Sontag  zu  Roß  setzet,  unnd  deß  Herren  Weib, 

16  Tochter  unnd  Mägdt ,  so  auff  das  Gejagt  reiten ,  von  ferrem 
nachfolget.  Es  was  ohngefahr  ein  halb  Meil  wegs  yon  der 
Statt  ein  alte  Kirchen,  daselbst  was  die  Jungfrauw  sampt  irer 
Gesellschafft  ankommen,  und  von  dem  jungen  König  an  den 
Zeichen,    ime  von  der  Seugamm  angezeigt,  gnugsam  erkennt 

20  Auff  disen  Kirchthum  hatten  sich  zwo  Tauben  gesetzt,  welches 
die  Jungfrauw  ersehen,  rüstet  sich  derhalb  nach  ihnen  mit 
einem  Bogen  zu  schiessen.  Als  dieses  deß  Königs  Sohn,  wie- 
wol  er  zimlich  weit  von  inen  was,  siehet,  nimpt  er  von  [127] 
stundan    auch   seinen  Bogen ,    schiesset   vor   der  Jungfrauwen 

25  die  eine  Tauben,  dass  sie  todt  auff  die  Erden  fallt :  die  ander 
vom  schütz  erschrocken,  fleuget  hinweg,  wirdt  aber  im  Infi 
auch  von  der  Jungfrauwen  getroffen,  und  todt  auff  den  Boden 
gefeilt.  Als  dieses  deß  Königs  Sohn  gesehen,  kan  er  sich  ab 
der  grossen  kunst  unnd  geschickUgkeit  nit  gnugsam   verwun- 

* 
15  ferrem]  sie! 

4  durch  die  .  .  .  zulassen]  sendo  la  settimana  tutta  in  opre  vir- 
tuose occupata.  11  Deß  .  .  .  danck]  delle  quai  parole  re«e  il  gio- 
vane  alla  balia  gratie  infinite.  12  scheidet  .  .  .  iro]  zusate.  14  deb 
Herren  .  .  .  Mägdt]  le  donne  del  consigliere.  16  ohngefahr  ein  halb 
Meil]  presse  ä  tre  miglia.  17  alte]  divota  et  antica.  22  Bogen] 
arco  da  pallotte.  26  vom  schütz]  zusatz.  27  getroffen  ...  ge- 
feilt] colla  pallotta  ancho  egli  ucciso.  29  grossen  .  .  .  geschicklig- 
keit]  valore. 
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lern,  schickt  derwegen  die  Tauben  durch  me  geschossen,  bey 
ptinem  Diener  der  Jungfraiiwen,  iro  anzeigende,  weil  sie  viel 
ein  knastüchern  Schutz,  denn  er,  gethon,  habe  sie  bÜlich  die 
Tauben  gewonnen.  Die  Jungfrau w  ,  als  sie  solch  deß  jungen 
^onigs  adenlich  GeraUth  unnd  Thugendt  mercket,  kan  sie  nicht 
leiden,  dab  sie  von  einem  in  Tbugenden  deü  Gemüts  über- 
wunden werde,  gibt  im  die  Tauben  wider,  [128]  befilhet  dem 
l)iener ,  seinem  Herren  in  irem  Nammen  demütig  erzeigter 
Bhr  unnd  Gutthat  zu  daucken,  gibt  hiemit  ime  auch  ir  ge* 
^cliossene  Tauben  dem  Herren  zu  schencken*  Als  solches  der 
piener  verrichtet,  verwundert  sich  der  junge  König  ab  der 
Ädenlichen  geschickligkeit  und  verstand  noch  mehr:  Und  wie- 
pol  er  sie  im  Angesicht  noch  nicht  gesehen,  wirdt  er  doch 
Regen  iro  in  brünnende  Liebe  entzündet,  unnd  damit  er  sie  im 
llügeaicht  sehen  möge,  steigt  er  ab  dem  Pferdt,  schleicht  heim- 
pch  nicht  weit  von  inen  hin  der  ein  Gesteud :  daselbst  was  ein 
Bchöner,  lauterer  und  lustiger  Brunn,  zu  welchem  die  Jung- 
nraaw,  die  weil  ir  vom  Jagen  heiß  worden,  den  Durst  zulöschen, 
kompt,  entdecket  das  Angesicht,  heisaet  iro  in  einem  irrdinen 
B/Fassergesch irrlein  zu  trincken  langen ,  unnd  solcher  gestalt 
Hat  er  [129J  sie  im  Angesicht,  und  daß  die  Seugamm  im  die 
■rarhett  irer  thugendt  und  schöne  halb  fflrgeben,  gesehen,  ge- 
enckt  sie  auch  jme  zu  einem  Weib  zunemmen,  zeigt  das  auch 
einem  Vatter  dem  König  von  stundan  an:  deb  der  König  un- 
loublich  sehr  erfreuwet  wirdt,  denn  er  alle  hoffnung,  daß  ein 
W"eib,  80  sei  Dem  Sohn  gefallen  wurde,  möchte  funden  werden, 
verloren  hat,  schicket  nach  seinem  liaht,  was  seines  Sohns  be- 
eren ime  anzeigende,  beachliessen  miteinandern  in  aller  geheim, 

5  adenlich]  sie ! 

2  Diener]  palafreuiere.       viel  ein  künatlichernj  piii  bei.        5  aden- 
ih  .  ,  .  TbugeBdt]  si  generoso  atto.  6    Thugenden   des    Gemüts] 

prandezza  d'  animo.  8  demtiti^'|    zusatz.  9  Ehr  unnd  Gutthat) 

Bortesia.  \\  verwundert  .  .  -  mehr]  i\  figliaola  del  Re  ü   valore  et 

adenza  della  donzeUa  couäiderando.       16  von  ineii]  dalla  conxpa^nia 
lle  donne.  ain  .  ,  .  Brunu]  uaa   betlisaima   et    chiara  fontana. 

voßi  Jagen]  per  la  fatica  alla  caccia  durata.     19  in  einem  irrdinen 
aadergeechirrlein]  in  uno  orcioletto«        24  unglöublicb  sebr  erfreuwet] 
et  allegro  oltre  misura. 
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den  Heurath,  auff  gelegnere  zeit,  denselbigen  zu  öffnen,  war- 
tende. Der  Jüngling,  so  in  liebe  grausam  entzündet,  ist  fr5- 
lieh,  begert  nichts  liebers,  denn  so  bald  mQglich,  die  hochzeit 
zuhalten:   Aber  Gott  wolt  es  noch  nicht  also  gefallen,  denn 

5  es  steht  nicht  lang  an,  es  wirdt  der  König  kranck,  stirbt  dem- 
nach in  kurtzen  tagen,  mit  grossem  leid  [130]  der  seinen. 
Der  Sohn  an  statt  seines  Vatters,  ist  ein  Erb  deß  gantzen 
Königreichs.  Als  er  nun,  was  im  Reich  nohtwendig,  yersehen, 
wirdt  der  Heurath  mit  grossem  Fest   publiciert  oder  außge- 

10  schrien ,  die  neuwe  Hochzeitterin  in  den  Königlichen  Palast 
geführt,  und  mit  grosser  solennitet  und  Königlichem  pracht 
die  Hochzeit  gehalten  und  vollendet.  Als  nun  der  junge  König 
sich  zu  seiner  neu  wen  Hochzeitterin  legen  wolt,  sagt  sie:  Herr, 
wiewol  ich  wol  weiß,  daß  ich  euch  underworffen  bin,  unnd  in 

15  allem  dem,  so  ir  mir  gebieten,  gehorsame  zu  leisten  in  alle 
weg  verpflicht  unnd  schuldig,  nichts  desto  weniger,  ehe  denn 
ir  an  mein  Seiten  kommen,  will  ich  euch  umb  ein  nicht  an- 
gebürliche,  sonder  ehrliche  sach,  mir  darinn  zu  willfahren,  an- 
gesprochen unnd  gebet[131]ten  haben:  als  nemlich,  dieweil  ir 

20  mich  so  würdig,  daß  ich  euwer  Frauw  sein  soll,  geachtet  haben, 
so  bitte  ich  euch,  ihr  wollen  neben  euwerem  Nammen,  auch 
den  meinen  auflf  die  Müntz  schlagen  lassen.  Diß  begeren,  ver- 
meint der  König,  könte  er  ohne  Verkleinerung  seiner  ehren, 
seiner  Frauwen   nicht  bewilligen,    unnd  sagt:  Frauw,  so  vor 

2&  Zeiten  die  König,  meine  Vorfahren  im  Reich,  solches  im  brauch 
gehept,  sollen  ihr  für  gewüß  unnd  ungezweiflFelt  halten,  dat 
ich  euch  nicht  allein  in  dem ,   sondern   noch  viel  in  grösserm 

* 
2  frölich]  di  mirabil  allegrezza  per  cio  ripieno.  4  Aber  ...  ge- 
fallen] mä,  si  come  ä.  Dio  piacque.  6  in  kurtzen  .  .  .  seinen]  znsati. 
7  Der  Sohn  .  .  .  Königreichs]  per  la  cui  morte  essendo  il  figliooloncl 
regno  succeduto.  8  was  .  .  .  nohtwendig]  quelle  cose,  che  alla  eon- 
servatione  delle   citta  et  vassali  suoi  faceano    di  mestieri.  9  o<ler 

aiißgeschrien]  zusatz.  11  mit  .  .  .  pracht]  solennemente.  12  ge- 
halten und  vollendet]  celebrate.  13  seiner  neuwen  Hochzeitterin]  U 
donzella.  14  unnd  in  allem  .  .  .  schuldig]  et  che  k  ciö  giusta  coift  ^ 
ch'  io  acconsentisca.  17  will  ich  .  .  .  gebetten  haben]   vi  voglio  d' 

una  honesta  gratia  supplicare.  19  dieweil  .  .  .  geachtet  haben)  ba- 
vendomi  voi  per  moglie  presa.  25  die  König]  alcuno  de'  Re.  26  für 
gewüb  .  .  .  halten]  essere  certa. 
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^egen  grosser  immi  inniglicher  liebe,  so  ich  gegen  euch  trag) 
zu  gefallen  sein  wölte:  unnd  so  ihr  soUichs  nicht  glauben 
rurden,    sollen  ihr  es,    so  ihr  etwas  anders  an  mich  begeren 
f erden ,  mit  der  That    erfahren*     Dieweil  [132]    aber   sülches 
»weder  in  diesem,   noch   andern  Königreichen,    biß   anhero  im 
branch   (rnein^  wflssens)   gewesen,   so   sollen   ir  mich  hierinn 
entschuldiget   haben:    denn    wenn    ich    auff  mein   Ehr,    daran 
mehr  denn  sonst  an  allen  andern  dingen  gidegen,  sihe,  so  kan 
ich   keins  weg»  dieser   bitt   euch    gewaren.    Autf  diese    wori 
JHtagt  sie;    Herr*    fürwar   ich   hette   nicht   vermeint,   daü   mein 
^ftrste  Bitt  an  euch  gethon,    von  euch  mir  abgeschlagen  unnd 
^Kersagt  were  worden:   aber   darbey   kan   ich  wol  spüren,   daß 
ich  euch  wenig  lieb»  ir  betten  sonst  mein  erstes  unnd  ehrlich 
^begeren  mir  zugelassen  :  wüssen  auch  ,    dieweil    mir  diß  mein 
^pegeren  von  euch  nicht  vergönt  werden  mag,  daß  ich  ehe  den 
H^t^  denn  euch  an  mein  Seiten  zulassen,  leiden  will:  denn  haben 
ir  euwerer  Ehren  achtung.    wie  ir    sagen  ,    ist    es    denn  nicht 
billich,  dab  ich  auch  aiiff  die  [1S3]   meine  sehe?    S<3lclies  der 
K5nigin  fürnemmen,   brachte  dem   König  sehr  grosse    betrüb- 
■buli,  gedacht  wie  er  sie  mit  list,   dali    sie   von    solchem   irem 
Hbcgeren  abstünde,  überwinden  könte;  derhalb   als   er  eins  tags 
^atig  mit  iro  von  grosser  seiner  liebe  gegen   iro  Gesprech  ge- 
halten^ sagt  er  lestlichenr  Frauw,  ir  wftssen »  daß  ir  vor  Gott 
^iind  der  Welt  mein   Weib  sein:  daß  aber  ir  bi(,Uiera  (ich  lasse 
ienn  euweren    Nnmmen    neben    dem    meinen ,    auff  die  Mttntz 
chlagen)   mich  neben   euch  nicht  leiden  wollen,   thun   ir  mir 
grossen  unbill:  damit   aber    ir  sehen,    daß    ich   euch    in  allen 
ingen  gern  zu  gefallen  sein  wolle,  so  will  ich  nemmen  Bogen 
[und  Pfeil,  unnd  ein  prob  mit  scbiessen  thun ,    so    als  denn  ir 
m  solche  prob  nachthun,  im  nammen  Gottes,  so  bin  ich  eu- 


*2  unnd  ao  *  .  .  erfahren  1  et   di  ci^  facendone  voi  prova»   agevol- 
^-m«*nte  potrete  accertarvi.  U   mir  .  .  .  worden]  negarraL  13  ir 

betten  .  .  ,  mag]  non  liavendo  voi  alT    boneäto   dUiderio    mio    voluto 
odiÄfare.  havete  k  sapere.  20  daß   nie  ,  .  ,  .ibstünde]   ch'  ella  piu 

cio  non  V  havess^e  k  ricercare«        22  j^0Ba€r|  zu«atz.        23  vor  Gott 
der  Welt|  nel  verc»  28  ao  will  ich  .  .  .  (lottee]  ov«  voi  colF 

in  mano  la  prova  faciattii  che  a  me  vederete  fare* 
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weren  Nammen  neben  dem  meinem  in  die  MOntz  schlagen 
zulassen,  wol  [134]  zufrieden.  Die  Königin,  so  von  jngendt 
auff,  wie  oben  vermeldet,  in  solcher  kunst  underwiesen  und 
sehr  wol  geübt  was,  ist  der  sach,  so  wol  als  der  König,  zu- 

&  frieden.  Es  führt  an  einem  abemdt  nach  dem  Nachtessen  der 
König  sein  Frau  wen  in  ein  grossen  unnd  weiten  Saal,  heisset 
ime  ein  möschin  Beckin,  doch  nicht  fast  groß,  an  einem  ehrt 
deß  Saals  auffstellen,  zeigt  der  Königin  dasselbig,  unnd  sagt, 
darein  wolle  er   drey  Pfeil  schiessen,    geht  hierauff  mit  der 

10  Königin  an  das  ander  end  deß  Saals,  bevilhet  auch  die  Liechter 
alle  zu  verbergen,  nimpt  den  Bogen,  schiesset  drey  Pfeil  ein- 
andem  nach  (also  daü  man  es  wol  thönen  gehört)  in  das  Beckin. 
Nach  diesem  nimpt  auch  die  Königin  den  Bogen  in  die  Hend, 
schiesset    auch    drey  Pfeil  nach    einandern:  den   ersten   Pfeil 

16  [135]  hat  man  klarlich,  den  anderen  unnd  dritten  aber  nicht 
thönen  hören,  deß  der  König  hoch  erfreuwet,  vermeinende  den 
anderen  unnd  dritten,  weil  er  nichts  thönen  gehört,  gefahlt  zu 
sein ,  sagt  zu  ihm  selbst ,  Nun  bin  ich  meiner  Frauwen  Bitt 
unnd  begeren  ledig    unnd  frey,   unnd  wirdt  dieser   sach  halb 

20  von  ihr  nicht  mehr  bemüht  werden ,  sie  kan  mir  auch  förhin 
bey  ihr  zu  schlaffen  nicht  abschlagen:  heißt  im  ein  Liecht  bringen, 
siehet  seine  drey  Pfeil,  so  man  treffen  gehört,  in  drey  theil 
deß  Beckins,  nemlich  an  die  aussersten  ohrt,  gangen  sein.  Den 
ersten  Pfeil  aber  der  Königin  siehet  man  in  mitten,  die  andern 

2f»zwen,  den  einen  oben,  den  andern  unden  im  Becke  stecken. 
Von  welchen  kunstreichen  schössen  der  König,  mit  grossem 
verwundern,  sehr  erschrocken,  denn  er  wol  gedacht,  solte  [136] 

1  dem  meinem]  sie!        25  Becke]  sie!        26  schössen]  sie! 

4  ist  der  sach  .  .  .  zufrieden]  che  di  ciö  era  contenta ,  al  Re  ris- 
pose.         6  pfrossen  uund  weiten]  gran.  7  möschin]  zusatz.       obrt] 

capo.  9  dareiu  .  .  .  schiessen  |   come   dentro    vi  havea  tre  saette  a 

tirare.  15  klarlich]  zusatz.  16  hoch  erfreuwet]    lieto  et  allepo 

oltre  luisura.  17  weil  er  .  .  .  gehört]  zusatz.  18  Bitt  unnd  b^ 

freren)  alta  dimanda.         19  ledig  unnd  frey]  libero.  21  ein  Liechtl 

i  lumi.        23  nemlich  .  .  .  ohrt]  zusatz.      24  die  andern  .  .  .  stecken] 
et  r  altre  due  V  una  k  capo  all*    altra   vide  confitte.  26  Von  .  ■  • 

schössen)  Di  che.      27  sehr  erschrocken)  grandemente  confuso  etdolo- 
rato.        denn  er  .  .  .  willfahren]  Mä  percioche  egli,  tutto  che  pattoito 


pr,  was  er  der  Königiii  verheisseii ,    nicht  halten .    daß   solchs 

Königlichen  Ehren  nicht  gemeß  sein  wurde,   hat  aber  gleich- 

■frol  nicht  im  sinn  iro  zu  willfahren:  geötelit  sich  den  anderen 

nag.  ah  wenn  er  nnversehenliih  mit  Kranckheit  überiallen,    Dii^ 

Königin,    so  weiß  und  verstendig,    damit  sie  dem  Kdnig   mit 

lirem  begeren  nicht  überlegen  seye,  begert  nichts  weiters,  denn 

■ab  sie  nichts  underlasset,  so  zu  widerbrin^ung  der  gsundheit 

pleü  Königs  dienen  mag.    Ueber  wenig  tag  hernach  kompt  dem 

König  neuwe  zeitung  von  einer  nammhuft*ten  Statt  seines  Lands, 

0  wie  die  Eynhom  in  grosser  anzahl  mercklichen  schaden  theten: 

derhalb  vermeint  der  König,    wekher   sehr  listig    was,  durch 

diese  gelegenheit  sich  seiner  Frauwen  verheissung  zu  erledigen: 

sagt,  wie  er  sicli  seiner  kranckheit  halb  etwas  bessers  befinde. 

amid  so  er  [137]    vollkommen    wider  gsund  werde ,    wolle    er 

»  mit  iro,  da  die  Eynhoru  so  grossen  schaden  dem  Land  zufügen. 

fcerreiten,  und  wie  sie  znvertreiben,  fürsehnng  thun.     Derhalb 

^icht  lang  darnach  lasset  er  sich  hören,  wie  er  von  erdichter 

seiner  kranckheit  erledigt,  und  sein  vorige  gsundtheit  wider  er- 

Engt  habe:  bevilhet  den  andern  tag  seinem  gautzen  Hoffvolck, 
dreyen  tagen  sich  gerüst  zu  machen,  denn  er  mit  inen  an 
\a  ohrt,  an  welchem  die  Eynhorn  seinem  Volck  mit  grossem 
schaden  überlegen  weren,  verreissen  wolte.  Als  nun  die  drey 
tag  verschienen,  ist  meniglich,  laut  Königliches  bevelchs ,  ge- 
rüst :  zeucht  also  der  König,  die  Königin,  sampt  dem  gantzen 
»^  Hoflgesind,  ir  fürgenommene  Reiü  fort,  vertreiben  die  beschwerdt 
der  Reili  mit  lieblichen  und  schönen  reden.    Nach  dem  sie  nicht 

^^avesset  non  potendo  credere,  che  la  Keina  8i  bei  colpo  havesse  k  fare, 

r^ondimeno  k  modo  alcuno  al    disiderio  di   lei  non  volea  acconseotire ; 
conoacendo,  che  mancando   di  quaato  alla  doana  bavea   promesso, 
ifteea  coga,  che  alV  honor  suo  boe  acconve&ia,  .  .  , 

5  damit  .  .  .  dienen  mag]  non  volendo  per  d6  dargli  alcunii  noia, 

(a  \o  ricercando  all*  hora  d*  essere  nelle  mouete  scolpita.  alla  i^alute 

i  Ini  era  tatta  rivolta.    8  Ueber  .  .  ,  hernach]  in  que*  giorni.     9  von 

k0r  ,  .  *  Lands]  da  alcune  cittä  vicine  di  quel  regno.  lü  wie  die 

lynbom  .  .  .  tbeten]  che  gran  numero  d'  alicorni,  ne*  tenitori  di  quelle 

Erovandoii,  faceano  di  gran  danni,  14   ao   er   vollköminen)  üom« 

tna.  15  80  grossen  .  .  .  xu  fügen]  si  ritrovayano.  20  tin  d»a 

•t  .  .  .  werenj  verao  le  citta  da  gli  alioorni  diinnegjyiate.        23    laut 
bevelchs]  oadöi 
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weit  von  dera  ohrt,  dahin  sie  [138]  gewölt.  komtnen,  ziehen 
sie,  wegen  fehre  der  Reiß,  sich  zu  erquicken,  in  derselben 
Stetten  eine:  unnd  nach  dem  sie  zwen  tag  darinn  yerharret, 
gibt  der  König   Ordnung,  daß  jederman  in  derselben  Gegendt 

6  sich  rüste,  denn  sie  nicht  mehr  in  der  Statt  verharren,  sondem 
zu  Feld  ziehen,  die  Zelten  auflFspannen,  unnd  die  schedlichen 
Eynhom  jagen  unnd  umbbringen  müssen.  Diesem  Gebott  ist 
meniglich  gehorsamb,  auch  reit  man  hin  und  wider,  und  werden 
der  Eynhornen   mit   den   Pfeilen  viel    umbgebracht    unnd    er- 

10  schössen.  Es  begibt  sich  eins  tags,  daß  der  König  unnd  Köni- 
gin bey  einandern  im  Feld  gehn,  sehen  zwey  Eynhorn,  ein 
Weiblein  und  ein  Mennlein :  unnd  wiewol  der  König  jung,  was 
er  doch  sehr  listig,  unnd  vermeint  auff  dißmahl  gelegen-[139] 
heit  zu  haben,  sich  von  der  Königin  Beger  zu  entledigen,   kehrt 

16  sich  gegen  iro,  unnd  sagt:  Frauw,  ich  weiß  wol,  nach  dem 
wir  mit  einandern  in  das  Becken  mit  den  Pfeilen  geschossen 
haben,  daß  ichs  verloren  hab,  und  dardurch  schuldig  worden, 
euweren  Nammen  auflf  die  Müntz  neben  den  meinen  schlagen 
zu  lassen:    die  weil  ich  aber  wegen  gehlinger  kranckheit  unnd 

ao  unversehener  dieser  Reiß  aolchs  bißher  nicht  erstatten  können, 
so  verheiß  ich  euch  gewüß,  wo  ir  mit  euwerem  verstand  oder 
kuust  verschaffen  werden,  daß  under  diesen  zweyen  Eynhornen. 
so  wir  nicht  weit  von  uns  stehn  sehen,  ein  Weiblein  nemb'ch 
unnd  Mennlein,  das  Mennlein  einem  Weiblein,    hinwider  aber 

25  das  Weiblin  einem  Mennlein  sich  vergleiche,  mein  versprechen, 
so  bald  wir  wider  in   [140]    unser  Königliche  Statt    kommen, 

2  fehre]  sie!     9  viel]  gedruckt  veil.     23  Weiblein  .  .  .  Weiblin]  sie! 

1  dahin  sie  gewölt]  dove  gli  alicorni  erano         2  wegen  fehre  .  . . 
erquicken]  per  ristorarsi  delle  fatiche   del    viaggio.  6   schedlichen] 

Zusatz.  7  jagen  unnd  umbbringen]  iscacciare.  Diesem  .  .  .  wider] 
II  che  sendo  aubitamente  da  ciascheduno  mandato  ad  essecutione,  tutti 
jilla  cauipagna  s*  alloggiarono ;  et  secondo  '1  commandamento  del  R^ 
in  diverse  pn rti  cavalcando.  9  umbgebracht  unnd  erschossen]  ucciJe- 
\  ano.  12  unnd  wiewol  .  .  .  listig]  et  percioche  il  Re  giovane  astu- 

tissimo  era.  14  von  der  Königin  BegerJ  dal  debito,  che  colla  moglie 
haven,  di  scolpirla  nelle  monete.  18  euweren  ...  zu  lassen]  di  »col- 
pirvi  nelle  monete.  21    verstand    oder   kunstj    ingegno.         23  ein 

Weiblein  nemlich  unnd  Mennlein]  zusatz.  25  sich  vergleichel  habbia 
a  divontare.  26  so  bald  .  .  .  zufürenj   tantosto  che  nella  real  citta 


werck  zufüren,  Au(f  diese  wort  sagt  die  Köni)i^in^  wenn 
solches,  was  er  iro  zutiiiite,  zuwegen  bringen  könne,  wolle 
sie  solchs  zuthiin  imderstehn,  und  wo  das  nicht  beächehe^ 
^öUe  sie  ine  seiner  verheiasung  frey  und  ledig  lassen.  Solcher 
.ntwort  ist  der  König  gantz  frölich,  wol  zu  frieden»  uiinjit  den 
Bogen  in  die  Uend.  schiesset  das  Weiblein  daliinden  auti'  den 
Schwantz  mit  einem  Pfeil,  und  wegen  deÜ  sehmertzens  schieclit 
das  Ejnhoru  mit  den  hindern  Füssen  hinautf  in  deij  Lutt't,  hieniit 
■hat  sich  der  König  mit  wunderbarer  gesch windigkeit,  mit  einem 
0  andern  Pfeil  gerüst  gemacht,  unnd  weil  das  Eynhorn  im  autf- 
sch lagen  ist,  sehiesseter  den  andern  Pfeil  ime  unden  an  den  Bauch, 
bib  an  den  halben  theil  in  Leib  hinein,  also  dali  der  ander  halbe 
iheil  vom  [141]  Pfeil,  so  ausserhalb  deli  Leibs  was,  sich  ver- 
:leicht  einem  Meunlichen  (ilied  eines  solchen  Thiers:  demnach 
hiesset  er  von  stnndan  das  Menrilein  aulj  sonderbarer  kunst 
lit  einem  Pfeil  an  das  ohrt  der  Natur  deß  Weibleins,  also 
lau  der  Pfeil  gantz  unnd  gar  in  den  Leib  hinein  gangen,  unnd 
'egen  der  Wunden  das  Mennlein  einem  Weiblein  sich  ver- 
liehen. Nach  diesem  kehret  er  sich  gegen  der  Königin,  sa- 
gende: Frau w,  jetzt  ist  es  an  euch,  da  wollen  wir  sehen,  welches 
Inder  uns  die  schönsten  schQtz  thun  könne.  Die  Königin  nimpt 
len  Bogen,  unnd  mit  dem  ersten  Pfeil  schiesset  sie  dem  Menn- 
lein das  Hörn  vom  Köpft'  hinweg,  daß  es  auff  die  Erden  feit, 
[den  andern  Pfeil  schiesset  sie  tlem  Weibleiu  vornen  an  die 
^8tirnen,  dab  er  stecken  bleibt,  also  dali  das  Weiblern  einem 
[ennlein,  unnd  das  [142]  Mennlein  einem  Weiblein»  welche 
von  Natur  deli  Horns  beraubet,  gleich  worden.  Der  König, 
alti  er  diese  zwen  kunstreiche  scliöjj  gesehen,  mercket  wol,  daß 

21  ttohüix]  sie!        28  ecböß]  sie! 

siostra  «aremo  ritortiati«  tiiaäun'  altra  cosa  prima  farö ,  che  queUa  ,  di 
-i:ui  Ti  tiono  giastam^iiio  debilore. 

2  üolches]  la  riehietäta  intorno  k  gl*  uiicorni  tattult?,       5  gantz  M- 
Jicbj  aüegro  et  Uelo  ottre  xnisara.  fj  das  Weiblein]  V  miim^\e,  che 

maschio  non  erm.  9  hat  sich  der  Köaig  .  .  .  Bauch J  egli  inconta- 

nenie  oolla  seconda  saetta  oelT  utnblico  la  percnase.  15  auG  sonder^ 
barer  kunst]  zusat».  16  also  daß  .  .  .  gangen]  zusatz,  20  welche» 
^  .  .  könne!  ^  P'"  bei   colpo   del    mio   saprete  fare.  28  die«e  .  ,  . 
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er  der  Königin  nicht  mehr,  iren  Nammen  auff  die  Müntz  zu- 
schlagen, versagen  kan,  und  will  doch  keins  wegs  zu  scbme- 
lerung  oder  abbrach  seiner  Ehren  thun,  sondern  dieweil  er  sich 
siehet  mit  tugendt  unnd  verstand  von  der  Frauwen  überwunden 

ß  sein,  wirt  er  in  grimm  unnd  zorn  bewegt,  gedenckt  ^ie  durch  den 
todt  hinrichten  zu  lassen,  lasset  aber  sich  noch  nichts  mercken. 
kehrt  wider  in  sein  Losament,  bevilhet  einem  seiner  Herren 
in  geheim,  er  solle  die  künfftige  nacht  in  der  Königin  Gemach 
gehn,  sie  in  aller  stille  binden,   heim  in  die  Königliche  Statt 

10  fahren ,  und  demnach  den  hundert  wilden  [143]  Hunden «  so 
zu  Hütern  deü  Schlosses  geordnet  (wie  oben  gemeldt)  ohne  allen 
Verzug,  sie  zu  zerreissen,  fürwerflfen.  Solches  wirdt  von  deß 
Königs  Raht  schnell  in  das  Werck  gebracht,  unnd  die  arme 
junge  Frauw    heimlich  in   die  Königliche  Statt   geführt,   den 

i'>  wilden  Hunden,  laut  deß  Königs  grausamer  gegebner  Ordnung, 
jemmerlichen  sie  zu  zerreissen,  fürgeworflfen.  Jedoch  ist  deß  Königs 
unmenschlich  gebott  seinem  begeren  nach  nicht  abgangen: 
denn  die  Königin,  so  bald  sie  anfangs  an  Hoff  kommen,  unnd 
dem  König  vermehlet  worden,  hat  sie  im  brauch  gehept,  diesen 

20  Hunden  offt  essen  zugeben :  derhalb  die  Hund  sie  jetzundt  also 
baldt  erkennt,  gar  lieblich  sich  gegen  iro  erzeigt,  unnd  iro  kein 
leid  zugefüget  haben.  Es  was  [144]  in  diesem  Graben  an 
einem  ohrt  ein  klein  löchlein,  zu  welchem  die  Königin  kommen, 
und  so  viel  sich  bearbeit,  daß  sie  einen  grossen  Stein  hinweg 

25  gerissen,  und  durch  sollich  Loch  auß  dem  Graben  und  der  Statt 
frisch,  gesund,  und  von  den  Hunden  unverletzt,  kommen,  geht 
also  die  gantze  nacht  biß  gegen  tag  hin  und  wider,  kompt 
lestlicli  in  ein  Dorff  nicht  weit  von  der  Statt  gelegen,  in  eines 


2  und  will  .  .  .  thun]  il  che  per  rispetto  deir  honor  suo  in  alcuna 
maiiiera  far  non  volea.        5  grimm  unnd  zorn]  molta  ira.  7  Loj«a- 

ment]  padiglioiie.         7  Herren]  conscglieri.  8  Gemach]  padiglioDe. 

10  wilden]  fieri  et  rabbiosi.  11  Schlosses]  seraglio.  15  wilden] 

Zusatz.  16  jemmerlichen]  zusatz.  18  so  bald  .  .  .  worden]  tantosto 
che  moglie  di  lui  divenne.  21  unnd  iro  .  .  .  zufi^efQget]  za<iatz.  22  E« 
WH8  .  .  .  gerissen]  levato  uno  sasso,  che  ad  una  buca  de'  fossi  n  ritro- 
vava.        25  auß  .  .  .  Statt]  fuori  della  citta.  26  und  von  .  .  .  on- 

verlet/tj  zusatz. 
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ürmen  Paurou  Haiil>,  welcher  mit  einem  Atien  inie  ond  seinem 
HauGgesiöd  die  Speiii  gewan:  der  fragt  sie  von  irem  Stand, 
ankunffi,  thiin  und  lassen.  Sie  antwort,  sie  were  ein  arme 
frörabde  Dienstmagt,  were  da  här  kommen,  ob  sie  vielleicbt 
*  einen  Meister,  sich  mit  Gott  imd  ehren  zu  erhalten,  finden 
könt«.  Der  Panr,  ala  er  siebet,  daß  die  Jungfrau w  einer  schönen 
iinnd  adenlichen  gestalt  ist,  wirdt  gegen  iro  in  [145]  bann- 
hertzigkeit  bewegt,  nimpt  sie  gern  aiiff  und  an,  und  wegen 
irer  vielfaltigen  schöne  unnd  tugendt,  so  täglicb  an  iro  er- 
^0  scheinen,  wirdt  sie  inie  je  lenger  je  lieber,  bil^  er  sie  letgtlicli 
an  Kindsstatt  annarae:  niid  bat  aber  dieser  Paar,  wie  gehört, 
kein  andere  begangenschafft,  denn  dali  er  hin  und  wider  in 
denselbigen  DörfFern  mit  seinem  Affen  kurtzweil  den  Leuten 
machte,  und  hiemit  sein  Narung  und  Gelt  bekäme.  Also  ward 
'f*  die  Jungfrauw  durch  den  Paoren,  sanipt  anderm  seinem  Gesind, 
in  aller  liebe  unnd  freundtlieiikeit  erhalten.  Nicht  lang  nach 
iiesem  kommet  der  Könige  von  seiner  Reiß  heim,  und  als  er 
^on  seinem  Ruht  verstanden,  dab  er  sein  bevelch  mit  der  Ko- 
tigin  verriebt,  hept  ine  an  sein  grausame  That  sehr  zu  renwen, 
ihrte  wegen  grosses  leids  ein  arm  janamerselig  leben ,  steht 
nch  nit  lang  [146]  an,  er  feilt  deshalb  in  ein  schwere  und 
rosse  kranckbeit,  wider  welche  kranckheit  kein  Artzney,  mittel 
ier  weg,  die  zu  vertreiben,  gefunden  werden  mocht,  derhalb 
[jch  an  dem  König  delJ  unvermeidenlichen  todts  gewflsse  zeichen 
igten.  Solch  geschiey  kompt  auch  in  das  Dorff  und  deü 
äuren  Hauü,  darinn  die  Königin  wohnet:  die  wuL^te  wol,  daß 
liese  kranckheit  deß  Königs  ires  Ehemanns,  den  sie  gleich- 
rol  sehr  lieb  hat,  den   Ursprung  irer  Person  halb  hette,  ver- 

17  Könige]  bic! 


2  von  irem  ,  .  ,  lasseo]  dello  atiito  suo.  3  ein  arme  ,  .  ,  könte] 
Da  povera  forastiera,  che  padrone  in  qne'  contorai  giva  cercanda. 
einer  .  .  .  geatalt]  di  bellissiino  aspetto.  9  irer   .  .  ,   tugendt]  le 

*t:aolte  virtu.        11  wie  j^ehört]  aasatx.         14  sein  Narting  und  Gelt]  il 
16  in  ,  .  .  frenndtlicbkeit]  amorevolmente.  20  führte 

.  leben]  tnisera  et  dolente  vita  paanava.         21  schwere  und  grosse] 
-rave.        22  Artzney  .  .  .  vertreiben]  rimedio.         25  in  das  DorfT]  ne' 
Jla  cittu  vicHii.        27  gleichwolj  zuaatx. 
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raiüt  sich  auch  mittel,  ime  sein  vorige  gesundheit  wider  zu- 
bringen, zu  finden,  unnd  sagt  zu  dem  Pauren,  wie  sie  den  König 
wol  widerumb  frisch  und  gesundt  machen ,  unnd  hiemit  ime 
Pauren  ein  grosse  summa  6elts  gewünnen  unnd  verdienen  konte. 

b  Gehn,  sagt  sie,  in  die  Statt  zu  Hoff,  zeigen  deß  Königs  Fürst^ 
und  Herren  an,  ob  wol  biß  anhero  [147]  niemandt  einiges 
mittel,  dardurch  dem  König  hette  geholffen  mögen  werden, 
finden  können,  so  seyen  ir  doch  gewüsser,  ja  unzweiffelicher 
hoffnung,  ime  sein  vorige  gesundtheit  wider   zubringen.    Der 

10  Paur  fragt.  Was  soll  aber  ich  ime  für  Artzney  geben?  Ich 
halte,  sagt  sie,  für  gewüß,  wie  denn  der  gemeine  wohn  ist, 
die  kranckheit  selbs  hab  kein  andere  ursach,  denn  von  viel 
Melancholey  oder  bösem  schwartzem  Geblüt,  unnd  auch  schweren 
gedancken:  derhalben  ist  ime  nichts  höhers  von    nöten,  demi 

16  sich  mit  etwas  zu  erfrischen  unnd  frölich  zu  machen.  So  ir 
denn  für  ine  kommen,  so  sagen:  Aller  gnedigster  König,  ich 
weiß  und  kenn  euwer  Natur,  auch  die  ursach  dieser  kranck- 
heit, unnd  verhoff  mit  der  hilff  Gottes  in  kurtzer  zeit  von  der- 
selben euch  zuerledigen.    Ir  haben   in  euwer  Statt   viel   Vor- 

20  stett,  in  welchen  viel  [148]  schöner  und  lustiger  Gärten  ge- 
funden werden ,  auß  welchen  ir  den  aller  schönsten  erwöllen, 
unnd  euch  darinn  ein  schön  Sommerhauß  oder  Saal  bauwen 
unnd  zurüsten  sollen  lassen :  so  denn  alle  ding  euwer  König- 
lichen Person  geraeß  zugericht,  so  lassen  euch  ohne  allen  ver- 

25  zug  dahin  führen,  so  will  ich  denn  auch  kommen,  und  in  kurtzer 
zeit  mittel  finden,  euwer  gesundtheit  euch  wider  zu  bringen. 
So  ihr  denn  nun,  sagt  die  Königin  weiter  zum  Pauren,  solches 

dem  König  haben  angezeigt,  und  er  euwerem  raht  folget,  annd 

* 

1  mittel  .  .  .  zubringen]  alcun  rimedio.  3  frisch  .  .  .  machen] 

guarire.  4  gewünnen  unnd  verdienen]  far  guadagnare.  5  Fürsten 
und  Herren]  baroni.  7  mittel  .  .  .  werden)  rimedio.  8  gewüsser 

.  .  .  hoffnung]  di  certezza.  11  wie  denn  .  .  .  ist]  per  quel,  che  pobli- 
camente    si    ragiona  13    Melancholey  .  .  .    Geblüt]    malinconlA- 

schweren]  profondi.  16  so  sagen:  Aller  gnedigster  König]  gionto  che 
sarete  alla  presenza  di  lui:  Sire,  diretegli.  17  weiß  und  kenn]  co- 

n08C0.  21  den  aller  schönsten]  il  piu  vago.  22  ein  schön  .    • 

Saal]  una  stanza  terrena.  bauwen  unnd  zurüsten]  aecommodare. 
28  und  er  .  .  .  vollendet  wirdt]  et  ch'  egli  hanä  il  consiglio  vo«tn) 
essequito. 
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alles  volleiiflet  ^^^lt^    so  tilhren  als  denn   euweren    Affen  mit 

ich  an  das  ohit,    so  wirdt  der  König  eina  theils  wegen  deß 

artens,  anders  t heilt«  aber  von  der  wunderbarlieheu    und  un- 

jewobtiten  kurtzweil  del]  Affen,  grosse  freud  mmd  ergötzlieheit 

iben,  und  gewliti  in  kurizeiu  wider  [149 1  'in  voriger  und  guter 

Itheit   kommen*    Der    Paur,    als    er   solches   verstanden, 

^lunpt  sich  nit  Imig,    geht    den  nechsten  der  Statt  zn ,  nnnd 

was  ime  von  der  Jungfrariweu  gesagt   worden,    zeigt    er  dem 

Knnig  selbs  persönlich  an.    Der  Könige  so  nichts  Hebers  denn 

■^gesund  sein  begert.  sagt  wolle  verschaffen»  daß  solches,  so  er 

Hme  gfrathen,  solle  in  das  werck,    so  bald  raügHcli,  gebracht 

»werden:    berßfft  derhalb  seineu  Hoffmeister,    bevilhet  ime,    in 

dem  schönsten  Garten,  so  man  könne  iinden,  ein  schön  Sommer- 

hauÜ  oder  Saal    für  sein  Person   zai  bau  wen,    unnd    schön    zu 

*^  zerichten.    Sokhs  besteii  in  aller  eyl  der  Hoffraeister,  und  nach 

Vollendung  desselbigen,  lasset  sich  der  König  in  einer  Senffteu 

dahin  füren:  nach  dem  er  dahin  kommen,  höret  er  die  Nacht* 

gallen  und  andere  Vögel  in  dem  wunderschönen   [150]  (iart»ni 

bber  die  maB  lieblich  und  frölich  singen,  also  daG  es  sich  an- 

Bellen  Hesse,  es  were  der  Köuig  schon  jetz  etwas  erquickt,  unnd 

jWnrde  in  kurtzer    zeit  besser  werdet}.    Es    was   jetz    auch  der 

rawr  mit  seinem  Affen  filr  den  König  kommen,  der  siehet  wol, 

daG  dieser  schöne  Garten,  sarapt  der  gantz  zierlichen  und  schönen 

Wohnung,  deL^  Königs    hertz  schon    allhereit    etwas    erquicket 

liette,  hielte  derhalb  für  gewliti,  es  wurde  bald  die  gesundtheit 

erfolgen:  und  nach  dem  er  vor  dem   König  mit  seinem  Affen 

viel  seltzamer  kurtzweil ,    von  welchen   der  König  zum  lachen 

offt  bewegt  worden,  gt^triebea ,    fülirt  er  den  Affen  hinaiiß  in 


10  sagt  w5lle]  aic! 

2  so  wirdt  ,  .  .  komtiißnl  I äquale  i  eohti  suoi  giQOchi   fatrendo  .  in 

aolta  fe^ta    et  letitia  ieiienrlolo,    In  sahite   priMtina  lo    fara   de!  tutto 

iGovemre.  7  den  nechaten]  zusatÄ.  9   selhH  pernönhch]  zusat/. 

1*4  Hoffmeißter]  maggiordomo,        in  dem  .  ,     finden]  in  alcnno  de  |nu 

^i  giurdini,  clie  presso  alla  cttta  bi  ritrovassero.         13  ein  .  .  .  8aa1] 

^<ia  itiuixa  terrena.     14  s^ti  bau  wen  ,  .  .  zerichten]  senza  alcun  indugio 

»repurare.  15   nach   Vollendung   deaselbij^en |   il   seguente   giomo. 

Ö    über  .  -  .  fröliclil  ziiKjitz.  23  dieser  HchSne  .  .  .  Wohimii«^]  per 

^i^\ex  ei  cangiata  uUiwau.    27  viel  .selt/.atn»^r  kurtzweil)  diversi  giuocht.* 
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die  Küchen,  welche  under  dem  freyen  Himmel  und  unbedeckt 
was ,  bindet  ihn  daselbst  an ,  gehet  demnach  wider  scn  dem 
König  hinein,  und  wirdt  die  zeit  mit  schönen  und  lieblichen 
gesprächen  vertrieben.    [151]    In  dem   beduncket   den  König, 

6  er  höre  etwas  getOmmels  in  der  Küchen,  gehet  allgemach,  so 
best  er  mocht,  zum  Fenster,  da  sihet  er  niemandts  in  der 
Küchen,  denn  allein  den  Affen,  der  macht  sich  zu  dem  Fear, 
siebet  hin  unnd  wider  gantz  fleissig  umb  sich,  nach  dem  er 
aber  niemandt  denn  sich  allein  Yorhanden  zusein  vermeint,  geht 

10  er  über  einen  Hafen,  in  welchem  zwen  feiGte  Kappaiinen ,  den 
König  davon  zu  speisen,  kochten,  nimpt  den  einen  herauB, 
setzet  sich  nider,  unnd  hebt  an  zu  essen.  Aber  also  bald  kompt 
ein  grosser  Wey,  siebet  den  Raub  deß  Affen,  schiesset  hinab 
auff  die  Erden,  reisset  dem  Affen  den  Kappaunen  ohnversehen- 

|(^  lieh  auß  den  Henden,  und  fleugt  mit  in  den  Lnfft,  nit  obne 
grossen  schmertzen  deß  Affens.  Der  Äff,  so  nicht  ime,  sondern 
dem  Raubvogel  diesen  guten  Kappaunen  auß  dem  Ha[152]feD 
genommen,  ist  übel  zumut,  wie  gut  zu  gedencken,  setzet  sieh 
still  in  ein  Eck  der  Küchen,  wartet  ob  sich  nicht  gelegenheit, 

20  an  dem  Wey  sich  zu  rechen,  zutragen  wolle.  Siehe,  es  steht 
nicht  lang  an,  der  Wey  fleugt  von  neuwem  wider  umb  die 
Küchen  hin  und  här.  Der  Äff,  so  bald  er  (denn  er  sehr  arg- 
listig was)  ine  ersihet,  gehet  wider  über  den  Hafen,  nimpt  den 
andern  Kappaunen  auch  hinauß ,    und  wie  vor ,   setzet  er  sich 

2^  an  ein  orht  nider,  und  thut  dergleichen  denselbigen  zu  esseo. 
Der  Wey ,   wie  vormals ,   vermeint  dem  Affen  (der   aber  anff 

* 

1  under  .  .  .  unbedeckt]  allo  scoperto  et  k  canto  di  una  fiBestn 
della  camera,  dove  egli  era.  8  und  wirdt  .  .  .  König]  di  molte  ootf 
allegre  cominciö  seco  ä  divisare;  et  in  cotal  gnisa  dolcemente  ü 
tempo  passando,  parvegli.  5  allgemach  .  .  .  mocht]  zosats.  10  des 
König  .  .  .  speisen]  per  la  bocca  sua.  LS  WejrJ  nibbione  (nachher 

nibbio).  14  ohn versehenlich  |  zusatz.  15  nit  .  .  .  Affens]  lei  doleate 
oltre  misura  lasciö.  It)  Der  AfF  .  .  .  gedencken]  zusatz.  18  setxet.  • 
här]  Onde  havendo  ella  diliberato,  se  le  si  fusse  rappresentata  V  occaaioDe 
di  rigidamente  vendicarsi,  stundosi  cheta  in  un  canto  della  cudna  gii>^ 
tando,  se  per  aventura  il  nibbio  ritornasse,  dopo  alquanto  spaüo  al- 
zati  gli  occhi,  lo  vide  intomo  alla  cucina  volare.  22  sehr  arglisüg] 
sagace  et  astuta.  26  der  aber  .  .  .  möchte]   qoale  tutta  k  cid  in* 

tenta  era. 


nichts  anders  j/edacht.  tleiiii  wie  er  sich   reihen    mochte)  auch 

diesen  Ka[ipautien  zu  i^tiilen ,    scbiesset  auff  den  Affen  hin  ab, 

wirdt  von  demselben  ergriffen  and  erwtirgt:  mit  dem  lasset  er 

sich  gleichwol    noch  nicht    veniü^en ,    souder   zum    besten  im 

^  müglich,  rupÖet  er  in  auch,  [153]  stosset  in  mit  dem  andern 

Kappaunen,  so  er  auß  dem  Hafen  genommen ,  hinein.    Solcher 

listigkeit  und  that  deß  Affens  hat  der  Könitr  fleissig,  üucli  mit 

jLfTOsiser  Verwunderung,  freud  und  lust  zugesehen.   Es  steht  nicht 

lang,  der  Koch  kompt  in  die  Küchen,  will  sehen  wie  es  umb 

»ine  zwen  Kappaunen  stehe,  so  findet  er  den  Hafen  mit  ver- 

nnderung  unbedeckt,  nirapt  hiemit  einen  kochlöö'el,  vermeint 

ie  Kappaunen  ht'niuß  zuziehen,  so  erwütschet  er  den  unglilck* 

hafften  Weyen:   darvon  der  arme  Koch  sehr  flbel   erschrickt, 

an  doch  nicht  imMencken,  wie  dieses  zu  gangen  sein  mochte, 

reis  auch  nicht,  wan  er  doch  dem   König  seinem  Herren  t'ür- 

Itzen  soll,  dieweil  er  wegen  seiner  kranckheit  von  keiner  Speiß, 

enu  allein  von    Kappaunen,   asse,    steht   derhalben   gantz   er- 

bunet,  und  weilit  nicht  wo  auL^  oder  an.     Der  König,  so  diese 

54]  gantze  Geschieht  von  an  fang  bili  zum  cnd,  zum  Fenster 

iß  gesehen,  hatte  sonderbam  lust  davon  entpfangen,  befindet 

ich  sich  seiner  Melancholey  halb  entlediget  sein,  und  vorige 

lundtheit  wider  bekommen  zu  haben,   will   den  Koch   nicht 

mger  in  solcher  angst  stehn  lassen,  erzellet  ime  die  listigkeit 

L^  AtTena,  und  das  unglllck  deß   Weyen.  und  heisset  ine  was 

iders  kochen^  und  zu  friden  sein.     Als  nun  der  König  solcher 

estalt  etliche  tag  vertreib,  hat  er,  vom  lieblichen  Gesang  der 

vöglen,  und  von  viel  faltiger  kurtzw^eil,  so  teglich  der  Panr  mit 

seinem  Affen  vor  dem  Könige  treib,   all  seine  verlorne  krelit 

*Tider  bekommen,  vermeint  derhalb  wider  in  die  Statt  zufahren, 

rilfft  auff  das  den  Panren,   fragt  in,    wo   oder  von  welchem 

diese   kunst,   durch   welche  er  sein    gesundtheit   wider   be- 

^jmmeu,  ge[  155jlelu'nt  hette.    Der  Panr  antworte   und  sagt. 


9  wie  es  .  ,  ,  stehe]  io  che  termiBe  il  deeinare  del  Re  «i  ritrovasse, 

rt  .  .  .  an]  ttittü  confuso  si  ritrovavH..  Ift  von  .   ,  >  end]  zu- 

21  seiner  .  .  .  entlLHÜ^et]  tlella  gran  aua  malinconia  Hberato. 
)  und  zu  friden  aein|  zuaiitz.        26  lieblicheiij  stui^at«.         30  wo  oder 

kwetchem]  da  cui.        31  Kunst]  aeereto. 
i  61 
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es  were  jetz  lang,  daß  ers  gekönt  bette.  Der  König  wolte 
disen  Worten,  dieweil  er  ein  Paur  iinnd  einfaltiger  grober 
Mensch  were,  keinen  glauben  geben,  sondern  zwingt  ine  im 
die  warheit  zu  bekennen.    Da  sagt  er,  wie  er  ein  Jungfrau w^ 

6  oder  Magt  in  seinem  Hauß  habe,  welche  in  also  underwiesen, 
und  diese  kunst  gelehrt  habe.  Der  König,  so  ein  solche  grosse 
gutthat  entpfangen,  bevilhet  dem  Pauren,  sie  folgendts  tags  mit 
ibD7e  ohne  alles  fahlen  gehn  Hoff  in  die  Statt,  und  für  sein 
gegenwertigkeit  zu  führen,  damit  er  sie  beyde  reichlichen  be- 

10  gäbet,  gantz  frölich  und  wol  zufrieden  widerumb  zuhauß  schickeo 
könne.  Der  Paur  ist  dem  bevelch  deß  Königs  n^chzakommai 
wUlig,  zeucht  heim,  zeigt  der  Königin  alle  handlang  an,  und 

.  die  besten  Kleider  so  er  ha[156]ben  mocht,  legt  er  ir  an,  nnd 
führt  sie  den  andern  tag  in  die  Statt  für  den  König  iren  Ehe- 

ir>  mann  in  den  Königlichen  Palast  So  bald  nun  er  sie  ersehen, 
bedunckt  in,  wie  sie  der  Königin  seiner  Frauwen  gantz  gleich 
were,  und  sagt:  Ach  züchtige  Jungfrauw,  sag  mir,  werbista. 
oder  wer  sein  deine  Eltern?  Dem  gibt  sie  also  antwort:  Alle^ 
guedigster  König,  ich  bin  euwer  arm  unnd  unglückhafftig  Weib, 

«0  die  nemlich,  welche  ir  den* wilden  Hunden,  so  deß  Nachts 
euwem  Palast  verhüten,  bevolhen  fürzuwerffen,  da  ir  bißhero 
nichts  anders,  denn  sie  mich  zerrissen,  vermeint  haben,  welches 
aber,  Gott  sey  gelobt,  nicht  beschehen:  denn  so  bald  ir  mich 
zu  euwerm  Gemahel  und  Eheweib  genommen,  hab  ich  offl  mind 

3r>  dick  diesen  Hunden  zuessen  geben,  also  daß  sie  mich  gar  lieb 
gehept,  darumb  sie  auch,  nach  [157]  dem  ich  inen  zur  Speili 


2  ein  Paur  .  .  .  Mensch  were]  huomo  idiota  et  di  grossa  paeta  gli 
])area.  4  wie  er  .  .  .  gelehrt  habe]  che  cio  da  una  giovanetta,  che 
padrone  nel  suo  villaggio  cercava  et  K  caso  alla  sna  stanza  era  capi- 
tata, gli  era  stato  insegnato.  8  gehn  .  .  .  Statt]  nella  citta,  doYeei 
sarebbe  ritomato.  9  reichlichen    .  .  .   zufrieden]  da  se  contenti  et 

lieti.  12  alle  handlung]  il  tutto.  15  Königlichen  Palast]  camera. 
So  bald  .  .  .  ersehen]  sottilmente  mirandola.  17  züchtige  JangfraaTJ 
discreta  giovane.  18  wer  sein  deine  Eltern]  di  cui  figliuola.  19  arm 
und  unglückhafftig]  sventurata.  22  welches  .  .  .  beschehen]  sottts. 
24  Gemahel  und  £heweib]  moglie.  oii't  .  .  .  geben]  co  1  dar  loro  a 
wangiare  domeRticamente  con  essi  usar  solevo.  25  alio  daß  .  •  • 

gehept]  Zusatz.        26  nach  dem  .  .  .  worden]  zuaatz. 
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f<h-güwor*ffou  worJen,  nuL'li  nicht  ulh^in  iiiclit  heüclitHligt't,  BOTidern 

sich  gautx  heimlich  und  tVenndtlicIi  ^egen  mir  gehalten  haben. 

Demnach  bin  ich  durch  ein  Loch  der  Mauren  anß  dem  Graben 

nnnd  der  Statt  un verletzet  zu  diesem  F'iiurL^mann,  der  mich  an 
^  Kindt,statt   auffgenommen  (Gott  daiicke  im)  kommen.    Als  ich 

nun  nicht  lang  bey  ime  gewesen,  kompt  das  Geschrey^  wie  ir 
sehr  kranck  imd  schwach  seyen:  da  machte  ich  bey  mir 
plbs  diese  rechnii ng,  es  werde  solche  kranckheii  keinen  andern 
ining,  denn  von  grossem  knmmer,  haben,  nnd  dafi  euch  sehr 

|bel  gerauwen,  daü  ir  so  jemmerlichen  mich  durch  die  nnver- 
Innigen  Thier  hinrichten  un<l  zerreis sen  haben  lassen,  ner- 
älben,  weil  kein  ander  heil,  euch  bey  dem  Leben  zu  erhalten, 
enu  frend  und  kurtzweil  zumachen,   verhan[158]den,   so  hab 

ch  euch  durch  diesen  guten  Mann  zugegen,  an  statt  und  gegen 
?m,  daÜ  ir  mich  znra  grausamen  todt  verurtheilt  haben,  bey 
?m  leben  erhalten.  Als  der  König  solche  der  Königin  wort 
phort,  hat  er  sich  deß  weinens  nicht  enthalten  mögen,  nmh- 
ihet  die  Frauw,  bittet  seiner  grossen  mißhandlung  umb  ver- 
^ihung,  erkennet  von  iro  (jedoch  von  Gott  vorab)  das  Leben 
ider  erholet  zu  haben,  nimpt  sie  für  sein  Weib  an,  verschafft 

^ichi  allein  sie  neben  im  autf  die  Milntzen  zu  schlagen,  sondern 

lucht  uml  pHegt  auch   ires  rahts,    als  eines  Weibs  so  mit 

^eißheit  unnd   Verstand   hoch   begäbet,  in   allen   geschefften 

pß    Reichs,    lasset    auch,   weil  er   sein   Weib   wider  lebendig 

^kommen ,    ein    groß    unnd    herrlich    Fest    zurichten,    unnd 


2  sieb   .  .  ,  haben]   Bommamente   m'    accarezzarono.  4  un ver- 

tuet] zusatz.  6  wie  ir  ,  .  .  seyen]  deü*  infermita  vostra.         7  da 

aobte  .  .  .  reahnün^]  della  quäle  bavendomi  io  ftforzata  «li  aottihtiente 
iendere  le  couditioni .  mi  feci  ä  f  redere^  9  von  grosaem  kumtner] 
laats.  10  daß  ir  .  .  .  lassen]  della  CTndel  dentenza,  che  eopra  della 
irsona  mia  havevate  fatta.  IS  frend  .  .  jumachen]  tenervi  allegro. 
I  hab  «  .  .  erhalten]  si  come  voi  me  k  crudel  morte  condenaadti,  cosi 
allincontro  voi  da  certo  pericolo  della  vita  tentai  di  liberare ;  et  il 
mipenso,  con  che  voi  havete  la  perduta  «alute  ricoverata,  co  '1  mezzo 
\  coteerto  htion  baomo  ritroyai.  IS  mlBbandlung]  error.  19  jedorh 
m  Gott  Torab]  zuaatz,  24  weil  or  .      .  bekommen]  per  haver   la 

stia  moglie  colla  yita  inaieme  ricoverata. 
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scbeiicket  dem  Paureii  den  Fleckeu,  darinn  er  wohnet,  mit 
[159]  aller  seiner  gerechtigkeit  und  zugehördt,  Der  sa^ 
dem  König  und  der  Königin  grossen  danck,  unnd  dieweil 
er  auß  einem  armen  Pauren  ein  reicher  Herr  worden,  zeucht 
5  er  gantz  frölich  und  wol  zu 

frieden  heim. 

Mittwoch.    3. 

Die  erzeilte  Geschieht  hat  Beramum  nicht  allein  größlichen 
erlustiget,  sondern  im  auch,  wegen  seltzamer  zufählen,  grosse 

10  Verwunderung  gebracht:  und  als  er  die  listigkeit  deß  Affen, 
hinwider  aber  den  unfahl  deß  Weyen  gehört  erzellen,  hat  er 
deß  lachens  sich  nicht  enthalten  können,  deß  seine  Fürsten  unnd 
Herren  wegen  seinen  auch  sehr  fro  waren,  denn  sie  sahen, 
daß  der  Keyser  von  tag  zu  tag,  und  je  lenger  je  mehr  in  ge- 

15  sundtheit  zuname,  Derhalben  [160]  verordnen  sie,  daß  am  dritten 
tag,  nemlich  an  der  Mittwochen,  jedermann  bey  zeiten  in  den 
dritten  Saal,  so  mit  maiicherley  Farben  gezieret  was,  zugehn 
sich  gerüst  mache.  Auff  das,  nach  gegebner  Ordnung,  bekleidt 
sich  raeniglich  (wie  vormals  auch  beschehen)   in   solche  Färb, 

20  so  dem  Saal,  darein  man  kommen  solt,  gleich.  Als  nun  Be- 
ramus  der  Keyser  mit  der  Jungfrau  wen,  welche  er  im  Saal 
gefunden,  ein  gute  zeit  mit  lieblichen  unnd  gantz  schönen  Ge- 
sprechen  vertrieben,  lasset  er  im  das  mittag  Mahl  zurichten, 
unnd  nach  dem  er  solches  genommen,  und   ein  weil  daraoff 

25  gerastet,  heisset  er  ime  den  dritten  Mann  bei-ttften ,  unnd  sein 
neuwe  zeittung  vor  ime  erzellen,  welcher  auff  solche  weiß  an- 
hept,  und  sagt: 

2  Der]  majuskel.     18  wegen  seinenj  sie!     \h  Derhalben]  majoskel. 

1  den  Flecken  .  .  .  zugehördt]  del  villaggio  tutto,  dove  egli  habitar 
solea.  3  dem  König  und  der  Königin]  alla  Reina.  4  zeucht . .  • 
heim]  con  gran  letitia  al  villaggio  suo  sene  ritomö.  7  Mittwoch.  3.] 
Zusatz.  8  Die  .  .  .  gebracht]  Gran  diletto  et  maraviglia  ineieme » 

ßehramo  diede  la  nuitata  novella  per  i  varii  accidenti  in  quella  <1^ 
novellatore  raeconti.  17  SaalJ  palagio.  19  wie  vormals  aoch  be- 
schehen] come  prima  fu  giorno.  20  Beramns]  Behramo.  22  lieb- 
lichen .  .  .  schönen]  dilettevoli.        25  Mann]  novellatore. 
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,   In   liidia  ligt  ein  Statt  am  Meer,  mit  iianiraen  Zeheb,  die 
^Tor  Zeiten  einem  gewaltigen  [161]    reichen  Herren  unnd 
grossen  Abgötter  (denn  er  einen  Lau  wen  für  seinen  Gott  hielte 
und   anbettet)    underworffen.     Dieser   pflegte    stets    bej   im   an 
^  seinem  Hoft*  zuhaben  allerley  gewaltige  iinnd  kunstreiche  Meister 
in  mandierley  künsten,    aber  insonderheit  hatte  er  an  seinem 
.Hoff  einen  Goldschmid,  welcher  in  dieser  kunst  so  fü  r  treffen - 
lieh,  kunstreich  und  geschickt  was,  daß  man    vermeint,  seines 
jleiehen  in  der  gantzen  weiten  Welt  nit  möchte  fanden  werden: 
ind  die  weil    dieser  küngtler  stets   etwas  oeiiwes    mit   wunder- 
arer kunst  machet,  nimpt  im  gemeld ter  Herr  für,  durch  diesen 
Joldschmid  einen   grossen   guldinen  li^iuwen   machen  zulassen, 
schickt  in,  zeigt  im  zehentausendt  pfund  desselbigen  Landts 
e wicht    Gold,    und    bevilhet    im   einen    schönen   und   grossen 
Juwen  darauG  zumachen.    Der  Meister  nimpt  di[162]8e  raerck- 
Sehe   summa   Goldts,    nnderstehet   darauti   einen   Löuwen    zu- 
nachen,    dali    er  an  keinem   theil  deli  gantzen  Leibs  von  nie- 
aandts  hillicli  solle,    könne   oder  möge  getadelt  werden,    legt 
lieh  auch  auff  diese  herrliche  kunst  mit  solchem  fleiG,  daß  er 
zehen  Monaten  diesen  Löuwen   so  kunstreich   zuricht,    daß 
lle  so  ihn  sahen,  nichts   an  ihm  zaschelten    wüGten,    sonder 
ekennen  mußten,  daß  ime  nichts  anders,  denn  ein  lebendiger 
leist,  mangle.  Und  dieweil  er  einer  tmglenblichen  schwere  was, 
Dachet  er  ime  etliche  Reder  under  die  Fuß,   also  daß  er  von 
?hen  Männern,  wohin  man  wolt,  wol  mocht  gezogen  werden. 
Heser  Löuw,    weil    er  gantz  künstlich,  wie  oblaut,  gearheit, 
efiel  er  dem  Fürsten  über  die  maL>  sehr,    denn   wer  in  sähe, 
konte  sich  nicht  gnogsam  verwundern,  und  kaum  glauben,  daß 

-♦ 
21  wüßten]  aicl        23  Und]  majaskel. 


3  denn    er  .  .  .   anbettet]  che  il    Leone  adora.  5  allerley  .  .  . 

Insten]  diversi  artelici  di  molta  eccellenza,  7  Uoldachmid]  oraffo. 

HO  fÜrtreHenlich  .  .  .  vermeint]  per  lo  molto  auo  valore   in  qtjeir  arte, 

10  etwas  .  .  .  kuöst]  alcuna  bella  et  mirabil  opra.         13  pfund]  p«üai, 

/  4  schönen  und   grosaen]   bolHsBimo.  15   di^e   merckliche]   tania. 

[  ^  6  undemtebetj  ad  altro  it  penaier  sno  non  rivolue,  che.       20  ao  kunst- 

^^eich  .  -  .  mangle]  uno  iie  fecct  ä  cui  ad  esaer  vivo  il  solo  Hpirito  man- 

^^ava-        23  dieweüj  tutto  che,  26  weil  .  .  .  gearbeit]  per  V  eccel- 

^^^oMmmm. ^^ _^ _^ 


88 

er  von  Mensch enliendeii  [163]  gemacht  were  worden,  ümb 
dieser  trefFenlichen  kunst  willen  wolte  der  Herr  diesen  Meister 
nicht  unbegabet  lassen,  sondern  verordnet  im  järlichen  über 
die  tausent  Kronen   Einkommens.    Solche  grosse   milte   unnd 

6  freygebigkeit  deÜ  Fürsten  gegen  dem  Goldschmid,  vei^^nen 
ime  die  überigen  Meister  (wie  es  denn  pflegt  zogehn)  in  der 
Statt  gemeinlich  all,  gehn  derhalb  oflFtermals  hin  und  wider 
umb  den  Löuwen,  unnd  mit  grossem  fleiÜ  besichtigen  sie  den, 
ob  sie  doch  einigen  mangel  oder  fäler  an  ime  sehen  und  mercken 

10  könten,  damit  sie  den  kunstreichen  Meister  in  ungnad  seines 
Herren  bringen,  sich  aber  an  sein  statt  bey  dem  Fürsten  ein- 
flicken könten.  Under  diesen  was  einer  mit  sonderbarem  ver- 
stand unnd  Spitzfindigkeit  begäbet,  der,  dieweil  er  disem  Löuwen 
nichts,  das  er  auß  rechtem  grund  tadlen  [164]    hette  können, 

ib  finden  mocht,  unnd  wiewol  dieser  Löuw  groß  und  sehr  schwer 
was,  bedunckt  doch  ine  nit,  daß  er  zehentausendt  pfund  Goldts 
schwer  sey:  durch  dieses  mittel  und  solche  gelegenheit  ver- 
meint er  den  künstler  seines  järlichen  Einkommens  zu  berauben, 
und  es  an  sich  zubringen.    Mit    solchen  gedancken,  auch  wie 

20  er  das  zuwegen  bringen  möchte,  gieng  er  stäts  umb,  konte 
aber  nicht  glauben,  daß  der  Fürst  diesen  Löuwen,  der  so  sehr 
kunstreich  gemacht  was,  darumb  wider  zu  stücken  (ob  der 
Meister  ime  etwas  Goldts  darvon  gestolen  hette  oder  nicht,  zu 
erfahren)  schlagen  wurde  lassen,  ist  derhalb  in  grossen  engsten 

26  und  bekümmemuß,  weißt  nicht  wie  doch  diese  schwere  deC 
Goldts  zuwägen  sein  möchte.    Es  begibt  sich  eins  tags,  daß  er 

3  nicht  unbegabet  lassen]  in  alcuna  parte  riconoscere.  4  Kronen] 
scudi.  milte  unnd  freygebigkeit]  liberalita.  5  vergünnen]  ä  grand' 
invidia  mossi.  6  die  überigen  Meister]  molti  oraffi.  wie  ...  zu- 
gehn]  Zusatz.  8  mit  grossem  fleiß]  zusatz.  9  mangel  oder  fäler] 
difetto  deir  artefice.  sehen  und  mercken  könten]  scorto  haveasero. 

10  damit  sie  .  .  .  könten]  per  poter  .  .  .  fargli  alcuna  oppoeitione,  et 
essi  la  gratia  del  signore  acquistarsi.  12  sonderbarem  .  .  .  «pi^ 

Hndigkeit]  sottile  et  alto  avedimento.  14  auß  rechtem  gmnd]  »waö. 
15  wiewol  .  .  .  schwer  sey]  in  quello  per  la  grandezza  et  qualifca  di  Iw 
non  poter  essere  dieci  mila  pesi  d'  oro  s'  avide.  17  mittel  .  .  •  K*" 

legenheit]   occasione.  18  zu  berauben  .  .  .    zubringen]  privai«  el 

d'  acquistarsi  esso  la  gratia  del  signore.  24  ist  derhalb  .  .  .  beküm- 
memuß] tutto  si  crucciava. 
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mit  seiner  Frauweii  dieaes  Lciuweii  lialb  rcnlt,  uuil  in>  anzeigt, 

ie  er  nicht  [165]  glaube,  da(i  (i«*r  Löiiw  zehen  tausend t  pfund 

hwer  sey.  uud  wenn  man  einen  fiuide.  der  mittel  wüßte  diesen 

iiiiw  also  gjintz  zu  wägen,    uiiiid    liiedurch  dem  Fürsten,  dali 

i  der  Goldt^chtnid  etwas  Goldts  heimlich  (wie  er  vestiglich  glmilie) 

erhalten,  znbeweisen,  zweifielte  er  keins  wegs,   er    wurde  an 

leß  Meister»  statt  nicht  allein  gnnst  imd  gnad,    sondern  aurh 

laa  jnrlich  Einkommen  erhingen.     Die  Fninw  sagt:  Mann»  wenn 

u  diese  sach  mir  vertrau west,  so  wil  ich  dir  diese  heimligkeit 

Id  orten  baren  körnien.     Wenn  du  das  zu  wegen  bringet,  sagt 

er  Mann,  so  krmnen  wir  wol  unser  Leben  lang  ein  frölieh  und 

ig  wäsen  haben.    Auff  das  sucht   die  Frauw  alle  gelegen- 

i^it,  wie  jjte  mit  deß    Meisters  Weib   gnt^e    knndtschatTt   mmd 

freundtsehafft  mache  (wie  denn  be^cbicht)   vernieitit  dadurch  ir 

A  hege[lHt)|ren  zuerlangen:    derbalb   geht   sie  MW  und  dit-k  mit 

iro   znm   Louweti    ine  anznbiitten»    befleilH  sich  biencben   von 

allerley  geschetVten  mit  im  ii\  redrn,   imder  anderm  aber  hebt 

ie  an  die  Frau  wen  sehr  zu  loben  irer  gblcksrligkeii,   insonder.s 

Ires  Manns  halb,  welcher,  wegen  seiner  grossen  kunst,  bey  dem 

ilrsteri  in    gnisseii    gnaden  sey,    Und    wenn   ich   die    nU'rauß 

rosse  kunst  doÜ  Likiwens  bedenck,  sagt  sie,  kan  man  von  einem 

herrlicben  werck  nicht  sagen ,  daß  im  mehr  mangle,  detm 

nur  ein  sttick  *    dieweil   es   sonst   in   allen    ohrten   gantz   vull- 

pi^ommeu  ist:  deiui  mich  bednnckt,  dieweil  man  es  seiner  schwere 

mlb  nicht  wägen  kan,  sey   das  an   tme  ein  mangel,   und  wo 

fi  disen  nicht  bette,  so  ist  gewüß,    daß  nnder  unserm    Hemi- 

phiera,  das  ist,  nnder  unserm  theil  (leß  llinnnels,  kein  solches 

sunststfick  gefunden  worfle.     Diese    Red    hat  deß  Goldt-[Hi7| 


R 


^6  nnserm  HemiBT^bicra]  sit;! 

I  1  dieses  Löuwen  httlb]  rli  cf^.  2  wie  er  .  .  ,  schwer  sey  |  zuiatx. 
^  daß  der  .  .  .  ju beweisen]  del  foninit'öso  fiirto  dalT  araflfo  oot^ertare, 
f  j^uDHt  und  gnad]  gratia.  0   mir   vertrau weat]    laaci  k  me  fare. 

[l  frölieh  .  ,  .  wÄsen]  heta  et  felice  vita.  13  mit  .  ,  .   begeh icbt] 

ftolU  mo^die  deir  orafTo.  con  cm  alcuno  ßate  u»ar  aolea,  una  itretia 
lomesticbe«7.a  fare,  15   derhalb  .  ,  .  anzuhatten)   onde  yiiu  fiate 

iUa  oratione  dinanÄi  a1  Leone  ritrovatala*  20  überaufi  ^rosB*?  kunst] 
bellezxa.  24  «einer  »chwere  halb)  siuaatÄ.  26  ander  uiipenn  Hemi- 
ipbsra]  ni^^^i^  Hetnieperio.  27  da»  iat  .  .  .  Himmeli]  zuaat». 
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scliinidts  Frauwen  etwas  verdrossen,  auß  iirsach,  daß  sie  dem 
Löuwen  einen  mangel,  nemlich,  daß  man  in  nicht  wägen  konte, 
wolte  anmassen,  und  sagt  zu  iro:  Wenn  man  schon  meinem 
Mann,  daß  das  gewicht  diesem  Löuwen  ein  Faler  bringe,  für- 

ö  wirflFt,  bin  ich  doch  deß  gewüß ,  wo  von  nöten ,  könte  er  in 
auch  wol  wägen:  und  wo  wir,  sagt  sie,  anff  ein  andere  zeit 
wider  zusammen  kommen,  verhoff  ich  euch  dieses  zweiffelszu 
entledigen :  gehet  hiemit  zu  Hauß,  mit  grossem  verlangen  der 
Naclit  wartende,  denn  sie  vermeint,  kein  komlichere  zeit  solches 

10  zu  ei-fahren,  könte  sie  (die weil  ir  Mann  zu  Zeiten  gächzomig) 
haben,  denn  die  Nacht.  Als  nun  die  Nacht  kommen,  unnd  zd 
schlaffen  zeit  ist,  schmücket  sie  sich  zu  im,  umbfahet  in,  und 
ist  mit  im  sehr  freundtlich:  hept  auch  von  der  grossen  för- 
treffenlichen  kunst  deß  [168]  Löuwens,  den  er  gemacht,  viel- 

i&  feltiglichen  an  zu  reden,  und  sagt,  sie  wüßte  keinen  mangel 
an  ime,  denn  daß  man,  wägen  mercklicher  schwere,  in  nicht 
wegen  könte:  und  dieweil  ihr,  sagt  sie,  durch  enwer  kunst 
haben  zuwegen  gebracht  mit  den  Redem,  so  ir  im  under  die 
Fuß  gemacht,  daß  man  in  komlich,  wo  hin  man  vnll,  ziehen 

20  kan,  werden  ir  diesem  mangel  wol,  euwer  geschickligkeit  halb, 
auch  mittel  und  weg  finden.  Diese  Red  der  Frauwen  hat  der 
Goldschmid  nicht  gern  gehört,  denn  er  gedacht  wol,  offenbarte 
er  iro  das,  so  möchte  mit  der  zeit  sein  falsch  unnd  untreuw 
an  tag  kommen,  besorget  aber  auch,  so   ers   iro   nicht  sagte, 

36  möchte  er,  als  wenn  er  solches  nicht  zuwegen  bringen  könte, 
sein  anthoritet  und  ansehen  bey  iro  verlieren.  Diese  heimlig- 
keit,  spricht  er,  hab  ich  mir  fürgenommen   keinem  Menschen 

27  er]  gedruckt  et. 

1  aaß  ursach  .  .  .  anmassen]  per  non  poter  intendere,  che  nel  Leone 
dal  8110  marito  fatto  difetto  alcuno  si  contenesse.  3  Wenn  man  .  •  • 
fürwirfft]  come  che  gli  altri  cotal  oppositione  gli  facessero.  5  wo  von 
nöten]  zusatz.  10  gächzomig]  capriccioso.  12  schmacket  ric  sich 
zu  im]  gironsi  h  coricare.  umbfahet  .  .  .  freundtlich]  comindanilo 

la  donna  il  marito  k  carezzare.  13  grossen  .  .  .  kunst]  eccellew»« 

16  denn  daß  man  .  .  .  könte]  salvo  che  essendo  d'  oro  et  di  si  grw 
yalore  per  la  gravezza  di  lui  non  si  fusse  potuto  in  alcun  tempo  peiv^ 
21  mittel  und  weg]  alcun  compenso.  23  falsch  unnd  untreaw]  lafao- 
cinio.  25  als  wenn  .  .  .  könte]  zusatz.  26  sein  .  .  .  ansehen]  vffi 
di  riputatione. 
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3tu[169]ötFneii:  dieweil  aber  du  tiumi  Wdb.  und  uiir  m  lieb 
ab  meiu  eigne  Seel  bist,  soll  and  will  icb  dir  solches  nit  Yer- 
hulteii,  ich  halte  auch,  du  werdest  solches  die  tag  deines  le- 
bens  keinem  Menschen  aatf  Erden  sagen:  denn  wo  das  be- 
8chehe^  und  du  meine  heimligkeiten  andern  Leuten  öffuen 
wurdist,  wurde  nicht  allein  mein  Nanim  und  weiter  rhum  dar- 

( durch  geringelt,  aondern  du  wurdist  auch  fürohin  under  allen 
Weibern  wenig  mehr  geehrt  oder  geachtet  werden.     Die  Fratnv 
?erheiGt  dem  Mann,  keinem  Menschen  ein  einig  wort  ir  Icbtag 
0  darvon  zu  sagen.     Du  weist  Fraw,  sagt  der  Mann,  wie  leicht- 
lieh  und   komblich  man  den  Löuwen,   so   auft"  Kedern    steht, 
filhreu  kan  wo  hin  man  will:   so   denn  einer,   wie  schwer    er 
wol  sein  möchte,  gern  wüssen  wolte,    kan   man  in  zum  Meer 
■  fflhren,  und  in  ein  Schiff  laden,  unnd  wie  [17ri]  schwer  er  sey, 
Hbey  einem  Pfund  Goldts  erfahren:  denn  su  er  im  Schiff  stehet, 
■tmud  man  achtuug  gibt,  wie  weit  er  das  Schiff  in   das  Meer 
biuein  truckt,  und  das  aussenher  zeichnet,  den  Löuwen  %vider- 
umb  auß  dem  SchiÖ'  thut,  uruid  classelbig   mit  Stein  oder  an- 
derer Matery  ladet,   biß  es  wider    so  weit  in  das  Meer  gehet, 
als  da  der  Löuw  darinn    gestanden,   nemlich  biß  zum  zeichen, 
.demnach  dicselbig  Matery  wigt,  kan  man,  wie  schwer  der  Löuw 
ly,  eigentlich  sehen.    Diese  schöne  heimligkeit  verheisset  die 
ranw   widerumb,    wie  zuvor,    keinem   Menschen    zueröffnen: 
ichts  destx)  weniger,  so  bald  es  tag  worden,  unnd  sie  von  der 
iten  ires  Manns  iuifisfehet  (denn  die  Weiber  ofiTt  wenig  achtung 
er  Männer,  sonder,  wie  man  spricht,  lange  Kleider  und  kurtze 
^inn  haben)  gehet  sie,  ir  Gebett  zuvolbringen,  [171]  zum  Löuwen, 
^ndet  das  Weib  deG  anderen  Goldtschmidts  auch  da,  deren  sagt 
^ie  alles,  was  sie  von  irem  Mann  gehört,  auch  wie  der  Löuw 
wägen  were,  bittet  aber  sie  gantz  treuwlich,  solches  keinem 
llenschen  zu  offenbaren,   welches  sie  iro  verheizt,  unnd  nach 
iem  sie  ein  gute  zeit  niiteinanderen  geschwetzt,  gehet  ein  jede 

^"  6  und  weiter  rhum]  zusat«.  10  leiebtlich  uti^l  komblich]  agevol- 
piente,        15  Pfund]  libia.        18  anderer  Mat<ery]   d'  altro.  19  biß 

B«  .  .  .  geutaiulenl  /.usatz.  21  wie  tsehwer  der  Löuw  8cy|  della  quan- 
bliä  deir  oro,  ch'  in  quello  si  fustie.  2Z  wideruDih»  wie  zuvor)  susatai. 
25  denn  ,  .  .  haben]  «endo  per  lo  piu  le  donne  di  picciol  levatura. 
\d  auch  wie . , .  werej  s&txsatx.     82  mitciin  au  deren  getichwetsGt]  insieme  atate. 
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wider  zu  hauß.  Deß  andern  Goldschmidts  Frauw,  so  jetz  die 
kunst  oder  heimligkeit,  wie  der  Low  zu  wägen  sey,  weißt,  ist 
über  die  maß  frölich,  sagt  solches,  so  bald  sie  heimkoiiimen, 
ireni  Mann,  vermahnet  in  solches  unverzogenlich  dem  Fürsten 

ft  zewissen  zuthun.  Der  Goldtschmid  bedorffte  der  yermanung 
seines  Weibs  nichts,  denn  man  spricht,  zu  nassem  hab  es  bald 
geregnet,  er  was  ohne  das  willens,  solches  nicht  lang  anstehn 
zulassen :  macht  sich  derhalb  deß  anderen  tags  am  morgen 
[172]  früe  auflF,  gehet  dem  Hoff  zu,  spricht  deß  Fürsten  Käm- 

10  merling  einen  an,  ob  er  nicht  zu  irae  dem  Fürsten  kommen 
könne,  denn  er  etwas  wichtiges  im  ftirzubringen  habe.  Als  er 
hinein  gelassen,  unnd  audientz  bekommen,  vermeldet  er  dem 
Fürsten,  wie  sein  Künstler  ime  vom  Gold  deß  Löuwens  viel 
gestolen :  damit  er  aber  solchs  gewüß  erfahren  möge,  zeigt  er 

16  im  an,  was  er  von  seinem  Weib  deß  Wagens  halb  verstanden, 
nimpt  hiemit  vom  Fürsten  Urlaub,  und  geht  widerumb  zu  Hauß. 
Der  Fürst  schicket  von  stundan  nach  seinem  Goldschmidt,  so 
den  Löuwen  gemacht,  unnd  damit  er  nicht,  daß  er  gegen  ime 
verklagt  sey,  merckete,  schickt  er  ihn  ein  t^reiß  weit  von  der 

ao  Statt,  etliche  geschefft  seines  Palasts  ime  zuverrichten.  So  bald 
aber  der  Goldschmidt  auß  der  Statt  kommen,  lasset  der  Fürst, 
«ach  gehörter  ord[173]nung,  den  Löuwen  zum  Meer  führen, 
und  in  wägen ,  da  befindt  sich ,  daß  der  Goldschmidt  biÜ  in 
zweyhundert    pfund  Goldts   verhalten.     Als   der  Fürst  solches 

25  gesehen,  wirdt  er  in  grausamen  Zorn  bewegt,  und  ist  sehr  übel 

2  kunst  oder  heimligkeit]  secreto.  3  frOlich]   lieta  et  allegra. 

4  solches  .  .  .  zuthun]  k  voler  subitamente  il  signore  del  commesso 
latrocinio  accertare.  6  denn  man  .  .  .  geregnet]  zusatz.  10  ob  er 
.  .  .  habe]  che  gli  havea  di  cose  k  lui  importanti  k  ragionare.  11  Als 
er  .  .  .  bekommen]  havuta  V  udienza.  13  wie  .  .  .  gestolen]  il  la- 

trocinio dair  oraffo  commesso.  14  damit  .  .  .  verstanden]  dimostra- 
tole  il  modo,  come  di  ciö  havesse  ad  accertarsi.  18  unnd  damit  •  • 
zu  verrichten]  et  volendolo  fuori  della  cittä  in  alcuna  parte  mandare, 
per  poter  senza  saputa  di  lui  accertarsi  di  quanto  gli  era  stato  accu- 
sato,  ad  uno  villaggio  una  giornata  dalla  cittä.  luntano  per  alcane  bi- 
sogne  del  palagio  lo  inviö.  20  So  bald]  V  istessa  notte,  che.  22  nach 
gehörter  Ordnung]  secondo  V  aricordo  datogli.  23  biß  in  zweyhundert 
pfund]  dugento  et  piu  pesi.  24  verhalten]  rubbati.        Als  .  .  .  g^* 

sehen]  onde. 
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zufrieden,    so  bald   auch   der  Goldschmidi    wider   in   die  Statt 

kommen,  lasset  er  in  faheii.  und  zu  ime  ftShren,  tjrzellet  ime 

was  grosser  ehren  imd  giitthaten  er   ime  bewiesen,   iiund   wie 

^B  li^b  er  ihn  geliept,  dargegeii  aber  er  snlcheti  grossen  Diebstall 

^begangen  habe:  bevilhet  hiemit  seinen  Dienern,  ine  nicht  weit 

■ron  der  Statt  in  einen  sehr  hohen  Thuro  zu  führen,  die  Thüren 

atu  vermauren ,    also    dab    er  an    keineru  obrt  hinanli  kommen 

mtVge,  sonder  daselbst  mDsse  liungers    halb  sterben  niuid  ver- 

pierben.  oder  aber  von  der  höhe  deü  Thnrns   hinab   springen, 

«und  ime  selbs  den  todt   antliun.     Sol[174|ches    wirdt    alles  in 

-grosser  Eyl  verrichtet*  unnd  kompt  das  tJeschrey  von  stundan 

•seiner  Frauwen  auch  für:   Welche,  dieweil  sie  wo!  wußte,  dali 

uie  allea  dieses  jamers  ursach  was,  weil  sie  deL^  GoldschniiJts 

JF  ran  wen  die  heiinligkeit  geöffnet;,   erschrickt    sehr   UbeK    *ind 

P gestylt  sich  mit  weinen    ynnd   jameren   gantz  klaglich.     Der- 

halben  sie  am  andern  morgen    frtle  zum  Thurn  hinauÜ  lautt't, 

Idaselbst  mit  sampt  irem  Mann  gantz  jemerlich  und  bitterlich 
seutitzet,  weiuet  unud  schreyet,  bekennet  auch  hiemit,  daB  sie 
Rieses  grossen  jamers  ein  ursach  sey,  dieweil  sie  der  treuw- 
lusen  Goldschraidiii,  irer  Gespielen,  die  beimligkeit,  wie  der 
Schwere  liüuw  zu  wägen,  vertranwet  habe.  Der  Mann,  so  zu 
Oberst  im  Thurn  vermauret,  und  wußte,  daü  er  in  kurtxer  zeit 
hungersterben  nmste,  sagt  %n  seinem  Weib :  Ueberdilasige  trä- 
I^L^175jber  sein  wol  verbanden,  aber  einig  mittel   und  weg»  nu'iu 


P» 


trUberl  «ic! 


3  unnd  wie  ,  ,  .  gehept]  xuaatz.  4  dargegen  .  .  .  \mhe]  et  Iji 
beleraggine  et  latrocinio,  ch*  egli  havea  comme85%o.  6  in  .  .  .  Thum] 
ii  cima  d'  una  torre.  10  Solches  .  .  .  kliiglichl  Dchß  aetido  mtbi- 
n^meiite  da  ministn  eaBeqnito ,  diede  alla  mo^lte  di  lui,  che  di  Luiio 
I  male  era  gtata  cagiotie,  havendo  alla  compagna  sua  il  seoreto  dt«! 
fiesare  il  Leooe  paleaato,  trava^li  et  noia  ^rande  oUre  niisura.  Ondt* 
Äcloroäii  quanto  mai  altra  doima  si  fuHäe ,  ...  17  daidelbst  .  .  . 
IchreyetJ  dirottaiuente  piaagendo»  quivi  col  marito  an  graii  lamento 
|acea,  19  treuwlosen]  perfida  et  disleale,  20  heiniligkeit]  modo. 
21  ichwerej  zusatz,  22  in  kurtÄer  zeit]  fr»  [Miohe  höre.  2S  hungt^r- 
|terl»eiil  morire.  UeberHösnige  -  .  .  stiheiil  Le  lagriuie  sono  hoiu 
ftiperÜuet  et  allo  scampo  luio  non  veggo,  che  alcun  riuiedio  poHsaug 
PpporUMT^ 
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leben  zu  fristen,  kan  ich  nicht  sehen.  Nun  weist  du  wol,  daß 
du  meines  todts  ein  ursach  bist :  dieweil  du  aber  mich  mit  dem 
leben  darron  bringen  kanst,  ist  es  ja  billich  und  recht,  dmC 
du  es  thüist,  unnd  mit  der  that  erzeigist,  daß  du  mich  liebist, 

6  unnd  dich  dein  begangene  ttbelthat  reuwe.  Du  siehst,  dab  ich 
in  dieser  höhe  deß  Thums  verschlossen,  und  entweder^  hungen 
sterben,  oder  mich  hinab  stttrtzen,  und  selbs  umbbringen  muß, 
derhalb  du  pflichtig,  mir  mit  dem  leben  darvon  zu  belffen: 
darumb  so  gehe  flugs  wider  hinein  in  die  Statt,  bring  mit  dir 

10  herauß  viel  unnd  lange  der  aller  reinisten  seiden  Fäden,  so  da 
gehaben  magst,  nimb  demnach  viel  Ambeissen,  und  binde  jeder 
ein  reinen  seidenen  Faden  an  ein  Beinlein,  schmiere  auch  inen 
die  Köpflein  mit  But[176]ter,  unnd  thun  sie  also  zugerüst  an 
die  Mauren  deß  Thums:   denn  weil  sie   den  Butter  sehr  lieb 

15  haben,  werden  sie  si^ts  dem  Thum  nach  hinauff  steigen,  unnd 
vermeinen,  sie  seyen  je  lenger  je  neher  bey  dem  Butter,  So 
verho£P  ich,  under  so  vielen  werde  zum  wenigsten  eins  zu  mir 
hinaufi^  kommen,  so  denn  Gott  solches  fügte,  bin  ich  gewOfi, 
daß  ich  in  wenig  stunden  auß  diesem  Thum  hinweg  kommen 

20  wolte :  denn  du  must  neben  der  reinen  seiden  auch  grobe  mit 
nemmen,  und  an  die  reine  binden,  demnach  soltu  an  die  grobe 
seiden  ein  klein  Schnürlein  binden,  wie  bald  denn  ein  AmbeiG 
mit  einem  reinen  seidenen  Faden  zu  mir  kompt,  zeuch  ich  mit 
demselbigen  den  groben  Faden,  mit  dem  groben  aber  das  klein 

ar.  Schnürlein,  und  mit  demselbigen  demnach  ein  groß  Seil  in  den 
Thum  hinauflF,  nimb  demnach  ein  Wellen  oder  [177]  Hollen 
(welche  stück  du  alle  mit  dir  nemmen  solt)  straub  sie  oben  in 
Thurn,  laß  mich  als  denn  am  Seil  sonder  gefahr  meines  lebens 

hinab,  unnd  komme  darvon.    Diese  wort  alle   hat  die  traurig 

* 

13  thun]  sie!        16  So]  majuskel. 

2  du  aber]  tu  sola.  3  ist  es  .  .  .  thüist]  zusatz.  6  verschlossen] 
Zusatz.  8  derhalb  .  .  .  heltl'en]  onde  con  ogni  tuo  potere  tu  sei  tenata 
di  soccorrere  allo  scarnpo  della  vita  mia.  10  reinisten]  sottilisBimi- 

14  weil  sie  .  .  .  haben]  amandolo  esse  grandemente  et  sentendo  V  odore 
di  quello.  19  auß  ...  .  kommen]  alla  mia  vita  scarnpo  ritrovare. 

22  klein]  sottil.         26  Wellen  oder  Rollen]  carrucola.  27  nemmen 

solt]  dalla  citt^  occultamente  porterai.  28  laß   ....  darvon]  ^ 

questo  certo  pericolo  della  morte  io  mi  libererö.  29  traurig  nnnii 

betrübte]  dolorosa. 


annd  betrübte  Frauw  gnugsam  verstanden,  wirdt  dardurch  etwas 

(yermeineiide  irem  Mann  durch  erzeilet  Mittel  darvon  zn  helfieu) 

^betröst,    kotD|it   also  ilber  etlich   stund  mit  aller  vorgemeldter 

^■rllstung  zum  Tliuru ,    und  bringt  nach  gegebner  ordoung  ires 

^piaans  alles  in  da»  Werck.    ICs  stehet  nicht  lang  an,  er  hatte 

^Seil   und  Rollen    seinem   begeren    nach    bey    ilime    droben    im 

Thurn,  sträubet  die  Rollen  an  einen  Throm  deß  Thurns,  thut 

das  Seil  darein,  lasset  es  der  Frauwen  in  der  ersten  stundt  der 

nacht  hinab,  bevilhet  iro,    sie  solle  sich  in   der    weiche  daran 

K»  hart  und  vest  binden,  weil  sie  nicht  so  starck  sey,  daÜ  sie  das 

[178]  Seil  möchte  in  den  Henden  halten,  wenn  er  sich  hinad 

wölie  lassen  ^    denn    daß  er  in  sorgen  müste  stehn ,    sie   Hesse 

vielleicht  scliwere  lütlb  das  Seil  gebn,  dardurch  er  hinab  talleii 

mochte.    Das  Weib,  so  nichts  mehr,  denn  d;is  leben  ires  Muuns 

i&  zu  erretten,  begert,  richtet  seinen  bevelch  von  stundan  in  das 

Werck,  und  als  sie  sich,  wie  gehört,  gebunden,  sagt  sie,  wie 

er  nun  sicher  mit  dem  leben  hinab  und  darvon  kommen  könne. 

Der  Mann  hept  sich  an  gegen  der  Frauwen  zu  wagen,  und  ob 

irae  sein  vorhaben   von  statt    gehn  wolle  zu  probieren,    lasset 

^  sich  vom  Thurn  allgemacli  am  Beil  hinab,  hinwid«*r  aber  zeucht 

or  das  Weib,  weil  er  schwerer  was  denn  sie,  hinauff.    Als  er 

nun  auff  die  Erden  kommen«  sagt  er  zu  der  Frauwen,  so  jetz 

im   Thurn  droben,  sie  solle  sich  wider  vom  Seil  auff binden,  ime 

I 

■        2  vermeinende  .  .  .  heltten]  zusaU.         B  kompt  .  .  .  Thar(j|  senza 

Bllciin*  indu^io  nella  cittü  aviatani,  fra  poche  höre  con  quanto  dal  iiiti' 

Brito  le  era  ütato  imposto  .  alla  iorre  at   ritrovÖ.  7    Throm  |   groaao 

Bb'ave.      9   m   der  weiche]  al  traverao.      10  hart  und  ve«tl  zuüaU.  daß 

«te  .  .  .  fallen  machte]  da  puter  lui,  che  giuso  havea  a  venire,  cot  capo 

^^ella  eordä  in  mano  aoateDtare,  egli  pian  piano  col  contrapeso  del  corpa 

^i  lei  calüiidüBi,  come  fusse  in  terr%  col  capo  della  corda,  con  che  egli 

legato  s'  havea^  l<^i  pian  piano  havrebbe  gioao   mandata.  16  sagt 

,  .  .  könne]    diede   al  marito  occaÄione   di  poter  dcuramente    alla  sua 

p^ita  Bcampo  ritTOvare.         19  Der  Mann  >  .  .  hinauffj  zusatz.        21  AI« 

l  .  ,  hinab  lassen]  Onde»  ginnto  che  egli  fu  in  terra,  et  la  douna  alla 

eima  della  torre  arrivata«    le  diese ,    che  haresge  dentro  della  torre  ad 

tntrare,  et  che  giuso  il  capo  della  corda,  con  che  legata  era,  gl'  havesse 
mandare;  perciö  che  h  (juello  un  tegno  volea  fk  traverao  legare »  k 
ine  che  ella  da  nuovo  sü  esaa  cordii  bir.uido,  et  a  cavallo  del  legno 
montando  haveäne  piu  HLcurameuLe  giü  ü  venire. 

\ 
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dasselb  orhtabhin  lassen,  [179]  so  wolle  er  einen  Bengel  daran 
binden,  darauff  sie  sitzen  könne,  unnd  also  wolle  er  sie  gantz 
komlich  und  sonder  gefahr  hinab  lassen.  Die  Frauw  den  Worten 
ires  Manns   gehorsam ,   wirfft  im   das  Seil  hinab :    als   er  das 

6  hat,  reisset  er  mit  aller  eyl  unnd  ungestümigkeit ,  das  Seil 
allerdings  auG  der  Rollen  zu  ime  hinab,  hebt  demnach  seine 
Augen  in  Thum  hinauff  zu  seiner  Frauwen,  gegen  der  er  sehr 
verbittert  was,  sprechende :  Du  treuwloß  unnd  arges  Weib,  an 
dem  orht  da  du  jetz  bist,  mustu  an  meiner  statt  sterben  und 

10  verderben :  denn  nicht  unbillich  ist  es,  dieweil  da  durch  unnd 
mit  deiner  untrew  zuwegen  gebracht,  daß  ich  eines  eilenden 
todts  solte  gestorben  sein ,  daß  du  denselbigen  für  mich ,  ab 
wol  verdient,  leiden  solt.  Und  nach  diesen  worten,  damit  er 
nicht  von  jemandts   gefunden,   nimpt  er  die    [180]  Seil  und 

15  andere  rüstung ,  geht  mit  zu  einem  Fluß ,  so  nicht  weit  von 
dannen,  und  wirift  es  alles  hinein:  demnach  geht  er  die  gantze 
nacht,  damit  er  nicht  etwan  auif  ein  neuwes  gefangen  und 
eingelegt  werde,    kompt  gegen  tag  in  ein  Dorff,  zimlich  weit 

'^  von  der  Statt  gelegen,  da  er  dann  von  niemandts  erkant  ward. 

20  Die  traurige  Frauw,  so  in  grosser  forcht  und  betrUbnuß  in  der 
höhe  deß  Thurns  gelassen,  unnd  eines  eilenden  todts  erwartet 
beweinet  ir  uuglück  die  gantze  Nacht  über  die  maß  sehr,  biß 
in  den  tag.  Als  nun  deß  tags  die  reisenden  in  der  selbigen 
gegendt  das  schreyen,  heulen,  seuflFtzen  unnd  klagen  der  Frau- 

26  wen  gehört,  und  mit  fleiß  ihren  zu  gehorcht,  kompt  solches 
dem  Fürsten  der  Statt  für,  wie  nemlich  in  dem  Thurn,  dahin 

* 
5  aller  .  .  .  ungestümigkeit]  gran  furia.       7  Frauwen]  moglie,  la- 
quale  in  tanto  pericolo  posto  V  havea.         8  treuwIoB  unnd  arges]  rea 
et  malvagia.        9  an  meiner  statt]  per  me.  10  dieweil  .  .  .  leiden 

solt]  che  quella  sorte  di  morte  tu  ti  habbia  k  fare,  che  k  me  il  signore 
per  eagione  della  tua  lingua  data  havea.  14  die  Seil  .      .  hinein] 

la  corda,  che  fuori  della  carrucola  havea  tirata,  in  un  fiumicello  alla 
torre  vicino  insieme  con  li  fili  di  seta  et  la  corda  sottile,  che  gio«o 
della  torre  calandosi  seco  liavea  portata,  la  gittö.  18  kompt]  capitö. 
gegen  tag]  zusatz.  19  da  er  .  .  .  ward]  dove  da  alcuno  conosciuto 

non  era.  20  traurige]  zusatz.  forcht  und  betrObnuß]  apavento. 

22  über  die  ma(i  sehr]  dirottamente.  23  Als  nun  ...  zu  gehorcht) 
tant08to  che  fu  giorno,  merce  et  ajuto  gridando,  molti  viandanti.  che 
per  quei  contorni  passavano,  il  duro  laniento  di  lei  stavano  ad  ascoltare. 
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er  den  Goldschmid  zum  todt  condemniert  und  verurtheilt»  sein 
Fmnw  [181]  seje,  und  alle  fürreisenden  mit  klegUchem  ge- 
schrey  umb  hilff  anrüife.  Der  Herr  bevilhefc  seinen  Dienern 
in  Thurn  ziigelin.  unnd  ime  die  Fraiiwen  in  seinen  Palast  zu 
bringen^  das  wirdt  also  bald  verrichtet*  Als  sie  nun  för  den 
Fürsten  kommen,  erzellet  sie  ime  allerdings,  was  sich  zwischen 
irem  Mann  und  iro  zugetragen.  Der  Fürst,  als  er  die  sxib- 
teiligkejt  und  list  deß  Gold  seh  midf,s,  mit  ilero  er  sein  Weib 
betrogen,  vernommen,  konfce  er  sich  deß  lachens  nicht  enthalten, 

» gebeut  noch  denselbigen  tag  hin  und  wider  auGzur Offen  und 
ftuverkünden,  wenn  der  Goldschmid   wider  in  die  Statt  komme, 

Blte  ime  sein  leben  gefristet,  unnd  alle  begangne  miti  band lung 
▼erziegen  sein.  Als  dieses  Mandat  dem  Goldtächmid  auch  zn 
Ohren  kommen^  macht  er  sich  gantz  frölicli  autf,  eilet  wider- 

'  umb  der  Statt,  und  den  nechsten  dem  [182]  Palast  zu,  kompt 
für  den  Fürsten,  erzellet  ime  die  gantze  geschieht  auf  ein 
neu  WS,  deß  der  Fürst  ÜberauB  sehr  lachen  mocht,  heisset  sein 
Weib  auch  beruften,  vereinbaret  sie  wider  mit  eiuandern,  und 
verzeihet  ime  seinen  fähler:  schicket  demnach  auch  nach  dem 
andern  Goldisch niid  ♦  so  den  Diebstall  geoffenbart,  schencket 
ime  vor  der  Statt  ein  (int,  von  welchem  er  sich  unnd  sein  gantz 
Haußgesind  wol  erhalten kondte :  machetauch  den  frieden  ander  i- 

^^  nen,  unnd  ließ  sie  frölich  unnd 

^^^^^_  wol  content  wider 

^^^^^K  von 

M    Nicht 
H     7  subteil 


Donnerstag, 
Nicht  wol  möglich  ist  zu  sagen, 

7  subteiligkeitj  aicl 


4. 

was  groaaer  frend  Be- 


1  condemniert  und    venirtbeiltl  condennato. 


3  hilft  I  merca  et 


ajato,        6  2wifictien 
aottile  avedimento. 


.  iro]  1e.  7  flubteiligkeit  und  list]  aatutJa  et 
10  hin  und  wider]  ne*  contomi  della  torre. 
außasurüffen  und  jtuverkündeo]  bandire,  12  aolte  ,  .  .  sein]  egü  deir 
error  siio  gV  havea  dato  perdono.  18  dieses  Mandat)  che.  14  firö- 
lich]  Heto  et  allere.  15  und  den  *  .  .  FDrsten]  dinanzi  al  sii^ore 

B*  appresentö.  17  Qberaiiß  aebr]  ^quarciatament'e.  23  frßÜch  unnd 
wol  content]  allegri  et  Iteti.  25  vrm  im]  alle  lor  stanze.  26  Donnerstag.  4.] 
sQsatz.        27  Hiebt  wol]  Non.         BeramuM]  Behramo. 

GiftfreriSOLitie.  7 
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ramus,  mit  sampfc  allen  andern,  so  diese  geschieht  erzellen  ge- 
hört, wegen  deü  listigen  betrugs,  [183]  den  der  Goldschmid 
seiner  Frauwen  bewiesen,  entpfangen.  Nach  dem  wirdt  ein 
gantz  schöner  unnd  lieblicher  Tantz  geschlagen,  welcher  dem 

f>  König  sein  hertz  noch  mehr  erquicket ,  daranff  er  sich  dann 
sehr  wol  befindet  Und  dieweil  es  zimlich  spatt  was,  rieht  man 
die  Tisch  zu,  und  nach  dem  essen  geht  meniglich  an  sein  ruhe. 
Morgens  aber,  am  Donnerstag,  bekleidet  sich  das  gantze  Hoff- 
gesind  in  solche  färb,  wie  der  vierdte  Palast  was,  nemlich  in 

10  O'äl,  und  gehet  jedermann  dahin.  Als  nun  Beramus  darein 
kommen,  ersprachet  er  sich  ein  gute  zeit,  seinem  gebrauch  nach, 
in  schönen  reden,  mit  der  vierdten  Jungfrauwen:  unnd  nach 
dem  essen,  bevilhet  er  auch  den  vierdten  Mann  zu  ime  zu- 
kommen,  damit   er  auch  etwan    ein    schöne  geschieht  erzelle, 

»ö  welcher  nach  gethoner  und  Pflichtiger  reverentz,  also  spricht: 
[184]  Es  was  in  der  alten  Statt  Babylon  ein  Soldan  oder 
Keyser,  der  hat  nur  ein  einigen  Sohn,  deß  Muter  ime  gestor- 
ben was,  der  hiesse  mit  nammen  Rammus.    Der  Keyser  nimpt 
ein  ander  Weib,  die  aber  weder  deü  Keysers  ires  Herren,  noch 

'^•)  auch  ir  selbs  eigen  lob  und  ehr,  wie  billich  sein  hette  sollen, 
betrachtet:  denn  sie  ward  gegen  einem  Herren  am  Hoff,  so 
deü  Keysers  Raht  was,  in  unordenliche  liebe  entzündet,  welches 
Rammus  des  Keysers  Sohn  offt  wargenommen,  doch  keinem 
Menschen  nye  nichts    darvon  gesagt  hat:    und   die   ehr  seines 

.'  •  Vatters  zu  retten  (welches  im  sehr  angelegen)  lugte  er  so  heim- 
lich er  konte,  wo  er  sie  etwan  beysammen  finden  möchte.  Auff 
einen  tag  hat  er  wargenommen,  daG  die  Keyserin  mit  dem 
Raht  in  einen  Garten  gangen  was,  da  schleicht  der  Jüngling 


2  listigen  betrugs]  strana  betfa.     3  Nach  dem]  allaquale  [=  novella] 
posto  che  hebbe  fine  il  novellatore.  4  gantz  .  .  .  lieblicher]  soave. 

5  noch  mehr]  assai.  darauff  .  .  .  befindet]  di  gran  mij^lioramento 

gli  fu  cagione.  10  Beramus]  Behramo.  12  in  schönen  reden]  zusaU. 
13  Mann]  novellatore.  16  Babylon]  Babilonia.  17  ein  einigen]  an 
suo.  Muter J  madre,  che  Soldana  era.  18  Rammus]   Ramma 

20  lob  und  ehr]  bonor.  wie  .  .  .  sollen]  zusatz.  22  unordenliche] 
tieramente.        23  offt  wargenommen]  s'  avide.  24  die  ehr  ...  an- 

gelegen] per  1' honore  del  padre  doloroso  oltre  misura.  25  heimlich  | 
cautamente.        26  wo  er  .  .  .  möchte]  gli  andamenti  di  lei. 
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garity.  still  [IHä]  und  heinilkh  inen  naclu  verbirgt  sich  liinder 

oin  Oesteud,  siehet  sie  bejJe  imder  einem  ßuum,  darneben  ein 

Wasserlein  binfloli^  einandern  umbfalien,  unnd  andere  uii2ucht 

begehn.    Üerwegeii  er  inn  grossem  zorii  entzündet,  wuGte  nit 

ft  W!is  i^r  tlmn  solt:    und  als  er  iiuti  dem  Gesteud  herfür  gehet, 

und  auß  dem    (iarteii    will,    wirdt   er  von   iueu  gesehen.    Die 

t«wey,  wie  zu  gedeucken,  erschrecken  nicht  wenig,  nichts  anders 

I: besorgende,  denn  deß  Keysers  *So}in  dem  Vatter  ir  achendtliclie 

BUmi  anzeigen,  unnd  sie  verrhaten   wurde:  werden  nihtig,  was 

»  aic  mit  einandern  vollbracht,  dem  Sühn,  als  ob  er  sollicbs  zu- 

thun  understanden,  autF  zulegen»  und  vor  dem  Keyser  in  deli- 

Ualb  zu  verklagen*     Wie  nun  der  Jüngling   auß   dem    Garten 

ommen,  folgen  sie  auch  gleich  her  nach,  nnnd  gehet  ein  jedes 

&i*iri  orht     Als  es  nun  ziuilich  spat  am  [186 1  tag,  schicket 

er  8<>ldan  ethcher  gesclielt'ten  liatb   nach  diesem   Herren  dem 

it:   als   aber  der  kommen,    gestellet  er  sich  gantz  traurig 

nd  Melancholisch  vor  dem  yuldan,  also  daß  er  gefragt  ward, 

as  doch  ime  niangelt-e  oder  begegnet  were,  dab  er  wider  sein 

ewonheit  sich  so  traurig  anstellet.     Er  antwortet:    Allergne- 

digster  Herr,  es  zimmet  sich   nicht,   daß    ich  eines  Menschen, 

wegen  deß  hohen  stauds ,  so  ich  auß  enwern  gnaden  für,  an- 

kläger  oder  verrhüter  seye :  wo  ich  aber  euch  dise  grosse  miß- 

^tiandlung^  so  sich  wider  euch  zutragen,  nicht  anzeig,  weiß  ich 

"^wol,  daß  ir  schwerlich  dardnrch  verletzt,   und  mich,  als  ob  ich 

jjjeuwerer  ehren  wenig  recliniuig  trage,  verdencken  werden.     Auf!" 

las  treibt  der  Soldan  sehr  heStig  an  seinem  tiaht,    was  doch 


1  still  und  heimlich]  occoltamente.       2  onder  .  .  .  be^ehnj  preBso 
iina  Viva  acqua,  che  nel  j^'iardino  era,  eoricatisi,  piu  fiate  carnahüeute 
linsietne  si  conobbero.        4  groaseml  rabbiosa.  7  wie  *u  gedencken] 

Busatz.  8  ir  achendtliche  .  .  ,  wurdel   il  loro   mief^tto    a   palesare. 

10  als  ob  .      *  verklagten  I  al  si^ore  accuüare,  16  gefttellet  .  .  .  an* 

eilet]  vedondolo  tutto  peDserono;  Deh,  dimmi  per  iua  f^>  dis6egh\  che 
ti  va  hora  per  lo  pensiero,  ehe  oltre  il  tuo  costume  si  malinconoHO 
Bi  dolente  ti  veggo  a  stare?  19  AUergaedigster  Herr]  Sire,  21  an- 
kläger  oder  verrhätcr]  accusatore.  2i  diae  .  .  .  zutragen]  uno  grave 
lisfatto.  21  daB  ii  ,  .  werdeo]  di  grave mente  offendervi,  et  d' easere 
äeir  honor  vostro  poco  ainieo.  25  Auil  dae]  il  che  havendo  il  Sol- 
iano  dal  coDuigliei:  iiiteäü. 
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das  sein  möge,  ime  sondern  verzag  anzuzeigen.  Dieweil  denn 
ir,  gnedigster  [187]  Herr,  (sagt  sein  Raht)  das  also  haben 
wollen,  so  ist  es  billich,  daß  ich  euweren  wort^n  gehorsamb 
seye.    Ir  sollen  wüssen,  Herr,  daß  ich  oflft  wol  wargenommen 

6  unnd  gesehen  hab,  daß  euwer  Sohn  gegen  der  Keyserin,  euwer 
Mayestath  Gemahel,  in  unzimlicher  liebe  entzündet  ist:  daß 
auch  solchs  in  der  warheit  also  seye,  hab  ich  offtmals  mit 
meinen  Augen  gesehen,  dieweil  sie  seinen  Willen  nicht  mit  im 
vollbringen  wollen,    daß   er  sie  sehr  übel  darumb  geschlagen, 

10  und  zwar  erst  gester  hab  ich  abermals  zwischen  inen  solcher 
ursach  halb  ein  grossen  streit  und  zanck  gesehen:  und  daß  ir 
die  sach  besser  erkundigen  mögen,  so  gehen  selbs  zu  der  Key- 
serin, denn  ich  zweiffei  nicht,  so  ir  mit  Worten  streng  anhalten, 
sie  wirdt  bekennen,  so  viel  ich  gesehen,  und  an  iro  gemerckt 

16  hab ,  wie  sie  die  unerhörte  schand  und  vermessenheit  euwers 
[188]  Sohns  lenger  nicht  mehr  gedulden  könne,  und  euch  alle 
handlung  offenbaren.  Als  der  Raht  sein  red  geendet,  wirdt  der 
Soldan  gantz  und  gar  in  zom  wider  seinen  Sohn,  wegen  ge- 
hörter that,  bewegt,  gehet  den  nechsten  in  der  Keyserin  Kammern, 

20  findet  sie  sehr  weinen,  und  fragt  die  ursach  ires  traurens:  sie  aber 
thut  dergleichen,  als  wolle  sie  ime  solchs  verbalen,  und  nicht 
sagen,  bittet  den  Soldan,  er  solle  von  ir  gehn,  und  sie  in  irem 
armen  stand  nicht  erst  noch  mehr  bekümmern.  Der  Keyser 
aber,    so  von  seinem  Raht  gnugsam  die  ursach  dises  traurens 

2f.  verstanden,  tröstet  sie  mit  süssen  freundtlichen  worten,  und 
bittet  sie,  ime  anzuzeigen,  was  doch  für  unfahl  iro  widerfahren 
seye.  Dieweil  ir  es  denn  je  wüssen  wollen,  sprach  die  ehr  und 
treuwlose  Frauw,  so  wüssen  Herr,  dass  ich  vermein,  es  sey  kein 


2  gnedigster  Herr]  zusatz.        4  Herr]  zusatz.      wargenommen  .  .  . 
hab]  mi  sono  accorto.         5  Keyserin  .  .  .  Gemahel]  Soldana.  6  in 

unzimlicher  liebe  entzündet]  grandemente  innamorato.  8  dieweil  .  .  . 
geschlagen]  che  egli  per  camalmente  conoscerla  le  ha  dato  di  fiere  et 
gran  battaglie.  11  ein  .  .  .  zanck]  una  grandissima  coniesa.  14  und 
an  iro  gemerckt]  zusatz.  15  die  unerhörte  .  .  .  Sohns]  V  insolenta 

del  malvagio  giovane  19  den  nechsten]  zusatz.  21  als  wolle  .  .  . 
sagen]  di  non  volerlagli  palesare.  23  nicht  .  .  .  bekOmmem)  lasciasse 
dimorare.         25  süßen  freundtlichen]  dolci.  27  ehr  und  treuwlose] 

rea  et  malvagia. 
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itreuw  noch  [189]  glaub  mehr  iu  der  Welt  zu  finden»  Gott 
eis  es,  Herr,  dasa  icli  euwer  und  auch  meiaer  ehren  halb, 
lese  unehrbare  that,  so  ich  euct  jetss  erzelleu  will,  ewiglich 
^verscliweigen  und  bey  mir  hab  behalten  wollen:  so  aber  ihr 
mir  gebieten,  meines  tranrens  ursach  euch  an  zuzeigen,  soll 
Ich  mich  billich  nicht  weigern.  Es  ist  nicht  sehr  lang,  daC  ich 
von  euwerera  treuwlosen  unnd  argen  Sohn,  mit  ime  seinen 
'  sehend tlichen  m  11 1 willen  zuvolbringen,  ernstlich  angefallen  worden, 
^■niid  die  weil  ich  iu  diese  unehrliche  that  nicht  hab  s5llen,  können 
^»jiiich  wollen  bewilligen,  bin  ich  von  ihme  sehr  übel  geschlagen 
^worden:  gesfeerigs  tags  noch,  als  ich  mich  ein  wenig  zu  er- 
lustigen, allein  in  Garten  gangen,  wird  ich  abermals  (denn  er 
Isidi  hl  oder  ein  Qesteud  im  Garten  verborgen  hatte)  dergestalt 
überfallen:  wie  schwerlich  ich  auch  mich  von  im  [190]  ge- 
rissen ♦  und  entruünen  sey,  weiss  Gott  wol.  Darumb  sollen  ir 
euch  nicht  verwundern,  wenn  ich  schon  tag  und  nacht  mit 
«euflftzen  unnd  weinen  hiubring.  Jetz  hat  der  Soldan  nicht  allein 
von  seinem  falschen  liaht,  sonder  auch  von  seinem  ehebrüchigen 
Weib  genugsam  gehört,  was  sie  im  von  seinem  unschuldigen 

ISohn  angezeigt  hatten,  tröstet  sein  Weib  mit  viel  unnd  man- 
cherley  Worten,  verheisset  iro,  dass  fürhin  weder  das  noch  an- 
ders von  seinem  Sohn  ihr  widerfahren  soll,  scheidet  hiemit 
von  iro,  beröfft  seinen  Raht,  bevilhet  im,  daÜ  er  deß  anderen 
tags  am  morgen  frUe,  unnd  ohne  allen  verzug,  verachaflFe  seinem 
05  Sohn  den  Kopff  abzuschlagen.  Solcher  sententz  bcdunckte  den 
meineidigen  Raht  genug  grimm  und  grausam  sein,  sagt  der- 
halb :  Ach  Hen%  ir  wollen  von  euwerem  Sohn  viel  zu  ein  schwere 

2  weis]  sie!        9  in]  sie! 


1  treuw  noch  glaub]  fede,  3  ewiglich  .  .  -  behalten]  con  per- 

peitto  »ilvntio  di  trapa«Bare.  5  aoll  ich  .  ,  .  weigern]  xusatz.  6  nicht 
sehr  langl  molti  giorni,  9  dieweil  ich  .  .  ,  bewilligen]  per  ciö.  10  bin 
ich  ,  .  worden]  piu  fiate  di  fiere  et  gran  battaglie  egU  m'  ha  dato. 
14  mich  .  .  -  seyl  ml  sia  fuggita.  15  weiß  Gott  wol]  Iddio  ?el  dica. 
16  wenn  .  .  -  hinbring]  s'  io  si  miaera  et  dolente  vita  passando,  in  con- 
tinuo  cruccio  et  amare  laghme  mi  dimori.  17  Jet*  bat  .  hatten] 
bor*  essendoöi  il  Soldano  per  le  parole  della  malvagia  aua  donna 
deir  oppoBitione  all*  innocente  giovame  dal  conniglier  fatta  acceriato, 
26  meineidigen]  perfido.  grimm  nnd  grauBam)  crodele.  27  viel 

,  .  .  atraÖ*]  troppo  a«pra  et  crndel  Vendetta. 
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[191]  raach  unnd  straflF  nemraen:  denn  dieweil  er  sein  willen 
in  das  Werck  gar  nicht  gebracht,  bedunckt  mich,  wenn  ir 
ine  auß  euwerem  Land  in  ewigs  eilend  verschickten,  hetten  ir 
ine  scharflF  genug  gestrafft.     Wiewol  der  Soldan,  so  von  zom 

6  gantz  brennend  und  wütig  was,  diesem  Raht  lang  nicht  folgen 
wolt,  bewegt  in  doch  nach  langem  und  mit  viel  worten  der 
treuwlose  Mann:  und  wirdt  den  andern  morgen  dem  unschul- 
digen Sohn  angezeigt,  daß  er  in  acht  tagen  sich  auß  dem  Land 
hinweg   thüye,    und    bey  verlierung  Leibs    unnd  Lebens   sich 

10  nimmer  mehr  darinn  finden  lasse.  Der  Jüngling,  als  im 
solches  angezeigt,  gedenckt  nichts  anders,  denn  wie  die  sach 
in  der  warheit  sich  verloffen,  nemlich,  er  were  vom  falschen 
Raht  seines  Vatters,  unnd  der  treuwlosen  Keyserin,  wie  er  auß 
dem  Garten   gegangen,   gese[192]hen ,    unnd  vor  dem  Kcyser 

16  seinem  Vatter  feischlichen  angeklagt  worden :  nimpt  seine  Edel- 
gestein  unnd  Ring  zu  sich,  und  ohne  langen  Verzug,  gantz 
traurig  und  voll  kummers,  zeucht  er  auß  seines  Vatters  Reich: 
und  nach  dem  er  sieben  tag  gegangen,  kompt  er  in  ein  Dorff, 
einem  andern  Herren  underworffen,  findet  daselbst  drey  Wander- 

20  gesellen,  mit  welchen  er  kundtschafft  macht,  und  den  andern 
tag  mit  inen  weiter  zeucht:  und  als  sie  miteinanderen  in  eiu 
lang  gesprech  kommen,  hört  deß  Königs  Sohn  von  einem  under 
diesen  dreyen  sagen,  er  wüsse  ein  solche  heimligkeit  und  herr- 
liche kunst,   daß  er  sich  könne  unsichtbar  macheu,    also  dafi 

26  er  von  niemandts  möge  gesehen  werden,  er  aber  könne  meniglich 
wol  sehen.  Der  ander  sagt,  so  könne  er  ein  kunst,  daß  die 
Teuffei,  so  offt  es  ime  gefellig,  im  all  dienen,  und  was  [193] 

4  von]  vö. 

l  sein  willen  I  alle  empie  et  disboneste  8ue  voglie.      4  so  von  xorn 
.  .  .  was]  che  di  rabbia  et  d*  ira  ardeva.  5  lang]  .  .  .  wolt]  Don 

potesse  approbare.  9  bey  .  .  .  Lebens]  in  pena  della  vita.  10  Der 
Jüngling  .  .  .  worden]  onde  il  giovane,  il  quäle,  del  giardino  partendo, 
8*  accorse  d'  esser  stato  dal  malvagio  consigliere  et  dalla  rea  Soldana 
veduto,  avisando  ciö  essere  della  disaventura  sua  stato  cagione.  15  seine! 
alcune  sue.  16  gantz  .  .  .  kummers |  tutto  malinconoso.  23  ein  .  • 
kunst]  uno  secreto.  24  daß  er  sich  .  .  .  machen]  zusatz.  27  und 
was  .  .  .  mQsten]  zusatz. 
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wölixv  thuii  inÜBten.  So  sagt  der  dritte,  ur  wüüte  tätliche 
Wort,  so  offt  er  die  spreche ,  könte  er  sein  Angesicht  einem 
Hiiderei]  Menschen,    welchem   er  mir  wolte,    vergleichen,    und 

Idarzu   noch    andere   wort,    wenn  er  die  spreche,   so   könte   er 
irioen   jeden  Menschen,  welchen  er  wolte,  zu  achlaflen  machen» 
[Wiewol  deU  Soldans  Sohn  diese  wort  von  den  dreyen  wol  ver- 
standen, kniite  er  doch,    s^olches  uiüglich  sein,    nicht  glauben, 
[Uud  ssagt  ÄU  inen:  Wie  kau  icli  doch  glauben,  daÜ  diese  ding, 
$o  ich  von  eucli  erzelleu  gehört,  zu  geschehen  möglich  seyen? 
t«  ir  werden  mich  deü  schwerhcheii  bereden.     Auff  das  geben  sie 
.antwort;  iJaLi  du,  was  wir  gesagt,  war  sein  glaubist,  soltu  es 
ait  deinen   Augen  sehen.     Und    von   stundan,   was   sich   ein 
Jeder  gerClmbt,  detS  tlint  er  in  gegenwertigkeit  deß  jungen  Sol- 
Jans  ein  prob:   darab  sicli  der  Jüngling  nicht  gnugsam  [194] 
^verwundern  konte ,    sagt  zu  inen,  diese  Kunst  weren  voll  be- 
itrug und  falsch,    were    viel    besser   sie  vergässen    deren,    und 
tbraucliten  sie  gar  nicht  mehr.      Dem    antworten  sie,    daß    sie 
|eohihe  Kilust  zu  keinen  andern  zeiten  gebi-auchten,  denn  wenn 
ie  etwan  von  einem  verletzt  oder  beleidigt  wurden,  und  inen 
[tiDhill  beschehen  were,    sich    als   denn  damit  zu  rechen.     Der 
lüngling  spricht:    Der  mehrertheil  Ruach   sol   nicht   auff  das 
[>öß,   sonder  auff  nutz   und    gewün    gerichtet  sein:    und  so  ir 
ron    diesen    euweren    künsten    fttrterhin    abstehn   wollen,   will 
^cb  verschaffen,    daß  ihr  in  köntftiger  zeit  kein  mangel  mehr 
in  gelt  sollen  haben:    zeucht  hiemit   auß  einem  Bülglein  den 
lehrentheil  seiner  köstlichen  Edelgesteinen,   theilt  sie  gleich 
'nnder    sie  auß,  unud  verheissen    sie  im  hiemit,    gemeldte   ire 
künst  nicht    mehr  zu  brauchen.     Damit    aber   die  1 195]    drey 
nicht  möchten  gedencken,    er  bette  vielleicht  dise  Edelgestein 

■ 

^f        6  Wiewol  .  .  -  yergtaDcleö]   zueatz.        10   ir  werden  ,  .  ,  bereden] 

^uoii  bitvtindo  vüi  coaa  alciioa   possibile  raccontata.         11  Da(i  du  .  .  . 

^K#ehenj  ci  \o  crederai,  se  di  quaüto  detto  babbiamo.  li  faremo  V  ispe- 

^Krienza  vedere.  13  deB  jungen   Soldiina]  di  lui.  !5   betrug  und 

ftiUch]  inganni.  lÖ  wenn  si«  .  .  .  rechen]  ove  d*  alcuna  ricevuta 

iDgiuria  voleaoo  vendicarsi.        21  aol  .  .  .  gerichtet  aein]  sogliöno  per 

r  atile  et  per  lo  i^aadagao    farsi,  22  ßo  ir  .  .  .  verscbatTen]  ä  fine 

he  neir  avvenire  habbiate  V  arti  voatre  dol  tutto  k  laaciare,  io  voglio 

fatto  preaente  farvi.        27  gemeldt«]  zuBatst, 
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gestolen,  zeigt  er  inen  an,  wer  unnd  woher  er  »eye,  unnd  wie 
er  von  dem  treuwlosen  Raht  seines  Vatters,  und  der  Keyserin 
seiner  Stiefmuter,  gegen  dem  Soldan  feischlichen  angeklagt  were 
worden :  deß  die  drey  sich  nicht  wenig  verwunderten,  an  seinem 

b  Augesicht  unnd  aller  gstalt  wol  sehen  und  abnemmen  mochten, 
daß  er  gewüß  eines  grossen  Herren  Sohn  were,  sagen  ime  em- 
pfangener gutthat  unnd  schencke  halb  zum  höchsten  danck, 
unnd  damit  er  sich  an  seines  Vatters  Raht  komlich  rechen 
möge,  lehren  sie  ihn  ire  künst,   verheissen  im,   wie  yor  auch 

10  gehört,  solche  nit  mehr  unnd  in  keinem  Land  zu  gebrauchen. 
Jetz  hat  deß  Soldans  Sohn  die  drey  künst  gelehmet,  mit  welchen 
er  wol  gedacht  sich  am  treuwlosen  Raht,  unnd  seiner  ar[196]gen 
StieflFmutter  komblich  zu  rechen,  verharret  noch  etliche  tag 
bey  den  dreyen,  versucht  und  probiert  offt  seine  künst  in  irem 

16  beysein,  nimpt  demnach  Urlaub,  und  scheidet  von  inen,  Unnd 
damit  er  seiner  raach  ein  anfang  gebe,  auch  sein  Unschuld 
dem  Vatter  offenbar  werde,  braucht  er  sein  kunst,  berüfft  die 
Teuffei  zu  seinem  dienst  zukommen.  Als  sie  verbanden,  be- 
helt  er  nicht  mehr  denn  einen,    die  anderen  aber  all  schicket 

20  er  wider  von  sich,  gebeut  dem,  daß  er  in  auff  den  Abendt, 
noch  desselbigen  tags,  in  seines  Vatters  Statt  führe.  Diesem 
Gebott  ist  er  gehorsam,  füret  ihn  von  stundan  in  die  Statt  filr 
den  Keyserlichen  Palast,  und  bleibt  der  Jüngling  in  der  selben 
nacht  bey  einem  alten  Weib  zu  Herberg.     Den  andern  morgen 

35  stehet  er  früe  auff,  gebraucht  sich  seiner  andern  kunst,  gehet 
auß  dem  Hauß,  [197]  siehet  jederman,  er  aber  wirdt  von  nie- 
mandts  gesehen,  gehet  in  deß  Soldans  Palast,  imd  in  das  Ge- 
mach, da  der  Soldan  pflegt  audientz  zu  geben,  oder  die  Leui 
zu  verhören,    findet   den  Raht  mit   dem  Soldan  reden,    wirdt 

30  gegen  im  in  zorn  bewegt,  bevilhet  dem  Geist,  den  er  zu  seinem 

• 

1  wer  .  .  .  sejej  di  cui  »i  fasse  figliuolo.  unnd  wie  .  .  .  worden] 
la  disaventura  sua  et  lo  tradimento  dal  perfido  consigliere  et  della  mal- 
vagia  Soldana.  5  unnd  aller  gstalt]  zusatz.      sehen  .  .  .  mochten] 

conoscendo.  7  gutthat  unnd  schencke]  presente.  8  an  .  .  .  Raht] 
del  tradimento  fatte[!]gli.  9  wie  .  .  .  gehört]  zusatz.  10  Land]  parte. 
11  deß  Soldans  Sohn]  il  giovane.  14  versucht  und  probiert]  fatta 

r  isperienza.  17  kunst]  secreto.  27  gehet  .  .  .  verhören]  all*  hora 
deir  audienza  nel  palagio  del  Soldano  entrato.         30  zorn]  graye  ira. 
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ni  bf^y  im  hat,  dea  Raht  in  das  Angesicht  zu  schlagen, 
und  zwo  Maultäschen  zugeben.  Der  Geist  ist  gatitz  willig  uad 
gehorsatn,  sclilecht  den  Raht  von  stundaa  in  d»s  Gesicht,  daß 
er  zu  Boden  feit:  er  wirdt  schnei  von  den  seinen  wider  auft- 
gehept.  der  Geist  aber  nicht  un behend,  schlecht  ihn  nc>ch  ein 
mahl  znr  Erden,  also  daß  er  ein  gute  weil,  als  wenn  er  todt 
were,  da  gelegen.  Als  der  Soldan  solches  siehet,  hat  er  groü 
mitleiden  mit  seinem  Raht,  denn  er  was  im  sehr  Heb,  bevühet 
seinen  Dienern,  ine  eilendts  heim  in  sein  Hauß  zu[198]fcragen* 
An  ff  das  schicket  der  Keyaer  nach  den  besten  Artzten  der 
gantzen  Statt,  redet  viel  und  mancherley,  vorn  gählingen  zii- 
hkhl  seines  Rahts,  mit  inen,  vermeinende  diser  sein  zufahl  ime 
von  überflüssiger  fenchtigkeit  deÜ  Leibs  herkomme,  beschliesseu 
endtlich  ihme  ein  ti*anck  einzugeben»  dardurch  er  wider  zu  seiner 
gesundtheit  kommen  werde*  Bey  dieser  abred  ist  stets  der 
JOngling  gestanden,  aber  von  niemandts  gesehen  worden,  und 
gebeut  seinem  Geist,  so  bald  der  ungetreu we  Raht  das  tranck 
eingenommen  habe,  sol  er  in  abermals,  wie  zuvor,  in  das  Ge- 
sicht schlagen.  Den  andern  tag,  als  die  Artzet  deli  morgens 
ime  das  Tranck  bringen,  und  er  dasselbig  getruncken,  schlecht 
ine  der  Geist  in  irer  gegenwertigkeit  so  hart  in  das  Gesicht, 
daß  ime  das  Tranck  fast  alles  wider  zu  der  Nasen  auL^laufft. 
iSolches  [199]  bringt  dem  Soldan,  voranß  aber  seiner  Frauwen^ 
so  in  unordenlicher  liebe  gegen  ime  entztlndet,  ungleublichen 
schraertzen.  Der  junge  Soldan  aber,  damit  er  sich  bewiesener 
unbill  genugsam  an  ime  rechen  möge,  ist  damit  noch  nicht 
vernügt,  sonder  legt  sich  in  Weiber  Kleyder  an,  verwandelt 
•ein  Angesiciit  auch  in  eines  alten  Weibs  gestalt,  und  gehet 
SU  deß  Herren,  seines  Vatters  Raht,  Hauß:  mid  als  er  hinein 


1  in  das  .  .  ,  r^ii^ebenl  dae  graa  butfetti  havesse  a  dare.  4  er  wirdt 
. . ,  ihtiffgehept]  uitato  da  suoi  ei  lev^atosi  in  piedi.  5  niclit  uiibehendj 
SQftftto.  7  Ab  .  .  .  dehet]  i1  qua!  a«:;cidente  senda  alla  presenza  del 
Botdano  aveDuto«  U  gählingenj  KtiBatz.  13  flberflüasiger  .  .  .  Leibs] 
gli  bamori  superäui  6  altra  indispoaittone  del  corpo  suo.  18  sol  er 
,  .  -  flcblagen]  lo  dovesse  fieramente  baver  biittuto,  19  deli  morgens] 
per  terapo.  22  auölautft]  fuori  la  g^ittö,  23  voraufi  aber]  et  .  .  . 
ancora,         24  unordenlicberj  oltre  inisura.  25  Bchmertzen]  noia  et 

travagbo.        26  geougflam]  piu  rigid  amen  te^ 
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kommen,  küsset  er  (nach  Landts  brauch)  alle  Weibsbilder,  und 
sagt:  Ich  hab  gehört,  wie  der  Herr  in  grosse  kranckheit  ge- 
fallen, und  bin  darumb  allher  kommen,  daß  ich  ime  derselbigeu 
gewüß  abhelflFen  wil.     Durch  diese  red  werden   sie  etwas  ge- 

s  tröstet,  unnd  führen  in  zu  dem  Herren:  mit  welchem  er  lang 
von  seiner  kranckheit  unnd  zufahl  geredt,  im  trostlich  zuge- 
sprochen, unnd  endtlich  verheissen,  ine  in  ei[200]nem  tag  Ton 
diesem  unfahl  zu  entledigen.  Von  welcher  red  der  Herr  hoch 
erfreuwt  wirdt,  bittet  ihn  freundtlich  (mit  verheissung  grosser 

10  Verehrung)  nichts  zu  underlassen,  daß  zu  widerbringang  seiner 
gesundtheit  dienen  möge.  Dieweil  es  aber  jetz  spat,  nimpt  sie 
(verstand  den  jungen  Soldan,  so  sich  in  eines  Weibs  gestalt 
verendert)  vom  Herren  Urlaub,  verspricht  morgen  bey  guter 
zeit  wider  zu  ime  zukommen.     Deß  wird  meniglich   im  Haaß 

15  etwas  getrost,  mit  grossem  verlangen  deß  momderigen  tags 
wartende.  Als  nun  die  bestimpt«  zeit  verbanden,  kompt  deß 
Soldans  Sohn,  in  gestalt  eines  alten  Weibs,  für  den  Herren, 
bringt  mit  ime  ein  eysin  zeichen,  doch  nicht  fast  gross,  zeigt 
es   dem   Herren,    uinid  sagt:    Herr,    dieses  zeichen,   ohn  alle 

20  andere  Getrenck,  wirdt  euch  widerumb  zu  voriger  euwerer  ge- 
sundheit  helf[201]fen.  Gibt  hiemit  Ordnung,  daß  man  ein 
Feuwr  anmache,  unnd  spricht  weiter:  Ir  müssen  euch  ein 
zeichen  an  den  Hindern  brennen  lassen :  und  wo  ich  euch  hie- 
mit nicht  hilff,  bin  ich  zu  frieden,  daß  ir  mich,  als  ein  Weib, 

•^5  so  den  todt  wol  verschuldet,    nacli    euwerem  gefallen  straften 

IG  daß]  sie! 

1  küsset  .  .  .  Weibsbilder]  colle  sue  donne  abboccataflJsL  2  Ich 
hab  .  .  .  wil]  che,  havendo  la  qualita  deir  infermita  di  lui  intcsa,  er* 
quivi  venuta  per  accertarle,  che  egli  in  ogni  maniera  da  quella  lo  volea 
liberaro.  6  von  .  .  .  zufahlj  della  qualitä  del  mal  suo  et  d*  ogni  altro 
accidonte  avenutogli.  im  .  .  .  verheissen]  gli  diede  ferma  speraiuA- 
7  von  ...  zu  entledigen]  con  un  suo   secreto  guarire.  8  Von  . .  • 

möge]  Di  che  havendolo    egli  caramente  pregato ,  gran  doni«  ove  libe- 
rato  r  havesse,    gli  promise.  12  verstand  .  .  .    verendert]   «OMti. 

17  eines  alten  Weibs]  della  vecchiarella.  18  ein  eysin  seicben]  an 

bollo  di  ferro.      24  ein  Weib  .  .  .  verschuldet]  rea  et  malvagia  doona- 
25  nach  euwerem  gefallen]  rigidamentc. 
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Man.  Der  Herr  gibt  an t wort,  und  sagt:  VViewol  mich  be- 
neckt,  ein  scbmechlich  ding  sein,  mir  meini^n  Hindern  d<*r- 
lassen  zeichnen  zulassen,  jedoch,  damit  ich  meiner  krunekheit 
bkoiume,  bin  ich  willii^  das  nnnd  noch  grössers  zudulden. 
Luft' das  macht  der  Jiliigliug  das  Eysen  im  Peuwr  wol  gldyeudt, 
und  brennet  dem  Herren  ein  zeichen  an  gemelt  orht,  bevilhet 
iemit  dem  Geist,  ine  fÖrthin  nicht  mehr  zuschlaiüfeu,  nimpt 
Iso  Urlaub,  verspricht  in  acht  tagen  vvider  zu  komnieu,  in  der 
eit  werde  er  auch  sehen,  daß  im  diesje  Artzney  [202]  geholffen 

K^  Nach  verscbeiniuig  der  acht  tagen  kompt  der  junge 
an  in  gemeldter  Kleidung  wider-  zum  Herren,  findet  in  ge- 
und  und  frölich,  wirdt  auch  wol  von  im  entpfaugen  und  reieh- 
ich  begäbet.  Dieweil  aber  der  Herr  wutte,  so  man  solte  ge- 
rar  werden,  mit  was  mittel  er  gesandt  worden,  neinlich  daÜ 
aau  ime  ein  zeichen  :iu  Hindern  gebrennt,  daü  ef?  ime  etwas 
cbmechlicb  sein  wurde,  bitt^^t  er  das  Weib  sehr  freundtlich, 
oldis  niemand ts  zu  offenbaren  :  nennet  sie  demnach  sein  Muter, 
md  will  djiss  sie  stets  bei  seiner  Frau  wen  unnd  'föchtern  im 
tauÜ  wohne,  und  was  er  köstlicha  im  llaiiÜ  hat,  lasset  er  sie 
iUea  sehen.  Der  Jüngling  aber,  so  nichts  anders,  denn  ge- 
lugsam  sieh  am  treuwlosen  Mann  zu  rechen,  gedacht,  Virauclit 
ie  kuust,  wie  oblant,  daß  er  von  niemaudt^  gesehen  ward, 
Kaber  doch  jederman  sehen  kont,  ge[203[het  nicht  nur  ein 
flu,  sonder  offt  und  dick  in  die  Kaniinern,  in  welcher  drey  deß 
lerren  Töchteren  deß  nachts  lagen,  beschlafl't  die  ofttermal  all 
^Ti  deß  morgens  aber  kert  er  wider,  von  niemand ts  gesehen, 
Klein  Gemach.  Solchs,  was  die  nacht  inen  widerfahre,  wußte 
Bein  Schwester  von  der  andern  wol:  unnd  ob  gleich  inen 
Seeer  schimpff  nit  unlieblich  was,  zeigen  sie  doch  der  Muter, 
ras  inen  biß  anher  deß  nachts  begegnet,  an.     Die  Muter,  über 


3  kranckheit]  grave  infermita,     ü  ein  zeichen  .  .  .  orht]  una  bollo 
mr  uatica.  9  ilaßj  m.  11  m  p^emeldter  Kleidun^l  ni.'Ha  »«»tita 

Eirtna,  12  wol  eiitpfangea]  zii»aU,  1 1  mit  was  -  .  .  wortlen]  «uaatz. 
5  etwa8  .  .      wuLrde)  ruolto  bia«imo  appoitar^li.  20  genugsam]  in 

gui  maoiera.  22  wie  oblautj  zusatz.  24  olVt  und  dick]  ]iiu  volle* 
5  oB'temtul  h11  clrey|  tutie  tre  non  una,  mu  piu  H^it«.  2(i  von  uk- 
gAndU  gesehen]  lusaU.        3U  wm  .  .  .  begegnet]  il  tutia. 
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die  maß  betrübt,  sagt  solche  grosse  schand  und  Unglück,  iren 
Töchtern  widerfahren,  also  bald  irem  Herrn :  der  vermeint,  es 
nichts  anders,  denn  ein  Gespenst  oder  Geist  sein  müsse,  heissei 
der  alten  Frauwen,   so  in  geheilet   (als  dem   rechten  Artzet, 

5  nemlich  dem  Liebhaber  seiner  Töchtern)  rüffen,  und  nach  dem 
er  iro  den  unfahl  seiner  Töchteren  erzellet,  bittet  er  sie  herb- 
lichen, dieweil  sie  ime  seiner  schweren  [204]  Plag  hab  ab  ge- 
holflFen,  sie  wolle  in  dieser  sach  ir  hilflF  und  raht  auch  mit- 
theilen.    Rammus,  der  junge  Soldan,  gibt  zu  antwori,  wenn  er 

10  vor  mit  den  Töchtern  geredt ,  wolte  er  vielleicht  versch^en^ 
daß  sie  nicht  mehr  dieser  sach  halb  bemüyt  wurden.  Der  Ben 
laßt  seine  Töchtern  mit  sampt  der  alten  Yetlen  in  ein  Kammern 
führen,  und  als  sie,  wie  es  inen  ergangen,  ordenlich  erzellet, 
sagt  die  Alte:  Herr,  der  vermeinte  Geist,  so  mit  euweren  Töeh- 

16  tern  also  gehandelt,  ist  ein  junger  Gesell,  der  kan  ein  kunst, 
sich  unsichtbar  zumachen ,  und  mit  solcher  heimligkeit  ist  er 
deß  nachts  zu  euweren  Töchtern,  seinen  lust  mit  ihnen  zu  haben, 
kommen:  vermeldet  hiemit,  sie  wolle  bald  raht  finden:  deß 
bittet  sie  der  Herr  sehr  freundtlich.    Sie  heisset  die  Töchtern 

20  zu  ir  kommen,  schreibt  etliche  wort  auflF  ein  Zettel,  gibts  inen, 
[205]  mit  solcher  gegebner  Ordnung,  So  bald  sie  zunacht,  daS 
etwar  zu  inen  komme,  gewar  werden,  solten  sie  auff  stehn, 
unnd  ein  groß  Feuwr  in  der  Kammern  anmachen,  unnd  den 
Zettel,  so  sie  ihnen  gegeben,  in  das  Feuwr  werffen,*  so  werden 

25  sie  deu  Jüngling,  der  sie  bißhär  beschlaffen,  gantz  klar  unnd 
augenscheinlich  sehen:  hiemit  geht  sie  von  inen.    So  bald  aber 

die  nacht  verbanden,  unnd  jederman  zu  Beth  gangen,   kompt 

* 
22  etwar]  sie! 

1  grosse  .  .  .  Unglück]  sciagura.     B  Gespenst  oder  Geist]  demonio. 
4  als  dem  rechten  Artzet]  zusatz.  8  sie  wolle]    potendo,  Tolesse. 

hilff  und  raht]  rimedio.  9  der  junge  Soldan]  zusatz.  14  sagt .  •  • 
Herr]  al  consegliere  riferi.  Geist]  spirito.  21  So  bald  .  .  .  werden) 
tantosto  che  la  notte  da  alcuno  sentissero  d*  essere  molestate.  25  der 
.  .  .  beschlaffen]  il  quäle  tanta  molestia  lor  dava.  gantz  .  •  .  wg^ 
scheinlich]  veramente.  27  unnd  jederman  ...  an  das  Bett]  ritomito 
egli  nella  camer a  delle  figliuole  col  secreto «  col  quäle  da  alcano  ima 
potea  essere  veduto,  subitamente  che  al  letto  girono  [nicht  giomo,  wie 
Gassner  hat;  1611  girono],  egli  tra  loro,  secondo  V  costume  soo,  n 
hebbe  posto. 
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als  der  junge  SoWan  unsichtbar  zu  den  Tochteni,  unnd 
egt  sich  mittea  under  sie  (stfinem  gebrauch  nach)  au  das  Bett. 
Die  Töchtern,  als  sie  deG  gewar  werden,  stehn  auff,  machen 
liii  grob  FeuwT  an,  werften  den  Zettel  von  der  alten  Vettlen 
inen  gegehen,  in  das  Feuwr,  sehen  RaDiinum,  wlis^en  aber  nicht, 
laß  er  deU  Soldans  Sohn  ist,  binden  in,  unnd  führen  ihne  in 
ihres  Vatters  Kammern.  [205]  Als  aber  der  junge  Soldan  mit 
leiner  kunst  sein  Angesicht  verendert,  ward  er  auch  vom  un- 
jetreuwen  Raht  nicht  erkennt:  unnd  als  der  Vatter  sich  gegen 
im  nahen  will,  ine  zu  verletzen,  gebeut  lÜLrnmus  meinem  Geist, 
Jen  er  stets  bey  sich  hat,  dab  er  in  in  das  Gesicht  schmeissen 
Bol :  das  wird  also  bald  verriebt,  und  der  Vatter  zu  Boden  ge- 
üchlagen:  welcher  gantz  traurig  und  betrübt  sich  wider  an  das 
Bett  legt,  nicht  anders  vermeinende,  denn  dieweil  das  alt  Weib 
m  seiner  vorigen  krauckhuit  entledigt,  es  habe  in  dieser  Jüng- 
ling jetz  also  geschlagen,  gibt  derhalb  seinen  Dienern  bevelch, 
daü  ime  morgen  der  Kopff  abgeschlagen  werde^  zuverschaffen. 

8  Knecht  nemmen  den  Jüngling  von  den  Tuchtern,  führen 
n  ein  ander  Gemach,  auff  morgen  irea  Herren  Gebott  zu 
Uen.  Als  sie  dahin  kommen,  [207]  braucht  Rammus  sein 
kunst  abermals,  verschaüet  dali  die  Diener  entschlaffen ,  löset 
iiiemit  sich  auff,  schneidet  den  Dienern  allen  Haar  und  Bart 
nb,  unnd  gehet  wider  in  sein  Kammern.  Als  der  tag  verban- 
len,  geht  der  Herr  zu  seinen  Dienern,  findet  sie  gantz  traurig, 
und  ires  Haars  unnd  Barten  beraubet»  Von  welcher  Geschieht 
BT  sich  sehr  verwundert,  unnd  fragt,  ob  sie  den  Buben  hinge- 
rieht  betten.  Nach  dem  aber  er,  was  sich  zu  getragen,  und  wie 
lie  sach  beschämen,  vernommen,  geht  er  gantz  verwirrt  von 
bea,  labt  flugs  der  Alten  rüffsn,  und  was  sich  die  nacht  zu- 

11  schmetiiseQ]  una  gran  percoaaa  dare.  12  daa  .  .  .  ^eachlagen] 
il  qnale  al  commandaniento  presto  st  fieramente  lo  batt^,  che  k  terra 
io  fe  cadere,  V6  traurig  und  betrübt]  doloroso,  14  dieweil  .  »  . 

I^chlagen]  cbe  non  lo  «pirito,  da  cui  la  Tecchiarella  Hberata  V  havea, 
ma  il  giovane  percoftöo  V  haveflsc.  17  morgen]  la  mattina  per  tempo. 
19  auff  morgen]  KUBatx.  20  seia  kunst]  del  aecreto,  che  *1  sonno  ia- 
[lucea.  24  gantz  traurig]  tutti  malinüonioBi  et  dolenti.  26  Buben] 
malfattore.  27  Nacb  dem    .  ,  ,   vernommen]    intem   intieramente  il 

falto.  28  verwirrt]  coafuBO  et  dolente.  29  was  .  ,  .  zugetragen] 

La  disaventara  8ua. 
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getragen,  erzeilet  er  iro.  Warlich  Herr,  sagt  die  Alte,  oder 
Bammus  in  gestalt  einer  alten  Vetlen,  ich  merck  jetzunder 
wol,  dali  dieses  nicht  allein  ein  Werck  eines  Menschen,  sonder 
mithinzu  auch  eines  Geists  ist :  doch  seind  wol[208]gemut,  ich 

6  verhoff  euch  mit  etlichen  meinen  Gebetten  dieser  bescl^werd 
wol  unnd  bald  ab  zuhelffen:  bevilhet  hiernach  dem  Geist  in 
nicht  mehr  zu  schlagen,  geht  auch  lange  zeit  nicht  mehr  zo 
den  Töchtern  in  die  Kammern.  Dieweil  nun  der  Herr  unnd 
Key  serliche  liaht  etliche  zeit  in  guter  ruhe,  frieden  unnd  ge- 

10  sundtheit  lebt,  hat  aller  dings  seiner  vorigen  trübseligkeit  ver- 
gessen, hept  er  von  neuwem  mit  Soldans  Weib  au  der  liebe 
zu  pflegen.  Deß  wird  Kammus,  deß  Soldans  Sohn,  zu  grossem 
zorn  bewegt,  bevilhet  dem  Geist,  daß  er  folgende  nacht  in  deG 
llahts  Hauli  fahre,  und  ime  deß  Rahts  schönste  Tochter  in  sein 

16  Wohnung  unnd  Bett  bringe.  Das  wird  vom  Geist  auflF  be- 
stimpte  zeit  fleissig  verrichtet,  der  nimpt  die  schönste,  führt 
sie  zu  Kammo  an  sein  Seiten :  von  welchem  seltzamen  handel 
die  Jung[209]frauw  sehr  erschrocken.  Nicht  forchte  dir,  sagt 
Kammus,   und  sey  ohn  sorg,    denn   ich  bin  ein  Mensch,    und 

jo  liebe  dich  im  hertzen,  darzu  so  wüsse,  daß  ich  bin  Rammus 
deß  Soldans  Sohn:  derhalb  soltu  dich,  daß  du  mir  an  meiner 
Seiten  ligst,  nicht  bekümmern.  Dem  gibt  die  Tochter  antwort, 
er  seye  gleich  wer  er  wolle,  so  werde  sie  ime  nichts  bewilligen, 
etc.    Lestlichen  sagt  Kammus:  Daß  du  gesptirest,  daß  ich  gegen 

25  dir  sehr  hefftig  in  liebe  entzündet ,  und  daß  ich  nichts  mehr 
denn  dein  Ehr  zu  erhalten  begär,  bin  ich  zu  frieden,  dich  za 
meinem  Weib  zunemmen,  will  auch  dir  bey  meinem  glauben 
verheissen,  daß  du  mein  Eheweib  sein  solt:  jedoch  soltu  solchs 

11  mit  Soldans  Weib]  sie! 

1  die  Alte  .  .  .  Vetlen]  Ramiuo.      4  seind  .  .  .  verhoff]  non  dubi- 
tate.        6  wol  unnd  bald]  to»to.  7  geht  .  .  .  Kammern]  egli  auco 

alle  fijrliuole  per  molti  giorni  alcuna  molestia  non  diede.  9  in  . .  • 
gesundtheit]  in  stato  assai  tranquillo.  12  deß  Soldans  Sohn]  zosats. 
M  in  .  .  .  Bett]  nel  letto  presso  di  lui.  15  auff  bestimpte  zeitlsobi* 
taniente.  17  seltzamen]  zusatz.  18  Nicht  .  .  .  sorg]  Non  dubitaWt 
Ramino  disselc.  24  etc.]  zusatz.  Lestlichen  sagt  Rammus]  A  fin^i 
dissele  Rammo.        27  Weib]  donna.       28  Eheweib]  moglie. 
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tcnttindts  ohne  meinen  bevelch  offenbaren*  Solche  wart  er- 
reuwen  die  Tochter  über  die  maü,  hept  an  den  Jüngling  äu 
tmbfahen«  iinnd  wirdt  aUo  die  nacht  mit  viel  [210]  freiid  iinnd 
mrtzweil  vertrieben.  Am  morgen  ist  Rammiis  früe  auff',  be- 
ruhet der  Tochter,  daü  sie  nicht  auttstande,  biL^  er  wider  zu 
r  komme ^  nimpt  die  gestalt  deli  alten  Weib«  wider  an  sich, 

Kgeht  deü  Raths  Palast  zu:  unnd  auö'  tlem  We^  begegnet 
ein  Bott,  so  ine  holen  wollen.  Als  sie  nun  zu  deaj  Herren 
tooimeu,  sagt  er:  Dir  wessen,  liebe  Muter,  was  grossen  un- 
;li1cks,  Jammers  und  ellendts  ich  in  knrtzer  iteit  auli^est^nden» 
ron  welcher  trtlbsal  ir  mit  euwer  hilÜ'  unnd  raht  mich  jeder- 
zeit erledigt  haben.  Jetz  aber  ist  mir  ein  solcher  jamer  wider- 
fthren,  der  die  vorigen  all  weit  übertritrt:  denn  die  verschieaen 
lacht  ist  mir  liebers  denn  all  mein  Hut,  nemlich  mein  schönste 
jnnd  liebste  Tochter,  aub  dem  lluuli  hmweg  geiühri  worden: 
lerhalb  ich  und  mein  Weib,  das  weiÜ  Gott»  in  tlbergrossem 
icreutz  unnd  [211 J  hertzleid  stelm.  So  ihr  uns  auch  bierinn, 
^\e  in  vurigf*n  beschwerden,  hellien  können,  will  ich  euch  tau- 
*endt  Kronen  schencken.  Die  Alte  aagt^  nicht  umb  viel  oder 
urenig  (ielts  willen,  sondern  wegen  der  liebe  die  sie  zu  inen 
:rage»  wolle  sie  inen  die  Tochter  bald  wider  zu  wegen  bringen : 
limpt  Urlaub»  zeucht  gegen  seiner  Herberg,  und  als  die  nacht 
urider  herzu  komnten  ,  macht  er  die  Tochter  mit  seiner  kunst 
m  schlaffen,  bevilhet  dem  iieist  sie  wider  in  ires  Vatters  Hauli 
mtragen.  Deti  andern  tags  wirdt  dem  Vatter  von  den  andern 
röchtem  angezeigt,  wie  sie  ire  Schwester  wider  bekommen 
tiaben:  von  welcher  neuwen  zeitung  er  unsegliche  freud  und 
trost  entpfangen,  heisset  ime  eilendts  das  alte  Weib  beriiffen, 
umd  sagt:  Mein  Muter,  ich  muÜ  für  war  öffentlich  sagen  und 


3  viel  .  .  ,  kurtKweil]  gran  dikttc».  0  wa«  .  .  .  eilend ta]  quante 
idagure.  11  hilff  unnd  r ab t)  molta  cortesia,  1 1  liebera  ,  .  ,  Tochter] 
DOn  la  robba^  mu  una  tigliuola.  16   das  weiß  .  .  .  hertzleid  sieha] 

o  tanio  cruccio  ci  ritroviamo^  che  Idclio  vel  dica^  18  vorigen]  ogvC 
Utra  paisata.  will  ich]  aoi  Togliani.  19  Kronen]  acudi  doro.  Die 
ilte]  Rammo.  22  und  als  .  ,  .  ^u  tragen]  et  col  8€cret4>,  con  che  egU 
lavea  fatta  la  figliuola  addoruieotare,  alle  «piriio  conrmaniiö»  che,  «o- 
)ragiuQta  hi  notte,  quella  4  caaa  del  padre  havesse  a  pOrtare*    27  neu* 


steitung]  £Uäaiz« 
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bekennen,  daß  ihr  mir  mein  leben,  mein  [212]  ehr,  and  alle 
wolfabrt  meines  gahtzen  Hauß  erhalten  haben.  Derbalben  nach 
allem  meinem  vermögen  bin  ich  schuldig  euch  bewiesene  gu- 
that zu  vergelten,  beut  euch  derhalb  an  all  mein  Haab  und 

5  Gutt.  Nichts  anders  Herr,  sagt  die  Alte,  begere  ich  yon  euch 
zu  entpfahen,  denn  euwer  gunst  und  liebe:  denn  von  w^en 
euwer  freundtligkeit,  hab  ich  jeder  zeit  euch  in  enwerem  an- 
ligen  und  nöten,  mein  hilff  und  raht  mit  geneigtem  willen  mit- 
getheilt.    Mit  solchem  scheidet  sie  von  ime  hinweg.    Der  Raht, 

10  nach  dem  er  abermals  ein  Zeitlang  kein  unfahl  oder  bekOmmer- 
nuß  hat,  und  alles  vergangnen  ellendts  vergessen,  hept  wider 
an,  wie  vor,  mit  deß  Soldans  Weib  seines  willens  zu  pflegen. 
Von  welchem  ßammus  in  grausamen  zom  bewegt  ward:  und 
dieweil  er  sihet,  daß  an  dem  treuwlosen  Mann  kein  straff  noch 

16  war[213]nung,  daß  er  von  solcher  schendtlichen  That,  so  seinem 
Vatter  dem  Soldan  zu  grosser  schand  unnd  schmach  gereichet, 
abstiende,  helffen  noch  beschiessen  wolt,  nimpt  er  ime  f&r,  sich 
endtlich  an  ime  aller  notturfft  nach  zurechen,  geht  in  seiner 
alten  Weibskleidung  auß  dem  Hauß,  findet  auff  dem  W^  ein 

20  gar  alten  armen  Mann,  stellet  ihn  zu  red,  macht  freundtschaflft 
mit  im,  und  bittet  in  hernach  offtermal  in  sein  Wonung  zu 
Gast.  Und  eins  tags,  als  sie  lang  mit  einanderen  geredt,  sagt 
Rammus:  Ich  siehe  wol,  mein  guter  alter  Bruder,  daß  du  grosse 
Armut  leidest:  nun  aber,  so  du  mir  folgen  wilt,    will  ich  dir 

26  etwas  anzeigen,  durch  welches  du,  so  fehr  du  es  verrichtest, 
in  einem  tag  (das  verheiß  ich  dir  für  gewiß)  reich  werden  kanst 

* 
2  Hauß]  sie!        3  guthat]  sicl        25  fehr]  sie! 

1  mein  ehr]  V  honore.  6  denn  .  .  .  mitgetheilt]  sende  certa,  che 
per  la  molta  cortesia  vostra  in  ogni  tempo  io  sarei  ne*  bisogni  miei  da 
voi  prontamente  sovenuta.  10  ein  Zeitlang]  alcuni  giomi.  nnfahl 
oder  bekümmemuß]  travaglio.  1 1  hept  .  .  .  pflegen]  all*  antico  giuoco 
colla  rea  Soldana  ritornö.  13  Von  welchem  .  .  .  zurechen]  Di  che 

Rammo,  che  ad  altro  non  havea  il  pensier  rivolto,  accortosi,  fierameoie 
sdegnato,  et  da  grave  ira  acceso:  Egli  ä  hora  di  mestieri,  fra  se  steseo 
dissPf  che  del  malvagio  et  perfido  consegliere  rigida  et  intiera  vendetU 
io  prenda,  non  volendo  egli  per  accidente  alcuno,  che  avenuto  gli  sia, 
il  proponimento  ruo,  il  quäl  tanto  dishonore  al  Soldano,  mio  padre, 
apporta,  lasciare.  21  bittet]  condusse.  22  als  sie  .  .  .  geredt]  della 
poverttl  di  lui  ragionando.        23  guter  alter]  zusatK. 
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►Iclier  red  dancket  der  arme  alte  Mann  Rammo  sehr  getreuw- 
ich, [2li]  bittet  diese  kunst  ihua  ohne  verxug  zu  lehren.    Du 
eist,  8^^  RammuB,  daü  der  Soldan  alle  woclien  am  Donnerstag 
lenigHcheu,  in  beysein  seine»  geheimsten  Rahts,  andient»  zu- 
geben pflegt ;   so   gehe   du  nun  für  den  Soldan ,    und  red  mit 
lauter  stimm   den  Raht    dergstalt  an ,   Er  wüsse  wol  ^    daß  er 
in  Leibeigener  Knecht  gewesen  :  und  dieweil  er  in  so  grossem 
isehen.  ehren  und  reichthumb  an  deli  Soldang  HotX  seye,  du 
tber»  auß    verbunat   deb  (ilücks,    hinwider    in   grosser  Armut, 
.bist  in  offitermals  umb  hiW  und  steur  gebetten,  aber  niemals, 
ie  billich  were,  etwas  von  ihme  eutpfahen  mögen:  vielleicht 
tr  habe  er,  dab  du  sein  Meister  gewesen,  vergessen.     Wenn 
nun  dich  verlacht,  und  als  weriöt  nicht  bey  vernunfft,  sonder 
lorecht,  vom  Soldan  hinweg  zu  treiben  begert,  so  kehre  dich 
^egen  dem  Soldan,   und  sprich:    Al[lil5]lergnedigster  Keyser, 
ich  raff  euch  wider  diesen  euwern  Raht,   deli  rechter  Meister 
ich  bin,  umb  bilff  und  recht  an,  unnd  bitt  euch  gantz  under- 
theiiigst,  euwer  Mayestath  wolle  nicht  zu  lassen,  mich  also  von 
imt?  hinauü  gestossen  zu  werden,  denn  er  mir  sehr  grosse  un- 
■Billigkeit  beweiset,  dieweil  ich  ine,  nach  dem  er  auff  dem  Marckt 
Hrun  mir  erkauff't,   zu  allen  tugenden  aufferziehen    hab    lassen, 
^burch  welclies  mittel,  mid  mein  an  ine  gewendteu  Üeib,   er  bey 
^ftuwer  Mayestath  zu  hohen  ehren,  grosser  reichthumb  unnd  an- 
^Aeben  kommen,  ich  armer  Mann  aber  mag  von  ime  einige  hilff 
vMer    steur   nicht  haben.    Das  auch    euwer   Mayestath    meinen 
werten  guten  glauben  gebe,  daß  ich  seiu  rechter  Meister,  unnd 
mein  Leibeigner  Knecht  sey,    so   hab    ich  ine  mit  meinem 


7  Leibeigener  Knecht]  schiavo.        in   so  ^oBsem  *  *  ,  reicbthoiDb] 
si  alto  et  honorato  grado«      9  auB  .  .  .  Glückä]  zuaatz.       10  habiat 
.  vergessen]  non  si  voglia  di  te,  cbe  padnjn  gli  sei,  acordare,  et  cbe 
biBOgui  luoi  voglia,  come  ricerca  il  dovere,   aleun   aoccorao  darti. 
Z  ala  .  .  .  ihorecht]  a  guisa  di  pazzo.     15  Allergnedigster  .  ,  .  habeo] 
io  vi  diroando  giuafcitia,  et  pregovi,  che  non  vogliat«  uofferire,  che 
1  oonsiglier  voatro,  di  cui  io  aono  vero  [>iidrone,  a\  »egualata  ingtauia 
i  babbia  k  fare,  che  in  ricompenso  delle  molte  virtü ,  ch'  io  g\i  feci 
datla  fanomllezza  itiBegnare,   k  tempo  cb'  io  aopra  U  niercato  Io  com- 
perai,  eol  cui  mezzo  ai  bonorato  grado  äi  ha  preaso  di  voi  ncquiBtato, 
i  faccia  hora,  ch'  in  povero   stato  mi  ritrovo ,  et  cbe  alcun  «occorso 
io  gli  dimandg,  &i  vergogaoaamente  dalla  pre«enza  voatra  incacciare. 
üiftCferiS6hae.  8 
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zeichen,  so  bald  ich  ine  erkaufft,  auflF  den  Hin[216]dem  ge- 
zeichnet: und  wo  man  das  nicht  war  sein  befinden  wirdt,  bin 
ich  bereit  den  aller  grausambsten  todt  zu  leiden,  den  eiiwer 
Mayesteht  mir  auflPerlegen  wirdt.  •  Welche  wort,  sagt  Rammns 

5  zum  guten  alten  Mann,  so  du  sie  vor  dem  Soldan  und  seinem 
Raht  gesagt,  und  er  die  warheit  sein  wol  weiß,  (denn  ich  ihme 
mit  meinen  eignen  Henden  vor  etlicher  zeit,  als  ich  allein  bey 
ime  in  seiner  Kammer  was,  mit  einem  zeichen  den  Hindern 
gebrennt  und  gezeichnet  hab)  wirdt  er  ohn  zweiffei,  damit  er 

10  nicht  diß  zeichen  vor  dem  Richter  sehen  müsse  lassen,  und  ein 
solche  schand  leiden,  dich  hindan  führen,  unnd  gewißlich,  da- 
mit du  ihn  nicht  weiter  geschendist,  reichlich  begaben.  Der 
alte  Mann,  gantz  frölich  und  wol  zumuth,  macht  sich  auff  be- 
stimpten  tag  für  den  Soldan,  und  was  im  das  alte  Weib   be- 

16  volhen,  bringt  er  [217]  alles  fleissig  für.  Von  welchem  der 
Raht,  wegen  der  schand  so  ime  zugefügt,  im  gantzen  Angesicht 
entzündet,  rüffet  dem  Alten  auff  ein  orht,  und  damit  er  deßhalb 
nichts  mehr  sage,  gibt  er  ihme  ein  grosse  summ  Oelts,  und 
schicket  in  forht.    Aber  diese  schmach  hat  er,  wie  zuvor  auch 

'20  beschehen ,  bald  vergessen ,  verfügt  sich  nicht  lang  darnach 
wider  zu  deß  Soldans  Weib,  in  wellicher  liebe  er  gar  verirret 
was.  Deß  nimpt  ime  Rammus  für,  solch  Laster  nicht  weiter 
zudulden,  sondern  dem  Soldan  seinem  Vatter  zu  offenbaren: 
verkleidet  sich   in  eines   alten  Weibs  gestalt,    gehet   zu  Hoff, 

'2b  begärt  für  den  Soldan  zukommen,  und  als  iren  das  erlaubt, 
sagt  sie:  Allergnedigster  Herr,  ich  euwer  arme  Dienerin,  bin 
schuldig  nicht  weniger  euwer  Mayestath,  denn  meiner  eigenen 
Ehr  sorg  zutragen  und  war  zunemmen.  So  hab  ich  [218]  nun 
euch  ein  groß  unnd  unehrbar  stück,  welches  ich  offt  mit  meinen 


1  zeichen]  sigillo.  erkaufft]  comperai,  fattolo  Mossulmano.    3  euwer 
Mayesteht]  voi.  5  vor  .  .  .  Raht]  zusatz.  11  damit  du  ...  ge- 

schendist] t\  fine  che  tu  te  ne  vada,  et  che  piu  tu  non  V  habbia  ä  ver 
go«ifnare.  16  wegen  .  .  .  entzündet]  per  vergogna  arroscitosi.  20  ver- 
fügt sich]  in  amorosi  diletti  ritomö  ä  tratenersi.  22  Deß  .  .  .  ]  <li 
che  sendosi  ultimamente  aveduto.  24  eines]  della.  gehet  .  .  .  Herr] 
fatta  la  seguente  mattina  per  tempo  secreta  audienza  dimandare,  ä 
lui  presentatosi :  Sire,  dissegli.  28  und  war  zunemmen]  zusatz.  29  groß 
.  .  .  stück]  tradimento. 
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Ki]jf2;eD  von  euwerera  Ruht  gesehen    hab ,    billich    zu  eröfiiieii  : 
Htind  damit  ir  euch  an  dem  meineydigen  und  treuwh>sen  Mann 
Bftch  notturfft  rechen  mögen,  so  wtissen,  daß  auJf  dißmalil  euwer 
■V"eib  mit  eiiwerem  Raht  au  einem  Bett  der  liebe  pflegt :  unnd 
Kiewol  ich  solches  vor  oÖ't  gesehen,  hab  ich  doch  nye  glauben 
HBnnen,  daß  es  warhafft  die  Keyserin  seye,  und  es  der  halb  bißher 
Biemandts    offenbaren   dörffen :    dißmals    aber    hab   ichs    gantz 
■darlieh  gesehen.     Damit  aber  ihr  nicht  meinen,  daß  ich  euch 
eineD  betrug  anzeige^  so  kommen  mit  mir,  so  will  ich  verschafiPen, 
9  daß  ir  es  mit  euweren  eignen  Augen  sehen  werden.    Es  gehet 
^er  Soldan  mit  dem  Weib,  die  führt  ihn  im  Palast  zu  einem 
Bteinen  Kemmerlein,  in  welchem  ein  sehr  [219]  köatiich  Bett 
^■unde,  auÖ    welchem  der  ungetreu we  Ruht  mit  der  Keyserin 
^ciirtzweilete.     Als  der  Keyser  diß  gesehen,  wirdt  er  in  grossen 
«Zorn  und  Grimm  bewegt,  uimpt  ime  t'tlr  diese  schmach  unnd 
H^and  der  gebür  nach  zu  straifen,  unnd  sich  zu  rechen.    Da- 
mit aber  das  Weib  solches  niemand ts  »agte,  bitt  er  sie  freund t- 
lieh,  biß  er  beyde  Ehebrücbigen  umbgebracht,  bey  irae  zu  ver- 
harren: gibt  über  das   auch  Ordnung,    sie    in  einer  Karamem, 
110  so  nicht  weit  von  dannen,  zu  verhüten,     Rammus  siebet  dißmals 
von  nöthen  sein,  dai\  er  sich  zu  erkennen  gebe,   und  wie  inie 
VOD  dem  Vatter,  in    dem  er  ihn  deß  Landts  verjagt,  so  groß 
Kpnrecht  geschehen,  zu  erÖtfnen:    bittet  die    so   ihne   verhüten, 
^dch   wideruLüb   für  den   Soldan    zutieren.    Als    er   nun   in  der 
i&  Weihskleidung  vor  ihm  stunde,    hat  er  verschatft,    [220]  daß 
ineniglich  abgetretten,  unnd  sie  zweu  allein  bey  einanderen  ge- 
^^ieben:  da  sagt  er  dem   Soldau,    daß    er   sein  Sohn  Rammus 
Hrere,  unnd  lasset  hiemit  die  form,  in  welcher  er  vor  ihme  er- 
schienen, fallen,  nimpt  sein  rechte  gestalt  wider  an  sich,  und 
Kirirdt  von  stundan  vom  Vatter  erkennet;    dem    erzeilet  er  die 
^kantze  History  vom  aiifang ,  unnd  wie  in  der  treuwloß   liaht, 

3  nach  notiurift  rechen]  liberare.  6  daß  . , .  «eye]  che  ta  rea  donna, 
ch#A  col  c4Dii»igliere  vedevo,  la  Soldana  %\  fusse.  7  nieDaan<Jt«  .  .  ,  dörffen] 
noti  ho  oBato  di  fnr?!  pa1e»e.  11  mit  liem  Weib]  con  Rammo.  13  mit 
der  Keyrtorin  Vurt/weilete]  colla  rea  fefiiina  strettanjeiite  abbracciati  si 
ritrovavauo-  15  Kcbmach  und  achand]  miafatto.  16  der  gebor  .  .  . 
rechen]  ri^idamente  vendicarsi.  18  bili  er  .  .  .  umgebracht]  aiuo  ^ 

1  tanto  che  a1  eonsigliere  et  alla  moglie  sua  haveäHe  crudel  tu  orte  data, 

8* 
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dampt  der  argen  Keyserin,  gegen  im  feischlich  verkli^,  auch 
wie  er  durch  die  heimligkeiten  von  den  dreyen  Wandergesellen 
erlehmet,  den  Raht  so  offt  gestraffb  habe :  bittet  letstlich  zum 
allerhöchsten,  er  wolle  beyden,  dem  falschen  Raht  nemlich,  und 

6  ehrlosen  Keyserin ,  das  leben  schencken ,  und  allein  sie  deß 
Landts  und  ins  eilend  verweisen,  insonderheit  weil  er  sein  deß 
Raths  Tochter  zu  einem  Eheweib  genommen :  denn  solte  er  ihn 
[221]  umbbringen  lassen,  wurde  er  hiemit  die  Tochter,  sein 
Weib,  in  ewige  trübseligkeit  setzen.    Der  Soldan,  als  er  solche 

10  seines  Sohns  red  verstanden,  mocht  sich  vor  freuden  deß  weinens 
nicht  enthalten,  umbfahet  und  küsset  in,  und  wiewol  er  g^en 
dem  treuwlosen  Raht  unnd  seiner  Ehrvergeßnen  Frauwen  gantz 
und  gar  in  zom  entzündt,  übergibt  er  doch  solche  raach 
dem  urtheil  seines  Sohns,  welcher  sie  von  stundan  deß  Landts 

ir.  verjagt ,   unnd   all   ihres   guts  beraubt,    helt  demnach    Hoch- 
zeit mit   gantz    herrlichem    Pracht      Nach    wenig    zeit  aber 
stirbt  der  alte  Soldan,    unnd  erbt  sein  Sohn  das  Reich,  unnd 
lebt  mit  seinem  Weib  lange  zeit 
in  glückseliger  Regie- 

20  rung. 

[222]  Frey  tag.     5. 

Beramo  gefiele  die  weiß  sehr  heflFtig,  mit  welcher  Rammus 
sich  an  dem  treuwlosen  Raht  unnd  dem  schnöden  Weib  deG 
Soldans  gerochen  hatte,  daß  sie,  wie  man  spricht,  eim  anderen 
26  ein  Gruben  gemacht ,  unnd  selbs  darein  gefallen  waren.  Als 
er  nun  ein  weil  mit  seinen  Fürsten  darvon  gesprachet,  gibt  er 
bevelch,  daß  auff  den  nachfolgenden,  nemlich  den  Freytag,  sich 


5  deB  Landts  .  .  .  verweisen]  dello  stato  suo  iscacciando.  7  denn 
.  .  .  setzen]  la  quäle  snpplicemente  lo  pregava  che  non  volesse  colla 
morte  del  padre  in  lagrimevole  stato  in  perpetuo  constituire.  11  nnib- 
fahet  ...  in)  strettamente  abbracciatolo.  12  seiner  .  .  .  Frauwen] 

la  iSoldana.  14  sie]    it  disleal  consigliere  et  la  malvagia  Soldana. 

18  lebt  .  .  .    Regierung]    lungamente  tranquilla  et    felice    vita  passo. 
21  Freytag.  5.]  zusatz.  22  Beramo]  ä  Bebramo.  23  treuwlosen] 

disleale  et  perfido.  24  daß  sie  .  .  .  waren]  i  quali  havendo  lui  del 

lor  misfatto  al  padre  accusato,   essi  rigidamente  ne   furono  castigati. 
26  Fürsten]  baroni.        darvon]  di  cotal  perfidia. 
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jedermaim  in  den  fünften  Palast  verfüge,  uimd  dieweil  dt^r- 
selhig  gar  Grün,  sich  auch  meniglich  mit  solcher  Färb  bekleide. 
Das  wirdt  alles  auff  bestimpte  zeit  verrichtet:  imnd  als  Be- 
ramus  etliche  stund  allda  verharret,  unnd  sich  mit  der  Jung- 
^  trau  wen  durch  süsse  geschwätz  erquicket,  nitnpt  er  die  SpeiG, 
unnd  ]as[223]set  demnach  den  füniften  Mann  zu  ime  kommen, 
ieser,  dieweil  er  wol  waGte  wanimb  er  beriUft,  nach  dem  er 
xamum  mit  grosser  reverentz  begrüsset ,  hept  sein  Neu we- 
ittiing  also  an: 

Es  was  im  Land  Hotteiie  auff  ein  xeit  ein  sehr  sinn  und 
unstreicher  Meister  oder  Philosoplius,  der  sich  hetftig  und 
ihne  iinderlaß  in  allen  künsteu  übet  unnd  belustiget,  lösender- 
eit  aber  was  er  deß  Goldtsckmidt  Handtwercks  ein  grosser 
nstler,  also  daß  er  zur  selbigen  zeit  alle  anderen  weit  über- 
e.  Under  anderen  schönen  kunst^tücken,  die  er  stets  machet, 
t  er  auff  ein  zeit  ein  Bild  von  Silber  zugericht.  mit  solcher 
unst,  wenn  jemand  ein  Lug  vor  dem  Bild  sagt,  fieng  es  also 
Id  an  zulachen.  Als  solches  Mussulmanno,  dem  Herren  und 
ttrsten  dises  Landts,  für  kommen ,  verwimdert  er  sich  gantz 
[224J  höchlich,  und  hat  grosse  begird  dises  Bild  zusehen  unnd 
zukauffen:  schicket  derhatb  zu  dem  Meister,  uud  Hesse  ihm  für 
sollich  künstlich  werck  ein  merckliche  summa  GreltÄ  anbieten. 
U)er  Philosophus  aber,  so  seines  Herren  hold  und  gunat  viel 
höher,  denn  alles  Gelt,  schetzet ,  verehret  dem  Fürsten  dieses 
*  Bild  aus   freyera   willen.     Mussulmannus    höchlich    erfreuwet, 


^ 


14  aelbigen]  gedruckt  f eibigen. 

1  dieweil  .  .  .  GrOn]  qtiB.1   tutto   di  verdi  omamenti  era  gciamita* 

3  Das  .  .  .  verrichtet]    11   che  da   ciaacheduno  esaequito,   alF   hora  di 

ter^a  quivi  tutti  farono  arriTati.        4  etliche  *  .  ,  verharret]  per  buon 

pezio.    5  nimpt  er  die  Spüiß]  eon  dilicatissiaä  cibi  ricreatoai.     6  Mann  | 

novellatoro.        8  «ein  Neuwe-Aeittun^l  zusatz.         10  Hottene]  Hottenne. 

ein  -  -  .  Philosophus]  uno  p-ande  et   eccellente  hloeofo.  11    heH'tig 

.  .  .  belustiget]  molto  dell*  lyrti  mecaniche  dilettandoai  18  Musaul* 

manno     .  .  Landta]  all' orecchie  del  prencipe  di  quel  luogOt  che  Muaaul- 

mano  era.  19  verwundert  .  .  .  höchlich]  diitasi   molt*  ammiratiane 

■del  grande  Eirtißcio,  che  in  quell a  acorse,         20  und  hat  .  .  .  Meister] 

^Ha  fece  al  ülosctfo  dinrnndüre.         24  verehret  .  .  .  willen J  glie  ne  fece 

^^Bono,  25  MuHsulniantius  .  .  ,  antfrichten)   Per  cai^ione   di   questa 

^Hj^ua  fece  it  prencipe  presäo  il  buo  pahtgio   nno 
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Hesse  also  bald  wegen  deß  Bilds,  ein  sehr  schön,  groß,  und 
rings  herumb  beschlossen  Hauß  bauwen,  und  in  vier  Eck  auf- 
fieren.  An  dem  einen  Eck  was  ein  lustiger  Wasserfluß,  am 
andern  ein  schöne  Stallung,  am  dritten  die  Küchen,    und  am 

6  vierdten  deß  Fürsten  Keller  und  Haußapoteck.  AufiF  diese  vier 
Eck  geböte  er  vier  schöne  unnd  gantz  herrliche  Wohnungen 
zu  bauwen,  mitten  aber  deß  Hofes,  liesse  er  das  Bild  auff  ein 
hohe  Saul  stellen  und  auif[225]richten.  Wann  nun  der  Fürst 
seiner  geschefften  halb  müssig  was,  gienge  er  o£Et,  sich  zu  er- 

10  lustigen,  mit  seinen  Herren  und  Hoffleuten  für  das  Bild,  mit 
mancherley  reden  die  zeit  vertreibende.  So  bald  nun  gemeldt 
Bild  jemand,  es  were  Weib  oder  Mann,  etwas  unwarheit  reden 
höret,  fienge  es  an  zulachen,  dardurch  der  Fürst  grosse  freud 
entpfieng.    Es  was  dieser  Fürst  ein  sehr  weiser  Mann,    darzu 

i&  auch  wol  gelehrt  unnd  hoch  erfahren ,  wie  sich  denn  solchen 
Personen  gezimpt.  Nun  hatte  er  oflFt,  wie  so  ein  böß  unnd 
treuwloß  Thier  ein  Weib  seye,  hin  unnd  wider  in  viel  Scri- 
benten  gelesen,  und  ime  derwegen,  die  tag  seines  lebens  kein 
Weib  zunemmen,  fürgenommen.  Von  welchem  fürsatz  alle  seine 

20  underthanen  ein  groß  bedauren  hatten,  auß  ursach,  daß  dieser 
Fürst  mit  sonderbaren  thugenden  hoch  [226]  begäbet,  und  gegen 
raeniglich  gantz  milt  und  freundtlich  was,  darumb  sie  denn 
desto  lieber  gesehen,  daß  er  Kinder,  so  im  in  der  Regierung 
nachfolgten,  gezeuget  hette.    Diser  ursach  halb  gehn  eins  tags 

2)  die  vier  füruembsten  Herrn  seines  HoflFs  zu  im,  und  unterstehn 
in  mit  viel  unnd  mancherley  Ursachen,  ein  Weib  zimemmen  zu 
bereden,  mit  anzeigung,    ob  gleichwol  der  mehr  theil  Weiber 

seraglio,  il  quäl  era  quadrangolare,  et  ne  cantoni,  V  uno  de  qaali  sopra 
uno  fiume,  1'  altro  sopra  la  stalla,  il  terzo  sopra  la  cucina,  et  il  quarto 
sopra  la  cantina  del  prencipe  guardava,  fece  quatro  ricchissime  habi- 
tationi  fabricare;  et  in  esso  seraglio  fatta  la  statua  sopra  un'  alta  base 
collocare,  .  .  . 

10  Herren  und  Hoffleuten  |   baroni.  11    So  bald  .  .  .  höret]  fa- 

cendo  [il  prencipe]  nel  ragionaiuento  alcuna  bugia  cascare.  U  ein 
sehr  .  .  .  erfahren]  huorao  nelle  scienze  assai  singolare,  et  ne  «tudii 
molto  essercitato.  15  wie  .  .  .  gezimpt]  zusatz.  18  ime  .  .  .  fdr- 
genommen]  s'  era  sino  da  prim*  anni  risolto  ...  21  mit  .  .  .  begäbet] 
virtuoso.  und  .  .  .  freundtlich]  et  perciö  ^  ciascheduuo  gratissimo. 
25  Herrn  seines  Hoffs]  suoi  baroni.  unterstehn  .  .  .  anzeigung]  s'  is- 
forzarono  con  molte  ragioni  di  fargli  conoscere,  che  .  .  . 
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5ß,  vol  betrugä,  und  unvolkomne  Creaturen  seyen,   so  Tolge 

[doch  darumb  Dicht^  daÜ  man  nicht  auch  feine,  veretendige  untid 

hochbegabte  Weiber  finde,    üeßhalb  an    ihm  nicht    zu   loben, 

laß  er  darumb  alle  Weibsbilder  verachten,  und  sich  mit  keiner 

rerehlichen  wolle,  sonderlich  die  weil  wo!  eines  grossen  Herren 

Tochter,  seinem  Sfcath  gemeÜ^  zufinden,  etc.    Nach  dem  sie  nun 

viel  dieser  unnd    dergleichen  Reden,    durch   weiche    [227]  sie 

ihn  zubewegen  verhofft,  fürgebracht,  sprechen  sie  weiter,  Weil 

^>er  allein  darumb,  daß  es  ein  böÜ  kraut  seye,    kein  Weib  zu- 

to  nemmen  gesinnet,  soHe  er  im  ohngefehr  acht  oder  zehen  schöne 

uund  berQmpte  Jungfrauwen  zuftiren  lassen,  under  welchen,  ob 

IGott  will,  ein  gute  und  fromme,  mit  deren  er  zufrieden  sein, 
lind  Leibserben  bekommen  könne,  gefunden  mög  werden.  Wie- 
wol  nun  der  Fürst  ime  gentzlich  ftirgenommen  kein  Weib  zu- 
liemiDen,  denn  er  vermeint,  es  were  darmit  nicht  anders  ge- 
8ch äffen,  denn  mit  jhenem  so  die  Wölff  feil  hat,  unnd  gefragt 
welcher  der  beste  were,  zu  an t wort  gab,  Ist  einer  gut,  so  sein 
sie  all  gut,  etc.  Damit  er  aber  nicht  von  seinen  Underthanen, 
als  wenn  er  all  zusehr  stettig  were,  verdacht  und  geachtet  wurde, 
I  gedeuckt  er  inen  zuwilfahren,  und  die  saeh  zu  versuchen,  f228j 
f  Als  man  nun  ime  von  vier  schönen  Jungfrauwen,    so   grosser 


4  Weibsbilder]  gedractt  Weiabilder.        8  Weil]  majuakeL 


t 


1  böß,  vol  betrugs]  di  rnolü  ingaimi.     Creatureu]  animali.     2  feine 
.  .  .  hochbegabte]  saggie  et  buooe.  3  Defihalb   ,  ,  .    etc.]   conchiu- 

deudo ,  cbe  non  per6  si  dee  restare  di  prender  doDtia ;  il  che  a  quelH 
massimamente  ^  nobieatOt  che  si  ntrovano  di  gran  atate  padroni,  bi 
come  e^li  eru,   per   poter   di  se  fiuccesftori    laaciare^  6  Nach  dem 

*  *  .  fürgebrachi]  Per  le  quai  raf»^ioni  da  niolt*  altre  accoiin>ai^aU; 
h  cid   fare  lo   persuatlevano.  8  Weil    .  .  .    g^ainuet]  ove  pur  per 

tanto   perÜdo   animale  la  donna  riputasse.  10  solle  .  .  .  werden  | 

potea  di  Otto  6  dieci  fare  la  scielta,  ch'  in  guiaa  tale  agevotmente 
potrebbe  avenire,  ch"  uDa  buona  ne  patessö  ritrovare  ,  ia  quäle  poscia 
aceettata  per  mogli«,  bavesse  dello  stato  »iio  alcuno  succeBsore  k 
generare.  13    Wiewol    .  .  .    snnemmeul  tntto  che  il  genio  sao  da 

'ei6  lo  ritrahcftse.  15  denn  er  .  .  .  etc.]  zueatz,  20  gedenokt  .  .  . 
ini¥er8üchen]  Alle  qtiai  parole  .  .  .  bavendo  il  prencipe  alquanto  pre- 
atate  V  orecchie,  dOiberö  di  fare  di  cid  prova.  21  Ali  .  ,  .  genaget] 
onde  bavendo  hi  bellezaa  et  conditioai  di  quattro  vergini,  figüuoli  di 
quattro  gran  signori,  amici  8Uoi,  intese. 
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Herren  unnd  seiner  guten  freunden  Kinder,  gesaget,  fertigt  er 
vier  seiner  Legaten  mit  köstlichen  Eleinotem  ab,  die  Jung- 
frauwen  zubegaben,  und  ime  zu  zeführen.  Nach  dem  nun 
diese  für  den  Fürsten  kommen,   werden  sie  gantz  freondtUch, 

b  herrlich,  unnd  mit  grossen  Ehren  entpfangen :  hiemit  gibt  er 
auch  bevelch,  ein  jede  in  ein  besonder  Gemach,  nemlich  in  die 
vier  Eck  deß  Hauses,  darinn  das  Bild  stunde,  zuführen.  Als 
es  nun  zimlich  spat  worden,  heisset  er  ime  von  den  vier  Jung- 
frauwen  eine  berüffen,   hept   an    sie  freundtlich   zu  umbfahen 

10  und  ao  zugreiffen,  auch  lieblich  mit  iro  von  mancherley  sacheD 
zu  reden:  greiffet  demnach  in  ein  Eörblein  vol  Rosenbletter, 
so  er  bej  der  Hand  hatte,  und  wirfft  iro  etliche  gegen  den 
Brüsten,  darunder  was  ein  [229]  klein  Bosenestlein ,  welches 
iro  in  das  Angesicht   ohngefahr  gesprungen,    darvon    sie  sich 

i&  so  sehr  übel  gehept,  als  müßte  sie  auff  der  stett  todt  bleiben: 
deß  der  Fürst  sehr  erschrocken,  rüfft  seinen  Dienern  ime  Essig 
zubringen,  welchen  er  mit  Roßwasser  vermischet,  streicht  iro 
den  under  die  Nasen  unnd  an  die  Schlaff:  und  nach  dem  sie 
sich  wider,  wie  sie  dergleichen  thet,  erholet,    und   ein  wenig 

20  geruhet,  richtet  sie  der  Fürst  auff,  nimpt  sie  bey  der  Hand, 
führet  sie  allgemach  zum  Fenster,  siehet  gegen  dem  Bild, 
welches  also  bald  lachet.  Da  der  Fürst  solchs  war  genommen, 
mercket  er  gleich  den  betrug  der  Jungfrauwen,  und  daß  sie 
sich  feischlich  deß  wurffs   so  sehr  übel  gehept.    Nichts  desto 

26  weniger  thut  er  nicht  dergleichen,  solchs  gemercket  zu  haben, 
sondern  redt  mitt  iro  von  solchem  zufahl,  unnd  legt  sich  under 
[230]  das  Fenster.  Die  Jungfrau w  aber,  als  wenn  das  Bild 
ein  lebendige  Mannsperson  were,  fei  schlich  sich  erzeigende,  be- 

* 
2  Legaten]  ambasciatori.  mit  köstlichen  .  .  .  zefQhren]  i  quali 

di  preciosi  doni  da  quelli  presentati,  al  lor  prencipe  fra  poco  spacio  le 
vergini  recarono.  4  gantz  .  .  .  Ehren]  lietainente  et  con  grand'  ho- 
nore.  7  Hauses]  seraglio.  9  sie  freundtlich   .  .  .   zugreiffen]  ad 

accarezzarla  et  abbracciarla.  10  lieblich]  zusatz.  11  Rosenbletter) 
rose  sfogliate.  12  wirfft  .  .  .  Brüsten]  tolte  alquante  frondi,  et  vo- 

lendole  nelle  mamelle  della  giovane  gittare  13  Rosenestlein]  fron- 

duccia.  16  erschrocken]  dolorato.  22  also  bald]  zusatz.  23  und 
daß  .  .  .  gehept]  et  della  finta,  che  havea  la  giovane  fatta  di  essere 
per  la  percossa  della  fronde  tramortita.  28  felscblich  sich  erzeigende] 
fingendo  di  credere. 


Tön  shmdari  mit  den  Menden  ir  Aagesiclit,    damit  dem 
firsteri  anzuzeigen,  üs  gezitiime  sich  uit^  dali  sie  von  jenmndts 
aiulers,  denn  von  irem  Herren,  gesehen  werde.    Der  Fürst  aber, 
den  ersten  betrag  schon  wol  geiiierckt,  gedenckt  den  andern 
ch  zuerfahren.  siehet  der  halb  gegen  dem  Bild,  und  dasselbig 
en.    Wiewol  nun  der  Fürst,  daß  die  Jnngfrauw  vol  betrugs 
gnugfc^am  gesehen,   thnt  er  doch  nit    dergleichen  solches 
lerckt  zu  liaben,  sotidern  schlaÖ't  dieselbige   nacht  bey  iro. 
moi>fens  steht  er  früe  anff,  nnud  als  er  sie  gantz  freiindt- 
10  lieh  umbfangen ,    schicket  er  sie  wider  in  ir  Gemach,    welchs 
auff  dem  Stall  gebainven  was:    geht  demnach,    nach  dem  ge- 
brauch der  MusÄulmannen,  sich  zu  weschen  in  das  [231]  Batt 
Nach  disem  bevilhet  er   auch  die    ander   Jungfrauw    für  sein 
gen  Wertigkeit  zu  bringen,  geht  iro  mit  frölicbem  Angesit^ht 
lib  in  den  Holf  entgegen,  empfahet  sie  freu ndtl ich,  nimpt  nie 
bey  der  Hand,  und  führt  sit-  mit  im  in  sein  kammern.    Es  hat 
r  Fürst    ein    kleid  an    mit    Viech beltz  gefiltert,    und    als  er 
inen  arm  über  die  Jungfrauw  und   umb   iren  halß  schlecht, 
auch  ir  zu  den  Brüsten  greilfet,  sagt  sie:    <)  weh    Herr,   ich 
itt  euch,  gehn  ein  wenig  von  mir,  denn  ir  mir,  wegen  euwers 
leids,  welcher  haar  mich  IVbel  an  die  Haut  stechen,  allzu  sehr 
überlegen    sein.     Vou    welchen    worten    der   Fürst    gleich    die 
falschheit  der   Jungfrauwen   mercket,    keret  sich   gegen   dem 
Bild,  welches  irae  ih*n  betrug  mit  Lachen  eröfliiet,  deÜ  er  doch 
keinem  wegs  sich  mercken  Hesse,  sonder  sagt:  Du  hast  fürwar 

5  fliehet  .  .  ,  lachen]  du!        21  welcher)  siel 


4  gedenckt   .  .  .  z aerfahren]  »corse   anco  il  secondo.  7  thnt 

.  iro]  h  fiae  che  ella  uon   s'  avedesae,  che  egU   deir  inganno  di  \m 

fusfie   accorto,   volle  seco   queUa   notte    giacere.  13   die    ander 

Fangfrau w]  un*   ultra  deÜG    giovant.  15    empfahet   aie   freund t> 

ch]  zusatK.  16  Ed  hat  ...  0  weh  Herr]  et  esa^ndo  di   un'  habito 

r  armellini  veatito,  avenoe.  che,  actioatandolesi  et  gitiandole  le  braccia 

^1  collo,    col  pelo  deir  arnielliDo  le  mamelle  le  coperHe.     Onde    dinio* 

btrando  alla,  che  di>  gron  molestia  V  havease  apportatot  Obime,  dtsse, 

Sire.     20  dena  ir  .  ,  .  «ein]  perci5  che  il  pelo  deir  habit>  vostro  «ento 

-pbe  stranatneate  hi  carne  mi  rode»  et  mi  reca  in&nito  di^piacere.    22  die 

■ikUchhett}  1a  inalvagita  et  V  ingaano.         24  welches  .  .  .  eröffnet)  Ja 

Bride  k  ridere,  et  della  fraude  b'  accorse* 
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ein  sehr  zarten  Leib,  dieweil  dir  die  Haar  meines  Belizes  [232] 
so  beschwerlich  sein.  Weil  du  nun  eines  solchen  gantz  zarten 
Leibs  bist,  kan  ich  wol  gedencken,  du  seyest  in  deinem  An- 
gesicht noch    viel  zarter,    und  als  er  mit   iro  solcher  gestalt 

6  ein  weil  geredt ,  führet  er  sie  für  einen  Spiegel ,  der  in  der 
Kammern  was,  stellet  sich  mit  iro  für  denselbigen,  und  sähe 
darein.  Da  bedeckt  die  Jungfrauw  ohne  Verzug  mit  iren  Henden 
ir  Angesicht,  und  als  der  Fürst  deß  ursach  fragt,  sagt  sie,  es 
gebüre  sich  nicht,  daß  sie  von  einem  andern  Manne,  denn  allein 

10  ime,  gesehen  werde.  Diesen  betrug  mercket  der  Fürst,  wendet 
sich  gegen  dem  Bild,  und  siehet  es  lachen :  nichts  destominder 
hat  er  das  verhalten,  und  deß  nachts  bey  iro  geschlaffen.  Als 
er  aber  morgen  von  ir  auffgestanden,  schicket  er  sie  wider  in 
ir  Geraach,  welches  auff  der  Küchen  gebauwen  was,  unnd  gehet 

15  in  das  Bad.  Nach  dem  er  ge[233]badet,  laßt  er  ime  die  dritte 
Jungfrauw  auch  bringen,  entpfahet  sie  mit  gantz  frölichen  ge- 
berden und  allen  freuden,  unnd  gehet  mit  iro  in  einen  schönen 
Garten  deß  Palasts,  allda  setzen  sie  sich  mit  einandem  in  das 
grüne  Gras,  und  vertreiben  die  zeit  mit  schönen  und  lustigen 

20  gesprechen.  Am  selbigen  orht  was  ein  schöner  See,  darinn 
mancherley  Fisch  hin  und  wider  gleissend  mit  grossem  lust 
gesehen  warden.  Als  sie  nun  neben  demselbigen  spatzierten, 
verdecket  die  Jungfrauw  schnei  mit  einem  reinen  thuch  ir 
Angesicht,    und  da  der  Fürst,  warumb  das  beschehe,    fraget 

2b  sprach  sie,  Weil  in  diesem  See  viel  Fisch  sein,  darunder  auch 
etliche  Mennlein,  so  gezimmet  es  sich  nicht,  daß  ich,  als  ein 

* 

22  wurden]  sie! 

8  sagt  sie  .  .  .  gesehen  werde]  perche,  diss*  ella,  non  porta  il  do- 
vere,  che  da  altro  huomo,  che  da  voi,  io  sia  veduta.  12   und  deb 

.  .  .  geschlaffen]  la  notte  colle  giovane  giacer  volle.  13  morgen]  U 
mattina  per  tempo.  15  Nach  dem  er  gebadet]  et  egli   nel  bagno 

entrato  et  per  alquanto  spatio  dimoratovi,  uscito.  16  mit  .  .  .  freu- 
den] con  allegra  faccia.  17  in  .  .  .  Garten]  nel  giardino.  19  und 
vertreiben  .  .  .  gesprechen]  di  varie  cose  divisando.  20  darinn  .  .  . 
warden]  che  per  la  diversita  de  pesci,  che  per  entro  si  scorgeano,  era 
molto  dilettevole  ä  vedere.  22  Als  .  .  .  spatzierten]  al  quäle  acco- 

statisi.  28  reinen  thuch]  velo.  25  viel  .  .  .  Mennlein]   de  pesci 

maschi. 
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ibsliild,  von  ineti  gesehen  werde.  Auß  dieser  Red  versfciuule 
Fürst  wol,  daÜ  die  dritte  Jungtrauw  nicht  besser,  deno 
l]  die  zwo  ersten:  damit  aber  er  der  sach  gewtiü  were, 
iret  er  sich  gegen  dem  Bild,  das  siehet  er  lachen.  In  ge- 
ltem See  was  ein  klein,  aber  gar  schon  Schifflein,  mit 
jgendem  Segel,  zu  einer  xier  deß  Sees  zugericht^  unnd  mit 
J  schönen  von  holtz  geschnitzten  Bilderen  gezieret,  welches 
h  einer  grossen  (ialeen,  so  in  dem  weiten  Meer  daher  fah- 
K  vergleichet.  Es  stehet  nicht  lang  an,  su  kfjmpt  ein  grosser 
ind,  wirfft  das  Schif'flein  jetz  an  das,  bald  an  ein  ander  orht, 
es  letstlich  gar  zu  griind  nnd  zu  boden  geht.  Die  Jung- 
ais sie  solches  gesehen,  thut  dergleichen,  als  ob  ir  ge- 
üinden  oder  ohnmechtig  worden  seye,  und  feilet  auff  die 
len:  und  als  sie  gefragt,  nach  dem  sie  wider  zu  ir  selbst 
mnien,  was  ir  widerfahren,  zeigt  sie  an,  nach  dem  sie  das 
hiff  mit  den  Leuten  itn  See  un[235]dergehen  gesehen,  Lab 
1k  solchen  achmerfczen  zugefügt.  Der  Fürst  kan  nicht  gtan- 
E,  daß  der  Juugfrauwen  .solche  noht  alleiti  vom  undergang 
r  böltzinen  Bilder  zugestanden  aey,  schauwet  nach  dem  Hild, 
fhet  es  lechlen,  wirdt  also  deß  betrags  gewüU,  thut  aber,  wie 
rmals  auch,  als  ob  ers  nit  geacbt ,    umbfahet  sie,    mit  an- 

Eng,  die  nacht  sie  bey  ihm  schlaffen  müsse.  E)e(i  morgens, 
r  von  ir  auffgeatanden,  schicket  er  sie  wieder,  wie  auch 
mderen,  in  ihr  Gemach  ,  welches  ob  einem  kleinen  Fluß 
Bofiweii  was.  Und  nach  dem  er  abermals  anÜ  dem  Bad 
mmen,  beschickt  er  auch  die  vierdte  Jungfrau w :  welche,  als 

f 

1^  6  mit  viel  .  .  .  gelieret]  con  molte  figurine  d^  intaglio.  8  einer 
>Baeti  Öaleen]  alle  gran  navi.  9  grosser  WiodJ  vento.  11  letat- 
b  ...  geht]  si  soromer&e-  12  als  ob  .,.  mye]  di  tnuuortire.  15  was 
priderfübrtin]  della  cagione  deir  angoscia  sua.  ^eigt  .  .  .  zugefügt) 
Pcbe,  diese,  il  veder  k  aoramergere  quell a  navicella  vÖ  mariimit  che 
iro  vi  «i  ritrovavano,  grandissimo  travagjüo  mi  diede.      17  Der  Fürst 

,  Bey]  onde  il  Prencipe  ilellrk  fraude  et  malvagitö.  d*?lla  giovane  ave- 
boai,  havendo  diniostrato  per  lo  figuriue  di  legtio,  che  in  essa  navi- 
la  enmo  somiiierse,  di  tramortire-  20  lechlen]  ghi^'uare.  wirdt  .  .  . 
^üßj  et  che  non  a'  iiigannava  «'  accertö.     wie  vormale  auch]  zuaatz. 

nit  anzeigung  ,  .  .  niüaae]  con  lei  quella  notte  giacer  volle.     22  Del.^ 

|ens]  La  uiattina  per  tempo. 
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sie  für  den  Fürsten  kommen,  und  schäm  halb  nit  nahe  zu  ime 
gehn  wolt,  nimpt  er  sie  bey  der  Hand,  und  ist  sehr  frenndt- 
lich  mit  iro:  und  dieweil  er  sähe,  daß  sie  gantz  züchtig  und 
guter  Sitten  war,  Yermei[236]net  er  nicht  anders,  denn  daß  sie 
6  auch,  wie  die  andern  drey,  auß  angenommener  unnd  erdichter 
weiß  sich  also  gestellet:  siebet  deßhalb  das  Bild  an,  welches 
aber  dißmals  nit  lachet,  denn  diese  Jungfrauw  was  fromb  und 
gerecht.  Nach  dem  nun  der  Fürst  dieselbige  nacht  bey  iro 
geschlaffen,  schicket  er  sie  morgen  wider  in  ir  Wohnung,  welche, 

10  wie  gehört,  auff  den  Keller  gebauwen  was.  Es  vermeint  aber 
der  Fürst,  weil  diese  Jungfrauw,  wegen  grosser  ehrerbietung, 
demut,  zucht  und  schäm  gegen  im  erzeigt,  den  andern  dreyen 
sehr  ungleich,  sie  were  keines  Fürstlichen,  sondern  eines  schlech- 
ten standts  und  herkommens,  gedenckt  deßhalb  sich  iro  fürhin 

15  zuenthalten.  Auff  ein  zeit  hernach  begibt  es  sich,  daß  der  Fürst 
nach  dem  Nachtessen  sich  zu  deren  in  ir  Gemach  verfüget, 
die  dergleichen  gethan,  als  wolte  sie  von  dem  wurff  [237]  eines 
gar  kleinen  Rosenestleins  eins  niahls  sterben,  und  als  er  ein 
gute  weil  von  raancherley  mit  iro  geredt,    gehn  sie  zu  Bett 

20  Als  er  nun  entschlaffen,  aber  bald  wider  erwachet,  und  ver- 
meint die  junge  Fraw  neben  sich  zuhaben ,  so  kan  er  nie- 
mands  sehen  oder  hören :  steht  derhalb  eilendts  mit  grosser 
Verwunderung  auff,  nimpt  ein  liecht,  sucht  sie  in  der  gantzen 
Wohnung,  und  findet  alle  Thüren,  außgenommen  die  in  Stall 

26  gieng,  beschlossen :  dar  durch  er  in  grossen  zorn  bewegt,  nimpt 


1  schäm  halb]  per  riverenza.  4  vermeint  .  .  .  gestellet]  dubi- 
tando,  cbe  quest'  anco  all*  altre  simigliante  malvagia  si  fiisae.  7  fromb 
und  gerecht]  verainente  buona  et  honesta.  10  auff  den  Keller  ge- 

bauwen] presso  alla  cantina.  Es  .  .  .  zuenthalten]  Ma  percioche  co- 
testa  giovane  giudicö  egli  per  la  hurailt^  et  molta  riverenza,  che  gli 
tacea,  dover  easere  di  alcun  povero  et  vil'  huomo  et  non  di  prencipe 
figliuola,  neir  avenire  coli'  altre  tre  usando,  con  ella  piu  (;iacer  non 
volle.  15  daß  der  Fürst  .  .  .  erwachet]  Hör  avvenne,  che.  gito  una 
sera  alla  stanza  di  quella,  che,  dalla  fronde  della  rosa  nella  faccia  per- 
cossa,  finse  di  tramortire ,  con  essa  dopo  cena  coricatosi  et  per  buon 
pezzo  in  varii  ragionamenti  tratenutosi,  s'  addormentö,  et  dopo  alqnanto 
spatio  risvegliato  ...  21  so  kan  .  .  .  hören]  b'  avidde,  che  nel  letto 
non  era.  23  sucht  .  .  .  Wohnung]  in  ogni  parte  della  stanza  dili- 

gentemente  la  cercö. 
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Welir,  unnd   gehet  dem  Stall   zu,   da   hört  er  die  junge 
'raw  sehr  sclureyen.    Der  weise  Fürst    verbürgt  sich   in  ein 

Winckel,  und  siehet,  wie  der  Stallmeister  sie  mit  feusten  uniid 
füssen  gewaltig  (darumb  daü  sie  in  so  lang  warten  lassen)  ab- 
schmieret: sie  aber  bitterlichen  weinende,  bittet  in,  wolle  duch 
Tom  schlagen  abstehn :  zeigt  auch  [238]  au,  wie  daü  der  Fürst 
zu  ir  kommen,  und  bey  ir  geachlaÖen   bette ,    derenbalben  sie 
nicht  eh  kommen  können,  denn  so  bald  er  entschlaifen ,  were 
■die  von  im  ausgestanden,  und  her  ab  gangen.    Der  Fürst,  als 
»0  er  dib  höret   wirdt  in   nnseglicheii  zoni  bewegt,  kan  si€]i  auch 
kaum  enthalten,  dali  er  sie  nicht  beyde   nmbbringe:    doch   als 
er  an  seinen  Stath  gedenckt,  vermeint  er  aulf  andre  gelegen- 
heit,  das    schendtliche    Weib  nach    irem    verdienen   zuütraffen, 
_5suharren,    unnd   sagte  zu  im  selbst:    Du  ireuwloLi   Weib,   ich 
Hsiehe  jetz  wol,  daß  die  grosse  kunst  deß  Bildes  mir  dein  lalscli 
Khertz  gnug  aufgezeigt   hat:    denn    kanstu  jetz    diese  grausame 
■schleg  erleiden,  und  hast  aber  von  einem  kleinen  Rosenestlein, 
dir  in  das  Angesicht  gewortfen,  sterben  wollen?  Damit  er  aber 
Hftuch  der  andern  falschheit  erkundigen  möge,  schweigt  er  still, 
Hiagt  [239]  keinem  Menschen  kein  wort  darvon,  und  legt  sich 
■ivider  an  das   Bett,     Den  andern   tag    geht    er   zu  der  andern 
Jiihgf rauwen ,   so  ir  wohnung  ob  der  Küchen  hatte:    und   als 
sie  zwey,  biÜ  es   zimlich  spat  worden,   mit  schönen,    lustigen 
nnd  holdseligen   Reden  die  zeit  zugebracht,    und    die  zeit  deß 


I 


1  Welir]  Bpada.  ^het  dem  Stall  zu]  per  la  poria,   che  aperta 

ritrovö,  alla  stall a  aviatoei,         2  Der  weise  Fürst]  ziiaata.  3  Stall- 

meisterj  BtiilHere,        4  abschmieret!  battea.         10  in  unse^lichen  zoni 

bewegt]  tutto  pieno  di  mal  talento.       12  Stath]  di^ita.       [4  Üu  .  .  , 

wollen]  Malvaj^ia  femina,   corae  puoi  tu  si    fiere   battiture   sopportare, 

seiido  si  dilieata  la  tua  faccia,  che  da  unn  fronduccia  d\  rosa  percossja 

alla  preseuza  mia  tramortifiti ?  Et  il  grande  arteficio  della  atatua  vero 

es»er  s*  accorae,      21  geht  ,  .  .  Jungfrau  wen]  all'  hora  solita  mandata 

torre  la  seconda  giovane.         22  und  ü!b  .  .  ,  vermeint]  con  esaa  ain* 

tardo  in  varii  ra^ioiiamenti  trattjnatosi ,    aendQ   di  gia  preparata  la 

tna,  alla  mensa  soll  ni  aaaeitarano,  et  quin  per  grati   pez:(o  in  dilet< 

ivoli  ragionftTTienti  il  tempo  passando»  levate  le  tavole,  fiiiöe  il  pren* 

ipe  di  oddormeutarsi,  et  in  cotal  gnhw  per   lo  spatio  di  due  höre  di- 

^orando,    si  fece   a  credere  la  giovane,    che   egli    veraineate  si   fusae 

Idormenbato. 


126 

nachtessens  verhanden,  setzen  sie  sieb  allein  zu  Tisch,  gehn 
demnach  mit  einandem  schlaffen.  Als  sie  ein  bar  stand  am 
Bett  gelegen,  und  die  Jungfrauw  den  Fürsten  entschlaffen  sein 
vermeint,  steht  sie  allgemach  vom  Bett  auff,  gehet  gantz  still 

f>  auß  der  Kammern  gegen  der  Küchen.  Der  Fürst  aber,  ao  nicht 
schlieff,  sonder  alles  fleissig  war  name,  stehet  eilendts  auch 
auff,  gehet  iro  gantz  heimlich  nach,  unnd  siebet  sie,  so  bald 
sie  in  die  Küchen  kommen,  vom  Koch  umbfangen  werden, 
welcher  sie  demnach   bey  der  Hand   zu   einem   hauffen  Dom- 

10  [240] wällen  fürt,  legt  sie  darauff,  unnd  schimpffet  mit  iro. 
Deß  sich  der  Fürst  nicht  genugsam  verwimderen  konte :  ursach, 
die,  so  zuvor  die  Haar  seines  Beltzes  an  irer  zarten  Haut,  wegen 
ires  Stechens,  nicht  erleiden  mocht,  kan  difimalhs  die  stechen- 
den Domwällen  wol  vertragen.    Derhalb  sagte  er  zu  ime  selbst: 

15  Diese  zwar  ist  nicht  frömber,  sonder  ja  so  ai^  als  die  erste, 
wie  mir  denn  auch  das  Bild  gleich  von  anfang  angezeigt  hat 
Damit  er  aber  auch  die  dritte  versuchen  könte,  schweigt  er 
gantz  still,  steht  morgens  früe  auff,  und  hatte  den  gantzen  tag 
biß  auff  den  abendt  kein  andere  gedancken,   denn   wie  er  die 

io  ehr  und  treuwvergessenen  Weiber  straffen  wölte.  Demnach 
besucht  er  auch  die  dritte,  so  ir  Wohnimg  ob  dem  Fluü  hat: 
unnd  wiewol  er  iro  nichts  bessers,  denn  den  andern  zweyen, 
zutrauwet,  nichts  desto[241]  weniger  umbfahet  und  liebet  er 
sie,  und  vertreib  mit  iro  die  zeit  biß  in  die  nacht  in  lieblichen 

2  bar]  sie!         16  von]  vö. 

6  fleissig]  zusatz.        9  hauffen]  monte.  10  schimpffet  mit  iro] 

in  amorosi  piaceri  dolcemente  si  tratenea.  11  ursach  .  .  .  vertragen] 
vedendo,  che  colei,  k  cui  la  veste  d'  armellini,  che  le  mammelle  leggier- 
mente  le  havea  toccate,  havea  si  gran  molestia  recata,  che  quasi  la 
fece  tramortire,  non  si  sentiva  dalle  spinöse  legna  offendere.  16  wie 
mir  .  .  .  hat]  et  hör  conosco,  che  verissimo  giudicio  anco  di  lei  la  statoa 
fece.  17  Damit  .  .  .  wölte]  Nondimeno  il  tütto  con  silentio  trapas- 
sando,  k  giacersi  ritomato,  la  seguente  notte  per  poter  anco  della  tena 
isperienza  fare,  con  gran  disio  aspettava.  Hör  la  mattina  per  tempo 
levatosi  insin'  alla  hora  di  Vespro  niun*  altra  cosa  per  lo  pensiero  ri- 
volgea,  che  come  havesse  le  scelerate  donne  k  castigare.  21  besucht] 
fatta  alla  presenza  sua  venire.  23  umbfahet  .  .  .  sie]  la  comincid  a 
carezzare. 
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^nd  schönen    gesprechen.    Als    nun   das  Nachtmahl  zugericht, 

setzen  sie  sich  zu  Tisch,  und  nach  vüUeodung  desselbigen,  als 

man  ein  gute  weil  die  liebliche  Music  gehört,  gehn  sie  schlaöen. 

^^äJer  Fürst  ist  sehr  freundhch  und  holdselig  mit  iro,  doch  mit 

fcrosseni  verlangen  auch  ir  falschheit  zu  erfahren,  sagt  debhalb 

Bber  ein  kleine  weil,  er  wolle,  dieweil  er  müd  sey,  schlaffen. 

Die  Jungfmuw  yermeint  nichts  anders  ,  denn  der  Fürst  schtjn 

hart  entschlaffen  were,   steht    von   ime,   wie  zuvor  die  andern 

auch  gethau,  autf,  öffnet  in  aller  stille  die  Thür,  schleicht  die 

n  Stegen  oder  Treppen  gegen  dem  Flufi  hinab,  zeucht  ire  Kleider 

Mnß,  bindet  sie  auff*  den  Kopff",  nimpt  ein  groB  irrdin  Gescbirr,  so 

■lierzu  verordnet,  legte  sich  mit  dem  [242  |  Leib,  damit  sie  nit  «.»r- 

Bruncke,  darauff,  unnd  seh wümmet  über  den  FluÜ:  daselbst  wird 

H|e  unverzogenlich  von  einem  Pauren  iimbfangen,  unnd  am  Gestud 

Bieb  Blnsses  nach  bejder  willen  gehandlet.    Solches  alles  hatte  der 

Fürst  genugsam  gesehen,  denn  er  auch  vora  Bett  auffgestanden,  imd 

iro  lieimlich  nachgefolgt,  und  wol  wargenommen,  daü  die  gleich 

so  arg  was,  als  die  andern  zwo,  wie  ihm  denn  auch  zuvor  das 

Bild  mit  Lachen  gnugsam  angezeigt;  denn  die  vorhin,  da  das 

?o  Schifflein  im  See  undergienge,  sterben  wolt,  und  ir  Angesicht 

bedecket,  damit  sie  nicht  von  Mennleinen  der  Fischen  gesehen 

wurde,    schwümmet  jetz  mit  grosser  gefahr    ires  Lebens  über 

den   Fluß-     Nichts    destoweniger ,    damit  der  Fürst  auch   der 

4  iet  sölir   ...  iro]    coricatosi.  7  Die  Jüngträuw  .  ,  .  were]  il 

che  havendole  aj^evolmente  perstiaso,  et  giudicando  ulla,  che  c*gli  verü- 

'      inentö  fusse  addormentatc:*.         10  Stegen  oder  Treppen]  scala.       zeucht 

^^  .  .  Kopff)  postiBi  i  pajmi  in  capo.      1 1  ao  hierzu  verordnet]  che  qaivi 

^^moto  Bi  ritruovava.     12  legte  ...  darauff]  aotto  le  braccia  mesdolsii  per 

non  a'  affogare.  14    unverzogenlich]   »uäata.  am    Oestad  .  .  . 

gehaudletj  aopra  V  argine  del  fiutme  tutte  [l^ill  richtig  tutti]  dua  cori- 

catisi,  amoraftam*?nte  per  buon  apatio  di  tempo  si  dilettarono.     18  wie 

ihoi  denn  .  .  ,  Fluß]  laquale  havendo  finto  di  tramortire  per  üna  pic- 

.       ciol  na V) cell  a,  che  nul  lago  vide  dal  vento  es.ner  sommersa,  et  la  faccia, 

£i  fine  che  i  pesci  niaachi  non  la  vedeßsero,  si  coper^e,  con  tanto  peri- 

I       coh)  il   fiume  pasaiindü,  veramente  di  fraude   et   inganno  ei^ser  ripiena, 

(       col  rider  buo  havea  la  ntatua  dimostrato.     2^  Nichts  de!*toweniger  ,  .  . 

fröe  autfj  Noudimeno  non  facendo  egli  di  ciö  molto  alcuno ,  nella  ca- 

^^^mera  se  ne  ritomö,  et  al  letto  gittosene»   il  seguente  jifiorno  con  gran 

^■pisio  aspettava  per  far  delta  qtiarta  ancora  V  istessa  prova«  che  deir 

^^lltre  tre  fatta  havea.     Et  la  inattina  |ipt  tempo  levatoai,  .  .  ♦  ^ 
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vierdten  arfat  unnd  natur  erfahren  möge,  [243]  schweigt  er 
still,  geht  wider  zu  Bett,  steht  morgens  früe  auff,  onnd  als  er 
biß  auff  den  Abendt  all  seine  GeschefiPt  verricht,  yerfQgt  er 
sich  zu  der  vierdten  Jungfrauwen,    unnd  gehet  mit  iro  in  ein 

6  schönen  Garten  spatzieren.  Als  sie  daselbst  mit  mancherley 
reden  die  zeit,  biß  es  späht  worden,  hingebracht,  setzen  sie 
sich  zum  Tisch,  welcher  sehr  köstlich  zugericht,  unnd  sein 
frölich.  Als  man  nach  Essens  etliche  schöne,  liebliche  Gesang 
unnd  Seitenspiel  gehört,   geht  man  zu  Bett:   unnd    nach  viel 

10  freundtlichen  Gesprechen,  thut  der  Fürst  dergleichen,  als  sey 
er  hart  entschlaffen.  Die  Jungfrauw  stehet  gantz  still  vom 
Bett  auff,  legt  sich  an,  nimpt  ein  Büchlein  in  die  Hand,  gehet 
nicht  weit  von  dannen  in  ein  Kämmerlein,  unnd  hättet.  [244] 
Der  Fürst,  so  diß  alles  wargenommen,  vermeinet  nichts  anders, 

10  denn  daß  auch  diese  in  betriegen  wolle ,  steht  auch  auff,  legt 
sich  an ,  unnd  gehet  ir  allgemach  nach :  und  wiewol  er  sie 
betten  sähe,  wolt  er  doch  nicht  glauben,  daß  solchs  auß  rechtem 
hertzen  gienge,  unnd  kein  betrug  darhinder  steckte.  Als  sie 
nun  ir  Gebett  vollendet,  gehet  sie  widerumb  der  ThOren  zu: 

30  der  Fürst  aber,  damit  er  von  iro  nicht  ersehen  wurde,  eilet 
schnei  wider  in  die  kammem,  unnd  legt  sich  an  das  Bett.  Die 
Jungfrauw  folgt  hernach,  zeucht  sich  gantz  still  ab,  unnd  legt 
sich  wider  an  die  Seiten  deß  Fürsten.  Aber  der  Fürst  wolt 
darumb  nicht  glauben,    daß   diese  so  gar  fromb    were:  damit 

25  er  aber  gewüß  werde,  ob  diß  ein  falsche  heiligkeit  seye,  oder 
nicht,  ligt  er  vier  nacht  einandern  nach  bey  iro,  und  siebet  sie 

* 
8  nach  Essens]  sie! 

3  verfügt  .  .  .  hingebracht]  diede  ordine,  che  la  giovane  havesse  ä 
lui  ä.  venire,  coUaquale  nel  giardino  sino  al  tardo  in  varii  ragiona- 
nienti  il  tempo  passando,  ...  7  welcher  .  .  .  zugericht]  che  quivi 

riccamente  era  preparata.         unnd  sein  frölich]  zusatz.  8  Als  .  .  . 

gehört]  al  fine  di  essa  [=  mensaj  con  finissinii  suoni  et  canti  pervennti. 
9  viel  freundtlichen]   varii.  16   allgemach]   senza  alcuno    romore. 

17  daß  solchs  .  .  .  steckte]  che  buona  fusse.  18  Als  .  .  .  vollendetj 
ma  dimorato  alquanto,  et  venuta  ella  al  fine  delF  oratione.  20  eilet 
.  .  .  Bett  I  al  letto  se  ne  ritornö.  26  ligt  .  .  .  bey  iro]  havendo  dili- 
berato  di  seco  le  tre  seguenti  notti  giacere,  per  cotal  spatio  di  tempo 
seco  la  ritenne.      und  siebet  .  .  .  gerecht  sein]  et  accortosi,  che  vera- 
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alle  nacht  ir  Gebett  vollbringen,  und  hieDe[245]ben  warhaffti^, 
fromb^   tugendtsam   unnd  gerecht,  sein:    derhalb    er   bey   ime 
selbst  gedenckt,  solche  zu  seinem  Weib  zunemmen»  die  andern 
drej  aber  umb  begangene  ire  Laster  der  gebür  nach  zu  straften. 
Es  hatte  dieser  Fürst  an  seinem  Hoff  viel  wilde  Thier,  welche 
er  offt  zu  einem  schauwspiel,    sich  damit   zu  belustigen,    mit 
^inandern  streiten  Hesse »  nnder  andeni  aber  ein   flberanG  wild 
ilnnil  grausam  Munlthier.    Au  einem  abend  spat  berüfft  er  et- 
liche seiner  knechten,  bevilhefc  inen  gemeldt  Miiulthier  auß  sei- 
^^em  gewohnlichen  Stall,  in  den  Stall,  da  das  treuwlose  Wt^ib 
nachts  den  Stallmeister  heim  ziisuchen  pflegt,  zuführen  und 
[ibindeu.     Damit  aber  es  vom  Stallmeister  nicht  wider  hin- 
get'ürt  werde,  gibt  er  Ordnung,  daß  sie  die  selbige  nacht 
ime  im  Stall  bleiben  aollen;  unnd  lalit  demnach  die  [246] 
fungfrauw,  so  ir  Wohnung  ob  dem  Stall  hat,  zu  sich  berllÜen. 
b"eselbig  ist  dem  Gebott  gehorsam,    kompt    ohn    Verzug  zum 
Fürsten,  wirdt  mit  frölicbera  Augesicht    unnd  freund tlich  von 
m  eutp  fangen,  und  die  weil  er  ein  gantz  köstlich  mahl  zurichten 
fisen,  sitzet  er  mit  iro  zu  Tisch.    Als    man   nun  mit  allerley 
tl&stlichen  speisen  unnd  getranck  sich  ersettigt,  auch  mit  herr- 
ichem  Gesang  uniid  Seitenspiel  sich  erlustigt,  unnd  späht  was 
worden,  hept  man  Tisch  auff,  unnd  nimpt  der  Fürst  die  Jung- 
Frauw  bey  der  Iland,  gehet  mit  ihr  in  die  Kammern,  dieselbige 
nacht  bey    iro    zu    schlaffen.     So  bald    der  Fürst   an    das  Bett 
kompt,  liept    er  an  dergleichen  zuthun,    als   ob  er  sehr  müd 
were  unnd   schlielfe.    Dag  lose  Weib,    wie    sie   vormals  auch 


mente  la  ;s;iovane  buona  et  virtuosa  era,  havendola  contimiamente  ve- 

rä  peraeverare  aeU'  oratione. 
4  der  gebür  nach]  rigidatiieDte.  8  berüfft  *  .  .  knechten]  cliiamati 
ima  sera  al  tarJo  i  saoi  servi,  et  con  esi^i  nalla  stalla  eotrato.  9  auB 
Beioem  gewöhnlichen  Stall]  dal  luogo,  dove  ai  ritrovava.  10  in  den 
.  .  .  pflegt]  dove  egli  Bapea,  che  la  rea  reunina  havea  k  passare.  12  aber] 
il  che  pöBcia  che   fu   da  loro   esäequito.  14    bej  inief  inBieme  col 

italliere.  demnach]  rit^rnato  nella  camera  eaa.  17  imnd  freandt- 
lich]  »UBatz.  19  mit  alferlej  .  -  .  ersettigt  1  «usata,  20  herrlichem 
,  .  .  Seitenspiel]  snoni  et   canti.  23   gebet  .  .  .  schlaffen]    la   meno 

seco  k  giacere,  26  Daa  lose  Weih]  il  che  tiiilla  vil  feniina  veduto» 

^avenda  ella  l*  animo  al  sao  BtalLiere. 

GUrreta  SahQtt.  9 
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gethan,  stehet  vom  Bett,  so  still  müglicfa,  auff,  legt  [247]  sich 
an,  gehet  die  Treppen  gegen  dem  Stall  hinab,  in  hoifnung  iren 
Stallmeister  zu  finden:  kompt  also  in  den  Stall,  und  an  das 
orht  da  yorgemeldt  wilde  Maulthier  stunde,  das  schlecht  unnd 

&  beisset  das  Weib  so  erbermlich  und  grausam ,  daß  sie  nicht 
lang  darnach  ellendiglich  ihren  Geist  auffgeben.  Morgens  wirdt 
solches  dem  Fürsten  von  den  Knechten,  so  bey  dem  Stallmeister 
die  nacht  im  Stall,  laut  ires  bevelchs,  gewesen,  angezeigt :  unnd 
wiewol  der  Fürst,  als  wenn  es  im  sehr  leid,  sich  gestellen  oder 

10  gebaren  thete,  was  er  doch  solcher  neuwenzeitung  sehr  fro. 
Und  weil  er  im  fOrgenommen,  die  andern  zwo  auch,  als  wol- 
verdient,  hinzurichten,  schickt  er  nach  deren,  so  ihr  Losament 
ob  der  Küchen  hat,  unnd  ist  mit  dieser  gleichfahls ,  wie  mit 
der  vorigen,  so  das  Maulthier  umbgebracht,  frölich  onnd  [248] 

16  holdselig:  und  nach  dem  sie  mit  einanderen  das  Nachtmal  ge- 
nommen, auch  sehr  wol  tractiert  worden,  darzu  zimlich  spath 
was,  geht  er  mit  iro  schlaffen :  hat  aber  gleich  wol  zuvor  seinem 
geheimisten  Kämmerling  befohlen,  die  vier  obersten  Staffel  der 
Treppen,  so  in  die  Küchen  gienge,  hinweg  zu  brechen,  welches 

20  denn  vollkommenlich  von  im  verrichtet  worden.  Der  Fürst, 
nach  langem  unnd  lieblichem  Gesprech,  so  er  mit  der  Jung- 
frau wen  gehalten,  thut  jetz  dergleichen,  als  wenn  er  starck 
schlieffe:  darumb  das  ungetreuwe  Weib,  so  den  Koch  mehr, 
denn  den  Fürsten  liebet,   allgemach    von    dem  Bett   auffsteht, 

2f,  nim|)t  ire  Kleider  under  den  Arm,  geht  der  Stägen  zu,  und 
als  sie  die  erste  Staffel,  welche  sampt  dreyen  andern  abge- 
brochen worden,  antretten  wil,  feit  sie  die  Treppen  hin  under. 
unnd  weil  der  faal  hoch,  [249]  stirbt  sie  deß  fast  bald.    Von 

* 
l  legt  sich  an]  presi  i  suoi  panni.  2  in   hoffnung  .  .  .  finden] 

jijiudicando ,  che  *1  stalliere  ivi  V  havesse  ad  aspettare,  dove  V  altra 
iiata  aspettata  i'  havea.  5  erbermlich  und  grausam]  fieramente.  dab 
.  .  .  auifgeben]  che  in  poco  spatio  di  tempo  gli  diede  aspra  et  cnidel 
morte.  8  die  nacht  .  .  .  bevelchs]  zusatz.  9  sich  .  .  .  thete]  mo- 
strasse.  10  was  .  .  .  fro]  incredibil  letitia  gl'  apportarono.  11  als 
wolverdient]  zusatz.  14  frölich  .  .  .  worden]  ceuato   et  lietamente 

tratenutosi.  16  zimlich]  zusatz.  22  als  .  .  .  schlieffe]  d*  addormen- 
tarsi.  23  den  Koch  .  .  .  liebet]  non  il  prencipe,   ma  il  cuoco  sno 

ardentemente  amava  28  stirbt  .  .  .  bald]  tutte  V  ossa  rompendosi 

incontanente  di  questa  vita  passö. 
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ihem  der  Fürst  ^^antz  tVulich  in  im  selbst  winl,  wiewol  er 
i  dem,  so  im  diese  zeittung  gebracht^  sich  sehr  bektira- 
zusein  erzeij^et.  Nun  was  nocli  die  dritte,  an  derea  sich 
Fftrst  noch  nicht  j^erochen,  tiberig:  schicket  derlialb  deß 
nren  Uigs  nach  iro.  entpt'ahet  sie  gantz  fremullich,  und  nach 
er  mit  lieblichem  geschwätz  ein  zeitlan^  mit  ihr  geredt, 
Nachtessen  auch  genommen,  geht  er  mit  ir,  wie  zu  vor  mit 
andern  beyden  auch  beschuhen,  an  ir  Beth,  Es  hat  aber 
r  der  Forst  mit  einem  getrenwen  Herrn  seines  Hoffs  ab- 
idt,  und  bevelch  geben,  daß  er  das  irrdinn  Geschirr,  mit 
shem  sie  Ober  den  Blut.'»  schwimmen  können,  hinweg  thun, 
I  ein  anders,  so  diesem  gleichtorinig,  aber  ungebrannt  were, 
lein  statt  ordnen  solte :  welclies  nach  deB  Fürsten  willen 
lig  verriclit  [250]  und  versehen  wortlen.  Nach  langem, 
dtUchem  und  holdseligem  gesprech,  so  der  Fllrst  mit  der 
jflrauwen  gehalten ,  gestelt  er  sich  ,  als  ob  er  hart  einge- 
»flen.  Sie  harret  nicht  lang,  steht  gantz  still  vom  Ftlrsten 
nimpt  ire  Kleyder  under  d*fn  Arm,  geht  zu  der  Kammern 
mmd  dem  Fluß  zu,  bindet  ihre  Kleider  aufi'  den  Kopif, 
)t  das  nngebrante  (teschirr.  nicht  anders,  denn  es  das  recht 
erste  »ey,  vermeinende,  legt  sich  mit  in  den  Fluß,  geht 
r,  unnd  ertrinckt  Das  wirdt  morgens  dem  Fürsten  an- 
Bgt,  welcher,  weil  er  sich  aller  gebdr  nach  an  disen  dreyen 
wlosen  Weibern  gerochen ,  wirdt  hiedurch  hertzlich  ef- 
wt:  mind  dieweil  er  wol  gesehen  unnd  wargenommen,  dal> 
vierdte  JiingfVauw    dem  Gebett  gantz  ergeben,    darzu  mit 

[   frölich}  lieto    et    allegro.  4    deli  anderen  ia-g^]  il  ßeguentc 

0  «o  'l  tardo.  9  zuvor]  il  giorno,  einem  ,  .  .  Hoffs]  un  in- 

euo  barone.       13  nach  del>  Forsten  willen]  jmbuU,        14  verriebt 

versehen]  es^equito.         Nach  ,  .  ,  cingeschUiffen]  Hör  eaBendoai  il 

^c^ipe  colla   rea  f^mina  concatoai,    et   con  essa   di  amorosi  sciccesfli 

ido  lungamente  divisivto ,    bi  come  T  nitre  fiate  fatto  havea ,  tinse 

adormentarsi.       18  under  den  Arm]  züaatz.       21  in  den  Fluß  .  .  . 

öckfcj  nel  ßume,  dove  »oturoergendoai  il  vaso,  percioche  crudo  era, 

anco  subitaniente  s*  aöbgö,       23  aller  gebllr  nach]  at  rigid amente. 

itind  dieweil  .  .      vollzogen]   poacia  volendo   al   penflier   nuo  intero 

pimento  dare,  la  quarf^  ^anyarK?,   quäle  alT  orutione  tutta  era  ri- 

,  per  la  bontü  et  rare  virtü,  ch'  in  lei  aciorse,  prendondo  per  nioglie, 

con  grandiseinia  «olennitä  le  sponaalitie  celebrare. 

9* 
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sonderbarer  tugendt  und  frombkeit  bega[251]bet,  niropt  er  sie 
ime'  zu  einem  Weib,  und  wirdt  die  hochzeit  gantz  stattlich  unnd 
mit  grosser  herrligkeit  vollzogen.    Es  stehet  auch  nicht  lange 
jar  an,  so  überkompt  der  Fürst  von  iren  drey  schöne  Söhn,  von 
6  welchem  seine  Herren  unnd  Lehentrager,  so  gern  Kinder  von  im 
gesehen,  viel  trost  unnd  freud  entpfiengen,  und  lebten  also  lange 
jar  mit  einandem  in  gantz  ruhi- 
gem, gutem,  glfickseligem 
und  fridsamen 
10  leben. 

Sambstag.  6. 

Wiewol  Beramus  der  Keyser  sich  deß  kleglichen  todts  der 
dreyen  Weibern  sehr  erbarmet,  mißfiel  im  doch  und  schalte 
sehr  übel  ir  falsch  hertz  und  begangne  [252]    mißhandlung: 

ir>  und  nach  dem  er  hiervon  zu  reden  auflfgehört,  gibt  er  Ordnung, 
daß  sich  auff  den  andern  tag  jedermann  in  braun  bekleiden 
solte,  wie  denn  auch  der  sechste  Palast,  in  welchen  man  mor- 
gens kommen  und  verrücken  mußte,  zu  gericht  was.  Am  Samb- 
stag stunde  jedermann  bey  zeit  aufiT,  machte  sich  in  gemeldter 

20  kleidung  auff  die  Straß ,  und  kamen  in  drey  stunden  zum  Pa- 
last, in  welchem  Beramus  die  sechste  Jungfrau w  findet,  nimpt 
die  bey  der  Hand,  und  haltet  mit  iro  ein  lang,  schön  und  lieb- 
lich Gesprech.  Nach  dem  setzet  man  sich  zu  Tisch,  welche 
mit  herrlichen   unnd   köstlichen  Speisen   überflüssig   zugericht 

2f,  waren.  Nach  dem  essen  geht  Beramus ,  sein  mittag  ruhe  zu 
haben,  in  sein  Kammern,  bevilhet  demnach  ime  den  sechsten 

5  Lehentrager]  sie!        28  welche  .  .  .  waren]  sie! 

4  schöne  Söhn]  figliuoli  maschi.  5  Herren  unnd  Lehentrager]  yas- 
salli.  6  und  lehten  .  .  .  lehen]  et  col  la  moglie  in  virtuose  opre 
tutto  di  tratenendosi ,  molti  anni  tranquilla  et  felice  vita  passarono. 
11  Samhstag.  6.]  zusatz.  12  deß  .  .  .  Weibern]  il  caso  alle  tremal- 
vagie  femine  avenuto,  per  la  crudele  et  aspra  sorte  di  morte  dal  pren- 
cipe  Mussulmano  lor  data.  18  kommen  und   verrücken]  cavalcare. 

Am  .  .  .  Straß]  onde  postosi  il  Sabbato  mattina  per  tempo  con  tatti 
i  suoi  baroni  in  Camino.  22  ein  lang  .  .  .  Gesprech]  varii  ragiona- 
menti.        24  herrlichen  .  .  .  Speisen]  nobilisaime  vivande. 
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^Jeuweuzeiter  zu  berdffeiL  Als  iiim  *ler  fllr  in  kommen,  ge- 
■253]büreede  iiimd  uiiderthenige  reverentx  im  bewiesen,  hepi 
mv  sein  neuwezeitiuug  oder  geschieht  mit  solchen  werten  an, 
nnd  sagt: 

m        In  Serger,  meinem  Heben  Vafcterland,  sehr  weit  von  hinnen 
belegen,  welches,  wegen  »ch5ner  Gärten,  histiger  unnd  lauterer 
Brunnen,  über  die  maß  lieblich  unnd  berümpt  ist,  ligt  ein  Stsitt 
am  Meer,  die  wirdt  Letzer  genennet,  in  deren  wonet  vor  kurtzun 
raren  Mossnlmannus  ein  König,  der  erzeigete  sich  nicht  allein 
■gegen  seinen  Bürgern    und  Ünderthanen ,    sonder    auch  gegen 
fden  trömbden  unnd  Au[i  lendischen,  jeder  zeit  freund tlich,  dar- 
durcli  er  denn  ein  guten  Nammen,  imd  gunst  bey  meniglieheu 
überkommen,  deühalb  sein  Statt  stets  reicher  Kauffleiiten,  Christen 
nnnd  Heydeu,  voll  was.    Nach  seinem  todt  folgte  im  sein  Sohn 
A  im   Ileich,  aber  nicht  in    [254]  tugenden  nacli :    darumb  ward 
■pr  so  wol  von  trömbden ,   als  auch  von  den  seinen ,    sehr  ge- 
liasset.    Dieser  ursach  halb  verliesse  auch  der  mehrtheil  Kauff- 
leut  die  Statt,  unnd  bleiben  wenig  darinn^  under  welchen  waren 
zwen  alte,  reiche  unnd  groß  geachte  Menner,  die  waren  Christen, 
•fl  derwegen  auch  hertzliche  freund.     Die^e  kamen  eins   tags  zu- 
sammen, unnd  nach  dem  je  einer  dem  andern  goklagt,  ob  wol 
ime  Gott  viel  Ehr  unnd  Gutt  verliehen ,    so  hette  er  in  doch 
biGher  mit  keinem  Kind,  deß  er  sich  sehr    bekiluimerte ,  be- 
^Mabet ,    machen  sie  mit    einandereu   einen    pact,    wo   es   Gott 

m 

^M       18  bleiben]  aiol 

I       1  Neuwenzeiter]    novellatore.  gebörende    unnd  under thenige] 

Itimil.        3  neawezeittutijf  oder  geÄCbicht]  novelta.         7  lieblit'h  unnd 
Icrümpt]  vago.  8  vor  knrtzen  Jaren]  gia,  9  Mussulmanna»  eia 

jkönigj  uno  gran  Re  Mussulniano.  nicht  allein  ,  .  .  Äußlendiscben] 
^  cittadini  öt  forastieri.  11  jeder  zeit]  zaeatÄ.  dardurch  .  .  .  über- 
Itommen]  in  poco  spacio  di  teoipo  assai  famoso  divenne.  14  Heyden] 
paraceni.  folgte  .  .  .  darumb]  il  tigliuol  succese,  ilquale  dalla  virtu 
el  padre  assai  luntauo,  äendo  ä  oiaecheduno  per  la  malvagia  aua  na- 
ra  molesto  et  grave   asBai^  ...  17   der   mehrtheil]    gran    parte. 

|8  under  welchen  .  .  .  begäbet]  tra  qunli  furono  due  vecchi,  oarisaimi 
aicii  huoniini  di  grandc  honore  et  di  gran  theaoro  padroni »    i  quali 
endo  Christiani  et  i  eommaDdamenti  di  Dio  osservando,  ove  havea- 
ero  haTuti  figliuoli,  lieta  e  tranquilla  irita  compiutamente  harrebbono 
ata.     Di  che  sendoai  nn  giorno  inaieme  doluti,  .  .  *  ^^^ 
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(das  sie  hertzlich  begerten)  mitler  zeit  also  fügen,  daß  sie  Kinder, 
und  einer  ein  Sohn,  der  ander  aber  ein  Tochter  bekämen, 
wolten  sie  die,  so  sie  Mannbar  wurden,  zusammen  yerheurathen. 
Nicht  lange  zeit  steht  es  an,  es  werden  diese  [255]  zwen  alten 

5  irem  begeren  nach  erfröuwt:  denn  grad  auff  einen  tag  gebirt 
das  eine  Weib  einen  Sohn,  der  wirdt  Feristenus,  die  ander  aber 
ein  Tochter,  die  wirdt  Giulla  genennet,  beyde  wunderbarer 
schöne:  die  werden,  biß  man  sie  in  die  Schul!  schicken  kan, 
sehr  wol  aufferzogen.    Demnach  werden  sie,  schreiben,  lesen, 

10  auch  gute  tugendt  unnd  sitten  zu  lehmen,  einem  frommen  unnd 
gelehrten  Mann  vertrau wet:  unnd  dieweil  sie  von  Natur  mit 
herrlichem  verstand  begäbet,  fassen  sie  gantz  leicfatlich  alles 
das,  so  inen  von  ihrem  verstendigen  Lehrmeister  gezeiget  unnd 
fürgeben  wirdt:   und  wiewol  diese  zwey  Kind   noch   in  ihrer 

16  zarten  jugendt  waren,  liebten  sie  doch  einanderen  so  einbrünstig- 
lieh,  daß  keines  ohne  das  ander  lang  sein  mochte. 

Es  konte  dieser  Lehrmeister,  [256]  under  andern  seineu 
künsten,  von  Rosen  und  andern  Blumen  dermassen  so  schöne 
Kindlein,  Puppen  oder  Docketen   machen,  daß  er  eines  jeden 

20  Menschen  Angesicht,  es  were  gleich  Weib  oder  Mann,  so  künst- 
lich, als  wenn  sie  abcontrafeit  weren,  formieren  und  abmalen 
konte.  Zu  dieser  lieblichen  Kunst  hatten  die  zwey  Kind  ein 
solche  liebe  und  lust,  daß  sie  auch  iren  Lehrmeister  in  kurtzer 
zeit  weit  übertreffen   waren.    Es  was  jetz  die   Tochter  zwölff 

23  jar  alt  worden,  und  hat  in  allen  tugenden,  unnd  was  sich  einem 
solchen  Alter  gebürt,  genugsam  zugenommen,  wirdt  deßhalb 
zu  Hauß  gefordert,  unnd  der  Muter  zu  verwaren   wider  über- 

• 

1  fügen]  sie!        19  Docketen]  sie! 

1  das  .  .  .  begerten]  zusatz.  3  so  .  .  .  wurden]  zusatz.  5  grswl] 
quasi.  5  gebirt]  con  grandissimo  lor  contento  partorirono.  6  Feri- 
ätenus]  Feristeno.  9  sehr  wol]  virtuosamente.  schreiben  .  .  .  sitten: 
et  letere  et  costumi.  11  und  dieweil  sie]  ne  andö   loro  il  ponsier 

fallito,  percioche  essendo  ...  12  gantz  leichtlich]  zusatz.  13  jre- 
zeiget  unnd  fürgeben]  inscgnato.  15  so  einbVünstiglich]  si  fattamente. 
19  Eindlein  .  .  .  Docketen]  mazzuoli.       machen]  acconciare.  20  so 

künstlich  .  .  .  abmalen]  figurare.  23  auch]   in  quella  ancbe»  olire 

r  altre  virtu.        27  zu  Hauß  gefordert]  levatala  dalla  scola. 
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gkfben.    Feristeims,  aLs  der  von  seiner  GiuUa,   die  er  so  sehr 

Kebet,  geacheideu  seiu  muQ,  verrneint  nicht  aiid^jrs,   Jenu  vor 

iimraer  müsse  er  sterben;   welches  ein  gantz  jar  w'a|257]ret, 

ad  von  tag  zu  tag  erger  ward.    Du-mit  er  nun    eudtlicli  sein 

liebe  iren  zuwüssen  thete,  machet  er  autf  ein  zeit  von 

lüden  und  andern  schönen  wolriecbenden  Blumen  ein  überauli 

instliclies  Kiodlein»    in  wekhena  seiner  lieben  (jiulla    An^e* 

sieht  dermassen    erschein,   als    weun    sie   lebendig   vor  Augen 

stiende:   dieses  sfchicket   er  iro  durch  einen  Knecht    zu  Haub* 

■LGiuIla,  als  sie  diese  edle  unnd  schöne  Gab  entpfangen,  küsset 

nie  die  zum  offtermal,   lauÖ't  von  stundan   in  iren  Garten,  bricht 

ppmucherley  Htumen  ab,    machet  darauß  ein  Bildlein,  welchem 

"Feristerii  Angesicht   nicht  anders,    denn   wenn   es   von   einem 

«kunstreichen  Meister  gemalet  worden,  anbildet,    und  schicket 

Bim  solches  bey   seinem  Diener  hiergegen.    Ob   wol  Feristenns 

Biese  Schencke  mit  grosser  freuwd  entpfieng,    fiele    er    doch, 

Knregen  grosser  [258]  liebe  der  GiuUa,  bald  hernach  in  grosse 

P^ranckheit.     Der  Vatter  Feristeni,    als  ein  verstendiger  Mann, 

kont  wol  abnemmen,  daß  die  kranckheit  seines  Sohns  kein  an- 

30  dern  Ursprung  hatte ,   denn  die  grosse   und  einbrünstige  liebe, 

tlie  er  gegen  und  zu  Giulla  trug,   geht   von  stundan  zu  irem 

Bl^aiter,  findet  die  Tochter,  gleich  seinem  Sohn,  in  einem  Spital 

(wie  man  spricht)  siech  und  kianck  ligen,  unnd  sagt  zu  ihm : 

^£s  wil,  mein  freund,  wie  du  selbst  wol  siebest,  damit  wir 
fcmser  Kinder  bey  leben  erhalten,  lioch  von  nöten  sein,  dali  wir 
unserer  alten  abred  nach  ein  Heumhi  machen.  Dein  Tochter 
üst  nun  Mannbar,  so  ist  mein  Sohn,  dieaelbige  zu  seinem  Weib 


11  zum  otftermal]  bic! 


l  FeriätenuB]   di   che    Feristeno  doloroao   qwmto  mai  alcui/  altro 
itse,  4  erger  ward]   sentendosi   maggiomiente  deir   amore  di  lei 

afitto.      sein  groBse  Liebe]  ciö.  6  achönen  wolriechenden]  zusatz, 

Kindlein]  maBZUolo,     seiner  lieben  Giulla]  di  lei,      8  ale     -  .  atiende] 
IVA.      9  dienet  .  ,     iro]  secretameiite  glielo  mandö.       10  entpfaagen) 
ieevoto  dal  buo  Feristeno.  ilquar   ella  sopra  ogni   attra  cosa  amava. 
12  machet  .  .  .  anbüdetj  in  im  mazzuola  il  vivo  buo  ritratbo  et  di  Feri* 
pteiio  ha V endo  figurato.         18  als  .  .  .  Mann)  zusatz.        20  grosse  und 
an  brünstige!  soverchio.  22  findet  ,  .  .  ligen]  laqEale  per  1'  isteaso 

Äccidente  ne'  medeaimi  termini  si  ritrovava.      24  Es  wil  .  .  .  machen] 
I  patti,  amico  cariaBimo,  »i  v  oglionoOMerTare. 
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zu  haben,  sehr  geneigt.  Derhalb  bitt  ich  dich,  damit  wir  unsere 
Kinder  irer  kranckheit  entledigen,  du  wollest  daran  sein,  daG 
die  Hochzeit  ohne  yer[259]zug  fürgenommen  werde.  Solches 
zuthun  ist  der  Giulla  Vatter  wol  zu  frieden:   also  richten  sie 

b  ein  groß  Fest  zu,  unnd  wirdt  die  Hochzeit  sehr  herrlich  nnnd 
stattlich  gehalten.  Es  was  Giulla  die  Hochzeiterin,  wie  oben 
gehört,  mit  wunderbarer  schöne  von  Gott  begäbet,  derhalb  auch 
in  der  gantzen  Statt  viel  von  iro  geredt  ward.  Sollich  ge- 
schrey  kompt  auch  für  die  Ohren  deß  Königs,  unnd  die  weil  sie 

tu  also  sehr  gelopt  ward ,  hat  er  grosse  begierd  sie  zu  sehen, 
schicket  seine  Diener  nach  den  zweyen  Alten,  beyilhet  ihnen 
noch  denselbigen  tag  ihre  Kinder,  so  den  tag  Hochzeit  hielten, 
für  sein  gegenwürtigkeit  zu  bringen.  Diesem  Gebott  sein  die 
zwen  alten  Yätter  gehorsam,  führen  ihre  Kinder  in  köstlichen 

ib  unnd  schönen  Kleidern,  irem  stand  nit  un[260]gemeLs  für  den 
König.  So  bald  nun  Giulla  von  ime  ersehen,  bedunckt  in  ihr 
schöne  das  geschrey  hiervon  außgossen  weit  übertreffen,  unnd 
wirdt  von  stundan  gegen  ir  in  unsegliche  liebe  entzündet, 
kehret  sich  hiemit  gegen  Feristeno,  unnd  spricht:  Ich  gebeut 

jo  dir,  daß  du  umb  ein  ander  Weib  dich  umbsehest,  denn  diese 
junge  Tochter  wirdt  ich  mir  behalten,  unnd  wo  du  das  nicht 
in  dreyen  tagen  thun  wirst,  will  ich  dich  ohn  alle  gnad  vom 
leben  zum  todt  richten  lassen.  Von  solchen  Worten  ward  Feri- 
stenus  gar  sehr  traurig  und  betrübt,  und  sagt :  Gnedigster  Herr, 

2  sein]  das  s  ist  abgespruDgen. 

l  damit  .  .  .  entledigen]  per  poter  loro,  che  si  ardentemente  ai 
amano,  da  certa  roorte  liberare.        8  Hochzeit]  sponsalitie.  5  sehr 

.  .  .  stattlich]  solennemente.  6  Hochzeiterin]  fanciulla.  wie  oben 
gehört]  Zusatz.  7  mit  .  .  .  begäbet]  di  maravigliosa  bellezza.  der- 
halb .  .  .  ward]  Zusatz.  9  unnd  dieweil  .  .  .  sehen]  ilquale,  totto 
che  veduta  non  V  havesse,  per  udire  nondimeno  tanto  la  belta  di  lei  k 
celebrare,  di  vederla  si  dispose.  II  schicket  .  .  .  Alten)  et  subita- 
mente  fatti  per  i  suoi  ministri  di  Feristeno  et  di  Giulla  i  vecchi  padri 
k  se  cliiamare.  12  Hochzeit  hielten]  le  sponsalitie  haveano  celebrate. 
14  alten]  buon.  18  wirdt  .  .  .  entzündet]  dell*  amor  di  lei  senten- 
dosi  fieramente  trafitto.  20  daü  du  .  .  .  behalten]  che  ta  d*  altra 
donna  provedendoti,  cotesta  fanciulla  habbia  per  la  persona  mia  k  n- 
lasciare :  percio  che  io  ä  piacer  mio  di  lei  intendo  di  disporre.  22  will 
ich  .  .  .  lassen]  hai  ä  sapere,  che  incontanente  io  ti  farro  la  testa  dal 
busto  spiccare.        24  Gnedigster  Herr]  Sire. 
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Mniwer  fürnemLuen  bediinckt  mich  ^aiitz  unbillich  mnid  viel 
zustreiig  sein*  Dieweil  aber  ir  solliclis  uulSzuführeu  jj^eöiiuiet» 
unangesehen,  daß  ich  kein  Mord  oder  Todschlag,  noch  anders, 
so  detJ  Todts  würdig,  begangen,  so  sollen  ir  wilssen ,  so  hing 

i>  [261]  mein  Hochzeiterin  und  ich  lebeu,  ilaL^  ich  sie  weder  ench, 
noch  keinem  andern  Menschen  au  ff  Erden  lassen  wird.  Mifcfc 
dieser  antwort  vermeint  sich  der  König  zusehr  verletzet  sein, 
auG  ursach :  Es  hatte  diser  König  ein  Tochter  unnd  ein  Bnider, 
derselbige  Bruder  aber  hatte  einen  Sohn.    Nun  hatte  der  alte 

10  König  in  seinem  Todbeth  disem  König,  als  seinem  Sohn  nnnd 
Nachfolger  im  Reicli,  ernstlich  befohlen,  er  solle  nach  seinem 
l\>d  sein  Tochter  seines  Bruders  Sohn ,  und  keinem  andern, 
verheurathen.  Nach  abgang  aber  deß  alten  Königs  hat  dieser 
sollich  seines  Vatters  gebott  nicht  allein  verachtet,  sonder  auch 

i&  seinen  eignen  Bruder  umbbringen,  nnnd  sein  selbs  k-ibliche 
Tochter,  sanipt  seines  Bruders  Sohn,  welche  beyde  dann  Ehleut 
sein  solten,  in  ewige  Gefengnuß  werffen  lassen.  Auff  dieses 
Laster  [262]  vermeint  er  jetz,  habe  Feristenus  geredt,  als  ob 
er  sagen  wollen,  Nicht  ich,  sonder  du  König,  als  ein   Todk- 

20  schleger  deine.s  Bniders,  bist  Aeü  Tods  würdig.  Derhalb  er  inn 
grimmigen  zorn  bewegt,  gebeut  seinen  Dieneren  Eeristeniiin 
zubinden,  unnd  in  Gefangenachati't  bili  aufl'  l'olgt^nden  tag  zu- 
bewaren,  als  dann  in  das  Meer  zu  versencken*    Demnach  wendet 


1  gant«  .  .  .  zUBtreng]  atnina  nel  vero  et  tiura.  2  Dieweil  , 
geainnet]  et  k  Bne  cbe  tosto  babbiaie  il  fiero  jiroponitiieiito  voatro  !id 
esaequire.  3  kein  .  .  .  begangen]  non  aia  mai  d'  alcuiio  atiito  mici- 
diale,  et  perciö  di  cotal  morte,  quäl  voi  mi  proponetü,  io  non  aia  degno, 
4  80  lang  .  .  .  leben]  vivo.  8  Ea  hatte  .  .  .  deß  Toda  wQrdi^']  per- 
cioche  haTendo  eg\\  un  suo  fratello  ucciso,  al  cui  ßgliuolo,  prima  che 
*l  Re,  lor  padie.  della  preaente  vita  paaBa«»e»  j^ili  fu  da  lui  imposto,  c* 
have«se  una  siia  tis^liuola  k  mariture,  ilqiial  misfatto  per  non  hav^.^r  ad 
ubtdire  il  conimandatnento  del  padre  commiBe.  et  poscia  il  nipote  et  la 
propria  figliuola,  che  gl'  havea  ad  eeser  moglie  a  perpeiua  [irij^ione 
condennö:  et  cono»;cendosi  egli  micidiale,  et  per  la  ridpoi^ta  di  Feristeno 
degno  della  mortei  Dmique,  diss*  egli  fra  so  atesso,  costui  per  baver' 
10  il  mio  fratello  ucciso,  altro  non  mi  vuol  colle  parule  soe  significare, 
üalvo  che  non  egli,  nia  io»  ehe  micidiale  aono,  di  pena  capitale  debbo 
essere  d^nnato.  22  in  GefangenschaO't  .  .  .  als  dann]  inearceratolo, 
,  la  üeguente  uiattina  per  tempo. 
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er  sich  gegen  dem  Vatfcer  der  Hocbzeitterin,  also  sprechendt: 
Unnd  du  solt  wüssen,  daß  ich  inn  kurtzen  tagen  dein  Tochter 
mir,  nach  Ordnung  und  gebrauch  meines  Gesetzes,  zu  einem 
Weib  nemmen  wirdt,  unnd  so  du  dich  mir  widersetzen  wurdist, 

5  soitu  auch  also  bald  in  Gefengnuß  gelegt  werden.  Nach  dem 
er  sein  Red  vollendet,  schicket  er  beyd  betrübten  Vätter,  welche 
von  dieser  ge[263]8chicht  in  grossem  trauren  unnd  jamer  stun- 
den, von  sich.  Wiewol  er  nun  allein,  unnd  in  liebe  gegen 
Giulla  gar  verblendt  was,  hat  er  doch  noch  ein  Füncklein  billig- 

10  keit  in  ihm,  unnd  gedeackt  über  die  wort  Feristeni  seiner 
Doctorn  raht  zu  halten,  heisset  sie  für  ihn  kommen,  erzellet 
ihnen  den  gantzen  handel,  wie  er  sich  verloffen,  unnd  gebeut 
ihnen,  ihme  iren  raht  hierinn  mitzutheilen,  etc.  Als  die  Doc- 
tores,   was   sich  verloffen  unnd  zugetragen,   deßgleichen  deü 

16  Königs  begären,  von  ihme  genugsam  verstanden,  unnd  aber 
keins  wegs  bey  sich  finden  können,  daß  der  König  ein  recht- 
messige  oder  befügte  ursach  wider  Feristenum  habe,  sagt  der 
Elteste  under  ihnen:  Gnedigster  Herr,  ich  halte  darfür,  wenn 
dieser  Gefangner  Jüng[264]ling,  welcher  ein  Christ  ist,  wider- 

20  umb  ledig  gelassen  wurde,  were  es  recht  gehandelt :  denn  die- 
weil  er  keines  Todtschlags  oder  dergleichen  mißhandlung  zu- 
beschuldigen, were  es  ja  unbillich,  daß  er  den  todt  leiden  solte. 
Zu  dem,  so  finden  wir  in  unserem  Gesetz,  daß  Mahomet  ver- 
heißt unnd  tröuwet,  alle  Mussulmannos,  so  einen  Christen,  der 

25  sein  Tribut  gibt,  beleidigen,  unnd  ihm  gewalt  thun,  am  tag 
deß  Gerichts  schwerlich   und   mit   grossem  zorn    zu   verfolgen 

« 
6  beyd]  sie! 


1  Hocbzeitterin]  fanciuUa.  2  Unnd  du  .  .  .  gelegt  werden]  £  tu^ 
sino  cbe  altro  io  ti  faccia  intendere,  la  tua  figliuola,  quäle  fra  pochi 
giorni  secondo  la  legge  mia  di  sposare  intendo,  presso  di  ie  eustodirai. 
7  trauren  unnd  jamer]  confusione.  9  gar  verblendt]  fieraiiiente  acceso. 
billigkeit]  ragione.  13  etc.]  zusatz.  14  was  .  .  .  begären]  la  pro- 
poata  dal  Re  lor  fatta.  16  rechtinessige  .  .  .  ursacb]  ragione.  19  Ge- 
fangner .  .  .  Christ  ist]  giovanetto  Christiano.  20  dieweil  .  .  .  zu- 
bescbuldigen]  non  essendo  egli  stato  micidiale.  23  verheißt  unnd 
tröuwet]  ci  promette.  24  so  .  .  .  thun]  i  quali  &  Christiani  tributarii 
alcuna  ingiuria  harranno  fatta.  26  zu  verfolgen  und  zu  straffen] 
perseguitare. 
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und  zu  straÖeo.     Wiewol    «liuse    wort  *1eui  KOui^    ein    groasen 
schrecken  gebracht,  eudert  er  doch  daruuib  sein  grausam  fttr- 
nemmen  nicht,  sonder  schicket  von  neu  wem  nach  seinen  1  He- 
uern,  gebeut    inen  künftigen  morgen    den    armen  Feristenum 
:.  in    das   Meer  zu    versencken.     Gott   aber,    ein    gerechter   Be- 
Ibchirmer  der  Unschuld  deß  Jünglings,   will    in   von  der  unge- 
[265] rechten  urtheil  erlosen,  und  seinen  alten  uund  betrllpten 
Vafcter  trösten,  hilfft  derhalh  dem  Jthigling  uachtblgender  ge- 
stalt    auß    der  Getengnus.    Es   hat   der  Schulmeister  Feristeni 
10  einen  Sohn,  Giassemen  genannt,  welcher  neben  andern  aeiuen 
Lküuaten  und  tugenden,   auch  under  der  Erden,    mit   hilff  und 
Bkrafft  einer  Ruten,  in  kurtzer  zeit  ein  riertheil  meil  wegs  lang, 
"oder  mehr,  gi^aben  konte,  und  mit  derselbigen  Ruten  konte  er 
auch  ein  jede    grosse   unnd   dicke  Mawren    brechen ,   denuiach 
lö  dermassen  wider  aiiffricbten,  dab  kein  Mensch,  wie  weiLJ  und 
geschickt  er  auch  were,  daß  etwas  uidergebrocben,  sehen  oder 
spüren  mochi     Dieser  Oill^iseulen,  als  er  die  grausame  Ürtheil 
deii  Königs  wider  Feristerium  .   den  er  sehr  lieb  hat.  vernom- 
^HieD,  understehet  in  mit  seiner  kunst  zuerledtgen,  geht  zu  seinem 
^deß  Feri[26ß]steni  Vjitter,  zeigt  ihme  sein  meiuung  an,  unnd 
tröstet  ine,  AU  nun  die  nacht  verbanden,  geht  Giassemen  gegen 
dem  ohrt   da  Feristenus  gefangen  lag,    grabt  mit  hilff  seiner 
Kuten    under   der   Erden    bili   zum    orhfc   der    GefhngenschaJft, 
imud  als  er  die  Mauren  gebrochen,  lindet  er  den  armen  Jüng- 
aö  liug  in  der  Gefengnus,  rült't  im,  nimpt  in  bey  der  Hand,  unnd 
nach  dem  sie  ein  gut©  zeit  mit  einandern  geredt,  tröstet  er  in, 
unnd  verheisset  ihm  zuverschatfen,  dab  er  uut  grossen  tVeuden 


2  Bühreckeal  timore.        6  von  .  .  .  urtlieil]  dair  ingiuata  senteu^a 

rel  Ee,     7  alten]  tiii«iil!lero,      11  könsten  und  tugenden]  virtu.      12  ein 
riertheil  meil]  tre  et  quuttro  mig^lia.  14  grosse  uimd  dicke]  groaao. 

l5  weiL^  und  ^'cschickt]  accurto.  36  dali  .  .  .  moehtl  se  ne  sarebbe 

^iaiuiii  potuto  iivt:d*n«.  17  Dieser  GiäsBemeu]  cotonto  giovane  d'  uuo 
longo  viaggio  V  isteäso  giorno  dell'  iiccidenttf  k  Feristeno  avenuto  al 
tardo  ritornato.  die  griiuaame  Ürtheil]  la  crudele  et  ingiuflta   sen* 

tenza.  19   öeinein    «lefi    Feristeni]    d»    lui,  22  grabt  1  »i  fe<je 

la  via.  24  ihm  armen  .1  [Innung]  il  misero  giovanetto,  che  in  ^anle 

oratiani  dimorava.  25  tröstet    vv   in]    lo    preg6   ti  stare  di  buon* 

I  Animo, 
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sich  mit  seiner  lieben  Giulla  noch  ergetzen  werde:  mit  diesen 
Worten  nimpt  er  ihn  auß  der  Gefengnaß,  unnd  nach  dem  er 
die  Mauren  wider  gemacht,  führet  er  in  zu  seinem  alten  unnd 
bekümmerten  Vatter:  welcher,  als  er  in  ersehen,  ombfahet  er 

b  ihn,  unnd  hept  vor  grossen  freuden  an  zu  weinen.  Dieweil 
[267]  aber  kein  überige  zeit,  lang  miteinandem  sich  zu  under- 
reden,  yerhanden,  kehret  er  sich  g^en  Giassemen,  sagt  im 
aller  gebür  nach  danck,  mit  fireundtlicher  bitt,  dieweil  er  seinen 
Sohn  bey  dem  Leben   erhalten,    er   wölte   weiter  sorg   für  in 

10  tragen,  und  in  etwan  in  der  Statt  an  ein  sicher  orht  verbergen, 
biß  man  bessere  gelegenheit,  die  sach  weiter  anzugreiffen,  haben 
möchte.  Giassemen  erzeiget  sich  willig,  entpfahet  yon  dem 
Alten  etlich  Geld  zu  ihrer  underhaltung ,  besteht  ein  Haus  an 
der  Rinckmauren  der  Statt   gelegen,   und   führet  Feristenum 

16  darein.  So  bald  es  tag  worden,  gehn  die  Diener  deß  Königs 
gantz  still  der  gefengnuß  zu,  den  bevelch  ires  Herren  zuyer- 
richten :  und  als  sie  hinein  kommen,  Feristenum  aber  nit  finden, 
brennen  sie  Rechter  an,  zubesichtigen  wo  er  hin  auß  kommen, 
und  ob  nichts  gebrochen :  [268]  als  sie  aber  nichts  sehen  oder 

20  mercken  können,  lauffen  sie  mit  grosser  forcht  zu  den  Rathen 
deß  Königs,  und  zeigen  solches  an.  Hie  wirdt  neben  grosser 
Verwunderung,  viel  unnd  mancherley  von  dieser  unerhörten  sach 
geredt.  Etlich  vermeinen,  dieweil  der  Jüngling  unschuldiglich 
eingelegt,  sey  er  auch  wunderbarlich   wider  erlößt  unnd  ent- 

85  runnen.    Die  andern   aber  stimmen  nicht  mit,  sondern  zeigen 

« 

5  Dieweil  .  .  .  zeit]  poscia,  percioche  il  giomo  si  avicinava  et 
tempo  non  era.  7  sagt  .  .  .  danck]  quelle  gratie  rendutegli,  che  al 
gran  beneficio  da  lui  ricevuto  s*  acconveniano.  11  biß  .  .  .  möchtej 
sino  k  tanto ,    che  altro  havessero  potuio  diliberare.  12  entpfahet 

.  .  .  underhaltung]  ricevuta  dal  vecchio  buona  somma  di  danari,  et 
quelle  provisioni  fatte,   che  al  vivere  loro  erano  necessarie.  13  be- 

steht ein  Uauß]  tolta  una  casa  ä  pigione.  18  liechter]  molti  lunii. 

wo  er  hinauÜ  kommen]  zusatz.  19  als  sie  .  .  .  können]   intera  et 

Sana  1a  videro.  20  mit  grosser  forcht]  del  quäl'  accidente  tutti  stape- 
fatti.  22  viel  .  .  .  geredt]  variamente  V  interpretavano.         23  die- 

weil .  .  .  entrunnen]  che  non  essendo  la  prigione  in  alcuna  parte  rotta, 
ciö  era  per  V  innocenza  del  giovane  miracolosamente  avenuto.  25  Die 
andern  .  .  .  etc.]  al  che  gli  altri  non  assentendo,  con  dire,  che  i  Chri- 
stiani  erano  carichi  di  peccati,  al  Re  dello  scampo  di  Feristeno  daTano 
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an,  die  Gbristen  seyen  eio  böß  und  schaloklrnfft  Volck,  unnd 
werden  betrug  hietin  gebraucht  baben.  Die  dritten  legen  alle 
schuld  auff  den  König,  in  dem  er  diese  Urtheil  wider  das  Mossnl- 
mannische  Gesetz  gesprocben,  etc.     Die  weil  sie  aber  die  grau- 

ft  sam  Natur  deU  Königs  all  wol  wüsaen,  vermeitien  aie^  man 
solle  im  diese  Geschiebt  nicht  anzeigen,  denn  er  vielleicbt  die 
Diener  im  verdacbt  haben  wurde,  ala  ob  [269]  sie  von  Feri- 
steno  Gelt  genommen^  und  in  kuSen  langen,  und  sie  deGbalh 
auü  35om  zu  einem  grausamen  todt  verurtheilen:  bevelhen  also 

^fden  Dienern,  sie  sollen  anti  einer  andern  Oefengnus  einen,  so 
den  todt  wol  verscbuldt,  nemmen,  und  an  statt  deli  verlornen 
in  das  Meer  werften,  demnach  dem  König  anzeigen,  sein  Ge- 
bott seye  an  Feristeno  vollendet     Sotclies  wirdt  von  den  Die- 

^pern  ohn  Verzug  verricbtet,  onnd  dem  König  zeitung  gebraclit, 

Hirie  Feristenus  in  das  Meer  gewortien  und  ertrencket  worden. 
Was  grosser  freud  der  Konig  darvon  entpfangen,  ist  zusagen 

^unmüglich.    Bald    darauÖ    fügt    er  dem  Vatter  der  Giulla   zu 

^prüssen,  es  sey  jetzunder  seiner  Tochter  Breutigam  t<^>dt,  da- 
rumb  solle  er  ime  die  zu  Hoff  bringen,  denn  er  wolle  sie  nach 

10  seinem  Gesetz  ime  vermählen.  Der  forchtsame  Alte  besorgt, 
wo  er  nicht  ge[270  |horsam  sein,  hette  er  sampt  seiner  Tochter 
kein  bessere  urtheil,  denn  Feristenus,  zuerwarten:  gibt  derhalb 
antwort,  daß  nicht  altein  er  und  sein  Tochter,  sonder  alles  was 
er  hab,  in  dertj  dienst   und   gefallen   deß    Königs  stände.    Ala 

"jf,  nun  die  arme  Jungfrauw  verstanden ,  daß  sie  dem  zu  tbeil 
werden,  und  ein  solcher  sein  freud  mitt  iro  haben  soll ,  der 
ihren  liebsten  Feristenmu  so  schendtlicb  urabgebracht,  weinet 

21  Bein)  sie! 


1a  ca^one,  per  haver  egli  nella  sentenza  4  lui  data  contra  ta  legge 
Massulmana  operato, 

I  9  auß  sM)m]  stuaaU.  II  an  statt  defi  verloraen)  znsatz.  12  nein 
.  .  .  T  all  endet]  lU  habere  la  mattina  per  tempo  u  Feristeno  la  morte 
data.  15  wie  .  .  .  worden]  della  morte  di  Feristeno.  18  Breutigam] 
ffia  marito<  21  wo  er  ,      .  zuerwarten]  che  ciö,    che   k    Feristeno 

vennto  esser  credea«  alla  figliuola  »ua  et  ^  Itii  anco  non  avenisse,  ove 
Re  non  V  havesse  aubitametite  consignata,      24  Ab  .  ,  ,  verfitanden] 
1»nde  ritrovantlosi   la    inigijni   fanciulla  in  si  iniaero   et   doloroßo   atato> 
et  conoacendo.  25  dafi  ,  .  .  soll]  lii  do?ere  da  colui   eaaer  goiluta. 


^iri' 


27  sehend  tlichj  cmdel* 


L 
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sie  bitterlich,  uimd  als  ein  verzweifelt  Mensch,  anderstehet  sie 
sich  selbst  umbzubriDgen,  erwUscht  hie  mit  ein  Messer,  und 
will  das  in  ir  Hertz  stechen,  wird  aber  von  einer  Tochter  irer 
Söugamm,  die  stets  bey  und  umb  sie  wonet,  so  Achel  genennet, 

c  hinderhalten :  die  strafft  sie  umb  dise  ire  fürgenomne  that  sehr 
ernstlich,  zeigt  iren  an,  wie  es  ein  so  grober  irrthumb  sey,  in 
verzweifflung  fallen,  und  im  fahl  sie  sich  selbs  [271]  leibloG 
gemacht  hette,  wurde  sie  hiemit  Gott  schwerlich  erzttmt,  und 
ir  Leib  und  Seel  in  das  Hellische  Feuwr  und  ewige  Verdam- 

10  nuß  gebracht  haben.  Mit  solchen  und  andern  mehr  schönen 
Vermanungen  hat  sie  die  Jungfrauw  von  ihrem  erschrocken- 
lichen  fürnemmen  abgenoncunen,  unnd  widerumb  ein  wenig  ge- 
trost: sagt  auch,  sie  könte  nit  glauben,  ob  gleichwol  der  König 
sehr  Tirannisch,  daü  er  Feristenum  töden  lassen.    Auff  das  ani- 

16  wort  die  weinende  GiuUa:  Mein  liebe  Achel,  ich  erkenne  wol, 
da(i  du,  wegen  grosser  liebe  die  du  zu  mir  tregst,  mich  in  alle 
weg  zutrösten,  und  von  meinem  fürnemmen  zubringen  under- 
stehest.  Aber  sag  mir,  umb  Gottes  willen,  wenn  ich  mich  schon 
selbs  nicht  umbbringe,  sonder  bleib  bey  leben,  muii  aber  meines 

20  lieben  Feristeni  beraubt  sein,  beduncket  dich  rahtsam  sein,  dab 
ich  mein  [272]  Leib  unnd  Jungfrauwschafft  einem  so  grausam 
wütenden  Tyrannen,  der  darzu  unsers  Christlichen  Glaubens 
feind  ist,  tibergeben  soll?  Gar  nicht,  sagt  Achel,  wiD  euch 
auch  dilifahls  nicht  trösten :  ich  verhoff  aber  zu  Gott  dem  AU- 

•2f,  mechtigen,  er  werde  Mittel  und  Weg  senden  (darzu  ich  gern 
mein  geringe  hilft'  und  Kaht  mittheilen  will)  dali  wir  auli  dieser 
noth  kommen  mögen.  Ir  wüssen,  wie  unser  ßeichtvatter  von 
meniglichen  eines  frommen  und  unstrefflichen  Lebens  geachtet 

* 
3  will  .  .  .  stechen]  volendosi  con  quello  svenare.  5  umb  .  .  .  that] 
(li  ciö.  8  liieniit  .  .  .  erzürnt]  zusatz.  9  ir  Leib  und  Seelj  V  anima  sua. 
10  andern  .  .  .  Vermanungen]  molt'  altie  ragioni.  18  sie  könte  .  .  . 
lassen]  che  non  cosi  agevolmente  s'  havea  alle  parole  del  tiranno  ä 
prestar  fede,  ilquale  d'  haver  fatto  Feristeno  morire  havea  per  la  cittÄ 
palesato,  ilche  ella  in  nissuna  guisa  creder  non  potea.  20  Feristeni] 
marito.        rahtsam]  ragionevole.  21  Leib  unnd  Jungfrauwschafft] 

virginitä.  24  ich  verhoff  .  .  .  mögen]  percioche  di  voi  et  della  fede 
di  Christo  io  mi  dimostrerei  poco  amica:  col  cui  ajuto  io  spero,  che  a 
cotal  sciagura  anco  troveremo  alcun  compenso.  27  Ir  wüssen]  voi 

devete  pur  sapere. 
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wirdi^  den  wollen  wir,  so  es  euch  gefellii^»  vofi  stuudan  zu  uns 
kommen  lassen,  und  im  uuaer  auligen  offenbaren,  ungezweiüelier 
hoffnung,  er  werde  uns  mit  Gottes  hilfl'  ein  guten  umid  nütz- 
lichen niht  geben.    Diesen    ralit  lasset   ir   die    traurige  Oiulla 
6  wol  gefallen,   und  wirdt  der  Beichtvatter  ohn  Verzug  berOfft, 
uod  nach  dem  ime  alle  ding  [273]  erzellet,  wirdt  er  umb  ein 
guten  raht  in  solcher  traurigen  sacb  gebetten,  der  kehret  sich 
zu  der  weinenden  Jnngfrauwen,  sprechende:   Liebe  Tochter,  so 
es  uns    Menschen    übel   geht,   und  gähliuge   unfal    uns  über- 
ftllen,  s^)llen  wir  darumb  nit  verzweifflen,  sondern  zu  Christo 
Unserm  lieben  Herren  lantfen,  den  selbigen  mit  demütiger  bitt 
Imab  hilff  und  errettung   in   unseren  noten   anrtitten,    denn   er 
dimmermehr  die,  so  ihm  vertrauwen,  verlassen  wirdt.     Für  das 
erste  nun.    so    wollen    wir  durch    das    mittel    deli  Uebeta  und 
Fastens  versuchen,  ob  wir  den  zorn  Grottea  versühuen  können, 
bitten  umb  Verzeihung  unserer  Sünden,  und  daß  er  in  dieser 
loht  uns    beystehn,    und    dnrch    bequeme    mittel,   so  es  nicht 
fider  in  ist,   uns  helÜ'en    wolle.     Demnaclj ,   so  du  Qiulla  für 
Jen  König  kompst,  und  irae  gebürende  reverenta  erzeigst*  [274] 
Mu  also  sagen,   Allergnedigster  Herr,  dieweil  ich  siebe,  da[> 
wegen  grosser  liehe  gegen  mir,    mich  für  euvveren  Ehege- 
aahel  haben  wollen,  so  bitt  ich  euch  gantz  demütig  und  zum 
underthenigsteu  ,    ir  wollen  die  erste  bitt,  so  ich  an  euch  be- 
,  geren  wird,  mir  nicht  abschlagen,  nemlich  dise,  da(i  ir  mir,  eh 
lie  hochzeit  gehalten  wirdt,    viertzig  tag  in    euwerem  Patast, 
einer  Kammern  zu  wohnen  und  verwart  zu  werden,  etliche 
'^^meine  geschetft  zuverrichten,   vergönnen  und  erlauben  wollen. 
So  zweiffel  ich  nit,  dieweil  er  dich  sehr  lieb  hat,  {UM  werde 


> 


2  unser  anligün]  il  bisoguo  et  volonte  vostra.  8  »o  ea  ,  ,  -  über- 
fallen] per  alcQti  strano  accidente.  11  uixsenn  lieben  Flerren)  /.nmiU., 
12  umb  ,  ,  .  nötenj  che  ci  vo^flia  porgere  alciino  ajuto-  14  wir|  voi 
ei  10  in«ieme.  17  uns  beystehn  .  .  .  wolle]  ci  vo^'lia  alcun  fioccorao 
are.  20  Alierj^neth^ster  Herr]  Sire.  dieweil  ich  .  .  wollen]  pt*r- 
iioche  veramente  coaoaco,  haveodo  voi  atatuito^  ch'  io  vostni  spoi^a  tiiii, 
II  grande  et.perfett<>  amore,  che  ml  portaie*  22  giuits  .  ^  .  ander- 

enigsten]  «uppHcemente.  27  vergßnnen    imd  erlauben)  roncedere, 

8o  .  .  .  abächliigel  ilche  io  sono  eerto,  si  perch*  e^U  rerventemente 
ti  ama,  ai  aaco  perche  ü  aignor  Dio  cobi  permatt-erii,  c\i   ei  non  ^ 
negarti. 
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es  also  fügen,  da(i  er  dir  sollichs  nicht  abschlage.  Nach  dem 
du  nun  das  von  im  erlangt,  und  ein  eigen  Gemach  bekommen, 
soltu  mit  embsigem  und  eiferigem  Gebet,  auch  gebürendem 
Fasten  diese  viertzig  tag  zubringen ,  und   also   in  gedult  and 

b  hoffnung  der  hilff  Gottes  erwarten :  so  du  das  thust ,  bin  ich 
ge[275]wü(i,  daß  dich  Gott  auß  aller  noht,  in  deren  du  jeti 
stehst,  erlösen  wird.  Als  der  Beichtvatter  außgeredt,  ist  un- 
gleublich,  wie  grossen  trost  GiuUa  und  Ächel  von  disem  raht 
entpfangen.    Als  er  nun  inen  den  Segen  gesprochen,  und  nr- 

10  laub  genommen,  geht  er  sein  straß.  Es  steht  nit  lang  an,  so 
kompt  vom  Königlichen  Hoff  ein  grosse  zal  Weiber  sehr  köst- 
lich bekleidet,  die  gehn  gegen  Giulla  wonung,  sie  an  den  König- 
lichen Hoff  mit  grossem  pracht  zu  begleiten,  werden  auch  yod 
Giulla  gantz  frölich  und  mit  lieblichem  Angesicht  entp£angen: 

15  unnd  nach  dem  sie  ein  Zeitlang  allda  verharret,  geht  GinUa 
mit  irer  treu  wen  Achel,  mit  ihrer  traurigen  Mater,  und  mit 
den  Königlichen  Weibern,  dem  Palast  deß  Königs  zu.  Als  nun 
der  König  Giulla  zukunfft  vernommen,  geht  er  ohn  verzag  die 
Treppen  deß  Palasts  hinab,  und  wartet  daselbst  [276]  mit  sampt 

20  den  Fürsten,  Herren  und  Rittern  seines  Hoffis.  Als  sie  nun 
für  sein  gegenwürtigkeit  kommen,  ime,  wie  sie  vom  Beicht- 
vatter underwiesen,  gebürende  reverentz  erzeigt,  und  die  zeit 
der  viertzig  tagen  begert,  werden  die  iro  vom  König  mit  frö- 
lich em  geniüt  zugelassen:    er  rOfflb   auch  seinen  Schatzmeister 

ar.  zu  sicli,  unnd  bevilhet  iro  von  Edelgestein  ein  sehr  köstliche 
schencke  zugeben :  verordnet  hiemit,  daß  sie  und  Achel  heim- 

♦ 
3  gebürendem]  gebürende.  6  das  komma  nach  noht  ist  abge- 

sprungen.        11  vom  Königlichen]  vö  Königliche. 

3  mit  .  .  .  Gebet]  mille  Pater  nostri  al  giomo  dicendo.         4  und 
also  .  .      erwarten]  zusatz.  6  dich  Gott   .  .  .  erlösen    wird]  dalla 

grande  disaventura,  nellaquale  hora  tu  ti  ritruovi,  serai  liberata.  10  er] 
il  sant'  huomo.  11  vom  Königlichen  Hoff]  d*  ordine  del  Re.  12  gegeo 
Giulla  wonungj  alla  stanza  del  padre  della  fanciulla.  18  mit  groBsem 
pracht]  solennemente.  14  gantz  .  .  .  Angesicht]  con  allegra  faccia. 

16  mit  irer  treu  wen  . . .  Weibern]  coUa  sua  fida  Achel . . .  dalla  dolorosa 
madre  et  dalle  matrone  del  Re  accompagnata.  19  und  wartet  .  .. 

Hoffs)  nel  cortile  con  un'  honorata  compagnia  di  cavallieri  la  stava 
aapettando.  21  ime   .  .  .   erzeigt]  essequito  quanto  dal  confessore 

insegnato  le  fu. 
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lieh  in  einem  orht  Giiilistana  genennt,  nicht  weit  vom  König"- 
licben  Garten,  die  begerte  zeit  verwart  werden  »ölten.  Nicht 
weife  vom  selbigen  was  ein  ander  Gemach,  in  welchem  deß 
i  Königs  eigne  Tochter  gefangen  lag,  dahin  niemandts,  denn  ein 
'  alt  Weih,  welche  ein  grosse  kiXnstlerin  was  Gärten  zupflantaen 
und  ziizieren,  kommen  mocht,  deren  was  auch  dieses  orht  be- 

tlhen.  Die  bekümmerte  [277]  GiuUa  was  jetz  alle  tag  nach 
gefcner  Ordnung  deü  Beichtvatters  in  irem  Gebett  und  Beben: 
begibt  flieh  aber  hieneben  ,  daß  deß  Königs  Tochter  von  dem 

>  alten  Weib  vernommen,  daß  GiuUa  nicht  weit  von  iro  ir  Woh- 
nung bette,  önd  dieweil  sie  sehr  gern  mit  iro  geredt,  und  es 
aber  nicht  zu  wegen  bringen  konte,  Hesse  sie  den  Vatter  freundt- 
lich  bitten,  iro  solches  zu  erlauben«  welches  sie  auch  erlangt. 
Solches  thut  sie  Giulla  durch  ein  Kammer magt  zu  wösaen,  die 

fc  geht  iro  entgegen,  entpfahet  sie  freundtlich  und  mit  iVölichem 
gemüt  Als  sie  nun  ein  gute  zeit  von  mancherley  geredt,  kom- 
men sie  letstlich  so  weit  in  das  gesprech»  dab  Giulla  deß  Königs 
Tochter,  was  sich  imhalben  mit  irem  Vatter  zugetragen  und 
verlotten,  von  an  fang  biß  zu  end  erzellet.    Deß  Königs  Tochter 

0  erbarmet  sich  iro  sehr,  unnd  eröfinet  ihr  [278]  hinwider,  wie 
ir  Vatter  seinen  Bruder  hab  hinrichten,  darzu  seiues  Bruders 
Sohn,  iren  Manu,  und  auch  sie,  in  lange  gefengnuß  verachliessen 
lassen.    Diae  zwo  Jungfrau  wen,  dieweU  sie  all  tag  zu  einandern 

^kamen,  machen   gar  gute  kundtschafft   und    freundschaift  zu- 

I  in  einem  .  .  .  Garten]  in  tma  stanza^  che  nel  giardino  del  pa- 
lagio  reale  era,  m  nn  luogo,  GriuHetano  chiamato.  5  zapfiantzen  und 
zuxiereol  di  licconciar.         7  alle  tag|  ttitto  di.  10  dali  Giulla  .  .  . 

hette]  la  v^nuta  di  GitilJa.  1 1  und  e»  .  ,  ,  konte]  zuBatx.  14  Kammer- 
magt]  camenera.  die  geht  .  .  ,  gemötl  da  lei  fu  con  allegra  faccia 
incontrata  et  ricevuta,  17  Giulla]  Ausatz.  deß  Königs  Tochter]  le. 
18  waa  .  .  .  erzellet]  in  un  Inugo  ragionamento  la  disaventura  ftua  da 
principio  h,  raccontare,  19   DeB  ,  .  ,  sehr]   oode   bavendola   di  se 

mossa  h,  gran  compassione«  et  conoscinto  la  fi^liuola  del  Re  con  qaanta 
ßicurt^  Giulla  le  miserie  aue  le  havea  narrate.  20  wie  .  ,  .  lassen] 

!ä  raorte  del  zio,  la  prigionia  del  marito  et  U  lungo  tempo,  che  qiiivi 
il  padre  la  tenea  rinchiusa.  5^8   all   tag]   gran  parte  del  giomo, 

24  gar  .  ,  .  freundschafffc]  una  gran  domesticheÄza. 

Oiafft  r«   tiohoe.  lU 


1  einem]  eine. 
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sammen,  also  daß  letstlich  Giulla  (weil  sie  durch  das  mittel 
deß  Bettens  und  Fastens  ledig  za  werden  yerhofft)  auch  irer 
Gespielen,  ob  die  vielleicht  hierdurch  auch  ledig  werden  möchte, 
diese  heimligkeit  gedenckt  zu  entdecken.    Es  begibt  sich  eins 

6  tag ,  als  sie  gar  lang  mit  einandem  Yon  mancherley  red  ge- 
halten, daß  Giulla  sagt:  Ich  weiß  gewDß,  daß  ich  mit  der  hilf 
Gottes,  unnd  durch  ein  heimligkeit  mir  von  meinem  Beicht- 
vatter,  einem  heiligen  und  fronmien  Mann,  mitgetheilt,  in 
kurtzem  auß  den  Henden  deß  gottlosen  Königs  entrünnen,  unnd 

10  in  meinen  yorigen  Stand  kommen  [279]  wird.  Wenn  ich  denn 
gedenck,  daß  du  denmach  allein  also  eingeschlossen  und  ge- 
fangen sein  solt,  thustu  mich  hertzlich  erbarmen.  So  du  ab^ 
mir  hälig  zuhalten  yerheissen  wilt,  wil  ich  auch  dich  diser 
heimligkeit  theilhafißiig  machen,   und  dir  yersprechen,   so  du 

16  anders  dir  selbs  helffen  wilt ,  daß  du  dises  jamers  bald  ab- 
kommen und  ledig  werden  solt  Deß  Königs  Tochter  sagt 
Giulla  ires  geneigten  und  guten  willens  gprossen  danck,  yer- 
heisset  solchs  niemands  zusagen,  und  bittet  gantz  freundtlich 
iren  nichts  zu  verhalten,  damit  sie  auch  auß  disem  armen  und 

20  eilenden  stand,  in  welchem  sie  lang  gewesen,  erlößt  möge  wer^ 
den.  Als  nun  deß  Königs  Tochter  von  Giulla  gnugsam  under- 
richtet,  thut  sie  ein  gelüpt,  im  fal  sie  sampt  irem  Ehmann 
der  gefangenschafft  möge  entlediget  werden,  sich  yon  stundan 
Tauffen  zulassen.    Giulla  sagt  ihr  danck  umb  bewießne  hebe, 

* 
5  tag]  sie!        7  Beichtvatter]  Beichuatter. 

]  weil  .  .  .  verhofftj  perche  sperava  Gialla  col  secreto,  chel  con* 
fessore  insegnaio  le  havea,  di  dover  tosto  dalle  mani  del  tiraniio  b'be- 
rarsi.  11  also  .  .  .  sein]  nella  toa  prifi^onia  ä  rimanere.  12  So  .  .  . 
wilt]  volendotene  tu  servire.  15  abkommen  .  .  .  solt]  compenao  ri* 
troverai.  17  ires  .  .  .  willens]  di  che.  19  iren  nichts  zu  verhalten] 
che  ciö  gli  havesse  incontanente  ad  insegnare.  armen  and  eilendes) 
misero.  20  lang]  zusatz.  21  Als  .  .  .  underrichtet]  onde  havendolc 
Giulla  il  tutto  senza  alcuno  indugio  isposto,  et  veramente  parendole, 
che  con  tal  secreto  havesse  dalla  prigionia  sua  se  et  il  marito  k  Übe* 
rare.  22  sampt  irem  Ehmann]  zusatz.  23  der  g^fangenschafft .  . . 
werden]  nello  primiero  suo  stato  fusse  restituita.  24  Giulla  .  .  .  u* 
dächtig]  Et  ringratiata  Giulla  della  grande  amorevolezsa,  che  )e  havea 
dimostro,  alla  stanza  ritornata,  al  degiuno  et  al  dire  i  mille  Pater  nosfai 
diede  divotamente  principio. 
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apt  [280]  von  iro  urlaub,  geht  wider  in  ihr  Wotnmig,  und 

iTerricht  mit  hätten  unnd  fasten  ir  Ampt  gäntz  andächtig.    Nacli 

etlichen  tat^en  kompt  iro  zunacht  im  ti-anm  für,  wie  sie  ihren 

'lieben  Feristenum  sehe,  welcher  mit  iro  beider  eilend  beweine, 

limnd  sie  frenndtiich  bitte,  dieweil  sie  seines  unfahls  ein  iirsach 

|l«y^  wolle  sie  doch  ihm  zum  wenigsten,  damit  er  etwas  troata 

[liabe,  ein  Kindlein  von  Rosen,    an  welchem  ir  Angesicht  er- 

jacheine,  zuschicken.    Aber  in  solchem  Traum  kan  sie  nit  lang* 

wegen  deß  kummers  so  sie  von  Feristeni  werten  entpfangen, 

verharren,  sonder  erwachet  also  bald,'rüffet  irer  Achel,   unnd 

I  erzellet  iro  dieses  Gesicht.    Als  aber  Achel  Giullam  von  diesem 

j  Traum  sehr  betrübt  und  unmutig  sein  vermerckt,    spricht  sie 

[iro  gantz  frenndtiich  und  trostlich  zu,  biÜ    der    halle  morgen 

!  daher  schleicht.    Umb  dieselbige    [281]    zeit   kompt  das   alte 

Weib^  von  welcher  oben  gehört,   so  dieses  orhts   ein   Hüterin 

I  geordnet,  hat  ein  Körhlein  voll  Rosen  abgebrochen,  darauß  ein 

I  schön  Kind  lein  geraachet,  unnd  gibt  es  der  GiuUa  im  Nammen 

I  deb  Königs;  die  nimpt  das  mit   frölichen  geberden,   sagt   der 

Alten,  dem  König  soll  sie  in  irem  Nammen  underthenig  danck 

1  sagen,  denn  sie  halte  es  für  ein  glückselig  zeichen.    Ich  muG, 

I  mein  Mutter,  bekennen,  sagt  GiuUa  weiter,  daß  diese  Puppen, 

I  Docken  oder  Kindlein,  so  ir  mir  geben,  sehr  schön  und  wol- 

gemacht  ist :   mich   beduiickt  aber ,    so  ich    ein    Körblein  mit 

Rosen  hette,  wölte  ich  euch  ein  andre  machen,  so  mit  schöne 

j  diese  weit  übertrefien  mülite.    Dieweil  aber  das  alte  Weib  sich 

I  ein  gewaltige  Meisterin  oder  Künstlerin  in  denen  dingen  zusein 

vermeinet,  verlangt  sie  zu  sehen,  wie  geschickt  doch  die  jun[282]ge 

Tochter  in  solcher  kunst  seje,  huiff't  derhalb  eilends  in  Garten, 

nnd  bringt  iro  begerte  Rosen.    So  bald  Giulla  die  entpfangen, 

I sitzet  sie,  sich  selbs  zu  erquicken  und  etwas  zutrösten,  nider, 

f  * 

2  Nach  .  >  .  für]  Nelle  qaai  coae  ha?endo  gis,  Giulla  alquanti  giomi 
contintiato,  parvele  una  notte  in  tiogno.  7  ein  Kindlein]  uno  de'  Buoi 
mazzuoli.  11  dieaee  Gesicht]  il  tutto  per  ordine.  12  sehr  .  .  .  sein] 
tutta  dolorata  h  lagrimare.  16  Eoaen]  freacha  rose.  17  Kindtein] 
maatitiiolo.  18  geberde n]  faccia.  19  danck  sagen     .  .  weiter]  ä 

rmgratiare;  et  havendo  ci6   t-olto   per  buon   aug-urio:    Madre  mia,   alla 
vecchiÄreila   disae.  21    Poppen   ,  .  ,  Kind  lein]    mazzuolo    di    rose, 

24  machen]  farei  vedere.  26  MeiBterin  oder    Künstlerin]    maestra. 

SO  flitzet  .  .  .  nider]  per  consolare  se  stesBa. 

10* 
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will  dem  begeren  Feristeni,  im  träum  ir  für  kommen,  gnng 
thun,  nimpt  ein  Spiegel  für  sich,  schauwet  darein,  unnd  machet 
ein  Kindlein  mit  solcher  kunst,  daß  meniglich,  wer  es  sähe, 
sie  darauß  gantz  wol  erkennen  mochte:  heisset  demnach  die 
ft  Alte  zu  ir  kommen,  gibts  iro,  unnd  sagt:  Dieses  geben  oder 
verschencken,  welchem  Menschen  ihr  wollen.  Als  die  Alte  das 
in  die  Hend  genommen,  unnd  gesehen,  daß  es  gar  schön,  lieb- 
lich, imnd  wol  gemacht,  darzu  das  ir  weit  übertreffen  was,  ge- 
dacht sie,  solte  es  dem  König  im  Nammen   der  Giulla  ttber- 

10  antwort  werden,  dörffte  sie  wol  das  jargelt,  so  sie  wegen  deß 
orhts  eingehn  hat,  verlieren,  und  [283]  Giulla,  die  in  diser 
kunst  sie  weit  übertraff,  an  ir  statt  genommen  werden.  Der- 
halb  sie  nit  allein  dem  König  solchs  nit  zu  geben  willens,  son- 
dern, damit  er  nicht  etwan  künfftiger  tagen  der  Giulla  kunst 

16  gewar  und  innen  wertle,  dardurch  sie  von  irem  Dienst  kommen 
möchte,  nimpt  sie  ir  für,  in  alle  Gärten  der  gantzen  Statt  zn- 
gehn,  unnd  ob  jemandts  zufinden,  so  Giullam  in  dieser  kunst 
übertreffe,  zuerkundigen,  auff  daß  sie  hiemit  bey  irem  Dienst 
unnd  ehren  bleiben  möge.    Als  sie  aber  lang  hin  unnd  wider 

20  gesucht,  unnd  keinen,  der  ein  schöner  Bildlein  zumachen  under- 
stehn  dörffen,  gefunden,  kehrt  sie  gantz  trauwrig  wider  heim 
zu:  deren  begegnet  ongefehr  Giassemen,  welcher,  als  er  die 
Puppen  in  der  Alten  Hand  ersehen,  mercket  bald,  daß  solche 
von  Feristeni  Weib,  der  Giulla,  gemacht  worden,  deß  er  [284] 

26  dann  über  die  maß  erfreuwt  wird,  imd  sagt  zu  der  Alten  :  Mein 
Muter,  verkauffen  ir  diß  von  Rosen  gemacht  Kindlein  ?  Sie  ant- 
wort: Ja,  aber  es  muß  zehen  Kronen  gelten.  Der  Jüngling 
thut  dergleichen,  als  ob  er  sich  sehr  darab  verwundere,   und 

* 
7  genommen]  genommen. 

2  machet  .  .  .  kunst]  la  propria  faccia  sua  nel  mazzuolo  con  tanta 
maestria  figurö.  5  Dieses  .  .  .  verschencken]  ne  farete  dono.  7  in 
die  Hend  genommen]  zusatz.  gar  .  .  .  darza]  si  belle  et  dilicato  era, 
che.  10  jargelt]  provision.  11    die  .  .  .  übertraff]  che  tanto  in 

cotar  arte  valea.  15  gewar  und  innen  werde]  conoscere.  18  auf 
dafi  . . .  möge]  colle  cui  fatiche,  ove  le  fusse  stato  di  mestieri,  1*  honore 
et  Provision  sua  si  havesse  conservata.  19  lang  .  .  .  gesacht]  snsats. 
20  Bildlein]  mazzuolo.  21  heim  zu]  verso  *1  Giulistano.  23  Puppen] 
niazzuolo.    2f)  diO  . . .  Kindlein]  quel  mazzuolo  di  rose.    27  Kronen]  scadi. 
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Ipricbt,  wen  sie  nicht  mehr  denn  zwo  Kronen  aulizugeben  willens, 
irölte  er  ir  iro  viel  ein  schöners  zustellen.  Deß  was  das  alte 
(fr'eib  gantz  begierig,  und  sagt,  nicht  allein  für  ein  schönerB, 
londer  nur  für  ein  geleichea,  wolle  sie  im  gern  fünff  Kronen 
jeben.  Deß  ist  Giassemen  zufrieden,  nimpt  sie  bej  der  Hand, 
brt  sie  mit  grossen  freuden  zu  Feristeno  in  sein  Losament, 
Reht  zu  im,  unnd  redt  heimlich  mit  im  also:  Sein  frolich,  denn 
fch  bring  euch  gute  oeuwe  zeitung,  Von  welchen  Worten  Feri- 
itenus  geschwind  autfstebt,  wendet  sich  gegen  der  Frau  wen, 
lihet  die  Bild[285]niiD  seiner  Giulla  in  iren  H enden,  versteht 
^uch  den  pact  so  Giassemen  mit  iro  gemacht,  und  spricht:  So 
r,  mein  Muter,  mir  ein  Körblein  mit  Rosen  bringen,  will  ich 
weh  viel  ein  schöner  Bildlein  ,  denn  das  euwer  ist,  formieren 
EOßuen.  Nichts  mehr  begert  das  alte  Weib ,  unnd  damit  sie 
ich  nicht  mehr  vor  Giulla  besorgen  müsse^  lasset  sie  ir  Kind- 
ßin  daselbst,  und  geht  hin  die  Rosen  zuholen,  Hiezwischen 
limpt  Feristenus  daaaelbig,  und  küssets  wol  tausent  mahl: 
chreibt  hieneben  an  sein  Giullam  ein  Brieff,  in  welchem  er 
ie,  wie  es  im  biß  auff  gegenwürtige  stund  ergangen,  bericht, 
reundlich  bittend,  sie  wolle  im  gleichfals  iren  stand  und  all 
gelegenheit  zuwiissen  thun,  damit  er  mit  hilff  Giassemen, 
in  vom  todt  erledigt,  zu  iro  kommen  könne.  Diesen  Brieff 
t  er  in  ein  Rohr,  und  nach  dem  die  Alte  mit  den  Rosen 


2  ir  iro]  ticl 

3  und  aagt  .  ,  .  geben J  lo  certameate»  riapoeegli»  aon  due,  mä 
jiiique  mi  contento  d*  isborsare,  ove  tu  non  tino  piu  hello,  ma  nn  cosi 
Satto  maszuolo  mi  faccia  bavere.  6  Losament]  stanza.  7  heim- 
^ch]  air  orrecchie.  10  Bildnuß]  mazzuolo.  13  Bildlein]  maKzuolo, 
brmiereD  können]  fard  vedere.  15  vor  Oialla]  del  valore  di  Giulla. 
tindleln]  mazzuoio.        17  wot  tausent]  ben  mille  et  piu.         19  wie  ea 

.  .  ergangen]  la  prigionia  sua  et  op^ni  altra  cosa  inaino  k  quel  giorno 

IvenutagU.  20  all   ir   gelegenheit]    del    luogo,    dove  ti   ritrovaya, 

|l    damit  ,  .  .    kommen   könne]  percioche    agevolraente   .  .  »   aarebbe 

ndato.        23  und  nach  dem  .  ,  .  weit)  la  vecchiarella»  che  le  rose  gli 

ortaBBO,  stava  aspettando,  laquale  tantoato  che  oon  quelle  fu  k  Feri- 

Bno  ntomata,  preea  egli  la   eanna  in  mano«    uno  mazzuolo  stipra  st 

ttamento  aoconcio,  che  1  vivo  ritratto  buo  et  della  sua  Ginlla    quivi 

|i  potea  vederei   et  con  tal  artificio   le  ruae  compoae,   che   di  beUez^a 

aella  di  Giulla  di  gran  longa  avan^tava. 
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kommen,  [286]  nimpt  er  die,  und  macht  aaff  das  Rohr  ein 
überauß  schön  Bildlein,  welchs  sein  eigene  oontrafactur  gar 
scheinbar  anzeiget,  daß  man  also  beyder  Angesicht,  Feristeni 
nemlich  und  QiuUe,  zugegen  sähe,  aber  Feristeni  übertraff  mit 

6  kunst  das  ander  weit :  und  als  er  solches  dem  Weib  Aber* 
antwort,  sagt  er  zu  ir:  Liebe  Muter,  den  versprochnen  Lohn, 
so  ir  meinem  gesellen  hierumb  verheissen,  will  ich  euch  schencken, 
imd  beger  nichts  anders  von  euch,  denn  daß  ir  diß  Bildlem 
dem  Meister,  welcher  das,   so  ir  mit  euch  här  gebracht,  und 

10  darumb  ir  zehen  krönen  gefordert,  gemacht  hat,  weisen  wollen, 
mit  Vermeidung,  er  solle  wüssen,  daß  noch  Leut  in  diser  Statt 
zufinden,  die  viel  schönere  Bildlein  auff  dise  art,  denn  aber  er, 
machen  können.  Solchs  zethun  verspricht  das  Weib,  nimpt 
Urlaub  von  Feristeno,  sagt  im  bewiesener  freundschafft  dienst- 

16  lieh  danck,  zeucht  gantz  frölich  heim,  [287]  geht  zu  der  Jung- 
frauwen,  unnd  spricht:  Da  schauwen  jetz  Jungfraw,  ob  ich 
oder  ir  schöner  Docken  machen  können.  Giulla  erkennet  von 
stimd  an  das  werck  ires  lieben  Manns,  wird  hiervon,  als-  einem 
gewüssen  zeichen  seines  lebens,  in  ir  selbs  gantz  frölich,  und 

2ü  antwortet  der  Alten:  Ich  kan  fQrwar  nit  leugnen,  daß  euwer 
Docken  viel  schöner,  denn  die  so  ich  euch  gegeben,  seye. 
Wenn  ir  aber  mir  biß  morgen  mehr  Rosen  geben  wollen,  so 
verheiß  ich  euch  ein  gar  viel  schönere,  denn  dise  ist,  zu  machen. 
Das  alte  Weib,  so  in  alle  weg  der  Jungfrauwen  grosse  kunst 

•i6  zuerfahren  begert,  nimpt  das  für  bekant  an,  leßt  iro  die  Docken, 
und  geht  also,  weil  es  zimlich  späht,  von  ir.  Als  Giulla  jetz 
allein  was,  hept  sie,  wegen  grosser  freud  ires  Manns  halb  ent- 
pfangen,  den  sie  noch  in  leben  sein  wol  sähe,  inniglich  an 
zuweinen,   rtiflFt  von  stundan  Achel  irer  Gespielen,    umbfahet 

80  sie,  und  spricht :  [288]  Fröuwe  dich  mit  mir,  denn  Gott  will 


8  anders]  altro  pagamento.  diß  Bildlein]  il  mazzuol,  c*  hora  io 
vi  dono.  9  so  .  .  .  gebracht]  zasatz.  12  Bildlein]  mazzuoli.  aoff 
...  er]  del  suo.  13  nimpt  Urlaub]  zasatz.  16  ob  .  .  .  können]  se 
anco  io  ho  saputo  uno  mazzuolo  piu  hello  del  vostro  fare.  17  Docken] 
mazzuol.  25  nimpt  .  .  .  an]  zusatz.  Docken]  mazzuol.  27  ires 
.  .  .  salie]  del  vivo  marito.  29  nmhfahet  sie]  havendola  strettamente 
abbracciata.        80  will]  ha  cominciato. 
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unser  Gebett  erhören.  Zeigt  hiemit  au,  wie  sie  wüßte  daß  Feri- 
«tenus  noch  in  leben,  weiset  ihren  auch  die  Docken  von  Rosen 
gemacht,  so  er  iro  bey  der  Alten  geschickt.  Nicht  wol  müglich 
ist  auszusprechen,  was  grosser  freud  Achel  von  dieser  geschieht 
>  bekommen :  welche ,  nacb  dem  sie  die  Docken  in  die  Hend 
genommen,  und  auffeinem  Bohr  stehn  gesehen,  lugt  sie  darein, 
findet  den  Brieff  so  Feristenus  geschrieben ,  unnd  gibt  in  der 
Ginlla.  Als  sie  nun  dieses  schreiben  mit  fleiß  gelesen,  und 
alles  das,  so  Feristeno  bißher  begegnet,  hieneben  auch  sein 
willen  und  begeren,  gnugsam  verstanden»  sitzet  sie  nider,  und 
berichtet  in  geschrifftlich  hiuwiderumb  alles  deß,  so  sich  hier 
as wischen  mit  iro  zugetragen :  steckt  demnach  diesen  Brieff  auch 
in  ein  klein  Röhrlein,  wie  Feristenus  be[289] fohlen,  und  er- 
wartet mit  grossem  verlangen  deß  künfftigen  tags.  Am  morgen 
IVüe  kompt  die  Alte  mit  den  Rosen ,  die  werden  von  Giulla 
mit  freuden  entpfangen,  und  darauß  ein  Bildlein  auff  das  Rohr, 
in  welchem  der  Brieff  verborgen,  der  massen  schön  unnd  kunst- 
reich gemacht,  daß  es  Feristeni  umb  gar  viel  übertraff*  Dieses 
gäbe  sie  der  alten  Frau  wen,  welche  sich  dann  über  die  maß 
darab  verwundert,  und  deßhalb  widerumb  vorgeholte  gedancken 
bekommen.  Damit  aber  der  König  solche  geachickligkeit  der 
Jungfrauwen,  zu  grossem  irem  schaden,  nicht  erfare,  nimpt  sie 
die  Docken ,  so  Giulla  gemacht ,  sampt  einem  Körblein  voU 
Rosen,  geht  zu  Feristeno,  gibts  im,  unnd  sagt:  Sohn,  dieweil 


2  Pocken]  mazzuolo.  6  Bohr]   caiiiia  forata.  7   unnd  ,  .  . 

Ginila]  il  che  bavendo  k  Giulla  dimostrato,  della  canna  la  tras^e. 
10  willen  und  begeren]  animo.  sitzet  .  .  .  zugetragen]  Onde  vennta  ^ 
Giulla  r  occasione  di  potere  il  marito  dello  stato  suo  nella  guiaa  da 
lui  dimostrata^li  accertare,  subitamente  in  una  leterinu,  ogni  suo  aveni- 
mento  raccontogli  et  il  iuogo,  0¥*  ella  ßi  ritrovava,  gli  fe  ä  sapere. 
\%  befohlen]  fatto,  14  Am  morgen  frUe]  delqnale  tanioBto  che  T  alba 
comincid  ad  appanre.  16  ßildlein]  mazznolo.  20  und  deßhalb  .  .  . 
erfare]  onde  entrata  nell*  isteasa  aoepitione»  in  che  prima  cadufca  era, 
che  '1  Ee,  ove  il  valore  di  Oiulla  in  eotaF  arte  g!i  fasse  paleee,  non 
1^  havesse  della  proYision  sua  4  privare.  2'1   Doclceu]    mazznolo. 

24  gibta  im]  perch*  egli  uno  piu  hello  xC  havesse  4  fare»  gli  portö; 
et  aila  presenaa  di  lui  arrivat»,  et  il  maatuolo  et  le  roue  preaen- 
tategli. 
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ich  siehe,  daß  die  Docken  so  ich  dir  jetzund  bring,  deine  so 
du  zuvor  gemacht,  weit  übertrifft,  hab  ich  diese  Bösen  da* 
[290]rumb  mit  mir  gebracht,  daß  du  (wo  müglich)  ein  schönere 
machest,  auff  daß  der  ander  Meister  dein  kunst  erkenne,  und 

6  dir  den  preiß  geben  müsse.  Der  Jüngling  erzeigt  sich  willig, 
nimpt  die  Docken,  so  er  wol  kennet,  von  der  Alten,  heißt  sie 
auff  den  abendt  wider  kommen,  imd  die  ander,  so  er  hierzwischen 
nach  irem  begeren  zurichten  wolle,  abholen.  So  bald  aber  die 
Alte  zu  der  Thür  auß  kommen,  und  Giassemen  und  Feristenus 

10  allein  bey  einandem  waren,  zeucht  er  den  Brieff  auß  dem  Bohr, 
und  findet  darinn,  wie  es  mit  GiuUa  geschaffen,  und  wo  sie  ir 
Wohnung  habe,  gantz  ordenlich  verzeichnet,  macht  denmach 
auß  den  Rosen  ein  so  zierliche  Docken,  daß  sich  voriger  keine 
diser  vergleichen  mocht,  und   gibt   die   nachmals   der  Alten: 

ib  welche,  weil  sie  genugsam  sähe,  daß  ein  schönere  zu  machen 
uumüglich,  laßt  sie  all  ir  gehebte  sorg  fallen,  und  geht  gantz 
wol  zu  friden  heim.  Feristenus,  [291]  so  dißmals  von  seiner 
Giulla  gute  zeitung  vernommen,  ist  sehr  frölich  und  wol  za- 
mut,  und  dieweil  er  wol  mercket,  daß  ir  liebe  gegen  im  bißher 

20  nit  abgenommen,  gedenckt  er  sie  wider  zubekommen,  und  bittet 
deßhalb  gantz  ernstlich  seinen  Giassemen,  im  in  diser  sach  hilf 
und  raht  mitzutheilen.  Giassemen  gibt  antwort,  und  spricht: 
Herr  wüssen,  daß  nit  weit  von  dem  orht,  da  sich  euwer  Giulla 
haltet,  ein  gewaltiger,  grosser  und  schöner  palast  ist,  so  einem 

'2-0  kauffmann  zustendig :  dieweil  aber  der  Kauffmann  dem  König 
viel  schuldig,  wirt  diser  Palast  offenlich  verkaufft  werden.    So 

* 
17  heim]  punkt  fehlt 

1  Docken]  mazzuolo.       deine  .  .  .  übertrifft]  d*  artificio  et  di  bel- 
lezza  il  tuo  avanza.  8  wo  müglich]  zusatz.      schönere]  piu  polito. 

4  dein  kunst  .  .  .  müsse]  conosco  il  valor  tuo  del  sno  esser  maggiore. 

5  Der  .  .  .  willig]  lequai  parole  havendo  Feristeno  alla  vecchiarella 
dimostrato  essergli  sommamente  grate.  6  Docken]  mazzuolo.  8  nach 
irem  begeren]  zusatz.  So  bald  .  .  .  waren]  Ond*  ella  presa  licenza, 
et  da  lui  partitasi,  quivi  solo  con  Giassemen  lo  laeciö:  et  tantosto  ch' 
ella  hebbe  il  piede  fuori  deir  uscio.  IS  Rosen]  rose,  che  la  vecchia- 
rella portate  gli  havea.  Docken]  mazzuolo.  14  nachmals]  la  sera. 
18  gute]  Zusatz.  19  daß  .  .  .  abgenommen]  quanto  ei  teneramente 
da  lei  amato  fusse.  21  hilff  ...  mitzutheilen]  aitare.  24  gewaltiger... 
schöner]  grande  et  bellissimo.    26  offenlich]  publicamente  per  lo  fisco. 


153 


ir  min  gemeWteu  Palast  kauÖ'en,  verhotfte  ich,  unser  fürnemmen 
aolte  eiii  glückseligen  auL^gaiig  gewthitien.  Diser  rahi  gefiele 
Feristeno  sehr  wol ,  sagt  zti  Giassem^n ,  er  solle  disen  Palast 
umb  keiu  Gelt  daliinden  lassen.  Giassetnen  entpfahet  vom  Vatter 
Peristeni  Gelt,  geht  zu  den  Ruthen  del.l  Königs,  zeiget  au,  wie 
er  sampt  einem  [292]  GegeUen  von  fereu  Landen,  ein  lange 
zeit  in  derselben  Sfatt  zu  wohnen,  kommen  seye.  kiiuftet  inen 
den  Palast  ab,  lasset  den  gantz  herrlich  und  küstlich  zurichten, 
unnd  also  ziehen  sie  beid  ohne  verzng  darein.  Demnach  macht 
üiaäsemen,  mit  k rafft  seiner  Roten,  einen  Gang  biß  in  das 
Gemach  da  Giulla  wonet,  dahin  sie  dann  beid  in  aller  stille 
kommen.  Hie  findet  Feristenns  seine  liebe  Giullam,  von  langem 
fasten  imud  betten  müd,  auff  einem  Bett  iigen,  sich  mit  einem 
kleinen  schlaff  zuerquicken:  legt  sich  derhalb  zu  ir,  umbt'ahet 
sie,  und  hebt  vor  grosser  und  unauilsprechlicher  freud  an  zu 
weinen.  Von  welchem  die  Jungt'raaw  erwachet,  und  ob  sie 
gleich  iren  geliebten  vor  Augen  siehet,  vermeint  sie  doch  niclit 
anders,  denn  wie  ir  nur  träume,  und  sagt  nichts.  Als  er  sie 
aber  hertzlich  zu  im  truckt,  und  zu  reden  anfieng ,  [293]  er- 
kennet sie  wol,  daß  es  kein  Traum,  sonder  ir  lieber  Mami 
was:  unnd  als  sie  verstanden,  wie  er  mit  Giassemen  hinein 
kommen,  brachte  es  iro  merckliche  freud  unnd  trost.  Nach 
dem  sie  nun  in  süssem  gesprech  ein  Zeitlang  daselbst  verharret, 
,n  sie  mit  aampt  Achel,  die  ab  dieser  unversebenlichen  ge- 
cht  üit  kleine  freud  entpfangen,  durch  die  gemacht  straÜ, 
in  den  neuwlich  erkaufften  Palast,  und  nach  dem  aie  ein  gute 
weil  sich  darinn  erlustigt,  kehrt  sich  Feristenus  zu  Giassemen, 


1  verhoffte  .  ,  ,  gewünnen]  agevolmente  ci  patrebbe  il  penüier  nostro 
rinsctre.  4  Giassemen  .  .  .  ab]  Onde  liavendo  ineoBtanente  fgli  tinto 
di  «88©re  uno  niercatante  fora.»tierc> .  k  consif^lieri  del  Bi^more  si  avid; 
et  fattö  loro  inretidere,  cbe  di  lantano  paese  con  uno  auo  eompagno 
per  quivi  lungainente  diniorare  era  veniito,  co*  dannri,  che  dal  padre 
di  Fedateuo  ritevettet  quello  comperd  12  seine  liebe  Giullam  1  la 

raoglie  sna  15  und  hebt  ,  ,  .  weinen]  di  dokeiza  dirottamento  lagri- 
mando.  19  erkennet  .  .  .  was]  si  fece,  che  accorgendosi  ella.  clie  *1 
Buo  aoj^o  non  era,  il  marito  conubbe*  22  brachte   .  ,  ,    trost  |  non 

si  puo  dire  quauto  consolatti  rimaHe.  24  diener  ,  .  .  geschieht]  cotal' 
accidente.  25  nrt  kleine  freud  eutpfangen]   era   lit.'ta   olti^e  misiira. 

27  sich  erluBtigt]  dimoruti. 
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sprechende:  Mich  bedunckt,  allerliebster  Giassemen,  dieweil  es 
Oott  also  gefallen,  daß  ich  durch  dein  hilff  and  raht  mein 
leben  erhalten,  demnach  auch  die,  so  ich  gantz  hertzlich  und 
truugenlich  begert,  wider   in  meinen  gewalt  bekommen,   und 

b  wir  unser  begeren  nach  allem  wünsch  (Qott  sey  gelobt)  Te^ 
richtet  haben,  es  were  von  nöten,  [294]  wir  zogen,  den  zon 
und  grosse  tyranney  deß  Königs  zuvermeiSen,  mit  Qiulla  und 
Achel  von  hinnen,  und  suchten  uns  ein  ander  und  sicherer 
orht,  da  wir  in  aller  stille  unser  leben  fridlich  hinbringen  und 

10  erhalten  könnten.  Dem  antwort  Giassemen  also:  Diae  sorg, 
mein  Herr,  laßt  an  mich,  denn  ich  schon  langest  nachgeden- 
ckens,  was  uns  in  diser  sach  zethun  sein  werde,  gehept:  ich 
weis  auch,  mein  anschlag  und  fürnemmen  wirt  nach  meinem 
begären  seinen  fortgang  haben.    Von  solchen  Worten  wirt  Feri- 

ustenus  geschweigt,  und  übergibt  hiemit  Giassemen  alle  sorg: 
derselbig  geht  den  andern  tag,  damit  er  sich  am  König  rechen 
möge,  zu  Hoff,  und  begert  Königl.  May.  anzureden.  Nach  dem 
er  nun  audientz  bekommen,  und  mit  dem  König  als  ein  frömb- 
der  Kauffmann  von  mancherley  Sachen  geredt,  ladet  er  in  den 

ao  andern  tag  in  seinen  erkaufften  Palast,  mit  im  ein  Malzeit  zu- 
nemmen:  und  nach  dem  [295]  er  solchs  bey  dem  König  er- 
halten, und  Urlaub  genommen,  geht  er  mit  sonderbaren  freuden 
heim,  sagt  Feristeno  und  Giulla  was  er  zu  Hoff  verrichiet, 
und  wie  sie  sich  den  künfftigen  tag  tragen  und  halten  sollen. 

26  Als  nun  die  bestimpte  zeit  herzu  geruckt ,  kompt  der  König 
allein  mit  einem  Jüngling  in  den  Palast,  imd  als  er  die  Treppen 
auffsteigen  will,  geht  im  Giassemen  entgegen,  und  entpfahet 


2  mein  leben  erhalten]  zusatz.  3  gantz  .  .  trungenlicb]  somma- 
mento.  5  Gott  sey  gelobt]  zusatz.  6  den  zom  .  .  Königs]  V  empito 
del  crudel  tiranno.  9  hinbringen  und  erhalten]  passare.  18  mein 
.  .  .  haben]  che  della  diliberatione  mia  compiutaraente  sodisfatto  rimar- 
rete.         15  geschweigt]  achetatosi.  16  tag]  mattina.        am  Kdnig 

rechen]   rigidamente  11  misfatto   del  Re   vendicare.  17  und  begert 

.  .  .  anzureden]  zusatz.  18  frOmbder]  novello.  19  den  andern  tag] 
per  lo  segnen te  giomo.        20  mit  .  .  .  zunemmen]   zusatsL  22  mit 

sonderbaren  freuden]  colla  maggior  letitia  del  mondo.  28  was  .  .  . 
verrichtet]  zusatz.  24  und  wie  .  .  .  sollen]  tntto  ciö,  che  nel  segnente 
giomo  haveano  ä  fare.        26  Jüngling]  ragazaetto.         Palast]  cortile. 
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mit  grosser  reyereutz.    So  bald  aber  der  König  in  den  Saal 
kompt,  in  welchem  Feristeniia  und  öiulla  bey  einander  waren, 

»ihet  er  beyde  jungen  Elileiit  gegen  im  gehn,  die  Ilend  küssend, 

[und  in,  wie  sie  von  Giassemen  nnderwieaen  worden,    mit  ge- 

bürender  reverentz   grllssend.    Der    König,    weil    er  dise   zwo 

ipersonen  zu  kennen  vermeint,    erstaunet  gantz  und  gar»    und 

«$^  zu  sich  selbs:  Ist  dises  nit  mein  weib,  und  Feristenus  ir 

voriger  Mann,  welchen  ich  in  das  Meer  wertten  lassen,  so  be- 

triegen  mich  [296]  all  meine  sinn.    Giassenien,  als  ob  er  kein 

(achtung  hieraufi'  gebe,  sagt:  (inedigater  Herr,   ich  bitt  sagen 

I  uns,  was  hapt  ir  doch  für  gedancken  ?  Der  König  ist  begierig 

|zu  erfahren,    ob   doch    seine  gedancken  war  wereo,  und  ant- 

■wort:  Mir  ist  gleich  jefcz  etwas  in  sinn  gefallen,  darumb  ich 

]  wider  urabkehren  mnG  :  ir  aber  aollen  mein  dievveil  hie  harren, 

[denn  ich  will  bald  widerumb  bey  euch  sein:  geht  hiemit  eilendts 

[von  inen*    Giassemen   gedachte  wol,    es  wurde   der  König  in 

I  Ginlistanurn  gehn,  zu  sehen  ob  er  sein  GiuUam  da  funde,  be- 

i  vilhet  derlialb  von  stuoda«,   daG    sie    ire  ersten  Kleider  wider 

I  anlege,  und  führt  sie  durch  die  gemachte  straß  in  ir  Wohnung, 

(Als  nun   der  König   bald  ilarnach    kommen,    und   GiuUam    da 

:  funden,  ist  kaum  zusagen  wie  er  sich  verAvundert;  und  als  er 

\  ein  wenig  bey  ir  geblieben ,  geht  er  widerumb ,  gantz  erstau- 

!  [297]net  und  mit  grosser   Verwunderung,    zum  Palast  Giasse- 

raens,  zu  erfahren  ob  die  zwey ,   so  er  vor  gesehen ,  noch  da- 

\  selbst  sein  werden.    Es  was  GiuUa  vor  dem  König  schon  wider 

kommen,  und  hat  ire  ersten  Kleider  angethan,  darzu  mit  den 

Edelgesteinen,  so  iro  von  dem  König,  wie  obgemelt,  geschenckt, 

sehr  köstlichen  sich  geziert,  und  geht  sampt  Feristeno  im  Saal 

[dem  König  entgegen.    So   bald   der  König  das  ersehen,    ver- 


1  grosser]  debita.  S  bejde  jungen  Ehleut]  i  giovoneiti,  7  Ist 
,  .  .  ainnl  Coatei  nel  vero  ^  rae  pure,  che  la  tnoj^liö  miaBia;  et  quegli 
non  puo  esaere^  cbo  Feriateno  piimo  marito  di  lei  non  »ia,  ilqual'  io 
nel  mare  feci  gittare,    et,  ovo   ci6   non  aia,    io   veramente  mi  debbo 


liognare       10  Goedigater  Herr]  Sire.      14  »ollen 
di  qui  noti  vi  partirete  22  ein  wenig   *  .  - 

bebbe  nlquanto  tiatetiuto.  24  zu  erfahren  . 

dt%  nocv¥o  i  giovanftti ,   cbe    gia  veduti    havea, 

i  £U8&t2. 


.  -  .  barrwn]  fra  tanto 

geblieben]   con  lei  ei 

.  .  werden)  di  vedere 

27   wie  obgemelt J 
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Avuudert  er  sich  viel  mehr  denn  zuvor,  insonderheit  dieweil 
GiuUa  mit  diesen  Edelgesteinen  geschmucket  was,  kehret  sich 
deßhalb  gegen  Giassemen,  wer  diese  zwey  junge  seyen,  fra- 
gende.   Herr,   antwort  dieser,    der  ist  mein  Gesell,    und   ein 

öKauffmann,  wie  auch  ich  einer  bin,  die  aber  ist  sein  Weib. 
Der  König  weite  sich  von  dieser  antwort  nicht  ersettigen  lassen, 
sondern  bittet  die  Jungfrauw  gantz  freund[298]lich,  sie  wolle 
im  die  Edelgestein,  so  sie  am  Halß  hat  hangen,  ein  wenig 
leihen,  verspricht  iro  dieselbigen  bald  wider  zu  bringen:  denn 

10  er  gedacht  mit  in  Giulistanum  zugehn,  und  sie  gegen  denen, 
die  er  Giulla,  so  bald  sie  zu  Hoff  kommen,  geschenckt,  zube- 
sehen. GiuUa  erzeigt  sich  willig,  und  sagt:  Aller  gnedigster 
Herr,  mich  bedunckt,  es  stünde  mir  nit  wol  oder  rümlich  an, 
so  ich  als  ein  Weibsbild   vor  euwer   Mt   die  Edelgestein  ab 

16  meinem  Hals  thete:  darmub  will  ich  da  in  die  kammem  gehn, 
sie  abziehen,  unnd  euch  von  stundan  bringen:  und  nit  allein 
diu,  sondern  wo  ir  etwas  weiters  von  unserm  Haab  und  Gatt 
begeren,  wollen  wir  das  alles  von  gantzem  hertzen  in  euweren 
gewalt  übergeben  haben.    Welche  wort  dem  König  nit  geringen 

20  schmertzen  gebracht,  weil  er  ir  stimm  gar  eigentlich  erkannt, 
autf  welche  er  denn  letstlich  hievor,  als  er  bey  iro  in  irem 
6e[299]mach  was,  sonderlich  achtung  geben:  sagt  derhalb  zu 
sich  selbs :  Was  mag  ich  doch  mit  disen  Edelgesteinen,  ob  das 
mein  Weib  sey  oder  nit,    für  ein  gewüsser  zeichen   oder  ge- 

* 
10  GiuUstanum]  gedruckt  Giulstanum.     11  Giulla]  gedruckt  Guilla. 

1  insonderheit]  zusatz.  6  Der  König  .  .  .  lassen]  di  cotal  risposta 
punto  il  Rd  non  si  senti  sodisfatto.  8  ein  wenig]  zusatz.  9  bald]  fra 
brevissimo  spatio.  denn  er  .  .  .  zubesehen]  percioch'  ei  intendea  di 
farne  fare  con  alcuni  de'  suoi  gioielli,  ch'  egli  nel  Giuiistano  si  ritro- 
vava,  paragone;  di  quei  volendo  dire,  ch'  egli  alla  giovanetta  havea  da 
principio  presentati.  12  Aller  gnedigster  Herr]  Sire.  13  es  stünde  .. 
an]  a  me  pare,  che  gran  vergogna  mi  apportarebbe.  14  als  ein  Weibs- 
bild] zusatz.  vor  euwer  Mt]  alla  presenza  vostra.  16  nnd  nit  .  .  • 
haben]  et  voi  ad  ogni  piacer  vostro  di  quelli  et  della  restante  facalia 
nostra  ancora ,  quäle  di  tutto  cuore  vi  offerimo ,  potrete  disporre. 
19  Welche  .  .  .  geben]  Lequai  parole  udite  c*  hebbe  il  Re,  per  haver 
anco  poco  prima  la  voce  di  Giulla  nella  camera,  dov'  egli  seco  ragio- 
nato  havea,  attentemente  udita,  turbato  oltre  misura.  23  ob  .  .  .  nitj 
di  costei.        24  gewüsser  .  .  .  gemerck]  maggior  certesza. 
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erck  zuwegen  bringen,  denn  ich  ohne  das  schon   hab?    Hör 
und  silie  ich  sie  nit  reden  ?  darumb  bednnckt  micli  besser  und 
Mewilsser  sein,  ich  gehe  eilendts  widerumb  in  ir  kammern,  zu 
gehen  ob  i<;h  sie  daselbst  finde.     Nimpt  hiemit  Giassemen  tmff 
I  ein  orht,  sagt  er  müsse  eitendts  etlicher  geschetften  halb  wider 
zu  Hoff,  geht  in  die  Kammern  zur  Jungfrau  wen,  die  ihre  Edel- 
gesiein  ab  dem  Hals  thun  ivolt,  sagt  er  bedörfFte  der  Edelge- 
steinen  auff  dibnmhl  nichts,  sondern  sie  sulten  seiner  da  warten, 
er  wölte  bald  wider  bey  ihnen  sein,  nnnd  hiemit  laufft  er,  als 
0  ein  unsiimiger  Mensch,  dem  Giulistano  zu.     Das  befilhet  Gias- 
senien  auch  der  Giulla,  durch  die  gewohnte  straß  zuthim:  die 
was  [300]  auch,  ehe  der  Konig  käme,  allbereit  dort,  und  wie 
zuvor  bekleidet.    Der  König,  als  er  sie  in  der  Kleydung,  darzu 
kein  Geschmuck  am  Halß  habend,   wie  er  sie  denn  vorhin  ver- 
lassen, findet,  fragt  er,  warunjb  sie  sich  nicht  mit  den  Edel- 
steinen, so  er  iro  verehret,  zierete.    Sie  antwort,  unnd  spricht: 
ledigster  Herr,  die  Edelgestein,  so  ir  mir  geschenckt  haben, 
Iftmmb  ich  euch  onderthenigst  danck  sage,  darü*  ich  vor  ver- 
»cheinnng  der  viertzig  tagen,    die   ich    von   euch  erlangt  hab, 
Im  nicht  tr^en,  hab  sie  aber  biÜ  anhero  in  diesem  Kistlein  be- 
halten:  nimpt   hiemit    ein  klein  Kistlt^in,   und   zeiget   sie  im* 
Aber  lieber  sagen  mir,  Gnedigster  Herr,  sagt  sie  weiter,  wa- 
mmb  fragen  ir  mich  deßhalb  ?  Der  König,  dem  jetz  der  arg- 
wöhn vergangen,    unnd  so    die  Juiigfrauw  sehr  lieb  hat,  sagt 
m  iro  alles  was  sich  verloflen ,    bestetigt   auch    mit  eiaem  [301] 
schwur,  je  mehr  er  sie  anschauwe,  je  mehr  in  beduncke,  daß 
sie  deO  jungen  Kaufiinanns  Weib,  so  in  Giassemens  Hauß  wonete, 

1  Hör  .  .  .  reden]  veggendo  et  iideudo  lei  ^  ra^onare.    2  dararab] 
ma.        und  gewüsser]  iiiusai%.  B   zu  tjehen  ,     .  finde]  che   in  cotal 

guisa  inaj^gior  certezza  io  ne  potrö  liavere,  5  er  müflse  .  .  .  nichts] 
che  volendo  di  nnovo  per  un  buo  bisogrno  in  fretta  alla  stanza  ritoniare, 
alLa  giovanetta,  che  nella  camera  per  trarsi  i  gioielli  entrata  era,  facesse 
intendere,  che  per  alhora  altrimenti  non  gli  H  portasse.  9  ala  .  .  , 
MeuBch]  senza  piu  dirgli  parola,  k  guisa   qnaai  di  furioao.  15  wa- 

rnml»  . .  .  zierete]  quäl  fnase  la  cagione,  ch*  ella  con  quei  non  si  ador* 
nava.  17    Gnedigster   Herr)   8ire.  18    darumb  .  .  .  sage]  merce 

vostra.  darff  ich  nicht  tragen]  k  me  si  disdice  di  portare,  21  niniptj 
aprendo,  23  dem      .  .  vergmigen]  ilquale  era  quasi  che  uacito  di 


petto.        24  sagt]  per  ordine  raccontö. 
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gleich  sehe.  Nach  diesen  reden,  damit  er  ja  ein  ungesweiffelt 
zeichen  hette,  nimpt  er  sie  bey  der  Hand,  thut  als  ob  er  sie 
hertzen  oder  umbfahen  wolle,  trucket  iro  den  rechten  Ann  so 
starck,  daß   er  blauw   und  gelb  wird,  scheidet  demnach  tod 

6  ir,  und  geht  eilendts  dem  Palast  Qiassemens  zu.  GKoUa  aber, 
wegen  dieses  Zeichens  gantz  forchtsam,  kompt  durch  die  heim- 
lich straß  yiel  ehe,  denn  der  König,  dahin,  weiset  irem  Mann 
und  Oiassemen  den  Arm,  und  zeigt  gantz  betrübt  an,  was  der 
König  mit  iro  geredt  habe.    Oiassemen  aber,  so  nicht  nur  in 

10  einer  kunst  Meister  was,  sagt:  Frauw,  zweiffeit  nit,  sonder  sein 
frölich,  diß  getruckte  Anmaal  will  ich  euch  bald  yertreiben, 
und  der  andern  Haut  wi[302]der  gleich  gemachet  haben.  Geht 
hiemit  in  Garten,  nimpt  etwas  Krauts,  mit  welchem  ala  er  der 
Jungfrauwen  Arm  ein  wenig  gerieben,  vergeht  das  Ammal,  so 

16  ir  der  König  auß  grossem  list  getruckt,  sauber  hinweg,  und 
wirt  die  Haut  wider  schön  nnnd  weiß,  wie  sie  zuTor  gewesen. 
Als  nun  Giulla  dieser  sorg  entladen,  1^  sie  ire  anderen  Kleider 
wider  an,  ziert  sich,  wie  zuvor,  mit  den  Edelgesteinen,  geht 
mit  irem  Mann  unnd  Giassemen  dem  König  entgegen :  welcher 

20  nach  dem  er  von  ihnen  freundtlich  gegrüsset  und  entpfangen, 
sich  gegen  Giulla  wendt,  unnd  sagt :  Ich  bitt  euch,  aller  schönste 
junge  Frauw,  doch  mit  erlaubnuß  euwers  manns,  ihr  wollen 
mir,  vor  dem  wir  zu  Tisch  sitzen,  diß  wolgefallen  thnn,  und 
mich,  auff  daß  ich  auß  einem  grossen  zweiffei  unnd  argwöhn 

2ft  erlößt  werde,  euweren  rechten  Arm  sehen  lassen.  Solches  zo- 
thun  [303]  ist  Giulla  willig:  als  er  aber  kein  Mahlzeichen 
niergendt  gesehen,  ist  er  frölich  unnd   wol  zu  frieden,   keins 

* 
14  Ammal]  sie! 


8  bertzen  oder  umbfahen]  accarezzare.  4  daß  .  .  .  wird]  che  la 
carne  livida  et  nera  le  fece.  8  zeigt  .  .  .  an]  tutta  dolorosa  per  or* 
dine  loro  raccontö.  10  sonder  sein  frölich]   zusatz.  11  diß  .  .  . 

haben]  c*  hör  hora  io  vi  farö  la  carne  livida  nel  primiero  suo  stato 
ritomare.  18  etwas  Krauts]   una  certa  herba.        mit  welchem  .  .  . 

gewesen]  coUaquale  tantosto  ch'  egli  toccö  il  iividore,  che  alla  giovi- 
netta  astutamente  il  Re  fatto  havea,  la  carne  bella  et  morbida  le  ri- 
mase.  17  dieser  sorg  entladen]  allegra  oltre  misora.  18  wie  zuvor] 
Zusatz.  20  nach  dem  .  .  .  entpfangen]   poscia  che  con  lieta  faccift 

hebbe  la  salutationi  ricevute.        24  zweiffei  unnd  argwöhn]  dubbio. 
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js,   daß    es  sein  Weib  sey,    verra einend ,   sagt   ihr  deß  ge- 
neigten willens  diinck,  setzet  sich  gegen  ir  über  zu  Tisch,  unnd 
hat,  wie  er  ires  Leibs  mechtig  werden  möchte,  nachgedenckens. 
Nach  dem  die  Maalzeit  vollendet,    vertreibt   man   die  zeit  mit 
^ebliehem  gesang  und  SeitenspieL     Unnd  wiewol  hierzwischen 
von  niancherley   Sachen   geredt   ward,   läge   doch   dem  König 
H^ts  die  schöne  Frauw  im  sinn,  unnd  gedticht  sein  fürnemnien 
^TO  das  Werck  zu  bringen,  sagt  derhalb  letatlich,  daß  er  sein 
lebenlang  frölichern  unnd  glückseligem  tag  nje  gehept,  unnd 
10  gab  hierbey  zuversteh n,  daü  ime  ir  kundtschafft  sehr  angenem, 
unnd  wo  es  ihnen  nicht  zuwider,  wolfce  er  otft  solche  ir  lieb- 
liche gesell  seh  ati't  besuchen.     [304J  Giassemen  merckei  wol,  zu 
was  end  vom  König  diese  wort  (nemlich,  dali  er  gern  doppelte 
frend  gehept  hette)  geredt  worden,  unnd  sagt:  Sehr  angenem, 
16  Gnedigster  Herr,  were  uns,  wenn  ihr  unser  Personen  so  würdig 
schetzten,  daß  ihr  mit  euwer  Königlichen  gegenwtlrtigkeit  unser 
Gesellschafft  offtmals  zierten,  denn  uns  nichts  angenemers  wider- 
I     fahren  möchte,  hierait  underthenigst  bittend,  Königliche  Maye- 
,      stetht  wolle  uns   in    gnaden  jederzeit  bevolhen  haben.     Dieser 
■»^bietung  bedanckt  sich  der  König  zum  höchsten,  nimpt  gantz 
F    frölich  von  inen  Urlaub,  zeucht  seinem  Palast  zu.    So  bald  es 
aber  morgen  tag  worden,  gehet  er  in  seinen  Garten  spatzieren, 
ob  er  irgend  der  jungen  Frauwen  gewar  möchte  werden,    die 
siebet  er   im  F*alast    bey   den  zweyen    Jünglingen    stehn ,   und 
26  gab  iro  mit  stätigem  anschau  wen  und  an[3U5]deren  geberden 
niancherley  zeichen  der  liebe.    Solches  triebe  er  wol  sieben  tag 
nach  einander,  käme  auch  hiezwischen  otft   mit  inen  zuessen, 


8  wie  er  .  möchte]  in  qoal  guiaa  la  potesse  rapire.  5  Seiten- 
spiel] auoiii.  6  liige  .  .  •  brin^i'en]  k  fine  che  quaiito  di  fare  intendpa 
non  gV  andftsse  fallito.  9  frölichern  unnd  gJückHeligern]  piti  felice, 
10  kundtacihattt]  di[!]me8tiche35aa,  13  nemlich  .  .  .  hette]  percioche 
doppiamente  lo  volea  schernire,  14  Sehr  »  .  ,  bevolhen  haben]  Ca- 

risflimo  ci  aera  aempre,  SirCi  et  ^  gran  gratia  ci  riputaremo,  se  spesse 
tiäte  vi  degnarete  colla  real  presenxa  vostra  di  honorarci,  et  di  ci5 
aupplichevolmente  ve  ne  preghiamo.  19  Dieaer  erbietung]  delleqnai 

parole.  21  Bo  bald  .  .  .  Hebe]  Ne  tanto&ho  V  alba  det  seguente  giorno 
coniinci^  ad  appmrire,  eh'  egli  per  guatare  la  giovanetta  nel  auo  giar- 
dino  entrato,  ilquale  k  pie  del  palagio  de*  giovani  »  ritrava?a,  vedeu- 
dola  la  comincid  a  Tagheggiare. 
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und  sucht  alle  mittel  unnd  weg,  wie  er  Giuliani  etwan  allem 
finden  möchte.  Dieweil  nun  Oiassemen  im  fürgenommen  hat 
den  König  nach  seinem  verdienst  rechtgeschafPen  zu  tribnlieren, 
legt'  er  mit  Feristeno  an,  sie  wollen  au£P  folgenden  tag  an  einem 

^  orht  deü  Palasts  den  König  die  Giullam  allein  finden  lassen, 
damit  sie  in  lieblichen  gesprechen  ine  nur  yexier  und  aufihalte. 
Solches  wirdt  auch  von  ir  gantz  wol  verrichtet:  denn  als  der 
König  den  andern  tag  mit  den  Jünglingen  das  Mittagmahl  zn- 
niessen  kommen,  findet   er  Giullam   allein  in  einem  Gremach, 

10  und  zeigt  iro  mit  viel  worten  sein  einbrünstige  liebe  an ,  sie 
gantz  freundtlich  bittend,  dieselbige  ime  auch  mitzntheilen. 
Zu  dem  sagt  sie :  Gnedigster  Herr,  [306J  euwer  thun  und  lassen, 
weis,  Wandel  unnd  geberd,  haben  mich  dermassen  in  liebe  gegen 
euch  entzündet,    daß  ich  nichts  auff  Erden  wüßte  euch  abm- 

15  schlagen:  weil  aber  mein  Mann,  auch  Giassemen  sein  Gtesell, 
vorhanden,  kan  ich  dißmals  kein  gelegenheit  ersehen,  nicht 
allein  euwern ,  sondern  auch  meinen  willen  mit  euch  zuvol- 
bringen.  Dieweil  sie  aber  mit  ihrer  Kaufi&nanschatz  in  knrtur 
zeit  auß  der  Statt  verreisen  werden,  wollen  wir  verziehen,  und 

20  dieweil  gedult  tragen,  so  bald  sie  denn  auff  der  Straß,  kan  ich 
mit  mehrer  Sicherheit  meines  lebens,  darzu  mit  grösserer  euwerer 
freud  unnd  lust,  euch  zuwillen  werden.  Solche  antwort  gefiel 
dem  König  überauß  wol,  küsset  iro  die  Hend,  und  scheidet 
mit  grossen  freuden  von  ir.    Als  GiuUa  irem  Mann  unnd  Giasse- 

26  men  allen  handel,  zwischen  iro  und  dem  König  verloffen ,  er- 
zellet,  ist  kaum  [307]  müglich  zu  sagen,  was  grosser  freud 
sie  dieses  schertzens  halb  entpfangen.  Dieweil  sie  aber  sahen, 
daß  der  König  über  die  maß  gegen  Giulla  in  liebe  brann,  unnd 
sie  in  biß  anhero  genugsam  umbgetrieben  und  geäffet  hatten. 


3  den  König  .  .  tribulieren)  di  compiutamente  il  Re  schemire. 
6  damit  .  .  .  auff  halte]  ilquale  in  dolci  ragionamenti  havesse  in  ogni 
maniera  a  tratenere.  9  in  einem  GemachJ  in  una  parte  del  palagio. 
12  Gnedigater   Herr]   Sire.  euwer   .  .  .    geberd]    le   maniere  voatre. 

15  sein  Gesell]  zusatz.  19  wollen  .  .  .  Straü]  staremo  ad  aspettare, 
che  si  pongano  in  Camino.  22  freud  unnd  lustj  contento.  28  die 
Hend]  una  mano.  25  allen  .  .  .  verloifen]  V  historia  tutta.  27  dieses 
schertzens]  la  betfa  della  giovanetta  al  Re  fatta.  29  umbgetrieben 

und  geättet]  schemito. 
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vereinbaren  sie  sich,  damit  ihnen  von  ihm  niclit  etwan  ein 
grosse  gefahr  begegne,  ohne  verzug  hiüweg  zu  ziehen,  Deß- 
halb  geht  Giassemen   noch    denselbigen   abendt  späht    an    das 

I    Meer,  findet  ein  Christen  SchiÖ\  welches  die  andere  nacht  hin- 

Pweg  fahren  wolte,  vereinbaret  sich  mit  dem  Patronen  deb  Schilfs, 
unnd  was  inen  lieb  unnd  auff  die  Reiß  notwendig,  machen  sie 
alles  zusammen.  Denn  anderen  morgen  früe  gehn  sie  zum 
König,  zeigen  an,  wie  sie  willens,  wegen  ihrer  Handthierung 
inn  Indiam  zuschüFen,  unnd  weil  die  junge  Frauw,  zu  verwa- 

10  rung  ihres  Palasts,  inn  der  Statt  [308]  verbleiben  werde,  seje 
ir  dienstlich  bitt,  er  wölte  ime  die  befohlen  sein  lassen.  Das 
was  dem  König  die  gröste  freud,  verheisset  inen  gantz  weit- 
leuffig,  wegen  grosser  liebe  unnd  freundtschafft  ime  bewiesen, 
die  jutige  Frauwen ,    iren  Palast,    und   alle  Güter  so  inen  zu- 

ib  stendig,  nit  anders  denn  seine  eignen  zuverwahren.  Die  Jilng- 
ling  sagen  dem  König  danck  ,  und  nach  dem  sie  Urlaub  ge- 
nommen, scheiden  sie  von  im,  rüsten  alles  auff  die  reiß,  und 
gehn  den  andern  tag  mit  üiuUa  und  Achel,  als  es  späht  worden, 
zum  Schiff,  unnd  kommen,  weil  sie  glücklichen  Wind  hatten, 

HO  in  wenig  stunden  sehr  weit  von  de(>  Tyrannen  Statt.  Der 
König  steht  am  morgen  früe  auö\  und  als  er  vernommen,  dali 
das  Schiff  schon  hinweg  gefahren,  vermeint  er  mit  der  Jung- 
frauwen  sein  freud  und  wollust  zuhaben,  geht  von  stiindan 
ireni  Palast  zu,  unnd  als  er  in  Hoff  kommen,    aber  niemands 

sfi  gese[309]hen ,  geht  er  die  Stiegen  auÖ\  kompt  in  Saal, 
den  findet  er  aller  Zier  beraubet  sein,  siebet  auch  keinen 
einigen  Menschen,  darzu  erblicket  er  das  Loch,  so  Giassemen 
gemacht  hat,  und  geht  halb  verzweiffeit  hinein,  kompt  also 
in  das  Gemach,   welches    er  Giulla  verordnet,    und  findet  den 


k 


5  dem]  de.        7  Deimj  de! 


l    damit  .  ,  .  begebe]  per  fng^re   alcuno   ingaono»   ehe  alle  lor 
persone   harrt bbe  il    tiratmo   potiito    preparare.  6   lieb]    Kusatat. 

f  wegen  ihrer  HamlthierungJ  con  alcmie  lora  mercatantie-         10  »eye 
.  .  lassen]  molto  gli  raccomuiandaiono.  13  grosser  .  .  .  freundt- 

achatttj    le    molte   cottesie,  H    und    alle    .  .  .    KQ&teiidig]    zuaatz. 

20  sehr  weit]  molti  miglia.  25  gesehenj  «eDtendo.  2H  den  findet 
.  .  .  beraubet  flein]  laquale  riirovtindo  insieme  colF  altre  atanKe  tutt6 
spoghata. 
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grossen  betrug  im  von  den  Jünglingen  widerfahren.  Von  sol- 
chem gehlingen  schmertzen  und  kummer,  auch  grausamen  zom, 
fallet  er  in  ein  schwere  kranckheit,  und  stirbt  in  zweyen  tagen 
darnach  ellendiglich,  also  daß  nieniandt  die  ursach  seines  tods 

b  wußte.  Dieweil  er  aber  keine  anderen  Kinder  verlassen,  denn 
die  Tochter  so  inn  der  Oefengnuß  lag,  unnd  die  Raht  lang 
von  einem  neuwen  König  rahtschlagten ,  werden  sie  letsthch 
eins,  die  Tochter  deß  abgestorbnen  Tirannen,  sampt  seines 
Bruders  Sohn,  (von  welchen  hiervor  gehört)  auß  der  Oe&ngen- 

10  schafft  zunemmen,  iren  [310]  angefangnen  Heurath  zu  volziehen, 
und  in  zu  einem  König  zu  erklären.  Das  wirdt  auch  ohne 
Verzug  in  das  werck  gebracht,  und  die  Hochzeit  mit  König- 
lichem pracht  gehalten.  Nicht  lang  steht  es  an,  der  neuwe 
König  wirdt  von   seinem  Weib  berichtet,   wie   sie  durch  das 

16  embsige  und  fleissig  Gebett  der  Oiulla  auß  der  gefangenschafft 
in  solche  herrligkeit  kommen:  derhalb  gibt  der  König  Ordnung, 
daß  man  ohn  allen  Verzug  die  zw'en  Jüngling,  mit  sampt  GiuUa 
und  Achel,  wider  in  die  Statt  berüffe,  damit  er  inen  für  solche 
gutthat  wider   etwas  freundtschafft  erzeigen  könne.     Wiewol 

20  nun  das  beschehen ,  und  sie  genugsam  verstanden ,  was  sich 
mit  dem  Tyrannen  unnd  sonst  verloff'en,  wolten  sie  doch  sich 
in  die  Statt  nicht  wagen.  Da  schicket  der  neuwe  König  inen 
seinen  Ambassiatom,  der  sie  versichert,  und  für  gewüß  alle 
freundtschafft  ihnen  ver[311]heisset,  mit  dem  kommen  sie  wider 

2)  zu  Land.  Als  nun  Giulla  dem  König  die  gantze  Historia  von 
an  fang  biß  zum  end  erzellet,  sagt  er  dem  höchsten  Gott  grossen 

2  grausamen]  grausame.        25  von]  vö. 

1  betrug]  betfa.  Von  .  .  .  wufHe]  da  subito  dolore  et  da  sover- 
chia  rabbia  soprapreso,  nello  spatio  di  due  giomi,  senza  sapersi  da 
alüuno  la  cagione,  miseramente  se  ne  mori.  8  sampt  .  .  .  erklären] 
et  quella  al  cugino  suo  deir  ucciso  fratello  figliuolo  maritare,  facen- 
dolo  del  regno  successore.  12  mit  Königlichem  pracht]  solennemente. 
14  wie  sie  .  .  .  kommen]  com'  egli  per  le  orationi  et  voto  da  lei  fatto 
in  tanto  regno  era  succeduto,  et  che  ciö  era  per  lo  ricordo  da  Giulla 
datole  avenuto.  18  damit  .  .  .  könne]   percioche   per  1a  grandezza 

del  ricevuto  beneficio  intendea  di  alcun  degno  ricompenso  lor  dare. 
23  seinen  Ainbassiatorn]  suoi  ambasciadori.  und  für  .  .  .  verheisset] 
Zusatz.        25  zu  Land]  al  novello  Re. 
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ick,  will  aiicli  ilem  tfelübd  seiner  Fniuweu  gmia;  thun^  iinnJ 

len  also  beyde  C  linsten :    deßglmchen  tlimid  aiiclj ,    we^eii 

ß  grossen  wunderzeichens ,    seine  Rähti    imnd  wirdt  also  in 

rtzer  zeit  das  gantze  Volek  zu  Statt  unnti  Land  bekehrt  nnd 

&  geteufft,    Dieweil  aber  Giassemen  ein  yrsach  was,  duB  der  König 

in  so  ein  bohen  ötaht  kommen,  will  er  auch,   daü  er  Achel, 

GiiiUa    getreuwe   Gespiel,    zu    einem   Weib    neme :    und   wirdt 

auli*  das  ein    gewaltig  unrid  grosse   Fest  aiitigerilfft,    welches 

denn  von   viel  Volck   anG  allen  nnibligenden    I/anden    besucht 

10  ward.       Nach     Vollendung    desselbigen ,     machet    der    König 

Feristenum    umui    Giassemen    zii   grossen  [312]   Herren ,   und 

lebten  all   drey   sampt  iren   Weibern    sehr    Christliclieii,   und 

sagten  Gott  entpfangener  gut- 

that  halb  ohne  underlaß 

ft  lob  und  danck. 

S  o  n  t  a  g.    7. 

Beramus  der  Kejser   hat  jetz  gantz   und  gar  sein  vorige 

gesundtheit  wider  bekommen,  als  der  sechste  Geschichterzeller 

sein  Oistoria  zu  end  gebracht,    bevilhet  derhalb  seinem  Hoff- 

II  raeister,  daü  aiiff  den  andern,  nemlich  aatf  den  Sonntag,  jeder- 

man  in  den  siebenden  Palast  zuziehen  sich  gertist  mache,  und 

in  gantz  Gold,    wie   denn  gemeldter  Palast  auch  geziert  was, 

t    sich  bekleide.    Als  diÜ   seine  Fürsten   und  Herrn   vernommen, 

W  »ein  sie  dem    gebott  gehorsam.    So   bald    sich   nun  der  ander 


8  groeae]  aicl 


1  nnnd  werden  . 
mente  se  ne  venne, 
be  veduto  haveano. 


.  Christen]   alla  fede  di  Christo  con  lei  subita- 
2  wegen  *  .  .  WTinderzeiclieiit$J  per  lo  miracolOt 
mA^e  veduto  haveano.        4  das  «^ant^e  .  .  .  getenfft]  tuiti  i  popoli  delte 
(pttä  et  paesi  di  lui  si  battezzarono.  5  Dieweil   .  .  .   neme]   Et  no- 

veilametite  celebrate  le  äponsalitie  all*  uso  della  chiesa  Romana,  volle 
anco,  ehe  Giassemen,  che  di  ei  alto  buo  grado  era  stsLio  ciigione,  havesse 
Achel,  fideliäsima  compagna   di  Gialla,    ad   isposare,  8  gewaltig] 

solenne,  welches  .  .  .  ward]  qnivi  di  luntanl  paeai  ogti'  uno  concorae. 
11  grossen  Herren]  di  gran   tosoro  padroni.  12  all   ,  .  .    Weibeni] 

egli  in*iieme  eolla  moglie.  16  Sontag.  7,]  Äaaatx.  17  Beramua  der 
Keyserl  Behramo-  IS  Gedchiciiterzeller]  novellatore.  19  fÜBtoria] 
novella.      20  auü  den  andern  .  .  .  Sonntag]  1»  segoente  mattina  della 

tu  tempo.        2S  Füi'sten  und  Herrn]  baroni.        24  So  bald 
U* 
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tag  erzeigt,  steht  der  Keyser  auff,  sitzet  zu  Pferd  (denn  er, 
weil  er  aller  dingen  wider  gesund  worden,  der  Senffte  nicht 
mehr  be[818]dor£Ft)  kompt  in  der  dritten  stund  daß  tags  in 
den  siebenden  Palast,   steigt  ab  dem  Pferd,    geht  der  Jong- 

ft  frawen,  so  da  was,  entgegen ,  nimpt  sie  bey  der  Hand ,  und 
nach  dem  er  in  gantz  lieblichem  gesprech  ein  gute  zeit  bey 
ir  verharret,  darzu  mit  sehr  köstlichen  und  zarten  Speisen  sich 
erquicket  hat,  heisset  er  im  auch  den  siebenden  und  letsten 
Neuwenzeiter,  sein  geschieht  fürzubringen,  berüffen.    Diser,  so 

10  nicht  weit  vom  Keyser  was,  und  sein  willen  verstanden,  fahet 
sein  Geschieht,  nach  gethaner  unnd  Pflichtiger  ehrerbietnng, 
mit  solchen  Worten  an:  Die  andern  Geschichterzeller,  Ghroß- 
mechtigster  Keyser,  haben  euch  erzellet  und  angezeigt,  was 
andern  Leuten    zugestanden    und   begegnet  ist:   ich    aber  will 

ifi  dargegen,  was  mir  selbs  widerfahren,  anzeigen. 

In  meinem  Vatterland,  welches  Ghimus  genennet ,  hat  es 
den  gebrauch,  daG  man  die  Kinder,  [314]  neben  andern  tugen- 
den  und  künsten,  auch  die  Musicam,  oder  die  kunst  zu  singen, 
zu  lehren  pflegt,  also  daß  gar  wenig  funden  werden,  so  diser 

20  kunst  unerfahren :  viel  aber  deren,  so  hierin  gar  fürtrefienlich 
und  bertimpt  sein.  Wiewol  ich  nun  eines  Armen  Manns  Sohn, 
Hesse  er  doch  sich  sein  Armut  nicht  dauren,    damit  ich  auch 


.  .  .  Pferd]  et  egli  anco  havendosi  quel  giorno  gran  maraviglia  data 
di  tutti  gl*  accidenti  avenuti  per  la  crudele  et  empia  sentenza  che  'I 
fiero  tiranno  k  Feristeno  diede,  coiue  prima  V  alba  del  sequente  giomo 
cominciö  ad  apparire,  montato  k  cavallo  .  .  . 

7  sehr  .  .  .  zarten]  dilicatissimi.  8  siebenden  und]  zusatz.  9  Neu- 
wenzeiter] novellatore.  geschieht]  novella.  10  willen]  ordine  et 
voler.  12  Geschichterzeller]  novellatori.  Großmechtigster  Keyser] 
Sire.  13  haben  .  .  .  begegnet  ist]  pens'  io,  che  v'  habbiano  tutti 
nelle  novelle  loro  gl'  altrui  accidenti  raccontati.  16  Chimus]  Chimo. 
hat  es  .  .  .  berümpt  sein]  oltre  V  altre  virtü,  che  gV  huomini  k  figliuoli 
sogliono  far  apparare,  rari  sono  quelli,  i  quali  colla  mnsica  insieme 
quelle  non  facciano  accompagnare:  onde  6  che  molti  in  tale  professione 
eccellenti  quivi  si  ritruovano.  22  Hesse  .  .  .  übertraflF]  volontieri  le 
fatiche  sue  Spender  solea  per  farmi  k  gV  altri  giovanetti  delP  etä  mia 
nelle  virtü  uguale,  nel  tempo  della  fanciullezza  si  fattamente  ne  stodii 
della  musica  m'  affaticai,  che  di  gran  longa  i  compagni  miei  tutti 
avanzavo. 
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|p  tilgenden  Uünd  kQusten,  gleich  ander  Leuten  Kitidern  müinea 
jlters,  etwas  ergriefFe  und  lehroete,  und  hielte  micli  so  flcissig 
iQ  dieser  kunst,  daü  ich  meines  gleichen  jugendt  und  alle  meine 
Jesellen  hierin  weit  übertrafF.  Ich  sähe  aucli  ^  daÜ  in  dieser 
Jtatt  das  Lautenschlagen  in  grosser  achtung  unnd  rühm  was, 
;ab  mich  derhalb  auch  zu  solcher  kunst  mit  allem  ileili  unud 
nst:  unnd  dieweil  ich  hierin  in  kurtzer  zeit  derinasaen  zuge- 
juimen ,  da(i  ich  auch  teglich  guten  nutz  unnd  gewinn  dar- 
H5]voii  bekam,  ward  ich  je  lenger  je  lustiger,  also  daü  ich 
kurtzer  frist  meniglich  in  der  gantzen  Statt  übertreffen  thet: 
irdurch  ich  denn  viel  Schüler,  nicht  allein  auß  dieser,  sondern 
^uch  andern  umbligenden  Stetten,  so  diese  kunst  zulehren  be- 
werten, überkam,  unnd  hiemit  gar  viel  Gelts  gewan.  Aüff  ein 
zeit  kompt  in  unser  Statt  ein  alter  Kauömann,  und  führt  mit 
«ich  ein  junge  Tochter,  die  im  Lautenschlagen  so  gantz  kunst- 
Kich,  daß  man  ihres  gleichen  in  der  gantzen  Welt  nicht  zu- 
sein vermeint.  Diß  geschrey.  als  es  in  der  gantzen  Statt  laut- 
precht  worden,  kompt  auch  für  den  Herren  der  Statt,  welcher 
ein  grosser  liebbaber  der  Musica  und  aller  freyen  ktinsten  was, 
deßhalb  beschickt  er  den  alten  Kauffmann,  uund  als  er  von  ihm, 
^HS  man  von  der  Jnogfrauw  gesagt,  war  sein  verstanden,  bittet 
pir  in  freund[316]lich,  er  wolle  sie  für  sein  gegenwürtigkeit 
führen.  Der  Kaufimann  antwort  dem  Herren,  er  habe  diese 
Tochter,  wegen  so  oder  barer  ihrer  tugendt  und  kunst,  an  Kinds- 
i  statt  angenommen ,  die  habe  auch  keuschheit  ir  lebenlang  zu 
lialten  gelopt.  umid  seye  mit  vier  auff  sie  bestelten  Megten 
in  einer  Kammern,  denn  sie  niclit  auÜgeho  wolle,  damit  sie 
irem  gebett   und  anderen   tagenden   den    gantzen    tag  obligen 

LS  in  .  .  .  mhm]  moUo  presizato,  6  begab  ,  .  .  ernst]  ia  quello 

i  mio  ßpirito  ponendo-         8  guten  .  .  .  tjewinn]  profiüo  maggiore, 
9  ward  .  .  .  lustiger]  zusatz.         10  meni^lich  ♦  ,  .  Statt]  fcntti  gli  altri. 
11  dardurch  .  .  .  gewan]  et   cotal  virtu  k  molti  della  cittii  mia  inm^- 
fel^ndo,   et  ad  altri  anco,    che   dalle   vicine  citti  venivano   k   tue   per 
^mpararla,  gran  qiiantita  di  danari  solevo  guadagoare.     17  lautprecht] 
Mparaa.         18  Herren  der  Statt)  signoie.       19  ein  grosser  .  .  .  kÜDstenJ 
della  musica  grandemente  dilettandosi.  20  als  er  .  .  .  verstanden] 

^delle  conditioni  della  giovanetta  dalle  i»arole  di  lui  accertatosi     24  wegen 
,  .  kunat]  per  le  rare  conditioni,  oh*  erano  in  lei,  26    unnd    »eye 

.  .  Kauimern]  in  iinti  camera  la   facea  da  quattro   fanteüche   aervire. 
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könne:  bittet  derhalb  gantz  underthenig  den  Herren,  wo  es  im 
nicht  beschwerlich,  wölte  er  ihm  die  gnad  beweisen,  und  zu 
iro  in  ir  Wohnung  kommen,  so  wurde  er  gantz  komblich  alles 
das,  so  er  begerte,  sehen  und   hören.    Als  nun  der  Herr  yer- 

&  nommen,  daß  man  schwerlich  die  Jungfraw  auß  dem  Hanß  zu 
im  führen  könte,  nimpt  er  im  für,  auff  die  nacht,  allein  mit 
einem  seiner  Edelleuten  beleitet,  zu  deß  Kauffmanns  Herberg 
zu  gehn:  unnd  als  sie  in  der  [317]  Jungfrauw  Kammern  kom- 
men, und  der  Herr  ir  schöne  gestalt,  auch  Adeliche  zucht  und 

10  geberd  gesehen,  wirdt  er  von  stundan  in  liebe  gegen  iro  ent- 
zündet, und  bittet  sie  freundlich,  sie  wolle  in  ir  kunst  hören 
lassen.  Sie  nimpt  also  bald  die  Lauten  in  die  Hend,  hept  an 
so  überauß  lieblich  zu  schlagen,  daß  der  Herr  sich  gegen  dem 
Kauffmann  wendet,  und  bekennen  mußt,   daß  er  seine  tag  in 

16  solcher  kunst  keinen  Menschen  gehört,  der  bey  weitem  dieser 
Jungfrauwen  hette  vergleichet  mögen  werden :  bittet  hiemit, 
sie  wolle  noch  mehr  schlagen.  Sie  gantz  gehorsam,  nimpt  Ton 
stund  an  die  Lauten  wider  in  die  Hend,  unnd  schlecht  ein  gute 
weil  so  sehr  künstlich  und  wol,  daß  sie  der  Herr,  eh  er  hin- 

20  weg  scheidet,  wegen  irer  kunst  unnd  sonderbaren  thugendt 
sehr  lieb  gewan,  schencket  ir  ein  köstlich  schön  Edelgestein, 
sagt  iro  und  dem  KauflFmann  bewiesener  freund[31811igkeit 
danck,  unnd  geht  wider  zu  Hoff.  Die  kunst  deß  Lautenschlagens 
diser  Jungfrauwen  was  jetz  allbereit  in  der  gantzen  Statt  menig- 

26  lichera  bewüüt,  dardurch  ich  mein  Nammen  und  lob,  so  ich 
zuvor  dieser  kunst  halben  gehept,  verloren,  und  ward  von 
meinen  Schulern,  von  denen  ich  vormals  grossen  genieß  hat 
allerdingeu  verlassen,  daher  ich  denn  grossen  schaden  entpfieng. 


1  wo  es  .  .  .  hören]  che  disiando  le  virtü  di  lei  udire  gli  facesse 
gratia,  ove  ä  lui  piacciuto  fusse,  di  gire  sino  alla  sua  stanza :  percioche 
ivi  r  eccellente  virtü  della  giovane  con  gran  contento  di  lei  et  äbeir 
agio  8U0  potrebbe  udire.  5  daß  man]  la  cagione,  perche.  7  Her- 
berg] casa.  9  schöne  .  .  .  geberd]  bellezza  et  honestlL  15  dieser 
Jungfrauwen]  alla  eccellenza  della  giovane.  17  gantz  gehorsam]  tutta 
ubidiente  et  presta.  19  künstlich  und  wol]  dolcemente.  20  kunst 
.  .  .  thugendt]  virtü.  26  und  ward  ...  zu  frieden]  da  Scolari  ancora 
fui  abbandonato;  di  che  doloroso  oltre  misora  per  havere  la  molta 
utilitä.  perduta,  che  con  tale  industria  ne  acquistayo. 


I^erhalb  gantz  traurig  uund  übel  zu  frieden,  geh  ich  eines  tags 
p  die  Herberg  deG  KauttiDaans,  zeig  im  an,   wie  er  mit  der 

Jungfrau WL'ii  zukunff'fc  in  diese  Statt  mir  unwiderbringlichen 
chaden  zufüge,  und  hatte  in,  dieweil  er  ein  uraach  meines 
prerderbens,  wölte  mich  doch  zum  wenigsten  die  Jongfrauw 
leben  und  schlagen  hören  lassen,  Also  (dieweil  ich  eines  hohen 
Alters)  geht  er  mit   mir  in  der  Jungfrau  wen  Kammern,   und 

Erfüllet  hierin  mein  willen  und  [319]  begeren.     Nach  dem  ich 
ber  gesehen,  dali    sie  mit  sonderbarer  schöne  begäbet,    mach 
ßh  bald  bey  mir  selbs  diese  rechnung,  sie  werde  ohn  zweiffei 
ich  mich   uund    all  ander  in  der  kunst   deÜ  Lautenschlagens 
reit  übertreffen.     Derwegen  hitt  ich  sie  gantz  freundthch,  da- 
lit  ich  doch  solchs  erfahren    möge ,  sie    wolle    die  Lauten  in 
Jie  Hend   nemmen,    und    mich    ir  grosse   kunst  hören  lassen, 
äie  gantz  geneigt,  hept  an  ein  so  liebliche  Melodey  zuschlagen, 
ib  ich  nit  glaub,  daß  in  aller  Welt  ein  Mensch   ir  in  dieöer 
^unst  gleich  gefunden  werde.     Hierdurch  warde  ich  dermassen 
iwegt,  daG  ich  sie   unnd  den  Kauß'mann  zürn    underthenigsten 
bath,  sie  wölten  mich,  weil  ich  nun  alt,  zu  eiuem  Diener  an- 
^emmen,   denn    ich  alles,    so  einem  frommen    und  getreu  wen 
Hener  geborte,  wegen  fürtretl'enlicher  Kunst  der  Jungfrau  wen, 
"init  ^nutzem  fleili  [320]  verrichten,  unnd  mich  dermassen  halten 
wultb,  dali  sie  mit  mir  wol  zu  frieden  sein  wurden*    Ich  wird 
¥^on  inen  erhört,  und  zu  der  Jungfrau  wen  Kammern,  was  von 
ift  nöten  zuverrichten,  geordnet:   uudersteh    also  mit  meinen  ge- 

2  Herherg]  stanz».      zeig  im  an»  wie  er  .  ,  .  ]  et  con  easo  abl>oc- 
catomiT  fecigü  il  grave  danno  conoscere,  che  ...  4  dieweil  .  .  . 

Verderbens j  poscia  che  in  si  doloroBO  stato  per  cagrione  di  lei  mi 
ritrovavo.  5  die  Jun^frjiuw  .  .  .  1  aasen]  farmi  la  virtu  di  lei  udire. 
6  Also  .  .  ,  begeren)  Entrato  egli  dalla  giovane  et  fattole  il  disiderio 
niio  ptileae,  per  ritrovartai  hogimai  in  etä.  grave»  agevolmente  mi  laaeio 
entrare  ad  aacoltarla.  11  in  der  kunst  deß  Lauteaschlagens]  neUa 

virtü.     17  Bierdarch  .  ,  .  bewegt]  onde  di  tanta  eccellenza  fierament« 

Iinuamoratomi.  20  denn  ich  .  .  .  wurden]  percio  cbe  io  per  le  rar© 
tonditioni  della  giovane  fidele  et  assiduo  servitio  non  mancarei  di  lor 
Dresiare.  24  »u  der  ,  ,  ,  atuverriehteii]  a  bißogni  della  ramera  della 
^ovane.  25  uudersteh  .  .  .  zuerlangen]  isforzaudonü  cuntinuamenie 
coUa  prontes&xa  della  »ervitu  mia  la  gratia  di  lei  di  aoqiiistarmi» 
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neigten  und  willigen  diensten,  so  viel  mir  mOglich,  der  Jnng- 
frauwen  gunst  zuerlangen:  ich  siehe  auch  in  wenig  tagen,  dafi 
sie  mich,  als  wenn  ich  ir  eigner  Vatter  were,  liebet  unnd  ehrei 
Durch  diese  mein  angeneme   dienstbarkeit    hat   ich  mein  ent- 

6  pfangenen  schaden  bald  vergessen,  führt  ein  still  onnd  rüwig 
leben  bey  der  Jungfrauwen  in  irer  Kammer,  unnd  so  offt  sie 
die  Lauten  in  die  Hand  name,  sähe  ich  wol,  daß  sie  allw^en 
schwere  seufftzen  ließ:  gedachte  derhalben,  es  wurde  vielleicht 
grosse   und   heimliche   liebe    darhinder   verborgen    ligen^    und 

10  nimb  mir  für,  sie  zu  gelegner  zeit  zu  fragen.  Nach  ver- 
scheinung  dreyer  [321]  Monat  hat  ich  zu  fragen  genügsame 
gelegenheit  überkommen,  denn  sie  redt  mit  mir  von  viel  und 
mancherley  Sachen,  insonderheit  von  wunderbaren  zufahlen  der 
Natur,  auch  von  unbestendigkeit  deß  glucks,  wie  an  viel  Hen- 

16  sehen  zusehen.  Auff  das  sagt  ich :  Liebe  Jungfrauw,  ich  bitt 
freundtlich,  wollen  mir  doch,  ist  es  euch  nit  zuwider,  die  ur- 
sach  der  grossen  und  schweren  seufftzen,  so  ich  teglich  von 
euch  sihe,  anzeigen.  Denn  dieweil  ich  meine  tag,  die  ich  zu 
hohem  Alter,  wie  ir  sehen,  gebracht,  viel  erfahren,  könte  ich 

20  euch  vielleicht,  euweren  Kummer  zu  miltem ,  raht  und  hilff 
mittheilen.  Wo  aber  diese  mein  frag  (die  keiner  anderen  ge- 
stalt  beschicht,  denn  auß  grosser  dienstbarkeit  und  gebürlicher 
liebe,  so  ich  wegen  euwer  tugendt  zu  euch  trag)  euch  etwas 
frävel  oder  unzimlich   sein  bedaucht,   bitt  ich    zum  underthe- 

26  nigsten,  mir  solches  zuverzeihen.  So  [322]  bald  ich  aber  mein 
red  vollendet,  hept  sie  an  zu  weinen,  und  sagt:  Nach  dem  ir, 
lieber  Vatter,  in  unseren  dienst  angenommen  worden,  hab  ich 
offtmals  durch  viel  zeichen  war  genommen,  daß  ihr  mich  hertz- 
lich lieb  haben ,   als   wenn  ich   euwer  eigen  Kind  were ,    und 

30  hieneben  alle  euwere   geschefft  mit  trew   und  ernst  versehen, 

5  still  unnd  rüwig]  tranquilla  et  felice.  9  grosse  und  heimlich«) 
Zusatz.  10  zu  gelegner  zeit]  un  giomo.  12  von  viel  .  .  .  zusehen] 
di  varii  accidenti  della  natura  et  delV  infelice  stato  de  mortali.  16  wollen 
.  .  .  zuwider]  non  vi  fie  grave  di.  18  sihe]  sento.  19  wie  ir  sehen] 
Zusatz.  20  euweren  .  .  .  mittheilen]  qualche  rimedio  al  dolor  vostro 
ritrovare.         22  grosser  .  .  .  liebe]  molta  riverenza.  23  etwas  .  .  . 

unzimlich]  audace.  30  hieneben  .  .  .  versehen]  in  qualunque  cosa  ci 
havete  üdele  et  diligente  opera  prestata. 
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darumb  will  ich  die  ursach  raeinar  ofil  außgegoßütni  senfftzen 
euch  jetz  zuwüssen  thun,  doch  mit  dem  geding,  dal]  ir  solches 
keinem  Menschen  otfenbaren,  sonder  bey  eych  behalten,  unnd 
wo  milglich,  meinem  grossen  kummer  etwas  milterung  und 
ft  trost  suchen  wollen.  So  wUssen  nun ,  als  ich  noch  ein  jung 
Kind  was,  und  in  der  Wiegen  lag,  daG  mir  (aber  viel  zu  frtie) 
mein  Vatter  und  Mater  gestorben.  Es  hat  aber  mein  Vatter 
ein  Bruder,  der  name  mich  zu  im,  und  erhielte  mich,  biß  da(i 
ich  das  alter  der  zehen  jaren  erlangt  hat.  Dieweil  ich  aber 
it  Belbi[323]ger  zeit  in  der  Musica  (zu  welcher  ich  sehr  grossen 
Inst  hat)  alle  andere  meines  Alters  weit  Ubertraff,  ward  ich 
▼on  meinem  sehend  Glichen  und  un  barm  hertzigen  Vettern  einem 
reichen  Kauifmann  verkaufFt,  derselbige  fürte  mich  fttnff  jar 
lang  in  der  Welt  hin  und  wider  für  Fürsten  und  Herren,  und 
ligewan,  wegen  meiner  kunst,  gar  viel  Gelt  mit  mir.  Es  be- 
gibt sich  auff  ein  zeit,  dali  er  mit  seiner  Kau  Oman  nach  atz  in 

I  ein  weitgelegen  Land  kompt»  und  als  viel  grosse  Herrn  da- 
selbst mein  kunst  gehört,  er  auch  viel  Gelt  deshalb  auffgehept, 
kompt  sollichs  auch  dem  Fürsten  derselbigen  Statt  zuwüssen, 
•0  welcher  ein    sonderbare    liebe  zu   solchen   kUnaten    trug ,   und 

^^bathe  meinen  Herrn,  er  softe  mich  vim  stundan  zu  im  führen. 

^HUs  ich  nun  für  ihn  käme ,  unnd  vor  im  die  Lauten  schlug, 
mercket  ich  wol,  da(i  der  Fürst  ab  meiner  kunst  grossen  lust 

Iand  wolgefallen  hat.  Als  ich  a[324]ber  urlaub  von  im  ge- 
I 
l  otft  außgegoünen]  zusatz.  2  doch  .  .  .  behalten]  1a  quäle  per- 
kiQche  k  niuDO  altro  io  voglio  che  palese  sia,  voi  caramente  prego,  che 
secreta  V  babbiate  ä  tenere.  4  milierung^  und  trost]  rimedio.  5  So 
wüssen  ,  .  .  verkaufft]  Havete  dunque  ä  sapere,  che,  send^  io  di  etä  di 
dieei  anni  nel  govemo  d'  uno  reo  et  malva^io  mio  zio  —  che  Bino 
quando  io  ero  nelle  faacie  involta,  il  padre  et  madre  mi  morirono  — 
percio  che  molto  della  ni^aica  mi  dilettavo  et  per  V  etk  mta  nion*  altro 
era»  che  in  cotal  arte  mi  avanzaase,  fui  da  lui  ad  uno  ricco  luercatante 
venduta.  U  für  Fürsten  und  Herren]    facendomi  da  moHi  signori 

I      udire.       16  daß  er  .  .  .  zuwüsaen]  che,  aendosi  egli  in  un  luntano  paese 
alla  Corte  d*  uno  gran  prencipe  con  sue  mercatantie  aviato,    quivi  mi 
1      fece  da  molti  baroni  di  lui  uentiret  i  quali,  hiivendolo  perciä  riccaraente 
pre^entato,  a1  prenetpe  la  virtü  mia  fecero  inttindere.       20  zu  soleheu 
küneten]  della  musica.  22  unnd  vor   ,  ,  ,  schlug |  toUo  il  Huto  in 

ano  et  postami  k  aonare,      23  lust  und  wolgefallen]  diletto.      24  Als 
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nommen,  und  mit  meinem  Herren  der  Herberg  zu  gehn  wöUea, 
verehret  mir  der  Fürst  ein  schön  Edelgestein,  unnd  gibt  hier- 
neben meinem  Herrn  zuverstehn,  wenn  er  mich  im  lassen  wölte, 
solte  im  ein  groß  Gelt  fQr  mich  bezalt  werden.    Deß  ist  der 

5  Kauffmann  wol  zufrieden ,  nimpt  das  Gelt  vom  Fürsten ,  und 
zeucht  gantz  reich  wider  heim.  Der  Fürst  laßt  mich  von  stund- 
an  in  sehr  schön  und  köstliche  Kleider  bekleiden,  unnd  wirdt 
in  kurtzer  zeit  gegen  mir  in  solche  liebe  entzündet,  daß  ich, 
üb  ich   gleichwol    nur   ein  erkauffte  Mi^,   von    im    erlangen 

10  konte,  was  ich  wolt.  ^  Dieweil  aber  das  Glück  dem  Menschen 
nit  gern  lang  günstig  oder  geneigt  ist  (wie  man  denn  spricht, 
Gut  glück,  ist  ninmier  ohn  duck)  begibt  es  sich  eines  tags, 
als  mich  der  Fürst  mit  im  auff  das  Gejegt  geführt,  und  einoi 
Hirtzen  antroffen,  daß  er  mich  fraget,  wo  ich  [325]  wölte  daß 

16  er  den  Hirtzen  treffen  sol.  Ich  antwort :  Durch  ein  Fuß  und 
Ohr.  Und  als  er  das  verrichtet,  ich  aber  wegen  dieses  Schutzes 
etliche  unbesinte  wort  lauffen  ließ,  vermeint  er,  ich  hette  zu- 
viel, und  seinen  ehren  schedlich  und  nachtheilig  geredt :  gebeut 
derhalb,   von  gehlingem  und  grausamem  zom  entrüst,  seinen 

20  Dienern,  mich  außzuziehen,  die  Hend  auff  den  Rücken  zu  binden, 
unnd  mich  in  einen  wilden  Wald,  nicht  weit  von  dannen  ge- 
legen, zuführen,  damit  ich  dieselbige  nacht  ein  Speiß  der  wilden 
Thieren  wurde.  Als  solches  von  den  Dienern  verrichtet,  und 
ich  also  aufgezogen  und  gebunden  in  den  Wald  geführt,  und 

•i^  dem  Glück  übergeben  worden,  gieng  ich  arbeitselige  und  trau- 
rige, in  grossem  zitteren  und  forcht  deß  Todts,  lang  hin  und 
wider,  und  beweint  mein  eilend.    Letstlich,    als  die  Sonn  jetz 

* 
ich  .  .  .  Edelgestein]  Da  cui  tolta  io   licenza  et  di   uno    bei   gioiello 
presentata,  col  padron  mio  alla  stanza  ne  ritornammo. 

4  DeB  .  .  .  Fürsten]  egli.  gran  qaantitä  di  danari  da  lui  ricevuU, 
mi  gli  vendö,  et  ricco  nel  paese  suo  se  ne  ritornö.  9  erkaufiPte  Magt] 
schiava.  11  wie  man  .  .  .  duck]  zusatz.         13  und  einen  .  .  .  ver- 

richtet] et  ad  uno  cervo  in  un  sol  colpo»  quäl'  io  c*  havesse  k  fare  gli 
proposi,  coUa  saetta  un  piede  colP  orecchia  confitto.  17  zuviel]  treppe 
licentiosamente.  21  wilden  Wald]  bosco.  24  in  den  Wald  geführt] 
zusatz.  25  arbeitselige]  misera.  26  in  großem  .  .  .  Todts]  per  Io 
timore  della  morte,  laquale  tutta  via  stavo  aspettando.  27  und  be- 
weint mein  eilend]  zusatz.  als  .  .  .  undergangen]  sul  tramontar 
del  Sole. 
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iiüder^aiigen,  und  ich  olingefehr  nahe  zu  der  [326]  gemeinen 
Landstmü  kommen,  begibt  sich,  da(i  etliche  Kaufflent  durch 
diesen  WuUl  der  Herberg  zu  eilen,  unnd  mein  erbiinnlich  ge- 
sehrey  im  lilrteiäen  hören,     Under  diesen  was  auch  jetz  unser 

ft  Herr,  der  geht  meinem  heulen  nach,  findet  mich,  wird  gegen 
mir  in  barmhertzigkeit  bewegt,  loset  meine  antf  den  Rucken 
gebundene  Ilend  aiirt*,  legt  mir  seine  eignen  Kleider  an»  führt 
mich  mit  im  in  die  Herberg,  und  fragt  mich,  was  Stands  unnd 
Wesens  ich  seye,    unnd  durch  was  unfahl  ich  in  dieses  eilend 

1«  kommen.  Ich  aber  wolte  nichts  weiters,  denn  daß  ich  bißher 
mit  der  Musica  mich  begangen  hette,  bekennen.  Da  verschaflet 
er,  daß  mir  ein  Lauten  gebracht  ward,  die  hub  ich  an  zu- 
schlagen, und  darein  zusingen:  das  gefiel  im  so  wol,  daß  er 
mich  an  Kindsstatt  angenommen,  und  in  allen  reisen  mitgefürt 

lahat,  und  mich  haltet,  wie  ihr  bißher  wol  gesehen.  Dieweil 
ich  aber  |327]  mein  glückhalftigeri  stand,  in  welchem  ich  bey 
meinem  Herren  gewesen ,  deßgleichen  die  liebe  so  ich  gegen 
im  trag  (die  ich  denn  keins  wegs  vergessen  kau)  ohn  underlaß 
betiucht,    begibt  es  sich,    so  offt  ich  die  Lauten  in  die  Hend 

iv  «imb,  die  mich  in  so  hohen  ataht  unnd  grosse  ehr,  auch  meinem 
Herreu  so  viel  frend  und  lust  gebracht  hat,  daü  ich  deß  Weinens 
mich  kaum  enthalten  mag,  sonder  hertzlichen  seufftzen  muß. 
Nun  haben  ihr  die  ursach  meines  seufftzens  vernommen,  sagt 
sie  weiter,  ao  ir  etwas  hilff  unnd  raht  mir  mittheilen  küiinen, 

2&  bitt  ich  euch  das  nicht  zu  underlassen.  Nach  dem  ich  nun 
verstanden,  wie  es  so  erbernilichen  der  armen  Jungfrau  wen 
ergangen,  kont  ich  mich  deß  weinens  nicht  enthalten,  und  ver- 
hieü  iren   allen    müglichen   fleiß  anzuwenden,   auch   kein  müh 


2  etliche  Kauffieutj  una  i^ran  compagnia  di  mercatanti.  5  meinem 
healen]  1a  iiiisera  min  voce.  G  löBet  ,  .  ,  autf]  slegatami.  8  was 
.,,  karani«E]  chi  ch*  io  mi  fu8se  et  dell'  eaaercitio  et  ^ran  diaaventuni 
mia.  11  Da  ,  ,  .  wurd]  ooile  fattoti  dair  hoste  «no  Huto  reeare  et 
datolomi  in  mano.  15  mich  haltet  *  .  .  gesehen  ]  fammi  cotal  ser* 

vitio,  quäl  tu  vedit  prestare.  20  unnd  grosse  etirl  xusat»,  21  freud 
und  laat]  diletto.  daß  ich  .  .  .  uiufA]  non  pOBSo  far  di  meno,  che  io 
non  ffitti  tnolti  cocenti  et  dolorod  iOipiri.  24  hillt  unnd  raht]  rimedio. 
25  Nach  .  .  .  ergangen]  alle  quai  paroLe  haveudo  la  giovane  poäto  finet 
moäao  io  pe  U  grava  aocidente  U  lei  aveauto  a  compaaBioue.     28  allen 
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noch  arbeit  zusparen,  damit  sie  ihres  hertzleids  entledigt  werde: 
rüstet  mich  also,  [328]  durch  die  zeichen,  so  sie  mir  gegeben, 
iren  Herren  zusuchen,  und  in  zuberichten,  ob  er  gleich  die 
Jungfraw  zu  solchem  grausamem  todt  verurtheilt,  daß  sie  doch 

b  nichts  destoweniger  gegen  im  in  liebe  gantz  unnd  gar  ent- 
zündet: nimb  hiemit  von  iro  Urlaub,  mach  mich  aafif  die  straG, 
komm  nach  acht  tagen  in  ein  schöne  unnd  grosse  Statt,  in 
welcher  außgerüfift  ward,  welcher  in  euwer  gegenwürtigkeit  eiD 
schön,  kurtzweilig  und  lieblich  Geschieht  erzellen  könte,  der- 

10  selbig  solte  gantz  reichlichen  begäbet  werden:  bin  derhalb  fär 
euwer  Mayestath  kommen,  nicht  was  andern  Leuten,  sonder 
mir  selbst  begegnet  ist,  euch  zueröffnen.  So  bald  Beramus  dise 
red  verstanden.  Ach,  spricht  er  in  im  selber,  das  ist  fQrwar 
mein  Diliramma:   kehret  sich  hiemit  gegen  dem  Alten,   fragt 

16  in,  in  welchem  theil  der  Welt,  und  in  was  Landsart  die  Jung- 
frauwsey:  schickt  dem[329]nach  unverzogenlich  etliche  Legaten 
zu  irem  Herren,  und  ließ  im  ein  groß  Gelt  anbietten,  daß  er 
sie  im  zuführte,  unnd  erwartet  also  mit  grossem  verlangen  irer 
widerkunfft:  denn  er  (wie  obgemelt)  die  Musicam  sehr  liebet, 

20  fürnemlich  aber,  weil  die  Jungfrauw  so  treffenlich  gelobt  ward, 
was  er  desto  begiriger  sie  zusehen  und  zuhören.  Als  die  Keyser- 
liche  Botten  den  Kauffmann  angetroffen,  ihr  Werbung  ver- 
richtet, und  ires  Herren  Gaben  im  angebotten,  vermeint  er  im 
viel  nutzlicher  zusein,  den  gunst  eines  solchen  grossen  Poten- 

26  taten ,   denn   das  Gelt  zuhaben ,    und  macht  sich   von  stundan 

* 
9  derselbig]  gedruckt  derseibig. 

.  .  .  werde]  di  dover  con  ogni  mio  potere  alcun  rimedio  al  grave  dolor 
8U0  ritrovare. 

5  gantz  unnd  gar]  fieramente.      9  schön  .  .  .  Geschieht]  bella  no- 
vella.  10  gantz  reichlichen]  di  molti   et  ricchi    doni.  II  euwer 

Mayestath]  voi.  12  Beramus]  Behramo.  14   Alten]  novellatore. 

15  in  was  Landsart  |  in  potere  di  cui.  16  Legaten]  messi.  18  unnd 
erwartet  .  .  .  widerkunfft]  zusatz.  19  wie  obgemelt]  zusatz.  20  f^r- 
nemlich  .  .  .  ward]  et  della  virtu  di  lei  sendo  la  fama  all'  orecchie 
sue  pervenuta.  21  sie  zusehen  und  zuhören]  d'  udirla.         Als  .  .  . 

zuhaben]  giunti  dunque  i  messi  di  Behramo  al  mercatante,  et  diside- 
rando  egli  piu  tosto  per  acquistarsi  la  gratia  di  si  gran  signore,  che 
per  altra  offerta,  ch'  in  nome  suo  fatta  gli  fusse,  di  aviarsi  nel  paese 
di  lui. 
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der  Jungfrau w  anff  die  strati*  Als  er  nun  iro  die  iirsach 
dieser  Reib  anzeigt,  oiercket  sie  wol,  daß  der  alte  Diener  seiner 
zusag  gnug  gethan,  erzellet  hiemit  auch  irem  Herren  die  gantze 
History    mit    iro    verloffen.     Ni^ht    lang    darnach   konimen    sir 

i*  in  die  Keyser[33n]li€lie  Haiiptstatt,  und  thun  Bentmo  ir  zu- 
kianfft  zuwüssen.  Derselhig,  allein  mit  einem  Edelmann  beleitet, 
geht  in  die  Herberg«  in  welche  der  Kauü'mann  mit  Dilirarama 
einzogen,  und  als  er  sie  gesehen  und  urabfangen,  kan  er  sich 
Weinens  nicht  enthalten*     Was  grosser  freud  aber  er  von  irer 

10  gegenwilrtigkeit  entpfangen,  ist  unmflglich  auszusprechen.  Nach 
dem  er  nun  mit  dem  Kaufmann  viel  von  iro  geredt,  und  sein 
grausamen  fäler  bekennt  hat,  gibt  er  im  ein  grosse  schwere 
Goldts,  und  nimpt  Diürarama  zu  sich*  Diese,  weil  sie  wol 
erkennt,  daG  ihr  alter  Diener  viel  nmb  sie  verdienl  hat,   bittet 

i&  den  Keyser  gantz  underfcheiiig,  er  wolle  umb  irentwillen  disen 
Alten,  als  durch  defi  fleiO  unnd  müh  sie  wider  in  vorigen  Stath 
kommen,  mit  einer  ehrlichen  Gab  bedencken:  welches  sie  vom 
Keyser  leicbtüch  erlanget.  Als  der  Keyser  jetz  nicht  al[331]lein 
sein  alte  gesundtheit,   sonder  auch  sein  Diliramraa  wider  be- 

tn  kommen ,  bertiö't  er  die  drey  Brüder ,  deli  Königs  Söhn  von 
Serendippe,  und  redt  sie  mit  solchen  worten  an:  Ich  erkenn 
fürwar,  meine  fürgeliebten  Jüngling,  euch  mit  edlem  und  hohem 
verstand  begäbet  sein:  denn  all  meine  Artzet  in  dem  gantzen 
Land,   haben   kein  mittel  finden  können,   mir    mein   verlohrne 

-^f«  gesund theit  wideromb  zubringen,  das  ihr  aber  mit  euwerer 
subteilen  fürsichtigkeit   und  weisen  llaht   zu  wegen  gebracht: 


2   merckei   »  .  ,    verloffen]   s'   avide   ella   il   vecchio    servitore  suo 
haverle  ottimainenie  la  promessa  servata,  havendo  al  auo  Bignore  di  se 
(lata  novella.        5  Beramo]  £i  Behranio,        7  Herber^]  casa.         9  von 
irer  gegen wurtijfkeit]  zusatz.        10  Nacb  dem  ,  .  .  bekennt  hat]  et  ba- 
fendo  al    mercatante  raceontata   la  crcdellä,    ehe  alla    giovane  usitta 
avea.         12  ein  grosse  schwere  üoldtfi]  raolti  pesi  d*  oro.  17  ehr- 

lichen] boneeto.  vom  Eejser]  da  Bebramo.  18  Als  ,  .  .  bekouimenl 
ilquale  poscia  per  la  ricevuta  allegrezza  deü'  havere  ta  sua  Diliramma 
ritrovata  ricoverata  del  tutto  la  salute  sua.  21  Serendippe]  Seren- 

dippo.  Ich  .  .  .  denn]  perche  io  veramente  conoieo^  giovani  di  alto 
et  nobil  intelletto  dotati^  che  ,  .  »  24  mir  ,  ,  ,  zubringen]  alla  grave 
infertnita  mia,  25  das  ilir  .  ,  .  gebracht]  voi  «oli  col  eottile  avedi- 

tiietito  et  t^onaiglio  vostro  m*  huvete  la  pristina  salute  mia  restituita. 
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derhalb  möchte  ich  wol  wtissen,  warbey  und  wie  ir  haben 
mögen  erkennen,  daß  ich  durch  diß  mittel  bey  dem  Leben  er- 
halten wurde.  Der  elter  Bruder  sagt:  önedigster  Herr,  ich 
sähe  wol,  euwer  kranckheit  ursach  sein,  und  meniglich  darumb 

&  au  euwerem  Leben  verzagen,  daß  ir  den  schlaff  gar  verlohren 
hatten:  so  wußte  ich  auch,  daß  mehrtheil  kranck[332]heiten 
von  widerwertigen  mittlen  vertrieben  werden:  derhalb  gedacht 
ich,  so  lang  ir  in  euwerem  Palast  verharreten,  were  kein  ende- 
rung  oder  besserung  dieses  mangels  zu  verhoffen.    Auß  dieser 

10  ursach  hab  ich  euch,  diese  sieben  Paläst  zubauwen,  und  nach- 
einandem  zubewohnen,  gerathen,  guter  hofihung,  euch  durch 
dieses  mittel  den  natürlichen  schlaff  wider  zubringen.  Und  ich, 
sagt  der  ander,  wußte  wol,  daß  Diliramma  euwerer  kranckheit 
ursach  was,*  die  ir  so  sehr  lieb  gehept,  und  aber  nichts  anders 

ir>  vermeint,  denn  sie  von  den  Thieren  zerrissen  were.  Daher 
macht  ich  mein  rechnung,  wo  ir  mit  andern  Jungfrauwen  ench 
ersprachten,  wurden  ir  Diliramma  vergessen,  und  wider  gesund 
werden.  Darumb  wolt  ich  auch,  daß  man  in  die  sieben  Paläst, 
sieben   schöner   Jungfrauwen    fahren   solte.    Der  dritte  sagt: 

2u  Ich  kont  nicht  glauben,  daß  [333]  Diliramma,  von  dero  man 
kein  Wortzeichen  im  Wald  gefunden  noch  gesehen  hat,  von 
wilden  Thieren  zerrissen  worden:  vermeint  derhalb,  ,so  ir  in 
mancherley  enden  der  Welt  außrüffen  lassen,  daß  man  euch 
sieben  weise  Menner  solte  zu  schicken,  die  euch  allerley  schöne 

26  geschichten  und  neuwe  zeitungen  erzelleten,  und  demnach  reich- 

6  gedruckt  323. 

l  warbey  .  .  .  wurde]  come  cotal  inezzo  per  lo  scampo  della  vita 
inia  vi  siate  potuti  imaginäre.  3  Gnedigster  Herr]  Sire.  7  von 

widerwertigen  mittlen]    co   suoi    contrarii  derhalb  .  .  .  zubringen] 

m'  imaginai,  che  non  potendo  ne*  vostri  occhi,  stando  voi  nel  palagio 
vostro,  sonno  entrare,  ove  sette  giorni  almeno  vi  fuasi  di  stanza  cangi* 
ato,  potesai  la  primiera  salute  ricoverare:  onde  i  sette  palagi,  in  cias- 
cuno  de  quali  ogni  giomo  haveste  ä  giacere,  vi  ricordai,  che  subita* 
mente  faceste  fabricare,  facendomi  a  credere,  che  in  cotal  guisa  age- 
volmente  il  sonno  havesse  ne'  vostri  occhi   ä   ritornare.  14  die  ir 

.  .  .  vermeint,  denn]  quäl  voi  tanto  amavi  et  giudicavi,  che  [!].  20  von 
deroj  della  sua  morte.  24  weise  Menner]  novellatorL  allerley 

.  .  .  Zeitungen]  alcuna  bella  novella. 
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lieh  von  euch  begäbet  wider  heim  kereten,  wurde  etwan  einer 
under  disen  sieben  von  Dilirauima  etwas  wüasen,  und  euch  das 
kiindt  thim :  darumb  gab  ich  disen  mht.    Deli  dancket  Beranms 
der  Keyser  diesen    dreyen  jungen  BrfUiern  überauü  sehr,    be- 
f"  kennet  auch,  daÜ  er  von  Gott  bevorab,    demnach  aber  wegen 
irer  sinnreichen  geschickligkeit  sein  leben  erhalten,  gibt  ihnen 
grossen  schätz,  nnd  schickt  sie  in  ir  Vatterland.    Ab  sie  nun 
heim    kommen,  üuden    sie    iren   Vatter,   so   nun   zimblicli   alt, 
kranck  ligen,  der  entpfa[3ä4]h6t  sie  mit  grossen  freuden,  be- 
10  findet  autdi,  da(i  seine  Söhn  gantz  %veiö,    klug  und   verstendig 
waren,  darzu  viel  frembder  sitten  und  gebreuch  gelehrnefc  hatten^ 
und  nach    dem  er  inen  seinen  Sägen,  geben,    scheidet    er   aufi 
dieser    Welt.      Der    elteste    Sohn    ward    sein    nachfolger    im 
Iteich ,    und    regiert    mit    solchem    vei-istand    lange    zeit ,    da(i 
I*  meniglich    dorab    wolge fallen    hat.     Der    ander,    anfl*   dali    er 
der  Königin,  so  Beramo  den  Spiegel  geschickt,  glauben  halte, 
zeucht  in  ir  Land,   nimpt  sie  nach   gethaner  Abred   zu  einem 
Weib,    und  wirdt  desselben  Lands   ein  Herr.     Es  steht  nicht 
lang ,    der   Keyser    Beramus   schicket    nach   dem  dritten   Brü- 
ll der,    unnd   beutet    im    zu    dancksagung   aller    gutthaten ,   von 
r^den  dreyen  Brüdern  ime  bewiesen,  sein  einige  Tochter  zu  der 
Ehe    an.     Dieser    macht    sich    mit   grossem    Volck    auÖ'   die 
fitraß,    unnd    kompt    an    Berami   Hoff,    daselbst    ['335]    wirdt 


^ 


1  wurde  etwan  .  ,  -  thonj  Dilinuiirtia  col  mescsso  di  alcuno   di  loro 
V'  bavefise  dello  stato  et  esöer  mo   ad    accertare.  3  darumb  .  .  . 

raht]  et  in  cotal  guisa  di  sette  liovellatori  mi  venne  nel  penaiero  di 
ricordarvi*  Beramus  der  Keyser]  Behramo^  5  von  Gott  .  .  .  aber] 
saaatx.  6  Binnreiclaen  geschickligkeit]  alto  et  nobil  intelletto.  7  Ala 
,  .  .  kommen]  i  quaÜ  in  Camino  postiai  et  nel  regno  del  padre  arri- 
vati.  9  befindet  .  .  .  hatten]  conodciutiU   veraiuente   perfetti,   per 

haver  co!1a  dotüiua  le  varie  maniere  ai  costumi  di  diverse  nationi 
apparate,  14  regiert  ,  .  .  hat]  con  molta  [nicht  molta,  wie  Cfassner 
tlruckt]  prudenza  et  gran  contento  de'  suoi  vasaUi  lungamente  governö. 
lii  Berauio]  a  Behramo,  ^dauben  halte]  noti  mancare.  19  ßeraniuä] 
Bebramo.  20  aller  ,  .  *  böwiesen]  del  ricevuto  btnelicio.       21  »ein 

einige  Tochter  |  iiiia  giovane  ligliuola.  22  Dieser]  ilquale  accettatal  a, 
28  Berami]  di  Bebram o» 
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die  Hochzeit  mit  Königlichem  Pracht  und  grossem  Pomp  voll- 
zogen.   Bald  darnach  stirbt  der  Keyser,  mid  wirdt  sein  Toch- 
termann ein  Herr  unnd  Re- 
gent deß  gantzen 
Reichs. 


E    N     1>. 


1  mit  .  .  .  Pomp]  solennemente.  2  Bald  .  .  .  Reichs]  per  la 

morte  del  suocero,  laqaale  poco  tempo  da  poi  successe,  di  tutto  V  Im- 
perio  8U0  divenne  signore.  •  6  END]  IL  FINE.  |  IN  VENETIA  per 
Michele  Tramezzino,  |  MDLVII. 


[s.  336  leer.] 
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A  n  m  6  r  k  u  B  g  e  n. 
A.    Zur  gegehichte  lies  deati^elien  werken. 

1,    Das    italienische    origiuaL 

s  italieuiscbe  werk,   von  welchem  in  unserem  abdrnck 
em  text  dasjenige    mitgeteilt  ist,  was  für  die   beurtei- 
lung  des  deutschen  Übersetzers  von  interesse  zu  sein  schien,  ist 
in  Venedig  1557  mit  dem  Privilegium  des  pabsts  und  des  Senats 
von  Venedig    erschienen  *.     Für   bibliographische   einzelheiten 
verweise  ich  auf  Gasaners  einleitnng  io  seinem  nendruck  1891, 
geite  XVII  f.  Von  den  weiteren  ausgaben  des  italienischen  werks 
nnte  als  vorläge  für  die  deutsche  Übersetzung  nur  noch  die 
on  1577  gedient  haben.    Ich  habe  aber  derselben  nicht  hab- 
haft werden  können»  da  ich  von  32  bibliotheken  den  bescheid 
erhalten  habe,  daß  sie  die  ausgäbe  nicht  besitzen.    Zum  ersatz 
dafür  hat  mir  die  Müocher  laiidesbibliothek  gütigst  ihr  exeraplar 
der  ausgäbe  von  1611  gesandt»  das  ich  in  mein  exemplar  Gassners 
vollständig  hinein  collationiert  habe.    Im    ganzen    ist  der  text 
Wort  für  wort  derselbe  wie  1557  und  die  abweichungen  grösst,en- 
teils  nur  orthographisch,  so  dali  man  ohne  schaden  den  urdruck 
von  1557    als  die    vorläge   der  deutschen    Übersetzung    behau- 
I     dein  kann. 

^^         Der  Verfasser  des  italienischen  werks  nennt  sich  Christo- 
^fc)ro  Anneno,  was  gewi(i  den  Armenier  bezeichnen  soll  ** ;  er 

'  *  Den  geiin-uen  titel  b.  o,  Beite  1.  —  Exemplare  in  Berlin^  Dreadein 
Wien,  Spätere  drucke  ersohieoen  m  Venedig  1577  (a.  o.  im  text);  1584 
{in  Berlin,  Wien);  1611  (in  München,  s.  o.  im  text);  1622;  1628;  in 
Turin  1828  (in  Berlin). 

**  Wober  Karl  v,  Libenaii  («,  u.)  den  namen  Chr.  Armenius  de  Ro- 
vÜle  hatf  weiß  ich  nicht  zu  sagen. 

Oiaffsri  KAHqo.  12 
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war,  s.  o.  Seite  6,  aus  Täbris  (.Tauris^)  und  chiist.  Auf  einer 
reise  nach  Europa,  über  dessen  kultur  er  viel  gutes  gehört 
haben  will  (s.  o.  s.  6)  und  dem  er  auch  in  der  ersten  erzahlung 
(s.  o.  8.  55)  sein  lob  spendet,  kam  er  zuerst  nach  Venedig, 
von  dem  er  (s.  o.  s.  6 — 8)  eine  sehr  schmeichelhafte  beachrei- 
bung  macht;  dort  hat  er  sich  (s.  o.  s.  8)  drei  jähre  lang  auf- 
gehalten *. 

In  Venedig  ist  auch  sein  buch  erschienen ;  die  dedication 
ist  vom  1.  august  1557  und  gerichtet  an  Marco  Antonio  Oius- 
tiniano,  fu  del  dar.  sign.  Girolamo,  procuratore  di  S.  Marco. 
Er  will  es  (s.  o.  s.  3  und  8)  mit  hilfe  eines  freundes  aus  dem 
persischen  ins  italienische  übersetzt  haben  und  zwar  in  questi 
giomi  di  caldo  come  per  via  di  diporto,  also'im  sommer  1557  **. 
Wenn  er  behauptet,  er  habe  sich  nur  durch  einen  freund  be- 
stimmen lassen,  das  buch  dem  druck  zu  übergeben,  so  wird 
diese  beteurung  nicht  ernsthafter  zu  nehmen  sein  als  bei  an- 
dern autoren  seiner  zeit. 

Ob  Christoforo  wirklich  einen  älteren  persischen  roman, 
den  er  in  einer  handschrifk  mit  nach  Venedig  gebracht  haben 
müsste,  wörtlich  wiedergab,  hat  schon  Benfey  (orient  und  occi- 
dent  3,  267)  mit  guten  gründen  bezweifelt.  Die  composition 
des  Peregrinaggio  ist  straflFer  und  einheitlicher  als  sonst  in 
orientalischen  erzählungen;  hie  und  da,  namentlich  in  der 
6.  novelle,  zeigt  sich  christlicher  einfluss,  auch  bleibt  das  fehlen 
bestimmter  namen  für  die  als  hauptpersonen  auftretenden  drei 
prinzeu  von  Serendippo  auffällig ;  endlich  ist  uns  keine  künde 
von  einem  entsprechenden  persischen  werke  überliefert.    Viel- 

*  Ueber  die  Verbindung  Venedigs  mit  dem  osten  des  schwarzen 
meeres  und  Persien  vgl.  die  reisebeschreibungen  von  Josaphat  Barbaro. 
Ambrogio  Contarini  u.  a.  (Viaggi  fatti  da  Vinetia  alla  Tana,  in  Persia 
etc.  Vinegia,  Aldus  1543.  —  Ramusio,  Navigationi  e  viaggi,  parte  2. 
Venetia  1559.  —  J.  Geuder  binter  P.  Bizarius ,  Rerum  Persicarum  bi- 
stwa.    Francof.  1601). 

**  Ein  Italiener  wird  dieser  freund  gewiß  gewesen  sein  und  sich 
eben  um  den  sprachlicben  ausdruck  des  werke»  bemüht  haben ;  daß  es 
aber  der  alternde  Straparola,  der  Verfasser  der  1550  zu  Venedig  er- 
schienenen ^Piacevoli  notti"* ,  gewesen  sei,  ist  eine  völlig  unbeweis- 
bare, wenn  auch  ansprechende  Vermutung  Benfeys  (vgl.  G.  Rua,  Giornale 
storico  della  letteratura  italiana  15,  114.  1890). 
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mehr  scheint  es,  daß  Christoforo  mehrere  persische  erzähhingen 
reproducierfce  und  mit  einander  za  einem  ganzen  verband;  da- 
für sprechen  auch  mancherlei  unterschiede  in  der  technik  der 
einzelnen  erzäh langen.  Im  wesentlichen  unterscheiden  wir  zivei 
seinem  romane  zu  gründe  liegende  bestandteile :  die  ursprüng- 
lich arabische  fabel  von  den  klugen  söhnen  des  Nizar,  der  sich 
hier  in  einen  sagenhaften  könig  Giaffer  (arab.  Dscha*fer)  von 
Serendippo  oder  Ceylon  (arab.  Serendib)  verwandelt  hat,  und 
zweitens  die  persische  Überlieferung  von  dem  ritterlichen,  durch 
mancherlei  jagd-  und  liebesabenteuer  berühmten  Sassaniden- 
köuige  Beiu-am  (Varahran)  V,  oder  Behram-Gur  (417  —  438) 
und  seiner  im  jähzome  verstossenen  geliebten,  die  schon  in 
den  epen  Firdusis  und  Nizaniis  behandplt  worden  war  und  im 
volksmunde  fortlebte.  Nur  erscheint  Behram  bei  Christo foro 
weicher  und  sentimentaler  als  bei  den  genannten  dichtem,  da 
er  nach  seiner  raschen  that  in  trObsinn  versinkt,  aus  dem  ihn 
—  und  das  ist  ein  bei  Nizami  in  anderm  zusammenhange  ver- 
werteter zug  —  die  kunstreichen  brüder  durch  erbauung  von 
sieben  palästen  und  allabendliche  erzäblungen  herauszureissen 
suchen.    Genauere  nachweise  folgen  weiter  unten. 

In  der  spräche  des  buches  habe  ich,  soweit  ich  mir  ge- 
trauen ^darf  darüber  zu  urteilen,  nichts  orientalisches  gefunden, 
wohl  aber  die  charakteristica  der  italienischen  renaissance-prosa, 
verwickelten  peri  öden  bau  mid  bevorzugung  lateinischer  wört-er 
und  wort  forme  n '*'.  tib  die  wenig  gewandte,  in  der  ewigen 
widerholung  weniger  gleicher  ausdrücke  sich  bewegende  dar- 
Stellung  etwa  den  der  spräche  nur  äulierlich  kimdigen  verrät, 
mag  einer  entscheiden,  dem  die  ältere  italienische  litteratnr 
besser  bekannt  ist  als  mir. 

2.    Wetzeis    übersetz ung» 

Soviel  bekannt,  existiert  von  der  deutschen  bearbeitung 
von  1588  nur  das  exemjilar  der  WolfenhiUtler  bibliothek,  das 
ich  meinem  neudruck  hab^^  zu  gnind  legen  dürfen  (doch  s,  u, 
«eite  11*2  f.). 


H 


Z.  b.  amplo,  asiceudere,  andace,  climati  (plur.),  frande,  roac^ulare, 

trare,  sospicione,  sponsalitie»  tollere,  vitnperoBO, 
12* 
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Der  druck  führt  die  Signatur  »Wolf.  544  Quo**:  es  ist 
ein  band  in  klein-octav  mit  16  ungezählten  und  335  gezahlten 
Seiten;  der  vom  druck  eingenommene  räum  jeder  seite  ist 
6V2  centimeter  breit,  12 — 18  hoch,  einschliesslich  des  colum- 
nentitels  und  des  custos;  der  druck  ist  eine  schöne,  opulente 
Schwabacher  schrift,  sehr  groß  in  der  vorrede,  welche  19  zeilen 
auf  der  seite  hat,  kleiner  im  text  mit  meistens  24,  seltener  25, 
noch  seltener  23  zeilen  auf  der  seite. 

Der  Übersetzer  gibt  an  (s.  3),  daü  er  sich  „vor  wenig 
jähren''  in  Venedig  aufgehalten  und  dort  das  italienische  buch 
zur  band  bekommen  habe**;  seine  vorrede  ist  vom  1.  Fe- 
bruar 1583  und  aus  Basel  datiert.  Nach  dem  titel  hieß  er 
Johann  Wetzel  und  war  btirger  in  Basel.  Es  haben  ***  in 
Basel  in  der  zweiten  hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zwei  männer 
des  namens  gelebt,  von  denen  einer  küfer,  der  andere  setzer 
und  buchführer  war ;  der  letztere  stammte  aus  Zürich.  Dieser 
wird  unser  Übersetzer  sein ;  für  ihn  spricht  wenigstens  der  um- 
stand, daß  sein  werk  zwar  den  druckort  Basel,  aber  keinen 
drucker  oder  Verleger  angibt  —  wohl  eben  deshalb,  weil  sein 
name  auf  dem  titelblatt  schon  stand ;  auch  ist  bei  einem  buch- 
führer ein  geschäftsaufenthalt  in  Italien  leicht  anzunehmen. 
Seine  bildungsstufe,  wie  sie  aus  der  nachherigen  vergl^ichung 
mit  dem  original  hervorgeht,  stimmt  dazu.  Er  war  protestant, 
denn  er  hat  ein  paar  stellen  (s.  u.),  welche  sich  speciell  auf 
katholischen  kult  bezogen,  geändert. 

Als  Schweizer  zeigt  sich  Wetzel  auch  in  seiner  spräche. 
Dieselbe  ist  freilich,  wie  gewöhnlich  damals,  sehr  inconsequent 
gehandhabt,  und  es  finden  sich  ältere  und  neuere,  locale  und 
«gemeindeutsche  formen  und  Schreibungen  neben  einander. 

Zu  den  nhd.  eigenttimlichkeiten,   die  schon  völlig  durch- 

*  Angebunden  ist:  De  arte  amandi:  Da«  ist,  Die  Kunst  der  Lieb- 
den  .  .  .  Deventer  1602  (von  Paul  v.  d.  Aelst). 

♦♦  Ob  die  ausgäbe  von  1557  oder  die  von  1577,  läßt  sich,  s.  0.,  nicht 
sehen.  Wetzeis  wendung  ,80  kurtz  zuvor  durch  Christopbomm  Ar- 
menium  .  .  .  tran«»feriert  worden*,  besagt  in  ihrer  Unbestimmtheit,  zu- 
sammen mit  dem  ebenso  unbestimmten  ,vor  wenig  jähren*,  gar  nichtfs 

***  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  literatur  in  der  Schweiz, 
anm.  seite  139  f. 


geführt  sind,  gehören  die  nbd*  diphthonge  ei,  au,  eu ;  nur  «auf" 
kommi  noch  gelegentlich  als  uff  Yor,  wie  in  großen  teilen  des 
diphthongierenden  teils  Oberdeutsch lands  noch  jetzt.  In  den 
Worten  subteil  und  subteiligkeit ,  die  ein  paarmal  und  nur  in 
dieser  form  erscheinen,  ist  vielleicht  indirekte  Schreibung  für 
gesprochenes  T  zu  erkennen  und  daraus  entstehung  ina  mono- 
phthongisuhen  gebiete  *,  Von  den  alten  diphthongen  ie,  uo,  üe 
ki  der  erste,  x,  b.  in  liecbt,  noch  geschrieben,  iJer  zweite  nie 
(die  Schreibung  muter  zeigt  wenigstens  noch  die  lange) ;  üe  ist 
meist  ii  gedruckt  und  von  ü  =  mhd.  ü  geschieden,  aber  es 
kommen  auch  dann  und  wann  li  ==  ü  und  ü  ==  ä  vor**;  für 
altes  1  erscheint  bald  i  bald  ie  (vil,  viel  u.  IL). 

Auf  die  Schweiz  beschränkt  oder  doch  nicht  weit  darüber 
hinauß  verbreitet  sind  Schreibungen  wie  thOy  thüje ,  müy, 
glOyendt  (woneben  auch  thüe,  müh  etc,);  bar  (39,  7;  daneben 
häufiger  här  und  lier) ;  das  häufige  fahl,  faal,  unfahl  etc.  ent- 
spricht ganz  schweizerischer  ausspräche.  Formen:  kind  plnral; 
hirtz  (in  der  schrift  freilich   auch  noch  später    außerhalb    der 

I  Schweiz  vorkommend).  Wörter:  überkommen  —  bekommen; 
rebman,  rebacker  (23,  24  f.) ;  kommlich  (woneben  das  gemein- 
deutsche bequem);    tochter    —    mädchen ;   anmaal  158,   11.  14 

"  (nach  DWß.  1,  405  vorwiegend  bei  Schweizern);  nid  sich  — 
nuter  sich  44,  2. 

Anderes  ist    geraeinschwäbisch    (-alemannisch)    oder  auch 

(  gemeinoberdentsch- 

Vocalisuins:  ä  in  vatter;  ä  in  jamer,  jemerlich  (wo- 
neben mm).  Mangel  des  umlauts,  besonders  bei  ü  +  doppel- 
consonanz:  trucken  rucken  schmucken  mucken,  barger,  wurde 

;  conj-  praet.  (woneben  auch  würde***);  schuler  165  f.,  big  itlüge* 

1  117,  17;  tmuuien  säumen;  häufig  in  der  3.  sg.  ind,  praes.; 
lasset  bißt  (imd  leßt) ;  fallet  fallt"(und  feilt),  haltet  halt  (und 
belt),  lauffet  taufft,  stosset,  beschlafft  107,  25,  fahrt  58,   11, 


•  Wetzel  hat  schwerlich  latein  gekonnt^  eine  bestimmte  «pur  da^ 
vun  zeigt  flieh  nirgends.  Die  gelehrt  thuendeit  citate  der  vorrede  wird 
man  nicht  ernat  nehmen. 

**  Daher  habe  ich  (s.  vorrede)  stets  ü  gesetzt,  ebeneo  &,  0  für  die 

regelmäßig  eraeheinenden  Ü^  6. 

"***  schuldig  18»  12  ifit  vielleicht  nur  dmckfebler. 
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grabt  139,  22.  Dagegen  umlaut,  wo  ihn  das  nhd.  nicht  hat: 
flesche,  weschen,  maultäschen ,  öberst,  ruhig  rüwig.  —  Con- 
sonantismus:  Schreibungen  wie  paur  and  andererseits 
bicken  u.  ä.  sind  oberdeutsch  ;  scharpff ;  ^h  (gäch) ;  rüwig  (aber 
auch  ruhig,  s.  o.);  schlecht  =  schlägt,  viechbeltz  121,17 ;  thum. 
—  Verschiedene  wort  formen.  Nomen:  saul  = 
sänle,  gesatz,  forcht,  seuflFtzen  plur.,  stege  =  stiege  127,  10. 
130,  25,  forcht,  schätz  »  schuß  (daneben  schoß  74,  26);  endong 
-nuß,  -lein  (76,  25  -lin);  müglich,  hültzen.  Pronomen: 
iren  (neben  ir  iro)  dat.  sg.,  jemandts  niemandts  (auch  ohne  s). 
Verbum:  wollen  wollen  (darnach  öfters  auch  sollen  12,  9. 
87,  18  u.  s.  w.),  rüffen,  trau  wen  (dräuen),  fahen,  glantzen, 
förchten;  standen  8.  pl.  ind.,  stände  conj.  praes.,  stand  imper.; 
part.  praet. :  verloflfen,  gewäben  53,  20,  genennt  gebrennt  er- 
kennt, gekönt  84,  1,  bewüst  10,  28,  gewißt  44,  7,  gebauwen, 
gerauwen,  gehept  =  gehabt  und  =  gehoben.  Adverbii.s.w.: 
spat,  für-  in  compositionen,  eintweders, nit  und  nicht.  —  Wort- 
formen: Oberdeutsch  ist  die  apocopienmg  der  endung  -e: 
schad  leut  söhn  freud  u.  s.  w. ,  die  aber  bei  Wetzel  nur  in- 
consequent  gebraucht  ist;  neben  den  bei  ihm  wie  bei  andern 
häufigen  starken  präteriten  fände,  warde  167,  17  u.  a.  kommt 
auch  nom.  sg.  der  könige  68,  21.  79,  17  vor.  In  der  sub- 
stantivflexion  begegnen  wie  bei  andern  Zeitgenossen  zahlreiche 
-en:  teils  sind  alte  schwache  endungen  erhalten,  wie  sonnen 
schmertzen  frauwen,  teils  neue  -en  hinzugekommen,  so  im  sing, 
von  femininen  wie  seele,  erde,  seite  u.  a.,  die  schon  mhd.  zum 
teil  schwach  sind  *,  besonders  aber  im  gen.  plur.  der  andern 
genera:  tagen  härten  tadleren,  exemplen  schaffen  völckem.  Die 
auf  altem  -i,  -In  oder  -ina  beruhenden  endungen  sind  ge- 
blieben: schencke,  pl.  schenckineu,  bürdin  13,28,  hülin  13,8, 
guldin  eysin.  Den  mundarten  des  Westens  eigen  ist  der  Weg- 
fall des  -n  in  tonloser  silbe;  daher  die  Vermischung  der  2.  und 
3.  plur.  Wetzel  hat  sein  und  seind**  neben  einander,  in  an- 
dern Verben  stets  -en  in  der  3.  ***,  und  diesem  nach  meist  auch 

* 

*  Aber  auch  acc.  sg.  burgern  (titel),  vettern  dat.  sing.  169,  12, 
acc.  sing.  34,  6.  —  Im  fem.  neben  obliquen  casus ,  wo  das  -en  häufiger 
ist,  auch  nom.  kolen  33,  12,  lauten  39,  23,  kirchen  70,  17. 

^*  Auch  imper.  seind  110,  4.  ***  Nur  thund  faciunt  163,  2. 
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m  der  2. :  aelieu  und  sehet*  =  videtis,  nur  einmal  65,  24  finde 
ich  nemmend  —  sumite ;  auf  dasselbe  Verhältnis  von  gesproch- 
enem -ö,  geschriebenem  -en  geht  das  häufige  adenlich  (nach 
eigen  lieh,  ordenlich)  zurück,  wem  eben  auch  adelich ;  ebenso  pa- 
pengey  60  fi".  Die  syncopienmg  des  präliies  ge*  ist  öfters  seum 
ausdriick  gekommen:  ghorsam  21,  27,  gwaltig  15,  7,  dergstalt 
6,  8  u.  a.,  meist  aber  steht  ge-;  deu  nnsern  mundarten  regel- 
mäßig geläufigen  abfall  des  präfixes  vor  explosiven  kann  man 
in  anzeigt  parL  praet  15,  25  finden,  wogegen  das  häufige 
funden  {aber  auch  gefunden)  ältere  art  ist;  die  in  oberdeutschen 
dialekten  *  häufige  abusive  Verwendung  des  präfixes  ist  durch 
bildungen  wie  sich  gesteilen  99,  16,  gestracks  42,  28,  go* 
schritElich  151,  11  vertreten*  —  Altes,  in  oberdeutschen  mund- 
arten noch  bewahrtes  genus:  maaculina  lust  pracht  liat  lufft 
gewalt  heurath  butter**,  neutra^  gesang  tranck  ort  (auch  = 
ende,  spitze),  —  W  o  r  t  g  e  b  r  a  u  c  h:  vetter  ~  oheira,  hoch* 
zeiterin,  Zinstag,  büheL  logel  ^  flasche,  throm  95,  7;  Bchlieffeu 
—  schlüpfen,  anbrennen  =  anzünden,  außgiesaen  (reden  o.  dgl.), 
beschließen  =  verschh,  schimpfien  126,  10,  lernen  und  lehren 
vermischt,  es  hat  164,  16;  hefl'tig  =  sehr  63,  1,  116,  22. 
117,   11,  rechtgeschaifen  desgl    160,  3,  gegen  c*  dat. 

I  Im  folgenden  noch  eine  aus  wähl  anderer  sprachlicher  er- 

scheinungen,  wobei  ich  archaismen  und  idiotisraen  nicht  weiter 
unterscheide. 

I  Lautlehre.     Vocale:  Doppelconsonanz  als  zeichen  er- 

halteuei'  kürze:  neminen,  nammen  =^  nomen,  gezimmen,  zellen, 
stillt,  hätten,  erwöllen.  Kürzen:  mhd<  a  ist  a;  e  ist  e,  ö;  i;.  ist 
,6,  ä;  e  ist  e,  ä;  i  ist  i,  ü;  o  ist  o;  ö  ist  ö;  u  ist  u;  ü  ist  ü. 
Längen:  ä  ist  a,  wo  und  wa ,  vor  ii  a  und  o:  wohn,  gethon 
und  gethau;  ae  ist  e,  ä,  stets  fä(h)len  fäler;  e  ist  e;  l,  ü,  iu 
sind  ei,  au,  eu;  6  ist  o;  w  ist  ö.  Eliphthonge:  ei  ist  ei;  au  ist 
au;  öu  ist  eu  oder  Du;  iu  ist  eu;  ie  ist  ie;  uo  ist  a;  üe  ist  Ü 
(s.  o.);  zu  ei  -<  uge  vgl,  verthedigen  6,  23,  Umlaut:  ungleuh- 
lieh,  befügt  138,  17;  niohtumlaut:  lehentrager  132,  5,  gartner 

L 

^f  *  Vgh  Kanffmann,  geschichte  der  schwäbiächen  mundart,  mite  200. 
f^  **  Ebenso  keinen  kosten  16,26;  aiic^h  ein  uuhiatodBches  maac.  guast 
[  17%  24. 


184 

23,  27,  bekantnnß,  unzalbar,  unverschampt,  langest  adv.,  lob- 
lich, gewohnlich,  öffentlich,  klarlich  adv.'*',  äußerst.  Tonlose 
Silben:  zu  und  ze  vor  dem  inf.,  vorhanden  und  verbanden; 
superl.  geheimist  130,  18,  reinist  94,  10,  sonst  (e)st,  im  con- 
junctiv  häufig  2.  sing,  -ist:  vertrauwist,  gebist,  wordisi, 
werfst  u.  a.,  aber  auch  -est,  z.  b.  gespürest  110,  24.  —  Con- 
sonanten:  w  nach  au,  eu  (-<  iu  und  -<  öu)  vor  vocal  oder 
im  auslaut  stets  gesetzt:  frauw  frauwen,  treuw,  neu  wer,  freu- 
wen;  auch  fraw,  new  u.  s.  w.,  aber  seltener;  freuwd;  sogar 
feuwr.  Das  alte  mb  ist  durchaus  als  mm  gesprochen  zu  denken; 
denn  es  ist  nicht  nur  etymologisch  gesetzt:  umb,  lamb  (aber 
kummer),  oder  wo  es  gleitlaut  ist:  kompt,  nimpt,  fQrnembsten, 
sondern  auch,  wo  es  ganz  unorganisch  ist:  nimb,  gehorsamb, 
reichthumb,  reichthumben ,  ambeissen  **.  Altes  germanisches 
-h  ist  noch  gesetzt  in  schmechlich,  verschmecht,  zeucht,  siehst 
94,  5,  versieht  28,  7,  gächzomig  90,  10,  aber  nahin  =  nach- 
hin  20,  9;  neben  einander  befelch  und  befehl,  befilhet  und  be- 
fihl(e)t,  befehlen,  befolhen  (alle  mit  v  oder  f);  endung  -üch 
ist  immer  -lieh :  billich,  ade(n)lich  (s.  o.),  aber  -ligkeit.  Ver- 
mischtes: rinckmaur  140,  14,  scheutzlich  26,  2,  lestlich  uod 
letstlich,  empf-  und  entpf-. 

Wortformen.  Substantiv:  gewüßne  -<  conscienza 
17,  23;  käfin  60,  15  ff.;  -ung  und  -unge;  plurale:  artzet,  dat 
artzten,  meil,  eynhorn,  staffel,  stund,  dat.  kleinotem  120,  2.  — 
Adjectiv:  flexion  öfters  regellos;  »viel*  unflectiert,  aber 
mit  nom.  des  gegenständes;  geleich  neben  gleich,  thorecht, 
mornd(e)rig  =  crastinus,  einbrünstig,  fer  fehr  fehrn ;  viele  ad- 
jective  und  adverbia  auf  -enlich:  außtruckenlich ,  erschrocken-, 
lieh  erschröckenlich,  (für)treffenlich,  taugenlich,  trungenlich,  un- 
vermeidenlich,  unverseh enlich,  unverzogenlich  (vollkommenlich). 
Die  adverbia  der  adjecfcive  auf  -lieh  gehen  auf  -liehen,  öfters 
auch  auf  -lieh  aus.  —  Zahlwort:  zwen ,  zwo ,  zwei  stets 
getrennt.  —  Pronomen:  verlängerte  formen  des  geschlech- 

tigeu  Personalpronomens   und  des  artikels,  wie  iro,  ime,   ine, 

* 

*  Majestath  und  -eth. 

*^  Da  die  mb  inconsequent  gesetzt  sind,  so  konnte  ich  bei  der  auf* 
lösung  von  m  mich  nur  nach  der  mehrzahl  der  entsprechenden  fölle 
für  mb  oder  mm  entscheiden. 
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denen  ete,  oft  und  t>hiie  regel ;  euwer  =  eurer  2*5,  L  ;il,2t; 
weüicli  üüil  süllicli  neben  welch  solch;  et  war  =  jemand  108,22; 
selbs  und  selbst;  mit  einander(e)n;  raeniglichen  dat.,  von  tnenig- 
Hchem  58,  18*  —  Verbnm;  manche  alte  bildungen,  wooeben 
neubildungen  wie  halten  ich  17,  13,  weist  —  seit  44,  18  (neben 
weiß),  warden  plur.  54,  10,  schließe  präi  ind,  57,  1  seltner 
sind.  Priisens:  die  1.  sing.  ind.  hat  den  vokal  der  2.  und  3.: 
ich  siehe,  wird,  nimm,  liilti",  entbeut;  du  wirdst  6,  6,  er  beutet 
175^  20;  du  wilt,  solt;  parfc.  sich  erlabende  etc.  Prateritnm: 
im  starken  praet.  der  1.  ablautsreihe,  sing,  ind.,  oft  noch  ei: 
treib,  steig,  befleiü,  bleib,  greift",  schweig,  aber  auch  schon  ie: 
triebe  159,  26  *;  was  und  war  vielleicht  gleich  oft;  tbet;  zugen 
1.  plur.  conj.  praet.  154,  6;  dorfft(e),  conj.  dörtfte,  fuhrt  4(>,  3, 
hort{e),  Part,  pfdt  :  geessen ,  geseheiden,  verziegeo  97,  13; 
erzömt.  Stark  sind  noch:  bröonend  brann,  gehuncken  20,5. 11  ; 
schwach  vergleichet  pari  166,  16,  unbesinnt  170,  17.  Häufig 
synkopierungen  wie  3.  sg.:  redt,  entpfindt,  oblaut,  besonders 
part.:  gemelt,  vergißt,  geacht,  getrost,  verpflicht,  geredt.  — 
Andere  rede  teile:  jetz,  gester,  sonder(n),  niergend,  oflFter- 
njal(8),  zum  offtermal. 

Wortgebrauch.  Substantiv:  auffenthalfcung  des 
lebens  33,  23,  begangenschafft  =  lebensunterhalt  79,  12,  bölg- 
lein  103,  25,  docke  (auch  dockete)  134  ff.,  dornwälle  126,9.14, 
ehegemahel  niasc.  (von  der  frau)  143,  21,  eilend  =  Verbannung, 
erbietung,  erlaubnng,  falsch,  geding  =  bedingung  169,  2,  ge- 
feugnöß  fem.,  gegen würtigkeit  local,  in  aller  geheim  71,  28, 
gehorsame  leisten,  gejegt  ntr.,  gemerck,  genieß  166,  27,  ge- 
span  ^  genösse  40,  7,  =  streit  61  f.,  gethat  18,  12,  glauben 
halten,  handlung  ^  ereignis,  kaoffmaunschatz  fem.,  kuodschafft 
=  bekanntschaft ,  laster  =  vergehen  137,  18,  mibhandlang 
( =^  irrthum,  vergehen),  miß  vertrau  wen,  an  der  mittwochen,  reich- 
thumb  fem*,  ein  grosse  schwere  goldts  173,  12,  sententz  maac*, 
stath  (—  würde,  ansehen),  trüber  plur.  93,  23,  umbatcnder  = 
ijumstehende  62,  3,  urtheil  fem.,  verbunst,  Verehrung  —  ge- 
ßhenk,  einen  verstand  eines  dings  haben  37,  3,  weibsbild,  wider- 
jiel,  Wortzeichen,  zukunfft  —   ankunft,  —  Adjectiv;   an- 


*  Ueber  das  imorgamscbe  -e  n*  o. 
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mutig  =  angenehm  69,  10,  arbeitselig,  artlich,  besonderbar  = 
abgesondert  22 ,  10 ,  bewüGt  »  bekannt ,  böQ  =  gering 
19,  20,  26,  ehrliche  gab  (honesto)  173,  17,  einig  =  uUos  und 
=  einzig,  frävel  168,  24,  gahling,  hälig  halten  146,  13,  hen« 
lieh  (lieblingswort  Wetzeis),  jamerselig,  klar  =  deutlich  vom 
sehen,  kleinfüg  8,  9,  lautprecht  165,  17,  sich  leibloß  machen 
59,  23,  lieblich  =  angenehm  159,  11,  mercklich  =»  bedeutend, 
möschin  =  messingen  74,  7,  rähtig  werden  99,  9,  rein  =  fein 
94,  10  flP. ,  schlecht  =  gering ,  sonderbar  =  groß ,  stettig  = 
widerspenstig  119, 19,  überlegen  =  lästig,  unglückhaflFl(ig),  un- 
lieblich, unsinnig  =  wahnsinnig,  verrümbt  (famoso)  61,  13, 
wider  wertig  =  entgegengesetzt  174,  7,  zustendig  =  zugehörig. 
—  Verbum:  abschmieren  =  prügeln  125,  4,  sich  abziehen 
=  entkleiden,  anbilden  135,  14,  sich  anlegen  =  sich  ankleiden, 
einem  etwas  anmassen  =  anhängen  90,  3,  geld  auff heben  = 
verdienen  169,  18,  sich  bearbeiten  78,  24,  bedauren  =  ver- 
drießen 17,  1,  begaben,  sich  mit  etwas  begehen  =  davon  leben 
171,  11,  beleiten,  einen  eines  dings  berichten,  beschehen,  be- 
schießen ^  nützen  112,  17,  bestehen  =  kauffen  140,  13,  sieb 
bei  einem  einflicken  =  insinuieren  88,  11,  das  leben  wider  er- 
holen 85,  20,  etwas  erkundigen  100,  12,  erledigen  =  befreien, 
erschießen  =  gedeihen  31,  22,  sich  mit  jemand  ersprachen,  ein 
begehren  erstatten  54,  27,  einem  fÜrgeben  =  mitteilen  71,22, 
fürreisen  =  vorbei  reisen  97,  2,  gehorsamen  65,  10,  einem  ist 
geschwunden  =  ohnmächtig  geworden  123,  12,  einen  eines  dings 
gewären,  hencken  =  hängen  64,  1,  ledigen  ==  befreien  36,  6, 
lieben  =  lieb  werden,  hinderhalten  =  verhindern  142,  5,  etwas 
manglen  36,  3,  niessen  ==  essen,  öffnen  =  oflFenbaren,  etwas  in 
den  mund,  hafen  etc.  stossen,  strafen  =  schelten  142,  5,  strauben 
=  schrauben  94  f.,  mit  einem  sprachen,  understehen  =  unter- 
nehmen, Urlauben,  einen  verdencken,  einen  mit  etwas  verehren, 
vereinbaren  =  versöhnen  97,  18,  vergleichen  =  gleich  machen 
103,  3,  vernügen,  vergünnen  =  misgönnen  88,  5,  verhalten  = 
verheimlichen,  verhandeln  =  vollführen  48,  16,  verlassen  = 
hinterlassen  162,  5,  verrücken  =  weiterziehen  132,  18,  ver- 
schaffen =  bewirken,  verscheinen  =  verfließen  von  derzeit,  ver- 
stelin  "  erfahren,  voglen  60  ft*. ,  zustehen  =  zustoßen.  — 
Partikel  n.    Präpositionen :  ab  causal ;  an  einen  begeren,  eine 
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sorge  an  einen  lussen  154,  10,  sich  an  das  bett  logen;  auti' 
diG  mahl,  aulf  ein  zeit,  aufi'  ein  orlit  nehmen  157,  4,  niit  vier 
attff  sie  bestelten  megten  155,  26;  bey  einem  erbalten  154,  21, 
bey  dem  eyd  bebalten  4B,  17;  tliircb  den  todt  hinrichten;  in 
die  laute  singen  171,  13,  im  hertzen  lieben  110,  20,  iü  k leider 
bekleiden  170^  7;  mit  jemand  beleitet^  mit  erlaubung  u.  dgl; 
racbe  von  einem  nehmen,  von  etwas  fragen  79,  2;  wol  zn- 
mut,  2U  hauü  =  nach  haus.  Anderes:  als  bei  gleichsetzung, 
denn  bei  compar.  and  bei  ander;  denn  —  weil;  vor  adv,  j 
bevorab;  ohn  gefahr,  olm  gefehr,  ohngetehrt  =  forte;  aller- 
dings, allerdinge  =  durchaus;  morgen  =  am  folgenden  tag, 
von  der  Vergangenheit ;  grausam,  gantz  als  Steigerungswörter ; 
nicht  fast  groG;  hin  =  her  in:  vorhin,  hinauß,  hinab.  — 
Fremdwörter  hat  Wetzel  ziemlich  viele,  auch  nnabLängig 
fom  italienischen  original ;  ich  führe  an  :  amba38(i)ator,  author, 
conscientz,  contrafactur,  handthierung,  history,  hemiaphiera  (under 
unserm  h.,  nach  dem  italieniscb^^n  heinisperio  89,  26),  ingeniura, 
legat  (=  gesandter),  losameot,  materj,  mayesteth,  melancholey, 
pact,  paradeili,  penitentz,  potentat,  reverentz,  scribent;  abcontra- 
feit,  formieren,  moderieren,  tractieren,  transferieren,  tribulieren, 
vexieren.  Sehr  gerne  setzt  er  zu  dem  fremdwort  mit  ,oder*. 
»und*  ein  deut8cbes*;  z,  b*:  audientz  zu  geben  oder  die  leut 
zu  verhören  104,  28,  authoritet  und  ansehen  90,  26,  concubin 
k^er  beischlefferin  26,  25,  condition  und  vorbehält  85,  19,  hi- 
plfcory  oder  geschieht  64,  21,  melancboley  oder  bösem  schwartzem 
I  geblüt  80,  18,  traurigkeit  und  melancboley  25,  13,  philosophi» 
oder  weisen  33,  4,  forsten  und  poten taten  69,  3,  in  hohen  ehren 
und  reverentz  47,  4,  solennitet  und  pracht  41,  18,  tortur  oder 
murter  26,  17,  getümmel  und  tumult  61,  10;  content  und  zu 
frieden,  frölich  und  wol  content  97,  23,  die  nigrumun tischen  oder 
Zauberwort  66,  23;  condemnieren  oder  verurteilen,  instituiert 
oder  underwiesen  &y,  3,  versucht  und  probiert  104,  14,  publi- 
eiert  oder  aufgeschrien  72,  9,  spatziert  und  wandelt  55,  10.  — 
1  Syntaktisches:  Accusativ  mit  dem  Infinitiv  (mit  und  ohne 

^V  *  Auch  zwei  gleichbedeutende  fretndwörter:  ambaflsisitorn  oder  le- 
f  gdten  53,  2;  aber  auch  swei  deutecbe:  gwÜO  imd  ungexweitfelt ,  mei- 
l   Bterin  oder  künätlerin  u.  dgL;  vgl,  uateii  8.  191**, 
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„zu'')  häufig;  älterer  gebrauch  des  unbestimmten  artikek: 
zu  einem  weib  nehmen ,  ein  erbe  des  reichs  werden  u.  dgL ; 
nicht  selten  die  Stellung  des  Possessivpronomens  hinter  dem 
attribut:  vorige  sein  gltickseligkeit  35,  5,  wegen  deß  treuw- 
losen  und  schendtlichen  seines  hoffraths  64,  22,  etliche  meine 
geschefi^;  143,  26,  einem  irem  fürnembsten  raht34, 13;  oder  auch 
hinter  einem  genetiv:  an  der  ungewohnten  deß  keysers  gebeid 
64,  25;  vgl.  jetz  unser herr  171,  4.  Anderes:  genetive  wie  nach- 
gedenckens  haben,  in  was  landsart,  etwas  getümmels;  doppelte 
negation  negiert;  constructionen  mit  dem  part.  praes.  -ende 
oft ;  ursach  oder  auß  ursach  zur  einleitung  eines  erläutemden, 
gott  geb  (wie  65,  9)  eines  restringierenden  satzes;  so  best  er 
kont,  so  best  man  möchte;  sein  c.  in  f.  oder  thun  c.  inf.  zur 
Umschreibung  der  handlung;  einen  zu  schlaffen  machen;  zeugma, 
unb  xoivoO  u.  ä.  27,  6.  29,  9.  32,  30.  46,  12.  81,  10.  121,5. 
125,  5;  verdrehte  Wortstellungen  z.  b.  4,  17.  12,  16;  un- 
klare oder  falsche  constructionen  21,  26.  22^  19.  132,  23. 
133/134.  141,  21. 

Von  besonderem  interesse  ist  Wetzeis  verhalten  zu 
seinem  italienischen  original.  Er  hält  sich  in 
der  Sache  durchaus  an  dasselbe;  Veränderungen  des  Zusammen- 
hangs und  sachliche  oder  sprachliche  abweichungen  großem 
umfangs  hat  er  sich  nicht  gestattet;  zu  den  größten  mögen 
27,  2.  27,19.  39,  9.  113,  15  gehören.  Dabei  übersetzt  er  aber 
nie  sklavisch,  sondern  mit  der  freiheit,  die  sich  alle  Übersetzer 
seiner  zeit  nehmen,  und  hat  damit  seinem  werke  vielleicht 
gleich  oft  genützt  wie  geschadet.  Vieles  ist  ganz  und  gar  in- 
different, bloße  leichteste  wort-  und  satzverschiebung,  die  unter 
keine  regel  zu  bringen  ist  *.  Oefters  ist  die  Umgestaltung  ganz 
glücklich  gelungen  oder  doch  nicht  schlechter  als  das  original, 
dem  man  ja  besondere  geschicklichkeit  nicht  nachrühmen  kann; 
ich  verweise  auf  31,  9.  93,  23.  103,  21.  133,  14.  137,  8.  153, 4. 
1G3,  24.  169,  5.  176,  1.  Um  so  unglücklicher  ist  eine  anzahl 
anderer  abänderungen ,  bei  denen  nicht  bloß  leichtere  Schief- 
heiten, abstumpfungen  der  pointen,  ungenauigkeiten,  matte  stellen 

* 

*  Im  apparat  ist  solches  doch  aufgeführt,  nur  die  allerleichtesten 
abweichungen  habe  ich  weggelassen. 
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herausgekommen  sind,  wofür  es  keiner  beispiele  bedarf,  son- 
dern ein  paarmal  geradezu  Verschiebungen  des  richtigen  sinns 
und  Zusammenhangs:  2;^,  25  und  26,  5.  72,  4.  123,  21.  147.  19. 
157,  5.  173,  L  Häufig  kommen  schiefe  oder  geradezu  fehler- 
hafte Übersetzungen  auf  recbnung  einer  mangelhaften  kenntuis 
des  italienischen,  wie  sie  einem  manne  von  Wetzeis  ungelehrter 
bildung  in  einer  zeit  ohne  moderne  Wörterbücher  nicht  gar  zu 
hoch  angerechnet  werden  sollte.  Manche  italienische  Wörter 
versteht  er  entweder  nicht  ganz  genau  oder  weiß  sie  nicht  ganz 
widerzugebeu.  So  umgeht  er  das  wort  novelktore  und  über- 
setzt es  mit  „mann",  falls  er  es  nicht  ganz  wegliiüt:  53,  8.  26. 
67,  18.  68,  8.  86,  8.  25.  98,  3.  13.  117,  6;  erat  133,  1  und 
dann  wider  164,  9  ist  es  ,  neu  wen  zeiter*,  163,  18.  164,  12 
«gescin'chterzeller*'  übersetzt,  aber  noch  172^  14.  174,  24.  175,  3 
teils  weggelassen  teils  anders  ersetzt*  Das  im  original  Qber- 
flütiig  häufige  rigido,  rigidamente  ist  nie  genau  übersetzt,  son- 
dern stets  umgangen:  65,  19.  105,  26.  106,25.  112,  13.  115,16. 
12Ü,  4,  131,  23.  154,  16;  mazzuolo  „strauti*  ist  von  134,  19 
atj  auf  ganz  ungeschickte  weise  verschieden  widergegeben.  An- 
dere talle  der  art:  anuellini  121,  17  (doch  s.  n,);  arti  meca- 
niche  117,  11;  aspro  24,  14;  caprtccioso  yu,  10;  ciglio  12,5; 
forato  151,  6;  padiglione  78,  7  f.;  pallotte  38,  3.  70,  22.  27; 
pigione  140,  13;  schiava  37,1.  170,  9;  seraglio  78,  IL  117,  25. 
120,  7 ;  svenare  142,  3.  In  andern  fällen  ist  aber  durch  mis- 
verstündnis  des  italienischen  geradezu  ein  fehler  entstanden; 
so  ist  Mussolmano  54,  5  ff,  117,  18.  133,  9  als  personenname 
getaut'*';  come  prijna  ist  86,  19,  vielleicht  auch  75,  14  nicht 
verstanden;  sogno  „träum*  ist  als  eonno  „schlaf*  gefaßt  und 
^  damit  die  pointe  der  scheinbuBe  zerstört  61,  12.  62,  27,  29; 
vuoto  „leer**  scheint  127,  11  mit  lat.  (de)votus  verwecJiselt 
(^verordnet*);  die  gauz  sinnlose  widergabe  74,  24  wird  auf 
mis Verständnis  der  Wendung  a  capo  beruhen,  die  verkehrte  auf- 
fassung  44,  23  auf  misverständnis  von  mancare ;  stato  acheint 


^^  *  Auch  fUe  weglaäsun^  des  tattolo  MufiAulmiino  IH»  1  ktinn  binzti- 
genonimeii  werden.  Auffallt?nd  genuj^,  da  doch  121.  U  secondo  *l  co- 
i^tume  de'  MuHäulmatil  ni>erset/l  iät  ,nacli  dem  gebrauch  der  MubbuI- 
maaaeti.* 
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falsch  aufgefaßt  11,  17;   die  wendung  e  di  mestieri  (=  opus 
est)  ist  52,  23  falsch  yerstanden. 

Wetzel  wendet  sich  an  ein  litterarisch  weniger  gebildetes 
publicum,  dem  er  um  so  mehr  die  Sachen  verdeutlichen  maß, 
als  er  sie  sich  selber  wohl  öfters  hat  erst  klar  machen  mfiGen. 
Daher  seine  vielen  zusätze,  freilich  alle  von  kleinem  umfang, 
bestimmt  zu  erläutern,  zu  verdeutlichen,  einzuschränken  oder 
zu  steigern,  die  Situation  auszuführen,  auf  zuvor  gesagtes  oder 
auf  allgemeine  sitte  u.  dgl.  hinzuweisen,  proverbielle  wendmigen 
(s.  u.)  einzuflechten,  des  Übersetzers  politische  oder  kirchliche 
loyalität  (s.  u.)  ins  licht  zu  rücken.  Auch  wo  nicht  eigent- 
liche Zusätze  gemacht  sind,  ist  doch  die  sache  häufig  umständ- 
licher als  im  original  gesagt,  wie  es  bei  Übersetzungen  so 
häufig  der  fall  ist  *.  An  andern  orten  ist  umgekehrt  der  aas- 
druck ins  kurze  gezogen,  vereinfacht  **.  Im  sinn  einer  popa- 
läreren  art  ist  es,  wenn  Wetzel  ofk  die  motive  verstärkt  and 
vergröbert,  die  logische  schärfe  des  Originals  schwächt,  eine 
mehr  gemütliche  oder  auch  rhetorische  art  einführt  Schärfe 
ist  im  ganzen  nicht  seine  sache;  er  hat  wohl  doppelt  so  häufig 
an  die  stelle  eines  genaueren  einen  ungenaueren  und  allge- 
meineren ausdruck  gesetzt,  als  umgekehrt.  Neben  der  oben 
erwähnten  vergröberung  der  motive  kommt  ebenso  häufig  eine 
abschwächung,  vorsichtigere  faßung  des  ausdrucks  vor  ***.  Sie 
macht  sich  eigentümlich  geltend  in  dem  verhalten  zu  zahlen 
und  Zeitangaben.  Nicht  hieher  gehört  es,  wenn  die  zahl  der 
meilen  4- f)  mal****  kleiner  angegeben  ist,  als  im  original 
da  hier  gewiß  eine  Umrechnung  vorliegt.  Aber  um  so  deut- 
licher sind  andere  fälle:  eine  grosse  gesellschaft  wird  zu  „et- 
lichen gespanen**  40,  7,  ebenso  171,  2;  wohl  tausend  und  mehr 


*  Dahin  auch  die  zwecklosen  ^etc.*,  die  oft  vorkommen. 

**  Eine  Schätzung  der  zahl  der  buchstaben  ergibt  für  den  äuGer- 
lichen  umfang  des  ori<;inal8  und  Wetzeis  fast  genau  denselben  betnig. 
der  für  W.  liöchstens  ein  klein  wenig  grösser  ist. 

***  Oefters  hat  die  decenz  einen  schwächeren  ausdruck  oder  eine 
wenifjfer  anstössige  angäbe  verursacht;  so  21,  6.  49,  HO.  50,  4.  59,  23. 
99,  2.  115,  13.  126,  10.  127,  14. 

**♦♦  16,  2.  20,  18.  41,  18.  70,  10;  139,  12  sind  3  bis  4  meilen 
durch  '/4  nieile  widergegeben. 
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ztj  wohl  tausend  149,  17;  zweihundert  und  mehr  zu  ,,biB 
in*  zweihundert  92,  23*.  Besonders  aber  Zeitangaben :  22,  il 
fi3,  24.  Ul  20,  64,  4.  IUI,  0.  (156,  9);  j/jinz  eigentilmlich 
ist,  daß  Öfters  die  angäbe  deg  frtVheii  mtirf^ens  beseitigt  ist,  so 
105,  19.  122,  13.  128,  22.  137,  22.  151,  14.  154,  16.  159,  21. 
163,  20.     fS.  a.  Seite  192.) 

Voa  specifischen  änderun^en  Wetzeis  sind  in  erster  linie 
solche  der  dicfcion  zu  nennen.  Seine  ganze  art  ist  populärer 
als  die  des  *>riginals;  an  stelle  einer  logiscli  angespitzte«  ans- 
drucksweise  setzt  er  eine  weniger  pointierte,  aber  öfters  an- 
schaulichere. Lange  perioden,  wie  sie  im  original  hauHg  sind, 
löst  er  gerne  auf  und  stellt  eine  leichter  verständliche  anord- 
nung  her;  er  bringt  concrete  zöge  an,  die  ein  bild  für  die 
phantasie  geben.  Vor  allem  liebt  er,  wie  alle  volksniäbigen 
autoren,  das  formelhuite;  alb*  augenblicke  sind  epitheta  or- 
nantia  angebracht,  besonders  solche  von  faoiiliar-geTnütlicher 
art;  gerne  sind  proverbielle  Wendungen  gebraucht:  91,  25. 
92,6.  116,24.  119,8.15.  135,22.  170,11;  anderes  formel- 
hafte  vgl.  32,  12.  11).  41,  22.  68,  14.  73,23.  79,2.  102,  9. 
156,  16.  Zu  den  fonnolhaften  wendnngen  gehören  auch  die 
paarweisen  ausdrücke;  sehr  oft  hat  VVetzel  einen  italienischen 
ansdruck  durch  zwei,  seltener  durch  mehr  als  zwei  deutsche 
widergegeben,  während  die  zusamraeuziehung  zweier  ausdrücke 
in  einen  einzigen  weit  seltener  ist  **  Indirecte  rede  ist  öfters 
durch  directe  ersetzt,  aber  ebenso  häufig  umgekehrt. 

In  einer  anzahl  von  fallen  haben  auch  die  lebt^usum stände 
des  Übersetzers  auf  seine  Übersetzung  eingewirkt.  Er  ist  Pro- 
testant und  entfernt  specifisch  katholische  Wendungen ,  wie 
144,  3.   146,  24.  163,  5,  wohl  auch   144,  li>.    162,  14;   seine 

kirchliche  correctheit  äußert  sich  in  manchen  Wendungen,  wie 

• 

•  Wenn  48,  20  aus  4  geworden  ist  4  od<>r  5 ,  ao  liegt  darin  dem 
/.QsAmuienban^  nrich  eine  ermässigung. 

**  Ich  hab(?  soU-lier  Verkürzungen  nur  39  notiert»  von  erweitenuigen 
verschiedener  arten  167;  unter  diesen  ist  wider  die  aetzuni^  xwöier  au»* 
drücke  fQr  einen  einzigen  bei  weitem  am  hilufigeten  {\\1  nille);  daO 
aber  Wetxel  Überhaupt  die  tendenz  »ur  variierung  dunli  sjnonynie 
u.  dgl.  bat,  beweisen  die  andern  flllie,  in  denen  au8  einem  auailruck 
drei,  aiicb  vi^r,  ans  zweien  drei  oder  itua  formeln  wie  tiA  solche  wie 
abA.  aübB  n.  dgl.  geworden  Kind.    Beispiele  lietert  jede  »eite  des  textes. 
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11,  1.  12,  14.  39,  6.  85,  19.  136,  7.  142,  8  f.  143,  11.  144,  6. 
154,  5.  175,  5.  Statt  der  einfacheren  Wendungen  des  Originals 
setzt  er  die  umständlicheren  deutschen  anreden  an  fQrsten  ein; 
statt  Sire  „  allergnedigster  keyser"  o.  dgl.,  statt  voi  »euwer 
Mayesteth*"  u.  ä.;  wenn  die  königin  von  Indien  sagt,  als  sie 
noch  fanciuUa  gewesen  sei  u.  s.  f.,  so  wird  daraus  47,  20  »ein 
jung  freuwlein.''  Auch  sonst  sind  Wendungen  der  loyalitat  und 
pietät  gerne  hinzugefügt;  vgl.  12,  10.  21,  24.  27.  23,  12. 
31,  23.  25.  41,  15.  51,  5.  25.  54,  26.  71,  8.  72,  6.  19.  75,  23. 
86,  3.  Für  die  Sittengeschichte  ist  es  vielleicht  von  interesse, 
daß  der  handkuÜ  in  reverenz  verwandelt  wird;  so  51,  26.  54,3. 
68,  9.  Zu  der  früher  angeführten  neigung,  die  Zahlenangaben 
zu  ermäßigen,  stimmt  es,  wenn  aus  i  lumi  74,  21  ein  liecht,  aus 
mehreren  dörfern  79,  25  ein  dorf,  aus  mehreren  städten  75,  9. 20. 
eine  stadt,  aus  mehreren  gesandten  162,  23  ein  gesandter,  aus 
mehreren  Völkern  45, 23. 163, 4  ein  volk  gemacht  ist ;  nimmt  man 
aber  hinzu,  daß  Rammus  statt  alcune  sue  gioie  et  anella  102, 15 
schlechtweg  „seine  edelgestein  und  ring^  mitnimmt  und  daß 
an  die  stelle  des  hermelins  121,  17  ein  viechbeltz  getreten  ist, 
so  mag  das  alles  doch  wohl  aus  den  einfacheren  socialen  und 
politischen  Verhältnissen  des  Übersetzers  und  seiner  heimat  er- 
klärt werden  *. 

3.     Spätere  auflagen    von    Wetzeis   werk. 

Die  Übersetzung^  Wetzeis  ist  1599  in  neuer,  unveränderter 
aufläge  erschienen  **.  Der  tit-elbogen  ist  neu  gedruckt,  in 
fractur  statt  Schwabacher  schrift  und  auch  in  der  druckau- 
ordnung  etwas  verschoben.    Der  titel  lautet: 

Nutzliclie   I   Vnd    gantz    ln|stige    Historische    Beschrei|bnng 
dreyer  des  weitbekantö  Gi|affer8,  Königs  zu  Serendippe  |  Söhnen 


*  Auf  Unkenntnis  orientalischer  Verhältnisse  wird  es  beruhen,  dab 
98,  17  bei  der  erwähnung  von  Rammus'  mutter  der  zusatz  che  Soldana 
era  weggelassen  ist;  Wetzel  hat  ihn  wohl  für  selbstverständlich  gehalten. 

**  Bober  tag,  Geschichte  des  Romans  1,  92  führt  dieselbe  an.  Ich 
habe  das  Wolfenbüttler  exemplar,  das  einzige,  von  dem  ich,  nach  einer 
anfrage  im  Literarischen  Centralblatt,  durch  K.Schröder  bestimmte  künde 
erhalten  habe,  benutzen  können.    Es  steckt  in  dem  mischband  577  Hist 


Reiß,  gantz  artlich  vnd  |  lieblich  gestelt.  |  Jetz  neuwlicli  auÜ 
Persisclier  in  I|taliäniBcbe,  vnnd  von  dieser  i«  die  |  Teiitache 
Spraach  transt'erirt  |  vnd  gebracht.  |  (Vignette.)  |  Getrnckt  zu 
Basel  in  verle|gaog  Lndwig  Königs.  |    MDXCIX  * 

lo  der  vorrede  sind,  abgesehen  TOn  orthographischen  ab- 
weichungen  (die  aber  auch  nicht  zahlreich  sind)  nur  folgende 
ab  weichungen  von  Wetzels  ausgäbe  zu  vermerken: 

3,  10  geliebten  [*  4]  Vatterland.  4»  1  zeitlichen  [*  5]  und. 
4,  II  allein  [*  6]  der.  4,  13  verstorbenen,  4,  21  rechtschaflfuen, 
4,  22  anßgenommen)  [*  7]  dienet.  5,  5  hat  ich.  6,  6  kTirtz-[*  S\ 
welligen,  ö,  20  Men[*  9]8chen,  6,  6  nit  6,  7  das,  [♦  10]  so. 
6,  13  ander  6,  17  f.  weiß,  [*  11]  und.  7,  3  mehr  ettwas  solcher 
Matery.  7,  4  Büchert*  12]reuber  7,  15  wen[*  13]den.  7,  17  wol 
einen  weitbekanten.  7,  21  nit.  8,  2  weit  [♦  14]  fürsEüzieben. 
8,  6  nit.  8,  8  wollest  die  mein.  8,  14  ff,  haben,  f*  löj  Geben 
zu  Basel,  den  Zehenden  Aprilis,  im  Jhar  nach  Christi  unsers 
HEixeu  Geburt  M  .  D  .  XCIX,        [♦  16  leer.J 

Die  erzahlung  selbst  aber  ist  durchaus  der  alte  druck  von 
1583,  ganz  und  gar  buchstaben-  und  seitengleich,  in  der 
nemlichen  sclirift  und  mit  allen  druckfehlern  **;  also  haben  wir 
lediglich  eine  titelauflage  vor  uns,  in  der  die  noch  nicht  ver- 
kauften exemplare  von  Wetzeis  druck  mit  neuem  titelbogen 
auf  den  markt  gebracht  worden  sind. 

Im  jähr  1630  erschien  eine  neue  bearbeitung  von  Wetzeis 
werk  unter  dem  titel  *** : 

Historische  |  Reyse  Be8chrei|bung  dreyer  vornehm-  beriihm|l^n 
Königs  Söhne  |  Welche  |  In  Fembden  [sicj  Landen  viel  wunder- 
bar- I  hoch  vnnd  denckwiirdige  Sachen  theils  erfahren,  )  Theils 
aber  selbsten  erwiesen,  vn  also  mit  verwun|derung  Milnniglicher 
Huld,  auch  Endlich  |  groß  Ehr  vnd  Glück  erlanget  |  Hievor  von| 
Christoph  Armen io  de  Koville  |  Aus  Persisch  in  Italieniäcli :  Jetzt 
aber  in  fiochltentsche  Mntter  Spracli  versetzt  durch  |  Carolum  *k 
Libenav.  |  1630.  [  Leipzig,  In    Vorlegung  Johan   Großen  Buchf.| 

^^    *  Die  2.,  3..  8.  und  drittletzte  zeile  rot 

1  **  Der  druck    ist    xum   teil  etwiia  (Jeutlicher   als   in    dem    andern 

eiemplar:  29,  21  und  152»  17   zeigt  sich  der  punkt,   aber  ganx  klein; 

42,  13  ist  das  ie  in  Spiegel  deutlich»  48,  6  das  fi  in  frfie;   dagegen  ist 

das  s  1S6,  2j  daa  komma  144,  6  gleichfalls  nicbl  zu  Beben. 

•'•  Ich  verdanke  alle  nötigen  über  daa  buch    Herrn    Dr.   Qraef  in 

WolfenbQttel,  der  das  dortige  exemplar  für  mich  verglichen  Imt. 

Giaffer»  äübiie.  13 
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—  Am  Schluß:  Gedruckt  zu  Gera,   durch  Andream  Mamitzsch, 

In  Verlegung  Johann  Grossens  Buchf. 

Libenau  hat  sein  buch  durchaus  aus  Wetzel  geschöpft. 
Er  sagt  zwar  in  der  vorrede:  «Denn  als  ich  uff  rathsambs  Ont- 
achten,  meiner  Eltern  und  Verwandten,  mich  zu  erlemungfremb- 
der  Sprachen,  Sitten  unnd  Gebräuchen  außwärtig  im  frembde 
Lande  begeben,  auch  endlichen  meinen  weg  in  Italien  genommen, 
stiesse  mir  in  einer  selbiges  Landes  vornehmen  Stadt  unter  an- 
dern schön  und  lieblichen  Historien  Büchern  darauG  man  sicli 
des  Landes  Sprache  zuerholen  pfleget,  ungefehr  auch  dieses  fOr, 
welches  kurtz  zuvor  ein  wolgeübter  Sprachmeister  mit  Namen 
Christoph  Armemus  [!]  de  Boville  *  aus  Persischer  Sprache  in 
Italiänische  versetzet.  ^  Wenn  man  sich  aber  Libenaus  leistung 
selbst  ansieht,  so  zeigt  sich,  daß  er  Wetzeis  werk  gekannt  haben 
muß  und  durchaus  nur  dieses  und  nicht  das  italienische 
original  gekannt  haben  kann.  Die  vorrede  hat  weiterhin  den- 
selben inhalt  wie  die  Wetzeis;  nur  kommen  zu  den  citaten  aus 
Augustin,  Sophokles,  Euripides,  Plato  noch  solche  aus  Plautus, 
Horaz  und  Ovid;  dagegen  ist  die  bemerkung  über  die  ,,bücher- 
reuber"  ganz  weggelassen.  In  der  erzählung  selbst  habe  ich 
über  100  stellen  herausgehoben,  an  denen  Wetzel  in  charak- 
teristischer, ein  zufälliges  zusammentreffen  ausschliessender  weise 
vom  original  abweicht;  an  allen  diesen  stellen  stimmt  L.  mit 
Wetzel  überein,  nie  mit  dem  original  Christoforos  ** ;  besonders 
beweisend  ist,  daß  er  auch  Wetzeis  fehler  stets  treulich  adoptiert 
hat.  Dagegen  hat  er  Wetzeis  werk  sprachlich  durchaus  erneuert, 
wenn  auch  nicht  eben  durchaus  verbeßert;  kein  satz  ist  mit  dem 
betreffenden  Wetzeis  wörtlich  gleich;  sachliche  ab  weich  ungen 
finden  sich  nirgends. 

Ich  gebe  nur  drei  stellen  zur  vergleichung  mit  Wetzel. 

38, 1 — 9 :  Der  Keyser  als  mit  sonder m  Verstände  begäbet,  und 
ein  überauß  gewisser  Schütze,  verheist  ihr  solches  zu  thun,  nimbt 

* 

*  Woher  L.  diesen  beinamen  hat,  s.  o.,  weiß  ich  nicht 

**  Ich  führe  als  besonders  charakteristisch  an:  12,  5.  15,  25.  20,25. 

21,  13.  25,  25.  26,  5.  27,  2.  41,  18.  54,  5.  61,  12.  62,  27.  70,  16.  74,23. 

24.  85,  J9.  91,  25.  92,  6.  23.  116,  24.  117,  3.  18.  118,  11.  119,  15.  121,16. 

127,  11.    133,  9.    134,  19  ff.    135,  24.    139,  12.    142,  3.   144,  3.    146,  24. 

157,  5.  161,  20.  163,  5.  170,  11.  172,  21.  175,  1.  5. 
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liierauff  seinen  Bogen,  nniid  ftclieust  mit  einer  liöltzera  Kugel  den 
Hirsch  hinter  ein  Ohr,  der  sich  nach  empiindung  dessen,  wie  der 
anvernimfftigen  Tliiere  Braoch  und  Natur  ist,  mit  einem  Fusse 
hinter  dem  Ohre,  so  getroffen  worden,  kratzet,  darauf  der  Keys  er 
eylends  ihm  mit  einem  andern  zubereiteten  Bogen  einen  Pfei! 
dnrcli  Fuß  und  Obrn  verhaiftet,  unnd  getbaner  V^heisdmng  nach 
den  Hirsch  fället, 

87, 1—4:  In  India  sagt  er  liegt  eine  Stadt  am  Meer,  mit  Namen 
Zeheb,  welche  vor  Zeiten  einem  reichen  Herrn,  doch  gewaltigen 
Abgötter,  der  einen  Löwen  vor  seinen  Gott  hielte  und  anbetete, 
unterworfen  gewesen. 

175,  18 — 176,  6:  Kurtz  hiernach,  schicket  Eeyser  Beramus 
nach  dem  dritten  und  Jüngsten  Bruder,  unnd  beut  ihm  zur  Dauek- 
sagung  aller  von  Ibuen  dreyen  Ihm  erzeigten  Gut  und  Woltbaten, 
seine  Tochter  zur  Gemahlin  an,  Der  solches  mit  Danck  und  Frewde 
angenommen,  sieb  bald  mit  starckeni  Comilat  uflf  den  Weg  nach 
deü  Berami  Residente  gemacliet,  und  daselbst  daß  Beylager  mit 
Königlicber  Pomp  und  Pracht  vollstrecket,  auch  nach  uulängstem 
Absterben  deß  Berami  deß  gantzen  Landes  Herr  und  König  worden. 
1    Ende.    | 

4   Außerdetitsche  bearbeituugen  des  italieni- 
schen   Werkes. 
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Später  als  in  Deutschland  fand  Chriatoforos  ronmn  in 
rankreich  anklang  und  Verbreitung.  Drei  achriftfiieller  haben 
n  nachgeahmt  oder  übersetsrt:  der  absonderliche  polyhiator 
ran(;'Dis  Beroalde  de  Verville  (1558 — um  1(J12),  der  frachtbare 
—jaachahmer  morgenländischer  märchenpoesie  ThomawS  Simon  Gueu- 
||ette  (1683 — ^1766)  und  der  als  eifriger  bearbeiter  italienischer 
und  spanisclier  litteraturwerke  thätige  che  valier  de  Mailly  (um 
1650  —  1724).  Wieviel  B  e  roal  d  e  in  seiner  'Hiatoire  veri- 
table,  ou  le  voyage  des  princes  fortunez  (Paris  1610)  ans  der 
reise  der  söhne  Gialfers  entlehnte,  vermag  ich  nicht  zu  sagen, 
da  mir  aeiii  bnch  unzugänglich  blieb.  Vermutlich  noch  weniger 
als  Gueulette  in  seinen  'Soirees  hretonnes,  nouveaux  contes 
de  fees'  (Paris  1712.  Wiederholtim  Cabiiietdesfees32, 17—176. 
1786).  Hier  niimHch  werden  nicht  bloß  die  namen  der  per- 
sonen  und  ortlichkeiten  geändert,  sondern  auch  der  gang  der 
erziihlimg,    von    der  viele   teile    weggehißen,    umgestellt    und 

13* 
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durch  neue  einschiebsei  unterbrochen  sind.  Dag^en  liefert 
de  Mailly  in  seinem  anonym  erschienenen  werke  'Le  Yoyage 
et  les  avantures  des  trois  princes  de  Sarendip.  Traduits  du 
Persan'  *  eine  ziemlich  wörtliche  Übersetzung  des  italiemscben 
textes,  freilich  ohne  dieser  quelle  zu  gedenken;  nur  gestattet 
er  sich  bei  der  ersten  und  zweiten  novelle  einige  einschaliungen ; 
erst  als  er  bei  der  4.  novelle  anlangt,  streicht  er  diese  nebst 
den  folgenden  geschichten  und  ersetzt  sie  durch  f&nf  neue  er- 
zahlungen  eigener  mache. 

Aus  de  Maillys  bearbeitung  gingen  dann  eine  englische, 
eine  deutsche  und  eine  holländische  Übersetzung  hervor,  deren 
Urheber  sich  jedoch  nicht  genannt  haben'*''''.  Die  englische 
führte  nach  A.  Th.  Hartmann  '^**  folgenden  titel: 

The  trayels  and  adventares  of  tbree  princes  of  Sarendip. 
Intermixed  with  eight  delightfal  and  entertaining  novels,  trans- 
lated  from  the  Persian  into  French  an  from  thence  done  into 
English.    London  1722.    276  s.  8^ 

Die  deutsche  Übertragung  ist  betitelt: 
Der  Persianische  Robinson  Oder :  Die  Reisen  Und  gantz  sonder- 
bahre  Begebenheiten  Dreyer  Printzen  von  Sarendip  Wegen  ihrer 
Anmathigkeit,  aus  dem  Persianischen  in  die  Frantzösische  nnd 
ans  dieser  in  die  Tentsche  Sprache  übersetzet.  Mit  Kupfern. 
Leipzig,  Bey  Moritz  Georg  Weidmannen.  Anno  1723.  2  bl., 
316  s.   S"  (Berlin,  Dresden); 

Die  holländische  Version  endlich: 
Persiaensche  Geschiedenissen,  of  de  Reizen  en  wonderbaere 
Gevallen  der  drie  Prinsen  van  Serendib.  Bevattende  Een  reeks 
van  Aengenaeme  en  Leerzaerae  Verteilingen,  welke  in  eenen  zeer 
geestigen  tränt  zyn  beschreeven,  en  het  Yermaek  met  het  Not 
tefifens  voorstellen.  Uit  het  Persiaensch  vertaeld.  Eerste  Deel. 
Met  fraeije  Printverbeeldingen  versiert.    Te  Leiden,  By  Comelis 

* 
*  Paris,  chez  Guillaume  Cavelier  fils  1719.  8  bl.  +420  s.  +  2  bl.  B' 
mit  7  kupferstichen  (Berlin).  —  Amsterdam  1721  (Göttingen,  Weimar). 
—  Recueil  de  voyages  imaginaires  25,  222 — 480  (1788).     Die  widmang 
ist  an  den  obersten,  marqois  de  Thesut  gerichtet. 

**  Le  Sage  hat  in  seiner  1723  auf  die  bQhne  gebrachten  posse 
*Arleqmn  roi  de  Serendib*  ^Oeuvres  choisies  12,  1.  Amsterdam  1783), 
obwohl  der  titel  auf  de  Maillys  erzählung  hinzuweisen  scheint,  nichts 
von  deren  inhalt  benutzt. 

***  Asiatische  perlenschnur  1800  s.  XXVI. 
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van  Hoogeveeo,  Junior.  MDCCLXVI.  6  bl  +  340  8.  8«  mit 
6  kopferstichen  *N.  v.  d.  Meer  Jnn,  inv.  ac  fec/  Teil  2  beginnt 
nacli  e.  168  mit  nenem  titelblatte.  (Berlin),  —  Im  *voorbericbt 
aen  den  geacbten  leezer'  berichtet  der  nn  genannte  Uütgeever^: 
'Dit  Werkje,  dat  wj  tbanB  door  den  druk  gemeen  maeken,  is  in 
de  Persiaenscbe  taele  beacbreeven^  en  is  al  voor  eenige  jaeren 
in  onze  Nederdnitsche  Taele  overgebracbt  geweest,  hetwelk  my 
gebleeken  is  nit  bet  onde  bandscbrift  dat  ik  daervan  ben  macbtig 
geworden\  Beigefügt  bat  er  eine  BVi  aeiten  einnehmende  inhalts- 
übersiclit*  Von  der  franzößisclien  vorläge  weicht  der  Übersetzer 
nur  in  unbedeutenden  uebendingen,  so  in  der  Zählung  der  dem 
könige  vorgetragenen  gescbicbten  (9  statt  8)  ab.  Die  bilder  sind 
von  den  kut)fern  bei  de  Mailly  unabhängig. 

Als  letzter  ausläufer  nicht  eigentlich  von  Christoforos  Pere- 
grinaggio^  sondern  von  de  Maillys  bearbeitung  mag  noch  eine 
dänische  Version  der  letzteD,  erst  von  dem  Franzosen  ange- 
hängten  novelle  angeführt  werden;  sie  beruht  auf  der  Ver- 
deutschung von  1723  : 

Ähnazoiite  Eller  den  Foratandige  Kone  Som  vidste  paa  eu 
meget  god  Maade  at  vinde  og  Igien  indtage  sin  Mands  hende 
fravente  liierte.  Oversat  paa  Dansk,  som  et  atykke  af  den  Per- 
siske  Robinson.  Kiöbenbavn,  Tryckt  udi  H,  K.  M.  privileg,  Bog- 
trykkerie,  172U.  24  8.  8*  (Kopenhagen,  kgl.  und  Universitäts- 
bibliothek). —  Trykt  i  dette  Aar  (Kopenhagen,  kgL  bibliothek). 

Das  verwandtschaftsverhältms  der  verschiedenen    bearbei- 
tungen  wird  aus  dem  folgenden  schema  deutlich  hervortreten. 
mk  Oliriiioforo  1557 

P     i 

WeUel  1583(1599) 

Beroaltle  1610 

a  Libenau  1630 


Gneiilette  1712 


De  Mail 


1719 


Engliacb  1722 


Deutsch  1723 

Almazonta 
dänisch  1729 


HoUändiseh  1766 
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B.    Znr  geschichte  der  einzelnen  noyellen. 

1.     Die    erprobung   des    Scharfsinns    der   drei 
prinzen   von    Serendippo(s.  9 — 32). 

a)  Sie  beschreiben  ein  verlorenes  kameel,  nach- 
dem sie  dessen  fuGspnren  betrachtet,  als  einäugig,  unvollstän- 
digen gebisses  und  hinkend,  beladen  mit  butter  und  honig  und 
geritten  von  einer  schwangeren  frau  (s.  15 — 22).  — 

Diese  scharfsinnsprobe  begegnet  hänfig  in  den  orientalischen 
litteratnren*: 

Persisch:  Ghafifllri,  Nigäristän,  d.  h.  Gemäldesaal  (ver- 
faßt 1552)  nr.  1  'Von  Nezar  ben  Ma'd  ben  AMnan  und  seinen 
drei  söhnen*  =  deutsch  bei  Hammer,  Geschichte  der  schönen  rede- 
künste  Pei-siens  1818  s.  308 ;  vgl.  A.  Krafft,  Die  hss.  der  orien- 
talischen academie  zu  Wien  1842  nr.  246  und  Pertsch,  Verz.  der 
pers.  hss.  zu  Berlin  1888  nr.  414.  Tabari,  Chroniques  trad.  du 
persan  par  Zotenberg  2,  356  =  L6vi,  Revue  des  ^tudes  juives 
11,  211. 

Arabisch:  Muhammed  el  Fäkihi  (um  900)  über  die  vier 
söhne  des  Nizär  bei  Taki  ed-Din  el  Fäsi  (Wüstenfeld,  Chroniken 
der  Stadt  Mekka  2,  135.  4,  20.    Huth,  Zs.  f.  vgl.  littg.  2,  405). 

*  Vgl.  Benfey,  Orient  und  occident  3,  264  (1864).  Bacher,  Monats- 
schrift für  gesch.  des  Judentums  1870,  68. 1873,  332.  Perlee,  ebd.  1873,64. 
J.  Levi,  Revue  des  ^tudes  juives  11,  209  *Le  chameau  borgne'  (1885). 
Basset,  Melusine  2,  508.  541.  575  'Une  fable  de  Lafontaine  et  les  contes 
orientaux'  (1885).  G.  Huth,  Mitteilungen  des  akadem.  Orientalisten^ 
Vereins  zu  Berlin  2,  6—20  (1889)  *Zur  vergleichenden  litteratorkunde 
des  Orients*  und  Zs.  f.  vergl.  litteraturgesch.  2,  405  (1889).  S.  Prankel, 
ebd.  3,  320  (1890)  'Die  scharfsinnsproben.*  S.  Singer,  Zs.  des  Vereins  f. 
Volkskunde  2,299  'Sagengeschichtliche  parallelen*  ( 1892).  Ldw.  Fränkel 
ebd.  3,  96  und  Germania  36,  310.  37,  38.  120.  Prato,  Zs.  d.  v.  f.  Volks- 
kunde 4,  347  'Zwei  episoden  aus  zwei  tibetanischen  novellen'  (1894). 
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Mas'oudl,  Prairiea  d'or  trad.  par  Barbier  de  Mej^nard  3,  228 
c.  46.  MeVdanij  Proverbes  trad.  par  QaatremÄre  1  nr,  32  (Jour- 
nal asiatiqne  3.  sörie  5,  24t>.  1838)  =  Basset,  Melusine  2,  509 
=  Prato,  Zs.  d.  v.  f.  volkek.  4,  353»  Ibn  Bedrouu,  Commeiitaire 
du  poerae  d'  Ibn  'Abdoun  ed.  Dozy  1848.  Themarät  el  aonräq 
bei  Causein  de  Perceval,  Essai  siir  l'hisL  des  Ärabea  3, 187  {1847} 
vgl,  i,  123.  189,  Hammer  und  Quatremere  eitleren  noch  den 
roman  Antar  (vgl.  Hammer,  Jabrbücber  d.  litt  6,  258,  Wien  1819), 
Kitab  el  Agbani ,  Haivetol-Haivan ,  Abou  Bekr  ben  HodjdjalL 
1001  nacht,  deatscb  voa  Habicht,  v.  d.  Hagen  und  Schall  11,  3 
nr.  458  *  Geschichte  des  sultaiis  Yemeo  und  seiner  drei  s^bue"  = 
J,  Scott,  Arabian  uights  6  (1811)  nr.  329,  —  Hanoteau,  Gram- 
maire  tamachek'  1860  p.  146  (6,7)  —  Melusine  3,  141.  Stumme, 
Tuniaisclie  märchen  2,  123  nr,  13  *Die  drei  Muhammed'  (1893). 
Hebräisch:  Babylonischer  Talmud ,  traktat  Sanhedriu 
{6.  Jahrb.)  bL  104a  =^  2,  3,  239  der  Übersetzung  vou  A.  Wunsche 
(1886—89);  vgl.  Perles,  Mtschn  1873,64.  L6vi,  Revue  11,  214. 
Singer,  Zs.  d.  v.  f.  volksk.  2,  2t>9.  S.  Frauke!,  Z8.  f.  vgl  littgesdi. 
3,  221.  Hershon,  Talmudic  miscellany.  —  Midrascb  Echa  rab- 
bati  übersetzt  von  Wünsche  1881  s.  öl  und  VII  (zu  Klagelieder 
1,  1  aus  dem  8.  jahrh.)  vgl,  Bacher,  Perlea,  L6vi ,  S.  Friinkel. 

—  Simon  Darschau  (13.  jahrh.),  Midrasch  Jalküt  2,  bi.  I66b ; 
vgh  L6vi  11,  216  und  Fräukel  3,  230,  —  Statt  des  kameels  er- 
scheint ein  pferd  im  MaaBe-buch  1602  ^==  Griinbaum,  Jüdisch- 
deutsche Chrestomathie  1882  s.  435  =  Tendlau,  Fellmeiers  abende 
1856  8.  93  =  Levi,  Revue  11,209  und  Melusine  2,  541  =  Prato, 
Zß.  d.  V.  f.  volksk.  4,  356, 

Türkisch :  Turkisb  eveuing  entertainments »  transl,  by 
J.  P.  Brown  1850  (nach  Ahmed  ibn  Hemden  Suhaylr,  'Ajii'ib 
el-raa'äsir  wa  ghara'ib  en-nawädir,  geschr.  um  1630) ;  vgL  Clou- 
ston, A  group  of  eastern  romances  1889  p,  512.  Radloff,  Proben 
der  volkslitteratur  der  türk.  stamme  Südsibiriens  3,  389  (1870) 
^  Melusine  2,  511  :=  Prato,  Zs.  d.  v.  t  volksk,  4,  355:  »Die 
drei  söhne*,  —  Radioff  4,  123  *Der  gestobleue  zieger;  6,  145 
'Der  dieb\ 

Indisch:  Schiefner,  Indische  erzähluugeu  (aus  dem  Kand- 
jur)  nr.  46  *Der  prinz  Dshivaka  als  künig  der  ilrzte'  (Melangea 
asiatiques,  tir§ß  du  bull  de  lacad.  de  St.  Petersbourg  8,  498. 
1877)  =  Ralatou,  Tibetan  tales  1882  p.  96  nr.  6  =  Prato  4,348. 

—  Pulle,  ün  progenitore  indiano  del  Bertoldo  (Stndi  editi  dalla 
uuiversitä  di  Padova  vol  3,  ur,  11.  1888)  p.  28  nr.  7  'Lo  spiegator« 
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dei  segni'  ==  Prato  4, 349.  —  Während  in  diesen  beiden  fassnngen 
ein  elephant  an  stelle  des  kameels  getreten  ist  und  in  einer 
entsprechenden  erzählnng  ans  Mirzapar  (North  indian  notes  and 
queries  3,  85  nr.  175  *The  wit  of  the  fonr  brothers'.  1893)  ein 
einäugiger  esel  erscheint,  hat  sich  in  einer  tamnlischen  erzählnng 
das  kameel  erhalten:  Vier  geheimratminister ,  deutsch  von  Chr. 
Bama  Ayen  1854  s.  9 ;  vgl.  Wilson,  Gat.  of  the  Mackenzie  collection 
1,  220  (1828):  Alakeswara  Katha  =  L6vi,  Eevne  11,  213  = 
Clonston,  A  gronp  of  eastem  romances  and  stories  1889  p.  194. 
cf.  511. 

Unter  den  europäischen  fassnngen  ist  eine  novelle  des 
Lncchesers  Giovanni  Sercambi  (1347—1424)  die  wichtigste,  weil 
sie  weit  älter  als  der  Peregrinaggio  Christoforos  ist:  Sercambi, 
Novelle  ed.  Renier  1889  nr.  1  *De  sapientia';  vgl.  Rua,  Zs.  f. 
volksk.  (Veckenstedts)  2, 250  und  Prato,  Zs.  d.  v.  f.  volksk.  4, 358. 

—  Auf  Christof oro  beruhen:  Gueulette,  Soir6es  bretonnes  1712 
p.  312  =  Cabinet  des  f6es  32,  153  (1786);  de  Mailly,  Le  voyage 
des  trois  princes  de  Sarendip  1719  p.  12—22;  Der  Persianische 
Robinson  1723  s.  13 — 21;  Persiaensche  geschiedenissen  1766 
8.  12 — 21.  Eine  freie  bearbeitung  nach  de  Mailly  (oder  Gueu- 
lette) liefert  Voltaire,  Zadig  chap.  3  'Le  chien  et  le  chevaP  (zuerst 
1747;  vgl.  Freron,  L'ann6e  litt6raire  1767,  1,  145—158  'Autre 
plagiat  de  mr.  de  Voltaire';  L6vi,  Revue  11,  210;  Seele,  Vol- 
taires roman  Zadig,  Leipziger  diss.  1891s.  18;  Prato,  Zs.  4, 360). 
W.  Hauff,  Märchen  von  Abner  dem  Juden,  der  nichts  gesehen 
bat  (1827,  nach  Voltaire)  =  Werke  4,  166  (1869).  Herder  und 
A.  J.  Liebeskind,  Palmblätter,  erlesene  morgenländische  erzäh- 
lungen  für  die  Jugend  3,  61  (1796)  =  ed.  Hellinghaus  1890  s.  155 
nr.  54.  'Das  verlorene  kameel  und  die  drei  aufmerksamen  brüder*. 
Fem  nöjsamma  berättelser  alt  läsa  wid  qwällsbrasan.  1)  den 
förlorade  kamelen.  Jönköping,  J.  P.  Lundström  1841  (rep.  1845); 
vgl.  Bäckström,  Svenska  folkböcker  1845  2,  öfversigt  s.  86  nr.  56. 

—  Entfernter  steht  Krauss,  Sagen  und  märchen  der  Südslaven 
2, 275  nr.  122  (1884) :  *Die  drei  klugen  brüder'  =  Melusine  2. 515. 
Eine  indianische  scharfsinnsprobe  ähnlicher  art  citiert  Gaidoz, 
Mölusine  3,  328  nach  den  Annales  de  la  propagation  de  la  fei 
6, 181 ;  eine  andere  bei  Clouston,  Eastern  romances  1889  p.  512. 

b)  Die  prinzen  erkennen,  daß  der  wein  auf  des  kaisers 
tafel  auf  einem  grabe  gewachsen,  das  gebratene  lamm  einst 
von  einer  hündin  gesäugt  ist,  und  daß  einer  der  rate  des 
fürsten  diesem  nach  dem  leben  trachtet  (s.  22—32).  Vermutlich 
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ist  die  dritte  außeruiig,  wiu  schön  Beiifej  geseheri  hat,  von 
Christöforo  aus  schicklichkeitsrückaichten  för  deti  sonst  in  den 
orientalisohen  parallelgeschichten  auftretenden  zug  eingesetzt, 
daß  der  fürst  aus  einem  ehebruche  seiner  mutter  hervorge- 
gangen sei. 

Persisch:  Oliaff^ri»  Nigft.ristä.n  nr.  1  bei  Hanuuer  1818 
8.  309. 

Arabisch:  Taki  ed-Din  el  Fasi  (Wüstenfeld ,  Clironiken 
der  Stadt  Mekka  2,  21).  Meidilni ,  Proverbee  Irad.  par  Quatre- 
m^re   (Journal  asiatiqne  3,   s6rie  ö,  249)  =   Basset,  Molnsine 

2,  510  =  Huth,  Zs,  f.  vgl,  litlgescU.  2,  406  =  Prato,  Zs,  d.  v. 
f.  volkek.  4,353.  1001  nacht  deutsch  von  Habicht  11,  6nr.  458. 
Stumme  2,  125.  —  Die  unechte  abstammung  des  sultans  wird 
von  einera  genealogislen  erkannt  1001  nacht  11,14  nr,  459:  4)ie 
drei  ganner  und  der  atiltan',  und  14,  59  nr.  892  *Der  könig  und 
sein  söhn*. 

Hebräisch:  Talniad,  traktat  Sanhedrin  bl.  lU4a.  —  Midrasch 
Eclia  rabbati  übers,  von  Wünsche  1881  s*  48  (zu  Klagelieder  1,1) 
=  Perles,  Mtschr.  1873,  66  ==  S.  Fränkel,  Zs.  f,  vgL  littgesch. 

3,  229.  —  Midrasch  Jalknt  2,  bl  166b  =  Fränkel  ebd.  3,  230. 
Indisch:  Dhitäl  Pachiai,  deutsch  von  Oesterley  1873  s.  159 

nr.  23  'Von  dem  brahnian  Gobind  und  seinen  vier  söhnen'  (reis 
anf  einem  grabe  gewachsen,  weih  mit  Ziegenmilch  geuilhrt,  haar 
im  bette  gespürt);  dazu  s.  212  und  199  zu  nr,  10.  —  Pull^,  ün 
progenitore  indiano  del  Bertoldo  1888  p.  22.  Weber,  Geschichte 
vom  prinzen  Uttamacaritra  iSitzungeber.  der  Berliner  akad.  1884, 
288;  vgl.  30a  Pferd  von  einer  büffelknh  gesängt)  ^  Prata,  Zs. 
d.  V.  f.  volksk.  4,  350.  Minayeff,  indische  märchen  und  legenden 
aus  Kaniaön  (russisch)  1877  s.  61  ^  Dragomanov,  M*5lQsine  2,  575. 
—  ßadloff,  Völkslitteratur  der  türk.  stamme  3,  391  (1870)  ^ 
Prato,  Zs.  d.  v.  f.  volksk.  4,  356.  Radioff  4, 125.  6, 147.  North 
indian  notes  and  queries  3,  85  nr.  175  (reis  gestohlen,  butter  von 
Überresten,  fleisch  vom  hunde,  fürst  bastard). 

Europäische  Versionen :  Sercanibi ,  Novelle  nr.  1  ed. 
Renier  =  Prato,  Zs.  d.  v.  f.  volksk.  4,  359  (lamm  von  einer 
hündin  gesilngt,  wein  von  einem  totenacker).  —  Cento  novelle 
antiebe  ed.  Biagi  1880  nr.  3  *D'un  saviogreco,  che  ano  re  teneva 
in  prigione ,  come  giudicö  d'uno  destriero'  und  nr.  143 ;  vgl 
A.  d'Ancona,  Romania  3,164  (pferd  mit  eselsmilch  genährt,  wann 
im  edelstein,  könig  eines  bäckers  söhn).  Ginque  novelle  antiebe 
pubbl,    da   Papauti  1851  ni*.  3.    Donati    vita  Vergilii   c.  10  (im 
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15.  jahrh.  interpoliert:  Augastos  söhn  eines  bäckers);  vgl.  Gom- 
paretti,  Virgil  im  mittelalter  1876  s.  301.  —  Enxemplos  nr.  247 
(Gayangos,  Escritores  en  prosa  anter.  al  siglo  15.  1860  p.  508: 
pferd  mit  eselsmilch  genährt).  —  Saxo  grammaticas,  Historia 
danica  1,  1,  145  ed.  MüUer  1839  =  Simrock,  Quellen  desShak- 
speare  1,  112  (1872);  vgl.  Olrik,  Zs.  d.  v.  f.  volksk.  2, 119  und 
Eildeme  til  Sakses  oldhistorie  2,  158  (1894):  das  brot  schmeckt 
nach  blut,  das  hier  nach  eisen,  das  fleisch  nach  Verwesung,  könig 
und  königin  stammen  von  knechten  ab.  —  Kristensen,  Aeventyr 
fra  Jylland  2  (1884)  nr.  20  *De  kloge  studenter'  (das  fleisch 
schmeckt  nach  einem  hunde,  der  wein  nach  leichen,  der  wirt  ist 
ein  bastard).  •—  Stier-Erd^lyi ,  Ungarische  sagen  und  märchen 
1850  nr.  2  'Der  träum*  =  Melusine  2, 516  =  Jones-Kropf,  Folk- 
tales  of  the  Magyars  1889  p.  121  (wein,  brot,  könig).  —  Ent- 
fernter stehen  andre  scharfsinnsproben,  wie  die  des  weisen  Heykar 
(1001  nacht  13,  86  nr.  563  Breslau.  Lidzbarski,  Geschichten  ans 
den  neu-aramäischen  handschriften  zu  Berlin  1896  s.  3),  oder  Akyrios 
(Jagicu.  Kuhn,  Byzantin.  zschr.  1, 107. 1892)  oderPtocholeon  (Kram- 
bacher, Gesch.  der  byzantin.  litt.  1891s.  401.  Wesselofsky,  Archiv 
f.  slav.  Philologie  3, 577.  9, 308.  Benfey,  Kleinere  Schriften  3, 181). 
Auch  bei  Cervantes  (Don  Quixote  7,  c  6  =  2, 94  der  Tieckschen 
Übersetzung  1860)  behauptet  ein  weinkoster,  der  wein  schmecke 
nach  eisen,  der  andre  dagegen,  nach  leder,  und  schließlich  findet 
sich  im  fasse  ein  Schlüssel  an  einem  lederriemen.  Dieselbe  anec- 
dote  lief  im  october  1879  als  kürzlich  geschehen  durch  die 
Zeitungen. 

Auf  Christoforo  beruhen:  Gueulette,  Cabinet  des  f6es 33,158 
—159;  de  Mailly  1719  p.  22—40;  danach  der  Persianische  Ro- 
binson 1723   8.  21—34  und  Persiaensche  gesch.  1766  s.  21—38. 

27,  6  Weiber  haben  lange  kleider  und  kurtze 
sinn]  vgl. 91,26.  Wander, Deutsches  sprichwörterlexikon,  1,1109 
nr.  97.  120.  440.  5,  45  nr.  1003  f.  Liebrecht,  Orient  undocci- 
dent  3,  371.  Zingerle,  Die  deutschen  Sprichwörter  im  mittelalter 
1864  8.  35.  194.  Giusti-Capponi,  Raccolta  di  proverbi  toscani 
1871  p.  93:  *Le  donne  hanno  lunghi  i  capelli  e  corto  il  cervello'. 
Auch  bei  den  Persern  gebräuchlich. 


2.     Die     Wiedergewinnung    des    entwendeten 
spiegeis   der  gerechtigkeit  (s.  32 — 52). 

a)  Behram  erzählt  von  den  eigenschaften    und  dem  ver- 
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luste    des    spiegeis.     Die   s^hne    Giaffers    reisen   nach 
Indien  ab,  um  ihn  zurilckzuholen  (s*  33 — 36). 

Die  mittelalterliclie  sage  kennt  zauberapiegel    in  Ale- 
xandria,  Rona^  Konstantmopel  \h  a,,  die  wie  Dsdiemschids  becher 
oder  die  Säule  in  Wolframs  Parzival  v.  17  594  alle  vor^nge  auf 
der  ganzen  weit  erkennen  lassen  und  dadnrcli  die  wohlfalirt  des 
Staates  siebern.    In  andern  föllen  zeigt  ein  zaubevBpiegel  einem 
einzelnen  die  ferne  geliebte  oder  wichtige  vorginge  in  der  beimat 
(Gesta  Romanorum  102)  j  oder  er  antwortet,  wie  im  märchen  von 
i      Sneewittchen  (Grimm  nr.  53;   anders  PitnV,  Fiabe  i^op,  siciliane 
^Brnr.  38),  auf  einzelne  fragen.    Bisweilen  trübt  sieb  das  Spiegelglas, 
^^wenn  nach  einem  lasterliaften  menschen   gefragt  wird   oder  ein 
f       solcher  hineinblickt  (1001  nacht  ß,  130  der  Breslaner  überaetzg, 
Platen,  Die  Äbassiden,  4.  gesang,  Blnsäns,  Volksmärchen :  Richilde). 
Nirgends  aber  linden  wir  sonst,   daß   wie  im  Peregnnaggio  der 
nbeltbüter  selbst  durch  das  hineinschauen  verwandelt  wird    und 
schwarz  bleibt,  bis  er  seine  schuld  gebüßt  hat    Vgl  die  reichen 
^^nachweise  von    Hnth,    Zs,  t  vgl.  littgesch.   3,    308—313;    daza 
^■Comparetti»  Virgil  im  mittelalter  1875  a.  2ö6.    Schack,  Helden* 
^Psagen  von  Firdusi  1865  s.  37.  307.    Herder,  Werke  24,  425  ed. 
^P-Snphau.  Wlislocki,  Zs,  der  d.  morgenl.  gesellsch.  41,451.   Schott, 
Walachlsche  märchen  1845  nr.  13,     Hahn,    Griech.  und  albane- 
sische  märcben  1864  nr,  61  und  51  (drei  brüder  suchen  den  enl* 
fährten   Spiegel K      In   einem   modernen   türkischen   romane    von 
Witsen  Tilkijau,  Dürbin-i  aachk,  d.  h.  Fernrohr  der  üebe  (Kon- 
stantinopel 1872;  vgl  Schott,  Sitzgsber,  der  Berliner  akademie 
1884,  131)  erscheint  statt  des  zanberspiegela   ein  zeitgemilBeres 
fem  röhr. 

Christoforo  ist  benutzt  von  Guculette  (Gab,  des  f^es  33,  75. 
112  *statue  de  verit6\  147  'miroir  do  sagesse') ;  übersetzt  von  de 
Mailly  (1719  p,  40— 4^*),  auf  dem  der  Persianische  Robinson 
{1723  s,  34—40)  und  die  Persiaeosche  gescbiedenissen  (1766 
8.  38 — 45)  beruhen. 

b)  Da  Behrams  lieblingssklavin  Diliranama  (Dil-üräm  = 
herzbenihigend)  nicht  seinen  meisterschuG  auf  den 
hirsch  bewundert,  läßt  er  sie  gebunden  in  den  wald  führen; 
dort  findet  sie  ein  alter  kaufmanii  und  fülirfc  sie  mit  sich 
(s.  36—41). 

Firdusi  erzählt  in  seinem  1011  abgeschlossenen  Königs- 
buche (Schah  nameh,  Le  livre  des  rois  pubL  par  J.  Mohl  5,  507, 
buch  34.  1866  ~  5,  405  des  sonderabdrucks  der  Übersetzung  v. 
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j.  1877)  vom  prinzen  Behram  V.,  zubenannt  Gür '^)  folgende  ge- 
schichte,  die  ich  hier  nach  der  französischen  prosaübertragang 
Mohls  nnd  der  genaueren  italienischen  von  J.  Pizzi  (Storia  deUa 
poesia  persiana  1894.  2,  228.  vgl.  149.  185)  deutsch  wiedergebe: 

„Einst  zog  Behram  mit  seiner  geliebten  lantenspielerin  ohne 
gefolge  anf  die  jagd.  Azadeh  (Edel)  war  der  name  dieser  Griechin, 
deren  wangen  wie  korallen  anzusehen  waren.  Sie  war  des  beiden 
lust  nnd  herzenswonne,  stets  hatte  er  ihren  namen  auf  den  lippen. 
Für  diese  jagd  ließ  er  ein  dromedar  bringen  und  schmückte  dessen 
rücken  mit  leuchtendem  brokatstoffe;  vier  bügel  hingen  von  ihm 
herab,  zwei  von  silber  und  zwei  von  golde,  jeder  aber  mit  edel- 
steinen  geziert.  Neben  seinem  köcher  trug  Behram  eine  kugel- 
arm brüst;  denn  in  jeder  fertigkeit  war  der  held  meister. 

Zwei  gazellenpaare  kamen  dahergetrabt,  da  wandte  sich  der 
kühne  zu  Azadeh  und  sprach  lächelnd:  '0  du  mondgleiche,  wenn 
ich  nun  meinen  bogen  gespannt  und  den  daumen  in  seinen  ring 
gesteckt  habe,  welche  der  flüchtigen  gazellen  soll  ich  mit  dem 
todbringenden  pfeile  niederstrecken  ?  Das  weibchen  ist  jung,  das 
männchen  aber  alt\  —  *0  du  löwenherziger',  sprach  Azadeh,  'nicht 
kämpfen  beiden  wider  gazellen.  Doch  verwandle  du  das  weib- 
chen durch  deinen  pfeil  in  ein  männchen  und  laß  ebenso  das 
männchen  zu  einem  weibchen  werden !  Wenn  sie  dann  die  flucht 
nehmen,  treib  das  kameel  zu  schnellem  laufe  und  schieß  eine 
thonkugel  auf  die  gazelle,  damit  sie  sofort  das  ohr  zur  schulter 
neige  und  sich  mit  aufgehobenem  fuße  daran  kratze !  Dann  durch- 
bohre mit  einem  einzigen  pfeile  fuß  und  köpf  samt  dem  ohre, 
wenn  du  wirklich  begehrst,  daß  ich  dich  als  die  zierde  der  weit 
preiser 

Flugs  spannte  Behram-Gür  die  bogensehne  und  ließ  einen 
schrei  über  die  stille  ebene  hinschallen.  Im  köcher  hatte  er  einen 
pfeil  mit  doppelter  spitze,  der  für  die  wilden  tiere  der  wüste  be- 
stimmt war;  mit  diesem  harten,  zwiefachgespitzten  pfeile  schoß 
er,  sobald  sich  die  gazellen  zur  flucht  wandten,  dem  männchen 
beide  hörner  fort,  daß  die  schöne  darob  staunte,  weil  so  das  männ- 
chen durch  den  verlust  der  hörner  einem  weibchen  gleich  ge- 
worden war.  Der  Jäger  aber  traf  nun  die  stim  des  Weibchens 
mit  zwei  pfeilen,  die  hier  wie  hörner  hervorragten,  während  die 
brüst  von  dem  hervorströmenden  blute  gerötet  wurde.     Alsbald 

*  d.  h.  wildesei.  Wie  Mirkbond  (The  garden  of  puriiy,  transl  by 
E.  Rehataek  1,  2,  356.  1892)  berichtet,  hatte  er  einst  einen  löwen  und 
einen  wiidesel,  die  mit  einander  kämpften,  mit  demselben  pfeile  getötet 
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trieb  Belirani  das  kameel  hinter  deoi  andern  ^azellen paare  ber 
und  legte  eine  kugel  In  die  höliUmg  seiner  kii gel arin brüst  und 
ßcho6  gerade  ins  olir  der  einen  gazelle;  zufrieden  war  er  mit 
dem  Schüsse,  denn  diese  stelle  hatte  er  treffen  wollen.  Sobald 
nun  die  gazelle  das  getroffene  olir  mit  dem  fnße  kratzte ,  legte 
der  held  einen  pfeil  auf  den  aus  Ciaci  ♦  stammenden  bogen,  schnellte 
ihn  ab  und  durchbohrte  mit  dem  scharfen  gescUosse  köpf  und 
ohr  und  fuß. 

Die  Jungfrau  ftmpfand  mitleid  mit  der  gazelle;  der  kouigs- 
sohn  aber  sprach:  *Wenn  ich  die  wilden  tiere  niederstrecke,  töte 
ich  leicht  tausend  auf  dieselbe  art.'  —  *Ach' ,  rief  die  jiiugfran, 
'wahrlich  du  bist  Ahriman  selber;  wie  konntest  du  sonst  auf  solche 
weise  morden!'  Du  streckte  Hehran»  seine  band  aus  und  sclileu- 
derle  sie  jj'Uilings  ans  dem  hohen  sattel  zur  erde,  daü  sie  hart 
niederstürzte  j  trieb  sein  kameel  auf  die  mondgleiche  Jungfrau, 
dali  ihre  band,  ihr  Imsen  und  ihre  laute  von  ihrem  blute  besudelt 
wurden,  und  rief:  *0  du  thöricbte  lautenspielenn,  mußtest  du  auf 
meinen  schaden  sinnen?  Wilre  meine  brüst  oder  meiu  arm  beim 
abschietjeu  der  pfeile  kraftlos  geworden,  so  biltte  mein  erlauchtes 
geschlecht  schände  durch  den  fehlscliuss  empfangen/ 

Seitdem  Behram  sie  unter  den  fiißen  des  kameels  hatte  zer- 
treten lassen,  nahm  er  nie  wiederum  ein  weih  mit  auf  die  jagd." 

Abweichend  bericiitet  1196,  also  fast  zwei  Jahrhunderte  später, 
Nizämi  in  seinem  epos  Sieben  Schönheiten  (Heft  peiger;  Ham- 
mer, Redekünste  Peraiens  1818  s,  114.  Pizzi ,  Poesia  persiana 
2,  185.  Benfey,  Orient  und  occ,  3,  262)  dieselbe  begebenbeit 
Ikdirams  favoritin  heiÖt  hier  Fitne  (arabisch:  Verlockung »  Un- 
ruhe); nicht  eine  gazelle,  sondern  ein  wildesei  ist  es,  dessen  klaue 
und  ohr  der  könig  auf  ihre  aufforderong  bin  mit  demselben  pfeile 
trifft;  und  während  er  seitdem  zum  andenken  die  in  gold  gefaßte 
klaue  als  Ohrgehänge  trägt,  entrinnt  Fitne  glücklich  der  tötnng, 
die  Behram  nicht  selber  vollzieht,  sondern  einem  mitleidigen  henker 
überläßt,  nnd  wird  nach  sechs  jähren  wiederum  mit  dem  könige 
vereinigt,  als  er  auf  der  jagd  zufällig  zu  ilirem  Zufluchtsorte  ge- 
langt. Ob  auch  die  von  Ethe  (Verhandlungen  des  7.  internatio- 
nalen orientalistencongresses,  semit.  section  1888  s.  35)  aufge- 
zählten  persischen  nachahmungen  des  Nizamiscben  gedicbtes  diese 

*  Vgl.  dazu  Fiazi,  L*epopea  persiana  e  !a  vita  e  i  coatumi  dei 
teuipi  eroici  di  Persia  1888  p.  232.  —  Ueber  das  bogenschiesaen  der 
Ferser  handelt  Hanaard,  The  book  of  archery  1840  ^i.  122.  132  pl.  8.9; 
el>d,  p.  237  l>eöcbreibung  eines  atone-bow  (kugeUühnepper). 
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geschichte  enthalten,  bleibt  noch  zu  nntereachen'^;  es  sind:  die 
acht  paradiese  des  Am!r  Khusran  v.  j.  1301,  die  sieben  pavillons 
des  Hatin  (f  1521),  die  sieben  planeten  des  *Aischi  (1659)  nnd 
drei  werke  des  Ewdjah  Hidäyat-nlläh  ans  Bai,  des  Mir  Ma^m 
Safawi  Nämi  und  des  Scharifäi  Eftschif.  Zwei  hindnstanische 
bearbeitungen,  Qissa  i  Bahram  o  GtUftndftm  (um  1680)  nnd  Haft 
paikar  von  Ha'id&ri  (um  1800),  führt  Garcin  de  Tassj,  Histoire 
de  la  litt^ratnre  hindoni  et  hindoostani  1,  209  (1839)  an.  Daß 
die  erzählnng  im  volksmunde  weiter  fortlebte,  bezeugt  eine  1810 
von  Malcolm  (History  of  Persia  1,  119.  1815)  in  einem  thale 
zwischen  Schiras  und  Ispahan  vernommene  fassung.  —  In  Deutsch- 
land war  die  fabel  von  dem  meisterschusse  schon  vor  der  ab- 
fassung  des  Peregrinaggio  verbreitet;  denn  Seb.  Franck  f&hrt 
1541  als  beispiel  einer  lüge  die  redensart  an:  'Er  traffdenhirscb 
zum  hindern  klawen  hinein,  daß  im  durch  bede  orhn  hinaoß 
gieng'  (Franck,  Sprichwörter  1,52.  1541  =  Sprichwörter,  schöne 
weise  klugreden.  Frankfurt,  Egenolf  1548  bl.  149b,  1  =  Eyering, 
Proverbiorum  copia  2,  447.  1601.  Wander,  Sprichwörterlexikon 
2,  680  nr.  32).  Desselben  Schusses  rühmt  sich  in  Hans  Sachsens 
meisterliede  vom  verlogenen  edelmanne  (Dichtungen  hsg.  von 
Goedeke  1,  128:  vom  jähre  1546)  ein  aufschneider,  worauf  sein 
knecht  den  merkwürdigen  verfall  dadurch  erklärt,  daßderhirsch 
sich  gerade  am  ehre  gekratzt  habe  (übergangen  von  Müller-Frau- 
renth,  Die  deutschen  lügendichtnngen  1881  s.  78).  —  In  der 
2.  novelle  Christoforos  (unten  3  d)  kehrt  derselbe  stoflf  wieder. 

Uebersetzt  von  de  Mailly  (p.  48 — 59),  danach  im  Persianischen 

Robinson  (s.  40—48)  und  Persiaensche  geschiedenissen  (s.  45 — 55). 

c)  GiafFers  söhne   befreien    die    indische    köni- 

g  i  n  von  der  aus  dem  meere  aufsteigenden  räuberischen  band 

und  lösen  ihre  beiden  fragen  (s.  41  —  52). 

a)  der  erste  bezwingt  die  zauberhand  durch  aus- 
strecken zweier  finger  (s.  41 — 44).  —  Somadeva,  Märchensamm- 
lung übers,  von  Brockhaus  1,  34  cap.  5  (1843).  lieber  die  Ver- 
treibung einer  segensreichen  zauberhand  vgl.  Einaiut  Oolla,  Ba- 
liar-Danush  transl.  by  J.  Scott  3, 137  (1799).  Ueber  den  kämpf 
vermittels  der  fingersprache  Oesterley  zu  Pauli ,   Schimpf 


*  Hatlfis  gedieht,  von  dem  in  München  eine  bs.  liegt,  hatte  berr 
geheimrat  dr.  W.  Pertsch  in  Gotha  die  gute  zu  untersuchen ;  leider  er- 
gab die  prÜfung  ein  negatives  resultat  für  die  frage  nach  der  quelle 
Christoforos. 
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nnd  ernst  nr.  32,  Genug,  laleudzk  aevintyri  2^  175,  3%  (1882), 
—  Benutzt  von  Gneulette  (33,  47.  160—165);  tiliersetzt  von  de 
Mailly  s.  59— 00,  danach  Persiau.  Robinson  ö.  48 — 54  und  Per- 
siaenHche  geBcliiedenisseu  s.  55 — 61. 

p)  der  siweite  vermag  eine  k  a  m  m  e  r  voll  salz  a  u  s  z  n- 
essen  (9.44—49).  —  Eine  Widerlegung  dös  verbreiteU^ji  Sprich- 
wortes bei  Eraemus,  Adi^giorum  ehiliades  1599  p,  456.  1489: 
'Nemini  ftdas,  niai  cum  quo  prius  iiHjdium  ßalis  ahsnnipseris/ 
Wander,  Sprichwürterlexikon  3,  1849  nr.  12  und  129:  'Man  niuss 
erst  einen  BcUedel  salz  mit  ihm  esaen,  ehe  mau  ihn  zum  frennde 
wählt/  Ebd.  3,  1853  nr.  78.  90.  102.  117:  ^Du  mnsst  vorher 
noch  einen  schelfe!  salz  essen  {elie  dn  klug  wirst)',  Hehn ,  Das 
salz  1873  9.  8.  Huth,  Zs.  3,  314.  —  Uebersetzt  von  de  Mailly 
s.  06—76^  danach  Perdan.  Robinson  s.  54—61  nnd  Persiaensche 
geschiedenisseu  s,  61 — ^71, 

y)  der  dritte  verteilt  fünf  eier  gleichmäßig  unter 
zwei  milnner  und  eine  trau  (ä.  49 — 52).  —  Im  Midrasch  Kcha 
rabbati  (übers,  von  Wünsche  1881  8.46.  Aus  dem  8  Jahrhundert) 
verteilt  ein  kluger  Jüngling  fünf  tauben  gleichmaßig  unter  ein 
eiiepaar,  dessen  zwei  söhne  und  zwei  töchter  und  sich ;  ebenso 
im  Maase-buch  (CTrünbaum ,  Jüdischdentsche  Chrestomathie  1882 
8.  428),  bei  C.  KralTt,  Proben  neuhebräischer  poesie  1,  109  (1839) 
=  Jolowicz,  Polyglotte  der  orientalischen  poesie  1856  8.311  und 
Tendlau,  Fellmeiei*3  abende  1856  s.  120.  Ueber  die  ebenda  er- 
zühlte  Verteilung  eines  hulines  vgl.  Köhler,  Zs,  des  v.  t  Volks- 
kunde 6,  59  Süll  Gonzenbach  nr.  L  —  Uebersetzt  bei  dvi  Mailly 
B.  76—82,  danach  Persian.  Robinson  s,  61—65  und  Persiaensche 
geschiedeuissen  a.  71 — 76. 


Die    krankheit    und    b  eilung    des    königs 
Behram  (s,  52^176). 


a)  R  a  h  m  e  n  e  r  2  ä  h  1  u  n  g :  die  sahne  Giatfera  raten  dem 
schwermütigen  konige,  sieben  pa  laste  auf  seinem  land* 
sitze  zu  erbauen,  sieben  Prinzessinnen  und  sieben 
m  ä  r  c  h  e  n  e  r  z  ä  li  l  e  r  holen  und  darin  unterbringen  zu  laasen 
(s.  52—54). 

Diese    in   orientalischen    erziihlnngen  *   hllufige   einkleidnng, 


I  •  8o  in  1001   nacht   und   in   lOÖI  tag  8,   199   der  Prenzlauer  über- 

Setzung.  Berifej.  Kleinere  wchriften  3.  abt,,  a.  197  (1892),  —  Trauernde 
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Schiefher,  Melanges  asiatiques  7,  714  (1876.  Kandjar)  =  Hath, 
Zs.  3,  319.  Frere  nr.  7.  J.  Scott,  Tales  transL  from  the  arabic 
and  persian  1800  p.  339.  Yitaliano  Donati,  Viaggio  fatto  in 
Levante  1759  (Poll^,  ün  progenitore  indiano  del  Bertoldo  1888 
p.  XXIV).  Plütarch,  Demetrins  27,  5  (Thonis).  Aelian,  Varia 
bist.  12,  63.  Bohde,  Der  griechische  roman  1876  s.  370  (Bok- 
choris).  Gnalteras  Mapes,  De  nngis  cnrialiam  2,  c  22  ed.  Wrigfat 
1860:  'De  Laelino'.  Brusonios,  Facetiae  exemplaqne  3,  10  p.  321 
(1518).  P.  Aerodins,  Berum  iadicatamm  pandecta,  IIb.  10,  19,8 
bl.  458  b  (1588).  Gognatas ,  NarratioDom  silva  1567  p.  105: 
*De  adolescente  et  meretrice*.  Lnndorf,  Wißbadisch  wisenbrünlein 
1,  nr.  62  (1610;  nach  Brusonius).  Mailly  (1719  p.  115—117; 
Persian.  Bobinson  1723  s.  90 — 92;  Persiaensche  geschiedenissea 
1766  8.  106—110)  schaltet  hinter  der  ersten  novelle  des  Pere- 
grinaggio  die  geschichte  der  Thonis  nach  Platarch  ein,  obschon 
er  knrz  vorher  die  orientalische  fassang  mitgeteUt  hat.  —  S  chein- 
bnsse  des  beichtenden  für  eine  gedankensünde  (ehe- 
bmch) :  Waldis,  Esopas  4, 14  *Vom  schaltheiss  und  seinem  pfarr- 
herm'  (1548).  Hans  Sachs,  Der  schaltheiss  mit  dem  karpffen 
(1563.  Folioaasgabe  5,  3,  395  c  =  Schwanke  ed.  Goetze  nr.  363). 
Lindener,  Eatzipori  1558  nr.  %  (s.  150  ed.  Lichtenstein  1883). 
Ditfarth,  Fränkische  Volkslieder  2,  56  nr.  65  'Die  beichte'  (1855). 
Nicolas  de  Troyes,  Parangon  de  noavelles  ed.  Mabille  1869 
nr.  28.  Lafontaine,  Contes  4,  5  'Le  cas  de  conscience*.  Imbriani, 
La  novellaja  fiorentina  1877  p.  619.  'El  paisan  e  el  pret'.  — 
Scheinbusse  für  geplanten  raub:  Cento  novelle  anlache 
nr.  91 ;  vgl.  A.  d'Ancona,  Studj  di  critica  e  storia  letteraria  1880 
p.  339.  504.  —  Scheinbusse  für  geplanten  mord:  Paali, 
Schimpf  und  ernst  nr.  298  und  Kirchhof,  Wendunmat  4,  290  mit 
Oesterleys  anm.  Lützelberger-Frommann,  Hans  Sachs  1891  s.  76 
(meisterlied  'Der  baur  mit  der  holtzbeicht'  1550;  vgl.  Stiefel,  Zs. 
f.  vgl.  littgesch.  10,  28).  Hulsbusch,  Sylva  sermonam  iacandissi- 
morum  1568  p.  251  'Voluntas  facti  loco  habetur.'  Bandello,  No- 
velle 4,  nr.  3.  —  Schattenbusse  für  ge träumte  kränkang: 
Stricker,  Kleinere  gedieh te  ed.  Hahn  1839  nr.  3 ;  vgl.  J.  Grimm, 
Rechtsaltertümer  s.  677.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  1879  s.  424. 
—  Bratenduft  mit  geldklang  bezahlt :  Dschami  bei 
Hammer,  Rosenöl  2,  270  nr.  143  (1813).  Decourdemanche,  Fahles 
turques  1882  nr.  77:  'Le  voyageur  et  l'aubergiste.'  Philelphas, 
Fabulae  1480  nr.  20  bl.  9b.  Luscinius,  Joci  ac  sales  1524  nr.  66. 
Gast,  Convivales  sermones   1,  128    (1549):   'De   hospite\    Hals- 
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buacb,  Sylva  sermoimm  1568  p.  292  (nach  Pauli ).  Lange,  Demo- 
critns  ridens  1649  p.  143.  Ealenspiegel  1515  nr.  80  (s.  118.  277 
ed.  Lappenberg)*  Pauli,  Schimpf  mnd  ernst  nr.  48.  Hane  Sachs, 
Dichtungen  1,  227  ed,  Goedeke  (meisterlied  von  Enlenspiegel). 
Talitz,  Kortzweiüger  rejßgespahn  1645  s.  17ö.  Abele,  Meta- 
morphosis  telae  indiciariae  1654  s.  27  c.  8.  Ger  lach ,  Entra- 
peliae  1,  944  (1656).  Rabelais,  Pantagmel  3,  c.  37.  Noel  da 
Fall,  Contes  d^Eutrapel  1598  p.  443,  D^Onville,  Coiites  365. 
Cento  novelle  antiehe  nr.  9,  Scelta  di  facetie  1579  p,  140,  Ga- 
brielli,  löealata  Tiiescolanza  3,15(1621),  Casalicchio,  L*titile  col 
dolce  2p  4  p*  237  (1687).  Papanti,  Passano  e  i  novellieri  in 
prosa  1878  p.  57  nr*  205.  Vottiero,  Lo  specchio  de  la  cevertä 
1789  nr.  57.  Somma,  Cento  racconti  1808  nr,  22.  Langegg, 
Japanische  theegeschi  eilten  1,  275  (1884)  ^=^  Lieb  recht,  Zur  Volks- 
kunde 8.  503  f.  —  Musik  mit  lioffniing  bezahlt:  Ari- 
stoteles, Ethica  Nicom.  9,  1 ;  vgl,  Oesterley,  Zs,  für  vgl.  littge- 
sch.  1,  52  f.  Plutarch,  De  auditione  (6,  150  Reiske)  und  De 
fortnna  Alexandri  or,  11  (7,  318  R.),  Erasmus,  Apoplithegmata 
1573  p.  493.  Gast,  Convivales  sermones  1,  46  (1549):  *Dß  eitha- 
roedo.*  Ursinos,  Acerra  philologica  6,  83  (1670).  Laureraberg, 
Acerra  philologica  4,  21  (1708),  SchimpIT  und  ernst  1545  bl.  4b 
==  Schertz  mit  der  warheit  1550  hl.  6b,  Gerlach,  Entrapeliae 
3,45.  Jack  of  Dover  1604  c,  8  (Hazlitt^  Shakespeares  jest-books 
2,  324).  X  Scott,  Tales  from  the  arabic  1800  p.  267.  Stan. 
Julien,  Avadänas  1,  108  nr.  25  (1859),  —  Einbildung  der  Zah- 
lung tür  e  i  u  b  i  1  d  u  n  g  der  It  e  11  a  n  g :  E,  Hildebrandt,  Reiae 
nm  die  weit  3,  215. 

d)  Die  2.  novelle  {dienstag).  Ein  könig  in  Benefse 
(BenefzQva  bei  Kairovan  in  Tunis)  will  den  namen  seiner  gattin 
nur  dann  neben  den  seiuigen  auf  dJe  münzen  prägen  lassen, 
wenn  sie  ihn  im  bogenschiessen  überwindet.  Als  ihr  dies  aber 
»weimal  gelingt,  lasst  er  sie  den  hunden  vorwerfen.  Sie  ent- 
rinnt zu  einem  banern,  heilt  den  aus  reue  in  trübsinn  verfaUenen 
gatten  durch  einen  possirliehen  aflen  und  versühnt  sich  wiederum 
mit  ihm  (s.  67—86), 

Wie  schon  Huth  (Zs,  f.  vgl.  littgesch.  3,  326)  bemerkt,  stimmt 
diese  geschieh te  in  ihren  gnindziigen  auffallend  mit  der  rahmen- 
erzählung  von  Behram  nnd  Diliramma  (2b,  3a)  überein,  s.  a.  oben 
B.  204  die  mitteilnng  ausFirdusi.  Auch  hier  wird  der  auf  seine 
geschicklichkeit  im  bogenschiessen  stolze  fürst  von  seiner  gattin 
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gedemütigt,  verstösst  sie,  verfällt  in  melancholie  und  wird  end- 
lich, nachdem  er  in  einem  nea  erbanten  lusthanse  aufgeheitert 
worden  ist,  mit  der  totgeglanbten  gattin  wieder  vereinigt  — 
Benutzt  von  Gueulette  (Gab.  des  f§e8  33, 35 — il)  und  de  MaiUy 
(p.  119—146);  danach  Persian.  Robinson  (s.  93—114)  und  Per- 
siaenscbe  geschiedenissen  s.  110 — 135. 

Dass  der  zweite  wettkampf  im  bogenschiessen  bei  einer  e  i  n- 
hornjagd  stattfindet,  die  sonst  meist  in  andrer  weise  darge- 
stellt wird  (Antoniewicz,  Roman,  forschgen  5,  255.  Cohn,  Zur 
litterar.  geschichte  des  einhorns,  progr.  der  11.  Berliner  real- 
schule  1896),  hängt  vielleicht  mit  dem  glauben  zusammen,  dass 
nur  die  indischen  könige  dies  kostbare  tier  jagen  dürfen  (Philo- 
stratus  in  Photii  bibl.  p.  325a). 

Mailly,  der  die  novelle  nach  Memphis  verlegt,  hängt  ihr 
(s.  146 — 154;  Persian.  Robinson  s.  114—120;  Persiaensche  ge- 
schiedenissen s.  135 — 142)  einige  erzählungen  über  andre  possir- 
liche  streiche  von  äffen  an;  vgl.  dazu  Bouchet,  Ser^es  ed. 
Roybert.  Bebel,  Facetiae  3,  38.  Loockmans  nr.  43a  (Tijdschr. 
voor  nederl.  taalkunde  13,  8;  ebd.  10,  136  nr.  132).  Pauli  nr.  375. 
Kirchhof,  Wendunmut  7,  139—145. 

e)  Die  3.  novelle  (mittwoch).  Ein  kunstreicher  gold- 
schmied  in  der  indischen  stadt  Zeheb  (arab.  ^ahab  =  gold) 
verrät  seiner  frau,  wie  man  den  kolossalen  goldenen  löwen, 
den  er  angefertigt  hat,  nachwiegen  kann.  So  kommt  sein  dieb- 
stahl  an  den  tag,  und  er  wird  in  einen  hohen  türm  eingesperrt. 
Nun  gebietet  er  seiner  reuigen  frau,  einigen  ameisen  seiden- 
fäden  an  die  füsse  zu  binden  und  ihre  köpfe  mit  butter  zu 
bestreichen.  Als  die  ameisen  an  der  turmwand  emporkrabbeln, 
zieht  der  gefangene  an  den  faden  ein  seil  empor  und  Tässt  sich 
hinab,  während  er  zugleich  die  schwatzhafte  frau  an  seiner  statt 
in  den  türm  befordert  (s.  86 — 97). 

Es  scheint,  dass  hier  züge  aus  demieben  des  Archimedes 
verwertet  sind,  der  in  Nizamis  Alexander-epos  als  schüler  des 
Aristoteles  auftritt  und  durch  die  liebe  zu  einem  schönen  mädchen 
von  der  Wissenschaft  abgezogen  wird  (Bacher,  Nizamis  leben  1871 
s.  74).  Denn  Archimedes  entdeckte  in  gleicher  weise  den  betrag 
eines  goldschmiedes,  der  könig  Hieros  kröne  geliefert  hatte,  indem 
er  gold  und  silber  in  wasser  wog  (Vitruv  9,  3,  9.  Pauly-Wissowa, 
Realencyclopädie  der  class.  altertumswissenschaft  2,  531.  1895). 
Vielleicht  wirkte  eine  erinnerung  an  den  Athener  Phidias  mit,  der 
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angeklagt  war,  bei  der  aufertigan^  seiner  Atlieoastatue  goM  unter- 
schkgei  zn  haben  j  er  hatte  aber  auf  Perikles*  rat  den  gold- 
schintick:  so  eingerichtet,  daas  er  abgenommen  and  nachgewogen 
werden  konnte  (Plntarch ,  Pericles  31.  Diodor  12,  39*  0 ver- 
beck, Schriftqnellen  znr  geach.  der  bildd,  künste  bei  den  Grieclien 
1868  nr.  627—632).  FuM,  ün  progenitore  indiano  dei  ßertoldo 
1888  p.  23  nr.  3  *Cöme  un  nomo  puA  peeare  nn  elefante/ 

Die  befreinngaas  dem  hungerturme(8,  93)  er- 
innert an  eine  erzithlung  des  türkischen  geschicbtschreibers  Saad 
Eddiu,  der  1600  starb  (Taj  uttawariklir,  übers,  von  Garcin  de 
Tassy,  Allßgories,  rßcits  poötiques  et  cliants  trad.  de  Tarabe  1876 
p.  624*  vgl,  Liebrecht,  Archiv  f.  littgesch.  6,  6Ü7) :  Agnadins, 
der  bannieister  der  Sophienkirche  zu  Koustantinopel,  (in  Wahrheit 
hiess  dieser  Antliemius  von  Tralles)  wird  auf  befehi  des  kaisers 
JusUnas  auf  eine  hohe  säule  gestellt,  damit  er  dort  verschmachte; 
aber  er  befreit  sicli  mit  hilfe  seiner  fran,  die  ihm  nachts  einen 
mit  pech  bestrichenen  strick  bringen  muss;  diesen  zieht  er  an 
den  zusammengeknüpften  fäden  seines  gewandes  empor  und  ssündet 
ihu^  nachdem  er  sicli  daran  herabgelassen  hat^  an,  damit  niemand 
seine  flucht  bemerke.  —  Zum  emporkrabbein  der  a  m  e  i  s  e  n  (s.  ^4) 
kann  man  Lidzbarski  1896  s,  89.  313  und  die  mit  honig  bestrichene 
nnd  einem  unhold  in  die  nase  gesetzte  biene  bei  Einaint  Oollah 
(Baliar  dannsh  2,  310)  vergleichen. 

Da«  gegenseitige  hinab-  und  hinaufziehen  des  gold- 
Schmiedes  und  seines  weibes  (s.  95)  gemahnt  an  die  fabel  vom 
fuchs  und  wolf  im  brunnen  (Benfey,  Pantachatantra  1, 182.  Kurz 
zu  Waldia,  Esopus  4,  8,  Eegnier  zu  Lafontaine,  Fables  11,  6. 
Königaberger,  Zs.  d.  v.  f.  volksk,  6,  159.  Odo  de  Ciringtonia  19 
bei  Vogt,  Kleinere  lat.  denkmiiler  der  tiersage  1878  a,  116.  Meister* 
lieder  der  Kolmarer  h*.  1862  s.  263,  Joos,  Vertelsela  van  het 
vlaamsche  volk  1,  nr.  80.  1889,  Gitt^ie-Lemoine,  Contea  pop.  da 
paya  wallon  1891  p.  168). 

Uebersetzt  von  de  Maüly  p.  155—177;  danach  Persian*  Ro- 
binaon  s.  120 — 132  und  Persiaenache  geschiedenissen  s.  143 — 157. 


f)  Die  4.  novelle  (danuerstag).  Rammo,  der  söhn  des 
Sultans  von  Babylon  (vielmehr  Bagdad)  ^  wird  auf  die  ver- 
leamdungen  seiner  Stiefmutter,  deren  buhlschaft  mit  einem  rate 
er  belauscht  hat,  vom  hole  verbannt.  Nachdem  er  von  drei 
fremdlingen  die  kirnst  gelernt,  sich  unsichtbar  zu  machen,  die 
geister  zum  dienate  herbeizurufen,    sein  aatlitz  zu  verwandeln 
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und  jedermann  einzuschläfern,  kehrt  er  heim  und  nimmt  teils 
unsichtbar,  teils  in  gestalt  eines  alten  weibes  an  dem  vezier 
räche.  Er  lässt  ihn  durch  seine  geister  prügeln,  brennt  ihm 
einen  eisernen  Stempel  auf  die  lende,  wodurch  er  vor  dem 
Sultan  als  ehemaliger  sklave  blossgestellt  wird,  beschläft  seine 
drei  töchter,  entführt  die  eine  von  ihnen  und  zeigt  endlich, 
als  jener  noch  immer  nicht  von  seiner  buhlerei  ablässt,  dem 
Sultan  das  ehebrecherische  paar  im  bette.  Die  schuldigen  werden 
jedoch,  weil  der  prinz  der  einen  tochter  des  veziers  die  ehe 
versprochen  hat,  nur  mit  Verbannung  bestraft  (s.  97 — 116). 

Das  hauptmotiv,  die  feindschaftder  ehebrecherin 
und  ihres  buhlen  wider  den  Stiefsohn,  der  ihre  schuld  entdeckt, 
kehrt  z.  b.  in  North  indian  notes  and  queries  4, 84  nr.  187,  bei  Hahn, 
Griech.  und  albanesische  märchen  1864  nr.  6  und  bei  Wolf,  Deutsche 
hausmärchen  1858  s.  276  'Das  treue  füllchen'  wieder  und  er- 
innert auch  einigerroassen  an  die  rahmenerzählnng  der  weisen 
meister  (Comparetti,  Researches  respecting  the  book  of  Sindibäd 
1882.  Clonston ,  The  book  of  Sindibad  1884) ;  dagegen  vermag 
ich  keinen  engeren  Zusammenhang  mit  der  Hamletsage,  auf  die 
Huth  (Zs.  f.  vgl.  littgesch.  4,  180)  hinweist,  zu  entdecken. 

Raramo  erhält  von  drei  Wanderern  zauberkräfte 
(s.  102):  ähnlich  Naravähanadatta  bei  Soraadeva,  Kathärasarit- 
sagara  transl.  by  Tawney  1,  525.  Vgl.  Somadeva  übers,  von 
Brockhaus  1,  119.  176;  Die  märchen  des  Siddhikür  übers,  von 
Jülg  1866  8.  86  nr.  6  (zauberbecher,  stock,  hammer,  regensack) 
und  die  nachweise  zu  Grimms  märchen  nr.  54  *Der  ranzen,  das 
hütlein  und  hörnlein'  und  Cosquin,  Contes  populaires  de  Lorraine 
nr.  42  *Les  trois  fr^res.'  Doch  handelt  es  sich  hier  nicht  um 
Zaubersprüche,  sondern  um  sichtbare  talismane,  die  jene  fähig- 
keiten  verleihen.  —  üeber  unsichtbar  machende  gewänder 
und  ringe  vgl.  Huth,  Zs.  4,  181.  Bolte,  Das  Danziger  theater 
1895  s.  118.  —  Die  herrschaft  über  die  geister  ver- 
leiht Saloraos  Siegelring  (Liebrecht,  Gervasius  von  Tilbury  1856  s.  77. 
Salman  und  Morolf  ed.  Vogt  1880  s.  XLVL  Jacobs,  Indian  fairy 
tales  1892  nr.  12.  North  ind.  notes  2,191  nr.704.  Köhler,  Archiv 
f.  littgesch.  12, 144.  Socin-Stumme,  Der  arab.  dialekt  der  Hou- 
wära  1895  s.  118  nr.  13  in  Abh.  d.  sächs.  ges.  der  wiss.  15,  l; 
anders  Pitr6,  Fiabe  popolari  siciliane  nr.  17  *Marvizia'),  Aladdins 
lampe  u.  a.  (1001  nacht,  Breslauer  übers.  7,  144.  Clouston,  Po- 
pulär tales  1,  314.     L.  Schmidt,  Zur  geschieh te  der  märchenoper. 
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RoBtocker  diss.  1895  s.  35.  P.  de  Mont  en  A.  de  Cock,  Vlaamsche 
wonderaprookjes  1896  nr.  16.  Feilberg,  Am  urquell  5,  241  nach 
Rand,  Legends  of  the  Micmacs  1894).  —  Die  fäbi^keit,  andre 
gesichtszü^e  anzunehmeti ,  haben  auch  Merlin  im  franzö- 
sischen romane  (Danlop-Liebrecht ,  Gesch.  der  prosadichtunjjen 
1851  B.  66  f.),  Malegis  (Dnnlop  s.    143.     Simrodt,    Volksbücher 

12,  264  f.),  Elbegast  und  andre  berühmte  zanberer;  vgL  Soma- 
deva  1,  74.  572  Tawnej.     Bolte,  Anzeiger  f.  dentaches  alfcertnm 

13,  llö;  Das  Danziger  theater  s.  228. 

Die  töchter  des  ehebrechera  werden  von  dem  als 
fratt  verkleideten  ehemanne  (hier  von  dessen  söhn)  entehrt  (s.  107): 
Reinisch,  Die  'Äfarsprache  1,  90  nr.  33  (Sitzgsber.  der  Wiener 
akademie  111*  1886).  Die  Verkleidung  des  bnhlerg  als  frau  ist 
ein  verbreitetes  motiv:  Cassel,  Mischl«  Sindbad  1888  s.  154  f. 
Bei  Nechschebi  (Tonti  nameh  übers,  von  Iken  1822  s.  98  nr,  23. 
Tntinameh  übers,  von  Rosen  2,  180)  verwandelt  sich  der  lieb- 
haber  durch  eine  in  den  nnmd  genommene  kugel  in  eine  fran; 
vgl.  Baitäl  Pachisi  1873  nr.  14.    Batacchi,  Novelle  nr,  6  'Grattafico\ 

Der  vezier  muss  sich  eine  marke  aufbrennen  lassen, 
die  ihn  später  als  Sklaven  kennzeichnet  (s,  106).  So  brandmarkt 
bei  Soniadeva  (Märchens^animhing  übers,  von  Brockhaus  1,  145 
cap.  13)  die  tugendhafte  Devasmitä  ihre  Versucher,  oder  in  neueren 
uiiirchen  (Köhler  zn  Gonzenbach,  Sicilianische  niärchen  1H70  nr.  61 
und  Zs.  des  v*  für  Volkskunde  6,  164.  Hahn,  Griech.  mUrehen 
nr,  53.  Stamme,  Märchen  der  Schlub  1895  nr.  15  s.  126.  La 
rose  de  Bakawali  bei  Garcin  de  Tassy,  AUegories  1876  p.  339.  360. 
North  indian  notes  4,307.  Lidzbarski  1896  8.52.  125.  Folklore 
record  3,  46)  der  prinz  seine  treulosen  brüder. 

Rammo  schläfert  die  Wächter  ein  und  schert  ihnen 
die  hare  (s.  109),  wie  der  meisterdieb  bei  Herodot  (2,  121.  Köhler, 
Orient  und  oceident  2,  303.  Prato,  La  leggenda  del  tesoro  di 
Rampsiuite  1882.  Legrand,  Contea  populaires  grecs  1881  p.  214. 
Auch  1C»01  nacht  11,  375  Breslau)  den  Soldaten,  die  den  leichnaui 
seines  gesellen  bewachen. 

Rammo  lilest  durch  die  geister  nacht«  einejnngfraa 
zu  sich  bringen  (s.  HO),  wie  Aladdin  die  sullanstochter 
(1001  nacht  7,  173  Breslau;  vgl.  13,  113.  Nöldeke,  Das  ara- 
bische mJlrchen  vom  doktor  und  garkoch,  Abb.  der  Berliner  akad, 
1891,  8,  33  t  Kunas,  Ungarische  revue  1893,  308:  *Raznihau 
und  Mah-Firuze') ,  wie  Albertus  Magnus  die  französische  prlu- 
zessin  (Sigbart,  Albertus  Magnus  1857  g.  74.    Rosshirt  bei  Meyer, 
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Nürnberger  Faustgeschichten,  Abb.  der  Münch.  akademie  20,  2, 
380.  1896.  Namenlos  bei  Simon  Gmnan,  Preossische  chronik 
18,  1=2,  317  ed.  Perlbacb  1889  =  Hennenberger ,  Erderung 
der  preuBsischen  landtaffel  1595  s.  477)  oder  wie  der  soldat  mit 
dem  blanen  licht  die  königstochter  (Grimm,  Märchen  nr.  116. 
Cosqnin,  Contes  pop.  de  Lorraine  nr.  31.  Wolf,  Deutsche  märchen 
und  sagen  1845  nr.  18.  Schambach-MiUler,  Niedersächsische  sagen 
1855  s.  285). 

De  Mailly  (1719  p.  172-191  nr.  4;  danach  Persian. 
Kobinson  s.  132 — 146  und  Persiaensche  geschiedenissen  s.  158 — 168) 
hat  die  4.  novelle  durch  eine  neue  erzählung  ersetzt :  Im  indischen 
reiche  Meileami,  wo  Polyandrie  herrscht,  hatte  eine  fran  zwölf 
männer.  Als  diese  aus  eifersucht  einander  töteten,  ergab  sie  sich 
dem  bösen  geiste,  der  mit  ihr  einen  söhn  zeugte,  aber  dann  ihren 
brnder  und  jenes  kind  umbrachte.  Andre  mären  von  teufelsbuhl- 
Schäften,  so  von  Merlin  und  von  Menippus  (Philostratus ,  Apol- 
lonius  von  Tyana),  sind  eingelegt. 

g)  die  5.  novelle  (freitag).  Ein  fQrst  Mussulmanus'^ 
im  lande  Hottenne  (Ghoten  südöstlich  von  Easchgar)  ist  im 
besitze  einer  silbernen  statue,  die,  so  oft  jemand  vor  ihr  eine 
lüge  ausspricht,  zu  lachen  beginnt.  An  ihr  prüft  er,  als  ihn 
seine  unterthanen  zur  heirat  drängen,  vier  Jungfrauen  ;  die  drei 
ersten,  deren  buhlerei  er  entdeckt,  bestraft  er  mit  dem  tode 
und  nimmt  die  vierte,  die  er  als  fronmi  und  treu  erfanden,  zur 
gattin  (s.  116-132). 

Beruht  auf  einer  kürzeren  erzählung  der  Qukasaptati 
(Benfey,  Pantschatantra  1,  442). 

Die  Statue,  die  alle  Unwahrheit  offenbart  (s.  117),  erinnert 
an  die  oben  s.  203  erwähnten  zauberspiegel.  Andre  wahrheitsprüf- 
mittel  in  Kotzebues  Nachtmütze  des  propheten  Elias  (1814)  und 
Raimunds  Diamant  des  geisterkönigs  (1824) ;  vgl.  Minor,  Eupho- 
rion  3,  279.  322.  Bei  Somadeva  (Märchensammlung  2,  109  cap.  23 
BrockhauB)  erkennt  Sinhaparakrama  aus  einem  smaragdgef^sse 
den  verderblichen  Charakter  seiner  gattin.  Ebenda  1,  35  cap.  5 
erfährt  Yogananda  aus  dem  lachen  eines  geschlachteten  fisches 
die  Sitten losigkeit  seiner  frauen,  ein  zug,  der  in  der  Qukasaptati 
(textus  simplicior  übers,  von  R.  Schmidt  1894  nr.  5  und  9)  wieder- 

*  Wie  in  der  ersten  novelle  ist  das  adjektivum  von  Wetssel  fälschlich 
als  eigenname  aufgefaßt. 
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kehrt;  vgl.  Benfey,  Orient  und  occideut  1,  346.  Nachscbabis 
papageienbuch  nr,  22  (Pertscb,  Zs,  der  d.  itiorgeal  gea.  21,529  f.). 
Tnti  nameh  übers,  von  RoBcn  2,  94)  (1868);  ebenda  2,  77  lacht 
eine  nacbtigal  bei  gleicher  gelegeuheit.  Radioff,  Volkslitteratnr 
der  tiirk,  stäiüme  Südgibiriens  4,  488.  Bei  Straparola  4, 1  lacht 
ein  sfttyr  über  die  tbraneii  des  betrogenen  ebegatten  beim  be- 
grribnis  seines  vermeinten  sohnes  ;  vgl.  Ena,  Giornale  storico  della 
lett,  itah  16,  234. 

Die  drei  heue  Ijlerischen  jiuigfranen  geben  jede 
zwei  proben  ihrer  iiberzarten  emplindlichkeit  und  sittsamkeit^ 
wübrend  sie  nachts  sich  nngescheut  ihren  bublen  bingeben  und 
von  Ihnen  misshandeln  lassen  (s.  120—127).  —  So  fUllt  in  der 
Qokaaaptati  (Benfey,  Orient  nnd  occident  1,  352)  die  königin  in 
0 h  n  m  a  e  ht ,  als  ihr  gemabl  sie  mit  einer  rose  schlägt  Vgl.  den 
Wettstreit  der  drei  zarten  königinnen  in  Baitdl  Pacbisi  über», 
von  Oesterley  1873  nr.  10,  dazu  s.  199.  Bastian,  Geographische 
und  ethnologische  bilder  1873  s.  267  (siamesisch).  D'Ouville, 
Elite  des  contes  3^  125  ^  Aniuseraens  fran^ois  ou  contes  h  rire 
1752  1,  204  *LafauBse  delicatesse*.  Schneller,  Märchen  aus  Wftlsch* 
tirol  1867  nr.  45.  De  Nino,  üsi  e  costnrai  abbruzzesi  1879  nr.  70, 
Notes  and  queries  6.  ser,  9,  357.  Grimm,  Märchen  nr,  155  *Die 
brautschan'  mit  der  anm.  Jones-Kropf,  Folktalea  of  tbe  Ma- 
gyars  1889  nr.  14,  anm.  Cavallius  u.  Stephens,  Schwedische  volks- 
»agen  1848  nr.  12  s,  225.  —  Zu  der  erhe nebelten  Bcham 
vor  der  statue^  dem  Spiegel  und  den  männlichen  fischen  (s.  120) 
vgl.  Nachscbabi  nr.  22  (Zs.  der  d.  morgenh  ges.  21,  529).  Rosen, 
Tuti  nameh  2,  77.  Einaiut  Oollah.  Bahar  danush  1,  135,  2,  5. 
(Jakasaptatl  nr,  5  (Orient  u.  occident  1,  346).  Nachschabi  nr.  23. 
Kosen,  Tuti  nameh  2,89,  ^  Mann  auf  bilder  eifersüchtig:  Rohde» 
Der  griech.  roraan  1876  s,  163.  — 

Die  nachts  zu  ihrem  Uebhaber  schleichende  ehebrecherin 
wird  von  diesem  geraisahandelt  (s.  124) :  Somadeva,  Mär- 
cbenaammlung  2,  75  cap.  21  Brockbaus,  Einaiut  Oollah  ,  Bahar 
danush  1,  110.  145,  2,  7,  82.  1001  nacht  142  Weil,  Lane,  Ära- 
bian  nights  1,  96.  Haxthausen,  Transkaukasia  1,  326  ==  Benfey, 
Pantschatantra  1,  445.  Liebrecht,  Orient  u,  occid.  2^  91  (Gül 
und  Sanaubar)  —  Zur  Volkskunde  1879  s.  143.  162  (nach  Garcin 
de  Tassy,  All^goriea  1876  p.  473). 

Bestrafung  der  drei  ehebrecherin  nen  durch  einen 
wilden  maulesel,  durch  eine  scliadhafte  treppt?  und  ein  gefäss  aus 
ungebranntem  thon  (s,  129):  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  s.  144,  298 
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(Gül  und  Sananbar).  Vicente  Espinel,  Marcos  de  Obregon  übers, 
von  Tieck  1827  2,  32  =  ßenfey,  Pantschatantra  1,  452.  Huth, 
Zs.  f.  vgl.  littgesch.  4, 189  aber  eine  indische  sage  von  eines 
töpfers  tochter. 

Christoforos  fünfte  novelle  hat  Carlo  Gozzi  1762  samt  der 
ersten  (vgl.  oben  s.  209)  in  seiner  komödie  <I1  re  cervo'  dramatisch 
verwertet.  —  De  Mailly  (1719  p.  192—213  nr.  5;  danach 
Persian.  Robinson  s.  146 — 163  nnd  Persiaensche  geschiedenissen 
8.  171 — 192)  dagegen  eraählt  dafür  eine  zn  Batavia  im  könig- 
reiche  Bantam  spielende  geschichte  von  einem  Jünglinge,  der,  nm 
einen  process  zn  gewinnen,  die  tochter  eines  einflassreichen  be- 
amten  heiratete,  obwohl  er  bereits  verlobt  war.  Seine  fran  aber 
gewinnt  die  verlassene  brant  lieb  nnd  bittet  anf  dem  toteobette 
selber  ihren  mann,  diese  znr  ehe  zn  nehmen. 

h)  Die  6.  novelle  (sonnabend).  Feristeno  (firischie 
=  gesandter,  engel)  und  Oiolla  (gul  =  rose),  die  kinder  zweier 
christlicher  kaufleute  in  Letzer  (Lissär  am  südwestlichen  ofer 
des  kaspischen  meeres  im  lande  Serger  —  Eergän)  sind  mit 
einander  aufgewachsen  und  haben  von  ihrem  lehrmeister  ge- 
lernt, die  gesichtszüge  bestimmter  personen  in  rosen  nachzu- 
bilden. Als  sie  herangewachsen  mit  einander  hochzeit  halten, 
wird  der  muhammedanische  fürst  von  leidenschaft  zur  schönen 
Giulla  ergriflFen  und  lässt  ihren  gatten  einkerkern.  Diesen 
befreit  zwar  sein  freund  Giassemen  (jäsimin  =  Jasmin)  mit 
hilfe  einer  Wünschelrute ;  aber  Giulla,  die  ihn  gleich  dem  Sul- 
tane für  tot  hält,  soll  nun  des  letzteren  weib  werden.  Auf 
den  rat  ihrer  dienerin  Achel  (arab.  'äkil  =  verstandig)  und 
ihres  beichtvaters  erbittet  sie  eine  frist  von  vierzig  tagen,  wäh- 
rend deren  sie  im  palaste  Giulistano  (gulistän  =^  rosengarten) 
betet  und  eine  tochter  des  sultans  zum  Christenglauben  bekehrt. 
Durch  einen  rosenstrauss  ihres  gatten  und  einen  darin  ver- 
borgenen brief  erfährt  sie,  dass  dieser  noch  lebt.  Giassemen 
gräbt  mit  seiner  Wünschelrute  einen  unterirdischen  gang  bis 
zu  Giullas  gemach,  und  die  liebenden  können  nun  ungestört 
einander  besuchen.  Bevor  sie  mit  einander  übers  meer  entfliehen, 
foppen  sie  den  tyrannischen  fürsten,  den  Feristeno  in  sein  haus 
lädt  und  zu  seiner  gattin  führt.  Wie  der  sultan,  über  die 
ähnlichkeit  mit  seiner  geliebten  betroffen,  eilig  heimkehrt  und 
Giulla  aufsucht,  ist  diese  durch  den  geheimen  gang  zurückge- 
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kehrt  und  tritt  ihm  unbefangen  entg^egen.  Erst  als  beide  davon- 
gesegelt  sind,  entdeckt  der  sult^n  den  betrog  und  stirbt  vor 
ärger.  Sein  nachfolger  aber  tritt  zum  Christen toine  über 
(s.  132—163). 

Wir  haben  eine  das  christliche  bekenntuis  des  beiden  beto- 
■  nende  nmfonnang  eines  weitverbreiteten  schwankes  vor  uns,  den 
^M  man  den  nnterirdi  sehen  gang  des  liebhaberg  oder 
^r  die  täuschende  llhnlichkeit  betiteln  kann.  Da  E.  Zarn- 
cke  1884  (Blieinisches  mnseum  für  philologie  39»  1—^6  :  Taral- 
lelen zur  entführnngsgeschidite  im  Mlles  gloriosns*)  eine  artsfiibr- 
I  liehe  erörterung  der  zahlreichen  faßsungen  geliefert  bat,  können 
H  wir  uns  mit  der  aufzähluug  der  wiclitigeren  begnügen, 
^ft  Die  älteste  gestaltung,  eine  altgriecliiäche   komödle  Alazon^ 

^B    ist  nus  nur  in  der  teil  weisen  nachbiMung  des   PlautnSi   dem 
~     Miles  gloriostts,  erhalten;    vgl,  0.  Kibbeck,    Älazon   (1882)  und 
über  die  direkten  naehalimer  des  römischen   lustspiels  Reinhard* 
stöttner,   Plautus  1886  s.  595  und  Stiefel,  Littblatt   für  germ. 

»u,  roraan.  philo!,    1890,  198.     Im    12.  Jahrhundert  erzühlt  Saxo 
Grammaticus  iHiBtoria  danica  1,220  ed.  Müller  1839;  vgl.  Olrik, 
Kilderne  til  Sakses  oldbiBtorie  2,  50.  1894)   ithnliches  vom  nor- 
wegischen könige  Götaras,  seiner  frau  Gnuvara  und  deren  lieb- 
haber  Ericas.    Im    13.  Jahrhundert  erscheint   der   stoff   verschie- 
dentlich in  Frankreich   metrisch  bearbeitet:  im   provenzahachen 
Iroman  de  Flamenca  (ed*  Meyer  1865),   in  der  iO testen  redaktion 
des  roman  des  sept  sages  (v.   4218—4591    ed.    Keller  1836),   in 
Herberts   Dolopathos  (p.  353    ed.  Brnnet   et  Montaigion    1856), 
'    dessen  vorläge,  der  lateinische  prosarnman  des  Johannes  de  Alta 
Silva^  diese  gescbichte  noch  nicht  enthält,  nnd  endlich  in  einem 
fablian  'Des  trois  femmes  qui  tronve.rent  un  anneau*  (Montaiglon- 
Uayuand,  Recneil  des  fabliaux  1,  168  ur  15;    vgl.  Bedler,   Les 
fabliaux   1893  p.   225.  414.     Liebrecht,   Zur   Volkskunde  1879 
H     B.  127],  dem  das  dentscLe  gedieht   von    den  listigen  weibern  bei 
B     Lassberg  (Liedersaal  3,  5.  1846)  entspricht,    Von  diesen  vier  be- 
arbeltnngen  hat  die  trefflich  ausgeführte  erzilhlung  des  siebeuten 
Philosophen  in  den  Sept  sages  weitaus  am    meisten   Verbreitung 
I         gefunden ;  Ein  ritter  aus  Monbergier  gewinnt  die  in  einem  türme 
B     mit  zehn  pforten  verschlossene  herzogin  von  Ungarn  lieb,    wird 
"     des  herzogs  seiieschall   nnd   lässt   durch  einen  baumeister  einen 
luiterirdiscben  Zugang  zu  der  geliebten  herrichten  ,  die   er  dem 
herzöge  als  seine  braut  vorstellt;  bei  der  tranung  giebt  der  her- 
zog gelber  ihm  die  eigene  gattin  zur  ehe,  und  die  liebenden  segeln 
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ab.  Vgl.  über  die  davon  abbängigen  Versionen  der  Sieben 
weisen  meister  die  tabellen  von  Mnssafia  (Jahrb.  f.  roman.  litt. 
4,  173.  Sitzgsber.  der  Wiener  akad.  57,  90) ,  Goedeke  (Orient 
nnd  occident  3,  422  'Inclnsa')  und  Landaa  (Die  quellen  des  deka- 
merone  '  1884  s.  341,  tabelle  B,  50  'Entführung')  sowie  Zamcke 
(Rhein,  mns.  39, 10) ;  femer  Marko,  Die  geschichte  von  den  sieben 
weisen  bei  den  Slaven  (Sitzgsber.  der  Wiener  akademie  122, 10). 
Sercambi,  Novelle  nr.  13  ed.  A.  d'Ancona  1871  'De  furto  unins 
mnlieris.'  Masnccio,  Novellino  1476  nr.  40  (Genefra  Gatalano, 
Cosmo  in  Amalfi,  Andriana)  p.  415  ed.  Settembrini  1874  ==  Contes 
du  monde  adventnrenx  1555  nr.  44  ed.  Frank  1878  =  Loock- 
mans,  71  lastige  historien  1589  nr.  45  (Tijdschrift  voor  nederl. 
taalkande  1894,  9).  Bojardo,  Orlando  inuamorato  1486  1,  22 
(Folderico,  Leodilla,  Ordaaro).  Chapais,  Fac^tieases  joarn6es  1, 10 
(1584).  Les  amans  heureax  1695  p.  86  'Com61ie  et  Lncide'. 
Gaealette,  Contes  tartares ,  qaart  d'heare  101 — 104  (Cabinet  des 
föes  22,  89—113:  Aventares  da  vieax  calender).  Der  betrogene 
ehemann,  drama  1724  (Wiener  handschrift  13  499;  vgl.  Weiss, 
Die  Wiener  hanpt-  und  Staatsaktionen  1854,  s.  75).  Kotzebae, 
Die  gefUhrliche  nachbarschaft  (Werke  27,  247.  1828).  Platen, 
Der  türm  mit  den  sieben  pforten  (Werke  3,  253.  1853).  Batacchi, 
Novelle  galanti  1,  28  nr.  2  'Re  Barbadicane  e  Grazia'  (1800). 
Busk,  Folk-lore  of  Rome  1874  p.  399.  Crane,  Italian  populär  tales 
p.  167.  359.  Hahn,  Griech.  und  albanesische  märchen  1864  nr.  29 
'Die  goldschmiedin  und  der  treue  fischersohn.'  G.  Meyer,  Alba- 
nische märchen  nr.  12  'Der  pope  und  seine  frau'  (Archiv  für 
litteratnrgeschichte  12,134  mit  Köhlers  anmerkung).  —  Orien- 
talische fassungen:  1001  nacht,  Breslauer  übers.  14,  73 
^Geschichte  des  gerbers  und  seiner  frau\  1001  nacht,  übers,  von 
Hammer-Zinserling  3,  372  (1824) :  *Kamaralsaman  und  die  frau 
des  Juweliers'  =  trad.  par  Tr6butien  3,  150  (1828);  vgl.  Bacher, 
Zs.  der  d.  morgenld.  ges.  30,  141.  Largeau,  Flore  saharienne 
1879  p.  14.  Lidzbarski  1896  s.  229.  Prym-Socin,  Tür  Abdin 
2,  37  nr.  11  (1881).  RadloflF,  Volkslitteratur  der  türk.  stamme 
Südsibiriens  4,  393  (1872)  'Das  mit  list  gefreite  mädchen'.  In 
den  orieutalischen  Versionen  der  Sieben  weisen  meister  fehlt  die 
geschichte.  —  In  einer  andern  reihe  von  erzählungen  findet  keine 
entführung  statt,  sondern  der  buhle  zeigt  nur  dem  hahn- 
rei  dessen  gattin  in  seinem  bette,  heisst  ihn  auch  wohl  ihr 
schuhe  anmessen;  vgl.  Oesterley  zu  Kirchhofs  Wendunmut  1,  2,65; 
ferner  Montaiglon-Raynaud ,  Recueil  des  fabliaux  1,  245   nr,  23 
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*Des  deax  ctiaiig4ors\  B^dier,  Les  fabliaux  p.  409.  Chevalier 
de  Ja  tour  Landry  ch,  23,  Eaufringers  gedichte  nr.  9  ed.  Etiling 
1888-  Zimmersche  clironik  2,  500  ed,  Barack.  C.  Schwab liäoser. 
Gereimte  launeii  1802  s.  9L  W.  vaa  Bruyiiitigen ,  Viaemsche 
klucht  1645  (schüster  Joos,  frau  Kallijue,  Jakus  Smnl).  Paynter» 
Pftlace  of  pleasare  1,  nr.  49  (lö67)  =  Straparola  2^  2.  Pitr6, 
Fiabe  popolari  sici Liane  3,  308. 

Christoforos  riovelle  zeigt  am  lueißten  Verwandtschaft  mit 
der  erzähl iiDg  im  franKösischen  romane  von  den  sieben  weisen, 
die  spätestens  im  17.  Jahrhunderte ,  vielleicht  auch  schon  früher 
im  armenisciie  übersetzt  wurde  (russisch  von  Sserebnakow  1847; 
vgl.  Lerch,  Orient  und  occident  2»  368).  Außerdem  scheint  sie 
mehreres  einem  andern  französischen  gedichte  des  13.  Jahrhunderts 
zu  verdanken ;  sowohl  die  Schilderung  des  mit  einander  von  kind 
auf  verlranten  liebespaares  als  auch  den  sonst  nirgends  im  ganzen 
werke  betonten  Zwiespalt  zwischen  Christen  and  muhammedanern 
möchte  ich  auf  das  epos  Floire  und  Blanceflor  (ed.  E.  du 
Meril  1856)  zurückführen,  das  ja  anch  nach  Italien  und  Griechen- 
land (Phlorios  und  Platzaphlora,  nach  Boccaccios  Filocolo;  vgl. 
Herzog^  Germania  29,  137*  Krarabacher,  Gesch.  der  byzantin. 
litteratar  1891  s.  459)  gedrungen  ist. 

Zu  der  erde  und  f eisen  spaltenden  zauberrute  Giassemens 
(s.  139)  vgl.  Grimm,  Deutsche  mythologie  *  926.3^289.  Grundt- 
vig,  Lösningstenen  (Kbh.  1879).  Cassel,  Schamir  (Denkschriften 
der  Erfurter  akademie  1854),  Grünbaum,  Zs.  der  d.  uiorgenL 
gesellsch,  31,  205.  Garcin  de  Tassy,  All^gories  trad.  de  Tarabe 
1876  p,  371,  376  (La  rose  de  Bakawali  chap,  14,16;  vgl  Lieb- 
recht,  Archiv  f.  littgesch.  6,  595). 

Das  aus  rosen  geformte  b  i  1  d  n  i  s  ,  durch  das  Feristeno 
seiner  geliebten  von  seiner  anwesenheit  nachricht  giebt  (s,  148), 
läßt  sich  etwa  mit  den  puppen  vergleichen,  durcli  die  im  märchen 
die  vergessene  braut  den  künigKSühn  an  seine  Verpflichtung  er- 
innert (Gonzenbach,  Sicilianische  märchen  nr,  56.  Pifre,  Fiabe 
pop.  sidliane  nr,  15,  Sonst  erscheinen  dafür  tauben;  Gonzen- 
bach  ni'.  14).  Auch  in  einigen  Versionen  der  oben  besprocheneu 
geschieh te  der  Sieben  weisen  meister  (Dolopathos.  Busk)  kommt 
eine  statue  oder  puppe  vor,  aber  nicht  um  den  liebenden  von 
einander  künde  zu  geben,  sondern  um  den  gatten  über  die  Üucht 
seiner  frau  zu  täuschen. 

Zu  der  bitte  Giullas  um  a  u  f  s  c  h  u  b  der  h  o  c  h  z  e  i  t 
fs.  143)  vgl.  Huth,  Zs.  4,  198. 
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vgl.  Iwein,  Reinfried  von  Braunschweig,  Wolfdietrich  n.  a.). 
Ein  gegenbild  zn  dem  glücklich  vermählten  fürsten  bietet  der 
heiratsschene  Stallmeister  Engn^ram  ans  Babylon,  der  nach  vielen 
liebschaften  sich  endlich  zn  einer  verlobnng  herbeilässt,  aber  knrz 
vor  der  hochzeit  ans  nnäberwindlicher  fnrcht  vor  den  ehelichen 
fesseln  krank  wird  nnd  nach  seiner  genesung  sich  dnrch  ein  land- 
gnt  von  seiner  brant  loskauft  (s.  380 — 394). 

Ohne  jede  Verbindung  mitdemromane  hat  De  Mail ly  (1719 
s.  397 — 420)  noch  eine  vermutlich  aus  dem  Heptam6ron  der  kö- 
nigin  Margarete  von  Navarra  (1559  nr.  38)  geschöpfte  novelle 
angehängt:  'Amazonte,  ou  la  femme  ing^nieuse  k  regagner  le 
coeur  de  son  mari.'  Amazonte,  die  gattin  eines  edeimannes  Ra- 
phane  zn  Jernsalem,  zeigt,  als  ihr  mann  seine  neigung  einer 
Sängerin  zuwendet,  keine  eifersucht,  sondern  sendet  der  dame 
möbel  und  erfrischungen  zn  und  lässt  ihr  ein  Ständchen  darbringen. 
Baphane  argwöhnt  hierin  Veranstaltungen  eines  nebenbuhlers, 
aber  ein  brief  belehrt  ihn,  daß  eine  unbekannte  dame  dies  aus 
liebe  zu  ihm  schicke.  Von  einem  scharfsinnigen  freunde  ttber  die 
Spenderin  aufgeklärt,  kehrt  er  reuig  zu  der  sanftmütigen  gattin 
zurück  nnd  gelobt  ihr  besserung.  —  üeber  andre  bearbeitungen 
dieses  Stoffes*  vgl.  Oesterley  zu  Kirchhofs  Wendunmut  3,  215; 
ferner  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  639.  Loockmans,  71  lustige 
historien  1589  nr.  25  (Tijdschrift  voor  nederl.  taalkunde  13, 7. 1894). 
Kotzebue,  Kleine  romane  2,243  (1805)  nach  Source  d'honneur  1531 
cbap.  8  bl.  15a.  Immermann,  Die  schelmische  gräfin  (1825  = 
Werke  ed.  Boxberger  14,  266;  vgl.  17,  527:  L.  Bracbmann  in 
Castellis  Huldigung  den  frauen  1823,  31.  Schröder,  Ostfriesische 
miscellen  1,  149.  1826).  Cerquand,  Legendes  du  pays  basque 
1,  48  (1875).  —  De  Maillys  novelle  ist  übersetzt  im  Persianischen 
Robinson  1723  s.  299—316,  woraus  das  oben  s.  197  angeführte 
dänische  Volksbuch  'Almazonte'  (1729)  geflossen  ist.  In  der 
holländischen  Übersetzung  dagegen  (Persiaensche  geschiedenissen 
1766)  ist  dies  anhängsei  fortgelassen. 


*   Nicht   verwandt   ist  Anton   Walls   (=   Chr.   Leberecht   Heyne) 
'Amathonte,  ein  persisches  märchen*  (1799  u.  ö.  Dänisch  von  Hoyer  1802). 
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Register. 


Aehel  143—168.  218-222. 
Affe  und  weih  82  f.  212. 
A(l)mMonte  197.  224. 
AmeiBen  94.  212  f. 
Analyse  der  tioffe  198—224. 
Anneno  s.  Christoforo. 
Außerdeatsche  bearbeitungen 
196-197. 

Babjlon  (Bagdad)  98-116.  218. 
Becher,  land  54.  208. 
Behramo  oder  Beramo,  bei  Wetzel 
•  Beramos,    =    Behram    V.   Gut 

15—54.    67  f.    86.   97  f.    116  f. 

182  f.  163  f.  172-176.  179.  204. 

207  f.  223. 
Benefie,  ttadt  68.  211. 
BeramuB  s.  Behramo. 
B^roalde  195-197. 
Betrag   des   goldscbmids    87—97. 

212  f. 
Bild  lacht  117—132.  216  f. 
Büdnis  ans  rosen  134  f.  147-152. 

221. 
Brandmal  106  f.  113  f.  215. 

Christoforo    Armeno    1.   3.    5.   6. 

177—179. 
Chimo  (Chimus)  164.  222. 
gukasapUti  216  f. 

D&monen  dienstbar  103—116.214  f. 
D&nische  bearbeitong  (Almazonte) 
197.  224. 
Oiftffert  Söhne. 


Diliramma     36—41. 
203-206.  222  f. 


164-175. 


Eier  verteilen  49  f.  207. 
Einhomjagd  212. 
Einschläfern  103—116.  215. 
Englische  bearbeitung  196  f. 

Feristeno    (Feristenus)    133—163. 

218—222. 
Firdnsi  179.  203—205.  211. 
Floire  und  Blanceflor  221. 
Französische   bearbeitungen 

195-197. 
Fünf  unter  drei  geteüt  49  f.  207. 

Gestaltentousch  54-67.  103—116. 

208  f.  215. 
Gbaffäri  198.  201. 
Giaffer   I.  9—15.   175.  223;   seine 

söhne  1.  9—36.  41  -53.  173—176. 

198-208.  223. 
Giassemen  139—163.  218—222. 
Giulistan  145  ff.  218—222. 
Giulla  133-163.  218—222. 
Giustiniano  3.  178. 
Goldschmid   als  betrüger  87—97. 

212  f. 
Gueulette  195—197. 

Hand    verderbenbringend   84 — 36. 
42-47.  206  f. 

15 
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Hirsch  durch  fuß  und  ohr  geschoBsen 

37  f.  170.  203-206. 
Holländische  bearheitung  196  f. 
Hotten(n)e,  land  117—182.  216. 

Indien,  königin  von  34 — 36.  175. 
202-207.  223. 

Kameel  verloren  15—21. 198—200. 
Königin  verstoßen  68—86.  211  f. 
Königin  von  Indien  s.  Indien. 

Lachendes  bild  117-132.  21G  f. 
Lamm    mit    hundsmilch    gesäugt 

22-25.  200—202. 
Lautenschlagen  36  f.  164—172.222. 
Letzer,  stadt  183-163.  218. 
Libenau  193-195. 
Löwe  87-97.  212  f. 

Mtolly  195-197.  210. 212.  216.  218. 

222-224. 
Melancholie  geheilt  52—54. 67—86. 

97  f.  116  f.  132  f.  163  f.  207  f. 
Münze  72-86.  211  f. 
MuBsulmanuB  54—67. 117— 132. 133. 

Nizämi  179.  205  f.  208. 
Nizar's  söhne  179. 

Papagei  60-67.  208-209. 
Persiaensche  geschieden issen  196  f. 
Peröianischer  Robinson  196  f 
Probe   der   vier    weiber    117  —  132. 
216-218. 

Ramrao  (Rammus)  98—116. 
213-216. 

Rath  des  Beramus  22—32;  Rath 
als  Rainer  54—67 ;  Rath  und  Sul- 
tanin  98—116.  213—216. 


Rosen,  bildnis  aus  134  f.  147—152. 
221. 

Salz  essen  47-50.  207. 
Scharfsinnsproben  15—36.  41 — 54. 

198—208. 
Scheinbuße  61—63.  209—211. 
Schaße,  kunstreiche  37  f.  70  f.  73  f. 

76  f.  170.  203-206.  211  f. 
Serendippo  (Serendippe)  1.  9.  179. 
Serger,  land  133—163.  218. 
Sieben  weise  meister  219  f. 
Spiegel  der  gerechtigkeit  33—36. 

41—52.  202  f. 
Sprache  Wetsels  180-188. 
Stoffanaljse  198—224. 

Teufel  dienstbar  103—116.    214  f. 

Unsichtbar  machen  102—116.  214. 
Unterirdischer  gang  139  f.  152—161. 

219-221. 
Untreue      der     frauen      98—116. 

117-132.  213—218. 

Yarahran  s.  Behramo. 
Venedig  3.  6—8.  178. 

Weiberprobe  117—132.  216-218. 

Wein  auf  gräbem  gewachsen 
22-25.  200-202. 

Wetzel,  Joh.  1.  180;  sein  werk 
179—192,  weitere  auflagen 
192—195,  spräche  180—188,  Ver- 
hältnis zum  original  188—192. 

Zauberrute  221. 

Zauberspiegel  202  f. 

•Zeheb,  stadt  87.  212. 

Zeichen  brennen  106  f.  113  f.  215. 
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ÜBERSICHT 

Ab«r  die 

eiiinahmeii  und  ausgaben  des  litterarischen  yereins 

im  46steD  verwaltangsjahre  vom  1.  Januar  1895  bis  31.  December  1895. 


Einnahmen.  \\   JH^f    \^ 

A.  Reste. 

I.  Kassenbestand  am  Schlüsse  des  45sten  verwal-  ' 

tnngsjahres ,|  15696'  52 

II.  Ersatzposten i     _ 

III.  Aktivansstände :|     _ 

B.  Laufendes.  !: 

I.  Für  verwerthete  ältere  pnblicationen  .    .     .    .  i      486! 

II.  Aktienbeiträge 6280  — 

JII.  Zinse  ans  zeitlichen  anlehen 595  06 

IV.  Ersatzposten ;       79;  56 

V.  Außerordentliches i      100-40 

C.  Vorempfänge  von  aktienbeiträgen  für  die  folgenden 
Verwaltungsjahre 200 


53 


,i  23437 
Ausgaben. 

A.  Reste. 

I.  Abgang  und  nachlaß 

li.  Tjaufendes. 

I.  Allgemeine   verwaltnngskosten ,    einschliesslich 

der  belohnung  des  kassiers  und  des  dieners     .         834 
U.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  Ver- 
sendung der  Vereinsschriften. 

1.  Honorare ^345 

2.  Druckkosten  einschliesslich  dmckpapier  .     .       4393 

3.  Buchbinderkosten 259 

4.  Versendung 

5.  Provision  der  buchhändler 

6.  Außerordentliches 

III.  Abgang  und  nachlaß 

0   Vorauszahlungen 


Somit  kassenbestand  am  31.  December  1895  163021  57 

Anzahl  der  aktien  im  46.  verwaltungsjahre  334.  j 


16 


50 
40 
27 


189 

58 

80 

56 

23 

— 

9 

49 

•     — 

— 

7134 

96 

Neu  eingetretene  mitglieder  sind: 
Herr  Gustav  Fock,  bnchhändler  in  Leipzig. 
Herr  Friedrich  Freiherr  von  Gaisberg-SchGckingen  in  Schöckingen, 

oberamts  Leonberg. 
Ithaca,  Comell  üniversity. 
Providence,  Browe  Üniversity. 

Tübingen,  den  24.  April  1896. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
kanzleirath  Roller. 

Die  richtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

der  rechnnngsrevident 

Woernep. 
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